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Vorwort. 


Der  vorliegende  Band  leitet  eine  neue  Reihe  der  Korrespon- 
denzen  österreichischer  Herrscher  ein : die  Familienkorrespondenz 
Kaiser  Maximilians  II.,  mit  deren  Herausgabe  mich  die  Kommission, 
als  die  dazu  erforderlichen  materiellen  Mittel  vorhanden  waren,  betraut 
hatte  und  die  als  eine  Fortsetzung  der  von  Wilhelm  Bauer  bearbeiteten 
Familienkorrespondenz  Ferdinands  I.  gedacht  ist.  Der  Band  reicht 
vom  Regierungsantritte  Maximilians  bis  zum  Aufbruche  desselben 
ins  Feld  als  dem  eigentlichen  offiziellen  Beginn  des  großen  Türken- 
krieges vom  Jahre  1566.  Der  Grund,  weshalb  hier  mit  der  Kaiser- 
zeit der  Anfang  gemacht  wurde,  liegt  in  einem  rein  technischen, 
innersachlichen  Momente.  Als  ich  diese  Edition  in  Angriff  nahm,  war 
die  Sammlung  und  Verarbeitung  der  für  die  lange  Regentenzeit 
Ferdinands  einschlägigen  Materialien,  in  erster  Linie  des  ziemlich 
umfangreichen  und  interessanten  Briefwechsels  Maximilians  mit  seinem 
Vater,  noch  viel  zu  wenig  vorgeschritten,  um  eine  derart  genaue 
Umgrenzung  des  Stoffes  vornehmen  zu  können,  daß  ich  in  keinerlei 
Weise  den  Arbeiten  Bauers  vorgegriffen  hätte.  Ich  hatte  so  nur  die 
Wahl,  die  Fertigstellung  der  ganzen  Reihe  der  Korrespondenz 
Ferdinands  abzuwarten  oder  die  Thronbesteigung  Maximilians  zum 
Ausgangspunkte  zu  nehmen.  Der  Sonderausschuß  der  Kommission, 
der  meinem  Wunsche,  in  möglichst  absehbarer  Zeit  ein  greifbares 
Zeichen  meiner  Sammeltätigkeit  vorlegen  zu  können,  gerne  Rechnung 
trug,  entschied  sich  für  das  letztere. 

Die  Gründe  für  die  engere  Umgrenzung  des  zunächst  zur  Aus- 
gabe gelangenden  Briefwechsels  der  österreichischen  Herrscher  sind 
schon  im  Vorworte  zum  ersten  Bande  der  Korrespondenz  Ferdinands 
auseinandergesetzt  worden.  Selbst  in  dieser  Beschränkung  auf  die 
Mitglieder  der  Familie  erforderte  die  Sammlung  der  Briefschaften 
langwierige,  mühevolle  und  kostspielige  Vorarbeiten,  wie  dies  schon 
aus  der  Zahl  der  Fundstellen  ersichtlich  wird.  Die  Einschränkung 
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des  Forschungsgebietes  ermöglichte  es  aber,  in  verhältnismäßig  kurzer 
Zeit  auch  meinerseits  den  ersten  Band  einer  Briefsammlung  vorzu- 
legen, die  eine  „einheitliche,  innerlich  gleichgeartete“  Stoffmasse 
bildet  und,  wie  ich  hinzufügen  kann,  in  dem  wesentlichen  Teil  der 
persönlichen  und  sachlichen  Beziehungen  der  Korrespondenten  nur 
srerinfire  Lücken  auf  weist.  Bei  meinen  Vorarbeiten  wurde  überdies 

O 

nichts  unterlassen,  was  eine  spätere  Erweiterung  des  Briefwechsels 
Kaiser  Maximilians  vorzubereiten  geeignet  war. 

Auch  in  diesem  Bande  wurde  von  einer  historischen,  über  den 
Inhalt  ins  einzelne  orientierenden  Einleitung  abgesehen.  Die  Kom- 
mission hat  es  ihren  Mitarbeitern  anheimgestellt,  die  Forschungs- 
ergebnisse an  anderer  Stelle  zu  verwerten,  und  ich  gedenke  auch, 
in  nicht  allzuferner  Zeit  von  dieser  Erlaubnis  Gebrauch  machen  zu 
können,  sowie  ich  es  hinsichtlich  der  Beziehungen  Maximilians  zu 
Cosimo  und  Francesco  Medici  in  meiner  Schrift:  „Die  Erhebung 
Herzog  Cosimos  von  Medici  zum  Großherzog  von  Toskana  und  die 
kaiserliche  Anerkennung  (1569 — 1576)“  bereits  getan  habe. 

Die  Ausgabe  dieses  Bandes  verzögerte  sich  dadurch,  daß  ich 
das  Erscheinen  des  von  S.  Steinherz  bearbeiteten,  die  Nuntiatur 
Delfinos  (1564 — 1565)  behandelnden  vierten  Bandes  der  „Nuntiatur- 
berichte aus  Deutschland“,  der  mein  Forschungsgebiet  sehr  nahe 
berührte,  abwarten  wollte.  Er  hat  mir  tatsächlich  unschätzbare  Dienste 
geleistet  und  den  schon  seit  langem  gehegten  Wunsch  bestärkt,  auch 
die  Berichte  des  Nuntius  Commendone  aus  dem  Jahre  1566,  deren 
Bearbeitung  in  den  Händen  J.  Dengels  ruht,  für  meinen  Band  ver- 
werten zu  können,  welcher  durch  die  in  fünfzehnjähriger  Sammel- 
tätigkeit gewonnenen  Ergebnisse  gewiß  manche  wertvolle  Bereicherung 
erfahren  hätte.  Dieser  Wunsch  hätte  indessen  nur  durch  die  Ver- 
öffentlichung befriedigt  werden  können,  die  leider  bisher  noch  nicht 
erfolgt  ist  und  während  des  Krieges  wohl  auch  nicht  zu  erwarten 
steht,  so  daß  eine  weitere  Hinausschiebung  meines  Druckes  gar  nicht 
in  Betracht  kam.  Die  Fertigstellung  meines  zweiten  und  dritten 
Bandes,  die  den  Zeitraum  vom  Türkenkriege  von  1566  bis  zur 
Sendung  Erzherzog  Karls  an  den  spanischen  Hof  im  Jahre  1569 
behandeln  und  im  Anhänge  auch  das  hochinteressante,  vom  Kaiser 
während  des  Feldzuges  eigenhändig  geführte  Tagebuch  bringen 
sollen,  dürfte  voraussichtlich,  da  das  Material  dazu  bereits  gesammelt 
und  verarbeitet  vorliegt,  ziemlich  bald  erfolgen. 

Wenn  ich  in  dem  Augenblicke,  da  ich  diesen  Band  der  Öffent- 
lichkeit übergebe,  auf  meine  vieljährige  Forscherarbeit  zurückschaue, 
drängt  es  mich,  dankbarst  der  freundlichen  Unterstützung  zu  gedenken, 
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die  ich  von  den  verschiedensten  Seiten  in  reichlichem  Maße  erfuhr. 
Vor  allem  sei  es  mir  gestattet,  der  Kommission  für  Neuere  Geschichte 
Österreichs,  welche  es  mir  ermöglichte,  meine  Kräfte  fast  aus- 
schließlich der  viel  Zeit  und  Mühe  in  Anspruch  nehmenden  Sammel- 
tätigkeit zu  widmen,  und  die  in  der  freigebigsten  Weise  die  zum 
Besuche  der  vielen  auswärtigen  Archive  und  Bibliotheken  erforder- 
lichen Mittel  zur  Verfügung  stellte,  auch  sonst  mir  alle  erdenkliche 
Förderung  angedeihen  ließ,  meinen  ergebensten  Dank  auszusprechen. 
Besonders  verpflichtet  fühle  ich  mich  dem  Vorsitzenden  der  Kom- 
mission, Seiner  Durchlaucht  dem  Fürsten  Franz  von  und  zu  Liechten- 
stein, der  auch  meinen  Arbeiten  das  wohlwollendste  Interesse  ent- 
gegenbrachte und  stets  fürsorglich  eingriff,  wenn  es  galt,  ausländische 
Archivalien,  wie  jene  aus  Brüssel,  zur  Benützung  in  Wien  ausgefolgt 
zu  erhalten  oder  Zutritt  in  ein  schwer  zugängliches  Privatarchiv 
zu  erlangen.  Mit  der  größten  Erkenntlichkeit  sei  auch  an  dieser 
Stelle  hervorgehoben,  daß  die  Gesellschaft  für  Neuere  Geschichte 
Österreichs  durch  wiederholte  Widmung  von  Subventionen  an  die 
Kommission  für  Neuere  Geschichte  Österreichs  die  Vorarbeiten  und 
die  Veröffentlichung  dieser  Korrespondenzen  auf  das  verdienstlichste 
finanziell  unterstützte. 

Wärmsten  Dank  schulde  ich  ferner  Herrn  Professor  Dr.  S.  Stein- 
herz, der  in  unermüdlicher,  edler  Hilfsbereitschaft  mit  seiner  reichen 
Sachkenntnis  meine  Arbeiten  von  den  ersten  einleitenden  Schritten 
angefangen  bis  zum  Schlüsse,  da  er  mir  aus  eigener  Initiative  die 
Aushängebogen  seines  letzten  Bandes  der  Nuntiaturberichte  zur  Ver- 
fügung stellte,  unausgesetzt  förderte  und  so  den  erfreulichen  Beweis 
erbrachte,  daß  man  im  Interesse  der  wissenschaftlichen  Forschung 
auch  einem  verwandten  Unternehmen,  statt  darin  eine  Konkurrenz- 
arbeit zu  sehen  und  sich  feindselig  abzuschließen,  nützlich  zu  sein 
vermag.  Herr  Hofrat  Professor  Dr.  Johann  Loserth  hatte  die  Güte, 
mir  seine  aus  den  verschiedensten  Archiven  gesammelten  Akten- 
auszüge für  die  Korrespondenz  zwischen  Maximilian  und  seinem 
Bruder  Erzherzog  Karl  zu  leihen,  wofür  ich  ihm  meinen  verbind- 
lichsten Dank  sage.  Der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Kustos 
Dr.  Benno  Hilliger  in  Leipzig  habe  ich  es  weiters  zu  danken,  daß 
ich  die  Sammlung  der  seinerzeit  von  Wilhelm  Maurenbrecher  aus 
den  Akten  des  Generalarchivs  von  Simancas  angefertigten  Auszüge 
zur  Benützung  erhielt,  die  mir  bei  dessen  Durchforschung  von  großem 
Werte  waren. 

Zu  ganz  besonderem  Dank  verpflichtete  mich  Seine  Durchlaucht 
Fürst  Hugo  von  Dietrichstein,  durch  dessen  gütige  Erlaubnis  ich  in 
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das  für  meine  Forschungen  überaus  wichtige  Familienarchiv  in  Nikols- 
burg Zutritt  erhielt. 

Mit  einem  Gefühl  tiefer  Beschämung  denke  ich  nicht  zuletzt 
an  die  mannigfaltige  werktätige  Unterstützung  und  Förderung,  die 
ich  in  den  vielen  von  mir  benützten  Archiven  und  Bibliotheken  von 
Seite  der  geehrten  Vorstände  und  Beamten  erfahren,  da  es  mir 
unmöglich  ist,  den  persönlichen  Anteil  jedes  Einzelnen  nach  Gebühr 
festzustellen.  Ich  muß  mich  daher  darauf  beschränken,  ihnen  allen 
an  dieser  Stelle  nochmals  meinen  tiefgefühlten  Dank  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  insbesondere  den  Herren  des  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archives  in  Wien,  deren  Gastfreundschaft  ich  am  längsten  und  im 
ausgiebigsten  Maße  genoß,  sowie  den  Direktionen  der  Statthalterei- 
archive von  Innsbruck,  Prag  und  Graz,  der  Archives  Generales  du 
Royaume  in  Brüssel,  des  Allgemeinen  Reichsarchives  in  München, 
der  Hof-  und  Landesbibliothek  in  Karlsruhe  und  der  Staatsarchive 
von  Hannover,  Dresden  und  Marburg,  welche  in  gütigem  Entgegen- 
kommen Archivalien  zur  Benützung  nach  Wien  sandten.  In  Inns- 
bruck war  es  namentlich  Herr  Staatsarchiv-Konzipist  Dr.  Josef  Kraft, 
der  in  der  aufopferungsvollsten  Weise  meine  Nachforschungen  unter- 
stützte. Gerne  gedenke  ich  auch  der  freundlichen  Förderung,  die 
mir  bei  meinem  Aufenthalte  in  Simancas  und  dann  noch  nachher 
von  Seite  des  stets  gefälligen  Direktors  des  Generalarchives  Don 
Juan  Montero  zuteil  wurde.  Der  liebenswürdigen  Hilfsbereitschaft 
der  Leitung  des  Preußischen  Instituts  in  Rom  habe  ich  es  zu  ver- 
danken, daß  ich  die  von  demselben  angelegten  Inventare  für  die 
Farnese -Akten  des  Neapler  Staatsarchives  einsehen  konnte  und  damit 
einen  sehr  willkommenen  Führer  durch  die  überaus  schwer  zu  be- 
Avältigenden  Archivbestände  gewann. 

Herr  Hofrat  Professor  Dr.  Wilhelm  Meyer-Lübke  hatte  knapp 
vor  seinem  Scheiden  aus  Wien  die  Güte,  mir  an  der  Hand  der  ersten 
zwei  Korrekturbogen  für  die  Akzente  und  Interpunktion  der  spani- 
schen Texte  die  Richtung  anzugeben,  wofür  ich  ihm  meinen  besten 
Dank  ausspreche.  Auch  dem  Mitarbeiter  der  Kommission,  Herrn 
Dr.  Ernst  Molden,  der  mir  bei  der  Lesung  der  Korrekturen  hilf- 
reich zur  Seite  stand  und  mir  dabei  manchen  wertvollen  Wink  gab, 
sei  hier  nochmals  herzlichst  gedankt. 

Wien,  20.  Dezember  1915. 


Viktor  Bibi. 


Einleitung, 


Die  Editionsgrundsätze. 

Für  die  Sammlung,  Verarbeitung  und  Drucklegung  dieser  Fort- 
setzungsreihe galten  im  allgemeinen  die  Grundsätze,  wie  sie  bei  der 
Herausgabe  der  Familienkorrespondenz  Ferdinands  I.  zur  Anwen- 
dung kamen,  und  ich  darf  auf  deren  ausführliche  Darlegung  durch 
Wilhelm  Bauer  in  der  Einleitung  zu  seinem  ersten  Bande  verweisen. 
Wenn  ich  in  dem  einen  oder  anderen  Punkte  von  ihnen  im  Einver- 
nehmen mit  der  Kommission  abgewichen  bin,  geschah  dies  unter 
dem  Zwange  der  geänderten  Sachlage. 

Das  archivalische  Material  hat  schon  für  die  spätere  Zeit  der 
Regierung  Ferdinands  I.,  besonders  aber  für  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Zeitraum,  ganz  gewaltig  an  Umfang  zugenommen,  auch 
hat  sich  mittlerweile  der  Kreis  der  Familie  beträchtlich  erweitert, 
zudem  mag  die  besondere  Natur  der  durch  das  Ableben  des  Kaisers 
veranlaßten  Geschäfte,  wie  der  Beileidsbezeigungen,  der  Anord- 
nungen für  die  Leichenfeierlichkeiten  und  der  Regelung  der  finan- 
ziellen Fragen,  eine  erhöhte  Tätigkeit  der  kaiserlichen  Kanzlei  be- 
dingt haben:  kurz,  der  zu  verarbeitende  Quellenstoff  war  in  solchem 
Maße  angeschwollen,  daß  ich  mich  genötigt  sah,  von  dem  für  den 
ersten  Band  der  früheren  Korrespondenzreihe  befolgten  Grundsätze, 
jedes  in  die  Familienkorrespondenz  einschlägige  Stück  aufzunehmen, 
abzugehen. 

Der  Herausgeber  einer  Brief-  oder  Aktensammlung,  für  welche 
die  Quellen  — was  an  und  für  sich  ja  nur  zu  begrüßen  ist  — reich- 
licher fließen,  ist  in  dem  Falle,  daß  er  jenen  Grundsatz  folgerichtig 
durchführt,  leider  vor  die  Wahl  gestellt,  entweder  eine  schier  end- 
lose Reihe  von  Bänden,  welche  Methode  an  die  finanzielle  Kraft  des 
Unternehmers  ebenso  wie  an  die  Geduld  des  Forschers  zu  große  An- 
forderungen stellt  und  dem  Bearbeiter  als  Lohn  für  seine  Mühe 
leicht  den  Vorwurf  eintragen  kann:  „Weniger  wäre  mehr!“,  oder 
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eine  noch  weniger  ansprechende  farblose  und  trockene  Regesten- 
sammlung nach  Art  der  Archivinventare  zu  bringen,  ohne  aber  dabei 
für  die  Vollständigkeit  der  aufgenommenen  Dokumente  irgendeine 
Bürgschaft  übernehmen  zu  können. 

Hier  ist  ein  dritter,  durchaus  nicht  mehr  ungewöhnlicher  Weg 
eingeschlagen,  der  einen  Ausgleich  der  beiden  Alternativen  darstellt: 
alle  inhaltlich  wichtigeren  Stücke  wurden  in  vollem  Wortlaute  ge- 
bracht, die  minder  interessanten,  gar  wenn  sie  vermöge  der  Breite 
und  des  Formelhaften  der  Erzählung  lediglich  geeignet  erschienen, 
den  Benutzer  zu  ermüden,  im  Auszuge,  wobei  ich  mich  aber  be- 
mühte, das  Interesse  an  dem  zum  Abdrucke  gebrachten  Brief  da- 
durch zu  heben,  daß  ich  die  charakteristischen  Stellen  unverändert 
— sie  sind  im  Drucke  durch  eine  andere  Type,  und  zwar  durch 
Antiquaschrift,  kenntlich  gemacht  — wiedergab  und  auch  sprachlich 
mich  möglichst  der  Vorlage  anschloß.  Dieser  Mittelweg  war  indes 
nur  erreichbar,  wenn  ich  alle  für  den  Gegenstand  als  unwesentlich 
erkannten  Dokumente  unbarmherzig  ausschied;  denn  auch  eine  noch 
so  knappe  Erwähnung  derselben  würde  die  Zahl  und  den  Umfang 
der  für  diese  Reihe  bestimmten  Bände,  gewiß  nicht  zum  Nutzen  des 
Ganzen,  wesentlich  erhöht  haben. 

Ich  kenne  den  Einwand,  der  gegen  diese  Behandlungsmethode 
gemacht  werden  kann;  allein  ich  darf  ihm  mit  dem  beruhigenden 
Bewußtsein  begegnen,  jedes  Stück  mindestens  zehnmal  nach  allen 
Richtungen  hin  auf  seinen  objektiven  Wert  geprüft  zu  haben,  bevor 
es  unter  den  Tisch  fiel.  Der  Herausgeber  hat  eben  nur  die  Wahl, 
von  drei  Übeln  das  kleinste  zu  erwählen.  Grundsätzlich  ausgemerzt 
wurden  die  schier  unübersehbaren  Empfehlungsschreiben  für  meist 
recht  unbedeutende  Persönlichkeiten,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  daß  ein- 
mal ein  Familienforscher  in  einem  dieser  Empfohlenen  einen  für  ihn  per- 
sönlich wertvollen  Ahnen  begrüßen  könnte;  ferner  alle  reinen  Ver- 
waltung^- und  Justizangelegenheiten  mehr  urkundlichen  Charakters, 
die  auch  in  sachlicher  Hinsicht  kein  besonderes  Interesse  bieten 
konnten,  wie  z.  B.  die  zahlreichen  Briefe,  in  welchen  der  prozeß- 
führende oder  der  angeklagte  Teil  in  durchwegs  formelhafter  Weise 
dem  Wohlwollen  des  Landesfürsten  empfohlen  wird,  ohne  auf  den 
Gegenstand  des  Prozesses  selbst  einzugehen.  Weit  wichtiger  erschien 
es  mir,  an  dem  für  die  Familienkorrespondenz  Ferdinands  festgeleg- 
ten Grundsätze,  den  vollständigen  Abdruck  als  Regel  gelten  zu  lassen, 
festhalten  zu  können.  Denn  gerade  bei  Familienbriefen  ist  es  un- 
bedingt notwendig,  den  Reiz  der  Ursprünglichkeit,  die  persönliche 
Note  möglichst  zu  wahren.  In  erster  Linie  ist  dieser  Grundsatz 
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selbstverständlich  bei  den  eigenhändigen  Schreiben  Maximilians,  deren 
Zahl  glücklicherweise  eine  recht  stattliche  ist,  zur  Anwendung  ge- 
kommen; auch  bei  jenen,  die  vielleicht  eine  solche  individuelle  Fär- 
bung vermissen  lassen  und  leere  Höflichkeitsbezeigungen  in  formel- 
haften Wendungen  enthalten;  denn  auch  ein  solcher  konventioneller 
Ton  ist  unter  Umständen  für  die  Familienbeziehungen  bezeichnend. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  bemerken,  daß  für  die  Be- 
urteilung der  Frage,  ob  ein  Brief  im  Wortlaute  oder  im  Auszuge 
zu  bringen  sei,  rein  äußere  Merkmale  nicht  stichhältig  waren.  Ge- 
wiß, die  eigenhändigen  Schreiben  Maximilians  an  ihm  Näherstehende 
in  ihrer  ursprünglichen,  einfachen  Art  des  Gedankenausdruckes,  der 
auch  äußerlich  — durch  die  vielen  lediglich  auf  Rechnung  der  Eile 
zu  setzenden  Schreibfehler  — den  Stempel  der  Improvisation  an 
sich  trägt,  mit  ihrer  charakteristischen  Mundart  (furscht  statt  fürst), 
die  auf  die  in  Innsbruck  verlebte  Jugendzeit  zurückgeht,  verdienen 
in  erhöhtem  Maße  unser  Interesse,  und  es  liegt  die  Versuchung 
nahe,  nur  sie  in  unverändertem  Wortlaute  zum  Abdruck  zu  bringen. 
Aber  es  gibt,  worauf  schon  hingewiesen  wurde,  noch  andere  Briefe, 
die  auch  ganz  von  seiner  Hand  herrühren  und  nichts  besagen,  und 
umgekehrt  finden  sich  viele  interessante  Schreiben,  die  ebenfalls 
vertraulicher  Natur  sind,  aber  von  einem  Sekretär  geschrieben 
wurden  und  seinen  Namen  tragen  — weil  der  Kaiser  gerade  an 
einem  seiner  häufigen  Gichtanfälle  litt. 

Im  Interesse  der  möglichsten  Raumersparnis  und  auch  der 
größeren  Übersichtlichkeit  wurden  viele  Schreiben  von  mehr  unter- 
geordneter Bedeutung,  welche  den  gleichen  Gegenstand  behandelten, 
nicht  einzeln  wiedergegeben,  sondern  im  sachlichen  Zusammenhang 
in  den  Erläuterungen  erwähnt.  Das  diesem  Bande  beigegebene  chro- 
nologische Verzeichnis  der  ab  gedruckten  und  angeführten  Briefe 
wird  sie  an  ihrer  Stelle  ausweisen.  Dagegen  habe  ich  nach  dem 
Vorbilde  der  Korrespondenz  Ferdinands  jene  Briefe,  die  in  einem 
späteren,  inhaltlich  belangreicheren  Schreiben  zitiert  erscheinen,  aber 
nicht  aufgefunden  werden  konnten,  in  der  chronologischen  Reihe 
unter  einer  eigenen  Nummer,  mit  einem  Sternchen  versehen,  aufge- 
führt, um  auf  diese  Weise  dem  Forscher,  abgesehen  von  der  besseren 
Orientierung,  eine  leichtere  Handhabe  zu  ihrer  Aufspürung  zu  geben. 

Wenn  trotz  meines  Bestrebens,  die  größtmögliche  Raum- 
ökonomie walten  zu  lassen,  Briefschaften,  die  bereits  in  modernen 
Ausgaben  — es  sind  ihrer  glücklicherweise  nicht  viele  — ge- 
druckt worden  sind,  hier  noch  einmal  im  Wortlaute  zum  Abdruck 
gelangen,  so  hielt  ich  mich  dazu,  um  nicht  von  den  sachlichen 


XII 


Einleitung’. 


Gründen,  die  auch  Bauer  leiteten,  zu  sprechen,  insoferne  für  voll- 
kommen berechtigt,  als  der  von  Freyberg  nach  einer  Handschrift 
des  Münchner  Reichsarchives  teilweise  veröffentliche  Briefwechsel 
Maximilians  mit  seinem  Schwager,  dem  Herzog  Alb  recht  V.  von 
Bayern,  und  die  in  der  „Colecciön  de  documentos  ineditos“  nach 
den  Akten  des  Archives  von  Simancas  ebenfalls  nur  zu  einem  Teil 
mitgeteilte  Korrespondenz  mit  König  Philipp  II.  von  Spanien  voll  der 
gröbsten,  sinnstörendsten  Fehler  sind. 

Ich  habe  ferner,  dem  Beispiele  Bauers  folgend,  in  diese  Samm- 
lung der  Familienbriefe  auch  die  Instruktionen  der  Fürsten  für  ihre 
Gesandten  und  als  weitere  Konsequenz  auch  die  darauf  erfolgten 
Antworten  aufgenommen,  weil  sie,  wie  derselbe  treffend  hervorhob,  den 
Briefwechsel  inhaltlich  nicht  nur  ergänzen,  sondern  stellenweise  sogar 
ersetzen.  Diese  Erweiterung  des  Stoffgebietes  wird  sicherlich  von 
allen  denjenigen  beifällig  aufgenommen  werden,  welche  den  Wert 
einer  solchen  Familienkorrespondenz  weniger  in  der  Anzahl  der 
von  einem  Fürsten  eigenhändig  erlegten  Fasanen  und  Hasen  oder 
der  zum  Geschenke  dargebrachten  Hirschgeweihe  und  Pferde,  als 
in  der  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  der  Zeitgeschichte  nach 
der  politischen  Seite  hin  erkennen  wollen. 

Charakter  der  Familienbriefe. 

Der  Charakter  dieser  Familienbriefe  hat  sich  gegenüber  jenen 
Ferdinands  I.  nicht  viel  verändert.  Wer  von  ihnen  besonders  ver- 
trauliche Gefühlsäußerungen,  einen  regen  Gedankenaustausch  der 
Familienmitglieder  erwartet,  wird  auch  hier  etwas  enttäuscht  sein. 
Nur  der  Briefwechsel  Maximilians  mit  seinem  bayrischen  Schwager 
hat  ein  intimeres  Gepräge,  enthüllt  uns  etwas  von  dem  Menschen, 
der  in  dem  Purpurkleide  steckt.  Dagegen  ist  der  briefliche  Verkehr 
mit  seinen  allernächsten  Verwandten,  vor  allem  seinen  beiden  Brü- 
dern, durchwegs  geschäftlicher  Art.  Das  Verhältnis  zu  Erzherzog 
Ferdinand  von  Tirol,  dem  älteren  derselben,  war  ein  ziemlich  kühles.1) 
Man  hat  allerlei  Erklärungsgründe  dafür  angegeben,  so  des  Erzherzogs 
ehrgeizige  Pläne,  die  aus  einer  Zeit  hergerührt  haben  mögen,  da 
Maximilian  wegen  seiner  religiösen  Haltung  Gefahr  lief,  seiner  Thron- 
rechte verlustig  zu  gehen,  dann  die  Verbindung  Ferdinands  mit 
der  Augsburger  Bürgerstochter  Philippine  Welser,  auf  welche  der 
Kaiser  nicht  gut  zu  sprechen  war:  Tatsache  ist,  daß  sie  sich  im 
Lehen  fremd  gegenüberstanden,  und  von  ihr  gibt  auch  die  in 

x)  Vgl.  Hirn,  Erzherzog  Ferdinand  II.  von  Tirol,  2,  S.  90  f. 
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diesem  Bande  mitgeteilte  Korrespondenz  ein  deutliches  Zeugnis 
ab.  Sie  ist  voll  von  Höflichkeit,  aber  man  vermißt  vollständig  den 
wärmeren  Herzenston.  Für  ihre  Beziehungen  ist  der  eine  äußere 
Umstand  jedenfalls  bezeichnend,  daß  trotz  der  Fülle  der  auf  uns  ge- 
kommenen Briefe  die  Zahl  der  eigenhändigen  gleich  Null  ist. 

Das  Verhältnis  zu  Erzherzog  Karl  von  Innerösterreich  war 
dagegen  ein  weit  innigeres.  Doch  scheint  diese  Herzlichkeit  wieder 
die  Folge  gehabt  zu  haben,  daß  der  Erzherzog  in  allen  wichtigeren 
Fragen  die  Reise  von  Graz  nach  Wien  nicht  scheute,  um  sich  per- 
sönlich mit  seinem  kaiserlichen  Bruder  auszusprechen.  Was  hier  an 
Briefen  bekannt  gemacht  wird,  gilt  fast  ausschließlich  den  Vorbe- 
reitungen zum  Türkenkriege  und  trägt  durchwegs  den  Stempel  der 
kanzleimäßigen  Ausfertigung.  Noch  schlimmer  steht  es  um  den  Brief- 
wechsel mit  den  weiblichen  Mitgliedern  des  Hauses,  wie  den  zahl- 
reichen Schwestern,  denen  der  Kaiser  bei  seinem  regen  Familien- 
sinn gewiß  ein  guter,  liebevoller  Bruder  war,  und  seiner  Gemahlin, 
einer  Tochter  Karls  V.,  mit  welcher  er  in  der  glücklichsten  Ehe 
lebte:  diese  Korrespondenz  ist  überhaupt  nicht  mehr  aufzufinden 
gewesen,  bis  auf  einige  spärliche  Reste,  die  rein  geschäftlicher  Natur 
sind  und  offenbar  dieses  uns  weniger  reizvoll  erscheinenden  Charakters 
wegen  den  Kanzleien  als  der  Aufbewahrung  würdig  erschienen. 

Maximilians  Verhältnis  zum  Haupte  der  anderen  Linie  des 
Hauses  Habsburg,  seinem  Vetter  und  Schwager  Philipp  II.,  war,  so 
umfangreich  und  in  politischer  Hinsicht  wertvoll  die  zwischen  bei- 
den geführte  Korrespondenz  ist,  namentlich  infolge  ihres  religiösen 
Gegensatzes  ebenfalls  kein  sehr  herzliches,  ja  zeitweise  sogar  ein 
recht  unfreundliches,  um  nicht  zu  sagen  ein  feindseliges,  obwohl 
sie  hei  jeder  Gelegenheit  die  Gemeinsamkeit  der  Interessen  des 
Hauses  Hahsburg  betonten  und  sich  gegenseitig  „Bruder“  nannten. 
Das  Gleiche  gilt  von  der  Mehrzahl  der  übrigen  Anverwandten  und 
Schwäger,  besonders  jenen,  die,  wie  der  Herzog  Wilhelm  von  Mantua 
und  der  König  Siegmund  II.  August  von  Polen,  ihre  Gemahlinnen 
derart  schlecht  behandelten,  daß  im  letzteren  Falle  sogar  ein  diplo- 
matisches Einschreiten  nötig  war. 

Trotz  dieser  Einschränkung,  soweit  die  Intimität  des  schrift- 
lichen Verkehrs  in  Frage  kommt,  wird  der  vorliegende  Band  sicher- 
lich jene  Absichten  und  Ziele,  welche  seinerzeit  die  Kommission 
bestimmten,  die  Ausgabe  der  Familienkorrespondenz  des  Herrseher- 
hauses ins  Auge  zu  fassen,  voll  und  ganz  gerechtfertigt  erscheinen 
lassen.  Denn  wir  erhalten  daraus  ein  anschauliches  und,  wie  ich 
wohl  sagen  darf,  ein  ziemlich  geschlossenes  Bild  von  den  Beziehungen 
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Maximilians  zu  den  Angehörigen  seiner  Familie  und  den  gemein- 
samen Angelegenheiten  der  Dynastie,  die  im  Vordergründe  des 
Interesses  und  Gedankenaustausches  stehen : die  Beileidskundgebungen 
anläßlich  des  Todes  Kaiser  Ferdinands  I.,  die  Glückwünsche  zur 
Thronbesteigung  Maximilians,  die  Verhandlungen  über  das  Begräbnis 
des  Vaters,  die  Teilung  seines  Nachlasses,  die  Ausstattung  und 
Hochzeit  der  nach  Ferrara  und  Florenz  verheirateten  Erzherzoginnen 
Barbara  und  Johanna  und  über  die  Versorgung  der  ledig  in  Inns- 
bruck lebenden  Schwestern  Maximilians  und  ihrer  Unterbringung  in 
einem  Kloster. 

Wir  erfahren  hier  weiters  viel  Interessantes  über  das  etwas 
abenteuerlich  anmutende  Heiratsprojekt  des  Erzherzogs  Karl  mit  der 
vielbegehrten  Königin  Elisabeth  von  England,  den  auf  eine  eheliche 
Verbindung  der  beiden  ältesten  Töchter  Maximilians  mit  dem  Infanten 
Don  Carlos  und  König  Karl  IX.  von  Frankreich  abzielenden  Plänen, 
von  dem  Ehezwist  des  Königs  von  Polen  mit  seiner  unglücklichen 
Gemahlin  Katharina  und  den  vielfachen  Bemühungen  des  Kaisers, 
eine  Versöhnung  herbeizuführen  oder  wenigstens  der  Königin  ein 
ruhiges,  ehrenvolles  Verbleiben  im  Lande  zu  ermöglichen  — Bemü- 
hungen, die  deshalb  so  wichtig  waren  und  einen  besonders  breiten 
Raum  einnehmen,  weil  mit  der  vom  König  betriebenen  Heimreise 
Katharinas  die  Aussichten  auf  die  polnische  Königskrone  nach 
dem  Tode  des  kinderlosen  Jagellonen  notwendigerweise  sich  ver- 
schlechtern mußten. 

Diese  Eheangelegenheiten  greifen  bereits  in  das  Gebiet  der 
auswärtigen  Politik  hinüber,  in  die  großen  zeitbewegenden  Fragen, 
die  hier  ebenfalls  ausführlich  zur  Erörterung  kommen,  so  daß  auch 
der  Universalhistoriker  seine  Rechnung  finden  wird.  Es  sind  dies 
namentlich  die  den  Frieden  Deutschlands  und  der  Nachbarländer 
ernstlich  gefährdenden  Umtriebe  des  Ritters  Grumbach  und  seiner 
Genossen,  die  religiös-kirchlichen  Verhältnisse,  der  Aufstand  der 
Niederlande,  durch  welchen  die  Kusine  des  Kaisers,  Margareta  von 
Parma,  als  Statthalterin  des  Königs  Philipp  II.  unmittelbar  betroffen 
wurde,  und  vor  allem  die  Türkengefahr. 

Sie  bildet  die  brennendste  Frage,  die  dem  Kaiser  und  seinem 
Bruder  Karl  als  Beherrschern  der  an  der  Ostgrenze  hart  bedrängten 
Erbländer  schwere  Sorgen  bereitete;  sie  ist  es  auch,  die  gleich  einem 
roten  Faden  den  ganzen  brieflichen  Verkehr  durchzieht  und  tief  in 
die  privaten  Angelegenheiten  der  Familie  eingreift,  so  wenn  die 
Leichenfeierlichkeiten  zu  Ehren  des  verstorbenen  Kaisers  Ferdinand, 
die  nach  dem  letzten  Wunsche  desselben  in  Prag  hätten  stattfinden 
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sollen  und  wozu  schon  die  Vorbereitungen  getroffen  waren,  mit 
Rücksicht  auf  die  dringenden  Geschäfte  am  Kaiserhofe  abgesagt 
und  schließlich  nach  Jahresfrist  in  Wien  abgehalten  wurden.  Die 
Mitglieder  der  Familie  werden  um  ihre  Ratschläge  ersucht,  sie  werden 
zur  finanziellen  Unterstützung  herangezogen,  besonders  die  hier  neu 
in  ihren  Kreis  tretenden,  als  kapitalskräftig  geltenden  Herzoge  von 
Ferrara  und  Florenz,  die  ihrerseits  wieder  die  Bedrängnis  des  Kaisers 
für  ihre  eigenen  dynastischen,  in  der  Rivalität  der  Häuser  Este 
und  Medici  begründeten  Zwecke  auszunützen  suchen. 

Die  näher  stehenden  Familienmitglieder  aber  werden  über  den 
jeweiligen  Stand  der  F riedensverhandlungen  mit  der  Pforte  und  der 
kriegerischen  Ereignisse  auf  dem  Laufenden  erhalten,  und  diese 
periodischen  Mitteilungen  ebenso  wie  die  militärischen  Maßnahmen, 
welche  Erzherzog  Karl  als  Statthalter  des  auf  dem  Reichstage  von 
Augsburg  weilenden  Kaisers  nach  dessen  Weisungen  zu  treffen  hat 
und  den  überwiegenden  Teil  seiner  reichhaltigen  Korrespondenz 
ausmachen,  sind  es,  die  in  dramatisch  spannender  Weise  zur  Lösung 
der  Krise,  zu  dem  Türkenfeldzug  des  Jahres  1566,  hinführen.  Mit 
den  umständlichen  Vorbereitungen  zum  Waffengang,  der  als  Sache 
der  ganzen  Christenheit  aufgefaßt  erscheint,  mit  dem  die  hohe 
Wichtigkeit  des  Unternehmens  weithin  zum  Ausdruck  bringenden 
Auszuge  des  Kaisers  ins  Feld,  schließt  dieser  Band,  der  mit  Nach- 
richten über  die  Todeskrankheit  und  die  letzten  Stunden  Ferdinands, 
mit  Freundschaftsbezeigungen  und  privaten  Lebensäußerungen  des 
neuen  Kaisers  als  Jagd-  und  Musikliebhabers  eingesetzt  hat,  durch 
welche  Äußerlichkeit  am  besten  der  Charakter  dieser  Korrespondenz 
gekennzeichnet  ist. 

Die  archivalische  Überlieferung. 

Was  die  Überlieferung  der  zur  Familienkorrespondenz  Maxi- 
milians II.  gehörigen  Briefe  und  Akten  betrifft,  glaube  ich  mich 
kurz  fassen  zu  dürfen,  da  sich  die  Verhältnisse  gegenüber  jenen 
Kaiser  Ferdinands  nicht  wesentlich  gewandelt  haben,  außer  daß, 
worauf  schon  hingewiesen  wurde,  das  Quellenmaterial  bedeutend 
angewachsen  und  ein  großer  Teil  der  Briefe  im  Original,  im  Kon- 
zept und  in  gleichzeitigen  Kopien  erhalten  ist,  auch  daß  entsprechend 
der  Erweiterung  des  Kreises  der  Familie  die  Zahl  der  Fundstellen 
sich  beträchtlich  erhöht  hat. 

Den  reichsten  Beitrag  lieferte  auch  hier  das  k.  u.  k.  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarchiv  in  Wien,  und  zwar  kamen  dafür  in  erster 
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Linie  die  Familienakten,  die  Abteilungen  „Turcica“,  „Hungarica“, 
..Polonica“,  „Hispanica“,  „Belgica“,  die  „Belgische  Korrespondenz“  des 
Hausarchives,  die  Kriegsakten  und  die  Reichssachen  in  Betracht. 

Diese  ergiebigen  Bestände  werden  noch  ergänzt  durch  eine  Anzahl 
von  Kopialhüchern  und  Aktenhänden,  die  von  der  Kanzlei  Maximilians 
angefertigt  worden  waren,  von  denen  aber  nur  mehr  kärgliche  Bruch- 
teile erhalten  sind. 

In  welcher  Weise  mit  diesen  Büchern  — sie  scheinen  ihre 
ganz  besonderen  Schicksale  gehabt  zu  haben  — noch  in  neuerer 
Zeit  umgegangen  wurde,  lehrt  das  Vorwort  zu  dem  von  dem  ehe- 
maligen Kustos  der  Wiener  Hofbibliothek  Anton  von  Perger  heraus- 
gegebenen „Auszug  aus  König  Maximilians  II.  Copeybuch  vom 
Jahre  1564“.  Darnach  befand  sich  dieses  Kopialbuch  bereits  im  auf- 
gelösten Zustande  „in  dem  Laden  eines  Käsehändlers  in  einer  der 
Vorstädte  Wiens“,  und  nur  durch  einen  glücklichen  Zufall  ent- 
gingen 193  Blätter  des  mehr  als  652  Folien  umfassenden  Bandes 
der  Vernichtung.  Sie  bilden  heute,  worauf  mich  in  liebenswürdiger 
Weise  Herr  Professor  Dr.  S.  Steinherz  aufmerksam  machte,  den 
Inhalt  der  Handschrift  Nr.  14.056  der  Wiener  Hofbibliothek:  „Frag- 
menta  libri  cancellariae  Romanorum  regis,  dein  imperatoris  Maxi- 
miliani  apographa  decretorum  a die  1.  januarii  usque  ad  diem 
29.  decembris  1564  amissorum  continentis“.  Ein  anderer  Teil  der 
Registratur  Maximilians  findet  sich  in  dem  Codex  Aug.  18  der  groß- 
herzoglichen Hof-  und  Landesbibliothek  in  Karlsruhe.  Zwei  starke 
Bände  von  Briefen  und  Aktenstücken,  und  zwar  größtenteils  Kon- 
zepten von  der  Hand  des  Sekretärs  Obernburger,  wurden  in  das 
königliche  Staatsarchiv  von  Hannover  (Cod.  y 17)  verschlagen.  Ein- 
band, Überschrift  und  Format  bekunden  sie  in  einwandfreier  Weise 
als  Geschwister  der  im  Wiener  Staatsarchiv  befindlichen  Briefbände 
mit  der  Bezeichnung:  „Literae  et  acta  Caesarea  Italica“  (W.  290, 
früher  595). 

Vollkommen  unversehrt  ist  die  im  Wiener  Hausarchiv  aufbewahrte 
spanische  Registratur  Maximilians.  Sie  enthält  in  zwei  Bänden  die 
von  seinem  spanischen  Sekretär  Macuelo  ausgegangenen  Schreiben, 
deren  Inhalt  allerdings  meist  recht  unbedeutend  ist.  Darunter  befinden 
sich  auch  die  an  die  verschiedenen  italienischen  Fürsten  gerichteten 
Schreiben,  denen  nur  lateinisch  oder  spanisch  geschrieben  wurde. 
Auch  Maximilian  bediente  sich  bei  seinen  eigenhändigen  Briefen  an 
die  italienischen  Schwäger  der  spanischen  Sprache. 

Ergänzendes  Material  boten  von  den  Wiener  Archiven  das  reich- 
haltige, aber  leider  für  diese  Zeit  wenig  übersichtlich  geordnete 
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Archiv  des  k.  u.  k.  gemeinsamen  Finanzministeriums  (Hofkammer- 
archiv),  die  Feldakten  des  k.  u.  k.  Kriegsarchives  und  das  Archiv 
des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern. 

Für  die  Korrespondenz  Maximilians  mit  seinem  Bruder  Fer- 
dinand brachte  das  k.  k.  Statthaltereiarchiv  in  Innsbruck  eine  reiche 
Ausbeute,  obwohl  auch  hier,  wie  ein  Blick  auf  die  noch  vorhan- 
denen alten  Register  lehrt,  im  Laufe  der  Jahrhunderte,  namentlich 
infolge  der  gelegentlich  des  Franzoseneinhruches  überstürzt  vollzoge- 
nen Übersiedlung  des  Ambraser  Archives,  viel  kostbares  Material 
verloren  ging.  Die  Abteilung  „Hofkonzepte“  der  Ambraser  Akten 
enthält  auch  die  von  Ferdinand  ausgegangenen  Schreiben.  Außer- 
dem findet  sich  dort  für  den  Auslauf  sowohl  wie  für  den  Einlauf 
eine  umfangreiche  Reihe  von  Kopialbüchern  vor,  welche  wie  die 
„Geschäfte  von  Hof“  manchen  Beitrag  lieferten.  Aus  der  Zeit  seiner 
Statthalterschaft  in  Böhmen  befanden  sich  einige  Bruchstücke  der 
zwischen  den  beiden  Brüdern  geführten  Korrespondenz  auch  im  k.  k. 
Statthaltereiarchiv  zu  Prag. 

Dagegen  versagte  für  die  Korrespondenz  Erzherzog  Karls  das 
k.  k.  Statthaltereiarchiv  zu  Graz,  wo  Herr  Direktor  Dr.  Viktor  Thiel 
in  liebenswürdiger  Weise  persönlich  nachforschte,  nahezu  vollständig. 
Ich  war  daher  für  diesen  Band  ausschließlich  auf  die  Bestände  der 
Wiener  Archive,  die  allerdings  recht  umfangreiches  und  wertvolles 
Material  lieferten,  angewiesen. 

Was  die  Korrespondenz  mit  dem  Vetter  von  der  spanischen 
Linie  anhelangt,  bot  das  königliche  Generalarchiv  in  Simancas  eine 
Fülle  von  Materialien,  und  zwar  nicht  nur  von  Originalschreiben  des 
Kaisers,  darunter  sehr  vieler  eigenhändiger,  sondern  auch  von  Kon- 
zepten der  vom  König,  bezw.  seinem  Kabinette,  an  Maximilian  ge- 
richteten Schreiben,  die  vielfach  mit  seinen  Randbemerkungen  ver- 
sehen sind.  Namentlich  war  es  die  Abteilung  „Secretaria  de  Estado“, 
welche  dabei  in  Betracht  kam.  Eine  Anfrage  an  die  Direktion  des 
königlichen  Hausarchives  in  Madrid,  welche  die  Archivleitung  von 
Simancas  gütigst  vermittelte,  hatte  ein  negatives  Resultat.  Das 
gleiche  Schicksal  hatten  meine  persönlichen  Nachforschungen  in  der 
Nationalbibliothek  in  Madrid.  Eine  wichtige  Ergänzung  der  spa- 
nischen Quellen  lieferte  die  Bibliotheque  publique  in  Besan^on,  wo 
die  Gesandtschaftspapiere  des  langjährigenBotschafters  am  Kaiserhofe, 
des  Grafen  Chantonnay,  in  staunenswerter  Vollzähligkeit  auf  be- 
wahrt sind. 

Beiträge  zur  Korrespondenz  Maximilians  mit  der  General- 
statthalterin der  Niederlande  Margareta  von  Parma  gewährten  die 
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Archives  Generales  du  Royaume  in  Brüssel,  deren  Direktion  in 
überaus  liebenswürdiger  Weise  sich  der  Mühe  unterzog,  die  einschlä- 
gigen Materialien,  vor  allem  die  „Correspondance  de  Marguerite  de 
Parma  1564 — 1566“  der  Abteilung  „Secretairerie  d’Etat  Allemande“, 
herauszusuchen  und  nach  Wien  zu  senden.  Es  waren  dies  allerdings 
zumeist  Abschriften  von  Stücken,  die  sich  im  Wiener  Staatsarchiv 
im  Original  oder  im  Entwürfe  vorfanden.  In  der  Abteilung  „Farne- 
siana“  des  Staatsarchives  in  Neapel  fanden  sich  bloß  für  die  spätere 
Zeit  einige  Briefe  der  Herzogin  an  Maximilian  im  Konzepte  vor. 

Für  den  Briefwechsel  Maximilians  mit  Herzog  Albrecht  V. 
von  Bayern  waren  das  königliche  Allgemeine  Reichsarchiv  und  das 
Geheime  Staatsarchiv  in  München  von  der  größten  Bedeutung.  Sie 
bilden  auch  für  andere  Korrespondenzen  und  Akten  eine  wahre  Fund- 
grube, da  der  Herzog,  von  dem  lebhaftesten  Interesse  für  die  Vor- 
gänge in  seinen  habsburgischen  Nachbarlanden  erfüllt,  von  allen 
wichtigeren  Staatsaktionen  unter  Beigabe  von  Abschriften  teils  durch 
den  kaiserlichen  Schwager  selbst,  teils  durch  die  Vizekanzler  und 
Sekretäre  unterrichtet  wurde.  Auf  diese  Weise  war  es  mir  vergönnt, 
wichtige  Instruktionen  und  Schreiben,  die  in  anderen  Archiven 
fehlten,  dort  ausfindig  zu  machen.  Im  Reichsarchive  boten  nament- 
lich die  Handschriften  unter  dem  Titel  „Österreichische  Sachen“ 
(Band  7,  8 und  12)  reiche  Ausbeute.  Im  Geheimen  Staatsarchive 
mußten  die  betreffenden  Briefschaften  aus  den  schwer  zu  über- 
sehenden, in  eine  Unzahl  von  Faszikeln  auseinandergerissenen  und 
nach  Materien  geordneten  Beständen  einzelweise  herausgesucht 
werden. 

Die  namentlich  für  die  spätere  Zeit  ebenfalls  sehr  wertvolle 
Korrespondenz  Maximilians  mit  seinem  Schwager  Herzog  Wilhelm 
von  Jülich-Cleve  wurde  fast  ausschließlich  aus  den  höchst  übersichtlich 
geordneten  Beständen  des  königlichen  Staatsarchives  in  Düsseldorf  ge- 
schöpft. Für  den  hier  behandelten  Zeitraum  kamen  nur  die  auf  die 
Beteiligung  des  Herzogs  am  Reichstag  von  Augsburg  bezugnehmen- 
den Briefe  in  Betracht. 

Für  den  Briefwechsel  mit  den  italienischen  Familienmitgliedern, 
den  Herzogen  Emanuel  Philibert  von  Savoyen,  Wilhelm  Gonzaga 
von  Mantua,  Alfonso  d’Este  von  Ferrara,  Cosimo  und  Francesco 
Medici  von  Florenz  und  Ottavio  Farnese  von  Parma  wurden  die 
Staatsarchive  in  Turin,  Modena,  Florenz,  Parma  und  Neapel  sowie 
das  Gonzaga- Archiv  in  Mantua,  zum  Teil  in  mehrmaligem  Aufent- 
halte, durchforscht.  Die  daraus  gewonnenen  Briefschaften  — es 
fanden  sich  darunter  auch  sehr  viele  Konzepte  von  Schreiben  an 
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Maximilian  — waren  um  so  willkommener,  als  die  italienischen  Bestände 
des  Wiener  Staatsarchives  für  jene  Zeit  sehr  große  Lücken  auf- 
weisen.  So  fehlten  hier  vollständig  die  Briefe  des  dem  Kaiser  per- 
sönlich nahestehenden  Herzogs  von  Ferrara,  die  nun  durch  die  im 
Staatsarchive  zu  Modena  in  großer  Zahl  vorhandenen,  leider  oft 
fast  unleserlichen  Minuten  ersetzt  werden  konnten. 

Daß  man  auch  noch  in  anderen  als  den  hier  aufgezählten 
Archiven,  in  solchen,  die  von  vorneherein  nicht  in  Betracht  zu 
kommen  schienen,  Familienb riefe  entdecken  kann,  zeigen  die  in 
Nr.  44  und  50  mitgeteilten  Schreiben  Albrechts  von  Bayern  an  Maxi- 
milian und  von  diesem  an  den  Herzog,  die  sich  im  königlichen  Haupt- 
staatsarchiv zu  Dresden  in  Abschrift  vorfänden,  wohin  sie  gelangten, 
weil  auch  der  Kurfürst  August  von  Sachsen  alle  wichtigeren  Briefe 
und  Akten  aus  der  kaiserlichen  Kanzlei  zugeschickt  erhielt.  Solche 
Zufallstreffer  rufen  in  dem  glücklichen  Finder  sehr  gemischte  Emp- 
findungen wach:  zur  Entdeckerfreude  gesellt  sich  die  resignierte 
Erkenntnis,  daß  trotz  fleißigster  Erforschung  aller  einschlägigen 
Archive  Überraschungen  nicht  ganz  ausgeschlossen  sind. 

Sie  rechtfertigen  es  aber,  wenn  ich’  den  Kreis  der  benützten 
Archive  und  Bibliotheken  möglichst  weit  gezogen  habe.  Von  den 
vielen  Fundstätten,  die  für  den  erklärenden  Teil  wertvolle  Auf- 
schlüsse gaben,  sei  hier,  um  nur  die  wichtigsten  zu  erwähnen,  neben 
dem  ebengenannten  reichhaltigen  Dresdener  Archiv,  in  welchem 
ich  die  umfangreiche  Korrespondenz  Maximilians  mit  dem  Kurfürsten 
August  von  Sachsen  und  die  höchst  instruktiven  Berichte  des  kaiser- 
lichen Vizekanzlers  Dr.  Zasius  an  diesen  benützte,  das  fürstlich 
Dietrichsteinsche  Familienarchiv  in  Nikolsburg  genannt,  wo  sich  die 
größtenteils  eigenhändige  Korrespondenz  Maximilians  mit  seinem  Bot- 
schafter am  spanischen  Königshofe,  Adam  von  Dietrichstein,  befindet. 

Dank  dieser  breiteren  Grundlage  und  Vertiefung  meiner 
archivalischen  Studien,  in  denen  ich  von  Seite  der  Kommission  in 
keinerlei  Weise  eingeschränkt  wurde,  darf  ich  wenigstens  mit  dem 
beruhigenden  Bewußtsein  vor  die  Öffentlichkeit  treten,  alles  getan 
und  versucht  zu  haben,  um  das  mir  gesteckte  Ziel  zu  erreichen: 
ein  möglichst  lückenloses,  innerlich  abgerundetes  Bild  der  Familien- 
beziehuDgen  Kaiser  Maximilians  II.  im  Rahmen  der  Zeitgeschichte. 
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Maximilian  an  das  Kardinalskollegium 354 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Jülich 349 

Maximilian  an  Alfonso  d’Este 349 

Maximilian  an  Bernieri 350 

Maximilian  an  Cosimo  Medici 354 

Maximilian  an  Francesco  Medici 356 

Maximilian  an  Prospero  d’Arco 355 

Maximilian  an  Dietrichstein 403 

Siegmund  II.  August  an  Maximilian 356 

Philipp  II.  an  Chantonnay 403 

Maximilian  an  Philipp  II 356 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 356 

Wilhelm  von  Jülich  an  Maximilian 357 

Dudit  an  Maximilian 372 
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1565  Dezember  29 


37  33 

1566  Januar 

33  33 

33  33 

33  33 

33  33 

37  37 

37  V 

77  77 

33  33 


31 

1 

1 

1 

3 

4 

4 
4] 

5 
5 


37 

37 


77 


37 

73 


77 


73 


37 


37 


77 

77 

33 


37 

37 

73 


77 


37 


37 


77 


37 

37 

37 


77 

37 

73 


77 

37 

37 

37 


77 


77 

77 


33 

37 

33 


5 

5 

5 

6 
6 
9 
9 

10 

10 

12 

13 

15 

16 
16 
16 
16 
16 
17 

17 

18 
18 
20 
20 
20 
20 
22 
22 

24 

25 

26 
26 

27 

28 
30 
30 
30 


Seite 

Prospero  d’Arco  an  Maximilian 348 

Dudit  an  Maximilian 372 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua 358 

Wyss  an  Maximilian 423,  466 

Prospero  d’Arco  an  Maximilian 348 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 358 

Maximilians  Instruktion  für  Karl 359 

Maximilians  Instruktion  für  die  Hofkammer  . . 362,  381 

Maximilian  an  Schwendi 381 

Maximilian  an  Siegmund  II.  August 362 

Maximilian  an  Erzbischof  Jakob  von  Gnesen  und 

Johann  Luthomirsky 364 

Prospero  d’Arco  an  Maximilian 348 

Franchi  an  Maximilian 466 

Albrecht  von  Bayern  an  den  Bischof  von  Würzburg  359 

Cosimo  Medici  an  Maximilian 364 

Siegmunds  II.  August  Instruktion  für  Krasinski  . . 601 

Cosimo  Medici  an  Maximilian 365 

Francesco  Medici  an  Maximilian 366 

Schwendi  an  Karl 374 

Siegmund  II.  August  an  Grabowiecki 416 

Prospero  d’Arco  an  Maximilian 366 

Cosimo  Medici  an  Maximilian 367 

Maximilian  an  Karl 367 

Maximilian  an  Cosimo  Medici 368 

Maximilian  an  Francesco  Medici 369 

Maximilian  an  Siegmund  II.  August 369 

Maximilian  an  Dudit 372 

Philipp  an  Chantonnay 375 

Karl  an  Maximilian 371 

Schwendi  an  Karl 381 

Philipp  II.  an  Ferdinand 375 

Dudit  an  Maximilian 416 

Maximilian  an  Ferdinand 372 

Karl  an  Maximilian 373 

Philipp  II.  an  Maximilian 375 

Wilhelm  von  Jülich  an  Maximilian 376 

Maximilian  an  Karl 376 

Philipp  II.  an  Maximilian 377 

Philipp  II.  an  Chantonnay 375 

Karl  an  Maximilian 377 

Cusano  an  Maximilian 366 

Vinto  an  Cosimo  Medici 369 

Schwendi  an  Karl 395 

Maximilian  an  Karl 381 

Karl  an  Maximilian 383 

Karl  an  Maximilian 383 

Francesco  Medici  an  Maximilian 383 


Korrespondenz  Kaiser  Maximilians  II.,  1. 


c 
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1566 

Januar 

31 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Jülich 

. 384 

n 

11 

31 

Maximilians  Instruktion  für  Hosszütoti 

. 396 

H 

Februar 

— 

Maximilian  an  Chantonnay 

. 385 

n 

11 

1 

Karl  an  Maximilian 

. 394 

V 

11 

3 

Maximilian  an  Karl 

. 381 

n 

11 

4 

Karl  an  Maximilian 

. 394 

11 

11 

4 

Karl  an  Maximilian 

. 394 

V 

11 

5 

Maximilian  an  Karl 

. 395 

11 

11 

5 

Schwendi  an  Karl 

. 410 

n 

n 

5 

Kerecsenyi  an  Maximilian 

. 421 

11 

ii 

6 

Maximilian  an  Karl 

. 395 

11 

„ 

6 

Prospero  d’Arco  an  Maximilian 

. 414 

ii 

ii 

8 

Maximilian  an  Karl 

. 396 

ii 

ii 

9 

Maximilian  an  Karl 

. 397 

ii 

ii 

9 

Maximilian  an  Ferdinand 

. 400 

ii 

„ 

9 

Maximilian  an  Cosimo  Medici 

. 402 

ii 

„ 

9 

Philipp  II.  an  Maximilian 

. 402 

ii 

ii 

10 

Chantonnay  an  Philipp  II 

. 393 

„ 

10 

Philipp  II.  an  Chantonnay 

. 404 

n 

„ 

11 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma 

. 404 

ii 

ii 

11 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Jülich 

. 406 

ii 

11 

Siegmund  11.  August  an  Maximilian 

. 406 

ii 

11 

Philipp  II.  an  Dietrichstein 

. 404 

ii 

ii 

12 

Maximilian  an  Karl 

. 444 

ii 

u 

12 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua 

. 407 

n 

ii 

12 

Maximilian  an  Albrecht  Graf  Lodron 

. 377 

11 

ii 

12 

Maximilian  an  Paris  Graf  Lodron 

. 377 

V 

n 

12 

Karl  an  Maximilian 

. 407 

V 

n 

13 

Schwendi  an  Karl 

. 421 

11 

ii 

14 

Karl  an  Maximilian 

. 408 

11 

71 

15 

Maximilian  an  Karl 

. 410 

n 

11 

15 

Maximilian  an  Philipp  II 

. 412 

V 

11 

15 

Maximilian  an  den  Markgrafen  von  Finale  . . . 

. 414 

n 

„ 

15 

Maximilian  an  die  Einwohnerschaft  von  Finale  . 

. 414 

ii 

11 

16* 

Ferdinand  an  Maximilian 

. 414 

n 

11 

18 

Maximilian  an  Cosimo  Medici 

. 414 

v 

18 

Maximilian  an  Francesco  Medici 

. 415 

ii 

11 

19 

Maximilian  an  Ferdinand 

. 415 

ii 

11 

19 

Chantonnay  an  Philipp  11 

. 487 

ii 

11 

21 

Ferdinand  an  Maximilian 

. 416 

n 

11 

21 

Karl  an  Maximilian 

. 419 

ii 

V 

22 

Maximilian  an  Karl 

. 421 

V 

11 

22 

Maximilian  an  Karl 

. 422 

n 

„ 

22 

Maximilian  an  Emanuel  Philibert 

. 422 

ii 

11 

23 

Maximilian  an  Ferdinand 

. 424 

ii 

11 

23 

Maximilian  an  Karl 

. 422 

ii 

11 

23 

Karl  an  Maximilian 

. 424 

ii 

11 

24 

Wilhelm  von  Jülich  an  Maximilian 

. 425 
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1566  Februar 


33  33 

33  33 


33  33 

33  33 


März 

33 


33  33 

33  33 


n n 

33  33 

33  33 

H 33 

33  33 

33  33 

33  33 

33  33 

33  33 

33  33 

33  33 

33  *3 

33  33 

33  33 

33  33 

33  33 

33  33 

33  33 

33  33 

33  *3 

33  33 

33  33 

33  33 

33  33 

*3  33 


25*  Maximilian  an  Ferdinand 426 

25*  Karl  an  Maximilian 426 

25  Karl  an  Schwendi 448 

27  Maximilian  an  Cosimo  Medici 426 

27  Maximilian  an  Francesco  Medici 426 

27  Maximilians  Instruktion  für  Khevenhüller 426 

27  Wyss  an  Maximilian 484 

27  Schwendi  an  Karl 444 

28  Ferdinand  an  Maximilian 428 

1 Maximilian  an  Karl 432 

1]  Maximilian  an  Schwendi 441 

1 Chantonnay  an  Philipp  II 463 

1 — 4 Maximilians  Instruktion  für  Dietrichstein  und 

Manrique 432 

2 Cosimo  Medici  an  Maximilian 438 

3 Maximilian  an  Karl 439 

4 Maximilian  an  Zay 445 

4 Schwendi  an  Karl 448 

5 Karl  an  Maximilian 441 

5 Schwendi  an  Karl 448 

6 Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua 444 

6 Maximilian  an  Francesco  Medici 445 

6 Karl  an  Maximilian 445 

8*  Maximilian  an  Karl 445 

8 Maximilians  Instruktion  für  Jacobo  de  Draperiis  . . 458 

8 Karl  an  Maximilian 466 

8 Schwendi  an  Karl 471 

9 Schwendi  an  Karl 471 

10  Karl  an  Maximilian 445 

11  Maximilian  an  Karl 448 

13  Maximilian  an  Ferdinand 458 

13  Petheu  an  Karl 463 

14  Maximilians  Instruktion  für  Khuen  von  Belasy  und 

Parthino 467 

14  Schwendi  an  Karl 476 

15  Maximilian  an  Karl 464 

15  Maximilian  an  Cosimo  Medici 466 

15  Maximilian  an  Alfonso  d'Este 467 

15*  Ferdinand  an  Maximilian 467 

16  Karl  an  Maximilian 467 

17  Maximilian  an  Zay 445 

18]  Maximilian  an  Schwendi 474 

19  Maximilian  an  Karl 471 

19  Karl  an  Maximilian 474 

20  Maximilians  Patent  betreffs  Ausfuhrverbot  . . 458,  584 

20  Schwendi  an  Karl 479 

24  Margareta  von  Parma  an  Maximilian 476 

24*  Karl  an  Maximilian 478 
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Yi 


11 

n 

n 


v 


11 

11 


11 
n 
n 
r ) 


n 


11 

11 


11 


ii 

ii 

ii 

n 

ii 

ii 

n 


März 

11 


11 

11 

V 

n 


ii 

ii 


ii 

April 

11 


11 

11 

11 

11 

n 

ii 


n 


ii 

ii 

ii 

ii 

ii 

n 

n 


ii 


v 

ii 

ii 

ii 

ii 

ii 

n 

ii 


ii 
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27  Karl  an  Maximilian 478 

28  Maximilian  an  Kerecsenyi 484 

28  Maximilian  an  Wyss 484 

28  Schwendi  an  Maximilian 516 

28  Schwendi  an  Karl 492 

29  Maximilian  an  Ferdinand 479 

29  Maximilian  an  Karl  481 

29J  Maximilian  an  Schwendi 485 

30  Thurm  an  Maximilian 508 

30  Don  Diego  de  Guzman  an  Chantonnay 523 

31  Maximilian  an  Karl 484 

31  Maximilian  an  Laski 485 

1 Maximilian  an  Karl 485 

1 Philipp  II.  an  Chantonnay 514 

1 Pascha  von  Ofen  an  Petheu 510 

2 Maximilian  an  Cosimo  Medici 467 

2 Maximilian  an  Margareta  von  Parma 486 

2 Chantonnay  an  Margareta  von  Parma 487 

3 Maximilian  an  Karl 488 

3 Karl  an  Maximilian 488 

4*  Karl  an  Maximilian 492 

4 Maximilian  an  Alfonso  d’Este 492 

4 Maximilian  an  Ottavio  von  Parma 493 

4 Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua 493 

4 Maximilian  an  Zay 445 

4 Margareta  von  Parma  an  Maximilian 494 

5 Karl  an  Maximilian 488 

5 Schwendi  an  Karl 519 

6 Maximilians  Instruktion  für  Dudit 494 

6 Schwendi  an  Maximilian 523 

7 Karl  an  Maximilian 488 

7 Schwendi  an  Karl 519 

8 Maximilian  an  Karl 504 

8 Maximilian  an  Karl 506 

8 Maximilian  an  Siegmund  II.  August 508 

8*  Maximilian  an  Siegmund  II.  August 509 

10  Maximilian  an  Karl 488 

10  Karl  an  Maximilian 509 

10]  Philipp  II.  an  Maximilian 510 

10  Kerecsenyi  an  Maximilian 522 

10  Stephan  und  Nikolaus  von  Kisv&rda  an  Maximilian  539 

12  Alfonso  d’Este  an  Maximilian 514 

12  Wyss  an  Maximilian 570 

13  Maximilian  an  Ferdinand  514 

13  Maximilian  an  Eleonora  von  Mantua 517 

13  Maximilian  an  Karl 517 

13  Margareta  von  Parma  an  Maximilian 515 

13  Schwendi  an  Maximilian 538 
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April 


11 


11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 


11 


11 


Mai 


11 

n 

ii 

ii 

ii 


ii 

ii 


ii 


ii 

ii 


ii 


13  Margareta  von  Parma  an  Chantonnay 517 

14  Karl  an  Maximilian 518 

16  Maximilian  an  Karl 520 

17  Maximilian  an  Ferdinand 520 

17  Maximilian  an  Karl 519 

17  Maximilian  an  Karl 520 

17  Maximilian  an  Philipp  II 520 

18  Ferdinand  an  Maximilian 521 

18  Schwendi  an  Karl 539,  541 

19*  Maximilian  an  Karl 522 

19  Maximilian  an  Karl 522 

19  Zriny  an  Karl 531 

20  Maximilian  an  Karl 522 

20  Maximilian  an  Karl 522 

20  Maximilian  an  Karl 523 

20  Maximilian  an  Kerecsenyi 522 

21  Cosimo  Medici  an  Maximilian 523 

21  Francesco  Medici  an  Maximilian 524 

23  Ferdinand  an  Maximilian 525 

23  Siegmund  II.  August  an  Maximilian 526 

23  Siegmund  II.  August  an  Maximilian 526 

23  Siegmund  II.  August  an  Maximilian 526 

25  Schwendi  an  Karl 539,  541 

26  Karl  an  Maximilian 527 

26  Margareta  von  Parma  an  Maximilian 530 

27  Maximilian  an  Ferdinand 509 

27  Karl  an  Maximilian 531 

27  Bentivogli  an  Alfonso  d’Este 536 

30  Maximilian  an  Karl 531 

30  Wyss  und  Hosszutöti  an  Maximilian 570 

— Emanuel  Philibert  an  Maximilian 532 

— Schwendis  Memoriale  für  Kielman 542 

1]  Maximilian  an  Schwendi 538 

2 Karl  an  Maximilian 533 

2 Elisabeth  von  England  an  Maximilian 588 

3 Maximilian  an  Alfonso  d’Este 534 

5 Maximilian  an  Alfonso  d’Este 536 

5 Maximilian  an  Karl 536 

6 Maximilian  an  Margareta  von  Parma 536 

6 Maximilian  an  Bochetel,  Bischof  von  Rennes  . . . 561 

7 Maximilian  an  Karl 536 

7 Maximilian  an  Karl 537 

8 Karl  an  Maximilian 539 

8 Karl  an  Maximilian 539 

9 Thurm  an  Maximilian 568 

10  Maximilian  an  Ferdinand 542 

10  Niederösterreichische  Regierung  an  Karl 549 

10  Philipp  II.  an  Chantonnay 438 

10  Chantonnay  an  Philipp  II 561 
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Mai 

11 

Chantonnay  an  Philipp  II 

Seite 

438 

11 

11 

Schwendi  an  Karl 

. 545, 

548 

99 

11 

12 

Maximilian  an  Johann  Friedrich  von  Sachsen 

582 

n 

12 

Schwendi  an  Karl 

. 545,  548 

11 

13 

Maximilian  an  Karl 

543 

11 

13 

Karl  an  Maximilian 

543 

11 

14 

Alfonso  d’Este  an  Maximilian 

543 

14 

Thurm  an  Maximilian 

568 

11 

99 

15 

Chantonnay  an  Philipp  II 

. 557, 

561 

n 

„ 

17 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma  .... 

544 

11 

ii 

17 

Maximilian  an  Alfonso  d’Este 

545 

11 

J5 

17 

Maximilian  an  Cosimo  Medici 

545 

„ 

99 

17 

Maximilian  an  Emanuel  Philibert 

544 

n 

99 

17 

Maximilian  an  Ottavio  von  Parma 

544 

11 

91 

17 

Maximilian  an  Ottavio  von  Parma 

545 

11 

9? 

17 

Maximilian  an  den  Statthalter  von  Mailand  . 

544 

11 

99 

17 

Maximilian  an  den  Statthalter  von  Mailand  . 

545 

li 

99 

17 

Maximilian  an  den  Herzog  von  Urbino  . . . 

545 

„ 

99 

17 

Karl  an  Maximilian 

545 

99 

18 

Maximilian  an  Arco 

545 

11 

99 

20* 

Karl  an  Maximilian 

548 

11 

20 

Karl  an  Maximilian 

548 

21 

Maximilian  an  Karl 

549 

M 

21 

Maximilian  an  Albreclit  von  Bayern  .... 

549 

n 

11 

21 

Chantonnay  an  Philipp  11 

561 

„ 

11 

21 

Schwendi  an  Karl 

ii 

11 

22 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian  .... 

550 

11 

22 

Maximilian  an  Karl 

552 

11 

23 

Maximilian  an  Karl 

554 

99 

99 

23 

Maximilian  an  Karl 

555 

M 

99 

23 

Maximilian  an  Alfonso  d’Este 

555 

99 

23 

Cosimo  Medici  an  Maximilian 

552 

„ 

23 

Francesco  Medici  an  Maximilian 

553 

99 

23 

Castaldo  an  Maximilian 

592 

W 

99 

24 

Maximilian  an  Karl 

557 

U 

99 

24 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern  .... 

556 

„ 

24 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma  .... 

557 

99 

99 

25 

Genuesischer  Gesandtschaftsbericht  aus  Augsburg  . 

557 

99 

„ 

26 

Maximilian  an  Chantonnay 

558 

99 

26 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian  .... 

561 

U 

99 

26] 

Maximilian  an  Schwendi 

566 

99 

27 

Schwendi  an  Karl 

572 

r 

99 

28 

Ferdinand  an  Maximilian 

561 

r 

99 

28 

Schwendi  an  Karl 

572 

„ 

29 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua 

564 

ii 

99 

29 

Schwendi  an  Karl 

576 

30 

Maximilian  an  Ferdinand 

564 

ii 

w 

30 

Maximilian  an  Karl 

566 
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[1566]  Mai 


Juni 


Juli 
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30  Maximilian  an  Albreclit  von  Bayern 565 

30  Karl  an  Maximilian 566 

30  Karl  an  Schwendi 567 

31  Maximilian  an  Karl 567 

31  Maximilian  an  Karl 568 

31  Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian 568 

31  Margareta  von  Parma  an  Maximilian 569 

31  Margareta  von  Parma  an  Maximilian 569 

31  Margareta  von  Parma  an  Maximilian 569 

1 Maximilian  an  Karl 569 

1 Maximilian  an  Karl 570 

1 Karl  an  Maximilian 571 

2 Maximilian  an  Johann  Friedrich  von  Sachsen  . . . 583 

3 Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 573 

3 Maximilian  an  Margareta  von  Parma 574 

3 Maximilian  an  Cosimo 574 

3 Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua 575 

3 Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian 575 

3 Karl  an  Schwendi 577 

4 Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 575 

5 Karl  an  Maximilian 576 

6 Margareta  von  Parma  an  Maximilian 577 

8*  Ferdinand  an  Maximilian 577 

12  Margareta  von  Parma  an  Maximilian 578 

13  Margareta  von  Parma  an  Maximilian 578 

16  Zasius  an  Albrecht  von  Bayern 579 

17*  Ferdinand  an  Maximilian 578 

18  Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 578 

19  Maximilian  an  Alfonso  d’Este 579 

20  Dudit  an  Maximilian 599 

20  Kurz  an  Pernstein 579 

24  Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 579 

25  Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua 581 

25  Maximilian  an  Dudit 599 

25  Zasius  an  Albrecht  von  Bayern 580 

26  Maximilian  an  Margareta  von  Parma 581 

28  Maximilian  an  Ottavio  von  Parma 581 

29  Dudit  an  Maximilian 599 

30  Maximilian  an  Ferdinand 584 

30*  Francesco  Medici  an  Maximilian 582 

1 Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 582 

2 Alfonso  d’Este  an  Maximilian 583 

2]  Instruktion  Alfonsos  d’Este  für  Bentivogli 583 

2 Ferdinand  an  Maximilian 584 

2 Zasius  an  Albrecht  von  Bayern  590 

4 Maximilian  an  Ferdinand 584 

5 Maximilian  an  Johann  Friedrich  von  Sachsen  . . . 583 

6 Maximilian  an  Ferdinand 587 
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1566 


w 


Juli 


August 


8-13 

9 

10 

11 

13 

14 
16 
16 

17 
18* 

18 
18 
20 
20 
21 
21 
21 

24 

25 
25 
25 
25 
28 
30 

2 


„ „ 3 

W „ 4 

„ * 5 

n »0 

M „ 11 

* * 11 

„ „ 11 

„ September  3 

1570  Juni  24 
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Ferdinand  an  Maximilian 588 

Dudit  an  Maximilian 599 

Zasius  an  Albrecht  von  Bayern 590 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern  588 

Maximilian  an  Alfonso  d’Este 590 

Maximilian  an  Ferdinand 590 

Maximilian  an  die  oberösterr.  Regierung 590 

Maximilian  an  Cosimo  Medici 591 

Maximilian  an  Francesco  Medici 591 

Ferdinand  an  die  oberösterr.  Regierung 591 

Maximilian  an  Ferdinand 591 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 591 

Maximilian  an  Ottavio  von  Parma 592 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 592 

Maximilian  an  Francesco  Medici 594 

Maximilian  an  Ferdinand 594 

Maximilian  an  Karl 594 

Margareta  von  Parma  an  Maximilian 594 

Ferdinand  an  Maximilian 595 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 595 

Maximilian  an  den  Bischof  von  Passau 595 

Maximilian  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  ....  595 

Maximilian  an  Alfonso  d’Este 596 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian 596 

Maximilian  an  Ferdinand 596 

Maximilian  an  Ferdinand 597 

Ferdinand  an  die  oberösterr.  Regierung  ......  597 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern 597 
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1. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  [1564]  Juli  26.  Wien. 

1.  Zeigt  den  Tod  K.  Ferdinands  1.  an.  2.  Austausch  von  Freund- 
schaftsbezeigungen. 3.  Besserung  in  seinem  Befinden.  Br.  Bachus. 
4.  Wünscht  die  Büchhehr  Br.  Selds. 

München , B.-A.  Österr.  Sachen,  VII,  Bl.  263  ff.  Eigenhändiges  Original. 
Siegelspur.  ^Rückwärts  Vermerk:  Caesar  Ferdin.  obitus. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  histor.  Schriften  und  Urkunden  4 , S.  125  ff. 

1]  Durchleuch  tiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  Herr 
und  brueder.  Ich  wolt  E.  L.  gern  bessere  noi  zaitung  schraiwen  als  lader 
verbanden  sain  und  ist  nämlich  das,  nachdem  wier  alle  zimliche  hof- 
nung  gehabt  haben  ier  M*  schwachhait  solle  sie  zu  besserung  geschikt 
hawen,  wie  es  sich  dan  zimlicher  massen  erzagt  hatt,  so  hatt  es  sich 
awer  vor  3 tagen  wider  um  etwas  veränderet  und  ier  Ml  ale  tag 
schwecher  worden,  also  das  nachdem  ier  Mfc  gestern  das  nachtmal 
aingenomen  hawen,  ist  ier  M*  ie  lenger  ie  schwecher  worden  und 
also  an  alle  mie  glaicli  schlafent  umb  7 ur  auf  den  abent  in  gott 
entschlofen,  welliches  seien  gott  der  herr  gnädig  und  barmhertzig 
sain  wol,  des  ich  dan  E.  L.  mit  hertzlichen  laid  klagen  thue,  dan  wier 
alle  ainen  treuen  vatter  herrn  und  kayser  an  ime  verloren  liawen. 
Nachdem  es  awer  gott  dem  herrn  also  gefellig  ist  gewesen,  so  miessen 
wier  uns  mit  sainem  gotlichen  willen  verglaichen  und  seiner  allmech- 
tikait  alles  haimsetzen,  der  welle  alle  handlungen  und  Sachen  zum 
bessten  wenden,  amen. 

2]  So  haw  ich  auch  die  uberschikten  zaitungen  wol  empfangen 
sambt  den  Orlandischen  gesangen,  des  ich  mich  gegen  E.  L.  zum 
hogsten  thue  bedankhen.  Was  mier  auch  dise  tag  zuekhumen,  uber- 
sende ich  E.  L.  hiemit  sambt  dem  gesang  mit  den  41  schtimen. 

Was  mier  der  landshauptman  der  kurn  halwer  schraibt,  werden 
E.  L.  aus  ainem  hiebai  gelegten  schraiwen  vernemen,  so  er  mier  ge- 
thon  hatt. 

3]  Umb  mich  gottlob  hat  es  sich  zimlich  gebessert  und  bin 
fast  gar  hail,  awer  dem  doctor  Bacho  hat  sain  grose  vermesnhat  und 
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khunst  wait  gefalt;  doch  hat  er  ier  M4  salig  ain  wail  aufgehaltn, 
und  war  gewiss  ain  wunder  gewest,  do  er  ier  M4  aufgebracht  hette. 

4]  Ich  erman  auch  den  doctor  Seiden,  das  er  sich  auf  das 
echist  liieher  verfuegen  solle,  wie  ich  mich  dan  versieh  er  nit  aw- 
schlagen  werde,  awer  wie  dem  allen,  so  bitt  ich  gantz  dienstlich 
E.  L.  welle  in  dahin  waisen,  damit  er  nit  aussen  belaib,  des  will  ich 
widerumen  verdienen  und  thue  mich  hiemit  E.  L.  gantz  dienstlich 
befehlen,  dero  ich  zu  dienen  gantz  willig. 

Gewen  zu  Wienn,  den  26.  julii. 

E.  L.  guetwilliger  bruedei* 
Maximilian. 

1]  K.  Ferdinand  1.  lag  schon  seit  mehreren  Monaten  hoffnungslos  krank  da- 
nieder. Über  dessen  Krankheit  und  Tod  vgl.  Holtzmann,  Kaiser  Maximilian  II., 
S.  517  ff.;  Steinherz , Nuntiaturberichte,  II.  Abt.,  Bd.  4,  S.  40  ff. 

2]  M hatte  dem  Hg  am  26.  Juni  geschrieben,  der  Kardinal  von  Trient  habe 
ihm  aus  Rom  eine  Komposition  mit  40  Stimmen  geschickt,  die  er  heute  versuchen 
ivolle,  tim  ihm  alsdann  eine  Kopie  zu  schicken.  Zugleich  hatte  er  Älbrecht  gebeten, 
ihm , do  der  Orlando  was  guts  componiert  hätte  (der  berühmte  Komponist  Or- 
lando di  Lasso  ivar  Hofkapellmeister  bei  Hg  Älbrecht),  eine  Kopie  zukommen  zu 
lassen.  Im  selben  Schreiben  drückte  er  auch  seine  Verwunderung  darüber  aus,  daß 
der  Landeshauptmann  die  cum  ( Geweihe)  noch  immer  nicht  geschickt  habe  (München, 
Ebenda,  Bl.  257,  Eigh.  Orig.). 

3]  M hatte  im  vorausgegangenen  Monat  einen  schweren  Anfall  von  Herz- 
klopfen, welches  22  Stunden  ohne  Unterbrechung  ivährte.  Vgl.  M’s  Schreiben  an 
Dietrichstein  vom  22.  Juni  1564  ( Nikolsburg , Dietrichsteinsches  Familienarchiv  IV, 
Fasz.  156,  Orig).  — Dr.  Baclius  ist  ein  Spottname;  er  hieß  in  Wirklichkeit  Bar- 
tholomeus  Carrichter  und  hatte  dem  Kaiser  versprochen,  ihn  durch  seine  Arzneien 
so  iveit  herzustellen,  daß  er  in  vierzehn  Tagen  das  Bett  verlassen  und  in  einem 
Vierteljahre  auf  die  Jagd  werde  reiten  können.  Vgl.  Steinherz,  a.  a.  0.,  S.  156  ff. 
Immerhin  war  es  ihm  gelungen,  im  Befinden  des  schwererkrankten  Kaisers  eine 
vorübergehende  Besserung  hervorzubringen.  M schrieb  dem  Hg  am  6.  Juli:  Sonst 
solltet  es  umb  die  K.  M>  nach  gelegnhait  ziemlich  und  Dr.  Wachus  promittiert 
aureas  montes  und  khan  nit  anderst  sagen,  als  das  sich  sain  cura  noch  wol 
anlast  . . . die  andern  medicis  mögen  den  Partlme  nit  ansehen,  so  faind  saind 
sie  ime,  awer  die  K.  M>  saind  mit  ine  gar  wol  zufriden  (München,  Ebenda,  Bl.  261, 
Eigh.  Orig).  Um  so  größer  war  nachher  die  Enttäuschung.  Also  ist,  schrieb  am 
26.  Juli  der  kais.  Bat  Dr.  Zasius  dem  Kf  August  von  Sachsen,  des  haillosen 
znichtigen  Baclii  cur  laider  zu  ende  geloffen  ( Dresden , H-St.-A.,  Loc.  8521 , 
Bd.  1,  Bl.  287). 

4]  Der  Reichsvizekanzler  Dr.  Georg  Siegmund  Seid  erhielt,  nachdem  er  schon 
längere  Zeit  hindurch  aus  Gesundheitsrücksichten  den  Wunsch  geäußert  hatte,  sich 
vom  Amte  zurückzuziehen,  endlich  im  Juli  für  einige  Monate  Urlaub.  Vgl.  Goetz, 
Briefe  und  Akten  zur  Geschichte  des  16.  Jahrh.  5,  S.  263,  Anm.  1;  S.  313,  Anm.  1. 
Über  seine  politisch-religiöse  Haltung  vgl.  Holtzmann,  S.  527. 
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2. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1564  Juli  26.  Wien. 

Anzeige  des  Todes  K.  Ferdinands. 

Wien,  St.-A.  Belgica.  PA  88.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk: 
aportees  par  Poicturs  le  13.  d’aoust,  Rd«  le  15.  ensuivant. 

Mme,  ma  bonne  cousine,  ayant  pleu  a Fomnipotent  appeller  de 
ce  monde  le  jonr  d’hier  sur  le  soir  feu  l’empereur  monseigneur  et 
pere  de  tresheureuse  memoire  (que  dieu  par  sa  grace  face  miseri- 
corde),  je  n’ay  pour  Famour  et  bonne  affection  que  yous  porte  voulsu 
de  laisser  yous  advertir  de  ces  tristes  et  doloreuses  nouvelles  et  mort 
comme  inopinee.  Le  bon  dieu  en  veulle  avoir  Farne  ainsi  qu’espere 
indubitablement  sa  divinite  Faura  colloque  avec  les  bien  heureulx  en 
sa  gloire  eternelle,  et  comme  feue  sa  Mte  Imple  yous  ha  tousiours 
tenue  et  estimee  pour  sa  chiere  parente  et  alyee  et  que  sans  doubte 
sentirez  ce  trespas  de  sorte,  qu’aurez  occasion  yous  en  condoloir,  ce 
neantmoins  me  persuade,  que  comme  Yertueuse  princesse  s§avez 
comporter  ceste  mort  patiemment,  ainsi  que  pour  la  perte  que  y faiz, 
m’ayant  este  si  chier  et  clement  pere,  tellement  qu’a  raison  en  doibz 
porter  doleance,  je  me  conforme  a ce  qu’il  a pleu  a sa  divine  bonte 
en  ordonner  et  disposer,  yous  pryant  de  tresbonne  affection  faire  le 
mesme,  aussi  croyre  fermement  que  comme  sad.  feue  Mte  Imple  yous 
ha  porte  affection,  qu’elle  ne  sera  moindre  en  vostre  endroict  celle 
que  desire  porter,  pour  yous  demonstrer  avec  les  mesmes  euvres  avec 
Foccasion  toute  amytie  et  assistence  de  vray  parent,  et  d’aussi  bon 
cueur  que  je  prye  le  createur  vous  donner  Mme  ma  bonne  cousine 
yos  bons  desirs. 

De  Vienne,  ce  XXVIe  jour  de  juillet  1564. 

Vostre a)  bon  cousin 
Maximilian. 

Cock. 

Ähnliche  Schreiben  in  offizieller  Form  (lateinische  Kanzlei)  ergingen  am 
selben  Tage  an  alle  befreundeten  und  venvandten  Fürsten,  so  an  den  Kg  Philipp 
von  Spanien  (Wien,  St.-A.,  Hispanica  2.  Konzept  mit  Vermerk:  In  simili  ad 
Reginam  Portugalliae;  gleichzeitige  Kopie  in  Simancas,  arch.  gen.  estado  leg. 
652),  an  Kg  Siegmund  II.  August  von  Polen  (Wien,  St.-A.,  Reichstags- 
akten 46,  Bl.  68,  Konzept),  an  Hg  Wilhelm  von  Mantua  (Mantua,  arch.  patrio 
Goiizaga  Esterni  2,  Orig.),  an  Hg  Emanuel  Philibert  von  Savoyen  (Turin, 
arch.  di  stato,  Lettere  Principi,  Orig.)  und  an  Hg  Ottavio  von  Parma  (Neapel, 
arch.  grande,  Carte  Farnesiane  258,  Orig). 

a)  Von  Vostre  an  eigenhändig. 

1* 
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3. 

Maximilian  an  Philip p II.  [1564]  Juli  27.  Wien. 

Zeigt  das  Ableben  K.  Ferdinands  an.  Danht  für  des  Kgs 
freundliche  Gesinnung. 

Simancas , Arch.  Gen.  estado  leg.  652,  Bl.  174.  Eigenhändiges  Original  mit 

Siegel. 

Gedruckt:  Colecciön  de  documentos  ineditos  101,  S.  82. 

Sor  En  pago  de  las  buenas  nuevas  que  en  este  correo  tube  quixiera 
yo  enbiallas  tambien  buenas  de  acä,  mas  pues  dios  fue  servido  de 
llevar  a S.  Md  el  dia  de  Santiago  como  Diatristan  dirä;  no  puedo 
dexar  de  avisar  dello  a Y.  A.;  de  cuia  real  eondicion  creo  que  le 
pesarä  lo  que  my  padre  le  merescia  por  el  mutcho  amor  que  le  tenia. 
Tengo  por  cierto  que  esta  adonde  no  tiene  enbidia  a naidie  y menos 
a my  que  me  queda  harto  trabaxo  y el  maior  alivio  del  tener  a Y.  A. 
por  senor  y hermano,  de  quien  me  pienso  valer  como  lo  hiziere  de 
entrambas  sus  Mdcs  que  estän  en  el  cielo  todas  las  beses  que  tu- 
biera  occasion  y para  servir  a Y.  A.;  la  buscare  por  quantas  vias  pu- 
diere  como  lo  devo;  que  es  mas  que  quantas  personas  ay?  pues  no 
basta  las  que  la  rejna  y mis  hijos  resciben  cada  dia,  sino  la  que  a 
mi  se  me  haze  con  lo  que  Y.  A.  en  esta  su  carta  me  accuerda,  que 
conosco  que  sere  muy  ruin  sino  sigo  buen  consejo  y dado  con  tan 
buenas  palabras  y muestras  de  tanto  amor,  y pues  este  se  paga  con 
otro,  crea  V.  A.  que  el  que  yo  le  tengo  me  obliga  a querelle  con- 
tentar  en  todo.  Plega  a dios  que  yo  lo  seppa  bazer  como  desseo,  y 
a Y.  A.  gbarde  mutchos  annos  y con  mutclia  salud  que  harto  cuidado 
nos  diö  decir  que  Y.  A.  no  estava  muy  bueno  ni  aver  cartas  de  allä 
hasta  que  yino  este  correo. 

De  Vienna,  a 27  de  julio. 

buen  hermano  de  Y.  A. 

Maximiliano. 

Adam  von  Dietrich  stein,  welcher  seit  März  1564  als  kais.  Gesandter  am 
spanischen  Königshofe  wirkte  (s.  Boltzmann,  S.  489  ff.),  erhielt  den  Auftrag,  den 
Kg.  offiziell  von  dem  Trauerfall  in  Kenntnis  zu  setzen.  Vgl.  M’s  Schreiben  an 
Dietrichstein  vom  26.  Juli  1564  (Nikolsburg,  Archiv  Dietrichstein,  Orig,  mit  Prae- 
sentatum  vom  23.  August).  Wenige  Tage  darauf  ( August  2)  schrieb  M eigenhän- 
dig dem  Gesandten:  Und  khan  euch  mit  bekumertn  gemiet  nit  verhaltn,  das 
nach  lang  werender  der  kay.  M>  saliger  gedachtnus  scliwachat  der  ewig  gott  an 
sant  jacobstag  umb  7 ur  nachmittag  derbai  ich  dan  selbst  gewesn  aus  disem 
iamertal  erfordert,  und  ier  M*  glaich  wie  in  ainem  schlaf  an  allen  schmertzen 
verschiden;  dan  sie  dermassen  verzert  gewesen,  das  sie  nix  als  haut  und  ban 
an  ier  gehabt  hatt.  Der  ewig  barmhertzig  gott  welle  ier  ein  froliche  aufer- 
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schteung  verlaihen;  dan  wier  alle  in  der  warhat  fil  verloren  liawen  und  iezt 
zu  thuen  gnueg  sain  wiert  . . . icli  scliik  E.  auch  hiemit  2 schraiwen  an  den 
kunig,  darinen  ich  saine  L.  disen  fal  lader  anzaig,  darnewen  wert  iers  ime  auch 
wissen  zu  vermelden  wie  es  sich  gebürt,  con  offrescimientos  de  mi  persona  que 
no  serän  solos  offrescimentos  [!],  mas  los  cumpliro  quando  menester  fuere,  und 
nachdem  unser  nunmer  wenig,  opus  est  das  wier  treulich  zusamensetzen,  quia 
no  deerunt  mali  ( Nikolsburg , Archiv  Dietrichstein,  Orig.). 

4. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Juli  27.  Frag. 

Ilat  heute  ungefähr  um  4 Uhr  nachmittags,  5 Meilen  von  Frag 
entfernt,  M’s  Scheiben  erhalten,  das  ihm  das  Ableben  des  Kaisers 
vermeldete,  worauf  er  sofort  zurückkehrte.  M möge  dem  Überbringer 
dieses  Briefes,  Truchseß  Hercule  de  Päva,  mitteilen , ob  seine  An- 
ivesenheit  in  Wien  nötig  sei.  Doch  Könnte  er  vor  Montag  nicht  ab- 
reisen.  Entschuldigt  sich,  daß  er  nicht  mit  eigener  Hand  wie  wol 
pillich  antwortete;  allein  er  habe  aus  hertzenleid  und  unmuet  nicht 
schreiben  Können. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.,  fol.  109,  Nr.  127.  Konzept.  Das  Datum  lautet: 
Datum  Prag,  den  27ten  juli  a°  64. 

F traf  am  2.  August  in  Wien  ein.  Weiß,  Dapiers  d’Etat  du  Cardinal  de 
Granveile  (Collection  de  documents  inedits  sur  Vhistoire  de  France ) 8,  S.  275. 

5. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  1564  August  2.  Wien. 

Was  der  Hg  zusammen  mit  dem  B Friedrich  von  Würzburg  auf 
die  vom  Kf  Joachim  von  Brandenburg  zugunsten  des  Achters  Wil- 
helm von  Grumbach  verfaßte  Fürschrift  dem  K.  Ferdinand  am  19.  Juli 
enviderte,  hat  er  vernommen.  Daß  der  Hg  darauf  keine  Antwort  er- 
hielt, erklärt  sich  daraus,  daß  der  Kaiser  damals,  als  das  Schreiben 
einlangte , schwer  krank  ivar  und  bald  darauf  starb,  er  selbst  aber  mit 
Bücksicht  auf  die  hohe  Wichtigkeit  und  Schivier igkeit  dieser  Angelegen- 
heit noch  keine  Besolution  fassen  konnte.  Mittlerweile  aber  hat  er  dem 
Hg  Johann  Friedrich  von  Sachsen  unter  Hinweis  auf  die  früheren 
Befehle  ernstlich  auferlegen  lassen,  den  Ächter  Grumbach  ungehindert 
seiner  Entschuldigung  ohne  längeren  Verzug  von  sich  zu  tun,  wie  aus 
der  beigelegten  Kopie  zu  ersehen  ist.  Wird  ihm  die  darauf  erfolgende 
Antwort  Johann  Friedrichs  vertraulich  mitteilen,  mit  seinem  Bat  die 
weitere  Notdurft  handeln  und  in  all  dem,  was  zu  Nutz  und  Frommen 
des  Beiches,  auch  zur  Erhaltung  der  Buhe  dienlich  ist,  an  seinem 
äußersten  Fleiße  nichts  erwinden  lassen. 
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Nr.  6:  1564.  August  3. 


Wien,  St.-A.  Beichsakten  46.  Gleichzeitige  Kop. ; München,  St.- A.  K.  schw. 
40117,  Bl.  194.  Gleichzeitige  Kop.  Als  Datum : Geben  in  unser  stadt  Wien  den 
andern  augusti  a°  im  64ten. 

Über  den  fränkischen  Bitter  Wilhelm  v.  Grumt  ach  und  seine  Umsturzpläne 
vgl.  Ortloff,  Geschichte  der  Grumbachischen  Händel;  Bitter,  Deutsche  Geschichte 
im  Zeitalter  der  Gegenreformation  und  des  Dreißigjährigen  Krieges  1,  S.  98  ff. 
Grumbach  hatte  im  Oktober  1563  den  B von  Würzburg  zur  Herausgabe  seiner 
ihm  in  einem  früheren  Streite  entzogenen  Güter  genötigt , worauf  K.  Ferdinand 
gegen  ihn  ein  Achtsexekutionsmandat  erließ  (Oktober  13).  — Die  Fürschrift  des 
Kf  von  Brandenburg,  welche  durch  Vermittlung  des  Hgs  Johann  Friedrich  von 
Sachsen  dem  Kaiser  übersandt  wurde,  ist  vom  23.  Mai  datiert.  Vgl.  Ortloff  2, 
S.  91  ff.  Als  Datum  der  „ Ablehnungsschrift “ Hg  Albrechts  ist  hier  offenbar  durch 
ein  Versehen  der  19.  Juli  (statt  19.  Juni;  vgl.  Nr.  13)  angegeben.  Das  kais.  Schreiben 
an  den  Hg.  Johann  Friedrich,  in  dessen  Diensten  Grumbach  stand,  ist  vom  26.  Juli 
1564  datiert  (Wien,  St.-A.  Beichsakten , 46.  Kop.).  Vgl.  Ortloff  2,  S.  133. 

6. 

Älbrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1564  August  3.  München. 

1.  Kondoliert  zum  Tode  Ferdinands  I.  2.  Ermahnt  M,  auf  die 
Erhaltung  der  (Religion  und  des  Reichsfriedens  bedacht  zu  sein. 

München,  B.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  265  ff.  Konzept. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  126  ff . 

1]  Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  kaiser.  E.  K.  M*  sein 
mein  gehorsam  und  gewissen  willig  dienst  allzeit  zuvor.  Allergnedigister 
lieber  herr.  E.  K.  M4  schreiben,  darin  si  mir  den  zeitlichen  abgang 
der  vorigen  K.  Mfc  meines  auch  gnedigsten  und  lieben  herrn  vermel- 
den, hab  ich  in  warhait  mit  höchster  beschwernus  vernomen  und  het 
nit  gewisst  was  mir  itziger  zeit  traurigers  het  zuesteen  mögen;  kan 
auch  wol  gedenken,  das  es  E.  M4  als  dem  son  billich  ain  hoch  hertz- 
lich  und  laidig  anligen  seie,  hab  derwegen  mit  E.  M4  ain  getreus 
christlichs  und  gehorsams  mitleiden.  Got  der  allmechtige  welle  E.  M4 
in  disem  und  andern  iren  obligen  gnediglich  trösten  und  dieweil 
dann  der  frum  heilig  kaiser  on  alln  zweifl  ain  kind  nunmer  der 
ewigen  Seligkeit  ist  (ist  anders  von  frumen  leutn  auf  erdrich  etwas 
zu  urtailen),  so  werden  E.  K.  M4  demselben  nach  und  irem  von  got 
habenden  hohen  verstand  dises  zuegestanden  laid  dermassen  wol  zu 
temperiern  wissen,  damit  ir  durch  uberige  bekomernus  ir  selb  nit 
auch  solche  beschwernus  zuesteen,  die  E.  M4  an  irer  leibsgesundheit 
verhinderlich  sein  mochtn. 

2]  Ich  mach  mir  auch  kainen  zwaifl,  E.  K.  M4  werden  sich  itz 
in  irer  angeenden  kaiserlichen  regierung  dermassen  zu  lialtn  wissen, 
damit  erstlich  die  eer  gottes  vor  allen  dingen  gefurdert  und  erhalten, 


Nr.  7,  8:  1564,  August  15,  16. 
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nachmals  das  reich  und  desselben  glider  in  frid,  recht  und  rhue  re- 
giert und  administrirt  werde,  dann  meines  ainfeltigen  erachtens  wirdet 
iezt  im  anfang  yil  an  dem  gelegen  sein.  Es  wirdet  auch  meniglich 
sein  achtung  darauf  geben,  wie  sich  E.  Mfc  im  eingang  irer  regierung 
sowol  in  religionssachen  als  prophansachen  halten  werden.  Das  hab 
ich  gegen  E.  M*  aus  gehorsamen  vertrauen  vermelden  welln,  die 
werden  ungezweiflt  der  Sachen  wol  wissen  recht  zu  thun.  Thue  mich 
also  E.  K.  M*  zu  genaden  gehorsamist  bevelhen. 

Datum  München,  den  3.  augusti  a°  etc.  64. 

1]  Siehe  Nr.  1. 

2]  Eine  gleiche  Aufforderung,  aber  im  protest.  Sinne,  ließ  am  13.  August  der 
Kf  Friedrich  von  der  Pfalz  ergehen.  Vgl.  Goetz , S.  316. 

7. 

Wilhelm  von  Mantua  an  Maximilian.  1564  August  15.  Mantua. 

Dem  Schmerz,  den  er  als  treuester  Diener  des  kais.  Hauses  über 
das  Ableben  K.  Ferdinands  empfunden,  entspricht  die  Freude  über 
M’s  Thronbesteigung.  M möge  seinen  Vetter  Andrea  Gonzaga,  der  an 
seiner  statt  an  den  Kaiserhof  geht,  gnädig  anhören.  Gott  ivolle  M 
immerwährendes  Glück  verleihen. 

Mantua,  Arch.  Patrio  Gonzaga.  F.  II,  9.  Konzept.  Als  Datum:  Di  Man- 
tova, il  XV.  di  agosto  del  LXIIII. 

Antwort  auf  M’s  Schreiben  vom  26.  Juli  (s.  Nr.  2,  Anm.). 

8. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  [1564]  August  16.  Wien. 

1.  Dankt  für  den  Trostzuspruch  anläßlich  des  Todes  K.  Fer- 
dinands und  die  Glückwünsche  zur  Thronbesteigung.  2.  Bittet,  Dr.  Seid 
zur  Rückkehr  in  M’s  Dienste  zu  bewegen. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  267.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Rückwärts  Vermerk:  Haben  der  von  Schwarznberg  und  Maxelrain  mit 
inen  bracht  auf  Neufarn,  K.  M4  betr. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  127. 

1]  Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Ich  haw  aus  E.  L.  schraiwen  also  wol  auch  von 
derselben  awgesantn  nach  lengs  vernomen  des  gantz  guethertzig  mit- 
laiden  und  trostung  so  E.  L.  mit  mier  tragen,  auch  der  glukwinschung 
hallwer  nach  lengs  vernomen,  und  thue  mich  solliches  alles  gegen 
E.  L.  zum  hogsten  und  gantz  freuntlich  bedanken,  mues  auch  daraus 
E.  L.  sondern  genaigtn  willen  gegen  mier  schpiren,  daran  ich  dann 
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Nr.  9:  1564,  August  21. 


maines  tails  nie  nit  gezwaiflet  haw,  und  mögen  mier  E.  L.  in  der 
warhat  glauben,  das  ich  gar  wol  empfind,  was  ich  verlorn  hawn, 
awer  nachdem  es  gott  also  geschikt  hatt,  mues  ichs  sainder  göttlichen 
almechtigkat  befelhen;  ich  will  in  auch  treulich  bitten,  nachdem  ich 
ie  in  solliche  schwarliche  laif  und  zait  geratn  bin,  das  er  mier  sain 
gotliche  genad  verlaihen  wolle,  damit  ich  das  tie  [!]  und  handl,  des  zu- 
vordrist  zu  er  und  low  saines  göttlichen  namen  und  alsdan  zu  wol- 
fart und  aufnemen  gemaner  cristenhat  geraichen  möge,  zwaiflet  mier 
auch  gar  nit,  an  ieder  werde  auch  newen  mier  das  thuen,  des  er  zu 
thuen  schuldig  und  zu  aller  wolfart  raichen  mag,  dan  anmal  will  ich 
ow  gott  will  an  mier,  so  fil  mier  muglich  sain  Aviert,  nix  envinden. 

2]  Gegen  mier  solle  sich  E.  L.  nit  weniger  als  zuvor  allemal 
alle  freuntschaft  und  guetens  versehen,  wie  es  E.  L.,  ain  gott  wil  da 
es  die  gelegenhat  gewen  wiert,  im  werch  befinden  solle,  und  nach- 
dem E.  L.  wissen,  was  mier  für  ain  grose  bürd  auf  den  hals  ge- 
waxen  ist,  und  ich  ia  gueter  lait  zum  hogsten  nottarftig  sain  wierde, 
so  bit  ich  E.  L.  gantz  dienstlich,  sie  wollen  mit  doctor  Seiden  als 
für  sich  sehver  dahin  handl  [!],  damit  avo  ich  mit  ime  umb  baitern 
dienst  handln  wierdt,  das  er  mier  solliches  nit  Avagern,  sonder  darain 
beAvillige,  dan  ich  zu  disem  frumn  man  ain  sonders  vertrauen  haw, 
so  wiert  er  auch  nit  mier  alan,  sonder  gemainer  christenhat  dienen; 
bitt  auch  E.  L.  Avellen  ieren  awgesantn  als  mier  selber  folkhumen 
glauben  gewn,  dero  ich  mich  gantz  dienstlich  thue  befelhen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  16.  augusti. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Es  ist  das  Schreiben  vom  3.  August  gemeint  (vgl.  Nr.  6).  Die  Abgesandten 
des  Hgs  waren  dem  Dorsualuermerk  zufolge  der  Landhofmeister  Ottheinrich  von 
Schwarzenberg  und  der  Hofmarschall  Wolf  Wilhelm  von  Maxlrain. 

2]  Seid  (vgl.  Nr.  1)  hatte  mittlerweile  den  Hg  gebeten,  den  Kaiser  dahin  zu 
bewegen,  daß  er  von  der  gewünschten  Aktivierung  absehe.  Er  sei,  so  schrieb  er 
ihm  am  13.  August,  leibesblöde,  kurzsichtig,  schwerhörig  und  tauge  nicht  mehr  zu 
den  Geschäften.  Es  wäre  für  ihn  die  höchste  Gnade,  wenn  der  Kaiser  ihn  gänz- 
lich des  Dienstes  enthöbe.  Vgl.  Goetz,  S.  313,  Anm.  1. 

9. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  August  21.  Frag. 

Berichtet  über  die  Vorschläge  der  obersten  Landesbeamten  von 
Böhmen  bezüglich  des  Zeitpunktes,  zu  ivelchem  das  Leichenbegängnis 
K.  Ferdinands  I.  und  die  Landtage  abgehalten  iverden  sollten;  erbittet 
sich  darüber  die  Jcais.  Besolution. 


Nr.  10,  11,  12:  1564,  August  27,  28. 
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Prag,  Statik.- A.  Orig,  mit  Siegel.  Bückwärts  Vermerk:  1564  23.  augusti 
praesentatum.  Als  Datum:  Geben  Prag,  den  ainundzwanzigisten  augusti  anno 
etc.  in  LXIY. 

Eine  gleichzeitige  Kopie  im  Innsbrucker  Statth.-A.  Ferd.,  fol.  109,  Nr.  127. 

Gedruckt  in  den  Böhm.  Landtagsverhandlungen  und  Landtagsbeschlüssen  3, 

S.  194. 

10. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  August  27.  Wien. 

Zeigt  F in  Beantwortung  seines  Schreibens  vom  21.  August  an, 
daß  er  die  Zeit  für  das  Begräbnis  ihres  Vaters  und  die  Einberufung 
der  Landtage  erst  dann  bestimmen  kann , ivenn  er  die  Antwort  wegen 
des  abzuhaltenden  BT  in  Händen  hat. 

Prag,  Statth.-A.  Konzept  mit  zahlreichen  Korrekturen.  Als  Datum:  Geben 
in  unser  statt  Wien,  den  sibenundzwainzigisten  tag  augusti  anno  etc.  im 
LXIV ten  . . . 

Gedruckt  in  den  Böhm.  Landtagsverhandlungen  3,  S.  196. 

Vgl.  Nr.  9.  M hatte  noch  am  Tage  des  Ablebens  K.  Ferdinands  die  Kff  auf- 
gefordert, wegen  des  Zeitpunktes  und  des  Ortes  für  den  ersten  BT  Vorschläge  zu 
machen.  M an  die  Kff,  1564,  Juli  26  (Wien,  St.-A.,  BT.-Akten  46,  Bl.  62). 

11. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  August  27.  Frag. 

Da  ihm  M jüngst  in  Wien  auftrug,  über  das  Leichenbegängnis 
ihres  Vaters  sich  zu  äußern,  namentlich  über  den  Weg,  ivelchen  die 
kaiserliche  Leiche  von  der  Thomaskirche  auf  das  Schloß  hinauf  zur 
Domkirche  zu  nehmen  hätte,  schlägt  er  den  über  die  Schloßstiege  vor, 
doch  müßte  ein  neuer  Gang  gemacht  werden.  Bittet  weiters  um  Über- 
mittlung einer  Abschrift  des  auf  das  Begräbnis  bezüglichen  Testaments- 
artikels und  der  Längen-  und  Breitenmaße  des  Sarges. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Kunstsachen  802,  Konzept.  Am  Schlüsse  Vermerk: 
An  die  R.  K.  M*.  AZs  Datum:  Prag,  den  27.  augusti  a°  64.  Zwei  Zeichnungen 
zu  einem  castrum  doloris  liegen  bei.  Vgl.  Schönherr,  Urkunden  und  Begesten  aus 
dem  k.  k.  Statth.-A.  in  Innsbruck,  Nr.  7863,  im  Jalirb.  der  kunsthistor.  Sammlungen 
des  A.  H.  Kaiserhauses  11,  T.  2. 


12. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  [1564]  August  28.  Wien. 

1.  Anhvort  auf  Albrechts  Schreiben.  2.  Mißbilligung  der  Um- 
triebe Ortenburgs.  3.  Wiederholt  seine  Bitte  bezüglich  Dr.  Selds.  4.  Wid- 
mungen, Zeitungen. 

München,  B.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  269.  Eigenhändiges  Original. 
Siegelspur.  Bückivärts  Vermerk:  aus  Wien,  28.  augusti  1564. 

Gedruckt:  Freyberg , Sammlung  4,  S.  128  ff . 
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Nr.  12:  1564,  August  28. 


1]  Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuutlicher  lieber 
herr  und  brueder,  ich  haw  bai  E.  L.  secretari  die  schraiwen  empfan- 
gen, auch  sain  Werbung  vernomen.  Damit  ich  awer  E.  L.  mit  mainem 
schraiwen  nit  bemie,  so  will  ich  mich  auf  ine  referiert  hawen,  dan 
anmal  erkhen  ich  mich  schuldig  E.  L.  in  allen  miglichen  Sachen  zu 
wilfarn,  E.  L.  sollens  auch  bei  mir  ob  got  wil  nit  anderst  befinden, 
sed  aliquando  propter  bonum  opus  est  habere  racionem  temporis. 

2]  Sonst  haw  ich  auch  die  erwer  zifer  gesehen,  so  in  des  von 
Ortenberg  zimer  gefunden  ist  worden,  welliches  er  wol  hette  mögen 
unterlassen,  dan  man  daraus  allerlai  awnemen  mag;  sed  si  sapit, 
sapiet  und  wiert  gueter  lait  rat  folgen,  sin  minus  ipse  viderit. 

3]  So  haw  ich  auch  vernomen,  was  E.  L.  mit  doctor  Seiden  ge- 
handlt  hawen,  was  er  auch  E.  L.  geschriwen  hat  und  wiewol  mier 
nix  lieber  wäre,  nisi  ut  in  omnibus  sibi  complaceretur,  so  hawn  E.  L. 
awer  selbst  und  verninftiklich  awzunemen,  was  für  ain  schwäre  und 
grose  burde  in  sonderhat  iezt  im  anfang  auf  mich  feit,  also  das  ich 
gueter  lait  wol  bedürftig,  qui  continue  adsint.  Derhalwen  ist  an 
E.  L.  main  gantz  dienstlich  bitt,  sie  wellen  die  Sachen  bai  doctor 
Seiden  dahin  handlen,  das  er  aufs  wenigist  ain  iar  oder  2 bai  mier 
schtatig  belaibe,  den  ich  nit  gedenk  ine  mit  übrigen  handlungen  zu 
beschwarn,  auch  mit  der  Unterhaltung  nit  weniger  zu  versehen  als 
er  bai  seliger  gedachtnus  kay.  M4  behabt  hatt.  Will  E.  L.  also  selber 
zu  bedenkhen  geben,  ob  ich  nit  ursach  haw  solliches  zu  begern,  dan 
maines  erachtens  wurde  er  mit  den  comissionibus,  revisionibus  und 
raichstagn  schier  mer  zu  schaffen  hawen  als  sonst  und  versieh  mich 
gantzlichen  E.  L.  werden  es  auf  guete  weg  richten. 

4]  Die  mess  so  mier  E.  L.  zuegeschikt  hawen,  ist  nit  bess, 
sed  non  videtur  quod  sit  stilus  Orlandi,  thue  michs  auch  zum  hogsten 
bedanken.  Die  hierschkirn  von  dem  von  Tanhaus  hatt  man  mier 
bracht,  seind  geschlecht  gnueg  und  über  6 nit  die  der  mie  wert  saind 
und  denacht  khan  auspunt;  die  übrigen  khunen  nit  geschlechter  sain, 
oder  awer  man  hat  mier  die  rechten  verhaltn,  des  ich  glaichwol  nit 
glauben  khan,  und  will  E.  L.  dieselwen  mit  dem  ehisten  zueschiken. 
Desglaichen  ubersende  ich  E.  L.  hiemit  etzlich  zaitung  und  thue 
mich  gantz  dienstlich  befehlen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  28.  agusti. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Das  hier  erwähnte  Schreiben  fand  sich  nicht  vor. 

2]  Gf  Joachim  von  Ortenburg,  das  Haupt  der  ständischen  Opposition  in 
Bayern,  hatte  in  seiner  reichsunmittelbaren  Grafschaft  Ortenburg  den  protestanti- 


Nr.  13:  1564,  August  28. 
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sehen  Gottesdienst  eingeführt  (Oktober  1563).  Als  sich  der  Gf  dem  Verlangen  nach 
Einstellung  desselben  nicht  fügte,  besetzte  Hg  Albrecht  die  Ortenbur gischen 
Schlösser,  und  bei  dieser  Gelegenheit  fiel  ihm  ein  mit  den  adeligen  Parteigenossen 
geführter  Briefwechsel  in  die  Hände,  welcher  den  Plan  aufdeckte,  vom  Hg  die 
Freigabe  des  Evangeliums  zu  erzwingen,  und  allerlei  Beleidigungen  gegen  den 
Landesfürsten  enthielt.  Vgl.  Bitter,  S.  239  ff . Her  Hg  brachte  diese  ständische 
Bewegung  mit  den  Anschlägen  Grumbachs  in  Verbindung.  Vgl.  Goetz,  S.  295,  Anm.  1. 

3]  Vgl.  Nr.  8. 

4]  Vgl.  Nr.  1. 

13. 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1564  August  28.  Neufarn. 

1.  Erinnert  an  seine  noch  unerledigten  Eingaben  vom  19.  und 
24.  Juni  in  Angelegenheit  des  Ächters  Grumbach.  2.  Neue  Anschläge 
desselben.  Bittet  um  Vollstreckung  der  Acht. 

München,  St.-A.  K.  schw.  222/10,  Bl.  330,  Konzept;  Wien,  St.-A.  Beichsakten 
in  gen.  47.  Gleichzeitige  Kopie. 

Weichergestalt  und  massen  weilund  die  jungst  hievorgewest 
R.  K.  M*  etc.,  mein  allergenedigister  lieber  herr  vater,  veter  und 
schwecher  hochstloblichister  und  seligister  christenlichister  gedacht- 
nuss  durch  mich  als  der  löblichen  Landspergischen  schirmsverhain 
oberhauptman  den  19ten  tag  junii  dises  64ten  jars  verschinen  auf  ainen 
negst  darvor  ergangnen  ainigungsabschid  und  wie  mir  derselb  auf- 
erlegt hat,  der  so  lang  her  gewerten  bedenklichen  befarhnussen  und 
darunter  stets  für  und  an  auflaufenden  beschwerlichen  uncostens 
halber  von  wegen  der  bewissten  landfridbrecher  undertheniglich  er- 
suecht  und  gebeten  worden,  I.  K.  Mfc  etc.  geruechten  doch  lestlich  aus 
denen  daselbst  vermelden  Ursachen  nach  dem  geburunden  und  not- 
wendigen mitlen  und  wegen  zu  trachten  und  solche  gegen  den  er- 
clarten  achtern  und  andern,  davon  sich  dergleichen  unrats  zu  befahren, 
vortzusezen,  damit  neben  erhaltung  I.  K.  M*  etc.  hochait  und  auctoritet, 
auch  des  heil,  reich  Teutscher  nation  geburunder  reputation  und  achtung 
desselben  gehorsame  fridliebende  glider  bei  dem  geliebten  friden  und 
gemainem  ruebigen  wesen  beieiben  mochten  etc. : das  haben  E.  K.  M4 
etc.  aus  beiverwarter  abschrift  mit  A signiert  gnedigist  zu  vernemen. 

Darauf  auch  verrer  ervolgt  ist:  Als  mir  in  wenigen  tagen  her- 
nach glaublich  angebracht  worden,  wie  das  der  erclart  achter  Wil- 
halm  von  Grumbach  sambt  seinem  anhang  wider  den  stift  Salzburg, 
auch  mich  und  mein  furstenthumb  in  haimlicher  gefarlicher  pratiken 
steen  soll,  das  ich  I.  K.  M4  etc.  diser  und  anderer  mehr  daselbst  be- 
melter  Ursachen  halb  zum  andern  mal  under  dem  dato  den  24.  junii, 
wie  beiverwart  mit  B verzaichnet  zu  befinden,  umb  gnedig  und  vater- 
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lieh  einsechen  und  abwendung  solcher  sorglicher  beschwerden  ge- 
horsamist ersuecht  und  gebeten  hab,  auf  welches  alles  mir  aber  bis 
anher  ainiche  antwort  oder  beschaid  nit  ervolgt  ist.  Welches  gleich- 
wol  zum  tail  I.  K.  M*  etc.  leibliches  abschaiden  von  diser  weit  ge- 
ursacht  haben  mag. 

2]  Nun  körnen  mir  aber  anjezt  abermalen  von  ainem  vertrauten 
gueten  ort  glaubhafte  bericht  und  Verwarnungen  ein,  wie  das  solche 
böse  pratiken  durch  Grumbach  und  seinen  anhang  von  neuem  erst 
heftig  getriben  werden  und  des  furnemen  sein  soll,  nit  allain  mich 
in  meinem  furstenthumb  etwa  gar  urbaring  und  unfursechens  mit 
ainer  namhaften  grossen  anzal  phard  zu  überfallen,  sonder  auch  wo 
möglich  die  Schlösser  und  stet  Salzburg,  Wurzburg  und  Augspurg 
oder  sovil  sie  doch  deren  bekomen  mochten  durch  sondere  geschwinde 
griff  und  pratiken  zu  eroberen,  solches  auch  mit  ehistem  und  allereilen- 
dist  so  muglich  zu  werk  zu  ziechen.  Dieweil  dann  wissentlich  und 
kundpar,  das  der  gedacht  achter  mit  seinen  anschlegen  listig  und 
sambt  seinem  anhang  aus  verzweifleten  gemuetern,  wie  leichtlich  zu 
vermueten,  zu  rach  und  verrerem  unrath  begierig,  solchem  auch  mit 
vleiß  und  embsigkait  nachzutrachten  unverdrossen  und  demnach  hie- 
rinn nicht  zu  verachten  sein  will,  so  langt  dem  allem  nach  an  E.  K.  M4 
etc.  mein  gar  underthenig  und  hochstvleissig  biten,  die  wellen  hierinn 
neben  E.  R.  K.  M4  geburender  reputation  und  auctoritet  allergenedigist 
zu  gedanken  fueren  und  erwegen,  mit  was  mhuesamen  sorgen,  be- 
schwerlichem uncosten  und  gefar  des  Grumbachs  und  seines  anhangs 
halben  etlich  und  nit  wenig  des  heiligen  reiclis  gehorsamen  fürsten 
und  stende,  besonderwar  aber  die  so  der  Landspergischen  schirms- 
ainigung  verwont  sein,  ain  lange  zeit  her  nit  on  sonder  verclainerung 
des  heiligen  Rom.  reichs  reputation  und  auctoritet  gestanden  sein  und 
noch,  das  auch  darunter  E.  K.  M4  etc.  selbst  hochait  und  achtung  von 
wegen  der  erscheinenden  offenbaren  ungehorsam  in  verschmelerung 
gezogen  wirdet.  Derwegen  dann  auch  dieselbe  mit  ernst  wurkliche 
Verordnung  thuen  wellen  und  darob  sein  lassen,  damit  doch  ain  mal 
die  ergangen  und  publiciert  achterclärung  gegen  denen  gedachten 
achtern  mit  wurklichem  ernst  exequiert  und  volzogen,  auch  also  dise 
verainigte  fürsten  und  stende  der  bemelten  sorgen  und  uncosten  sambt 
der  bemelten  verclainerung  entladen  und  geubrigt  werden,  und  do 
es  doch  diser  zeit  nit  besser  gesein  künde,  das  doch  auf  den  vahl 
des  ermelten  Grumbachs  und  seiner  mitverwanten  landfridbruchig 
Vorhaben  und  thatlichaiten  jezt  abermalen  vortgesezt  werden  sollen, 
die  beden  obristen  über  die  zu  Wormbs  bewilligten  1500  phard,  als 
da  sein  die  hochgebornen  meine  freundliche  liebe  vettern,  brueder 
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und  Schwager,  herzog  Augustus  zu  Sachsen,  curfurst,  und  herzog  Wil- 
helm zu  Gulch,  durch  E.  K.  M*  etc.  mit  ernst  auferlegt  und  unver- 
züglich bevolchen  werde,  auf  solche  emporung  und  unrhue  guete 
achtung  zu  geben,  und  ob  sie  dergleichen  der  erclarten  achter  oder 
anderer  fridhessiger  leuth  halber  vermerken  wurden,  mit  den  ermelten 
reutern  eilends  und  ohne  Verzug  daran  zu  sein  und  zu  verfuegen, 
damit  inen  solch  ir  landfridbrucliig  Vorhaben  gebrochen  werde.  Und 
dieweil  ich  diser  obvermelten,  auch  anderer  Sachen  halb  anjezt  ainen 
ainigungstag  innerhalb  vier  wochen  von  dato  an  zu  halten  furgenomen, 
so  ist  abermalen  mein  unterthenigist  bitten,  E.  K.  M}  etc.  wellen  mir 
auf  die  hievorgethonen  zwai  und  dann  dises  mein  drittes  unterthenigs 
schreiben  und  anlangen  entzwischen  der  zeit  genedigiste  widerantwort 
und  resolution  zuekomen  lassen,  solches  auf  bemeltem  ainigungstag 
haben  furzubringen  und  die  furgenomen  consultation  und  handlungen 
darnach  wissen  zu  dirigieren  und  anzustellen.  Das  umb  E.  K.  M*  etc. 
werden  zweiflsohne  meine  mitverainigten  fürsten  und  stend  unter- 
theniglich  und  gehorsamlich  zu  verdienen  bedacht  und  willig  sein. 
So  thue  ich  mich  dessen  hiemit  auch  in  aller  unterthenigkait  erbieten 
und  dann  E.  K.  M*  etc.  zu  gnaden  gehorsamist  bevelchen. 

Datum  Neufarn,  den  28.  augusti  a°  etc.  1564. 

11  Vgl.  Nr.  5.  Die  beiden  zitierten  Schreiben  vom  19.  und  24.  Juni  im  Wiener 
St.-A.  ( ebenda , Kop.). 

2]  Die  „ vertraute “ Quelle  ist  vielleicht  Hans  Jakob  Fugger.  Vgl.  Goetz, 
S.  310.  Über  den  Deputationstag  von  Worms,  auf  welchem  die  Werbung  von 
1500  Beitem  beschlossen  wurde,  s.  IJoltzmann , S.  515. 

*14. 

* Maximilian  an  Ferdinand.  1564  September  3. 

Vgl.  Nr.  21. 

15, 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  [1564]  September  5.  Wien. 

Dankt  für  des  Hgs  Schreiben  und  Zeitungen.  Seid  kann  er 
leider  nicht  entbehren. 

München,  B.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  271.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Bückwärts  Vermerk:  Datum  Wien,  5.  septembris  1564.  Dr.  Seid. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  130. 

Durchleuchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder,  ich  haw  E.  L.  schraiwen  sambt  den  uberschikten  zaitung 
samb  [!]  des  doctor  Seiden  schraiwen  empfangen,  thue  mich  ersclitlichen 
der  zaitungen  zum  hogsten  bedanken,  wolt  auch  gern  was  noies 
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schraiwen,  so  was  ich  diser  zait  nichts,  des  der  mie  wert  ist.  So  fil 
awer  doctor  Seldn  betrift,  da  war  mier  nix  lieber,  alan  das  ich  ine, 
nachdem  er  ain  so  guetherziger  man,  mit  allen  verschonen  khunte, 
wie  sein  lestes  begern  vermag.  Es  fallen  mier  aber  2 so  grosse  und 
schwäre  handlungen  für,  darzue  ich  sain  zum  aller  liogsten  bederfte, 
und  im  fal  das  er  ie  nit  gern  gen  Prag  wolt  und  nit  anderst  sain 
wiert  khunnen,  so  will  ich  ime  gern  widerum  anhaims  erlauben,  ben 
ich  von  hinnen  auf  Prag  ziehen  wierde,  alan  das  er  iezt  in  tanta 
necessitate  nit  aussen  belaiw,  quia  nisi  summa  necessitas  postularet, 
so  wolt  ich  des  gueten  mans  geren  verschanen,  bitt  derhalwen  gantz 
dienstlich  E.  L.  wellen  sich  darinen  mainem  vertrauen  nach  erzaigen 
und  in  dahin  persbadiern,  wills  widerum  verdienen  und  thue  mich 
derselven  hiemit  befelhen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  5.  septembris. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

Vgl.  Nr.  12.  Das  vorausgegangene  Schreiben  des  Hgs  fehlt. 

16. 

Philipp  II.  an  Maximilian.  1564  September  6.  Madrid. 

Beglaubigung  für  Chantonnay  als  ordentlichen  Gesandten. 

Simancas , Arch.  Gen.  estado  leg.  652,  Bl.  207.  Konzept  mit  der  Überschrift : 
De  S.  Md  al  E.  Emperador  con  Mos.  de  Chantone  de  Madrid  a VI  de  septiembre 
1564. 

Sermo  muy  alto  y muy  poderoso  emperador  de  los  Romanos,  mi 
muy  caro  y muy  amado  hermano.  Teniendo  nombrado  al  sehor  de 
Chantone  para  que  fuesse  ä residir  por  embaxador  acerca  del  em- 
perador mi  tio  y sehor  que  estä  en  gloria,  y haviendo  sucedido  V.  A. 
en  el  imperio  no  me  ha  pares§ido  hazer  mudanga  de  la  election  que 
del  tenia  hecha  por  la  confianga  que  tengo  de  su  persona  y ex- 
periencia  de  lo  que  bien  que  me  ha  servido  en  Francia,  de  que 
tengo  mucha  satisfacion  y por  que  espero  que  acertarä  ä servir  y 
contentar  a V.  A.  y que  lo  procurarä  en  quanto  al  mundo  fuere  pos- 
sible,  ä V.  A.  ruego  muy  afectuosamente  le  dö  fee  y creencia  en  todo 
lo  que  de  mi  parte  le  dixere,  y le  haga  el  acogimiento  y trata- 
miento  que  suele  ä mis  cosas  que  yo  se  que  el  lo  merescerä  ä V.  A. 
y para  mi  serä  de  tan  singulär  contentamiento  quanto  aqui  con  pa- 
labras  lo  sabria  ni  podria  encarescer.  Serm0  ecc. 

De  Madrid,  ä . . . de  setiembre  1564. 
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Thomas  Perrenot  von  Ghantonnay , der  Sohn  des  Kanzlers  K.  Karls  V.  Gran- 
velle  und  Bruder  des  Ministers  Kg  Philipps  II.,  harn  als  Nachfolger  des  am  28.  De- 
zember 1563  verstorbenen  Gf  Luna.  Die  Wahl  war  insoferne  keine  sehr  glückliche, 
als  sein  bloßer  Name  am  Kaiserhofe  eine  Beilie  unangenehmer  Erinnerungen  aus- 
lösen  mußte.  Sein  Vater  galt  als  der  Hauptvertreter  jenes  den  jungen  Maximilian 
so  schwer  verstimmenden  Sukzessionsplanes,  demzufolge  die  deutsche  Kaiserwürde 
auf  Kg  Philipp  II.  übergehen  sollte.  Chantonnay  selbst  tvar  als  Kämmerer  M’s 
Zeuge  seines  geheimnisvollen  Fluchtversuches  aus  dem  kaiserlichen  Lager  in  Ulm 
im  Februar  1547.  Vgl.  Holtzmann,  S.  54  ff.  Von  seiner  Tätigkeit  als  Gesandter 
am  französischen  Königshofe  wird  ihm  überdies  nicht  der  beste  Buf  vorausgeeilt 
sein;  denn  er  scheint  an  dem  Ausbruch  des  ersten  Beligionskrieges  stark  beteiligt 
gewesen  zu  sein.  Nach  dem  Frieden  von  Amboise  war  seine  Stellung  derart  er- 
schüttert, daß  er  um  die  Abberufung  von  seinem  Posten  bat,  welchem  Ansuchen 
Kg  Philipp  im  Oktober  1563  willfahrte.  Noch  beim  Abschied  warf  ihm  die  Kgin 
Katharina  vor,  daß  er  den  Krieg  zwischen  Spanien  und  Frankreich  herauf- 
beschwören wolle.  Vgl.  Mareks,  Die  Zusammenkunft  von  Bayonne,  S.  49  ff.  M 
machte  auch  aus  seiner  Unzufriedenheit  kein  Hehl.  Hette  wohl  laiden  mögen, 
schrieb  er  auf  die  erste  Kunde  von  Ch’s  Kommen  am  18.  April  seinem  Gesandten 
in  Madrid , Adam  von  Dietrichstein,  das  man  ainen  andern  geschickt  hätt, 
nachdem  ier  an  zwaifl  wist,  das  wier  nit  glaich  mit  ainander  ainzogen  hawen. 
(Nikolsburg,  Arch.  Dietrichstein,  Orig.)  Seine  Ankunft  war  schon  für  Ende  Juni 
erwartet  worden.  Vgl.  Steinherz , S.  129. 

17. 

Philipps  II.  Instruktion  für  Chantonnay  an  Maximilian. 

1564  September  6.  Madrid. 

1.  Ernennung  Chantonnays  zum  ordentlichen  Gesandten  am 
Kaiserhofe.  2.  Pflege  guter  Beziehungen  zwischen  M und  Philipp. 
3.  Übenvachung  der  verdächtigen  Bewegungen  im  Beiche.  4.  Unter- 
drückung der  Verbindungen  Frankreichs  mit  dem  Beiche.  5.  Fühlung- 
nahme mit  den  Vertretern  Spaniens  in  Italien,  England  und  Frank- 
reich. 6.  Beschwichtigung  der  deutschen  Fürsten  bezüglich  der  Durch- 
führung der  Trienter  Konzilsbeschlüsse.  7.  Bechtfertigung  der  Verzögerung 
im  Abschlüsse  der  Heirat  der  EHgin  Anna  mit  Don  Carlos.  8.  Unter- 
stützung der  ehelichen  Verbindung  EHg  Karls  mit  Maria  Stuart. 
9.  Betreibung  der  Heirat  des  flor entmischen  Prinzen  mit  EHgin  Jo- 
hanna. 10.  Ebenso  jener  des  Hgs  von  Ferrara  mit  EHgin  Barbara. 
11.  Mahnung  wegen  Durchführung  der  Trienter  Konzilsdekrete  in  M’s 
Erblanden.  12.  Prozeß  Fiesco  wegen  Wiedererlangung  seiner  konfis- 
zierten Güter  in  Genua  uud  Mailand.  13.  Friedensverhandlungen 
Spaniens  mit  der  Türkei.  14.  Bestätigung  eines  zwischen  Spanien  und 
Savoyen  abgeschlossenen  Vertrages.  15.  Beichsvikariat  über  Italien. 
16.  Dr.  Seid.  17.  Begelung  des  Vorrangstreites  mit  Frankreich.  18.  Ver- 
änderung der  Chiffern. 
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Simancas,  Arch.  gen.  estado  leg.  652 , Bl  205.  Konzeptkopie  mit  der  Über- 
schrift: El  Key. 

Instruction  de  lo  que  vos  el  fiel  y amado  nuestro  Thomas  Perenot 
senor  de  Chantone  del  nuestro  consejo  aveis  de  hazer  y negogiar  en 
Alemania  donde  de  presente  os  embio. 

1]  Aviendo  algunos  dias  que  no  tengo  embaxador  en  la  corte 
del  emperador  y siendo  fallesgido  el  emperador  Don  Fernando  mi 
tio  que  estä  en  gloria,  aunque  yo  he  nombrado  para  embiar  ä visitar 
al  nuevo  emperador  por  la  muerte  de  su  padre  al  conde  de  Fuen- 
salida,  todavia  siendo  muy  conveniente  y negessario  que  alli  aya 
embaxador  ordinario  que  resida  de  continuo  assi  para  que 
attienda  ä conservar  el  amor  y buena  voluntad  que  entre  nosotros 
ay  y para  avisarnos  de  las  buenas  nuevas  del  emperador  y de  la 
emperatriz  mis  hermanos  y por  algunas  cosas  y negogios  que  de 
contino  se  offregen  tocantes  al  benefigio  comun  de  nuestras  cosas 
que  son  una  misma  y del  bien  y conservagion  della  depende  el  bien 
de  todos,  queriendo  embiar  una  persona  de  fidelidad,  prudengia  y 
experiengia  y grata  ä aquellos  principes,  he  acordado  de  escogeros 
ä vos  para  ello  por  la  crianga  que  teneis  de  aquella  corte  y notigia 
de  las  cosas  della  y tambien  de  nuestra  voluntad  y desseo  que  te- 
nemos  de  complazerlos  y contentarlos  como  lo  requiere  nuestro  estrecho 
deudo  y amistad  y assi  os  he  nombrado  por  mi  embaxador  agerca 
del  emperador  y os  encargo  y mando  que  tomando  esta  mi  instruction 
y las  cartas  de  creengia  que  con  ellas  se  os  darän  para  el  emperador 
y para  la  emperatriz  mis  hermanos  vos  vays  con  la  mayor  diligengia 
que  pudieredes  a Viena  donde  de  presente  entiendo  que  reside  el 
emperador,  y llegado  que  seais  alla  en  apeandoos  embiareis  ä avisar 
ante  todas  cosas  ä mi  hermana  de  vuestra  llegada  y que  os  avise  de 
lo  que  manda  que  hagais  y de  la  manera  que  le  parege  que  os  ayais 
en  la  primera  visita  y en  todo  lo  demäs  y sabido  su  paresger  yreis 
a visitar  al  emperador  y despues  ä la  emperatriz  y dareis  mis  cartas 
y direis  al  emperador  el  cuidado  con  que  quedo  de  saber  sus  buenas 
nuevas  y que  para  que  me  aviseis  dellas  y de  lo  que  por  acä  se 
offresgiere  que  le  pueda  dar  gusto  y contentamiento,  os  embio  ä 
residir  alli  por  mi  embaxador  ordinario  y el  mismo  offigio  hareis  con 
la  emperatriz  mi  hermana  dandoles  nuevas  de  mi  salud  y de  lo  que 
de  acä  les  pluguiere  saber  diziendoles  como  vais  alli  para  servirlos 
y hazer  todo  lo  que  os  mandaren  con  las  buenas  palabras  que  ä 
este  proposito  vereis  convenir.  Aviendo  visitado  al  emperador  y ä 
la  emperatriz  mis  hermanos  si  estuviere  alli  el  archiduque  Ferdi- 
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nando  y archiduque  Carlos,  los  visitareis  de  mi  parte  y sino  les 
scrivireis  vuestra  ida  d residir  alli  offregiendoos  ä su  servicio  como 
es  razon  y les  embiareis  mis  cartas  que  se  os  daran  para  eilos  porque 
podais  tambien  este  officio. 

2]  Hecho  este  offigio  con  ellos  el  pringipal  y mayor  cuidado 
qne  aveis  de  tener  es  procurar  con  todo  estndio  y vigilan§ia  de  con- 
servarnos  en  el  amor  que  nos  tienen  el  emperador  y la  emperatriz, 
assegurandolos  respectivamente  que  el  mio  es  y serd  siempre  regi- 
proco  y que  no  se  offre§era  cosa  jamas  en  que  yo  no  lo  muestre  con 
Yoluntad  y obras  y que  el  mismo  espero  siempre  dellos,  liaziendo 
los  offigios  y diligengias  que  os  pares§erdn  negessarios  de  un  tiempo 
a otro  para  este  effecto  y avisandonos  de  vuestro,  aunque  ellos  no  os 
lo  digan,  si  se  offre§e  alguna  cosa  en  que  puedan  re§ibir  contenta- 
miento,  porque  9ierto  holgare  de  darsele  en  todo  quanto  pudiere. 

3]  Demas  desto  aveis  de  procurar  de  tener  intelligencias  en 
toda  Alemania  assi  con  los  pringipes  nuestros  amigos  como  con  los 
pensionarios  que  alli  tenemos,  la  lista  de  los  quales  he  mandado  que 
se  os  den  con  esta  para  saber  lo  que  passa,  y si  ay  algun  levanta- 
miento  de  gente  ö otra  qualquier  conmogion  de  que  pueda  resultar 
dano  d nuestros  estados  y tierras  y aunque  nos  aveis  de  dar  acd 
aviso  particularmente  dellos,  la  pringipal  correspondengia  que  aveis 
de  tener  en  esto  ha  de  ser  con  la  duquesa  de  Parma  mi  hermana  y 
general  governadora  de  mis  estados  de  Flandes,  a la  quäl  aveis  de 
avisar  de  todo  lo  que  se  offregiere  y supieredes. 

4]  Tambien  aveis  de  procurar  de  saber  los  tratos  e intelligencias 
que  los  Frangeses  traen  en  Alemania  para  procurar  de  estorvarselas 
en  quanto  buenamente  pudieredes  y avisarnos  eis  particularmente  de 
lo  que  en  ello  hu  viere. 

5]  Con  los  otros  nuestros  ministros  de  Italia,  Inglaterra,  Frangia 
y otras  partes  terneis  intelligengia  y buena  correspondengia  en  todos 
los  negogios  que  se  offregieren  para  que  de  comun  acuerdo  se  haga 
y encamine  en  todas  partes  lo  que  convenga  ä mi  servigio  y bien 
de  mis  estados. 

6]  Y por  que  entendemos  que  los  pringipes  de  Alemania  por 
induction  de  algunas  personas  estan  con  sospecha  y temor  que  por 
causa  del  congilio  yo  tengo  proposito  de  hazerles  guerra  por  la 
execugion  del,  vos  como  quien  sabe  la  verdad  de  mi  intengion,  les 
podeis  assegurar  que  no  ay  tal  cosa  y que  yo  no  tengo  otro  fin  mas 
de  mandar  que  se  execute  en  mis  tierras  y estados  sin  meterme  en 
otra  cosa,  y sobresto  hareis  los  offigios  convenientes  segun  el  tiempo 
y occasion  dieren  lugar  para  ello. 
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7]  Por  lo  que  se  os  ha  dicho  de  palabra  llevais  entendida  mi 
yoluntad  cerca  del  casamiento  de  la  prin9esa  Anna  sobre  que  el 
emperador  mi  tio  que  sancta  gloria  aya  hizo  tan  diversas  vezes  in- 
stang^a  y lo  dessean  en  tanta  manera  el  emperador  y imperatriz  mis 
hermanos,  conforme  ä aquello  aveis  de  hablar  y satisfazer  ä los  dichos 
pringipes  de  manera  que  entiendan  mi  buena  yoluntad  y desseo  y 
las  causas,  porque  no  puedo  ni  conyiene  por  agora  tratar  deste  ne- 
g09io  y ayisarnos  eis  de  lo  que  en  ello  passaredes  y eomo  lo  ayrän  tomado. 

8]  Tambien  desseaya  el  emperador  mi  tio  que  yo  ayudasse  y 
fayore9iese  al  archiduque  Carlos  su  liijo  en  lo  del  casamiento  de 
Sco9ia  y yo  le  offre9i  de  hazer  en  ello  lo  que  de  palabra  se  os  ha 
dicho  y encaminarlo  y promoyerlo  con  la  misma  yoluntad  que  si 
fuesse  para  el  prin9ipe  mi  hijo,  conforme  ä ello  sabreis  del  empera- 
dor nuevo  particularmente  que  es  lo  que  querrä  que  por  mi  parte 
en  esto  se  haga  y procure  y de  la  forma  y manera  que  quiere  que 
sea  porque  se  haga  mas  ä su  gusto  y yoluntad  y que  en  teniendo 
su  ayiso  ä la  hora  se  scriyirä  y harä  todo  lo  que  convenga  y ya 
desde  agora  teniendo  fin  ä esto  porque  se  yaya  ganando  tiempo, 
he  mandado  scrivir  y avisar  ä mi  embaxador  en  Inglaterra  que 
siempre  que  yiere  occasion  y opportunidad  para  ello  haga  todo  el 
buen  offigio  possible  para  encaminar  lo  que  toca  al  dicho  archiduque 
con  el  mismo  cuidado  y diligen9ia  que  si  fuesse  para  el  pri^ipe  mi 
hijo  y ayisarme  eis  de  lo  que  en  ello  huyiere. 

9]  Los  dias  passados  me  pidiö  el  duque  de  Flore^ia  tuyiese 
por  bien  de  suplicar  al  emperador  le  diesse  una  de  sus  hijas  para 
el  prin9ipe  su  hijo  e yo  con  la  yoluntad  que  tengo  al  dicho  duque 
se  lo  scriyi  y supplique  con  cartas  y con  persona  expressa  que  fue 
ä ello.  El  me  respondiö  dando  esperan9a  cosi  9ierta  del  nego9io  y 
assi  la  di  yo  al  duque,  pero  despues  se  ha  resfriado  con  dezir  que 
el  yayboda  de  Trasilvania  le  ha  pedido  una  de  sus  hijas  y que  en 
ninguna  manera  se  puede  resolver  en  esto  del  duque  hasta  ayer  to- 
mado resolu9ion  en  lo  del  casamiento  del  dicho  yayboda  y porque 
yo  desseo  que  se  effectue  esto  del  prin9ipe  de  Floren9ia,  ayeis  de 
lleyar  yos  particular  cuidado  de  procurarlo,  acordarlo,  solicitarlo  y 
supplicarlo  de  mi  parte  al  emperador  haziendo  particular  insta^ia 
sobrello,  y es  bien  que  tengais  entendido  que  se  ayia  senalado  que 
ayia  de  ser  la  prin9esa  Juanna  la  que  se  ayia  de  casar  con  el  prin- 
9ipe  de  Flore^ia. 

10]  El  duque  de  Ferrara  despues  que  muriö  su  padre  ha  dado 
grandes  muestras  de  querer  ser  mi  seryidor  y casarse  por  mi  mano 
y para  ello  embiö  aqui  un  embaxador  ä pedirme  que  yo  intercediesse 
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con  el  emperador  mi  tio  le  diesse  una  de  sus  hijas  sehaladamente  ä 
la  prin9esa  Barbara,  lo  quäl  yo  hize  de  muy  buena  gana  y tanto  mas 
por  entender  que  el  emperador  mi  tio  y rey  de  Komanos  que  era 
enton9es  amavan  oirlo  y que  holgarian  de  que  yo  me  interpusiesse 
en  hazer  con  ellos  este  offi9io  y assi  embie  ä ello  ä Mos.  de  Hyerge, 
el  quäl  en  este  particular  truxo  respuesta  del  emperador  en  sub- 
stan9ia  que  holgaria  de  dalle  una  de  sus  hijas,  pero  que  queria  tomar 
algun  tiempo  para  la  execu9ion  dello,  la  quäl  dila9ion  fue  segun  me 
dixo  Mos.  de  Hyerge  por  que  se  avia  enfadado  el  emperador  de  que 
aviendo  pedido  primero  el  duque  de  Ferrara  ä la  pri^esa  Barbara 
se  avia  mudado  y pedia  ä la  prin9esa  Juanna,  y porque  yo  desseo 
mucho  que  este  neg09io  se  llegue  al  cabo,  os  encargo  y mando  que 
vos  lleveis  particular  cuidado  dello  y hagais  instan9ia  y suppliqueis 
al  emperador  mi  hermano  de  mi  parte  tenga  por  bien,  pues  ya  el 
emperador  su  padre  tenia  con9edido  este  neg09io  de  mandar  que  se 
le  de  la  total  conclusion  y hazer  esta  me^ed  al  dicho  duque  que  la 
estimare  por  propria,  y avisarmeis  acä  de  lo  que  en  ello  os  respon- 
diere  y resolviere. 

11]  En  lo  que  toca  al  con9ilio  ya  se  os  ha  dicho  de  palabra 
la  resolu9ion  que  yo  he  tomado  de  acceptarlo  y mandarlo  executar 
en  estos  reynos  y en  todos  los  otros  que  estan  debaxo  de  mi  senorio, 
de  lo  quäl  dareis  parte  al  emperador  para  que  sepa  lo  que  aca  se 
ha  hecho  en  esto,  que  no  dudo  que  tambien  por  su  parte  se  harä 
en  ello  el  dever  como  de  prin9ipe  tan  christiano  y desseoso  del  bien 
de  la  religion  se  puede  y deve  esperar,  y no  os  cureis  de  entremeter 
en  hazer  otra  instan9ia  ni  diligen9ia  sobresto  porque  no  conviene. 

12]  Por  lo  que  se  os  ha  dicho  de  palabra  y papeles  que  se  os 
han  mostrado  avreis  entendido  lo  que  S9ipion  de  Fiesco  pretende 
sobre  la  restiümion  de  sus  bienes  que  tenian  sus  hermanos  en  tierra 
de  Ginoveses  y en  el  estado  de  Milan  que  fueron  confiscados  por  la 
rebelion  que  cometieron  contra  el  emperador  mi  senor  que  esta  en 
gloria  y contra  el  imperio  y contra  la  republica  de  Genova  y como 
el  ha  pretendido  que  deve  ser  restituido  en  ellos  por  un  capitulo  que 
ay  en  la  capitula9ion  de  la  paz  que  trata  de  lo  que  ä el  le  toca,  y 
assi  mismo  aveis  entendido  las  diligen9ias  que  aqui  ha  hecho  sobrello 
y despues  en  la  corte  del  emperador  mi  tio  con  favor  de  la  reina 
de  Fran9ia  y de  otros  y lo  que  ha  alcan9ado  del  emperador  que  sea 
oydo  por  procurador  y pueda  mostrar  su  inno9en9ia  y pleitear  contra 
los  que  tienen  la  merced  del  emperador  y posseen  estos  bienes. 
Tambien  llevais  entendido  lo  que  por  mi  parte  se  ha  hecho  scripto 
y procurado  para  que  el  emperador  mi  tio  no  le  oyesse  en  tanto 
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perjuizio  de  la  sentencia  dada  por  el  emperador  mi  senor  que  estä 
en  gloria,  confirmada  por  Su  Md  Cesea  y otras  dadas  y passadas  en 
cosa  juzgada  y del  derecho  que  tienen  adquirido  los  que  posseen  los 
dichos  bienes,  como  lo  vereis  por  la  copia  de  algunas  cartas  que  al 
emperador  mi  tio  scrivi  y la  respuesta  que  ä eilas  me  ha  dado,  fun- 
dandose  Su  Md  Cesea  en  que  el  dicho  Scipion  de  Fiesco  deve  gozar 
del  benefi§io  de  la  paz  y que  todo  lo  que  Su  Md  ha  hecho  era  por 
cumplimiento  del  capitulo  que  ay  en  ella  que  habla  de  lo  que  toca 
al  dicho  Sgipion,  lo  quäl  yo  he  mandado  ver  y platicar  mucho  y se 
halla  que  por  el  tenor  del  dicho  capitulo  no  puede  el  dicho  Sgipion 
pretender  cosa  ninguna  de  lo  que  pretende,  ni  valerse  ni  aprovecharse 
de  lo  contenido  en  la  dicha  capitulagion  por  las  causas  que  vereis 
que  se  han  puesto  en  un  papel  ä parte  que  se  os  darä  con  esta,  y 
pues  llevais  entendido  todo  esto  como  llegueis  ä la  corte  del  empera- 
dor, os  informareis  del  embaxador  de  Genova  que  alli  reside  6 de 
gente  que  alli  tienen  sobreste  nego§io  del  estado  y terminos  en  que 
estu viere,  y conforme  ä lo  que  llevais  entendido  de  nuestra  volun- 
tad,  hareis  entender  al  emperador  mi  hermano  que  es  el  que  mas 
rezio  ha  estado  en  esto  la  sinrazon  que  el  dicho  S§ipion  de  Fiesco 
tiene  y que  por  el  capitulo  de  la  paz  ni  por  la  intelligengia  del  no 
puede  gozar  ni  aprovecharse  de  lo  que  el  pretende  y que  si  con- 
sidera  bien  las  justas  causas  que  para  ello  se  alegan  conogerä  ser 
esto  assi,  y le  supplicareis  de  nuevo  y con  muy  grande  instangia 
haga  en  esto  lo  que  otras  diversas  vezes  al  emperador  mi  tio  avia 
supplicado  que  el  lo  sabe  muy  bien,  poniendo  perpetuo  silengio  al 
dicho  S§ipion  de  Fiesco  y proveyendolo  como  en  las  cartas  que 
hastagora  le  he  scripto  se  contiene,  de  las  quales  como  estä  dicho 
se  os  ha  dado  copia,  y que  *si  quisiere  el  dicho  Sgipion  pedir  algo 
ä los  Ginoveses,  los  pida  en  su  fuero  en  lo  que  ä eilos  toca  y lo 
demas  podrä  pedir  en  otras  partes  como  en  el  capitulo  de  la  paz  se 
contiene,  y todo  aquello  en  que  huvieredes  de  hazer  instangia  sobreste 
neg09io,  lo  comunicareis  con  el  embaxador  de  Genova  para  estar 
mejor  avisado  de  lo  que  en  ello  conviniere,  procurando  de  informar 
y disponer  bien  en  ello  al  emperador  mi  hermano  que  como  estä 
dicho  he  entendido  que  esta  muy  rezio  en  este  negogio  y por  que 
en  el  buen  despacho  del  va  tanto  ä la  quietud  y sosiego  de  la  re- 
publica  de  Genova  (ä  quien  yo  tengo  en  tan  singulär  protection  y 
amparo  como  llevais  entendido)  sere  muy  servido  que  useis  en  ello 
muy  gran  diligengia  y cuidado  y que  no  algeis  la  mano  dello  hasta 
que  sea  bien  despachado,  por  que  demas  de  lo  que  toca  ä la  dicha 
republica  toca  tambien  ä algunos  particulares  della  muy  benemeritos 
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de  Sn  Md  y de  mi,  y demas  desto  me  va  ä mi  nna  buena  parte  en 
ello  por  la  dona§ion  que  el  emperador  mi  senor  que  estä  en  gloria 
me  hizo  de  Pontremoli  y sn  jurisdiction,  y avisarmeis  de  lo  que  en 
ello  se  hiziere,  por  que  holgare  mucho  de  entenderlo,  y siempre  aveis 
de  tener  la  mano  en  mirar  por  esta  republica  de  Genova  y procurar 
de  ponerlos  bien  con  el  emperador,  para  que  se  evite  toda  manera 
de  diferengia  y desabrimiento  que  con  ellos  pueda  aver,a)  por  que 
esta  es  nna  de  las  cosas  mas  convenientes  ä mi  servicio. 

13]  Mnchos  dias  ha  qne  entendi  por  diversas  partes  y cartas 
qne  se  escrivieron  ä algunas  personas  desta  mi  corte  y personas  qne 
vinieron  de  Levante  qne  el  gran  Tnrco  desseava  tener  paz  6 tregna 
conmigo,  y esto  se  confirmö  despnes  por  la  rela^on  qne  hizo  al  em- 
perador mi  tio  el  embaxador  qne  en  Constantinopla  tenia  y sobrello 
me  scriviö  Sn  Md  Cesea  y mas  particnlarmente  el  doctor  Qeld,  offre- 
9iendome  Su  Md  qne  si  yo  holgava  de  qne  se  tratasse  dello,  el  daria 
orden  y comission  ä sn  embaxador  qne  de  nnevo  alli  embiava  para 
qne  lo  comen§asse  ä tratar,  yo  le  respondi  acceptando  sn  bnena  vo- 
lnntad  y qne  le  besava  las  manos  por  ello  y le  pedia  ordenasse  ä 
sn  embaxador  que  moviesse  la  dicha  platica  no  como  de  mio  sino 
como  de  parte  de  Sn  Md  Cesea  y le  embio  9iertos  advertimientos 
sobre  las  condh^iones  que  me  pare9e  que  se  devian  poner  en  la  ca- 
pituh^ion  de  la  dicha  tregna,  de  las  qnales  para  vuestro  aviso  he 
mandado  qne  se  os  de  tambien  copia.  Despues  desto  me  aviso  Sn 
Md  como  se  avia  hecho  esta  diligen9ia  y avia  sido  oida  y admitida 
de  bnena  gana  la  platica  y se  esperava  qne  embiaria  salvo  conducto 
para  la  persona  qne  yo  quisiese  embiar  ä tratar  dello,  agora  ultima- 
mente  scrive  el  dicho  doctor  Qeld  qne  no  era  llegado  el  dicho  salvo 
conducto,  mas  se  esperava  y temia  el  rey  de  Romanos,  mi  hermano 
agora  emperador,  qne  podria  dahar  y ser  gran  estorvo  al  trato  desta 
neg09ia9ion  el  armada  qne  yo  avia  mandado  hazer  contra  Berveria, 
a lo  qnal  aveis  de  satisfazer  con  lo  mismo  qne  yo  he  scripto  al  dicho 
doctor  Qeld  qne  estos  corsarios  se  han  desvergon9ado  tanto  y hazian 
tanto  dano  en  las  costas  de  mis  reynos  qne  yo  no  he  podido  dexar 
de  armar  contra  ellos  y qne  es  nsanza  de  guerra  mientra  no  ay 
trato  formado  con  embaxadores  embiados  con  salvo  conducto  y 
segnridad  y esta  asentada  9essa9ion  de  armas  aprovecharse  cada  uno 
de  lo  qne  pndiere  y bien  le  estnviere,  y qne  esta  no  es  causa  ba- 
stante  para  irritarse  el  Tnrco  ni  dexarse  de  prosegnir  la  platica  que 
esta  comen9ada,  pnes  tampoco  9essan  sus  vassallos  y soldados  de 
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damnificar  mis  tierras,  llegado  vos  ä aquella  corte  sabreis  del  em- 
perador  el  estado  en  que  estarä  este  negogio  y conforme  ä lo  que 
llevais  entendido  de  mi  intengion  procurareis  que  por  su  parte  se 
lleve  adelante  para  que  se  traya  ä conclusion  y avisarme  eis  de  un 
tiempo  a otro  de  lo  que  en  ello  huviere,  que  tambien  llevais  carta 
mia  para  el  dicho  doctor  Qeld,  la  quäl  vos  le  encaminareis. 

14]  Los  anos  passados  quando  se  hizo  la  capitulagion  con 
Frangia  y el  duque  de  Saboya  fue  restituido  en  su  estado  y regibiö 
el  benefigio  que  sabeis,  se  hizo  entre  el  y mi  una  capitulagion  y 
assiento  del  tenor  que  vereis  por  la  copia  del  y se  os  darä  con  esta, 
en  la  quäl  se  reserva  como  vereis  que  se  ha  de  obtener  la  confirmagion 
del  superior  y dar  poder  el  duque  para  ello,  el  quäl  se  os  ha  entre- 
gado  aqui  ä vos  y es  en  persona  de  los  secretarios  Cog  y Gomiz,  y 
vos  hablareis  al  emperador  sobrello  y le  supplicareis  de  mi  parte  y 
alguno  de  los  procuradores  de  la  del  mismo  duque  tenga  por  bien 
de  con§eder  la  dicha  confirmagion  con  el  cumplimiento  que  conviene 
y embiarnosla  eis  con  el  primero,  y no  es  menester  encargaros  que 
useis  en  ello  de  diligen§ia  y gran  secreto,  pues  por  la  misma  calidad 
del  negocio  entendereis  lo  mucho  que  importa  a mi  servigio  y al  bien 
de  mis  estados,  y no  lo  proporneis  esto  luego  en  llegando  sino  algunos 
dias  despues  ya  quando  avreis  comengado  ä tratar  negogios  y pro- 
curado  de  saber  diestramente  como  tomarä  el  emperador  esto. 

15]  En  lo  del  vicariato  general  de  Italia  que  el  emperador  mi 
senor  que  esta  en  gloria  me  congediö  de  palabra  se  os  ha  dicho  lo 
que  en  ello  ha  passado  y assi  no  ay  mas  que  afiadir  por  agora  sino 
que  quando  fuere  tiempo  se  os  avisarä  de  lo  que  sobrello  convernä 
hazer  y pues  Nuestro  Senor  fue  servido  de  llevarse  para  si  al  em- 
perador mi  tio,  vos  procurareis  diestramente  de  entender  la  inten gion 
que  el  emperador  nuevo  tiene  de  proponer  para  su  successor  en  el 
imperio,  de  lo  quäl  aviendolo  entendido  y las  platicas  que  allä  so- 
brello se  traen,  me  avisareis  muy  particularmente  y sobreste  caso  vos 
le  direis  y le  offregereis  con  palabras  generales  al  dicho  emperador 
mi  hermano  todo  aquello  que  yo  pudiere  y el  me  avisare  que  con- 
vernä que  de  mi  parte  se  haga  para  en  benefigio  suyo  y de  sus  cosas 
y para  lo  que  el  determinare  en  eilas,  y no  os  alargueis  ä otra  ninguna 
particularidad  sino  solo  entender  lo  que  os  dixere  y en  lo  que  estuviere 
y avisarme  eis  dello  juntamente  con  lo  que  mas  supieredes  y pudieredes 
alcangar  de  su  intengion. 

16]  Y por  que  el  doctor  Qeld  ha  scripto  al  secretario  Gonzalo 
Perez  que  el  se  ha  ido  ä su  casa  ä Munich  por  tres  meses  y por 
otra  parte  le  scriven  que  se  ha  ido  para  siempre,  serä  bien  que  vos 
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sepais  esto  y me  aviseis  de  la  manera  que  se  partiö  y despidid  de 
aquella  corte  y si  tiene  fin  ä bolver  ä eilas  por  que  9ierto  segun  es 
affigionado  ä mi  servigio  y tiene  gran  platica  y experien§ia  en  los 
negogios  no  podrä  dexar  de  liazer  gran  benefigio  ä mis  cosas  su 
estada  a§erca  del  emperador  mi  hermano,  y tambien  en  esto  me 
avisareis  de  lo  que  os  paresgiere  demas  del  aviso  que  me  aveis  de 
dar  de  su  resolugion  y el  tiempo  que  estuviere  ausente,  terneis  con 
el  toda  buena  intelligengia  y correspondengia  porque  no  podrä  dexar 
de  aprovecharos  mucho  para  lo  que  alli  huvieredes  de  hazer. 

17]  Ya  sabeis  la  declaragion  que  el  papa  hizo  en  Roma  en  lo 
de  la  pregedengia  y como  por  no  se  le  dar  ä mi  embaxador  el  lugar 
que  se  le  devia  ni  poder  estar  alli  sino  con  indignidad  y desauctori- 
dad,  le  he  mandado  revocar  y no  entiendo  tener  por  agora  alli  em- 
baxador; aunque  no  por  esso  dexare  de  tener  siempre  con  Su  Sd  la 
correspondengia  y obediengia  que  devo  y no  embargante  que  he  dado 
aviso  desto  al  emperador  mi  hermano  por  medio  del  doctor  Qeld, 
holgare  que  vos  lo  digais  assi  al  emperador  y que  en  todo  lo  demas 
he  de  tener  siempre  ä Su  Sd  el  amor  y observangia  que  se  le  deve 
y assi  quiero  que  se  entienda  en  Alemania  y en  toda  la  christiandad, 
y quanto  ä lo  que  se  podria  offreger  en  la  corte  del  emperador  entre 
vos  y el  embaxador  de  Frangia,  el  emperador  mi  tio  que  estä  en 
gloria;  estando  alli  el  conde  de  Luna,  avia  tomado  un  buen  medio 
que  nunca  los  llamava  juntos  sino  ä vezes  y quando  iva  el  uno;  no 
iva  el  otro;  aunque  con  el  conde  hazia  mas  demostragion  de  amor  y 
buen  tratamiento  como  ä cosa  mia  y assi  tengo  por  gierto  que  lo 
harä  el  emperador  mi  hermano;  y vos  lo  procurareis  diestramente 
por  medio  de  la  emperatriz  mi  hermana  si  fuere  menester  usar  del, 
todavia  aveis  de  estar  sobre  aviso  para  no  concurrir  jamas  con  el 
dicho  embaxador  en  lugar  que  se  pueda  venir  ä esta  eompetengia 
ni  hazerse  declaragion  porque  assi  conviene,  y avisarme  eis  de  la  orden 
que  el  emperador  mi  hermano  avrä  dado  en  ello. 

18]  Por  aver  sucedido  lo  que  sabeis  de  la  gifra  que  tenia  don 
Franges  de  Alava  que  se  le  robö  ä su  criado;  he  mandado  mudarla 
y hazer  otra  que  aqui  se  os  ha  dado,  de  la  quäl  usareis  comigo  y 
con  los  ministros  que  en  ella  van  nombrados  y tambien  con  los 
cardenales  de  Granvela  y Pacheco  que  reside  en  Roma  y ternä  cargo 
los  negocios  que  se  offregieren  y no  se  podrän  escusar  y assi  en  los 
que  huviere  tocantes  al  bien  publico  y ä mi  servigio  aveis  de  tener 
con  el  la  correspondengia  que  conviniere. 

Fecha  en  Madrid,  ä VI.  de  septiembre  del  ano  de  mill  y quinientos 
y sesenta  y quatro. 
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Nr.  17 : 1564,  September  6. 


1]  Vgl.  das  vorige  Schreiben  (Nr.  16). 

7]  Bezüglich  der  geplanten  Eheverbindung  des  Infanten  Don  Carlos  mit  der 
ältesten  Tochter  M’s  erhielt  Chantonnay  noch  das  folgende  Memoriale  (ddo.  12.  Sep- 
tember): En  lo  del  casamiento  del  principe  mi  hijo  con  la  princesa  Ana  . . . le 
direis  al  emperador  mi  hermano  que  otras  vezes  que  en  este  negocio  se  ha 
platicado,  yo  he  hablado  siempre  con  aquel  amor,  synceridad  y llaneza  que 
conviene  usar  siempre  entre  nosotros,  y con  la  misma  le  hablare  agora  sin 
perdonar  ä mi  hijo  por  llevar  siempre  este  camino;  que  otras  vezes  les  he 
hecho  saber  la  mala  disposicion  que  en  mi  hijo  avia  para  poderle  dar 
muger,  que  ha  sido  la  causa  de  no  averse  llegado  este  negocio  al  cabo,  y que 
no  sin  gran  dolor  mio  de  nuevo  le  digo  agora  que  la  misma  causa  milita  al 
presente,  aunque  mi  hijo  tiene  ya  XIX  anos,  que  aunque  otros  mogos  hazen 
tarde,  dios  es  servido  que  el  mio  passe  tan  adelante  a los  otros  todos  como 
esto,  y aunque  mi  costumbre  es  hablar  siempre  tanta  verdad  que  por  esto  no 
avia  menester  mas  testigo,  podran  informarse  de  las  personas  que  les  paresgiere, 
si  esto  que  yo  les  digo  es  escusa  para  alargar  el  negocio  6 tan  verdadero  im- 
pedimento  para  no  concluirlo  como  a mi  paresce,  que  siendo  esto  assy,  serä 
menester  ayamos  todos  paciengia  y alarguemos  este  negocio  para  quando  el 
tiempo  nos  muestre  poderse  tratar  de  la  efectuagion  del,  pues  del  hazerse  sin 
tiempo,  tan  comun  seria  el  dailo  por  las  prendas  que  los  unos  y los  otros 
metemos  en  el,  y que  entiendan  que  uno  de  los  capitulos  y el  principal  que 
avemos  de  assentar,  quando  este  negocio  se  tratare,  es  el  casamiento  de  la  in- 
fanta  Ysabel  con  el  rey  de  Portugal  nostro  sobrino,  pues  en  ninguna  parte 
podra  estar  tan  servida  y regalada  como  ally  y tan  cerca  de  la  princesa  su 
hermana  que  podran  dezir  no  apartarse  de  la  compaiiia  que  agora  tienen,  y al 
particular  de  nuestros  comunes  negocios  tanto  conviene  no  casar  en  otra  parte 
(Wien,  St.-A.  Familienakten  17).  In  betreff  des  Gesundheitszustandes  des  Infanten 
wurde  M durch  seinen  Gesandten  am  spanischen  Königshofe,  Adam  von  Dietrich- 
stein, im  Laufenden  erhalten,  doch  scheint  dieser,  namentlich  in  der  Frage  der 
Zeugungsfähigkeit,  zu  optimistisch  gesehen  zu  haben.  Vgl.  Dietrichsteins  Berichte 
vom  29.  Juni  und  24.  November  1564  (Koch,  Quellen  zur  Geschichte  des  K.  Ma- 
ximilian II.,  1,  S.  128,  134). 

8]  Über  das  vom  Kardinal  von  Lothringen  eingefädelte  Projekt  einer  Ehe 
EUg  Karls  mit  Maria  Stuart  vergleiche  Fournier,  Maria  Stuart  und  die  Habs- 
burger in  der  Österreich.  Bundschau  15,  S.  27  ff.;  Ders.,  K.  Ferdinand  I.,  der 
Kardinal  von  Lothringen  und  Maria  Stuart  in  Historische  Studien  und  Skizzen  2, 
S.  4 ff.;  Steinherz,  Nuntiaturberichte,  2.  Abt.,  Bd.  4,  S.  3,  151. 

9]  Die  Verhandlungen  wegen  einer  Heiratsverbindung  zwischen  dem  floren- 
tinischen  Prinzen  Francesco  Medici  und  EHgin  Johanna  waren  1560  vom  Nuntius 
Commendone  im  Namen  des  Papstes  angesponnen  worden  (vgl.  Steinherz,  Nun- 
tiaturberichte, 2.  Abt.,  Bd.  1,  S.  193);  im  Frühjahr  1563  setzte  sie  Hg  Cosimo 
fort,  unterstützt  vom  Kg  Philipp  II,  der  im  nächsten  Jahre  Gilles  Hierges  Gf  von 
Berlaymont  nach  Wien  sandte,  um  das  Zustandekommen  dieser  Ehe,  sowie  der 
des  Hg  Alfonso  von  Ferrara  mit  der  älteren  Schwester  Barbara  zu  betreiben. 
Vgl.  ebenda,  3,  S.  489;  4,  S.  91;  Turba,  Venetianische  Depeschen  vom  Kaiser- 
hofe 3,  S.  249;  Holtzmann,  S.  443,  473.  Über  die  Verhandlungen  in  betreff  der 
Verheiratung  der  EHgin  Johanna  mit  dem  Siebenbürger  Fürsten,  die  gerade 
während  der  Anwesenheit  des  spanischen  Gesandten  Hierges  (April  1564)  unter 
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Vermittlung  des  Kgs  von  Polen  erneuert  wurden , vgl.  Huber,  Geschichte  Öster- 
reichs 4,  S.  193  ff.;  Steinherz,  4,  S.  91  ff.,  116,  130;  Turba,  3,  S.  240. 

10]  Hierges  ivar  am  1.  April  1564  in  Wien  eingetroffen  ( s . vorige  Note). 

12]  Hie  Akten  über  den  überaus  langwierigen  Prozeß  Fiesco  im  Wiener 
St.-A.  Acta  iudicialia,  Fiesco.  Vgl.  dazu  Chantonnays  Bericht  an  Kg  Philipp  vom 
7.  April  1565  (Weiß,  9,  S.  124  ff.). 

14]  Über  diese  sehr  vorsichtig  behandelte  Angelegenheit  vgl.  die  späteren  Be- 
richte Chantonnays  an  Kg  Philipp  vom  25.  April,  14.,  21.  Juli  und  25.  September 
1565  (ebenda,  S.  156  ff.,  397  ff.,  420,  542). 

16]  Vgl.  Nr.  1. 

17]  Über  den  während  des  Konzils  von  Trient  ausgebrochenen  Vorrang- 
streit zwischen  Frankreich  und  Spanien,  der  vom  Papste  im  Frühjahr  1564  zu- 
gunsten Frankreichs  entschieden  worden  war,  vgl.  Mareks,  Hie  Zusammenkunft 
von  Bayonne,  S.  91;  Turba,  S.266;  Steinherz,  4,  S.  86  ff.,  99  ff.  und  134. 

18. 

Philipps  II.  Instruktion  für  Fuensalida  an  Maximilian. 

1564  September  7.  Madrid. 

1]  Hat  auf  die  Nachricht  vom  Hinscheiden  K.  Ferdinands  be- 
schlossen, Gf  Fuensalida  an  den  Kaiserhof  zu  senden.  Dieser  möge 
auf  der  Hinfahrt  in  Brüssel  die  Statthalterin  und  in  Cleve  den  Hg  an- 
sprechen, in  Wien  angekommen,  dem  Kaiser  unter  Überreichung  seines 
Kredenzschreibens  das  Beileid  des  Kgs  und  seine  Glückwünsche  zur 
Thronbesteigung  ausdrücken. 

2]  Die  gleiche  Mission,  nur  noch  ausführlicher,  hat  er  dann  bei 
seiner  Schicester,  der  Kaiserin,  zu  vollziehen  und  ihr  auch  alle  erfor- 
derlichen Auskünfte  über  den  Kg,  die  Kgin,  den  Prinzen  und  die  Füge 
zu  geben. 

3]  Alsdann  hat  Gf  Fuensalida  auch  die  beiden  EHge  Ferdinand 
und  Karl,  soferne  sie  in  Wien  anwesend  sind,  aufzusuchen,  ihnen  in 
seinem  Namen  die  Teilnahme  auszusprechen  und  seine  guten  Dienste 
anzubieten,  im  anderen  Falle  aber  dies  schriftlich  zu  tun  und  die  an 
sie  gerichteten  Schreiben  des  Kgs  nachzusenden. 

4]  Die  Kgin  ist  von  ihrer  schweren  Erkrankung  noch  so  schwach, 
daß  sie  beim  besten  Willen  nicht  eigenhändig  dem  Kaiserpaar  schreiben 
konnte.  Der  Gf  möge  sie  aus  diesem  Grunde  entschuldigen  und  in 
ihrem  Namen  kondolieren. 

5]  Das  Gleiche  hätte  im  Namen  des  Prinzen  zu  geschehen , der 
diese  Tage  vom  Fieber  befallen  wurde  und,  obwohl  es  ihm  jetzt  schon 
besser  gehe , dem  Kaiser  nicht  schreiben  konnte. 

6]  Fuensalida  soll  auch  den  Hg  von  Bayern  und  seine  ( des  Kgs) 
Base,  die  Ilgin,  ansprechen  und  die  mitfolgenden  Kondolenzschreiben 
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Nr.  19,  20:  1564,  September  7,  10. 


überreichen,  eventuell,  wenn  ihn  sein  Weg  nicht  dorthin  führt,  mit  dieser 
Mission  eine  geeignete  Person  betrauen. 

7]  Der  Gf  erhält  anstandshalber  Jeeine  anderen  Aufträge  mit. 
Er  hat  nur  M zu  sagen,  daß  im  Aufträge  des  Kgs  Herr  von  Chan- 
tonnay  als  ordentlicher  Botschafter  an  den  Kaiserhof  kommen  und 
alles  Nötige  eingehend  Vorbringen  wird.  M möge  mittlerweile  in  der 
Streitsache  Fiesco  nichts  unternehmen. 

8]  Nach  Beendigung  dieser  Mission  soll  der  Gf  wieder  zurück- 
kehren und  berichten. 

Simancas,  Arch.  gen.  estado,  leg.  652,  Bl.  195.  Konzept,  überschrieben:  In- 
struccion  de  S.  Md  al  conde  de  Fuensalida  cuando  fue  Alemania  auxiliar  al  era- 
perador  Maximiliane)  por  la  muerte  del  emperador  Fernando,  su  padre.  De 
Madrid,  ä 4 de  septiembre  1564.  Das  Datum  dagegen  lautet:  De  Madrid,  k 7 
de  septiembre  1564. 

Gedruckt:  Colecciön  de  documentos  ineditos  para  la  historia  de  Espaha  101 , 

S.  85. 

Pedro  Lopez  de  Ayala , Graf  von  Fuensalida,  bekam  auch  ein  Schreiben  des 
Kgs  vom  13.  September  mit  (Nr.  24).  Die  spanische  Königin  hatte  im  August 
eine  Frühgeburt  und  war  längere  Zeit  in  Lebensgefahr.  Vgl.  Weiß,  8,  S.  356; 
Koch,  1,  S.  132  ff. 

*19. 

* Maximilian  an  Ferdinand.  1564  September  7. 

Vgl.  Nr.  20. 

20. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  September  10.  Prag. 

Aus  M’s  Schreiben  vom  7.  d.  M.  hat  er  verstanden,  daß  der  Hg 
von  Württemberg  als  Oberster  des  schwäbischen  Kreises  mit  dem  Gf 
von  Helfenstein  in  starJcer  Handlung  stehe,  um  ihn  als  Leutnant  zu 
gewinnen.  Vorgestern  hat  ihm  der  Gf  von  der  Berufung  an  den 
Kaiserhof  Mitteilung  gemacht.  Hält  es  für  unbedingt  notwendig,  diesen 
brauchbaren  und  tüchtigen  Mann  in  seinem  Amte  zu  erhalten,  und 
hat  deshalb  seinem  Oberstslallmeister,  Älbig  Gf  Sulz,  Auftrag  gegeben, 
mit  Helfenstein  zu  verhandeln,  damit  er  wenigstens  so  lange  bleibe,  bis 
er  ( F ) aus  Böhmen  heimgekehrt  sei.  Über  den  Ausgang  dieser  Ver- 
handlungen wird  er  dann  M berichten. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraser  Akten,  Hofkonzepte,  Konzept.  Das  Datum 
lautet:  Datum  Prag,  den  10.  septembris  a°  64. 

Zwei  Tage  vorher  hatte  F den  Kaiser  gebeten,  von  der  Vorladung  seines 
Statthalters  Helfenstein  abzusehen.  Schreiben  F’s  an  M vom  8.  September  (ebenda, 
Konzept).  Über  den  als  feingebildeten  Literaten  und  Staatsmann  bekannten  Gf 
Georg  Helfenstein  vgl.  Hirn,  Ferdinand  II.  von  Tirol  1,  S.  461  ff- 
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21. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  September  10.  Frag. 

Hat  M’s  Resolution  vom  3.  d.  in  betreff  des  Leichenbegängnisses 
K.  Ferdinands  samt  Abschrift  des  einschlägigen  Artikels  des  Testamentes 
erhalten.  Schlägt  nochmals  vor,  die  Leiche  bis  zu  den  Hauptexequien 
in  der  Thomaskirche  anstatt  in  der  Pfarrkirche  auf  dem  Hradschin, 
die  viel  zu  klein  ist,  aufzubahren. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.,  fol.  109,  Nr.  127.  Konzept.  Das  Datum  lautet: 
Datum  Prag,  den  10.  septembris  a°  64. 

Vgl.  Nr.  11. 

22. 

Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1564  September  10.  Brüssel. 


Bedauert  das  Ableben  K.  Ferdinands,  das  nicht  nur  für  das 
Haus  Österreich,  sondern  auch  für  die  gesamte  Christenheit  einen 
schweren  Verlust  bedeutet.  Wünscht  M alles  Glück  zur  Thronbesteigung 
und  bittet  ihn,  ihr  und  den  ihrer  Venvaltung  anvertrauten  Landen  die 
gleiche  Affektion  entgegenzubringen.  Her  Überbringer  dieses  Schreibens, 
H.  von  Ziveneghem,  ist  beauftragt,  M persönlich  das  Weitere  mit- 
zuteilen. 

Wien,  St.-A.  Belgica  PA  88,  Konzept,  überschrieben:  10.  7br*  1564.  A l’em- 
pereur.  Von  anderer  Hand:  De  Bruxelles  le  X de  septembre  1564. 

Antwort  auf  M’s  Schreiben  vom  26.  Juli  (Nr.  2).  Der  Gesandte  der  Hgin, 
Franz  von  Haleivyn,  traf  Ende  September  am  Kaiserhofe  ein.  Dr.  Zasius  an  Kf 
August  von  Sachsen.  1564,  Sept.  25  (Dresden,  H.-St-A.  Loc.  8521,  Bd.  1).  Vgl. 
Weiß,  8,  S.  314. 


23. 


Alaximilian  an  Wilhelm  von  Mantua. 


1564  September  11.  Wien. 


Andreas  Gonzaga  hat  ihm  des  Hgs  Kondolenz  anläßlich  des 
Todes  seines  Vaters  überbracht.  Bankt  für  die  freundliche  Teilnahme, 
welche  ihm  die  Innigkeit  der  Bande  der  Familie  und  der  Freundschaft 
bekundete. 

Mantua,  Ar ch.  patrio  Gonzaga.  Esterni  2,  Original  mit  Siegel.  Als  Datum: 
Datae  in  civitate  nostra  Vienna  Austriae  undecima  die  septembris  a°  etc. 
sexagesimo  quarto  .... 

Antwort  auf  des  Hgs  Schreiben  vom  15.  August  (Nr.  7).  Andrea  Gonzaga 
war  am  21.  August  in  Wien  eingetroffen.  S.  Turba,  S.  278. 
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Nr.  24,  26:  1564,  September  13,  16. 


24. 

Philipp  II.  an  Maximilian.  1564  September  13.  Madrid. 

1.  Kondolenzgesandtschaft  des  Gf  Fuensalida.  2.  Wohlbefinden 
des  Kgs;  Besserung  im  Zustande  der  Kgin ; Indisposition  des  In- 
fanten. 

Simancas,  Arch.  gen.  estado,  leg.  652,  Bl.  203,  Konzept. 

Gedruckt:  Colecciön  de  documentos  ineditos  101,  S.  89. 

1]  No  se  como  responder  ä la  carta  de  mano  de  V.  A.  en  que 
me  avisa  de  la  muerte  de  S.  Md  Cesea  por  no  me  parescer  que  puedö 
como  devo  declarar  la  pena  que  senti  della  por  lo  mucho  que  me 
amava  y le  devia  y por  lo  que  pierde  la  cristiandad  y toda  nuestra 
casa.  Tampoco  sabria  dezir  como  querria  la  nueva  obligacion  en  que 
V.  A.  me  ha  puesto  con  lo  que  en  esta  carta  me  dize  y lo  que  de 
mi  voluntad  confia,  en  lo  quäl  procurare  siempre  de  satisfazer  de 
manera  que  conozca  V.  A.  que  el  amor  que  en  el  emperador  y en 
V.  A.  tenia  repartido  se  emplea  en  V.  A.  solo,  y en  serville  y dalle 
todo  contentamiento.  Plegue  ä dios  que  pueda  ser  por  tantos  anos 
como  yo  desseo.  No  escrivo  con  el  conde  sobre  negocios,  porque  se 
parte  luego  Chantone, a)  de  quien  entenderä  V.  A.  todo  lo  que  se 
ofrece. 

2]  Quedo  con  salud  y la  reyna  con  notable  mejoria.  El  prin- 
cipe, mi  hijo,  ha  estado  con  alguna  indisposicion;  spero  en  Nuestro 
Senor  que  no  sera  nada.  El  guarde  y prospere  ä V.  A.  como  puede. 

De  Madrid,  ä 13  de  setiembre  1564. 

Buen  hermano  de  V.  A. 

Vgl.  Nr.  17  [7]. 

25. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  September  16.  Wien. 


Hat  F’s  Statthalter  Georg  Gf  von  Helfenstein  deshalb  nach  Wien 
berufen,  weil  er  hörte,  daß  der  Hg  von  Württemberg  im  Namen  des 
schwäbischen  Kreises  demselben  so  stattliche  Anerbietungen  stellte.  Her 
Übertritt  in  die  Dienste  des  schwäbischen  Kreises  würde  vornehmlich 
F zum  höchsten  verphendlich  und  wol  unleidlich  sein;  denn  was 
derselbe  nun  ain  lange  zeit  here  für  merkliche  hessige  und  grosse 
irrungen  noch  in  lebzeiten  hochgemelts  unsers  geliebten  herrn  und 


*)  Am  Bande  von  Kg  Philipps  Hand:  es  partido. 
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vaters  . . . erwecken  und  I.  M‘  darmit  merfeltigs  molestieren  dürfen 
und  was  E.  L.  also  nunmer  für  grosse  unrichtigkaiten  von  dannen 
here  zu  gewarten,  dessen  hat  er  sich  erinnert  und  daneben  bedacht, 
wie  schädlich  es  sein  würde,  wenn  der  durch  seine  langjährigen 
Dienste  in  die  Geheimnisse  des  Hauses  Österreich  eingeweihte  Gf  dort 
einen  so  ansehnlichen  Befehl  übernähme.  Aus  diesem  Grunde  wollte 
M Helfenstein  persönlich  sprechen.  Da  dieser  nun  F versprach,  seinen 
Posten  nicht  zu  verlassen,  hann  die  Beise  unterbleiben.  F möge,  um 
den  Gf  zu  erhalten,  ein  übriges  tun,  da  er  wohl  seine  Besoldung,  sie 
sei  wie  stattlich  sie  immer  sein  möge,  verdiene. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Schlöglarch.  Miscell.  A 399.  Orig,  mit  Siegel.  Als 
Datum:  Geben  in  unser  statt  Wien,  den  16.  septembris  a°  etc.  im  vierundsech- 
zigisten  . . Wien,  Hofbibi.,  Cod.  14056,  Bl.  534.  Begisterkopie.  Auszug  bei 
Berger,  K.  Maximilians  II.  Copeybuch  vom  Jahre  1564  im  Archiv  für  österreichische 
Geschichte  31,  S.  243. 

Vgl.  Nr.  20.  Fs  folgten  dann  in  dieser  Angelegenheit  ein  Schreiben  F’s  vom 
23.  September  (Innsbruck,  Statth.-A.  Ambr.  Akten,  Hofkonzepte)  und  Ms  vom 
10.  Oktober  (Wien,  Hofbibi.,  Cod.  14056,  Bl.  563'.  Begisterkopie;  Auszug  bei 
Berger,  S.  251).  F ging  auch  tatsächlich  auf  alle  Bedingungen  ein  und  Helfen- 
stein blieb.  Vgl.  Hirn,  1,  S.  462. 

26. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  [1564]  September  17.  Wien. 

Sendet  Zeitungen. 

München , B.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  173.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Bückwärts  Vermerk:  Praes.  Pösing  25.  sept.  a°  1564. 

Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder.  Wiewol  ich  E.  L.  mit  mainen  schraiwen  nit  gern 
bemie,  so  haw  ich  doch  nit  umbgeen  wollen  dise  wenig  zaitung  E.  L. 
zue  zu  schiken,  dero  ich  mich  gantz  dienstlich  thue  befelhen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  17.  septembris. 

E.  M*  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

Ich  bitt  auch  gantz  freuntlich,  E.  L.  wellen  mich  derselwen 
gmehl  befelhen. 

Die  Zeitungen  werden  sich  vielleicht  auf  die  Eroberung  Szatmärs  durch 
Zäpolya  (s.  folgende  Nr.  27)  beziehen. 
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Nr.  27:  [1564,  September  23]. 


Maximilian  an  Ferdinand. 


27. 


[1564  September  23.?] 


Hat  nach  dem  feindlichen  Überfall  Zäpolyas  auf  Szatmdr  be- 
schlossen, die  für  diesen  bestimmte  Hand  der  EHyin  Johanna  dem 
Prinzen  von  Florenz  zu  geben.  Begehrt  darüber  F’s  Batschlag. 


Wien,  St  -A.  Hausarchiv.  Familienakten  16.  Konzept  von  Singmosers  Hand, 
über  schrieben:  archiduci  Ferdinande). 


Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  cliarme.  Exi- 
stimamus  Dilnem  Vram  memoria  tenere  superiore  anno,  cum  sermus  prin- 
ceps  dominus  Philippus  Hispaniarum  etc.  rex  catholicus,  frater  et 
patruelis  noster  charmus  apud  divum  imperatorem  augustae  memoriae, 
dominum  et  parentem  nostrum  observmum  partes  suas  interposuisset, 
ut  Mtas  Sua  dignaretur  ülio  primogenito  illns  ducis  Florentiae  unam 
ex  sermis  atque  charmis  sororibus  nostris  matrimonio  iungere,  Mtem 
Suam  Caesam  iamdicto  serm0  regi  Hispaniarum  per  Martinum  de  Guz- 
man  non  obscure  renunciasse,  MH  Suae  Caesae  non  molestum  fore,  ut 
tarn  de  hoc,  quam  de  Ferrariensi  matrimonio  cum  Mte  Sua  Caesea 
tractatus  susciperentur  et  nominatim  ad  connubium  Florentinum  de- 
stinasse  sermam  et  charmam  nostram  sororem  Johannam  natu  minimam. 

Verum  accidit  paulo  post,  quod  huc  venerint  orator  quidam 
ducis  Joannis  Sigismundi,  filii  quondam  regis  Joannis,  Stephanus 
Bathory  de  Somlyo,  et  medicus  eius  Georgius  Blandrata  vocatus,  qui 
apud  iam  dictum  ducem  plurimum  valuit  gratia  et  auctoritate,  per 
quos  ipse  dux  a Mte  Sua  Caesea  opera  et  intercessione  nostra  mediante 
cepit  non  solum  certam  ac  perpetuam  pacem  petere,  verum  etiam 
matrimonium  praefatae  charmae  sororis  nostrae  Johannae  ipsi  adhuc 
anno  1552  in  tractatibus  cum  matre  eius  et  ipso  tum  habitis  pro- 
missum  instantissime  urgere. 

Ubi  quidem  cum  videretur  res  esse  maximi  momenti  nec  temere 
contemnenda  seu  negligenda,  quandoquidem  non  exigua  spes  osten- 
debatur,  futurum,  si  mediante  tali  matrimonio  inter  Mtem  Suam  divae 
memoriae  dictumque  Joannem  Sigismundum  ducem  certa  et  perpetua 
pax  firmaretur  ut  ipse  dux  omni  illa  amplissima  ditione,  quam  extra 
Transsilvaniam  in  Hungaria  ultra  citraque  Tibiscum  de  facto  Tur- 
charum  auxiliis  fretus  detinet,  libere  cederet,  Mtas  Sua  Caesea  una  no- 
biscum  in  eam  tandem  sententiam  venit,  regnis  ac  provintiis  nostris 
et  toti  reipublicae  christianae  longe  utilius  fore,  si  matrimonium 
ipsius  sermae  sororis  nostrae  Johannae  duci  Johanni  Sigismundo  pro- 
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missum  adimpleretur  et  consumaretur,  quam  si  filio  ducis  Florentiae 
iungeretur. 

Itaque  dimissis  et  expeditis  tune  praefatis  oratore  et  medico 
praeclarissimae  memoriae  dominus  genitor  noster  reeessit  in  eventum 
quo  utrinque  certa  et  perpetua  pax  sub  aequis  et  tolerabilibus  con- 
ditionibus,  quae  tune  nominatim  et  ordine  praepositae  fuerunt,  con- 
ficeretur,  se  ipsi  duci  vel  saepedictam  charmam  sororem  nostram  da- 
turam  vel  ut  ei  neptis  aliqua  ex  filia  nubat  praecuraturam.  Et  tune 
statim  iniunctum  fuit  per  literas  Martino  de  Guzman,  ut  matrimonium 
Florentinum  in  suspenso  detineri  curaret,  licet  ea  mandata  sero  in 
Hispaniam  venerint,  siquidem  iam  dux  Florentiae  de  resolutione  Mtis 
Suae  certior  factus  fuerat,  sicuti  paulo  post  et  dux  et  filius  eius  pro 
ea  per  literas  Mh  Suae  gratias  egerunt. 

Praeterea  curaverat  saepefata  Mtas  divi  genitoris  nostri  felicis 
recordationis,  ut  serma  et  charma  soror  nostra  ducissa  Bavariae  Oeni- 
pontem  profecta  ipsam  serraam  sororem  nostram  Johannam  induceret, 
ut  suam  voluntatem  Mtls  Suae  de  acceptando  matrimonio  Transsilvanico 
paternae  voluntati  subiieeret,  id  quod  Diltl°  eius  perquam  obsequenter 
ut  decet  filiam  morigeram  fecit. 

Exinde  Mtas  Sua  et  nos  multos  profecto  menses  expectavimus 
resolutionem  istam  saepedicti  Joannis  Sigismundi  ducis,  donec  tandem 
in  mense  aprili  appulerunt  oratores  sermi  regis  Poloniae,  qui  inter 
alia  sua  negocia  Dilni  Vrae  bene  nota  ex  parte  ipsius  Joannis  Sigis- 
mundi proposuere,  responsi  loco  postulata  latis  hinc  conditionibus 
partim  contraria  partim  ad  propositum  nihil  pertinentia  matrimonium 
sermae  sororis  nostrae  omnibus  modis  urgendo. 

Tandem  pluribus  ultro  citroque  scriptis  exhibitis  et  induciis  ad 
sex  menses  prorogatis  nos  inhaerendo  iis,  quae  Caesea  Mtas  piae  me- 
moriae ea  ipsa  die  qua  ex  hac  vita  decessit  paterne  comprobaverat 
et  decreverat,  hanc  declarationem  oratori  Polono,  qui  hinc  novissime 
discessit,  fecimus,  videlicet  si  ipse  dux  Joannes  Sigismundus  non 
acceptaturus  esset  conditiones  propositas  saltem  quatenus  succes- 
sionem  nobis  et  successoribus  nostris  regibus  Hungariae  ad  Trans- 
silvaniam  deficiente  linea  mascula  ipsius  ducis  reservandam  et  sub- 
iectionem  eius  provintiae  praestandam  concernunt,  tune  nihil  amplius 
de  matrimonio  vel  sororis  nostrae  vel  neptis  cuiuspiam  tractandum 
fore;  sin  autem  eas  esset  acceptaturus,  et  demum  nobiscum  de  pactis 
quoque  dotalibus  (de  quibus  postmodum  agendum  foret)  concordaturus, 
et  demum  ea  omnia  ordines  ac  Status  Transsilvaniae  et  praefectos,  ca- 
pitaneos  et  officiales  ratificari  et  executioni  mandari  curaturus,  nos 
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vieeversa  procuraturos,  nt  ei  saepedicta  charma  soror  nostra  Johanna 
non  neptis  aliqua  nnptni  collocetnr. 

Cui  quidem  honestissimae  et  benignae  declarationi  nostrae  etsi 
confidebamus  ducem  benevole  acquieturum,  tarnen  in  hanc  usque 
diem  nullum  plane  responsum  accepimus,  quin  immo  in  posterum 
quoque  nihil  commode  responsum  facile  colligere  licet  ex  his,  quae 
ab  aliquo  tempore  non  solum  clandestinis  artibus  machinati  sunt  eius 
praefecti  officiales  et  milites,  verum  etiam  posthabitis  induciis  aperto 
marte  ausi  sunt  moliri,  quoniam  praeter  multas  et  gravissimas  in- 
iurias  ac  violentias  (quas  nimis  prolixum  foret  omnes  sigillatim  hic 
commemorare)  non  reveriti  sunt  oppidum  nostrum  Zathmar  civium 
proditione  adiuti,  trucidato  praesidio  nostro  et  captis  uxore  ac  liberis 
Melchioris  Balassa  cum  bonis  et  rebus  eius  omnibus  intercipere.  Sunt 
enim  haec  ab  animo  sincero  et  pacis  atque  concordiae  studioso  re- 
motissima  adeo,  ut  ab  ipso  duce  nihil  aliud  amplius  expectandum 
videatur,  quam  quae  ab  hoste  et  capitali  inimico  proficisci  solent. 
Qua  de  re  quid  porro  agendum  et  ad  principem  Turcharum  scriben- 
dum  sit,  non  praetermittemus  primo  quoque  tempore  cum  Hungaris 
et  aliis  fidelibus  nostris  consiliariis  consultare  et  postea  deliberationem 
illam  Vrae  etiam  Dilni  fraterne  communicare. 

Praeterea  accidit  quod  hisce  diebus  orator  illris  ducis  Florentiae 
idipsum  matrimonium  summa  quoque  instantia  ceperit  rursus  urgere 
oblato  nobis  memoriali  quodam  libello,  cuius  copiam  Dilni  Vrae  cum 
praesentibus  transmittimus. 

Quae  cum  ita  se  habeant  et  Transsilvanus  tarn  iniquum  sese 
praebeat  ac  pro  hoste  gerat,  arbitramur  eum  hoc  matrimonio  sermae 
et  charmae  sororis  nostrae  nequaquam  dignandum,  sed  potius  tractati- 
bus  et  postulatis  ducis  Florentiae  locum  dandum  esse.  Et  in  hunc 
eventum  existimamus  etiam  necessarium  fore,  ut  animum  Dilnis  Suae 
cognoscamus,  an  ad  hoc  matrimonium  Florentinum  propensa  sit  futura 
nec  ne,  id  quod  rectissime  fieri  poterit  medio  et  opera  charmae 
sororis  nostrae  sermae  dominae  Magdalenae,  posteaquam  ulterius 
quid  super  memorato  ipsius  Transsilvani  facto  agendum  sit,  consti- 
tuerimus,  non  dubitamus  enim  Dilnem  ipsius  in  eo  nobis  lubenter 
gratificaturam. 

Visum  autem  nobis  est,  non  expedita  iamdicta  resolutione  nostra 
Dilnem  yram  ^ ]10C  neg0Cj0  informare,  ut  habeat  his  de  rebus  idoneum 
cogitandi  et  deliberandi  spacium.  Quam  proinde  fraterne  et  diligenter 
requirimus,  ut  velit  pro  sua  singulari  prudentia  perpendere,  quid  in 
hac  parte  rebus  sic  stantibus  futurum  sit  consultissimum  ac  nobis 
denique  fraternum  consilium  dare,  quae  in  eo  nobis  factura  est  rem 
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gratissimam  Dilm  Vrae  mutuis  fraternae  benevolentiae  officiis  repen- 
dendam. 

Datum  . . . 

Über  die  mit  dem  Prinzen  Francesco  Medici  und  dem  Siebenbürger  Fürsten 
Johann  Zdpolya  geführten  Heiratsverhandlungen  vgl.  Nr.  17  [9].  Die  Festung 
Szatmar,  welche  Melchior  Balassa,  einem  Anhänger  M’s,  zugehörte,  ivar  am  3.  Sep- 
tember von  Zdpolya  genommen  worden.  Vgl.  Bericht  Zays  an  M vom  4.  September 
(Wien,  St.-A.  Hungarica  88).  Dieser  offenkundige  Friedensbruch  bildete  den 
Wendepunkt  in  der  Politik  des  Kaisers  gegenüber  Zdpolya.  Am  12.  September 
fand  eine  Sitzung  des  Geheimen  Bates  statt,  an  welcher  der  Kaiser,  EHg  Karl, 
Harrach,  Trautson,  Gienger,  Weber  und  Zasius  teilnahmen.  Dort  wurde  ein- 
hellig beschlossen,  die  Heiratsverhandlungen  mit  Siebenbürgen  abzubrechen  und 
jene  mit  Florenz  wieder  aufzunehmen.  Vgl.  Steinherz,  4,  S.  203.  Aus  diesem  Be- 
schlüsse und  dem  folgenden  Briefe  M’s  an  den  Kg  von  Polen  ergibt  sich  die  bei- 
läufige Datierung  des  vorliegenden  Schreibens. 

28. 

Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1564  September  23.  Wien. 

Bruch  des  Friedens  von  Seite  Zdpolyas  durch  Überrumpelung 
Szatmärs. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  88.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Regi  Poloniae. 

Maximilianus  secundus  Serm0  etc.  Existimamus  Ser*1  Vrae  optime 
constare,  nec  multis  argumentis  aut  probationibus  apud  eam  opus 
esse  ad  demonstrandum,  qua  cura  et  quo  animi  ardore  sermus  et 
potentissimus  quondam  princeps,  dominus  Ferdinandus,  electus  Ro- 
manorum imperator  augustae  memoriae,  dominus  et  parens  noster 
observandissimus,  publicam  pacem  et  tranquillitatem  fovere,  conser- 
vare  et  propagare  studuerit,  siquidem  eius  rei  non  solum  passim  in 
oculis  hominum  versantur  plurima  et  praeclarissima  exempla,  verum 
etiam  testantur  id  non  obscure  varii  tractatus  pacificationis  et  recon- 
ciliationis  tarn  elapsis  temporibus  quam  proximis  annis  cum  bonae 
memoriae  Sertls  Vrae  sorore,  serma  quondam  regina  Isabella,  et  filio 
eius  ill11  Joanne  Sigismundo  duce  agitati,  qui  si  diligenter  examina- 
buntur  et  ad  normam  aequitatis  iudicabuntur,  meridiana  luce  clarius 
apparebit,  per  Mtem  Suam  Caesam  felicis  recordationis  non  stetisse, 
quominus  iam  diu  inter  Mtem  Suam  et  praefatum  ducem  Joannem 
Sigismundum  perpetua  et  firma  pax,  concordia  atque  affinitas  honestis 
et  aequis  conditionibus  coaluerit,  quandoquidem  Mtas  Sua  nihil  eorum 
intermisit,  quae  salva  dignitate  et  existimatione  sua,  nec  non  salva 
etiam  promissione  et  obligatione,  qua  regnis  et  dominiis  suis  de  tuendis 
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et  conservandis  eorum  iuribus  ac  privilegiis,  sicuti  et  nos  sumus, 
astricta  fuit,  concedere  et  remittere  potuit,  id  quod  Sertas  Vra  facile 
colliget  ex  iis  quae  novissime  hie  acta  sunt,  partes  suas  interponen- 
tibus  oratoribus  Sertis  Vrae,  qnos  Sertas  Vra  superioribus  mensibus  huc 
ablegaverat. 

Quod  ad  nos  attinet,  eodem  semper  fnimus  animo  ad  constituen- 
dain  et  firmandam  hinc  inde  pacem  atqne  concordiam.  Ideoque  ne- 
gocia  praefati  dncis  Joannis  Sigismundi,  quatenus  ratio  et  aequitas 
tulit,  quoquo  tempore  apud  praelibatam  Caesam  quondam  Mtem  sin- 
gulari  cura  egimus  atqne  promovimus,  et  post  mortem  Mtis  Snae  Caesae 
(qnae  vivat  in  aeternum)  non  dubitavimus,  tractatus  per  Mtem  Suam 
ceptos  prosequi  et  continuare,  insistendo  tarnen  conditionibus  a divo 
quondam  domino  genitore  nostro  propositis;  a quibus  utique  sine 
vituperio  ac  illaesis  regni  nostri  Hungariae  iuribus  ac  privilegiis,  quae 
nos  tanquam  verum,  legitimum  et  coronatum  Hungariae  regem,  vel 
praestiti  iuramenti  virtute  sancte  decet  servare,  nequaquam  potuimus 
recedere.  Et  licet  tune  quoque  ad  nos  quotidie  perferrentur  non 
solum  varia  et  manifesta  indicia  hostilis  et  alienati  a nobis  animi  iam 
dicti  illns  Joannis  Sigismundi  ducis  ac  insuper  rumores  non  obscuri 
de  sinistrisa)  machinationibus,  quas  apud  sermum  imperatorem  Tur- 
charum  in  detrimentum  nostrum  ac  fidelium  subditorum  nostrorum 
confictis  omne  genus  criminationibus  per  literas  et  nuncios  assidue 
moliretur,  verum  etiam  gravi ssimae  et  continuae  querelae  de  assiduis 
ac  intolerabilibus  iniuriis  et  violentiis,  quas  praefecti,  officiales  et  sec- 
tatores  eius  ditioni  ac  fidelibus  subditis  nostris  indies  contra  pacta 
conventa  inferrent,  nihil  minus  quam  pacem  et  tranquillitatem  publi- 
cam  curantes,  tarnen  plus  habuit  apud  nos  ponderis  respectus  inter- 
cessionis  Sertls  Vrae,  quam  ut  potuissemus  a studio  pacis  dimoveri, 
qua  considerata  cum  oratori  Sertls  Vrae  honorabili,  sincere  nobis  dilecto 
Stanislao  Karnkowsky  responsum  illud  tarn  benignum  et,  ut  nos 
sentimus,  honestati  et  aequitati  maxime  consentaneum,  quod  Sertas  Vra 
haud  dubie  iam  vidit,  dedissemus,  freti  iam  memoratis  tractatibus 
oratoris  Sertls  Yrae,  ut  decet  christianos  principes,  voluimus  potius 
expectare,  donec  ille  mentem  suam  super  propositis  conditionibus  ex- 
plicaret,  quam  aliquid  hostiliter  contra  illum  tentare,  quin  immo  prae- 
fectos,  officiales  et  subditos  nostros  sedulo  monuimus,  ut  inducias  cum 
illo  firmiter  et  inviolate  servarent. 

Sed  eventus  demonstravit,  nos  in  eiusmodi  tractatibus  tantam 
fiduciam  non  debuisse  collocare,  ad  quos  nimirum  praefatus  dux, 


a)  Ursprünglich  liostilibus. 


Nr.  28:  1564,  September  23. 


35 


nepos  Sertis  Yrae,  non  videtur  sincerum  animum  attulisse,  sed  iis 
practicas  suas,  donec  eas  in  effectum  deduceret,  tegere  et  occnltare 
voluisse,  quandoquidem  cum  antea  praefecti,  officiales  et  sectatores 
eins  mnlta  in  praeiudicium  ac  detrimentnm  praelibati  quondam  divi 
parentis  nostri  et  nostrum  attentassent,  fideles  nostros  ad  defectionem 
solicitando,  praefectis,  militibus  ac  snbditis  nostris  et  praecipne  Mel- 
chiori  Balassae  insidias  struendo,  eosque  etiam  aperto  märte  inva- 
dendo,  capiendo,  vulnerando  et  trucidando,  ac  census  redditnsque 
nostros  violenter  intercipiendo,  ditionem  nostram  usnrpando  et  dimi- 
nuendo; tandem  etiam  non  reveriti  sunt,  oppidtim  nostrum  Zathmara) 
ex  improviso  adoriri  et  cum  aliis  locis  occupare;  quod  factum  dicti 
Joannis  Sigismundi  ducis,  quemadmodum  ab  omni  ratione  et  aequitate 
abhorret;  quoniam  accidit  eo  tempore,  quo  versabamur  cum  illo  in 
tractatu  concordiae  etb)  pacis,  expectabamusque  ab  illo  responsum 
sic  etiam  conditionibus  non  solum  pacis  Turcicae  octennalis;  verum 
etiam  spetiaiibus  induciis,  quaec)  ad  intercessionem  Sertls  Yrae  inter 
divum  quondam  imperatorem,  parentem  nostrum  praeclarissimae  re- 
cordationis  ac  saepedictum  ducem  initae  fuerunt;  omnino  repugnat, 
quia  in  tractatu  pacis  illius  Turcicae  magnifici;  fideles  nobis  dilecti 
Melchior  Balassa  et  Nicolaus  de  Bathor  ac  alii  barones;  nobiles  et 
alii;  qui  ad  tempus  ibidem  constitutum  ad  fidelitatem  et  obedientiam 
nostram  rediissent;  cum  Omnibus  eorum  rebus,  iuribus  ac  bonis, 
quaecunque  possiderent  et  tenerent;  expresse  et  nominatim  fuerunt 
comprehensi;  ac  insuper  constitutum,  ut  ipse  dux  Joannes  Sigis- 
mundus  tempore  eius  pacis  ab  omni  iniuria  abstineret  ac  subditos 
nostros  non  affligeret,  villas  non  diriperet,  nec  excursiones  in  ditio- 
nem nostram  faceret,  neque  castella  nostra  vel  subditorum  nostrorum 
oppugnaret,  neque  etiam  nova  castella  in  detrimentnm  ditionis  nostrae 
vel  subditorum  nostrorum  extrueret,  neque  tandem  bona  mobilia  vel 
immobilia,  contributiones,  dicas  decimas  et  proventus  ad  nos  et  sub- 
ditos nostros  spectantes  invaderet  aut  sibi  vendicaret,  prout  nos  itidem 
facturos  recepimus. 

Sic  etiam  in  praememoratis  spetiaiibus  induciis,  quae  novissime 
petente  oratore  Sertls  Yrae  ad  sex  menses  in  principio  decembris  finem 
habituras  prorogatae  sunt,  cautum  fuit,  ut  ne  sub  iisdem  induciis  alter 
alterius  milites,  subditos,  urbes,  terras,  loca,  castra,  arces  et  quaelibet 
bona  mobilia  vel  immobilia,  contributiones,  dicas  tricesimas,  proventus 


a)  Durchgestrichen:  et  alia  quaedam  loca. 

b)  Durchgestrichen:  perpetuae. 

°)  Durchgestrichen:  ad  petitionem  oratoris. 
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cum  servitiis  hostiliter  inyadere,  turbare,  molestare,  occupare  vel 
opprimere  seu  ditionem  suam  quocunque  praetextu  seu  colore  in 
praeiudicium  alterius  extendere  et  proferre  praesumeret. 

Quarum  transactionum  et  conventionum  si  nolebat  idem  dux 
curam  aliquam  gerere  (id  quod  paucis  quidem  probabitur),  tarnen 
par  erat  illum  Sertls  Vrae  condignam  rationem  ducere;  quae  nimirum 
in  tractatibus  illis  de  firmanda  cum  eo  pace  atque  concordia  susceptis 
auctoritatem  et  partes  suas  medio  oratorum  suorum  interposuerat,  et 
quibus  attentis  nullam  prorsus  fraudem  metuebamus,  adeo  ut  haec 
iniuria  tarn  ad  Sertem  Vram,  cuius  ille  opera  ad  perficiendum  hoc  si- 
nistrum  et  occultum  propositum  suum  abuti  yoluit,  quam  ad  nos 
pertinere  videatur. 

Itaque  teneri  non  potuimus,  quin  Sertem  Vram  de  hoc  facto  cer- 
tiorem  redderemus,  ut  intelligat,  saepedictum  nepotem  suum  nobis 
pro  ea  opera,  quam  ille  in  negociis  suis  apud  sermum  quondam 
dominum  genitorem  nostrum  saepius  benigne  navayimus,  malam 
gratiam  retulisse  ac  pari  sinceritate  et  benevolentiae  studio  minime 
respondisse. 

Sed  utcunque  haec  se  habeant,  nos  rebus  nostris  non  sumus 
defuturi  et  nihilominus  cum  Serte  Vra,  quam  nobis  tot  et  tarn  pro- 
pinquis  sanguinis  et  necessitudinis  yinculis  coniunctam  istiusmodi 
consiliorum  nepotis  sui  expertem  et  ignaram  fuisse,  omnino  confidimus, 
in  posterum  quoquea)  sinceram  beneyolentiam  ac  bonam  vicinitatem 
constanter  seryare  mutuisque  fraterni  amoris  studiis  sustinere  et 
foyere  non  praetermittemus,  eandem  Sertem  Vram  rectissime  yalere  et 
prosperis  rerum  successibus  fortunari  optantes. 

Datum  Viennae,  23.  septembris  1564. 

Über  die  Verhandlungen  des  Kaiserhofes  mit  Kgin  Isabella,  der  Schwester 
des  polnischen  Kgs,  und  ihrem  Sohne  Johann  Siegmund  Zdpolya  vgl.  Huber,  Ge- 
schichte Österreichs  4,  S.  192  ff.,  249  ff.  M hatte  übrigens  den  Kg  von  Polen  selbst 
im  Verdacht , daß  er  seinen  Neffen  unterstütze.  Vgl.  Nr.  34;  auch  Turba , 3,  S.  230. 

*29. 

* Ferdinand  an  Maximilian.  1564  September  28. 

Vgl.  Nr.  34. 


R)  Gestrichen:  nihilominus  arctissimum. 
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30. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  Oktober  1.  Wien- 

Übermittelt  seine  Gegenvorschläge  in  Angelegenheit  der  Überführung 
der  Leiche  K.  Ferdinands  nach  Frag  und  der  dort  abzuhaltenden  Haupt- 
exequien.  Über  den  Termin  seiner  Ankunft  in  Frag  kann  er  noch 
nichts  Bestimmtes  sagen,  einmal  ivegen  des  sorglichen  und  zerritten 
Wesens  in  Ungarn,  das  ihn  hier  festhält,  so  lange  wenigstens,  bis  er 
auf  seine  nach  Konstantinopel  abgegangene  Gesandtschaft  Bescheid  er- 
halten hat,  dann  weil  er  wegen  des  ausstehenden  RT  von  den  Kff  von 
Trier  und  Köln  noch  keine  Antivort  erhielt,  und  endlich  weil  die  Vor- 
bereitungen zu  den  Leichenfeierlichkeiten  in  Wien  und  Frag  kaum  vor 
sechs  Wochen  beendet  sein  ivürden,  zugeschweigen  der  zu  Prag  ein- 
greifenden sterbeleufen,  auf  welche  man  wohl  wird  Rücksicht  nehmen 
müssen. 

Wien,  Hofbibi.,  Cod.  14056,  Bl.  546.  Registerkopie,  üb  er  schrieben : An  die 
F.  I>  erzherzog  Ferdinanden,  die  transportation  der  kais.  leuch  und  Pragische 
hauptexequien  betreffend.  Auszug  bei  Perger,  S.  246. 

Antwort  auf  M’s  Schreiben  vom  10.  September  (Nr.  21).  M wollte  ursprüng- 
lich zu  Allerheiligen  in  Prag  eintreffen,  um  den  Landtag  zu  eröffnen;  für  den  RT 
(vgl.  Nr.  10)  war  der  Dreikönigstag  in  Aussicht  genommen.  Da  aber  die  Platz- 
frage namentlich  wegen  der  damals  in  vielen  Gegenden  des  Reiches  wütenden  Pest 
Schwierigkeiten  machte,  wurde  er  auf  das  Frühjahr  verschoben.  Vgl.  Delfinos 
Berichte  an  Borromeo  vom  3.  und  30.  August  und  14.  Dezember  (Steinherz,  4, 
S.  170,  193,  256). 


31. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Oktober  5.  Prag. 

1.  Billigt  die  von  M geplante  Gesandtschaft  an  den  Siätan  aus 
Anlaß  der  Wegnahme  von  Szatmdr  und  die  Zurückbehaltung  des  Ehren- 
geschenkes. 2.  Warnt  M,  durch  offene  und  forcierte  Kriegsrüstungen 
gegen  Zdpolya  den  Frieden  mit  der  Türkei  zu  stören.  3.  Befürwortet 
die  Verstärkung  der  bedrohten  Grenzorte  und  Bezahlung  der  Soldrück- 
stände an  das  Kriegsvolk. 

Wien,  St.-A.  Turcica,  15.  Original  mit  Siegel.  Rückivärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Ulterior  discursus  in  negocio  Transilvanico  et  Turcico- 

18.  octobris. 

1]  Allerdurchleuchtigister;  großmechtigister  Rom.  kaiser.  E.  R.  K.  M4 
und  L.  seind  mein  gehorsamb  bruederlich  schuldig  willig  dienste  allzeit 
zuvor.  Allergenedigister  und  freundlicher  lieber  lierr  und  brueder,  E.  R. 
K.  M*  und  L.  schreiben  mit  abermals  uberschikten  Schriften  die  Hungeri- 
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sehe  Handlungen  betreffend  habe  ich  gehorsamb  und  bruederlich 
empfangen  und  derselben  genedigistem  begern  und  bevelch  nach  alles 
treues  gehorsambes  fleiss  ubersehen  und  bewogen.  Daraus  sovil  be- 
funden, das  E.  M* *  auf  der  Hungerischen  räthe  guetbedunken  und 
andern  mer  anzaigen  und  Verursachung  das  schreiben  an  den  Türki- 
schen kaiser  so  wol  iren  orator  zu  Constantinopl  etwas  verändert, 
auch  ain  sonders  schreiben  an  den  Haly  bascha  gefertigt  und  der 
Kün.  Wde  in  Poln  der  Sachen  gelegenheit  und  E.  M*  und  L.  pilliche 
beschwerung,  soa)  der  fridprüchigen  handlung  halben,  welche  in 
werendem  Stillstand,  dene  die  Polnischen  oratores  Selbsten  erhandlt, 
ervolgt,b)  ausfüerlichen  glimpflich  und  doch  verstendlich  genueg  zu- 
geschriben  haben,  das  auch  E.  M*  und  L.  Micheln  Zernowitz  umb 
fürderlicher  ausrichtung  willen  hinein  zum  Türken  gefertigt  und  die 
vereherung  mittlerweil  innenhalten  und  nit  verschiken  wellen,  sambt 
den  seitheer  ervolgten  kundschaften  und  zueschreiben,  wie  solliches 
alles  die  ernenten  beilagen  mit  sich  bringen. 

Nun  werden  E.  R.  K.  Mfc  und  L.  one  zweifl  mein  jungst  an 
dieselb  gethanes  schreiben  alberait  behendigt  und  si  daraus,  was  auf 
die  vorige  uberschikte  sach  mein  gehorsambs  und  treuhertzigs  guet- 
bedunken gewesen,  mit  gnaden  vernomben  und  vermerkt  haben,  das 
ich  gleichwol  der  gantzen  handlung  aller  und  jeder  notdürftiger  ge- 
legenheit und  kundschaften  zur  genüege  nit  bericht,  mir  auch  daran 
gar  vil  und  nahend  das  genötigist  abgangen.  Ob  nun  wol  aus  disen 
itzigen  Schriften  merere  nachrichtung  zu  schöpfen,  so  wellen  mir  doch 
dieselben  nit  gnueg  thuen,  das  ich  warlich  für  beschwerlich  achte, 
E.  Mk  und  L.  in  diser  hochwichtigen  Sachen,  als  die  es  weit  merers 
verstehn  und  ire  ansehenliche  erfarne  gehaimbe  und  kriegsräthe  bei 
sich  haben  und  dem  allem  mit  pesserm  grund  nachsinnen  mügen, 
einzurathen.  Jedoch  zu  gehorsamber  volge  E.  K.  Mfc  und  L.  gene- 
digistes  und  bruederlichs  begern  mein  weiter  gehorsambes  bedenken 
anzuzaigen,  erachte  ich,  das  mein  voriges  zueschreiben  in  vilen 
artiggeln  sich  mit  E.  Mfc  und  L.  itzgefertigten  concepten  vergleicht. 

Dann  erstlichen  habe  ich  in  allweg  für  rathsamb  angesehen, 
das  E.  K.  M*  und  L.  nit  allein  dem  oratori  zu  Constantinopl  bei  dem 
Türkischen  kaiser  die  fridprüchige  des  weyda1)  handlung,  abdringung 
Zackmar  und  der  baider  bascha  zu  Temeschwar  und  Ofen  zuezug 
mündlich  anzubringen  auferlegen,  sonder  in  irem  selbstschreiben  an 
Türken  sich  desselben  ausfüerlichen  beschwern,  umb  verhelfung  für- 


a)  Gestrichen  si.  b)  Folgt  mit  dem  Tilgungszeichen  empfangen. 

*)  Woiwode. 
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dersamer  restitution  und  abtrag,  auch  verpietung  des  zuezugs  an- 
halten  und  begern  möchten.  Das  auch  E.  K.  M*  an  die  Kün.  Wde  zu 
Poln  sollichs  förderlich  gelangen  Hessen  und,  da  es  zu  ainer  under- 
handlung  keine,  durch  ine  künig  zu  Poln  dieselbig  treiben  und  an- 
stellen künden.  Und  das  ich  in  allweg  für  thuenlich  erachtet,  ehe 
und  zuvor  vom  Türken  die  resolution  der  fridserlengerung  und  dann 
itzernenter  begern  halben  E.  M*  und  L.  zuekeme,  das  derselben  die 
vereherung  nit  hineinzufertigen,  sonder  wol  innen  zu  halten  gebürte. 
Weil  nun  E.  Mfc  hierinnen  diß  alles  Selbsten  dermassen  und  mit  mererm 
bedacht,  sonderlich  aber  durch  ain  schreiben  an  den  Haly  bascha 
und  die  stattliche  vereherungen,  auch  abfertigung  des  Zernowitz  zu 
verhoffenlich  schieiniger  Verrichtung  hochweislich  angestellt  und  be- 
fördert, one  zweifl  numer  also  gefertigt  und  fortgeschickt  worden,  so 
lasse  ich  mirs  in  meinem  ainfeltigen  rath  nit  übl  gefallen,  verhoffe 
auch  E.  Mfc  sollen  aller  pillichait  nach  das  ain  oder  das  ander  begern 
beim  Türken  unwaigerlich  erhalten. 

2]  Demnach  aber  über  diß  die  fürnembiste  berathschlagung 
numer  sein  will,  weil  der  weyda  in  stattlichem  anzug,  die  seinigen 
auch  alberait  mit  eroberung  anderer  mer  E.  M‘  und  L.  zugehörigen 
fleken  und  Örter  fortfaren,  der  vicebascha  zu  Ofen  und  der  zu  Te- 
meschwar,  wie  die  kundschaft  lauten,  albereit  auch  im  an  und  zuezug 
sein  sollen,  dar  durch  zu  befahren,  wo  E.  K.  JVP  und  L.  sich  mit  ainer 
stattlichen  gegenwehr  in  eil  nit  gefast  machen  und  dem  feind  unter 
äugen  rüken,  das  die  spanschaft  jenseit  und  vielleicht  auch  diseit 
der  Teyß  gar  verlorn  werden  möchte.  Hinwiderumb  aber  zu  besor- 
gen, da  E.  JVP  ire  gränitzer  zusamben  fordern,  ander  mer  kriegsvolk 
versamblen  und  mit  ainem  ansehenlichen  zuezug  des  feinds  fürnemben 
underkumben  und  weren  wurde,  das  dardurch  nit  allain  die  ver- 
hoffenliche  continuation  des  fridens  verhindert  oder  vileicht  gar  ein- 
gestellt, sonder  auch  E.  Mfc  sich  nichts  anders,  dann  aines  gwisen 
beharrlichen  kriegs  mit  dem  Türken  versehen  und  darneben  befarn 
müesten,  das  mitlerweil  die  übrige  ort  in  Hungern  E.  M*  und  L. 
zuestendig  und  die  aintweder  weit  entlegen  oder  zu  erhalten  nit 
gnuegsamb  versehen  und  verwahrt  sein,  in  grosser  gefahr  stehn, 
verlorn  oder  doch  durch  uberzug  verhert  und  verderbt  werden 
möchten. 

Wiewol  ich  nun,  wie  oben  vermeldt,  itzige  E.  M4  und  der  Sachen 
gelegenheit  wenig  erfahrn  und  derwegen  der  Hungerischen  räthe 
guetbedunken  (welchs  dann  zu  ainem  krieg  und  stattlicher  gegen- 
wehr gerichtet,  dessen  auch  feine,  ansehenliche  und  bewegliche  Ur- 
sachen haben)  nit  tadln  kan,  so  bedunkt  mich  doch,  das  auch  vil 
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anselienliche  Ursachen  seien,  dardurch  E.  M4  und  L.  pillichs  und  hohes 
bedenken  haben  sollen,  sich  itziger  zeit  in  gefahr  aines  offenen  kriegs 
zu  begeben.  Was  die  Ursachen  seien  bei  mir,  habe  E.  K.  M4  und  L. 
ich  in  meinem  vorigen  bedenken  gehorsamist  und  bruederlich  zue- 
geschriben,  darbei  ich  nochmals  doch  auf  E.  K.  M4  und  L.  genedigistes 
wolgefallen  verharren  thue,  und  hielte  für  sicherer,  der  herzuenalien- 
den  Winterszeit  und  das  es  zu  spat  im  jar,  E.  M4  auch  one  zweifl  in 
der  eil  so  pald  nit  gefasst,  sonderlich  aber  das  dardurch  ain  merere 
gefahr,  abfahl  und  schaden  zu  besorgen,  die  fridshandlung  ab- 
geschnitten und  ain  sorgsamer  schwerer  und  gewiser  krieg  erwekt 
wirdet,  dessen  ungewiser  fort  und  ausgang  meines  erachtens  ainem 
verhoffenlichen  dannocht  sechsjärigen  friden  nit  leicht  fürzusetzen  ist, 
auch  allerhand  merer  Ursachen  halben,  so  E.  K.  M4  und  L.  für  sich 
selbs  und  dann  derselben  erfarne  kriegsrät  vernünftiglicher  und  pass 
dann  ich  one  zweifl  erwegen  und  bedenken  werden,  das  E.  K.  M4 
und  L.  (wie  mich  bedunkt  und  ich  aus  den  berichten  und  anordnung 
aller  Sachen  abnemben  mag,  E.  M4  und  L.  one  das  Vorhabens  seien) 
mit  ainem  stattlichen  und  gwaltigen  zuezug  und  rettung  noch  der- 
zeit gemach  thäten,  sonderlich  aber  mit  den  aufpoten  und  erforderung 
der  Krabatischen  und  Windischen  gränitzern  innenhielten,  damit  die 
Türken,  so  itzo  versamblet  sein  sollen,  nit  vermainten,  E.  M4  mainung 
und  will  were,  den  friden  lenger  nit  zu  halten,  welchs  dann,  als  were 
es  E.  M4  und  L.  zueschreiben  an  Türken  des  fridstands  halber  zu- 
wider, sie  allererst  verursachen  wurde,  E.  M4  gepiet,  ort  und  fleken 
anzugreifen  und  zu  beschedigen.  Dann  ich  darneben  auch  vermuete, 
das  eben  die  Türken  under  baiden  bascha  mer  aus  ainem  schein  und 
das  sie  villeicht  selbst  nit  glauben  oder  trauen  wellen,  das  E.  M4 
und  L.  den  friden  halten  werde,  ins  feld  gerukt  und  sich  verwar- 
samt  als  kriegsleut  halten  wellen,  dann  das  inen  sonderlich  ernst 
sein  solte,  dem  weyda  hilf  zu  thuen,  und  glaubte  vil  mer,  das  sie 
zum  wenigisten  des  neuen  beschaids  vom  Türkischen  kaiser,  weil 
Aroslan  beg, *)  wie  Kirkey 2)  schreibt,  ain  aigen  curier  derwegen  ab- 
gefertigt, erwarten  werden. 

3]  Mitlerweil  aber  künden  nichts  desto  weniger  E.  M4  und  L. 
(wie  ich  höre  sie  im  werk  seien)  zu  aintzig  und  beinach  denen,  so 
gegen  dem  weyda  ligen,  hilf  an  reutern  und  fuessvolk  zueordnen, 
etlich  gränitzer  in  der  nächne  und  vileicht  die  zwaihundert  pferd,  so 
neulich  angenomben  und  under  dem  Rueber  ligen,  sambt  etlichen 


b Arslan  Beg , der  türkische  Statthalter  in  Ofen. 

2)  Wohl  M’s  ungarischer  Sekretär  Georg  Albany  de  Chyrhey  gemeint. 
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hakenschützen  und  fuessvolk  hineinschiken,  anch  wa  es  die  nodturft 
erfordert,  dem  Zay  Ferentz  und  Baiaschen  (der  Ungerischen  rate 
guethedunken  nach)  ainen  dritten  hauhtman  oder  obristen  zugeben 
und  bevelch  tuen,  sich  one  dringende  Ursachen  in  verwegliche  gefahr 
nit  zu  geben,  sonder  E.  Mfc  ort  und  fleken  daran  gelegen  schützen, 
verwarn  und  so  lang  aufhalten,  bis  E.  M*  nach  gehabtem  Türkischen 
beschaid  und  der  leufe  gelegenhait  sich  weiter  wie  es  die  nodturft 
erfordert,  erzaigen  und  vileicht  andere  Ordnung  geben  mügen. 

So  kan  es  nit  schaden,  würd  auch  bei  sollicher  gefahr  die 
nodturft  sein  zu  erhaltung  des  kriegsvolks  gueten  willen,  das  E.  K.  Mfc 
etwan  auf  ain  bezalung  des  ausstands,  doch  allain  disem  kriegsvolk, 
so  itzo  dinnen  am  feind  und  in  der  gefahr  ligt,  bedacht  zu  sein.  Das 
aber  E.  M*  alles  ober  kriegsvolk,  wie  die  Hungerische  räth  vermainen 
und  ich  auf  alles  kriegsvolk  verstehe,  so  E.  M*  und  L.  zwischen  der 
Donau  und  dann  herdiser  und  jenseit  der  Theyss  halten,  bezaln  und 
die  under  gränitzer  gegen  der  Trab,  Saw  und  fort  an  Krabatten 
hinein  ubergehn  und  nit  bedenken  solten,  würde  ain  schedlichen 
missverstand  und  Unwillen  machen  und  derwegen  vielleicht  rathsamber 
sein,  das  E.  M*  in  der  bezalung  aintweder  ain  lengern  anstand  oder 
aber  ain  gleichhait  hielten,  kain  vor  den  andern  bedächten.  Da  es 
auch  nur  müglich  und  itziger  zeit  sein  möchte,  were  es  E.  K.  M4  und 
L.  so  wol  uns  baiden  E.  M*  gehorsamben  gebrüedern  nützlicher  und 
in  allweg  zu  bedenken,  durch  was  mittel  und  wege  ain  stattliche 
generalabzalung  möchte  aufgebracht  und  richtig  gemacht  werden, 
dardurch,  wie  ich  bericht,  wann  man  das  kriegsvolk  mit  parer  be- 
zalung vergnüegte,  etlich  vilhundert  tausend  gülden  erspart  und  mit 
irem  gueten  willen  abgezogen  und  innengehalten  werden  möchte. 

So  werden  E.  K.  M4  one  das  allen  ober  und  under  gränitzern 
und  zuesätzen  one  zweifl  allain  den  feinden  ain  nachgedenken  und 
sorg  zu  machen,  in  gueter  huet  und  Ordnung  zu  sein,  lengst  bevolhen 
haben,  wiewol  ich  beisorg  trag,  als  der  iren  brauch  zum  tliail  waiss, 
so  bald  das  geschäch,  sie  umb  bezalung  schreien,  unleidlich  sein,  und 
dardurch  dem  feind  und  den  Türken  (denen  sollich  und  wol  ander 
Sachen  unverporgen  beleihen)  desto  mer  hertz  und  sicherhait  machen 
und  geben  werden. 

Das  habe  ich  dannocht  E.  M4  zu  derselben  hochverstendigen 
weitern  nachgedenken a)  und  darneben  obberürts  alles  auf  E.  K.  M 
genedigistes  und  bruederlichs  begern,  in  schuldiger  gehorsamb  und 
getreuer  brüederlicher  liebe,  alles  auf  derselben  genedigistes  wol- 


l)  Gestrichen:  derselben. 
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gefallen  und  verpesserung  gehorsamblich  und  brüederlich  in  vertrauen 
vermelden  wellen,  Dero  ich  mich  zu  kaiserlichen  gnaden  und  brüeder- 
lichen  hulden  gehorsamist  freundlich  und  brüederlich  bevelhen  thue. 

Geben  Prag,  den  fünften  october  anno  etc.  LXIIII. 

E.  K.  M‘  und  L. 

gehorsamster a)  und  ganz  dienstwilliger  brueder 

Ferdinand. 

Wellinger. 

1]  F’s  erstes  Gutachten  vom  28.  September  war  nicht  auffindbar.  Der  Inhalt 
ergibt  sich  aber  aus  diesem  zweiten  Gutachten  und  aus  Nr.  34.  Am  6.  August  ivar 
der  kais.  Bote  Edoardo  mit  einem  Schreiben  des  Sultans  und  einem  Bericht  des 
kais.  Gesandten  Albert  von  Wyss  vom  23.  Juli  aus  Konstantinopel  zurückgekehrt. 
Suleiman  hatte  die  Absendung  des  im  Frieden  ausgemachten  Ehrengeschenkes 
betrieben  und  so  hieß  es  zu  dieser  Frage  Stellung  nehmen.  M legte  sie  am 
18.  August  den  ungarischen  Bäten  zur  Beratung  vor  (Wien,  St.-A.  Turcica  15). 
Durch  die  anfangs  September  erfolgte  Überrumpelung  der  Festung  Szatmär  (vgl. 
Nr.  27)  ivar  eine  ganz  neue  Situation  geschaffen  worden.  M legte  jetzt  F drei 
Fragen  zur  Beantwortung  vor:  1.  Was  wäre  deshalb  dem  Sultan  zu  schreiben , 
2.  Soll  an  den  Kg  von  Polen  geschrieben  werden  und  3.  Soll  das  Ehrengeschenk 
ahgeschickt  werden  oder  nicht?  — Mittlerweile  hatte  M dem  Kg  von  Polen  ge- 
schrieben (vgl.  Nr.  28).  Das  hier  zitierte  Gutachten  der  ungarischen  Bäte  hatte 
sich  in  der  schärfsten  Weise  für  die  Wiedereroberung  von  Szatmär  und  eiligste 
Anwerbung  frischer  Truppen  ausgesprochen.  Das  Ehrengeschenk  sollte  so  lange 
zurückbehalten  werden , bis  sich  der  Sultan  bereit  erklärt  hätte,  den  mit  K.  Fer- 
dinand abgeschlossenen  Frieden  zu  erneuern  (opinio  cousiliariorum  Hungarornm 
in  negocio  Zathmar  a Transsilvano  intercepti  de  praest0  18.  sept.;  Wien,  St.-A. 
Hungarica  88.  — Dort  auch  ihre  Dupplik  de  praest0  23.  sept.). 


32. 

Siegmund  II.  August  an  Maximilian.  1564  Oktober  6.  Petrilcau. 

Hat  sofort  an  seinen  Neffen  geschrieben,  er  möge  sich  aller  Feind- 
seligkeiten entschlagen  und  alles,  ivas  von  dessen  Leuten  voreilig  unter- 
nommen wurde,  ivieder  gutmachen.  Zweifelt  nicht,  daß  seine  Ermahnung 
Erfolg  haben  werde.  M möge  inzwischen  seine  friedfertige  Gesinnung 
beibehalten , iveil  möglicherweise  der  Angriff  ohne  Wissen  des  Fürsten 
erfolgte. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  88.  Original  mit  der  eigenhändigen  Unterschrift : 
bonus  frater  Sigismundus  Augustus.  Das  Datum  lautet:  Datum  Petricoviae,  die 
VI.  octobris  a°  dom*  MDLXIIII  etc.  Siegel.  Bückivärts  Vermerk:  Kg  v.  Polen 
antwort  I.  M*  in  Sachen  Zäthmar.  Uberschikt  was  er  dem  Beivoda  geschriben 


) Von  da  an  eigenhändig. 
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und  will  I.  K.  M>  auf  das  ehist  widerumb  schreiben.  Von  Singmosers  Hand: 
20.  Octobr.  1564. 

Antwort  auf  Nr.  28.  — Das  beigelegte  Schreiben  des  Kgs  an  Johann  Sieg- 
mund Zäpolya  ist  vom  5.  Oktober  datiert  (ebenda). 


33. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1564  Oktober  9.  Wien. 

Bankt  für  die  durch  den  Kämmerer  H.  von  Zweneghem  über- 
brachte  Kondolenz  anläßlich  des  Todes  K.  Ferdinands  und  die  Glück- 
wünsche zur  Thronbesteigung.  Wird  sich  bemühen,  den  Spuren  seines 
Vaters  folgend,  für  die  Buhe  und  Eintracht  in  der  christlichen  Re- 
publik, sowie  für  das  Gedeihen  ihres  Hauses  zu  wirken  und  Mg  seine 
gute  Gesinnung  durch  die  Tat  zu  erweisen. 

Wien,  St.-A.  Belgica  AP  88.  Orig,  mit  Siegel.  Als  Datum:  De  Vienne,  ce 
IXe  jour  d’octobre  1564. 

Antivort  auf  Nr.  22. 


34. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  Oktober  10.  Wien. 

1.  Hat  sich  infolge  der  Wegnahme  von  Szatmdr  durch  Zäpolya 
genötigt  gesehen,  einiges  Kriegsvolk  zu  werben  und  die  Besatzung  von 
Kisvdrda  zu  stärken.  2.  Von  dem  Gedanken  einer  Wiedergewinnung 
Szatmdrs  durch  Vermittlung  des  poln.  Kgs  ist  er  abgekommen,  weil  er 
sich  davon  eher  einen  Schaden  als  einen  Erfolg  verspricht.  3.  Begehrt 
F’s  Zustimmung  zum  Abschluß  der  Heirat  der  EHgin  Johanna  mit 
dem  Prinzen  von  Florenz. 

[ Nachschrift .]  4.  Cernovich  ivurde  vom  Präfekten  in  Gran  die 
Weiterreise  venveigert,  iveil  er  ohne  Ehrengeschenk  kam.  Sendung 
Hidait  Agas  nach  Wien.  5.  Weiteres  Vordringen  Zdpolyas:  Eroberung 
von  Nagy-Bdnya. 

Wien,  St.-A.  Turcica  15.  Konzept  von  Singmosers  Hand  mit  zahlreichen 
Korrekturen,  überschrieben:  Sermo  archiduci  Ferdinanden 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Kedditae  nobis  fuerunt  literae,  quas  Diltio  Vra  28.  die  proxime  elapsi 
mensis  ad  nos  rescripsit  de  praesenti  Turcicarum  et  Transsilvanicarum 
rerum  statu;  ac  negocio  matrimonii  Florentini,  de  quibus  videlicet 
Düms  Vrae  fraternum  consilium  requisiveramus,  ubi  sane  quod  Dil110 
Via  nobis  tanta  cnm  animi  promptitndine  et  fraterni  amoris  signifi- 
catione  morem  gesserit  snaqne  nos  sententia  non  celaverit,  Dilm  Vrae 
merito  magnas  gratias  habemus. 
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Animadvertimus  autem  a Dilne  Via  rem  omnem  valde  accurate 
et  diligenter  ponderatam  et  discussam  fuisse  eandemque  Dilnem  Vram 
nobiscum  idem  ferme  per  omnia  sentire.  Nam  quod  inprimis  attinet 
ad  litteras,  qnas  decreveramus  principi  Turcharum  rescribere  ad  illas, 
quas  ad  nos  dedit  post  mortem  divi  quondam  imperatoris  augustis- 
simae  memoriae,  domini  et  genitoris  nostri  observandissimi,  non 
obscure  declarando  propensam  snam  servandae  et  continuandae  nobis- 
cuin  initae  inter  iamdictum  divum  dominum  parentem  nostrum  et 
ipsum  octennalis  pacis  et  amicitiae  voluntatem,  poterant  quidem  illae 
expediri  eo  tenore,  quo  fuerunt  ad  Dilnem  Yram  jussu  nostro  trans- 
missae,  si  res  in  eo  quo  tum  erant  statu  permansissent.  Sed  postea- 
quam  incidit  illa  difficultas  de  occupatione  Zackmarii  et  aliorum  lo- 
corum  ex  parte  filii  regis  Joannis  attentata,  per  quam  ille  non  dubi- 
tavit  pacem  et  quietem  publicam  turbare  ac  inducias  cum  praelibato 
divo  parente  nostro  factas  temere  violare  et  abrumpere,  necessarium 
fuit  tenorem  litterarum  illarum  mutare  et  ad  praesentem  rerum  statum 
accommodare,  quae  mutatio  videtur  cum  sententia  Dilnis  Vrae  magna 
ex  parte  congruere,  quemadmodum  Dilt10  Vra  ex  illis  scripturis  et 
exemplis,  quae  postmodum  Dilni  Vrae  fuerunt  transmissa,  manifeste 
potuit  percipere.  Itaque  expedito  iam  ante  aliquot a)  dies  Michaele 
Zernovitz  cum  literis  illis  et  parte  aliqua  munerum,  quibus  demulce- 
antur  et  concilientur  causae  huic  nostrae  Haly  passa  et  caeteri  vesirii 
(reliqua  enim  munera  interea  Comaronii  asservabuntur);  expectandum 
nobis  erit  responsum  principis  Turcharum,  ex  quo  quid  in  posterum 
agamus,  suo  tempore  consilium  capere  poterimus,  et  conlidimus  nos 
ad  summum  intra  bimestre  huiusmodi  responsum  accepturos. 

Porro  quoad  suscitatam  antehac  a consiliariis  nostris  Hungaris 
disputationem,  utrum  Melchior  Balassa,  Nicolaus  de  Bathor  et  alii  in 
pace  ista  Turcica  et  spetialibus  induciis  Transsilvanicis  compraehensi 
fuerunt  nec  ne,  nullus  videtur  superesse  scrupulus,  nec  ulla  ratione 
negari  posse,  praesertim  cum  uterque  non  solum  in  sacrae  quondam 
Caesae  Mtls,  verum  etiam  in  principis  Turcharum  literis  confirmatoriis 
cum  rebus  et  bonis  nominatim  sit  compraehensus,  qui  sane  ambo 
multos  menses,  antequam  cum  Transsilvano  et  Turcharum  principe 
initae  et  redintegratae  fuerunt  induciae,  ad  fidelitatem  sermi  et  observmi 
quondam  domini  parentis  nostri  redierunt  et  sese  fideles  nostros  pa- 
lam  reipsa  declaraverunt.  Ideoque  plane  confidimus  de  hac  re  nullam 
usque  difficultatem  seu  disputationem  posthac  orituram  esse,  nec  ullum 
videmus  colorem,  quo  hoc  sinistrum  Transsilvani  factum  velari  queat, 


5l)  Ursprünglich  quatriduum,  dann  später  am  Bande  sex  dies. 
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nisi  id  hoc  unico  praetextu  conetur,  quod  indnciae  per  mortem  divi 
genitoris  nostri  expirasse  viderentur,  quoniam  ad  successores  non 
extensae  fuissent.  Qnod  tarnen  et  ipsum  snbsistere  non  potest,  con- 
sideratis  praesertim  tractatihus  hic  habitis  cum  sermi  regis  Poloniae 
oratore,  nbi  petente  ipso  oratore,  nt  de  induciis  saltem  cum  Trans- 
silvano  ad  duos  yel  tres  annos  extendendis  ageretur,  id  nos  defuncto 
iam  serm0  et  potentissimo  quondam  domino  genitore  nostro  haud 
gravatim  admissuros  significavimus,  ita  ut  luce  meridiana  clarius 
appareat,  hanc  occupationem  oppidi  Zackmar  et  aliorum  locorum 
contra  inducias  et  pacta  conventa  ac  omnem  rationem  et  aeqnitatem 
factam  esse,  adeo  ut  legitimam  atque  iustissimam  causam  habeamus 
e diverso  licitam  fidelium  subditorum  nostrorum  defensionem  su- 
scipiendi,  quam  defensionem  nos  hoc  rerum  et  temporum  statu  ita 
instituendum  duximus,  ne  maioribus  motibus  materiam  subministra- 
remus  et  nos  praepropere  gravissimo  aliquo  bello  implicaremus,  ma- 
xime  dum  Turcae  finitimi  sunt  in  procinctu,  expectantes  a principe 
Turcharum  mandatum,  quo  iubeantur  illi  suppetias  ferre,  cum  nos  in 
terra  nec  milite  nec  aliis  rebus  ad  talem  expeditionem  necessariis 
satis  simus  instructi.  Et  licet  primum  consiliariorum  quorundam 
nostrorum  Hungarorum  opinio  et  consilium  eo  inclinaverit,  ut  quam 
primum  de  recuperatione  illius  oppidi  cogitaremus  et  maiores  copias 
conscriberemus  partemque  militum  ex  aliis a)  etiam  praesidiis  eductam 
illuc  expediremus,  comitatibus  quoque  finitimis  ad  arma  capienda 
excitatis,  et  pro  avocandis  ac  remorandis  Thurcis  ab  auxilio  filio 
regis  Joannis  ferendo  insurrectionem  comitatuum  ex  ista  Danubii 
parte  fieri  iuberemus  adeoque,  ut  rem  verbo  complectamur,  statim 
in  apertum  bellum  prorumperemus,  sicuti  in  ipsorum  opinione  nobis  in 
scriptis  exhibita,  quae  itidem  Dilni  Vrae  communicata  fuit  latius  con- 
tinetur,  alii  tarnen  consiliarii  nostri  et  inter  hos  spectabilis  ac  magcus 
Andreas  de  Bathor,  vir  prudens  et  rerum  usu  praestans,  non  censuere 
consultum,  pacem  nunc  prorsus  abrumpere  et  offensivum  bellum 
suscipere,  sed  potius  tempori  serviendum  et  conservandae  ac  tuendae 
reliquae  ditioni  nostrae  operam  dandam  esse  existimaverunt,  nec  alias 
copias  in  praesentiarum  ad  illas  partes  mittendas  quam  quae  pro 
supplemento  praesidiorum  sufficere  videantur.  Quam  sententiam  nos 
benigne  probavimus,  et  ad  praesens  quadringentos  pedites  Germanos 
sclopetarios,  qui  ante  aliquot b)  dies  iam  hinc  discesserunt  et  600  pe- 
dites0) conscribi  iussimus  constituimusque  commissarium  generalem 

a)  Gestrichen:  tarn  Croaticis  et  Slavonicis  quam  Hungaricis. 

b)  Gestrichen  zuerst  biduum,  dann  quatridunm. 

°)  Gestrichen:  Hungaros. 
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praefatum  Andream  de  Bathor,  cum  quo  insuper  tractavimus,  nt 
conscribat  200  equites  levis  armatnrae  et  dncentos  pedites  Hungaros 
eosque  secum  ad  partes  illas  regni  nnnc  laborantes  dncat.  Ad  haec 
praesidinm  loci  Kysswarda  50  militibus  angeri  et  firmari  manda- 
vimus,  ita  quod  in  partibns  illis  ultra  quinque  millia  hominnm  in 
stipendio  nostro  habituri  simus.  In  quo  quidem  negocio  quae  nobis 
propositae  fuerunt  considerationes,  Dilt10  Yra  ex  adiuncta  scriptura  in- 
telliget. 

2]  Quod  autem  arbitratur  Diltio  Vra  non  abs  re  fore,  quod  agamus 
etiam  cum  serm0  rege  Poloniae,  et  totius  facti  serie  et  qualitate  com- 
memorata  petamus  restitutionem  oppidi  Zakmar  et  aliorum  locorum 
interceptorum  cum  debita  dati  damni  compensatione,  fuit  hoc  ipsum 
quoque  apud  nos  in  deliberationem  deductum  et  accuratissime  pon- 
deratum.  Ubi  quidem  iudicatum  est  posse  et  debere  hac  de  re 
literas  dari  ad  dictum  regem,  ut  qui  hactenus  in  tractatibus  cum 
nepote  isto  Sert,s  Suae  agitatis  mediatoris  partes  egit,  quibus  literis 
Ser1'  eius  tarn  divi  genitoris  nostri  quam  nostra  integritas  et  pacis 
Studium  inculcaretur,  et  simul  una  simulationes  Transsilvani  expli- 
carentur,  utcunque  ei  non  sint  ignotae,  quemadmodum  iam  in  hanc 
sententiam  ad  illum  scripsimus,  et]  literas  per  spetialem  tabellarium 
equestrem  ad  Sertem  illius  deferri  mandavimus,  quarum  exemplum 
Dilnem  Vram  iam  accepisse  non  ambigimus.  Sed  quod  medio  et  opera 
Sertls  Suae  a filio  regis  Joannis  restitutionem  occupatorum  sub  in- 
duciis  locorum  et  illati  detriinenti  refusionem  peteremus,  id  visum  est 
neque  ex  usu  neque  etiam  ex  dignitate  nostra  futurum,  quandoquidem 
consideratis  circumstantiis  non  potuimus  sperare,  nobis  hac  via  satis- 
factum  iri ; suspicamur  enim  et  (ut  Dilm  Vrae  animuin  nostrum  ingenue 
ac  fraterne  aperiamus)  plane  habemus  persuasum,  in  tractatibus  istis 
sermum  regem  Poloniae  magis  emolumenta  nepotis  quam  aequitatis 
rationem  ac  publicam  utilitatem  et  quietem  christiani  orbis,  ne  dica- 
mus  commoda  nostra  propria,  spectasse  et  eum  tarn  sinistra  consilia 
nepotis  sui  non  latuisse,  adeoque  oratorem  quoque  eius,  dum  adliuc 
praesens  hic  adesset,  huiusmodi  machinationis  conscium  fuisse.  Id 
quod  facile  colligere  licet  ex  illa  mirifica  festinatione,  qua  discessum 
liinc  suum  urgere  non  destitit.  Ad  haec  satis  experti  sumus  retroactis 
annis  operam  Sertls  Suae  in  illis  tractatibus,  qui  tune  a sacra  Caesea 
Mte  praeclarissimae  memoriae  cum  saepedicto  Transsilvano  et  quon- 
dam  matre  ipsius  pacis  et  tranquillitatis  studio  multotiens  frustra 
suscepti  et  habiti  fuerunt,  plerumque  Mtl  Suae  plus  impedimenti  et 
difficultatis  quam  adiumenti  attulisse.  Ideoque  satius  duximus  hoc 
saltem  tempore  ab  omni  petitione  supersedere  et  meliorem  occasionem 
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expectare.  Quas  rationes  simulatque  Diltl0  Vra  intellexerit,  procul  dubio 
et  ipsa  formulam  et  tenorem  literarum  ad  eundem  sermum  regem  da- 
tarum  probabit. 

3]  Hiis  igitur  omnibus  attentis  et  ponderatis,  etiam  iis  quae 
Diltl0  Vra  in  hoc  negocio  sapienter  admodum  perpendit  et  in  medium 
adduxit,  non  abs  re  fuerit  iam  tandem  de  matrimonio  sermae  dominae 
Joannae,  Sororis  nostrae  charmae,  aliquid  certi  statuere,  in  qua  de- 
liberatione  cum  Diltl0  Vra  videatur  uberiorem  informationem  requirere, 
quatenus  scilicet  eius  matrimonii  obtinendi  tarn  Joanni  Sigismundo, 
quam  illns  ducis  Florentiae  filio  spes  data  fuerit,  nolumus  Dilnem  Vram 
latere  (quantum  quidem  nobis  constat)  neutri  tarn  firmam  promis- 
sionem  factam  fuisse,  quam  Mtem  Suam  divae  memoriae  et  nos  adeo 
obligasset,  ut  teneremur  ex  pacto  promovere  et  executioni  demandare 
consumationem  eiusmodi  matrimonii.  Nititur  filius  regis  quondam 
Joannis  cuidam  promissioni  sibi  et  matri  suae  in  cessione  Transsil- 
vaniae  urgentibus  maxima  cum  instantia  quondam  fratre  Georgio  et 
aliis  Mtis  Suae  consiliariis  et  ministris  tum  temporis  in  Transsilvania 
constitutis  factae;  sed  ea  non  alia  intentione  fuit  facta,  quam  quod 
Mtas  Caesea  sperabat,  illum  a pactis  conventis  non  recessurum,  sed  in 
fide  atque  obedientia  Mfcls  Suae  permansurum,  neque  fuit  promissio 
illa  ullo  literarum  documento  aut  ullis  aliis  solenn itatibus  in  tali  casu 
adhiberi  solitis  roborata,  neque  etiam  huius  rei  mentio  aliqua  in 
emanatis  tractatibus  usque  apparet,  quin  immo  receperat  tune  paulo 
post  Mtas  Sua,  sese  illi  non  ipsam  Joannam,  sed  sermam  dominum  He- 
lenam,  charmani  sororem  nostram,  daturum,  quo  citius  eiusmodi  nova 
et  arctissima  affinitas  effectum  sortiretur.  Posteaquam  vero  ipse 
Transsilvanus  et  mater  eius  pactis  conventis  posthabitis  et  dissolutis 
sese  rursus  in  Transsilvaniam  et  inferiores  regni  nostri  Hungariae 
partes  intruserunt,  omnis  etiam  matrimonii  mentio  conticuit  usque  ad 
annum  1560,  quando  nimirum  Transsilvanus  non  solum  coniugium 
charmae  sororis  nostrae,  verum  etiam  totam  illam  regni  nostri  Hun- 
gariae partem,  quae  ultra  Danubium  sita  est,  postulavit,  anno  vero 
superiore  eiusmodi  matrimoninm  opera  et  medio  oratoris  sui  Stephani 
Bathory  ac  medici  sui  Georgii  Blandrata  iterum  urgere  cepit,  aureos 
pollicendo  montes  et  offerendo  se  quaecunque  Caesea  Mtas  felicis  re- 
cordationis  vellet  facturum. 

Ibi  sane  cum  talis  ab  illo  spes  perpetuae  pacis  atque  concordiae 
offerretur,  Mtas  Sua,  cum  Posonii  post  discessum  Dilnis  Vrae  hanc  rem 
in  consultationem  vocasset,  censuit  eiusmodi  oblationem  minime  asper- 
nandum.  Itaque  propositis  condicionibus,  sub  quibus  Mtas  Sua  volebat 
pacem  et  concordiam  llrmari,  denuo  promisit,  in  eventuni  quo  firma  pax 
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cum  eo  sub  aequis  et  tolerabilibus  conditionibus  confici  posset,  se  illi 
vel  supradictam  charmam  sororem  nostram  dominam  Joannam  nuptui 
eollocaturam,  yel  ut  neptis  aliqua  ex  filia  collocetur  procuraturum  esse. 

Caeterum  post  obitum  divi  genitoris  nostri  in  tractatu,  quem 
hie  novissime  cum  oratore  Polono  de  hac  et  aliis  rebus,  cum  iam 
multi  menses  elapsi  fuissent  ab  eo  tempore,  quo  Transsilvanus  resolu- 
tionem  Mtls  Suae  Posonii  factam  intellexisset,  habuimus,  nos  memo- 
ratam  Mtis  Suae  Caesae  ad  charmae  sororis  nostrae  nuptias  duntaxat 
restrinximus  ea  tarnen  conditione,  quatenus  ille  prius  postulatis  nostris 
satisfacturus  esset,  mentione  neptis  prorsus  sublata,  insistendo  decreto 
voluntati  et  declarationi  Mtls  Suae  factae  ea  ipsa  die,  qua  ex  hac 
vita  in  aeternam  gloriam  est  assumpta. 

Verum  quo  animi  candore  ille  hoc  matrimonium  petierit,  res 
ipsa  loquitur  et  eventus  comprobavit;  si  syncere  cum  Mte  Sua  et  no- 
biscum  egisset  et  conditiones  propositas  acceptasset  et  adimplevisset, 
nos  ad  promovendam  eius  consumationem  plane  fuissemus  obligati 
et  parati,  unde  sine  dubio  divina  benignitate  ad  nos  omnes  inclytam- 
que  domum  nostram  Austriae  et  universam  rempublicam  Christian  am 
immensa  rediisset  utilitas.  Sed  posteaquam  Transsilvanus  animum 
suum  non  verbis,  sed  infestis  atque  hostilibus  factis  a pace,  concordia 
et  trän  quill  itate  alienum  declaravit,  neque  nos  illi  amplius  quiequam 
praestare  tenemur. 

Quantum  autem  spectat  ad  promissionem  factam  illns  ducis 
Florentiae  filio,  ea  quoque  non  videtur  fuisse  ita  absolute  facta,  quin 
divus  quondam  imperator,  dominus  et  genitor  noster  observandissimus 
augustae  memoriae,  ab  ea  salva  et  tuta  conscientia  potuerit  recedere, 
alioquin  Mtas  Sua  in  tractatibus  Transsilvanieis  tarn  longe  non  fuisset 
progressa.  Nobis  quidem  certo  non  constat,  quid  mandati  Mtas  Sua 
Caesea  dederit  Martino  de  Guzman,  cum  quo  nimirum  Mtas  Sua  Oeni- 
ponti  hoc  negocium  viva  voce  egit,  quia  in  scriptis  nihil  extat,  nisi 
breve  quoddam  memoriale  ipsi  Guzmanno  datum  adiuncti  exempli 
tenore,  in  quo  habetur  articulus  hoc  negocium  concernens,  talis  ut 
dx  eo  mens  et  intentio  Mtis  Suae  non  obscure  colligatur.  Quam  etiam 
Guzmannus  in  Hispaniam  ad  sermum  et  catholicum  regem,  fratrem  et 
patruelem  nostrum  charmum,  reversus  absque  omni  dilatione  exequutus 
est,  ita  ut  posteriora  mandata,  quae  Mtas  Sua  ad  eundem  Guzmannum 
e Posonio  per  celerem  cursorem  dederat,  de  extrahendo  et  in  suspenso 
tenendo  quantum  posset  negocio  dicti  matrimonii  Florentini,  cum  in- 
cidisset  memoratus  tractatus  Transsilvanicus,  sero  illuc  perlata  fuerint, 
quia  sermus  rex  Hispaniarum  iam  patefecerat  oratori  Florentino  re- 
solutionem  Mtis  Suae,  quin  etiam  eodem  tempore  Mü  Suae  redditae 
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fuerunt  literae  ab  illri  cluce  Florentiae  et  filio  eius,  quibus  Mü  Suae 
pro  tali  resolutione  officiosissimas  gratias  egernnt. 

Quae  omnia  cum  ita  se  habeant,  et  apucl  Transsilvanum  nullus 
plane  videatur  rationi  et  aequitati  reliquus  esse  locus,  eaque  omnia 
quae  enarravit  Diltl0  Vra  et  alia  plura  expectanda  forent  pericula  et 
incommoda,  si  illi  charraam  sororem  nostram  obiiceremus,  nos  fraternae 
sententiae  et  consilio  Dilnis  Yrae  plane  assentimus  et  subscribimus,  quod 
yidelicet  in  hoc  matrimoniali  negocio  filius  ducis  Florentiae  Trans- 
silvano praeferri  debeat.  Et  pollet  dux  Florentiae  in  Italia  ea  auctori- 
tate  atque  potentia,  ut  aliquando  inclytae  domui  nostrae  Austriae  in- 
signem  aliquam  operam  praestare  queat,  cum  insuper  etiain  con- 
fidendum  sit,  char,nae  sorori  nostrae  hoc  loco  magis  quam  in  Trans- 
silvaniae  consultum  fore. 

Ad  haec  arbitramur  diutius  non  cunctandum,  sed  dicto  duci 
(quod  deus  optimus  maximus  bene  vertat)  mox  darum  et  optatum 
responsum  dandum  esse,  non  expectato  principis  Turcharum  responso, 
quia  non  cernimus,  quo  praetextu  idem  ill.  dux  alterius  diiferri  queat, 
dum  nos  per  oratorem  suum  tanto  studio  interpellat,  illis  namque 
morae  causis,  quas  Diltl0  Vra  in  suis  literis  recenset,  ille  nihil  aut  pa- 
rum  movebitur,  et  veremur  ex  quo  non  ignorat,  matrimonium  Ferra- 
riensem  quodammodo  conclusum  esse,  ne  offensus  istiusmodi  cuncta- 
tione  suspicetur  se  contemni,  et  a ceptis  tractatibus  protinus  desistat. 

Quam  ob  rem  si  Dilni  Vrae  in  hac  parte  idem  quod  nobis  et  serlfl0 
Carolo  archiduci  Austriae,  fratri  nostro  charm0  videbitur,  et  serma 
quoque  soror  nostra,  cuius  animum  opera  et  medio  sermae  dominae 
Magdalenae  sororis,  itidem  nostrae  charmae,  illico  perquiremus,  in  hoc 
matrimonium  consentiet,  rem  ulterius  non  extrahemus,  sed  saepedicto 
ill1'1  duci  voluntatem  nostram  declarabimus,  et  quando  volet  cum  eius 
oratore  vel  quos  ad  id  deputaverit,  ad  tractatus  pactorum  matri- 
monialium  progrediemur,  id  quod  haud  dubie  factum  fuisset  vivente 
adhuc  divo  domino  parente  nostro,  nisi  memorata  impedimenta  tracta- 
tuum  Transsilvanicorum  intercedissent. 

Noluimus  autem  quicquam  certi  concludere,  priusquam  hanc 
rem  denuo  cum  Dilne  Yra  communicassemus  et  Dilnem  Yram  in  eadem 
sententia  nobiscum  esse  cognovissemus,  quam  amanter  et  fraterne 
hortamur  atque  requirimus,  ut  nobis  quid  sibi  de  hoc  toto  negocio 
amplius  videatur  et  quid  nobis  agendum  censeat,  primo  quoque 
tempore  per  literas  haud  gravatim  clare  et  expresse  significet,  in  quo 
Diltl0  Yra  nobis  faciet  rem  apprime  gratam,  Dilni  Yrae  mutuis  fraterni 
amoris  studiis  repondendam,  quae  recte  valeat. 

Datum  Yiennae,  10.  octobris  1864. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  4 
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4]  Postscripta.  Dilni  Vrae  fraterne  significandum  duximus,  cum 
iam  Michael  Zernovitz  hinc  expeditus  Comaronium  descendisset  et 
accepto  salvoconductn  a locumtenente  Budensi  expectaret  comitivam 
praefecti  Strigoniensis,  negavit  idem  Strigoniensis  praefectns  se 
transitum  ei  concessurum,  si  non  simnl  nna  adferat  munera  ho- 
noraria  principi  sno  debita,  et  interim  nunciatur  nobis,  ipsum  quoque 
principem  Turcharum  aegre  ferre,  quod  nondum  ad  literas  eins  quic- 
quam  rescripserimus  nec  munera  ipsa  miserimus,  quae  maxima  cnm 
instantia  efflagitet,  ob  hanc  causam  ad  praefatum  locumtenentem 
Budensem  Cursore  chiaussio  qui  decem  dierum  spatio  Constantinopoli 
Budam  venit  expedito  et  interim  Cursore  nostro  Constantinopoli 
retento,  eamque  ob  rem  venire  huc  ad  nos  Arzlani  secretarium  Hidait 
Agam  vocatum,  quem  in  horas  expectamus,  quemadmodum  haec 
Diltl0  Yra  ex  adiunctis  exemplis  binarum  novissimarum  literarum  Georgii 
Albani  latius  cognoscere  poterit.  Itaque  distulimus  expeditionem  supra- 
dicti  Michaelis  Zernovitz  eumque  huc  revocavimus,  donec  audiverimus 
nunciata  ipsus  Arzlani,  et  desuper  quid  amplius  factu  opus  sit  con- 
stituerimus,  de  quibus  omnibus  postmodum  Dilnem  Vram  certiorem 
reddemus. 

Interim  autem  Transsilvanus  ille  noster  Joannes  Sigismundus 
rem  suam  agit  et  occupato  castello  Rivuli  dominarum  nunc  castrum 
nostrum  Hadat  oppugnat  et,  quemadmodum  nobis  relatum  est,  ipsemet 
in  castris  versatur,  existimans  fortassis  hanc  sibi  tarn  egregiam  oc- 
casionem  tyrocinii  faciendi  nequaquam  fuisse  praetermittendam;  iis 
quae  consequentur  etiam  posthac  Dilt10  Vra  non  celabitur. 

Datum  ut  supra. 

1]  Das  zweite  Gutachten  F’s  vom  5.  Oktober  (vgl.  Nr.  31)  ivar  noch  nicht  in 
M’s  Hände  gelangt.  — Das  hier  angezogene  Schreiben  des  Sultans  hat  das  Datum  : 
Konstantinopel  im  ersten  Dritteil  des  Mts  August  972  ( praes . 6.  Sept.,  Wien, 
St.-A.  Turcica,  15).  — Über  das  Gutachten  der  ungarischen  Räte,  welches  nicht 
M’s  Zustimmung  fand,  vgl.  Nr.  31.  — Die  F von  M zugeschickten  considerationes 
sind  jedenfalls  identisch  mit  den  am  1.  Oktober  in  der  kais.  Kanzlei  präsentierten 
considerationes,  cur  hoc  tempore  nihil  contra  Transsilvanum  per  modum  offen- 
sionis  attentari  debeat.  Die  Wiedereroberung  Szatmärs,  wird  hier  ausgeführt,  hat 
keinen  Sinn,  weil  M nur  ivenig  Soldaten,  der  Gegner  aber  ca.  8000  Mann  zur 
Verfügung  hat.  Auf  die  Truppen , welche  die  Komitate  zu  senden  pflegen,  ist  kein 
Verlaß.  Wollte  man  aber  von  auswärts  Soldaten  nehmen , so  dürften  sie  höchstens 
6000  Mann  stark  sein  und  nicht  vor  Ablauf  von  2 Monaten  eintreffen.  Dann  ist 
der  Winter  da;  sie  werden  nichts  ausrichten,  aber  den  ganzen  für  das  nächste 
Jahr  reservierten  Proviant  verzehren.  Die  Türken  werden  Zäpolya  zu  Hilfe 
kommen,  M’s  Rüstungen  als  gegen  sie  gerichtet  ansehen , und  dann  ist  jede  Hoff- 
nung auf  Frieden  zerstört.  Wenn  auch  der  Sultan  hochbejahrt  ist , so  kann  er 
doch  einen  seiner  Befehlshaber  mit  30—40.000  Mann  herschicken.  Erst  wenn  die 
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Friedensverhandlungen  kein  Besultat  zeitigten,  wäre  die  Expedition  im  kommenden 
Frühjahr  aufzunehmen  und  mittlerweile  für  entsprechende  Hilfe  aus  dem  Beiche 
und  den  Erbländern  zu  sorgen  (Wien,  St.-A.  Hungarica  88). 

2]  Vgl.  M’s  Schreiben  an  Kg  Siegmund  II.  August  vom  23.  Sept.  (Nr.  28). 

3]  Vgl.  Nr.  27.  F’s  Antwort  fand  sich  nicht  vor.  Unter  dem  in  diesem 
Schreiben  erwähnten  Memoriale  für  den  kais.  Gesandten  Martin  von  Guzman 
ivird  wohl  das  vom  7.  Juli  1563  gemeint  sein  (Hannover,  St.-A.  Cod.  y 17,  I,  Bl.  303). 

4]  Das  Kredenzschreiben  des  Arslan  Beg  für  Hidait  Aga  ist  vom  3.  Oktober 
datiert  (Wien,  St.-A.  Turcica,  15). 

5]  Rivoli  dominarum  = Nagy-Bänga. 

35. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  Oktober  11.  Wien, 

Dank  für  die  Einladung  zur  Jagd. 

Wien,  Hofbibi.  Cod.  14056,  Bl.  565'.  Begisterkopie,  überschrieben:  An  erz- 
herzog  Ferdinandum,  die  gejaider  der  vorderösterreichischen  lande  betreffend. 
Auszug  bei  Berger,  K.  Maximilians  Copeybuch  etc.,  S.  251. 

Maximilian  etc.  Wir  thun  uns  E.  L.  bruederlichen  erinnerung 
und  erbietens  von  wegen  der  jagden  in  E.  L.  vorderösterreichischen 
landen  ganz  freundlich  und  bruederlich  bedanken.  Da  wir  dann 
hofnung  haben  künden,  das  noch  disen  winter  die  haltung  aines  ge- 
mainen  reich stags  furgangig,  so  wollten  wir  uns  solchen  E.  L.  brue- 
derlichen erpietens  zu  unserm  lust  und  ergezlichait  (doch  mit  ge- 
buerender  maß)  zu  gebrauchen  nit  underlassen.  Dieweil  wir  uns 
aber  nach  gelegenhait  aller  furfallenden  Verhinderungen  zum  ehisten 
vor  dem  schieristen  monat  februari  kaines  reichstags  zu  versehen, 
wie  der  auch  noch  nit  ausgeschriben,  und  demnach  zur  selbigen  zeit 
die  besten  jagd,  vorab  der  schweinhaz,  schon  furuber  sein  wirdet,  so 
ist  also  nicht  nod,  das  E.  L.  in  der  marggrafschaft  Burgau  ainiche 
gejaider  auf  uns  Vorbehalten  und  einstellen  thuen.  Dann  da  schon 
der  reichstag  zu  Augspurg  (des  doch  der  alda  einreissenden  sterbleuflf 
halben  noch  etwas  im  zweifei)  furgengig,  so  werden  sich  die  jagden 
mit  dem  roten  wildpred  zu  seiner  zeit  wol  fuegen,  und  alsdann  dan- 
nocht  die  gelegenhait  nicht  manglen,  das  wir  uns  E.  L.  jezigen  freund- 
lichen erpietens  gebrauchen  werden  mögen.  Deß  wir  E.  L.  also  zu 
bruederlicher  andwort  freundlich  nicht  wollten  pergen  und  sein  der- 
selben alzeit  bruederlich  wol  gewegen. 

Datum  Wien,  den  ailften  octobris  anno  etc.  im  LXIIIIten. 

Der  BT  war  ursprünglich  für  den  Dreikönigstag  in  Aussicht  genommen. 
Vgl.  Nr.  30. 
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Nr.  *36,  37,  *38,  *39,  40:  1564,  Oktober  11,  16,  20,  21. 


*36. 

* Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  1564  Oktober  11.  [Wien.] 
Vgl.  Nr.  40. 

37. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  Oktober  16.  Wien. 

Da  ihm  allerlei  wichtige  Geschäfte  oben  zu  lande  nnd  sonder- 
lich aber  zu  Angspnrg  vor  und  nach  negstkonftigen  reichstage  bevor- 
stehen, zu  deren  Verrichtung  niemand  tauglicher  wäre  als  F’s  Landvogt 
in  Ober-  und  Nieder schiv oben,  Georg  Ilsung  zu  Tratzberg,  möge  F dem- 
selben erlauben,  nach  Wien  zu  reisen. 

Wien , Hofbibi.  Cod.  14056,  Bl.  576' . Begisterkopie.  Auszug  bei  Berger , 
S.  254  ff. 


*38. 

* Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  1564  Oktober  16.  [Wien.] 

Vgl.  Nr.  44. 

*39. 

* Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Oktober  20. 

Vgl.  Nr.  47. 

40. 

Älbrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1564  Oktober  21.  München. 

Hat  M’s  Brief  vom  11.  d.  M.,  worin  er  ihn  unter  Anschluß 
zweier  abschriftlicher  Schreiben  etlicher  weltlicher  Kurfürsten  und  Fürsten 
um  Eröffnung  seines  Gutachtens  ersucht,  gestern  erhalten  und  dankt  für 
die  vertrauliche  Mitteilung.  Wenn  dieser  leidige  Grumbachisclie  Handel 
durch  Aussöhnung  der  erklärten  Ächter  und  den  vorgeschlagenen  Ver- 
trag beendet  werden  könnte,  wäre  das  nur  zu  billigen,  vorausgesetzt, 
daß  der  beleidigte  Teil,  besonders  der  B von  Würzburg  und  Hg  Hein- 
rich von  Braunschweig,  ihre  Zustimmung  erteilten.  Da  aber  dadurch, 
ivie  nicht  wenig  zu  besorgen  ist,  der  Sache  nicht  gesteuert  würde,  ivird 
sich  M seinem  Amte  und  der  Gebühr  nach  zu  erzeigen  wissen. 

Dresden,  H.-St.-A.  Loc.  8521,  Bd.  1,  Bl.  478.  Gleichzeitige  Kopie  mit  dem 
Vermerk  von  Zasius’  Hand:  Bayerisch  guctbedunken  anlangend  Grumbachische 
aussönung,  dafür  etzliclie  churf.  intercedieren.  Das  Datum  lautet:  Datum  Mün- 
chen, den  21ten  octobris  a°  etc.  64. 
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Außer  der  schon  erwähnten  (s.  Nr.  5)  Interzession  des  Kf  von  Brandenburg 
erfolgte  noch  eine  solche  der  Kff  von  Mainz  und  Pfalz  (September  21)  und  einiger 
anderer  Fürsten  ivie  Hg  von  Jülich  und  Ldgf  von  Hessen.  Vgl.  Ortloff,  2,  S.  154  ff. 


41. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  Oktober  22.  Wien. 

Ungünstige  Lage  in  Ungarn:  Rückzug  des  kaiserlichen  Heeres 
hinter  die  Theiß;  große  Not.  Begehrt  dringend  Geld  zur  Begleichung 
der  noch  von  K.  Ferdinand  herrührenden  Soldrückstände. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraser  Akten.  Missiven.  Original.  Siegelspur.  Rück- 
wärts Vermerk:  Praestum  25.  8bris. 


Maximilian  der  ander  etc.  Durchleuchtiger,  hochgeborner,  lieber 
brueder  nnd  furst.  Uns  zweifelt  nicht,  E.  L.  werden  nnmeer  gnueg- 
samblich  bericht  emphangen  und  verstanden  haben,  auf  was  ansehen- 
liche  sumen  sich  des  kriegswesen  ausstend  bis  auf  weilend  der  R.  K.  M4 
hochlöbl.  gedachtnus  absterben  erstrecken,  auch  wie  ungestüemb  und 
häftig  das  kriegsvolk  mit  bedroung,  das  es  sonst  die  gränizen  entlieh 
verlassen  und  davon  abziehen  welle,  umb  bezalung  desselben  one 
aufhören  bei  uns  anhalten  thuet,  wie  es  dann  numeer  aus  solcher 
lang  aufgezognen  nichtbezalung  der  alten  ausständ  laider  in  Zips  da- 
hin geraten  ist,  das  sich  das  kriegsvolk  zum  tail  aus  den  besazungen 
gethan,  die  fleken  dem  weida  übergeben,  uns  das  land  geschmelert 
und  das  übrig  noch  vorhanden  sich  gar  herüber  die  Teussa  begeben, 
dardurch  der  weida  sovil  sig  gewunen  hat,  das  er  numeer  sambt  des 
Türken  hilf  etlich  stett,  fleken  und  slösser  als  nemblich  Zatmär,  Ri- 
vuli  dominarum,  Hodaden,  Nagfalu,  Wolkawor  erobert,  auch  zudem 
Wathor  eingenomen  haben  und  noch  in  großem  starken  anzug  und 
der  mainung  sein  soll,  nicht  allein  noch  etlich  fleken  ennhalb  und 
lierdishalb  der  Teyssa,  sonder  auch  vor  angeendem  winter  gar  Cascha 
zu  erobern,  dann  er  ist  mit  des  Turggen  hilf  ob  zehentausent  stark, 
hat  bei  sich  siben  stuk  mauerprecherin,  ist  noch  vier  gewartund, 
item  so  volgt  ime  der  bascha  von  Temeschwar  mit  zehen  stuk  veld- 
geschüz  imerdar  an  der  seiten  nach  und  ist  alzeit  vertig  anzegreifen 
und  ime  zu  helfen.  Über  das  kumbt  für,  das  er  wayda  etlich  hun- 
dert Turggische  reuter  gar  in  sein  monatliche  besöldung  angenomen 
haben  solle. 

Unser  kriegsvolk  ist  sambt  dem  aufpot  ausserhalb  der  besazung 
ungeferlich  achthundert  stark,  wie  gemelt,  über  die  Teussa  gewichen, 
schreibt  neben  dem  andern  aus  allen  besazung  und  schreit  one  unter- 
lass umb  hilf  und  bezalung  zum  höchsten,  ursach  es  steet  im  drei 
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ganze  jar  aus,  hat  nimer  zu  leben  und  will  sich  nimer  prauchen 
lassen.  Nun  seien  wir  wie  pillich  gleichwol  in  embsigem  werch,  meer 
kriegsvolk  zu  sterkung  hinein  zu  werben  und  in  eil  ein  stattliche 
bezalung  berüertem  alten  kriegsvolk  in  Zips  auch  sowohl  dem  andern 
in  den  Hungrischen  gränizen  zu  verordnen,  welche  bezalung  sich  dann 
allein  in  Zips  ausserhalb  der  andern  Hungrischen  gränizen  ob  ainmal- 
hundert  und  achzig  tausent  gülden  erstreken  wierdet.  Dieweil  aber 
hiemit  nuer  dem  alten  I.  M4  verlassnen  ausstand  (so  E.  L.  und  den 
durchleuchtigen  hochgebornen  unsern  freuntlichen  geliebten  bruedern 
und  fürsten  Carln  erzherzogen  zu  Österreich  zu  bezalen  mitbetrifft) 
ein  wenig  geholfen  und  wir,  ungeacht  das  wir  uns  aller  orten  sonders 
vleiss  umb  gelt  bewerben,  bei  andern  unserm  obligen  hiermit  so  eilends 
nicht  aufkumen  künden  und  doch  obsteundem  wesen  vor  genzlichem 
Untergang  alspald  zu  helfen,  wie  E.  L.  cristlich  zu  erachten,  vor 
allen  dingen  die  höchst  notdurft  erfordert  und  hierinnen  kein  stund 
meer  zu  feieren  ist,  wir  auch  sovil  Verstands  haben,  das  bei  den 
kriegsleuten  allenthalben  gleich  eben  jezt  dise  gelegenhait  ze  finden 
und  verhanden  ist,  nemblich  wo  inen  in  gegenwüertiger  not  ain  stat- 
liche  bezalung  gethan,  das  daneben  bei  inen  an  den  alten  ausständen 
ain  ansehlicher  nachlass,  welcher  uns  und  E.  L.  hinach  allerseits  zu 
guetem  kumen,  erhalten  werden  mag,  aber  da  es  gleich  jezt,  wie 
obsteet,  nicht  geschickt,  solche  gelegenhait  bei  inen  nimer  zu  treffen 
sein  soll.  Darumben  weil  dise  Sachen  oberzelt  erhaltung  aines 
ganzen  land  und  der  darinnen  wonenden  cristlichen  getreuen  unter- 
thanen,  die  durchaus  nicht  also  elendiglich  zu  verlassen  sein,  und 
dann  erlangung  aines  so  stattlichen  nachlas  belangt,  so  will  uns  dem- 
nach derselb  nicht  wenig,  sonder  derzeit  vor  allen  dingen  zum  höchsten 
angelegen  sein.  Nachdem  sich  aber  hierinen  der  haubtpunct  allein 
an  dem  stost,  wie  man  mit  angeregtem  gelt  zu  etwas  Stillung  der 
alten  ausständ  ganz  unverzogenlich  aufkum  und  E.  L .,  auch  wol- 
gemelts  unsers  freuntlichen  geliebten  bruedern  Carln  erzherzogen  zu 
Österreich  pro  rata  tail  hierzue  auch  gepürt,  so  ist  hierauf  unser 
bruederlich  freuntlich  und  gnedigs  gesinnen,  E.  L.  wellen  obsteende 
eusseriste  noth,  auch  den  noch  bevorsteenden  unrath  und  schaden,  wo 
demselben  durch  schieinigste  bezalung  nicht  geholfen  wierdet,  neben 
uns  mitleidig,  cristlich  zu  gemuet  nemben  und  sich  den  negsten  hin 
und  wider,  wie  si  künden  oder  wissen,  auf  Stillung  der  obgemelten 
alten  ausständ,  die  wie  vor  steet,  E.  L.  irestails  gleichsfals  zu  bezalen 
mitbetreffen,  umb  ain  stattliche  suma  gelts  bewerben  und  dieselb  in 
aller  eil  haben  sambt  anderm  zu  ernanten  bezalungen  zu  geprauchen 
herausvertigen  und  damit  in  erwegung,  das  es  zu  erhaltung  land  und 
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leuth  geraicht,  nicht  saumbig  sein,  dann  wir  soliches  gleichsfals  zu 
laisten  mit  meer  wolgedachtem  unserm  geliebten  bruedern  erzherzog 
Carln  handeln  und  sein  L.  hiebei  auch  das  pest  thuen  und  sich  crist- 
lich  bemüehen  wirdet.  Das  wolten  wir  E.  L.,  als  der  wir  mit  brue- 
derlichem  und  freuntlichen  gnedigen  willen  in  albeg  wol  genaigt 
seien,  nicht  verhalten,  und  si  volziehen  hieran  ain  cristlich  guet 
werk. 

Geben  in  unser  statt  Wien,  den  zwenundzwainzigisten  tag  oc- 
tobris  anno  etc.  im  64lsten  . . . 


E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

Erasmus  v.  Gera. 


Vgl.  Nr.  34  [5].  Über  den  Eroberungszug  des  Woiwoden  Zäpolya  und  der 
Türken  unterrichtet  ein  in  der  kais.  Kanzlei  verfaßter  Bericht:  Progressus  et  conatus 
filii  regis  Joannis  contra  inducias  suscepti  usque  ad  19.  octobris  64  (Wien, 
St.-A.  Hungarica  88).  Die  von  K.  Ferdinand  hinterlassene  ungarische  Kriegsschuld 
betrug  im  ganzen  1,066.836  Gulden;  vgl.  Hirn,  1,  S.  51. 


42. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Oldober  22.  Prag. 

Übermittelt  auf  3 Fs  Antivortsclireiben  vom  1.  Oldober  bzgl.  Über- 
führung der  Leiche  K.  Ferdinands  I.  nach  Prag  und  Verrichtung  der 
Hauptexequien  seine  Gegenvorschläge. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.,  fol.  109 , Nr.  127.  Konzept.  Das  Datum  lautet: 
Datum  Prag,  den  22ten  october  64. 

Vgl.  Nr.  30. 

43. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  Oktober  23.  Wien. 

Betreibt  F’s  Zustimmung  zur  flor entmischen  Heirat,  damit  er  mit 
den  ungeduldig  gewordenen  Gesandten  abschließen  kann. 

Karlsruhe,  Hof-  und  Landesbibliothek,  Cod.  Aug.  13,  Bl.  314.  Begisterkopie, 
überschrieben:  Archiduci  Ferdinando. 

Etsi  minime  apud  nos  sit  dubium,  Dilnem  Vram  iam  antea  copiose 
et  sufficienter  intellexisse,  quae  nos  ei  decima  huius  mensis  die  scriptis 
literis  et  ad  Vram  Dilnem,  ut  intelligimus,  duodecima  eiusdem  hinc  per 
postam  ut  vocant  specialem  missis  de  Florentino  coniugio  scripsera- 
mus,  animi  nostri  sententiam  et  affectum  eo  potissimum  inclinatum 
declarantes,  ut  eiuscemodi  coniugio  conclusionem  seu  finalem  deter- 
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minationem  liaud  longius  producendam  existimaremus,  noluisse  tarnen 
nos  tum  ea  in  re  progredi,  nisi  quod  Yra  Diltl0  postremum  tandem 
animo  decretum  haberet,  denuo  audiissemus:  attamen  eadem  ipsa  per 
receptionem  priorum  nostrarum  literarum  partis  ultimae  Yrae  Dilm 
nihilominus  in  memoriam  hisce  quoque  revocare  visum  est,  hoc  prae- 
terea  eidem  significato,  Florentinos  oratores  plane  yehementi  atque 
indesinenti  studio  de  solido  tandem  et  de  finito  responso  apud  nos 
subinde  quotidie  instare  eoque  ardentius,  quod  Ferrariensis  ducis 
orator  expeditis  pro  animi  sententia  rebus  latisque  secum  determinatis 
pactis  dotalibus  iam  aliquot  ante  dies  hinc  discesserit.  Ex  hoc  enim 
utriusque  eorum  principis  tarn  patris  quam  filii  existimationi  et  digni- 
tati  nonnihil  detractum  iri  visi  sunt  arbitrari,  si  ipsi  diutius  disti- 
neantuiq  uti  etiam  a lata  tarn  patienter  tanti  hucusque  temporis  mora 
longius  distineri  neutiquam  volunt.  Quapropter  Yram  Dilnem  fraterne 
etiamnum  hortamur  et  requirimus,  ut  de  sua  nos  conclusiva  super 
hoc  negocio  sententia  (quam  proinde  singulari  in  id  destinata  posta 
velociter  ad  nos  perferri  cupimus)  primo  quoque  momento  certos 
reddat,  ut  ad  pactorum  tandem  dotalitiorum  tractationem  cum  illis 
tutius  descendere  quaeque  agenda  supersunt  pro  conservanda  com- 
modius  utrinque  animorum  coniunctione  perficere  queamus.  In  quo 
quidem  Yra  Diltio  gratum  nobis  cum  primis  fecerit,  mutuis  fraterni 
amoris  studiis  eidem  Dilni  Yrae  a nobis  rependendum.  Quam  deus 
immortalis  incolumem  diu  conservet. 

Datae  Yiennae,  23.  octob.  anno  etc.  MDLXIIII0. 

Vgl.  Nr.  34.  Der  Heiratsvertrag  mit  Ferrara  (vgl.  Nr.  17  [10])  war  am 
16.  Oktober  vom  Kaiser  und  dem  Gesandten  Ippolito  Turco  Gf  von  Ariani 
unterzeichnet  ivorden,  worauf  dieser  mit  einem  Schreiben  M’s  an  Hg  Alfonso  vom 
18.  Oktober  heimreiste  (Karlsruhe,  a.  a.  0.,  Bl.  726). 

44. 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1564  Oktober  24.  München. 

Dankt  für  die  mit  Schreiben  vom  16.  d.  M.  abermals  übermittel- 
ten Fürschriften  etlicher  Kurfürsten  und  Fürsten.  Es  mag  ja  sein, 
daß  die  Exekution  der  über  Grumbach  verhängten  Acht  wegen  der 
daraus  zu  besorgenden  Beschwerden  da  und  dort  allerhand  Gedanken 
erwecken  könnte,  besonders  wenn  man  ihres  Erfolges  nicht  sicher  ist. 
Er  für  seinen  Teil  ist  im  Interesse  der  Deputation  des  Reiches  stets 
für  die  Exekution  eingetreten.  Jedenfalls  ist  es  bedenklich,  den  vor- 
geschlagenen Nebemveg  ohne  Konsens  der  vornehmsten  Interessenten  zu 
gehen,  um  so  mehr  als  diesen  der  verstorbene  Kaiser  jedwede  Vertrags- 
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handlung  ernstlich  untersagt  hatte.  Wenn  aber  M aus  Besorgnis  vor 
Empörung  und  Unruhen  eine  Vermittlung  nicht  ganz  auszuschlagen 
geivillt  ist,  so  wäre  sie  vielleicht  am  besten  auf  den  nächsten  BT  — 
unvorgr  ei  flieh  der  beiderseitigen  Gerechtsame  — zu  verschieben,  doch 
hätten  inzwischen  alle  Tätlichkeiten  zu  unterbleiben. 

Dresden , H.  St.-A.  Loc.  8521 , Bd.  1,  Bl.  480.  Gleichzeitige  Kopie.  Als  Datum : 
Datum  in  meiner  stat  Mönchen  den  XXIV  tag  octobris  anno  etc.  LXIV. 

Vgl.  Nr.  13. 

45. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Oktober  26.  Frag. 

Bewilligt  Georg  Ilsung  den  von  M mit  Schreiben  vom  16.  Oktober 
begehrten  Urlaub.  M möge  ihn  jedoch  so  viel  als  möglich  verschonen, 
damit  er  auch  seiner  Landvogteiverwaltung  ,ausw arten1  könne. 

Innsbruck , Statth.-A.,  Ambraser  Akten.  Hofkonzepte.  Konzept.  Das  Datum 
lautet:  Datum  Prag,  den  26.  octobris  a°  64. 

Vgl.  Nr.  37. 


46. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Oktober  26.  Prag. 

Hat  aus  M s Schreiben  vom  22.  Oktober  nicht  ohne  Betrübnis 
dessen  schwierige  Lage  in  der  Zips  vernommen.  Möchte  ihm  gerne 
helfen,  aber  er  ist  leider  selbst  derzeit  mit  dem  höchsten  entplöst  und 
hat  eine  Menge  rückständiger  Löhnungen,  Schulden  und  Lnteressen  zu 
begleichen.  Nichtsdestoiveniger  will  er  sein  möglichstes  tun,  um  eine 
namhafte  Summe  aufzubringen,  wie  er  denn  seiner  o.  ö.  Legierung  und 
Kammer  bereits  den  Auftrag  hiezu  gegeben  hat.  Bittet  um  Mitteilung, 
was  für  ein  Nachlaß  beim  Kriegsvolk  zu  erhalten  und  wie  viel  er  jetzt 
richtig  machen  soll.  Bei  seinem  jüngsten  Aufenthalt  in  Wien  ivurde 
ihm  nämlich  von  der  Hofkammer  gesagt,  daß  man  mit  300.000  Gulden 
im  Baren  das  ganze  Kriegsvolk,  dem  man  bis  zum  Tode  K.  Ferdinands 
über  1,000.000  Gulden  schuldet,  ah  fertigen  könnte. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Ambraser  Akten.  Hofkonzepte.  Konzept.  Das  Datum 
lautet:  Prag,  den  XXVI.  tag  des  monats  octobris  a°  im  64ten. 

Vgl.  Nr.  41. 


47. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  Oktober  30 — 31.  Wien. 

1.  Hat  sich  entgegen  seinem  früheren  Beschluß  veranlaßt  gesehen, 
das  Ehrengeschenk  nach  Konstantinopel  zu  senden.  Die  Gründe  wird 
F aus  den  Beilagen  ersehen.  2.  Da  F mit  der  flor entmischen  Heirat 
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einverstanden  ist,  wird  die  Zustimmung  der  EHgin  Johanna  eingeholt 
werden,  um  dann  mit  dem  Gesandten  abschließen  zu  können.  [Nach- 
schrift 1.]  3.  Der  Geleitsbrief  für  die  nach  Konstantinopel  abzufertigen- 
den Gesandten  ist  noch  immer  nicht  da.  [Nachschrift  2.]  4.  Derselbe 
ist  soeben  eingetroffen,  die  Gesandtschaft  geht  ab. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  88.  Konzept  von  Singmosers  Hand  mit  zahlreichen 
Verbesserungen,  überschrieben:  Archiduci  Ferdinando. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Accepimus  literas  Dilnis  Vrae  ad  diem  cpiintam  et  vicesimam  praesentis 
mensis  datas;  quibus  Diltl0  Vl-a  ad  priores  nostras  de  praesentibus 
turbis  ac  negociis  Tnrcicis  et  Transsilvanicis  aliisque  rebus  scriptas 
fraterne  respondit.  Et  licet  Diltl0  Vra  pro  sna  summa  modestia  se 
conata  fuerit  excusare,  quod  non  possit  satis  idoneum  consilium  ad- 
ferre  in  eiusmodi  rebus,  in  quibus  sibi  quaedam  desint  ad  plenam 
informationem,  quem  defectum  nos  utique  lubenter  suppleri  curaremus, 
si  nobis  constaret,  quid  sit  illud,  quod  Dilni  Vrae  deest  ad  consequen- 
dam  pleniorem  rei  informationem,  nos  tarnen  animadvertimus  Dilnem 
ymm  rem  omnem  yalde  diligenter  ac  sapienter  discussisse  et  perpen- 
disse  et  consilia  ipsius  ad  eundem  finem  tendere,  scilicet  ut  praesenti 
rei  publicae  statu  principi  Turcharum  ex  parte  nostra  nulla  occasio 
aperti  belli  contra  nos  suscipiendi  praebeatur,  sed  quoad  eius  unquam 
fieri  poterit,  pax  ista  octennalis  cum  principe  Turcharum  usque  ad 
finem  constituti  octennii  continuetur  et  servetur,  ac  princeps  ipse 
Turcharum  Transsilvanum  ad  faciendam  nobis  locorum  occupatorum 
restitutionem  cogat  vel  omni  auxilio  destituat.  Ad  quem  finem  spera- 
bamus  quidem  nos  pervenire  posse  ea  via,  quam  nuper  inire  eon- 
stitueramus,  mittendo  scilicet  magnis  itineribus  ad  principem  Tur- 
charum Michaele  Zernovitz  cum  iis  mandatis,  quae  Dilni  Vrae 
superioribus  diebus  communicavimus,  sed  mutato  rerum  statu  oportuit 
et  nos  sententiam  mutare.  Itaque  nunc  decrevimus,  non  obstantibus 
praesentibus  difficultatibus  et  turbis  expeditionem  munerum  liono- 
rariorum  in  dei  optimi,  maximi  nomine  sine  longiore  dilatione  exe- 
cutioni  demandare.  Eius  autem  mutationis  causas  atque  rationes 
X)ütl0  Vra  ex  alligato  exemplo  libelli  cuiusdam  memorialis,  cum  quo 
episcopum  Quinqueecclesiensem  nuper  ad  consiliarios  nostros  Hungaros 
expedivimus,  percipiet,  ita  ut  non  sit  opus  eas  in  praesentibus  repe- 
tendo  Dilni  Yrae  molestiam  vel  taediura  adferre.  Mittimus  praeterea 
Dilm  Yrae  exempla3)  omnium  illarum  literarum  et  scripturarum,  quae 

a)  Am  Rande  gestrichen:  videlicet  exempla  literarum  Arzlani  locumtenentis 
Budensis  cum  responso,  quo  ei  dari  iussimus,  item  literarum  ab  oratore  nostro 
Constantinopoli  existente  allatarum. 
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vel  ad  portam  principis  Turcharum  vel  ad  alia  loca  in  latina  lingua 
secundum  hanc  novissimam  mntationem  expeditae  fuerunt,  nna  cum 
iis  literis,  quas  novissime  ab  oratore  nostro  Constantinopoli  existente 
accepimus,  unde  Diltl0  Vra  totius  rei  statum  ordine  cognoscet.  Unum 
tarnen  est,  de  quo  Dilnem  Yram  fraterne  edocendam  duximus,  quod  etsi 
in  altero  memoriali  episcopi  Quinqueecclesiensis  habetur,  nos  ex  in- 
tegro  conscribere  quingentos  equites  gravioris  armaturae  et  mille 
pedites  Germanos,  tarnen  Transsilvano,  qui  arcem  Kysswarda  postridie 
eius  diei,  qua  eam  obsidione  cinxit,  per  deditionem  quoque  cepit,  in 
dies  longius  progrediente  et  ad  maiora  quoque  tendente,  numerum 
istum  equitum  et  peditum  Germanorum  duplicandum  duximus,  quo 
facilius  deo  propitio  adversarii  conatus  reprimi  et  loca  nostra  finitima 
defendi  et  conservari  valeant. 

2]  Quod  attinet  ad  negocium  matrimonii  Florentini,  lubenter 
sane  intelleximus,  quod  Diltl0  Yra  nobiscum  consentiat,  ut  scilicet  illns 
Florentiae  ducis  filius  Transsilvano  praeferatur.  Itaque  iam  scrip- 
simus  sermae  et  charmae  sorori  nostrae,  dominae  Magdalenae,  ut  ad 
acceptandum  eiusmödi  matrimonium  sermam  et  charmam  sororem  nostram, 
dominam  Johannam  inducere  studeat,  a qua  simulatque  commodum 
et  optatum  responsum  acceperimus,  huic  quoque  negocio  finem  im- 
ponemus  et  oratori  Florentino  nos  indesinenter  hoc  nomine  inter- 
pellanti  certum  atque  resolutum  responsum  dabimus.  Quae  yoluimus 
cum  Dilne  Yra  fraterne  et  amanter  communicare,  non  dubitantes  Dilnem 
quando  cognoverit  ac  bene  consideraverit  praesentem  rerum 
statum,  una  nobiscum  in  eam  sententiam  ituram,  quod  hoc  tempore 
aliae  commodiores  rationes  rebus  nostris  consulendi  iniri  vix  po- 
tuissenta),  cui  vere  fraterni  amoris  nostri  perpetuam  propensionem 
deferentes  rectissimam  valetudinem  omni  felicitate  coniunctam  ex 
animo  optamus. 

Datum  Viennae,  die  penultima  octobris  1564. 

[Nachschrift  1.]  3]  Postscripta.  Dilnem  Vram  neque  hoc  celandam 
duximus,  paratam  quidem  esse  expeditionem  nunciorum  nostrorum, 
qui  cum  muneribus  Constantinopolim  prolicisci  debent,  sed  salvum 
conductum  pro  eis  a locumtenente  Budense  nondum  esse  allatum, 
licet  Hidait  Aga,  qui  21.  die  praesentis  hinc  discessit,  pollicitus  fuerit, 
eum  citius  adfuturum,  quam  modo  experimur.  Quin  immo  nobis 
nunciatum  est,  iamdictum  locumtenentem  Budensem  Tatham  profectum 


a)  Gestrichen:  Ea  vero  quo  animo  Diltio  Yra  acceperit  et  quid  ipsi  de  re 
tota  videatur,  a Dilne  Yra  intelligere  cupimus. 
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esse,  quae  eins  profectio,  quid  sibi  velit,  non  satis  intelligimus,  nisi 
forte  id  agat,  nt  nlciscatur  Tnrchas  aliquot,  qui  proximis  diebns  in 
excnrsione  qnadam  in  ditionem  nostram  temere  ac  contra  inducias 
facta  a praesidiariis  nostris  Janriensibns  profligati  et  caesi  fuerunt, 
ob  qnam  cansam  decrevimns  etiam  illico  oratorem  nostrum  Constanti- 
nopoli  existentem  de  hoc  universo  negocio  certiorem  facere,  nt,  si 
forte  expeditioni  mnnerum  praeter  expectationem  et  cnlpam  nostram 
nlterior  mora  iniiceretnr,  qnod  tarnen  fntnrnm  non  speramns,  ipse 
eins  rei  cansam  sciat.  Quicqnid  conseqnetnr,  de  eo  DiP10  Vra  quam- 
primnm  edocebitur. 

Datnm  nt  snpra. 

[Nachschrift  2.]  4]  Iterum  postscripta.  Dilni  Vrae  fraterne  signi- 
ficamns,  iam  allatnm  esse  salvnm  conductnm  ab  Arzlano,  locum- 
tenente  Buden  se.  Itaqne  inbebimns  iam  nnncios  nostros  cnm  mnneribns 
iter  ingredi.  Caeternm  qnae  nnnc  ad  nos  scripserit  Georgins  Albany 
de  rebns  Tnrcicis,  Diltio  Vra  ex  adiecto  extracto  intelliget,  cni  no- 
lnimns  illarnm  literarum  exordio  et  conclnsione  taedinm  vel  molestiam 
adferre. 

Datum  die  ultima  octobris  anno  et  loco  nt  in  literis. 

1]  Vgl.  Nr.  31;  das  zweite  Schreiben  vom  20.  Oktober  fehlt.  — Den  Um- 
schwung  in  M’s  Entschlüsse  führte  die  Sendung  des  türkischen  Boten  Hidait  Agas 
herbei,  welcher  im  Namen  des  Paschas  von  Ofen  die  Abfertigung  des  fälligen 
Ehrengeschenkes  verlangte  (vgl.  34  (4]),  iveil  sonst,  wie  er  erklärte,  alle  Verhand- 
lungen mit  der  Pforte  vergeblich  sein  würden  und  M mit  Sicherheit  auf  den  Aus- 
bruch des  offenen  Krieges  zu  rechnen  hätte.  Da  diese  Drohung  auch  von  anderer 
Seite  (vielleicht  vom  kaiserlichen  Gesandten  in  Konstantinopel)  bestätigt  wurde,  so 
entschloß  man  sich  am  Kaiserhofe,  das  von  K.  Ferdinand  I.  versprochene  Ehren- 
geschenk abgehen  zu  lassen.  Vgl.  M’s  Memoriale  für  den  B von  Fünfkirchen  (an 
die  ungarischen  Bäte)  vom  20.  Oktober.  Wenige  Tage  darauf  (27.  Oktober)  wurden 
die  Instruktionen  für  die  kaiserlichen  Gesandten  (außer  dem  bereits  genannten 
Michael  Cernovich  waren  noch  der  Sekretär  der  ungarischen  Kammer,  Georg  Albany 
und  Achaz  Chaby  dazu  ausersehen)  und  die  Schreiben  an  die  Pforte  ausgestellt. 
Gleichzeitig  traf  M Vorkehrungen  zur  Abwehr  des  feindlichen  Offensivstoßes.  An- 
dreas von  Bäthory  wurde  zum  Generalkommissär  ernannt  und  die  Werbung  einer 
Anzahl  Knechte  und  Beiter  aus  Ungarn  und  Deutschland  angeordnet.  Vgl.  M’s 
Memoriale  für  den  B von  Fünfkirchen  (an  die  ungarischen  Bäte)  vom  24.  Oktober. 
Wien,  St.-A.  Turcica,  15. 

2]  Vgl.  Nr.  34  [3]  und  Nr.  41.  Magdalena  (geh.  1532)  war  die  älteste  der 
noch  unverheiratet  in  Innsbruck  lebenden  Schwestern  M’s. 

4]  Die  drei  Gesandten  erhielten  außer  dem  doppelten  Ehrengeschenk  für 
den  Sultan  per  60.000  Dukaten  ( eines  war  noch  von  K.  Ferdinand  ausständig), 
30.000  Dukaten  für  die  Wesiere  und  andere  Würdenträger  mit.  Das  F über- 
schickte Schreiben  Georg  Albanys  ( vom  23.  Oktober)  fand  sich  nicht  vor,  doch  ergibt 


Nr.  48,  49,  50:  1564,  Oktkober  31,  [November],  November  9. 
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sich  aus  M’s  Antwort  an  diesen  vom  2.  November,  daß  er  den  kais.  Gesandten  in 
Konstantinopel  Albert  von  Wyss  von  der  Verzögerung  ihrer  Abreise  verständigt 
hatte.  Die  Gesandten  harnen  erst  am  14.  November  in  Ofen  an.  Vgl.  deren  Bericht 
an  M vom  16.  November.  Wien , St.-A.  Turcica,  15. 


48. 


Maximilian  an  Karl  von  Lothringen. 


1564  Oktober  31.  Wien. 


Dankt  für  die  durch  den  Marschall  des  Hgs,  Gf  Salm,  über- 
brachte Kondolenz  anläßlich  des  Todes  K.  Ferdinands  I.  und  die  Glück- 
wünsche  zur  Thronbesteigung. 


Karlsruhe,  Hof-  und  Landesbibliothek,  Cod.  Aug.  13,  Bl.  318'.  Begisterkopie, 
überschrieben:  Duci  Lotharingiae.  Bas  Datum  lautet:  Datae  Viennae,  ultima 
octobris  a°  64. 

Ein  ähnliches  Dankschreiben  erging  zwei  Tage  später  (2.  November ) auch 
cm  die  Hgin  Witwe  Christine  von  Lothringen  (Wien,  Hofbibi.,  Cod.  14056,  Bl.  593', 
Begisterkopie ; Perger,  S.  257). 


49. 

Ferdinand  an  Maximilian.  [1564  November.  Frag.] 

Bedankt  sich  für  M’s  ausführliche  Information  über  den  Stand 
der  türkischen  Friedensverhandlung  und  die  Absendung  der  Geschenke, 
praecipue  vero;  quod  ex  his  rem  ornnern,  quae  in  plerisque  mihi  ignota 
fuit,  exacte  intellexi,  qua  instructus  iam  negare  quidem  non  possum 
(quamvis  antea  aliter  senserim),  rationes  adductas  de  mittendo  ho- 
norario  plurimum  mihi  satisfacere,  ut  et  ego;  rebus  ita  se  habentibus, 
magis  consultum  esse  putem,  huius  pecuniae  iacturam  facere,  quam 
gravis  belli  incommoda  ferre.  Spero  tarnen  aequitatem  omnem  apud 
eam  gentem  non  ita  penitus  extinctam  esse;  quin  potius  Mtis  et  Dilms 
Vrae  tarn  insignis  fides  et  in  promissis  constantia  principem  Turcharum 
ad  mutuum  virtutis  exemplum  invitare  et  commoyere  debeat. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Ambraser  Akten.  Hofkonzepte.  Konzept  ohne  Datum. 
Antwort  auf  Nr.  47. 


50. 


Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern. 


1564  November  9.  Wien. 


Dankt  für  des  Hgs  ausführliches  Gutachten  betreffs  der  von  etlichen 
Beichsfürsten  eingeleiteten  Vertragshandlung  zwischen  Würzburg  und 
Grumbach.  Auch  er  hält  den  schnurgeraden  Weg  der  Achtexekution 
für  den  richtigsten,  doch  wird  sich  der  Hg  zu  erinnern  nässen,  aus 
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welchen  beweglichen  Ursachen  sein  Vater  ihn  auch  tatsächlich  zu  gehen 
bedenklich  gefunden.  Da  sich  in  dieser  Sache  nichts  geändert  hat  und 
zu  den  alten  Bedenken  seither  neue  hinzugekommen  sind,  derart , daß 
es  nach  gelegenheit  gegen  wertiger  zeit  und  leuf,  da  fast  jederman 
darfür  halten  will,  als  ob  ine  solche  und  dergleichen  Sachen  nichts 
angeen,  wenig  helfen  würde,  mit  der  wirklichen  Exekution  vorzugehen, 
hat  er  nichts  anderes  getan,  als  dem  Hg  Johann  Friedrich  von  Sachsen 
die  unverzügliche  Fortschaffung  der  Ächter  ernstlich  aufzutragen.  Ob- 
wohl dieser  dann  neben  anderen  Fürsten  eifrig  st  sich  für  eine  Aus- 
söhnung verwendete,  ist  er  doch  nicht  geivillt,  darauf  einzugehen,  es  sei 
denn,  daß  sich  Grumbach  zuvor  mit  dem  beleidigten  Teil  verglichen  und 
alles  getan  hätte,  ivas  zur  Erhaltung  der  Reputation  des  Reiches  gebühre. 
Gedenkt  nun  dem  Hg  von  Sachsen  nichts  mehr  zu  schreiben,  sondern 
nach  anderen  zweckdienlichen  Mitteln  zu  sehen.  Die  beigelegte  Antwort 
an  die  interzedierenden  Fürsten  ist  derart  gestellt,  daß  er  die  Sache 
wenigstens  in  suspenso  halten  kann,  bis  er  Gelegenheit  hat,  einen  RT 
auszuschreiben , wo  dann  mit  Zutun  der  Stände  das  Weitere  verfügt 
werden  möge. 

Dresden,  Il.-St.-A.,  Loc.  8521,  Bd.  1 , Bl.  483.  Gleichzeitige  Kopie.  Jlück- 
wärts  von  Zasius’  Hand:  K.  M4  beantwortliche  resolution  an  Bayern  de  9.  9br!s 
in  causa  Grumbach  und  Weimarische  receptacion.  Als  Datum:  Datum  zu  Wien, 
den  9ten  november  anno  etc.  im  64. 

Antwort  auf  Nr.  44.  Über  die  am  selben  Tage  an  Brandenburg,  Mainz, 
Pfalz , Jülich  und  Hessen  gerichteten  Schreiben  M’s  vgl.  Ortloff,  2,  S.  156  ff. 


51. 


Maximilian  an  Emanuel  Rhilibert.  [1564]  November  10.  Wien. 
Dank  für  die  Kondolenz  anläßlich  des  Todes  K.  Ferdinands. 


Turin,  Arcli.  di  stato.  Lettere  de’  Principi.  Imperatori  di  Alemagna. 

Eigenhändiges  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  L’empv  Max.  le 
10.  9bre  1570  [!]. 

Sor.  De  la  carta  de  Y.  E.  que  me  truxo  el  conde  de  Cameran  y de 
lo  que  me  dixo  entendi  lo  que  le  ha  pesado  de  la  muerte  de  Su  Md 
y que  a my  me  quiere  y tiene  pur  tan  buen  amigo  como  mutcho 
que  lo  somos,  en  todo  tiene  V.  E.  razon,  porque  Su  Md  tenia  bien 
conoscido  lo  que  avia  para  dalle  todo  contentamiento  y yo  la  que 
tengo  de  procuralla  y mostrar  en  todas  las  occasiones  lo  que  le 
quiero  y desseo  servir,  pur  todo  que  el  conde  me  a ditscho  beso  las 
manos  a Y.  E.;  el  podra  dezir  lo  que  me  hablö  y yo  a el  en  algunas 
cosas.  Sy  en  ello  ubiere  que  responder  a Y.  E.;  me  quixiere  dezir  lo 
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que  le  paresce,  holgare  de  entendello,  a quien  dios  gbarde  como 
dessea. 

De  Vienna;  a 10  de  noviembre. 

bnen  primo  de  V.  E. 

Max0. 

Der  savoyische  Kondolenzgesandte  Gf  Camerano  ivar  am  21.  Oktober  in 
Wien  eingetroffen.  Vgl.  Bericht  des  kais.  Rates  Zasius  an  Kf  August  von  Sachsen 
vom  23.  Oktober  1564  {Dresden,  H.-St.-A.,  Loc.  8521,  Bd.  1,  Bl.  396). 


Maximilian  an  Ferdinand. 


52. 


1564  November  12.  Wien. 


Ersucht  F auf  dessen  Schreiben  vom  26.  Oktober  abermals  um 
Hereinsendung  von  Geld  zur  Berichtigung  der  ungarischen  Kriegs- 
schulden. Da  F bereits  der  o.  ö.  Begierung  wegen  der  in  der  Schweiz 
aufzutreibenden  Summe  von  60 — 70.000  Kronen  zugeschrieben  hat,  so 
möge  er  in  dieser  Angelegenheit  allen  Fleiß  venvenden.  Die  Höhe  der 
an  den  Ausständen  auf  F entfallenden  Gebär  ist  bis  dato  unbekannt, 
weil  der  Nachlaß  noch  nicht  festgestellt  ist. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Ambraser  Akten,  Missiven.  Orig.  Siegelspur.  Als 
Datum:  Geben  in  unser  statt  Wien,  den  z weiften  tag  novembris  a°  etc.  im  vier- 
undsechzigisten  . . . Rückwärts  Vermerk:  Praestum  21.  novbris. 

Vgl.  Nr.  46.  F hatte  dem  Kaiser  am  20.  Oktober  berichtet  gehabt,  daß  einer 
Zuschrift  des  Oberst-  Stallmeisters  Gf  Sulz  zufolge  in  der  Schweiz  ein  Darlehen 
von  60  — 70.000  Kronen  ( doch  die  Krone  zu  25  Batzen  gerechnet)  mit  5%  und 
unter  Bürgschaft  des  Kardinals  und  Kapitels  von  Konstanz  sowie  des  Abtes  von 
St.  Blasien  erhandelt  werden  könnte.  M hatte  darauf  F angewiesen,  trotz  des 
hohen  Anschlags  das  Geld  aufzunehmen,  weil  er  es  notwendigst  brauchte.  M an 
F.,  1564,  Oktober  30  (Innsbruck,  Statth.-A.,  Ebenda,  Orig.). 


53. 


Siegmund  II.  August  an  Maximilian.  1564  November  14.  Fetrikau. 

Da  er  hörte,  daß  sich  AI  durch  den  feindlichen  Angriff  seines 
Neffen  Zdpolya  beschwert  fühle,  hat  er  seinen  Gesandten  beauftragt, 
ihn  in  seinem  Namen  anzusprechen,  und  bittet,  den  Worten  desselben 
vollen  Glauben  zu  schenken. 


Wien,  St.-A.  Hungarica  88.  Orig.  Das  abgefallene  Siegel  liegt  bei.  Rück- 
wärts Vermerk:  Rex  Poloniae  14.  nov.  1564.  Credentiales  pro  suo  oratore  Volsky 
et  mittit  eopiam  eorum,  quae  3.  novembris  scripsit  ad  Transsilvanum.  Prima 
decembris  1564.  Das  Datum  lautet:  Datum  Petricoviae,  die  XIV.  novembris  a° 
domini  MDLXIV. 
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Gemeint  ist  Stanislaus  Wolski,  der  M kurz  vorher  im  Namen  des  Kgs  sein 
Bedauern  über  das  Scheitern  der  mit  dessen  Neffen  Zäpolya  geführten  Friedens- 
verhandlungen ausgedrückt  und  die  Mitteilung  gemacht  hatte , daß  der  Kg  unver- 
züglich diesem  geschrieben  habe,  icorauf  der  Kaiser  zur  Antwort  gab,  er  habe  sich 
durch  den  Friedensbruch  des  Siebenbürger  Fürsten  genötigt  gesehen , Vorkehrungen 
zu  treffen,  hoffe  jedoch,  daß  dies  an  den  alten  guten  Beziehungen  zum  Kg  nichts 
ändern  werde.  Vgl.  das  in  der  kais.  Kanzlei  am  7.  November  präsentierte  Exem- 
plum  scripti  exhibiti  ab  oratore  Polono  und  die  kais.  Besolulion  vom  9.  Novem- 
ber ( Innsbruck , Statth.-A.,  Schlöglarch.  65.  Beilagen  des  Schreibens  M an  F vom 
14.  November  1564). 

Wolski  verlangte  nun,  daß  M seine  Operationen  gegen  Zäpolya  einstelle  und 
des  Kgs  Unterhandlungen  abwarte,  ivas  aber  abgelehnt  ivurde,  icorauf  der  Gesandte 
abreiste.  S.  Zasius’’  Bericht  art  Kf  August  von  Sachsen  vom  16.  Dezember  1564 
( Dresden , H.-St.-A.,  Loc.  8521,  Bd.  1,  Bl.  451).  Das  Schreiben  des  Kgs  an  seinen 
Neffen  vom  3.  November,  worin  dieser  neuerdings  (vgl.  Nr.  32)  zur  Buhe  gemahnt 
wird,  im  Wiener  St.-A.  (Ebd.  Kop.). 


54. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  November  18.  Wien. 

Sendet  F zwei  Muster  weißen  Marmors  für  das  Grabmal  ihres 
Vaters  und  bemerkt  dam,  daß  er  dem  von  Carrara  den  Vormg  gibt. 
F möge  sie  besichtigen,  einen  Kostenüberschlag  machen  und  den  Stein 
durch  die  o.  ö.  Negierung  bestellen  lassen,  damit  das  Grabmal  so  rasch 
als  möglich  ins  Werk  gebracht  werden  kann. 

Innsbruck,  Statth.-A .,  Kunstsachen  802,  Orig,  mit  Siegel.  Als  Datum: 
Geben  in  unser  statt  Wien,  den  achtzehenden  novembris  a°  im  vierundsech- 
zigisten.  Auszug  bei  Schönherr,  Urkunden  und  Begesten  etc.,  Nr.  7909. 

*55. 

* Maximilian  an  Ferdinand.  1564  November  19.  [Wien.] 

Vgl.  Nr.  58. 

56. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  [1564]  November  20.  Wien. 

1.  Bankt  für  Schreiben  und  Zeitungen.  2.  Selds  Werbung. 
3.  Geschenke. 

München,  B.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  275.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Bückwärts  Vermerk:  Actum  Wien,  20.  november  a°  1564. 

Abgedruckt : Freyberg,  Sammlung  4,  S.  130  ff. 

1]  Durchleuchtiger  hochgeborner  fürscht,  freuntliclier  lieber  herr 
und  brueder.  Ich  haw  E.  L.  2 schraiwen  empfangen  sambt  den 
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uberschikten  zaitungen,  dessen  ich  mich  gegen  derselben  zum  hogsten 
thue  bedanken.  Was  mier  auch  dise  tag  zuekumen,  hawen  E.  L. 
hiebai  zu  empfahen. 

2]  So  haw  ich  auch  den  doctor  Seiden  nach  lengs  vernomen, 
daraus  ich  dan  awermals  E.  L.  guets  gemiet  gegen  mier  genuegsam 
vernneim,a)  des  ich  mich  dan  gegen  E.  L.  zum  hogsten  thue  be- 
danken, wills  ain  gott  wil  widerum  verdienen  und  will  mich  von 
kurtze  wegen  hiemit  auf  den  Seiden  referiert  hawen,  der  wiert  E.  L. 
nach  lengs  antwortn.  Awer  ich  was  mich  noch  gar  wol  zu  erindern, 
wessen  ich  mich  zu  Augschpurg  gegen  E.  L.  verneinen  lassen,  ver- 
hof  auch  zu  Gott,  ich  welle  mich  darinen  dermassen  verhaltn,  darow 
E.  L.  und  meniklich  billich  zufriden  sain  sollen. 

3]  Ich  haw  etzliche  ungerische  waimb)  bekumen,  die  will  ich 
E.  L.  in  kurtz  sambt  den  kirn  hinauf  schiken,  und  thue  mich  der- 
selben als  der  gantz  guethertzig  und  treuer  brueder  befehlen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  20.  novembris. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

2]  Vgl.  Nr.  15.  Dr.  Seid,  dessen  Rückkehr  an  den  Kaiserhof  von  den  eifri- 
gen Katholiken  freudig  begrüßt  wurde  (vgl.  Weiß,  8,  S.  595),  hatte  also  offenbar 
wieder  das  Thema  der  kirchlichen  Haltung  des  neuen  Kaisers  zu  berühren  (vgl. 
Nr.  6).  Über  M’s  Aufenthalt  in  Augsburg  (Weihnachten  1562)  vgl.  Holtzmann, 
S.  437  ff. 

3]  Vgl.  Nr.  12. 

57. 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1564  November  27.  Neustadt. 

Dankt  für  die  vertrauliche  Mitteilung  der  an  die  beiden  Kfif  von 
Mainz  und  (Pfalz  in  Angelegenheit  der  Vertragshandlung  zwischen 
Würzburg  und  Grumbach  gerichteten  Resolution,  die  er  unter  den  der- 
zeitigen Umständen  gar  stattlich,  tapfer,  pillich  und  dermaßen  gestaltet 
findet , daß  zu  hoffen  steht,  sie  werden  sich  eines  besseren  besinnen  und 
aller  Gebühr  und  Billigkeit  nach  zu  solchen  Mitteln  greifen,  durch  welche 
die  Autorität  des  Reiches  weit  besser  als  durch  den  von  ihnen  vor- 
geschlagenen verklainerlichen  Weg  gewahrt  würde. 

Dresden,  H-St.-A.,  Loc.  8521,  Bd.  1,  Bl.  498.  Gleichzeitige  Kopie.  Rück- 
wärts Vermerk  von  Zasius’  Hand:  Bayerisch  widerantwort  27*  9bris  auf  die  kais. 


a)  soll  heißen  vernim. 

b)  statt  wain. 

Korrespondenz  Maximilians  II  , 1. 
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Nr.  58,  59:  1564,  November  28,  Dezember  1. 


resolution  in  causa  Grumbach.  Als  Datum:  Datum  Neustatt,  den  XXVII.  tag 
novembris  anno  etc.  LXIV. 

Antwort  auf  Nr.  50. 


58. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  November  28.  Frag. 

Aus  M’s  Schreiben  vom  19.  d.  hat  er  erfahren,  daß  Lazarus  von 
Schwendi  zum  obersten  Kriegslwmmissarius  in  Ungarn  und  der  in 
seinen  ( F’s ) Diensten  stehende  Hans  Egloff  zum  Obristleutnant  über 
das  Fußvolk  ernannt  ivurden.  Erklärt  sich  bzgl.  Egloffs  damit  ein- 
verstanden. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Ambraser  Akten.  Hof  konzepte.  Konzept.  Als  Datum : 
Datum  Prag,  den  18.  november  a°  64. 

über  Lazarus  Freih.  von  Schwendi  vgl.  Kluckhohn  in  der  Allg.  Deutschen 
Biographie  32,  S.  382  ff.  und  Eiermann,  L.  v.  Schwendi.  Sein  Bestallungsdekret  ist 
vom  18.  Dezember  datiert;  vgl.  Turba,  S.  288,  Anm.  2.  Hans  Egloff  von  Zell  ivurde 
unter  Belassung  seiner  Bezüge  beurlaubt;  F an  o.  ö.  liegg.  vom  26.  Jänner  1565 
(Innsbruck,  Statth.-A.,  Kopialbücher  1565:  „ Geschäfte  von  Hof“.). 


59. 

Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1564  Dezember  1.  Wien. 

Dieser  Tage  hat  ihm  der  Gesandte  Hofmarschall  Stanislaus 
Wolski  des  Kgs  Schreiben  vom  14.  November  zugleich  mit  einem  Brief 
des  Kgs  an  Johann  Siegmund  von  Siebenbürgen  vom  3.  d.  übergeben, 
ivorin  dieser  zur  Ruhe  vermahnt  ivird.  Der  Kg  hat  damit  erfreulicher- 
weise gezeigt,  daß  er  mit  dem  Vorgehen  seines  Neffen  nichts  zu  tun 
hat , in  quam  suspitionem  Sertas  Vra  apud  nos  quidem  non  incurrerat, 
qui  longe  meliora  nobis  de  Serte  Vra  semper  polliciti  sumus  atque 
etiamnum  pollicemur,  ita  ut  omnino  persuasum  habeamus,  dicto  ne- 
pote  suo  ea  quam  ingressus  est  hostili  via  progrediente,  Sertem  Vram 
tales  illius  conatus  non  modo  non  probaturam  nec  laudaturam,  sed 
neque  consilio,  opere  aliove  quocunque  modo  promoturam  vel  contra 
nos  adiuturam  esse,  considerata  praesertim  arctissima  coniunctione 
cum  affinitatis,  necessitudinis  et  consanguinitatis,  tum  paternorum 
foederum,  quae  nobis  et  Serü  Vrae  intercedit.  Bittet,  ihm  seinerzeit 
Zdpolyas  Antwort  zukommen  zu  lassen. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  88.  Konzept,  von  Singmosers  Hand  überschrieben: 
Regi  Poloniae.  Als  Datum:  Datum  Viennae,  prima  decembris  1564. 

Antwort  auf  Nr.  53.  Gerade  iveil  M den  Kg  in  Verdacht  hatte,  daß  er 
seinen  Neffen  unterstütze  (vgl.  Nr.  28),  ließ  er  in  zarter  Form  diesen  Appell  er- 
gehen. 


Nr.  60,  61,  62:  1564,  Dezember  3,  4,  6. 
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60. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Dezember  3.  Prag. 

Hat  aus  dem  Schreiben  seiner  drei  zur  Vergleichshandlung  de- 
putierten Räte  gerne  vernommen,  ivie  M auf  deren  Vortrag  bereits  Ver- 
ordnung getan,  daß  gleich  am  folgenden  Freitag  zu  völliger  Traktation 
gegriffen  werde,  und  ivie  damit  also  ein  glücklicher  Anfang  gemacht 
worden  sei.  Rittet  M,  er  wolle  ihm  eine  Abschrift  der  Auszüge  der 
fünf  niederösterreichischen  Erblancle  zukommen  lassen. 

Wien,  HK.-A.  Österreich.  Orig,  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  Prag,  den 
dritten  decembris  anno  etc.  im  vierundseclizigisten. 

Es  handelt  sich  um  die  Teilung  des  väterlichen  Erbes.  Vgl.  Nr.  105. 


61. 


Maximilian  an  Albreclit  von  Bayern.  1564  Dezember  4.  Wien. 

Nachdem  er  aus  vielen  hochbeweglichen  Ursachen  mit  der  Aus- 
schreibung eines  gemeinen  RT  nicht  länger  zurückhalten  kann,  die  Aus- 
wahl des  Platzes  aber  ivegen  der  an  vilen  orten  eingefallenen  und 
noch  immer  da  furge  enden  sterbleuft,  auch  sonst  anderer  ungelegenhait 
halben  Schivierigkeiten  macht,  ersucht  er  den  Hg,  ihm  so  bald  als  mög- 
lich seinen  Rat  darüber  eröffnen  zu  wollen,  ob  Augsburg  oder  Regens- 
burg geeigneter  sei. 

Wien,  St.-A.  RT- Akten  46.  Konzept  über  schrieben:  An  den  herzogen  in 
Bayern;  München,  St.-A.  K.  schiv.  223/2,  Bl.  356.  Orig,  mit  Siegel.  Als  Datum: 
Geben  zu  Wien,  den  4.  december  a°  im  64. 

Die  Beratungen  über  den  ersten  vom  neuen  Kaiser  abzuhaltenden  RT  (vgl. 
Nr.  10,  30)  ivaren  eben  in  diesen  Tagen  in  ein  entscheidendes  Stadium  gerückt. 
Vgl.  Schreiben  Dr.  Selds  an  Hg  Albrecht  vom  6.  Dezember  ( Goetz,  S.  321,  Nr.  258). 
Unter  der  „ anderen “ Ungelegenheit  sind  die  Wirren  in  Ungarn  gemeint.  Vgl. 
Schreiben  Dr.  Selds  an  Granvelle  vom  22.  November  (Weiß,  8,  S.  501). 


62. 


Maximilian  an  Don  Juan  d’ Austria. 


1564  Dezember  6.  Wien. 


Dankt  für  das  durch  Gf  Fuensalida  überbrachte  Kondolenz- 
schreiben anläßlich  des  Todes  K.  Ferdinands. 

Wien,  Hausarchiv,  Span.  Kopialbuch  M’s  II,  1.  Registerkop.  Als  Datum: 
De  Wienna,  a 6 de  Xbre  de  1564. 

Gf  Fuensalida  (vgl.  Nr.  18),  Mitte  September  vom  spanischen  Kgshofe  ab- 
gefertigt, war  am  23.  November  in  Wien  angekommen.  Vgl.  Landis  Bericht  an  Hg 
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Nr.  63,  64,  65:  1564,  Dezember  7,  8.  9. 


Ottavio  Farnese  vom  30.  November  (Parma,  Arch.  di  stato.  Farn.  Dispacci  di  Ger- 
mania). Zivei  Tage  später  hatte  er  bei  M Audienz  und  reiste  am  5.  Dezember  wieder 
ab.  S.  Zasius’  Bericht  an  Kf  August  von  Sachsen  vom  16.  Dezember  (Dresden, 
H.-St.-A,  Loc.  8521,  Bd.  1,  Bl.  451). 


63. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Dezember  7.  Frag. 

Wird  ivegen  Beschaffung  eines  Marmorsteines  aus  Carrara  für 
das  Grabmal  K.  Ferdinands  der  Innsbrucker  Fegierung  und  Kammer 
Auftrag  geben  und  erbittet  sich  die  Einsendung  eines  Modells  mit  An- 
gabe der  Maße. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Ferd.,  fol.  109,  Nr.  127.  Konzept.  Als  Datum:  Datum 
Prag,  den  7.  decbris  a°  64. 

Antwort  auf  Nr.  54. 

64. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  Dezember  8.  Wien. 

Ersucht  F neuerdings  um  eilige  Zusendung  von  Geld  zur  Be- 
zahlung der  ungarischen  Kriegsschulden.  Hat  sich  genötigt  gesehen, 
die  Geistlichkeit  zur  Beitragsleistung  heranzuziehen  und  zwei  Herr- 
schaften zu  verpfänden,  wie  er  denn  bereits  100.000  Gidden  in  Barem 
und  10.000  Gulden  in  Tuch  hinein  verordnet  hat. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Ambraser  Akten , Missiven.  Orig.  Siegelspur.  Als 
Datum : Geben  in  unser  stat  Wien,  den  achten  tag  decembris  anno  etc.  im  vier- 
undseclizigisten  . . . Bückwärts  Vermerk:  Praestuni  12.  10bris  a°  64. 

Vgl.  Nr.  52. 

65. 

Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1564  Dezember  9.  Brüssel. 

Erinnert  daran,  wie  vor  Jahren  die  Vorsteher  der  Stadt  Bisantz 
auf  ihren  ungleichen  Bericht  und  ihr  ungestümes  Anhalten  von  K. 
Ferdinand  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Universität  erlangten 
und  wie  König  Philipp  ihr  (Mg)  ernstlich  auf  erlegte,  dieses  Vorhaben 
zu  vereiteln,  worauf  sie  den  Kaiser  wiederholt  um  die  Zurücknahme 
seines  Konsenses  gebeten.  Da  dieses  oftmalige  Einschreiten  bei  K.  Fer- 
dinand ohne  Erfolg  blieb,  bittet  sie  AI,  mit  Rücksicht  auf  die  so  nahe 
gelegene  Universität  Dole  zu  verhindern,  daß  aus  einer  als  vortrefflich 
anerkannten  Universität  zivei  unterschiedliche  aller  guten  polizei  und 
lelirung  widerwärtige  Schulen  entstünden.  AI  möge  also  trachten, 
daß  die  Errichtung  der  neuen  Universität  abgestellt  oder  wenigstens 
bis  zu  besserer  Gelegenheit  aufgeschoben  werde. 


Nr.  66,  67:  1564,  Dezember  11. 
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Wien,  St.-A.,  Hausarch.  Belg.  Korresp.  2.  Konzept,  über  schrieben:  An 
den  Röm.  kaiser.  Als  Datum:  Datum  Brüssel  in  Brabant,  am  9ten  tag  des  monats 
decembris  a°  etc.  64. 

Über  die  Bewilligung  IC.  Ferdinands  zur  Gründung  einer  Hochschule  in 
Besangon,  die  auch  die  Zustimmung  des  Papstes  Pius  IV.  fand,  vgl.  Weiß,  8, 
S.  487  f.  Die  Universität  Dole  war  1561  durch  Kg  Philipp  II.  auf  Betreiben  des 
Papstes  Pius  IV.  in  der  Absicht  begründet  ivorden,  den  flämischen  Adel  an  dem 
Besuche  der  französischen  Universitäten  zu  hindern  und  so  vor  religiösen  Neuerun- 
gen zu  bewahren.  Ebenda , S.  529;  Memoriale  Kg  Philipps  II.  für  Monteagudo 
vom  24.  Juni  1570  (Colecciön  de  docum.  ineditos  110,  S.  29). 


66. 

Maximilian  an  Philipp  II.  1564  Dezember  11.  Wien. 

Der  Kg  von  Polen  hat  ihn  gebeten , sich  bei  Philipp  dahin  zu 
verwenden,  daß  die  Auszahlung  der  auf  die  Zolleinnahmen  von  Foggia 
im  Königreiche  Neapel  verwiesenen,  aus  einer  alten  Schuld  von 
430.000  Dukaten  herruhrenden  Interessen  ihren  Fortgang  nehme. 

Karlsruhe,  Hof-  und  Landesbibliothek,  Cod.  Aug.  13,  Bl.  346.  Registerkopie, 
überschrieben : Regi  Hispaniae. 

M’s  Verwendung  bei  Kg  Philipp  hatte  keinen  Erfolg.  Vgl.  Dietrichsteins 
Bericht  vom  16.  Dezember  1566  bei  Koch,  1,  S.  176  f. 

67. 

Älbrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1564  Dezember  11.  München. 

Für  die  Abhaltung  des  PT  ist  Augsburg  aus  mehreren  Gründen 
Regensburg  vorzuziehen. 

Wien,  St.-A.  Reichstagsakten  46,  Bl.  4.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts 
Vermerk:  Praestum  26.  Xbris;  München,  St.-A.  IC.  schw.  222 / 10,  Bl.  380.  Konzept. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  kaiser.  E.  K.  M*  sein 
mein  gantz  underthenig  dienst  in  aller  gehorsam  allzeit  zuvor  berait. 
Allergenedigister  lieber  herr  vetter  und  Schwager.  Was  E.  K.  Mt  mir 
underm  dato  den  vierten  dises  monats  aines  künftigen  reichstags,  auch 
der  beeder  stet  Regenspurg  und  Augspurg  halber,  als  in  welicher 
meines  rathlichen  guetbedunkens  solicher  reichstag  am  fueglichi- 
sten  zu  halten,  gnedigist  schreiben  und  begeren  lassen,  das  hab 
ich  an  gestern  gegen  der  nacht  mit  geburender  reverentz  und  erer- 
bietung  empfangen  und  vernumen.  Und  ist  gleichwol  nit  on,  das 
dise  sach  von  wegen  der  eingefallnen  sterbenssucht  halber  etwas  be- 
denklich, wie  dann  auch  gleichwol  die  stat  Augspurg  dise  zeit  lierumb 
etwas  mer  als  Regenspurg  inficiert  gewest  sein  mag.  Ich  wais  mich 
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Nr.  67:  1564,  Dezember  11. 


aber  aus  dem,  so  der  hievor  gehaltnen  reichstag  halb  furgangen, 
auch  aus  diser  beeder  stet  gelegenhait  sovil  zu  berichten,  das  Re- 
genspurg  des  heiligen  reichs  churfursten,  fürsten  und  stenden  in  ge- 
main  etlicher  und  nit  geringer  Ursachen  und  mangel  halber  unan- 
genem,  auch  ungemaint,  ain  so  lange  zeit,  als  gewonlich  die  reichstag 
erhaischen,  daselbs  zu  Regenspurg  den  Sachen  und  handlungen  ab- 
zewarten.  So  ist  auch  die  stat  dem  merern  tail  der  churfursten, 
fürsten  und  stenden  seer  entlegen  und  dem  allen  nach  iren  L.  und 
inen  solichen  langwirigen  tractaten  in  der  stat  Augspurg  beizewhonen 
vil  angenemer,  auch  an  ihm  selbs  gelegner  und  von  wegen  des  stat- 
lichen  und  fueglichen  underkumens  vil  mer  bequemblich,  und  wiewol 
es  dises  orts  der  bemelten  infection  halb  etwas  bedenklich  sein  mochte, 
so  hat  doch  dieselb  in  dem  ansechlichisten  pesten  und  merern  orten 
und  heusern  der  stat,  alda  auch  das  maist  underkumen  ist,  gar  nit 
angegriffen,  zudem  das  dise  sucht  an  jetzt  (gotlob)  widerumb  in 
declinatione  und  seer  abnimbt.  So  wurdet  auch  guete  hailsame  fur- 
sehung  und  Ordnung  der  bemelten  sucht  halber  daselbs  gehalten, 
daraus  sich  mittel  göttlicher  genaden  in  kurtze  und  furnemblichen 
gegen  der  jetzt  angeenden  tagwachs  und  Winterszeit  solicher  pesserung, 
dar  durch  alle  gefahr  hingenumen  werden  soll,  zu  verhoffen,  zudem 
das  mit  dem  einfurieren  die  inficierten  heuser  wol  fueglich  mochten 
umbgangen,  auch  mitler  zeit  repurgiert  und  geseubert  werden.  Dem 
allen  nach  hielte  ich  underthenigclich  darfur,  daz  E.  K.  M*  in  vor- 
habendem ausschreiben  und  haltung  des  bemelten  furgenumen  reichs- 
tags  die  stat  Augspurg  mochte  vor  Regenspurg  furzesezen  sein. 
Dann  do  hiezwischen  und  bis  auf  angang  des  reichstags  die  gefahr 
beruerts  Sterbens  halb  nit  wurden  abnemen  und  aufhoren,  so  hetten 
doch  E.  K.  M*  auf  disen  fal  in  kurtze  darvor  one  sondere  beschwer- 
den  menigclichs  den  platz  wol  umbzulegen  und  geen  Regenspurg  zu 
verwenden.  Das  alles  hab  E.  K.  Mfc  ich  derselben  begeren  nach  zu 
eröffnung  meines  underthenigen  guetbedunkens  nit  sollen  verhalten, 
und  thue  E.  K.  M‘  mich  hiemit  zu  genaden  gehorsamist  bevelhen. 

Datum  München,  den  XI.  tag  decembris  anno  etc.  LXIIII. 

E.  R.  K.  M*  gehorsamister  furst,  vetter  und  Schwager 
Albrecht  Hg  v.  Bayern. 

Antwort  auf  Nr.  61.  Auch  Ilsung,  der  mit  den  Vorarbeiten  für  den  JRT 
betraut  war  (vgl.  Nr.  37),  sprach  sich  für  Augsburg  aus,  obwohl  dort  die  Pest,  wie 
er  berichtete,  ärger  wütete,  allerdings  nur  in  den  Vorstädten.  Ilsungs  Bericht  an  M 
vom  13.  Dezember  (Wien,  St.-A.  ebenda).  Die  Ausschreibung  zog  sich  hinaus. 
Nachdem  zuerst  der  1.  Juli  1565  festgesetzt  worden  war,  erfolgte  sie  dann  für  den 
14.  Jänner  1566. 


Nr.  68:  1564,  Dezember  16. 
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68. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1564  Dezember  16.  Wien. 

Bericht  über  den  am  Kaiserhofe  ausgebrochenen  Präzedenzstreit 
zwischen  den  Gesandten  Spaniens  und  Frankreichs. 

Innsbruck , Statth.-A.  Schlöglarchiv  65.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Ver- 
merk: 22.  10bris. 

Maximilian  der  andere  etc.  Durch leuchtiger,  hochgeborner, 
freuntlicher  lieber  brueder  und  fürst.  Nachdem  sich  in  jüngstem 
unsers  freuntlichen  geliebten  vetter,  Schwager  und  brueders,  des  künigs 
zu  Hispanien  potsehafters,  des  conde  de  Fuensalidas,  hiesein  zwischen 
ime  und  dem  französischen  oratorn  der  althässig  stritt  von  wegen  der 
precedentz  widerumb  erregt,  darunter  wir  uns  aber  anders  nicht  als 
unpartheiisch  und  durchaus  auf  die  weise  und  mass  wie  eemaln  die 
verstorben  R.  K.  M*  unser  geliebster  herr  und  vater  hochlöbl.  ged. 
verhalten,  und  also  den  Franzosen  zu  gefallen  wolgemelten  künig  zu 
Hispanien  der  nahenden  pluet-  und  anderer  verwandtnuss  nach  nicht 
verwürken  künden,  daher  aber  doch  ervolgt,  das  berüerter  französisch 
orator  diser  tagen  seinen  abschid  von  uns  genommen  und  widerumb 
nach  Frankreich  verrückt  ist:  damit  nun  E.  L.  gestalt  und  glegen- 
hait  der  Sachen  und  wess  uns  zu  disem  (das  wir  es  also  gehandlt) 
bewegt,  desto  aigentlicher  und  lauterer  vernemen  und,  da  bei  E.  L. 
etwa  red  davon  fürfiele,  des  waren  grunds  wol  bericht  sein  möchten, 
so  senden  wir  E.  L.  hiemit  copias,  wes  wir  zu  unserer  entschuldigung 
derwegen  dem  künig  und  der  alten  künigin  zu  Frankreich  geschriben 
und  herkommenhait  der  Sachen  in  allem  umbstand  notdurftiglich 
ausgefüert,  wie  E.  L.  sehen  werden.  Wollten  wir  E.  L.  (dern  wir  zu 
aller  brüederlichen  lieb  und  freuntschaft  berait  und  willig)  freuntlich 
und  vertreulich  nicht  pergen. 

Geben  in  unser  statt  Wien,  den  sechzehenden  decembris  anno 
im  64ten  . . . 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

Lindegg.  Zasy. 

Vgl.  Nr.  17  [17].  Durch  die  Ankunft  des  spanischen  Kondolenz  gesandten 
Gf  Fuensalida  (vgl.  Nr.  18)  — der  Posten  des  ordentlichen  Gesandten  ivar  seit 
dem  Tode  Limas  vakant , da  Chantonnay  erst  im  März  des  nächsten  Jahres  ein- 
traf  — brach  der  Streit  am  Kaiserhofe  aus.  M ließ  dem  franz.  Gesandten  Louis 
Saint- Gelais,  Herrn  von  Lansac,  als  er  am  Katharinentage  (25.  Nov.)  in  die  Ka- 
pelle kam,  sagen,  er  möge  für  die  Dauer  der  Anwesenheit  des  spanischen  Gesandten 
zu  Hause  bleiben,  weil  er  nicht  dulden  könne,  daß  wegen  der  Präzedenz  eine  Unord- 
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Nr.  69,  70:  1564,  Dezember  16,  17. 


nung  entstehe.  Was  der  Papst  verfügt  habe,  gehe  ihn  nichts  an.  Der  Gesandte 
bestand  darauf,  daß  ihm  der  Vorrang  eingeräumt  werde,  und  drohte  mit  der  Ab- 
reise. Doch  M bedauerte,  daß  er  sich  mit  Rücksicht  auf  sein  nahes  Verhältnis  zu 
Spanien  nicht  zum  Richter  aufwerfen  könnte.  Die  letzte  Audienz,  die  aber  ein 
durchwegs  freundliches  Gepräge  trug,  fand  am  11.  Dezember  statt;  vier  Tage  später 
reiste  der  Gesandte  reich  beschenkt  ab.  Vgl.  die  Berichte  des  Gesandten  Landi  an 
Hg  Ottavio  Farnese  vom  26.  .Dezember  (Parma,  Arch.  di  stato,  Farnesiana, 
Dispacci  di  Germ.),  des  Dr.  Zasius  an  Kf  August  von  Sachsen  vom  16.  Dezember 
(Dresden,  H.-St.-A.,  Loc.  8521,  Bd.  1,  Bl.  451)  und  an  Hg  Albrecht  von  Bayern 
vom  6.  und  13.  Dezember  (München,  St.-A.  K.  schw.  228/8,  Bl.  204,  207);  Schreiben 
M’s  an  Dietrichstein  vom  26.  Dezember  1564  (Nikolsburg,  Archiv  Dietrichstein); 
ferner  Turba,  S.  284,  Anm.  1;  Steinherz,  4,  S.  250.  — Die  dem  Gesandten  mit- 
gegebenen kais.  Schreiben  an  Kg  Karl  IX.  und  die  Kgin- Mutter  Katharina  vom 
16.  Dezember  liegen  bei. 


69. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Dezember  16.  Frag. 

Die  Innsbrucker  /Regierung  hat  ihm  durch  die  vorderösterr.  Re- 
gierung und  die  Landvogtei  Hagenau  allerlei  Nachrichten  bezüglich  der 
geplanten  Veränderung  der  Religion  in  der  Stadt  Hagenau  und  der 
Verweigerung  der  neuen  Ratsbesetzung  in  Colmar  übermittelt.  Was  den 
Religionspunkt  anbelangt,  hat  er,  da  er  stets  die  glimpfigen  Mittel  dem 
räucheren  Weg  vorzuziehen  geneigt  ist  und  lieber  in  der  Güte  ein 
leidenliches,  denn  mit  ernst  das  meist  erhalten  möchte,  Ulrich  Gf  von 
Montfort,  Niklas  von  Pollweil  und  Dr.  Wendelin  Arzt  als  Kommissäre 
abgefertigt,  möchte  aber  doch  vorher  M’s  Ratschlag  einholen.  /Bezüg- 
lich der  Ratsbesetzung  in  Colmar,  die  am  vorigen  Laurentiustage  hätte 
geschehen  sollen,  hat  man  sie  unter  dem  Vonvande  verweigert,  daß  beim 
Ableben  eines  Kaisers  die  Bürgermeister  und  Räte  solange  im  Amte 
verbleiben  müßten,  bis  sie  dem  Nachfolger  gehuldigt  hätten.  M möge 
daher  bei  den  Städten  der  Landvogtei  Hagenau  das  Nötige  veranlassen, 
auf  daß  sie  ihm  und  seinen  Obrigkeiten  den  schuldigen  Gehorsam 
leisten. 


Innsbruck , Statth.-A.,  Ambraser  Akten,  Hofkonzepte.  Konzept.  Das  Datum 
lautet:  Datum  Prag,  den  16.  decembris  a°  64. 

Vgl.  Hirn,  1 , S.  204. 


* Ferdinand  an  Maximilian. 

Vgl.  Nr.  79. 


*70. 


1564  Dezember  17.  [Prag.] 


Nr.  71:  1564,  Dezember  22. 
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71. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Dezember  22.  Prag. 

Billigt  M’s  Entschluß,  den  Kg  von  Polen  ivegen  der  Behandlung 
ihrer  Schwester  Katharina  Vorstellungen  zu  machen. 

Wien,  St.-A.  Polonica  7.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von  Sing- 
mosers Hand:  Arcliidux  Ferdinandus  22.  decembris  1564.  Approbat  consilium 
Caesae  Mt!s  susceptum  in  negocio  sermae  reginae  Poloniae,  28.  decembris  1564. 

Sacra  Caesea  Mtas,  domine  et  frater  observandissime.  Etsi  antea 
satis  mihi  constaret,  non  solnm  ex  his,  qnae  oratores  sermi  regis  Po- 
loniae Mtl  et  Dilni  Vrae  praeteritis  mensibus  proposuere,  sed  etiam  sermac 
Poloniae  reginae,  sororis  nostrae  charmae,  propria  relatione,  cum  ante 
quinquennium  paulo  plus  minusve  eam  convenissem  Yelonij,  animum 
regis  plurimum  a sua  serma  regina  abalienatum  aliisque  affectibus 
praeoccupatum  esse,  nunquam  tarnen  existimassem,  tarn  graves  Mtls  et 
Dilnis  Yrae  rationes  et  honesta  consilia  locum  adeo  nullum  apud  eun- 
dem  sermum  regem  habitura,  ut  quem  non  ita  penitus  desideriis  suis 
victum  credideram,  quin  tanto  monitori,  etiam  ipsa  rei  aequitate 
tacente,  saltem  consideratione  authoritatis  et  reverentiae  cessurus  pro- 
positumque  mutaturus  esset,  sed  vere  hoc  vulgo  dicitur,  paucos  in- 
veniri,  qui  in  huiusmodi  affectibus,  quid  ipsos  deceat  intelligere  queant, 
rariores  qui  aliorum  recte  monentium  consilia  admittere  soleant.  In- 
terea  autem  non  possum  non  admirari  sermae  reginae  constans  et  mo- 
deratum  ingenium,  quae  cum  iam  plurimis  annis  cum  eius  generis 
conflictetur  curis  et  molestiis,  quae  indignitate  sua  facile  etiam  sedatae 
mentis  propositum  conturbarent,  tarnen  non  solum  in  omni  actione 
decoris  et  modestiae  suae  nunquam  obliviscitur,  sed  etiam  recta  ratione 
ita  in  eius  negotii  deliberatione  utitur,  ut  vix  discerni  queat,  utrum 
magnitudine  animi  vel  rei  diiudicandae  prüden tia  magis  praestet. 
Sentire  me  hoc  iubet  Yalentini  Saurman  relatio  (quam,  ut  petiit  Mtas 
et  Diltl0  Yra,  eidem  remitto),  ubi  nihil  invenitur  dictum  factumve 
ab  ipsa  regina  serma,  quod  non  virtutis,  singularis  patientiae,  denique 
boni  iuditii  specimen  prae  se  ferat.  Non  immerito  igitur  mota  Mtas 
et  Diltio  Yra  de  modo  negotii  tractandi  et  perficiendi  sermae  reginae 
iuditium  fere  per  omnes  partes  amplectitur  et  per  idoneos  homines 
denuo  regis  aegrum  animum  ad  consilia  rectae  rationis  aequi  bonique 
divertendum,  omnia  quoque  prius  apud  ipsum  serraum  regem  eiusque 
regni  ordines  monenda,  caeteris  vero  in  locis,  ubi  de  consiliorum  col- 
latione  periculum  imminet,  praeoccupandum  esse,  antequam  ad  duriora 
deveniatur,  sapienter  censet.  Ego  vero,  ut  quae  sentiam  ingenue 
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fatear;  quamvis  hae  tarn  graves,  tarn  piae  adhortationes,  reliqua  quo- 
que  omnia  a Mte  et  Dilne  Vra  ordine  et  recte  excogitata,  spem  me- 
lioris  frugi!]  apud  sermum  Poloniae  regem  facere  et  Suam  Sertom  ad 
rectam  et  sanam  mentem  revocare  debeant,  etsi  maiorem  in  modum 
verear,  ne  quod  hactenns  obstitit  vitae  genns  cnpiditatibus  panlo 
plus  aequo  obnoxium  bonis  inspirationibus  yiam  praecludat:  tarnen 
cum  propter  multas  necessitudinis,  pacis  et  tranquillitatis  publicae 
causas  tutiora  consilia  magis  quam  speciosa  capienda  sint,  ea  quo- 
que  prius  tentanda  esse  puto,  quae  Mtas  et  Dilt10  Yra  prudentissime 
fieri  posse  et  debere  existimat.  Dabit  deus  hisce  tarn  piis  studiis 
successus  foelices,  et  quod  ad  nomini s sui  gloriam  rectius  vivendi 
institutum  et  publicam  quietem  faciunt,  vota  MtIS  et  Dilnis  Yrae  de- 
menter iuvabit.  Quod  si  aliter  cesserit  (quod  absit),  testatum  tarnen 
liisce  et  posterioribus  seculis  erit7  Mtcm  et  Dilnem  Yram  suo  nunquam 
defuisse  offitio  neque  quicquam  quod  ad  rem  pertinuerit  intentatum 
reliquisse.  Interim  vero  Mtem  et  DilnGm  Vram  admonere,  ut  cogitet, 
si  non  hac  vel  alia  saltem  via  res  succedat,  supervacaneum  esse  duxi7 
qui  sciam  Mtem  et  Dilnem  Yram  pro  summa  sua  prudentia  hoc  genus 
consilii,  praeterquam  quod  necessario  ita  fieri  debebat,  alias  quoque 
non  sine  misterio  elegisse  et  in  omnem  eventum  tarn  futuris  incom- 
modis;  si  modo  rex  (quod  timeo)  mentem  non  mutaret,  quam  oppor- 
tunis  occasionibus  prospexisse.  Haec  M*1  et  Dilm  Vrae  ad  litteras  huius 
rei  gratia  ad  me  perscriptas  reverenter  respondere  volui,  cui  me 
offitiose  et  amanter  commendo  eamque  quam  rectissime  valere  cupio 
ex  animo. 

Pragae7  vigesima  secunda  decembris  anno  domini  MDLXIV. 

Mtis  et  Diluis  Yrae  obsequentissimus  frater 
Ferdinandus. 

Wellinger. 

Das  vorausgegangene  Schreiben  M’s  fand  sich  nicht  vor.  Katharina,  eine 
Tochter  K.  Ferdinands  ( geb . 1533),  verwitwete  Hgin  nach  Franz  Gonzaga  von 
Mantua , hatte  am  30.  Juli  1553  Kg  Siegmund  II.  August  von  Dolen  geheiratet. 
Diese  Ehe  war  keine  glückliche,  da  sich  bald  der  Kg  weigerte,  mit  Katharina  zu- 
sammenzuleben. M ließ  daher  1563  bei  dem  Kg  vertraulich  anfragen,  aus  welchem 
Grunde  sich  derselbe  ain  zeitliero  gegenüber  seiner  Schicester  etwas  geussert,  auch 
iren  wenig  und  in  langer  zeit  gar  kain  eeliche  beiwonung  gelaistet  habe.  M's 
Instruktion  für  Kurzbach  und  Matthias  Log  ddo.  Liegnitz,  den  30.  Dezember  1563 
(Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Familienakten  16).  Der  Kg  antwortete  darauf  ebenfalls 
durch  eine' Gesandtschaft,  daß  er  seine  Gemahlin  nur  deshalb  vernachlässige,  iceil 
sie  an  Epilepsie  (morbo  comitiali)  leide,  qui  morbus  ita  sit  rei  uxoriae  affinis, 
ut  nunquam  facilius  neque  maiori  cum  periculo  homines  corripiat,  ideoque 
propter  utriusque  ipsorum  periculum  Sertem  eius  putare  congressum  sermae 
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coniugis  suae  ita  sibi  fugiendum  esse,  ut  etiam  si  maxime  vellet,  animum  tarnen 
suum  ad  eam  rem  utpote  naturae  suae  vehementer  adversam  nulla  prorsus 
ratione  queat  inducere.  Der  Kg  sei  darüber  sehr  betrübt  und  glaube  den  Grund 
dieses  Unglückes  in  dem  Umstande  erblicken  zu  müssen,  daß  Gott  jene  Ehen  miß- 
fielen, ivelche  gegen  die  Vorschriften  des  göttlichen  Rechtes,  die  Institutionen  der 
Apostel  und  die  Beschlüsse  der  Konzile  eingegangen  wurden.  Der  Kg  ivar  näm- 
lich in  erster  Ehe  mit  Elisabeth,  einer  älteren  Schwester  Katharinas  ( gest . 1545), 
vermählt  gewesen.  Doch  war  dann  von  Seite  des  Papstes  der  Dispens  erfolgt.  M 
ließ  die  vom  Kg  ins  Treffen  geführten  Gründe  nicht  gelten.  M’s  Antwort  auf  die 
Werbung  der  polnischen  Gesandten  Wolski  und  Carnkowski  vom  27.  April  1564 
(München,  St.-A.  K.  schw.  287,  Bl.  123);  s.  dazu  den  Bericht  des  venezianischen 
Gesandten  Micheli  vom  22.  Juli  1564  bei  Fiedler,  in  Fontes  rerum  austriacarum, 
2.  Abt.,  30,  S.  261  ff.;  Turba,  S.  267,  Anm.  3;  Hirn  2,  S.  241;  Steinherz,  Nuntiatur- 
berichte, 2.  Abt.,  Bd  4,  S.  305  ff.  Allein  anfangs  Dezember  gab  der  Kg  durch 
seinen  Gesandten  am  Kaiserhofe  die  dezidierte  Erklärung  ab,  er  habe  vergebens 
versucht,  seinen  Widerwillen  gegen  die  Kgin  niederzukämpfen.  Quoties  enim  Suae 
Mu  Regiae  in  mentem  venit,  eiusmodi  morbo  obnoxiam  esse  Sertem  eius,  uti  qui- 
dem  Mu  Regiae  certo  persuaderetur,  qui  morbus,  praeterquam  quod  contagione 
non  vacat,  est  etiam  vehementer  naturae  suae  adversus  atque  contrarius,  toties 
quicquid  animi  ad  consuetudinem  Sertis  eius  applicatur,  omne  id  non  solum  de- 
bilitatur,  sed  etiam  frangitur  et  extinguitur  prorsus.  Antwort  des  Gesandten 
vom  3.  Dezember  1564  (München,  St.-A.  K.  schw.  287/5,  Bl.  129). 


72. 


Ferdinand  an  Maximilian. 


1564  Dezember  28.  Prag. 


Dankt  für  3 Fs  Schreiben  vom  16.  Dezember  betreffs  des  Prä- 
zedenzkonfliktes  zwischen  Frankreich  und  Spanien.  Hat  daraus  gerne 
vermerkt,  daß  sich  31  in  einer  so  hochbedenklichen  Sache  mit  solcher 
unparteiischen  bescheidenheit  erzeigt  und  deshalb  dem  Kg  und  der 
Kgin  dermassen  stattlich  und  glimplich  geschrieben  habe,  daß  sie  sich 
ihres  Teils  über  die  von  M getroffene  Verfügung  ebensowenig  ivie  der 
Kg  von  Spanien  zu  beschiveren  das  Recht  haben. 

Wien,  St.-A.  Spanien , Hofkorresp.  2.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum: 
Geben  Prag,  den  achtundzwainzigisten  decembris  des  ausgehunden  XLIV.  jahrs. 
Rückivärts  Vermerk  von  Singmosers  Hand:  13.  januarii  1565. 

Vgl.  Nr.  68. 


73. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1564  Dezember  29.  Prag. 

Übersendet  die  von  seinem  obersten  Stabelmeister  Kaspar  von 
Wolkenstein  ausgearbeiteten  Vorschläge  bzgl.  des  Leichenbegängnisses 
K.  Ferdinands  zur  Ratifikation.  /Berichtet  über  die  Anschaffung  von  Tuch 
und  Wachs , 
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Nr.  74,  75,  76,  77:  1564,  Dezember  30,  1565,  Jänner  5,  8,  9. 


Innsbruck , Statth.-A.,  Ferch,  fol.  109,  Nr.  127.  Konzept.  Bas  Datum  lautet: 
Prag,  den  29.  december  a°  64. 

*74. 

* Maximilian  an  Ferdinand.  1564  Dezember  SO.  [Wien.] 

Vgl.  Nr.  76. 

75. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Jänner  5.  Wien. 

Nachdem  er  sich  mit  EHg  Karl  dahin  verglichen,  die  im  Wiener 
Schatzgewölbe  erliegenden  Urkunden  und  Schriften  durch  je  einen  ihrer 
vertrauten  Räte  zu  sichten  und  aufzuteilen,  stellt  er  es  F anheim,  eben- 
falls jemanden  dazu  abzuordnen.  F möge  die  gleiche  Absonderung  im 
Innsbrucker  Schatzgewölbe  vornehmen  lassen. 

Innsbruck,  Stcitth.-A.,  Ambraser  Akten,  Missiven.  Orig.  Siegelspur.  Als 
Datum:  Geben  in  unser  statt  Wien,  den  fünften  tag  januarii  anno  etc.  im  fünf- 
undsechzigisten  . . . Rückwärts  Vermerk:  Praestura  12.  jänner. 


76. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Jänner  8.  Prag. 

Hat  M’s  Schreiben  vom  SO.  Dezember  samt  den  Maßen  des  kais. 
Sarges  und  einer  Abschrift  des  väterlichen  Testaments  erhalten.  Die 
von  M gewünschte  Herstellung  eines  Modells  der  für  K.  Ferdinand 
und  seine  Gemahlin  bestimmten  Grabsteine  hätte  er  gerne  übernommen, 
doch  hat  sich  unter  den  Meistern  in  Prag  niemand  dazu  finden  lassen. 
AI  möge  daher  das  Modell  selbst  anfertigen  lassen  und  ihm  zusenden. 
Sollte  M aber  auf  seinem  Verlangen  bestehen,  dann  bittet  er,  ihm  aus 
Wien,  wo  solche  künstler  besser  als  hier  zu  bekommen,  eine  taug- 
liche Person  zu  schicken. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Kunstsachen  802,  Konzept.  Am  Schlüsse  Vermerk: 
An  die  E.  K.  M*  etc.  Als  Datum:  Datum  Prag,  den  8.  januarii  a°  65.  Auszug 
bei  Schönherr,  Urkunden  und  Regesten  etc.,  Nr.  9709. 

77. 

Alfonso  d’Este  an  Maximilian.  1565  Jänner  9. 

Dankt  für  die  neuerlichen  Beweise  des  kaiserlichen  Wohlivollens, 
havendomi  fatto  degno  di  servitore  eh’  io  le  era  devotissimo  di  essere 
stretto  con  essa  d?un  cosi  saldo  nodo  di  parentado,  und  das  eigen- 
händige Schreiben,  ivelches  Gf  Ariani  überbrachte.  Bittet,  der  Wer- 
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bung  des  zum  ordentlichen  Gesandten  bestimmten  Cav.  Morano  vollen 
Glauben  zu  schenken. 

Modena,  Arch.  di  stato,  Minute  di  lettere,  Germania.  Konzept  mit  der  Über- 
schrift: all’ imperatore  Massimiliano  a di  9 di  gennaro  1565. 

Über  die  Unterzeichnung  des  Ehevertrages  von  Seite  des  Kaisers  vgl.  Nr.  43. 
Er  wurde  dann  vom  Hg  am  17.  Jänner  zu  Ferrara  ratifiziert  (Karlsruhe,  Hof- 
und  Landesbibi.,  Cod.  Aug.  13,  Bl.  684). 

78. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  [1565 ] Jänner  10.  Wien. 

1.  Dankt  fiw  M’s  Schreiben  und  Zeitungen ; Cusano  nicht  mehr 
in  Born.  2.  Geschenke  und  Neujahrswünsche.  3.  Abschluß  der  flor en- 
tmischen Heirat. 

München,  B.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  277.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Rückwärts  Vermerk:  Datum  Wien,  10.  jenner  1565.  Galeazzo  Gusani,  wein 
und  hirschgehürn,  heurat  mit  Florenz. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  131. 

1]  Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder.  leb  haw  E.  L.  schraiwen  sambt  den  uberschikten 
Zeitungen  und  Schriften  empfangen,  dessen  ich  mich  gegen  E.  L.  zum 
hogsten  thue  bedanken.  Sofil  awer  den  Galeatzo  Gusano  betritt, 
sollen  E.  L.  wissen,  das  er  vor  aner  gueten  zait  von  Rom  anhaims 
verrukt  ist,  und  vor  wenig  tagn  hieher  zu  mier  khumen,  dan  ich 
sonst  nit  unterlassen  hette,  E.  L.  saine  schraiwen  zuezuschiken. 

2]  Die  wain  und  hierschkirn  lat  man  heut,  haws  von  wegn  der 
grossen  kheltn  nit  ehe  schiken  kunnen.  Der  khirn  saind  ainund- 
draisig,  awer  dünken  mich  geschlecht  genug  sain,  anmal  hatt  man 
mier  khane  besser  geschikt;  quod  habeo,  do.  Was  ich  auch  noch 
guetes  bekumen  khan,  solle  E.  L.  zum  bessten  sain  und  ich  mit  sambt 
den  khirn,  dero  ich  mich  zum  hogsten  befelhen  thue,  und  winsch 
E.  L.  von  Gott  dem  almechtigen  ain  glücksaliges  noies  iar  und  alle 
wolfart. 

3]  Wier  brieder  hawen  uns  verglichen  main  frau  schbester  Jo- 
hannam  dem  hertzogen  zu  Florentz  zu  verheiretn  und,  was  darinen 
gehandlet  wiert,  solle  E.  L.  bericht  werden;  Gott  gewe,  das  es  wol 
gerat. 

Gewen  zu  Wienn,  den  10.  januarii  anno  1565. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 


78 


Nr.  79,  80:  1565,  Jänner  11,  16. 


1 ] Der  Parmese  Galeazzo  Cusano  ivcir  M's  Geheimagent  in  Pom,  ein  Mann, 
der  an  allen  Türen  horchte  und  der  alles , was  er  hörte,  berichtete.  S.  Sichel,  Zur 
Geschichte  des  Konzils  von  Trient,  S.  80.  Er  ergänzte  mit  seinen  meist  sensatio- 
nellen Nachrichten  die  offizielle  Berichterstattung  des  kais.  Gesandten  Prospero 
Gf  von  Arco. 

2]  Vgl.  Nr.  56  [3]. 

3]  Am  5.  Jänner  hatte  M von  Zasius  das  Referat  über  die  flor.  Heirat  ab- 
verlangt. M’s  Weisung  an  Singmoser  vom  5.  Jänner  (Wien,  St.-A.  Reichsakten  49). 
Am  12.  d.  M.  reiste  sodann  der  Sekretär  des  Gesandten  nach  Florenz , um  dem  Hg 
die  Nachricht  von  der  Bewilligung  der  Heirat  zu  bringen.  Bericht  Dr.  Selds  an 
Hg  Albrecht  vom  10.  Jänner  (Goetz,  S.  325);  Bericht  des  flor.  Gesandten  Ricasoli 
vom  11.  Jänner  (Florenz,  Arch.  di  stato,  Cod.  Med.  4325). 


Maximilian  an  Ferdinand. 


79. 


1565  Jänner  11.  Wien. 


Hat  aus  F’s  Schreiben  vom  17.  Dezember  die  Gründe  vernommen, 
ivarum  er  die  zur  Bezahlung  des  ungarischen  Kriegsvolkes  begehrte 
Summe  noch  nicht  einsenden  konnte.  Wollte  F gerne  verschonen,  kann 
es  aber  nicht,  wenn  er  nicht  noch  mehr  einbüßen  will.  Hat  in  der 
letzten  Zeit  über  200.000  Gulden  auf  bringen  müssen.  Da  jetzt  der 
Verlust  der  Grenzorte,  vornehmlich  von  Sziget  droht,  möge  F seinen 
Beitrag  schleunigst  richtig  machen  lassen. 

Innsbruck,  Statth.-A , Ambraser  Akten.  Missiven.  Orig.  Siegelspur.  Als 
Datum:  Geben  in  unser  stadt  Wien,  den  11.  tag  januarii  a°  im  65.  Rückwärts 
Vermerk:  Praestum  15.  januarii. 

Vgl.  Nr.  64.  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  selben  Datum  (11.  Jänner) 
begehrte  M von  F,  er  möge,  da  ihm  seit  dem  Ableben  K.  Ferdinands  außer  der 
Bezahlung  der  rückständigen  Hofgesindebesoldungen  noch  verschiedene  andere  Aus- 
lagen ivie  für  das  Leichenbegängnis  erwachsen  seien,  alsbald  2 — 3000  Gulden 
richtig  machen  lassen  (Ebenda,  Orig). 


80. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  [1565]  Jänner  16.  Wien. 

Absendung  einer  Gesandtschaft  in  Angelegenheit  der  Kgin  Ka- 
tharina von  Bolen. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  279.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Rückwärts  Vermerk:  Datum  Wien,  16.  januarii  65.  Polonica. 

Abgedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  132. 

Durchleuchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder.  E.  L.  werden  ane  zwaifl  wol  wissen,  was  für  ain  be- 
schwarlich  wesen  und  leben  main  frau  Schwester  in  Poln  liatt,  welliches 
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wol  zu  erbarmen  ist,  und  nun  mer  so  wait  kumen,  das  ichs  nimer 
dissimulieren  khan,  und  bin  also  willens  desthalwen  anseliliche  pot- 
schaftn  hinain  zu  fertigen,  des  icb  dan  nit  unterlassen  haw  wellen 
E.  L.  zu  comuniciern  wie  billieli,  derhalwen  schik  ich  denselwen  dise 
Schriften,  damit  E.  L.  sehen  mögn,  was  sich  bissher  verlofen  hatt, 
auch  was  ich  für  ain  instruccion  den  gesantn  vorhawens  bin  zu 
ge  wen,  dero  ich  mich  gantz  freuntlich  thue  befehlen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  16.  januarii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

Vgl.  Nr.  71.  Br.  Seid  hatte  den  Hg  von  diesem  Schreiben  bereits  avisiert 
gehabt.  Derselbe  ivird  daraus  ersehen,  schrieb  er  ihm  am  10.  Jänner,  was  für  ain 
sauberer  gesel  dieser  polak  ist  und  wie  hoch  man  sich  seiner  schwagerschaft 
zu  erfreuen.  Vgl.  Goetz,  S.  325,  Nr.  260.  Die  kaiserliche  Gesandtschaft,  bestehend 
aus  Andreas  B von  Fünfhirchen  und  Wilhelm  Freih.  von  Kurzbach,  ging  erst  im 
Februar  ab. 


81. 


Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern. 


1565  Jänner  16.  Wien. 


Von  etlichen  glaubhaften  Orten  wurde  ihm  mitgeteilt,  daß  Alhrecht 
von  Bosenberg  in  geheimen  Bewerbungen  um  Beiterdienste  stehe. 

München,  St.-A.  K.  schw.  2221 12,  Bl.  76.  Orig.  Siegel  fehlt.  Als  Datum: 
Geben  in  unser  stat  Wien,  den  22.  januari  a°  im  65. 

Hg  Alhrecht  hatte  Bosenberg  schon  lange  im  Verdacht,  daß  er  den  Um- 
trieben Grumbachs  nahestehe.  Vgl.  Goetz,  S.  278,  Anm.  3.  M ivar  u.  a.  vom  Kf 
von  Sachsen  auf  Bosenbergs  Kriegsgewerbe  aufmerksam  gemacht  worden  und 
richtete  am  selben  Tage  ein  Mahnschreiben  an  diesen.  Vgl.  Ortloff,  2,  S.  241  ff. 


Ferdinand  an  Maximilian. 


82. 


1565  Jänner  18.  Frag. 


Hat  M’s  Mahnschreiben  vom  11.  Jänner  wegen  eines  Beitrages 
zur  Bezahlung  der  ungarischen  Kriegsschulden  erhalten.  M möge  ihm 
glauben,  daß  er  "keineswegs  gefeiert  habe.  Aber  trotz  wiederholter  Ver- 
ordnungen an  seine  Begierung  hat  er  weder  in  Tirol  und  den  Vor- 
landen, noch  in  Salzburg  oder  in  Augsburg  etwas  Stattliches  erhalten 
können.  Auch  in  Böhmen  weiß  er  nichts  aufzubringen. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Kopialbücher  1565  „ Geschäfte  von  Hof“,  Bl.  248'.  Als 
Datum:  Prag,  den  18.  januarii  a°  65. 

Antwort  auf  Nr.  79.  Der  Kaiser  mußte  F noch  einige  Male  ermahnen  (vgl. 
M’s  Schreiben  an  F vom  4.  Februar , 1.,  10.  und  30.  März  1565;  ebenda,  Ambraser 
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Akten,  Miss.  Orig.),  bis  er  im  April  1565  auf  Grund  eines  Vergleiches  (vgl.  Nr.  105) 
75.000  Gulden  als  erste  Bäte  ausgezahlt  erhielt.  Quittung  M’s  vom  16.  April  1565 
(ebenda,  Kopialbücher  1565,  „ Geschäfte  von  Hof w,  Bl.  216;  Wien,  St.-A.  Ab- 
schriftensammlung). 


83. 


Maximilian  an  Alhrecht  von  Bayern.  1565  Jänner  22.  Wien. 

Übermittelt  in  Abschrift  ein  an  ihn  (M)  gerichtetes  Schreiben  des 
II gs  Johann  Friedrich  von  Sachsen  von  wegen  der  Ächter  Grumhach, 
Mandelslohe  und  Stein  (A),  ferner  eine  Petition  dieser  selbst  (B)  und 
die  dem  Hg  darauf  gegebene  Antwort  (C).  Den  Ächtern  hat  er  ebenso 
wie  früher  nichts  erwidert. 

München,  St.-A.  X.  schw.  222112,  Bl.  119,  Orig.  Siegel  fehlt.  Als  Datum: 
Geben  in  unser  stat  Wien,  den  22.  januarii  a°  im  65ten. 

Die  drei  Beilagen  ebenda,  Bl.  121  ff.  ln  dem  ersten  Schreiben  ddo.  Grim- 
menstein, 12.  Dezember  1564  (A)  erinnert  Hg  Johann  Friedrich  an  seine  Fürbitte 
vom  4.  Oktober  1564,  auf  die  er  von  der  kais.  Kanzlei  den  Bescheid  erhalten  hätte, 
man  iverde  sich  weiter  erkundigen  und  ihn  dann  beantworten.  Doch  habe  er  bis 
heute  keine  Antwort  erhalten.  Dagegen  habe  ihm  der  Kf  von  Brandenburg  ein 
Schreiben  M’s  vom  9.  November  übermittelt,  worin  derselbe  ermahnt  wird,  auf  ihn 
(Hg)  dahin  einzuwirken,  daß  er  den  kais.  Befehlen  Folge  leiste,  mit  dem  Beifügen, 
er  werde  sich  einen  Vergleich  zwischen  B von  Würzburg  und  Grumbach,  falls  er 
zustande  kommen  sollte,  gefallen  lassen  (s.  Nr.  50).  Zum  Schlüsse  bittet  der  Hg 
den  Kaiser,  er  möge  zur  Verhütung  von  Weiterungen  die  Aussöhnung,  zu  der  sich 
neben  ihm  noch  die  beiden  Kff  Pfalz  und  Mainz  erboten,  abwarten.  — ln  der  vom 
20.  Dezember  1564  datierten  Petition  (B)  bitten  die  Ächter  M,  er  möge  ihren  Fein- 
den keinen  Glauben  schenken,  sondern  zur  Aussöhnung  seine  Hand  bieten.  — In 
der  dem  Hg  Johann  Friedrich  erteilten  Besolution  M’s  ddo.  Wien,  22.  Jänner  1565 
(C)  heißt  es:  Die  Acht  sei  erklärt  und  es  würde  ein  schlechtes  Exempel  sein , wenn 
er  sie  nicht  vollzöge.  Täglich  iverde  ihm  berichtet,  Grumbach  stehe  in  Werbung. 
Bis  zum  heutigen  Tage  sei  ihm  von  einem  Ausgleich  mit  Würzburg  nichts  bekannt 
geworden.  Indes  iverde  er  die  Angelegenheit  auf  einen  Beichstag  verschieben  und 
er  hoffe,  der  Hg  iverde  mittlerweile  zu  keinen  Klagen  Anlaß  geben.  Vgl.  Ortloff,  2, 
S.  158  ff. 


84. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Jänner  21.  Wien. 

Da  er  hei  der  in  Angelegenheit  der  Kgin  Katharina  von  Polen 
ah  zufertigenden  Gesandtschaft  auch  Christoph  von  Carloivitz  verwenden 
möchte,  möge  F diesen  möglichst  bald  zu  sich  rufen  und  zur  Annahme 
der  Mission  zu  heivegen  suchen. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Schlöglarchiv  65.  Orig,  mit  Siegel.  Das  Datum  lautet: 
Datum  Yiennae,  die  24.  januarii  1565.  Das  Konzept  im  Wiener  St.-A.  Polonica  7. 
Vgl.  Nr.  80.  Karlowitz  war  kursächsischer  Bat. 
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85. 


Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  Jänner  26.  München. 

Ratschlag  in  Betreff  der  Kgin  Katharina  von  Polen:  M möge, 
falls  der  Kg  die  eheliche  Gemeinschaft  ablehnt,  ihre  Heimhehr  ver- 
anlassen. 

München,  St.-A.  K.  schw.  28715,  Bl.  132,  Konzeptkopie. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  kaiser.  E.  K.  M4  seien 
mein  gehorsamist  willig  dienst  allzeit  zuvor.  Allergnedigister  lieber 
herr,  E.  M4  schreiben  vom  16.  diß  hab  ich  sambt  der  Polnischen 
Handlung  wol  empfangen  und  bedank  mich  erstlich  solcher  vertreu- 
lichen  comunication  ganz  gehorsamblich,  hab  auch  in  warhait  in  diser 
sach  mit  der  fromen  kunigin  ain  getreues  mitleiden.  Und  ist  nit  on, 
das  die  vorig  K.  M4  hochloblichister  gedechtnus  zu  etlichen  maln  mit 
mir  diser  Sachen  halben  conversiert  und  mein  einfeltig  guetbedunken 
darüber  vernemen  wollen.  Darauf  ich  dann  I.  M4  allzeit  dise  antwort 
gegeben,  das  die  Sachen  an  ir  selber  hochbeschwerlich  und  bedenk- 
lich, könte  man  ainen  weg  finden,  das  dises  eevolk  möchte  ruewig 
beiainander  bleiben,  were  es  wol  das  böst;  da  aber  der  weg  möcht 
nit  zu  finden  sein,  so  hielt  ich  für  bösser,  man  suechet  ainen  weg, 
wie  man  die  guet  from  königin  möcht  herausbringen,  damit  die  nit 
also  zu  spot  ir  selbs  und  zu  verklainerung  des  ganzen  haus  Öster- 
reich da  innen  im  land  gehalten  wurde.  Und  wiewol  ich  E.  M4  in- 
struction  ganz  ausfuerlich  befinde  und  mit  aller  gueter  persuasion 
überflissig  gestellt,  was  doch  zu  erhaltung  des  ersten  wegs  (das  ist 
ob  sie  wider  möchten  eelichen  mit  und  bei  ainander  wohnen)  dien- 
lich ist,  so  hab  ich  doch  nit  geringe  beisorg  (dieweil  E.  M4  aus  des 
königs  zu  Poln  letsten  resolution,  so  im  jüngsten  december  geschehen, 
und  darauf  dann  dise  E.  M4  legation  hinein  gevolgt,  sovil  verstanden, 
das  er  auch  alle  zukünftige  hoffnung  diser  eelichen  beiwohnung  gar 
abschlecht),  E.  M4  werde  zu  irm  intent  disfalls  beschwerlich  körnen 
mögen,  sonder  villeicht  wol  verursachen,  das  der  fromen  königin  an 
irer  person  etwas  hochgefärlichs  begegnen  möcht,  das  wol  zu  er- 
barmen und,  wie  man  sagen  will,  das  vor  diser  zeit  schon  beschehen 
sein  soll.  Sollte  es  dann,  wie  nit  wenig  zu  besorgen,  ainen  solchen 
weg  erraichen,  da  Gott  gnediglichen  vor  sein  welle,  so  hielt  ich  je 
darfür,  das  es  bösser  were,  man  auf  den  andern  weg  auch  bedacht 
were,  wie  man  sie  mit  guetem  glimpfen  möcht  herausbringen.  Solle 
nun  E.  M4  auf  ir  guetherzige  handlung  und  erinnerung  vom  kunig 
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ain  abschlegiger  oder  doch  ain  solcher  unlautrer  beschaid  ervolgen, 
so  wellen  dannocht  E.  M4  die  Sachen  dahin  zu  gemuet  fuern,  wie  sie 
die  kunigin  sich  selbs  und  das  ganz  haus  vor  weiterm  spot  und 
nachtail  verhueten  wellen.  Dann  wann  es  schon  je  den  weg  erraichen 
solle,  das  sich  der  kunig  etwan  wider  verheuraten  wollt,  so  gedeucht 
mich  in  meiner  einfalt,  das  dannocht  der  königin,  E.  M4  und  dem 
ganzen  haus  Österreich  weniger  verklainerlich  were,  wann  die  königin 
ausser  lands  were,  als  wann  sie  dinnen  sein  sollte  und  ainen  solchen 
greuel  vor  ir  sehen.  Und  ob  wol  E.  M4  meines  torechtigen  bedenkens 
nit  begert,  derwegen  ich  vil  zu  weit  geschriben,  so  hab  ich  doch  auf 
das  gehorsamist  vertrauen,  so  ich  zu  E.  M4  hab,  und  dann  sonderlich 
das  mich  des  mitleiden  mit  der  fromen  königin  dahin  bewegt,  nit 
underlassen  können,  E.  M4  dises  alles  aufs  gehorsamist  und  vertreu- 
lichist  zu  erinnern,  gar  nit  ir  ainiche  maß  oder  Ordnung  damit  zu 
geben,  sonder  allain  der  Sachen  auf  ain  oder  den  andern  weg  gnedigist 
nachzudenken,  und  bit  also  E.  M4  ganz  gehorsamblich,  die  wellen 
diß  mein  wolmainents  schreiben  mir  nit  zu  Ungnaden  aufnemen, 
sonder  mich  gnedigist  entschuldiget  halten.  Und  thue  also  E.  K.  M4 
mich  zu  gnaden  gehorsamist  bevelhen. 

Datum  München,  den  26.  januarii  anno  etc.  65. 

Antwort  auf  Nr.  80.  Unter  der  jüngsten  Resolution  des  'polnischen  Kgs  ist 
die  M vom  Gesandten  am  3.  Dezember  1564  eingehändigte  Schrift  gemeint  (vgl.  Nr.  71). 


86. 


Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  [1565]  Jänner  30.  Wien. 

Teilt  ihr  den  Entschluß  mit,  das  aus  verschiedenen  merklichen 
Verhinderungen  bisher  unterbliebene  Leichenbegängnis  K.  Ferdinands 
abzuhalten,  u.  zw.  soll  die  Leiche  dem  väterlichen  Willen  entsprechend 
nach  Prag  überführt  und  am  10.  März  daselbst  feierlich  bestattet 
werden.  Da  von  diesem  Vorhaben  neben  den  Reichsfürsten  nur  ihre 
nächsten  Blutsv  er  wandten  verständigt  iverden,  schreibt  er  hiemit  seinem 
Vetter  Kg  Philipp  und  seiner  Muhme  Katharina , der  verwitweten 
Kgin  von  Portugal;  fürchtet  aber,  daß  die  Einladung  schon  zu  spät 
kommen  werde.  Für  diesen  Fall  könnte  den  Kg  in  Prag  der  als 
Ordinär i-  Gesandter  für  den  Kaiserhof  bestimmte  und  auf  der  Herreise 
befindliche  Herr  von  Schantone  vertreten.  Sollte  dieser  aber  am  10.  März 
noch  nicht  dort  sein  können,  so  möge  die  Hgin  einen  niederländischen 
Herrn  vom  Orden  des  goldenen  Vließes  mit  der  Vertretung  des  königlichen 
Gesandten  betrauen,  das  gleiche  auch  für  die  Kgin  von  Portugal  ver- 
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fügen  und  die  beiden  an  Philipp  und  Katharina  ausgehenden  Schreiben 
iveiter  expedieren. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv,  Korresp.  Brüssel- Wien  2.  Orig.  Siegelspur.  Als 
Datum  : Geben  in  unser  statt  Wien,  den  dreissigisten  tag  des  monats  januarii 
anno  etc.  im  65teu  . . . Rückwärts  Vermerk:  Rec.  le  16.  de  febvrier  1564  [!]. 

Vgl.  Nr.  33.  Thomas  Perrenot  von  Chantonnay  ( s . Nr.  16)  war  am  15.  Sep- 
tember 1564  von  Madrid  abgereist  und  weilte  damals  in  Besctngon,  wo  er  seine 
Angelegenheiten  ordnete.  Weiß  8,  S 393. 

87. 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua.  1565,  Jänner  30.  Wien. 

Teilt  dem  Hg  mit , daß  das  Leichenbegängnis  K.  Ferdinands  um 
den  10.  März  in  der  Kathedrale  zu  Prag  abgehalten  iverden  soll,  zu 
welchem  Zivech  er  einen  ansehnlichen  Gesandten  ab  fertigen  möge,  um 
durch  dessen  Anwesenheit  die  Feierlichheit  der  Handlung  zu  erhöhen. 

Mantua,  Arch.  Patrio  Gonzaga.  Esterni  II.  2.  Original.  Das  Datum  lautet: 
Datum  in  civitate  nostra  Yiennae,  die  XXX.  januarii  a°  MDLXV  . . .;  Karls- 
ruhe, Hof-  und  Landesbibi.  Cod.  Aug.  13,  Bl.  378.  Registerkopie.  Rückwärts  Ver- 
merk: In  simili  ad  ducem  Sabaudiae. 

Ein  gleichlautendes  Schreiben  erging  am  selben  Tage  auch  an  Kg  Sieg- 
mund II.  August  von  Polen.  Ebenda,  Bl.  377\  Registerkopie. 

88. 

Instruktion  Maximilians  für  Dudit  und  Kurzbach  an  Siegmund  II. 
August.  [1565,  Februar.]  Wien. 

1.  Begrüßung ; Erinnerung  an  die  früheren  Verhandlungen  in 
Betreff  des  Ehezwistes.  2.  Der  Kg  selbst  hat  die  Heirat  mit  Katha- 
rina begehrt  und  in  der  früheren  Ehe  mit  deren  älteren  Schicester 
Elisabeth  kein  Hindernis  gesehen;  ein  solches  besteht  auch  nicht,  wie 
dies  der  päpstliche  Dispensbrief  bezeugt.  3.  Die  Kgin  ist  auch  nicht  epi- 
leptisch; aber  selbst,  wenn  sie  es  wäre,  dann  dürfte  der  Kg  sie  nicht 
verstoßen.  4.  Der  Kg  möge  nochmals  in  sich  gehen,  um  ein  großes  Ärger- 
nis, die  Entfremdung  der  beiden  Staaten  und  die  Strafe  Gottes  zu  ver- 
meiden. 5.  Sollte  es  der  Kg  auf  eine  Scheidung  der  Ehe  abgesehen  haben 
und  diesen  Entschluß  den  in  Petrikau  versammelten  Ständen  mitzu- 
teilen die  Absicht  zeigen,  dann  hätten  die  Gesandten  auch  bei  diesen 
ihre  Werbung  vorzubringen,  um  sie  zu  bewegen,  den  Kg  umzustimmen. 
Aber  auch  wenn  der  Kg  dem  Landtag  offiziell  nichts  mitteilt,  haben  sie 
sich  mit  ihnen  vertraulich  zu  besprechen.  6.  Erkundigung  ivegen  des 
Streites  des  Kgs  mit  Spanien  in  Betreff  Baris.  7.  Mitteilung  der 
Verhandlungen  an  die  Kgin. 
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[Nachschrift]  8.  Im  Falle  einer  abschlägigen  Resolution  möge  der 
Kg  wenigstens  seiner  Gemahlin  erlauben,  an  den  Kaiserhof  zu  reisen, 
um  sich  mit  M beraten  zu  können,  ihr  außerdem  aus  dem  Heiratsgut 
eine  jährliche,  ihrer  Stellung  angemessene  Rente  ausfolgen.  9.  Der  Kg 
soll  eine  bestimmte  Antwort  geben. 

München,  St.-A.  K.  schiv.  287/5.  Bl.  247—253\  Gleichzeitige  Kopie.  Die  Nach- 
schrift findet  sich  hier  getrennt  (Fol.  108—116)  mit  dem  Vermerk:  Copia  appen- 
dicis  instructioni  ad  sermum  regem  Poloniae  adiungendae.  — Wien,  St.-A.  Polo- 
nica  8.  Gleichzeitige  Kopie  (doch  ohne  Nachtrag). 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Instructio  magnificorum  N et  N de 
negotiis,  quae  apud  sermam  principem  dominum  Sigismundum  Augustum 
regem  Poloniae,  magnum  ducem  Lithuaniae  ac  Russiae,  Prussiae, 
Masoviae  Samogitiaeque  etc.  dominum  et  haeredem,  fratrem  soro- 
rium  et  consanguineum  nostrum  charmum,  et  apud  ordines  ac  Status 
regni  Poloniae  nomine  nostro  proponere,  tractare  et  exequi  debebant. 

Cum  nobis  in  praesentiarum  occurat  res  quaedam  gravissima  cum 
praefato  sermo  rege  Poloniae  tractanda,  concernens  Sertls  Suae  con- 
iugem  sermam,  principem  dominam  Catharinam  reginam  Poloniae  etc., 
sororem  nostram  charmam,  cum  dignitate  atque  existimatione  nostra 
ac  sermorum  principum  Ferdinandi  et  Caroli  archiducum  Austriae  etc., 
fratrum  nostrorum  carmorum  coniuncta,  nos  sane  freti  eximia  fide,  taci- 
turnitate,  integritate,  prudentia,  industria  ac  dexteritate  praenominato- 
rum  commissariorum  et  oratorum  nostrorum  ipsos  potissimum  deli- 
gendos  duximus,  quorum  fideli  opera  in  negotio  tanti  momenti  utere- 
mur,  cuius  originem,  progressum,  statum  et  qualitatem  iidem  commis- 
sarii  et  oratores  nostri  ex  alligatis  scripturis,  continentibus  etiam  ea 
quae  hactenus  acta  sunt,  plenissime  addiscere  poterunt,  ita  ut  super- 
vacaneum  sit  prolixam  de  iis  in  hac  nostra  instructione  narrationem 
instituere,  quin  ipsos  commissarios  et  oratores  nostros  ad  eos  remit- 
tendos  censuimus,  ut  inde  non  solum  rem  gestam  cognoscant,  verum 
etiam  universam  actionem  suam  ad  ea  accommodent. 

Itaque  acceptis  tum  hac  nostra  agendi  formula,  tum  etiam  iam 
memoratis  scripturis,  ipsi  commissarii  et  oratores  nostri  sese  quam- 
primum  ad  aulam  praefati  sermi  regis  Poloniae  conferant  eique  im- 
petrata  audientia,  quam  sibi  pro  explicando  hoc  negotio  privatim  dari 
curabunt,  redditis  literis  nostris  credentialibus  et  salute  verbis  nostris 
dicta  cum  testificatione  sinceri  et  fraterni  nostri  erga  Sertem  eius  animi, 
ordine  referant,  quae  in  primis  nobis  Sertis  Suae  oratores  magcus  Stanis- 
laus Wolsky  et  Stanislaus  Carnkowsky  superiore  mense  aprili  hac  ipsa 
de  re  proposuerunt,  et  responsum,  quod  tum  Ser1'  eius  per  dictos  ora- 
tores dedimus  una  cum  iis,  quae  postremo  dictus  Stanislaus  Wolsky  in 
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eodem  negotio  nomine  eiusdem  sermi  regis  replicavit,  et  quae  nos  ei 
desuper  respondimus,  nimirum  rei  ipsins  magnitudinem  postulare,  nt 
amplins  deliberemus,  eam  deliberationem  nos  absqne  mora  suscepturos 
et  posteaquam  fnerit  absoluta,  Serü  eius  mentem  et  animum  nostrnm 
mox  per  literas  vel  oratores  declaraturos  esse. 

Deinde  snbinngant  commissarii  et  oratores  nostri,  qnod  cum 
nobis  relatnm  fnerit,  dictum  sermum  fratrem,  sororinm  et  consanguineum 
nostrnm  Poloniae  regem  hoc  tempore  Petricoviae  morari  et  publicum 
ibidem  regni  conventum  agere,  ad  quem  nos  quoque  propter  alia 
nonnulla  negotia,  quae  ad  fovendam  et  conservandam  non  solum 
inter  nos  et  Sertem  eius  fraternitatem,  benevolentiam,  verum  etiam 
inter  utriusque  nostrum  regna,  provincias  et  subditos  mutuam  con- 
cordiam,  quietem  et  bonam  vicinitatem  pertinent,  alias  in  animo 
habuerimus  oratores  nostros  ablegare,  noluerimus  pro  rei  necessitate 
intermittere,  quin  illis  hoc  quoque  de  negocio  cum  Serte  eius  trac- 
tandi  mandata  daremus. 

2]  Posteaquam  igitur  nobis  Sertas  eius  iam  semel  atque  iterum 
confidenter  atque  fraterne  communicaverit  graves  curas  atque  molestias, 
quibus  animus  Sertis  Suae  exagitetur  propter  serraam  coniugem  suam, 
sororem  nostram  charmara,  ad  cuius  consuetudinem  nullo  modo  videa- 
tur  se  posse  excitare  vel  accommodare,  sibique  a nobis  cum  frater- 
num  consilium  dari  ac  viam  ac  rationem  ostendi  petierit,  qua  huius- 
modi  afflictioni  suae  remedium  tandem  aliquod  cum  Sertls  Suae  ac 
sermae  sororis  nostrae  et  familiae  utriusque  dignitate  adferri  possit: 
nos  sane  hoc  gravissimum  atque  molestissimum  negotium  iterum  atque 
iterum  acuratissime  perpendisse  et  discutisse.  Verum  nos  ne  nunc 
quidem  aliud  consilium  aliamve  rationem,  utcunque  huic  modo  certe 
vehementissime  cupiamus  idoneum  et  efficax  aliquod  remedium  ad- 
hiberi,  in  medium  posse  adferre,  quam  Sertl  eius  ostendimus  et  pro- 
posuimus  in  primo  scripto,  quod  exhibitum  fuerit,  in  eaque  sententia 
nos  etiamnum  plurimis  ac  firmissimis  argumentis  et  rationibus  con- 
firmari.  Etenim  verissimum  esse  atque  ipsimet  serm0  regi  optime  con- 
stare,  quod  huius  matrimonii  inter  Sertem  eius  ac  sermam  sororem 
nostram  initi  neque  defuncta  Caesea  Mtas  augustae  memoriae  dominus 
et  genitor  noster  observandissimus  neque  nos  neque  etiam  sermi  fratres 
nostri  primi  authores  extiterimus,  sed  quod  ipsemet  sermus  rex  Poloniae, 
missa  amplissima  legatione  id  ultro  a Mto  Sua  foelicis  recordationis 
magno  studio  petierit,  nulla  iniecta  difficultate  propter  matrimonium 
praedefunctae  tune  sororis  nostrae  charmae  bonae  memoriae,  sermae 
quondam  reginae  Elisabethae,  quae  Sertl  eius  superioribus  annis  nupta 
fuerat,  quandoquidem  haud  dubie  considerabat  tune  Sertas  Sua,  id  quod 


Nr.  88:  [1565,  Februar]. 


86 

res  ipsa  loquebatur  et  luce  meridiana  clarius  constabat,  nempe  huic 
posteriori  matrimonio  sermae  sororis  nostrae  reginae  Catharinae  vin- 
culum  prioris  coniugii  cum  sermft  quondam  regin a Elisabetha  initi  et 
consummati  nihil  impedimenti  de  iure  divino  adferre,  ac  etiamsi  iuris 
positivi  dispositio  secus  statuere  et  difficultatis  aliquid  adferre  videre- 
tur,  tarnen  totum  illud  negotium  legitimo  et  debito  modo  ac  ordine 
coeptum,  tractatum  ac  confectum  ac  difficultatem  omnem  prorsus  sub- 
latam  et  extinctam  fuisse  per  canonicam  et  legitimam  dispensationem 
summi  pontificis  et  sedis  apostolicae  non  temere  nec  incogitanter  neque 
etiam  privati  alicuius  affectus  aut  emolumenti  gratia,  sed  ob  publicum 
commodum  cum  enumeratione  causarum,  quae  animum  Stls  Suae  tum 
moverunt  concessum,  sicuti  ex  ipsius  dispensationis  contextu  (cuius 
copiam  oratores  nostri  cum  praesenti  instructione  accipient)  liquido 
apparet.  Quae  causae  ac  rationes  ita  sunt  verae,  lirmae  et  efficaces, 
ut  etiamnum  subsistant  nulloque  plane  modo  labefactari  aut  everti 
queant.  Quod  si  res  aliter  atque  iam  dictum  est  sese  haberet,  utique 
nec  ipsum  sermum  regem  Poloniae  quae  Serhs  eius  est  eximia  prudentia 
hanc  ob  causam  tarn  insignem  legationem  ablegaturum  neque  etiam 
divum  quondam  dominum  genitorem  nostrum  pro  sua  summa  omni- 
busque  hominibus  cognita  et  perspecta  pietate  et  conscientiae  puritate 
tale  matrimonium,  quod  vel  legi  divinae  vel  saltem  constitutionibus 
ecclesiae  repugnaret,  ullo  unquam  modo  aut  tempore  admissurum  vel 
concessurum,  nedum  sponte  procuraturum  fuisse,  adeo  ut  hisce  veris- 
simis  et  validissimis  argumentis  prima  causa,  qua  sermus  rex  Poloniae 
coniugium  atque  convictum  sermae  sororis  nostrae  tantopere  aversari 
ac  fastidire  videtur,  plane  sit  confutata  ac  eversa  necessario  corruat. 

3]  Quantum  autem  ad  alteram  praecipuam  huius  fastidii  et 
abalienationis  causam  a sermo  rege  Poloniae  allegatam  attinet,  morbum 
videlicet  epilepticum  naturae  Sertls  eius  tarn  adversum  et  contrarium, 
quo  adhuc  asseritur  sermam  reginam  Poloniae,  sororem  nostram  charraam, 
obnoxiam  esse,  dicant  oratores  nostri,  ipsam  sermam  sororem  nostram, 
adhuc  constantissime  pernegare,  quod  eo  morbi  genere  laboret,  id 
vero  tantum  fateri,  quod  in  illa  magna  aegritudine,  qua  superioribus 
annis  Cracoviae  Sertas  eius  afflicta  fuit,  semel  atque  iterum  deliquium 
animi  passa  sit,  id  quod  in  aegrotantibus  nostra  quidem  sententia  nec 
novum  nec  mirum  videri  nec  cuiquam  molestum  esse  debeat,  cum 
omnes  mortales  secundum  humanae  naturae  imbecillitatem  eiusmodi 
infirmitatibus  et  casibus  humanis  ex  voluntate  dei  optimi,  maximi 
subiecti  simus.  Praeterea  licet  cum  Serte  eius  non  intermiserimus  hac 
de  re  fraterne  et  confidenter  agere,  ut  si  huiusmodi  accidentis  seu 
morbi,  cuius  opinio  in  animo  serm‘  regis  Poloniae  ita  penitus  videtur 
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insedisse,  sibi  conscia  foret,  id  nobis  saltem  ut  germano  fratri  familiariter 
aperiret,  sicuti  profecto  nobis  persuadere  non  possimus,  quod  Sertas 
illius  nos  ea  re  celasset,  verum  tarnen  Sertem  illius  non  modo  medicos, 
qui  tum  Sertis  Suae  curam  gesserunt,  et  foeminas  ac  virgines  nobiles, 
quae  Serü  illius  ministrarunt  et  diesque  noctesque  adfuerunt,  verum 
etiam  sermas  sorores  regias  ac  regis  ipsiusmet  conscientiam  testes  citasse. 
Cui  quidem  constantissimae  asseverationi  non  possumus  profecto  ne- 
que  debeamus  non  fidem  habere,  quandoquidem  nobis  hucusque  diver- 
sum  seu  contrarium  non  fuerit  ullo  unquam  certo  vel  hominis  ali- 
cuius  testimonio  vel  quavis  alia  firma  ratione  demonstratum  nec  com- 
probatum. 

Esto  vero  quod  serma  soror  nostra  hoc;  quem  tantopere  aversatur 
germus  rex  p0]0niae^  aut  longe  etiam  graviore  et  atrociore  morbo  labo- 
raret,  quod  sicuti  concedi  non  potest,  ita  precamur,  ut  deus  omnipotens 
id  de  caetero  quoque  dementer  avertat:  tarnen  si  sermus  rex  Poloniae 
rem  solita  sua  prudentia  examinaverit  et  ad  normam  legis  divinae 
et  aequitatis  ac  honestatis  terminos  revocaverit  atque  etiam  alios 
pios  viros,  sapientes  et  eiusmodi  rerum  peritos  ac  privatis  affectibus 
vacuos  consuluerit,  Sertem  Suam  facile  cognituram  arbitramur,  quod 
propterea  neque  divino  nec  humano  iure  liceret  sermam  coniugem  suam 
repudiare  vel  eiusdem  consuetudinem  et  coliabitationem  iugalem  de- 
serere,  quin  e diverso  Sertem  Suam  pro  officio  boni  et  christiani  regis 
ac  mariti  saltem  ad  exhibendam  et  praestandam  illi  omnem  maritalem 
charitatem,  affectum  et  convictum  teneri. 

4]  Quum  ergo  manifestum  sit  hoc  negotium  eiusmodi  esse,  ut 
ad  deum  ipsum  pertineat,  qui  hoc  sanctum  matrimonii  vinculum  et 
magnum  ecclesiae  mysterium  voluit  esse  perpetuum  ac  indissolubile 
conservari,  et  sic  conscientiam  hominis  christiani,  quae  extra  omnem 
iocum  et  ludum  est  posita,  concernat  ideoque  maturam  et  exactissi- 
mam  deliberationem  requirat,  ne  quid  uspiam  committatur,  quod  sit 
a dignitate,  promissione  et  obligatione  regia,  quam  firmam  et  invio- 
latam  esse  oportet,  alienum  vel  quod  cuipiam  hominum,  nedum  uni- 
verso  terrarum  orbi  ac  praesertim  aliis  christianae  reipublicae  regi- 
bus  atque  principibus  offensionis  et  scandali  materiam  et  ansam  prae- 
beat:  idcirco  nos  Sertl  illius  denuo  non  solum  fraterne  consulere,  sed 
ab  ea  amanter  quoque  requirere  et  postulare,  ut  in  hoc  tarn  arduo 
et  gravissimo  negotio  considerate  ac  lento  quod  aiunt  passu,  omnibus 
quae  facile  possunt  emergere  difficultatibus  et  incommodis  probe 
circumspectis,  procedat  et  suppressis  privatis  affectibus,  qui  pulcherri 
mus  est  victoriae  triumphus,  se  ipsam  cohibeat  et’vincat  nec  quid- 
quam  suscipiat  et  moliatur,  quod  vel  a lege  dei  vel  a bonis  moribus 
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et  recto  vivendi  instituto  deflectat,  sed  sua  consilia  dirigat  ad  eum 
iinem,  propter  quem  Serü  Suae  ambae  sermae  sorores  nostrae  nuptui 
fuerunt  collatae,  ad  mutuae  scilicet  concordiae,  pacis  et  bonae  vicini- 
tatis,  quae  hactenus  divis  praedecessoribus  nostris  et  inclitae  domui 
nostrae  Austriae  serenissimi sque  Poloniae  regibus  intercessit,  firmi- 
tatem  et  conservationem,  ne  forte  quis  suspicari  queat;  ut  sunt  hoc 
turbato  rerum  et  temporum  statu  omnia  suspitionibus  plena,  reginam 
ipsam  optimam  atque  integerrimam  principem  culpam  huius  tarn  gravis 
incommodi  sustinere  vel  sermum  regem  Poloniae  data  opera  ansam 
discedendi  ab  antiqua  et  avita  amicitia  necessitudine  et  coniunctione 
arripere  voluisse,  cum  tarnen  neque  nos  nec  sermi  et  charmi  fratres 
nostri  Serü  eius  ullam  ad  capienda  huiusmodi  aliena  consilia  vel 
lenissimam  causam  volentes  aut  scientes  subministraverimus. 

Porro  haec  omnia;  quae  iam  dicta  sunt,  iidem  commissarii  et 
oratores  nostri  ostendant  et  affirment  digna  esse,  ut  a serm0  rege 
Poloniae  diligenter  perpendantur;  si  namque  Sertas  Sua  ea  neglexerit 
ac  postposuerit  et  in  suo  sinistro  proposito  tarn  obfirmato  animo  per- 
sistere  voluerit,  periculum  fore,  ne  Sertas  Sua  iustam  dei  omnipotentis, 
cuius  res  agitur,  indignationem  et  iram  incurrat  ac  divinae  Mü  gra- 
vissimam  eius  facti  rationem  reddere  cogatur  et  tandem,  si  quid  inde 
dedecoris  aut  vituperii  suborietur,  id  omne  potissimum  in  sinum 
ipsiusmet  sermi  regis  Poloniae  effundatur;  a nobis  quidem  in  eum 
eventum  rem,  quae  tarn  acerba  tamque  molesta  nobis  esset  futura, 
ut  nihil  supra,  voluntati  atque  iuditio  dei  committendam  fore  ac  divi- 
nam  eius  misericordiam  eo  ardentius  implorandam,  ut  Sertls  eius 
mentem  spiritu  suo  illuminet,  gubernet  et  charitatis  christianae  igne 
accendat  eique  demum  salubriora  magisque  pia  consilia  suggerat,  ne 
quando  huius  instituti  sui  ultio  divinitus  immissa  tarn  Sertem  eius, 
quam  etiam  Universum  regnum  et  provincias  Sertis  Suae  corripiat 
atque  affligat,  quod  malum  SeP1  eius  evenire  nequaquam  vellemus, 
quae  si  recoleret  ac  firmo  iuditio  ponderaret  varios  casus  et  multa 
non  tarn  antiqua  quam  recentia  exempla,  quid  boni  et  mali  ex  istius- 
modi  consiliis  saepius  emerserit,  ipsam  procul  dubio  ex  iis  tanto 
circumspectiorem  esse  futurum. 

5]  Quibus  omnibus  in  hunc  modum  propositis,  quae  utique  ipsi 
commissarii  et  oratores  nostri  pro  sua  eximia  prudentia,  industria  et 
facundia  longe  disertius  et  elegantius  commemorare,  illustrare  et 
amplificare  poterunt,  quo  altius  in  animum  regis  penetrent,  debebunt 
iidem  oratores  nostri  animadvertere,  quid  responsi  ipsis  Sertas  eius 
est  datura  omnique  Studio  et  conatu  eniti,  qualecunque  id  sit  futurum 
sive  bonum  sive  malum,  ut  si  res  in  meliorem  locum  nullo  modo 
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adduci  poterit,  saltem  tandiu  differatur,  donec  ipsi  commissarii  et 
oratores  nostri,  quae  acta  fuerint,  ad  nos  perscribere  et  desuper 
mentem  nostram  cognoscere  queant. 

Sin  antem  ne  hanc  dilationem  impetrarent,  sed  animadverterent 
cor  regis  ipsius  ita  induratum  esse,  nt  ad  divortium  et  separationem 
huius  matrimonii  atqne  adeo  (qnod  nonnulli  Sertem  eins  animo  volvere 
arbitrantnr)  ad  alind  novnm  praetensnm  coniuginm  spectare  videre- 
tur,  et  forte  etiam  hniusmodi  sinistram  intentionem  snam  ordinibns 
ac  statibns  regni  sni  ad  praesens  Petricoviae  pnblicnm  conventum 
agentibns  declaratnrus  esset,  nt  illi  vel  hoc  ipsins  institntnm  appro- 
barent  vel  simpliciter  ex  ipso  potius  qnam  alinnde  cognoscerent:  tune 
enitendum  erit  saepedictis  commissariis  et  oratoribus  nostris  omni 
Studio,  nt  vel  concedente  sermo  Poloniae  rege  vel,  quomodocunque  id 
obtinere  poternnt,  ab  ipsis  qnoque  ordinibns  et  statibns  regni  Poloniae 
andiantur.  Qnibns  tum  rem  omnem  sienti  regi  ipsi  ordine  ac  summa 
qua  fieri  poterit  modestia  debebunt  referre  eosqne  idoneis  et  appositis 
argnmentis  ac  rationibus  nomine  nostro  monere,  obtestari  et  requirere, 
nt  in  hac  qnoque  parte,  qnemadmodnm  soliti  sint  facere  in  reliqnis 
omnibus,  officio  fidelium  consiliariorum  et  subditorum  fungi  et  ab  hoc 
gravissimo  molestissimoqne  proposito,  qnod  nec  apud  denm  nec  apnd 
homines  ulla  ratione  excusare  poterit,  Sertem  Snam  diligentissime  de- 
hortentur  et  piis  ac  salutaribus  suis  consiliis  et  monitis  removere 
stndeant,  Sertem  eins  cohortando  et  monendo,  ut  quoniam  res  nna  cum 
sermis  et  charmis  fratribus  nostris,  quibuscum  hoc  negotium  omnino 
commnnicandnm  fuerit,  prompti  et  parati  simns  ad  continuandam, 
tnendam  et  conservandam  omnique  offieii  genere  colendam  antiquam 
et  paternam  amicitiam,  concordiam  et  bonam  vicinitatem,  qua  utrius- 
qne  nostrum  sermi  praedecessores  inclitaqne  domns  nostra  Anstriae 
cum  inclito  Poloniae  regno  coninncti  fuerunt,  ipse  qnoque  sermQS  rex 
Poloniae  nobis  et  dictis  charmis  fratribus  nostris  eadem  integritate  et 
benevolentia  respondeat  ac  more  maiorum  snorum  pacem,  amicitiam 
ac  bonam  vicinitatem  sibi  ab  ipsis  praedecessoribus  suis  quodammodo 
per  manus  traditam  nobisenm  et  cum  domo  nostra  Austriae  de  caetero 
qnoque  candide  et  firmiter  conservet  et  alat,  nec  se  ab  ea  distrahi 
aut  demoveri  patiatur;  viceversa  nos  apud  sermam  reginam,  sororem 
nostram  charmam,  consiliis  ac  fraterna  anthoritate  nostra  perfecturos, 
ut  et  ipsa  serm0  regi  tanqnam  coniugi  sno  charm0  ac  honorando  debita 
obseqnia  et  amoris  et  charitatis  ingalis  officia  deinceps  etiam  sedulo 
ac  iugiter  praestet,  qnemadmodnm  certe  compertum  plane  habeamus, 
Sertem  eins  ad  id  sponte  propensissimam  esse  et  non  obstantibus  iis 
difficultatibus  et  adversitatibns,  quae  hactenus  in  hoc  acerbissimo 
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negotio  Ser*1  eius  occurrerunt,  nihil  magis  studuisse  atque  etiamnum 
studere,  quam  ut  voluntati  dicti  sermi  regis  coniugis  sui  omni  loco  et 
tempore  possit  satisfacere. 

Caeterum  si  saepedictus  sermus  Poloniae  rex  nihil  horuin  palam 
tractaturus  nec  in  Universum  ordinibus  ac  statibus  regni  Poloniae 
communicaturus  esset,  commissarii  et  oratores  nostri  nihilominus  dili- 
gentissime  advertere  et  observare  debebunt,  an  et  quinam  sermones 
et  rumores  publice  aut  privatim  inter  ipsos  ordines  ac  Status  his  de 
rebus  circumferantur  et  quodnam  sit  illorum  de  iis  iudicium.  Si 
namque  cognoscerent  commissarii  et  oratores  nostri  antedicti  ex  usu 
nostro  ac  sermae  reginae,  sororis  nostrae  charraae,  futurum,  quod  non- 
nulli  ex  primatibus  et  proceribus  ordinibusque  regni  Poloniae  seorsim 
et  ad  partem,  ut  dici  solet,  his  de  rebus  nostro  nomine  ab  ipsis  com- 
missariis  et  oratoribus  nostris  interpellentur,  nos  non  impedimus  nec 
prohibemus,  quin  in  hac  parte  faciant,  quod  consultissimum  et  Optimum 
iudicaverint,  cum  enim  eis  certa  ratio  in  his,  quae  pendent  ab  eventu, 
praescribi  non  possit;  hoc  et  alia  eiusmodi  ipsorum  commissariorum 
nostrorum  fidei,  integritati,  prudentiae  et  industriae  committimus. 

Quam  etiam  ob  causam  iussimus  praeter  literas  credentiales 
simul  ad  universos  regni  Poloniae  ordines  ac  Status  in  eum  quem 
supra  commemoravimus  finem  scriptas,  sigillatim  alias  quoque  spe- 
ciales  literas  expediri  partim  ad  potiores  magnates  et  Status  regni 
inscriptas,  partim  vero  inscriptione  carentes,  quas  pro  ipsorum  com- 
missariorum arbitrio  cuicunque  voluerint  inscribere  et  reddere  possint. 
Et  earum  sane  literarum  virtute  volumus  ac  iubemus,  ut  ipsi  com- 
missarii et  oratores  nostri  consiliarios  et  ordines  illos  regni  Poloniae 
conveniant  et  saltem  de  negotiis  nostris  publicis  atque  finitimis,  quae 
ipsis  in  illo  conventu  tractandae  erunt,  alloquantur  et  illorum  operam 
et  favorem  sibi  in  iis  conficiendis  conciliare  studeant.  Eadem  verö 
opera  oratores  et  commissarii  nostri  advertere  et  in  eo  intenti  esse 
debent,  si  forte  consiliarii  et  ordines  illi  quos  accessuri  sunt  liuius 
quoque  difficillimi  negotii  in  familiari  colloquio  mentionem  aliquam 
ultro  iniecturi  essent  aut  ipsis  commissariis  et  oratoribus  nostris  bona 
aliqua  occasio  offerretur  de  eo  citra  odium  aut  exacerbationem  et 
absque  negotii  ipsius  dispendio  atque  periculo  confidenter  et  benevole 
tractandi,  praesertim  quando  cognituri  essent  oratores  nostri  hanc 
rem  in  regno  Poloniae  non  amplius  occultari,  sed  iam  in  vulgus  di- 
manasse,  prouti  factum  esse  valde  dubitamus,  ut  tune  ipsi  commis- 
sarii et  oratores  nostri  illis  ea  ipsa  familiariter  et  privatim  insinuent 
atque  inculcent,  eos  in  praecedentibus  iussimus  ordinibus  ac  statibus 
illis  simul  una  publice  proponere  atque  denunciare,  omnibus  modis 
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pro  ipsorum  industria  ac  rerum  agendarum  dexteritate  elaborando, 
nt  illos  ad  snscipiendam  huius  negotii  curam  inducant,  quo  denique 
id  illorum  auxilio  et  opera,  quam  utique  apud  sermum  regem  Poloniae 
plurimum  ponderis  habiturum  non  diffidimus,  foelicem  et  optatum  exi- 
tnm  sortiatur.  Inprimis  autem  haec  omnia  diligenter  inculcanda  ernnt 
illn  Nicolao  Radzivilo,  duci  in  Olicka  et  Niesswicz,  quandoquidem 
ipse  prae  caeteris  apud  sermum  regem  Poloniae  valet  gratia  et  autlio- 
ritate  fuitque  orator  in  ea  legatione,  per  quam  serraus  rex  Poloniae 
a divo  genitore  nostro  alteram  charinam  sororem  nostram  nuptui  sibi 
collocari  petiit. 

6]  Et  quia  iidem  commissarii  ac  oratores  nostri  ex  iis,  quae 
nuper  nobis  ex  bono  loco  nunciata  fuerunt,  quorum  exemplum  huic 
instructioni  adiungi  iussimus  intellecturi  sunt,  saepefatum  serraum  regem 
Poloniae  in  animo  concepisse  tractatus  quosdam  cum  sermo  et  catho- 
lico  principe  domino  Philippo  Hispaniarum  rege,  patruelo  ac  fratre 
nostro  charmo,  de  ducatu  Barense,  super  quo  inter  utrumque  regem 
diuturna  est  controversia,  instituendos,  eaque  in  re  quid  futurum  sit 
nos  in  tempore  cognoscere  nostra  ac  saepefatae  sermae  reginae,  soro- 
ris  nostrae  charma0,  haud  parvi  referat:  debebunt  proinde  ipsi  oratores 
et  commissarii  nostri  secreto  quidem,  sed  tarnen  accuratissime  inda- 
gare  et  perscrutari,  utrum  serraus  rex  Poloniae  in  hoc  suo  proposito 
suscipiendi  cum  sermo  rege  Hispaniarum  tales  tractatus  perseveraturus 
sit  necne,  ut  nos  quoque  cognita  et  perspecta  ipsius  sermi  regis  Po- 
loniae mente  atque  intentione  eo  rectius,  quae  nostrarum  et  sermaö 
sororis  nostrae  rerum  necessitas  postulabit,  tempestive  deliberare  et 
constituere  possimus.  Ubi  tarnen  ipsis  commissariis  et  oratoribus 
nostris  diligenter  cavendum  erit,  ne  quocunque  se  praetextu  aut 
colore  eo  adduci  sinant,  ut  absque  expresso  iussu  nostro  in  negotium 
illud  Barense  sese  ingerant;  quia  nobis  satis  erit,  ut  quidquid  com- 
pererint  primo  quoque  tempore  ad  nos  fideliter  atque  diligenter  refe- 
rant  et  ulteriorem  a nobis  iussionem  expectent. 

7]  Praeterea  cum  sermae  reginae  Poloniae,  sorori  nostrae  charmae, 
quaecunque  nunc  ipsis  commissariis  et  oratoribus  nostris  cum  serm0 
rege  Poloniae  tractanda  mandamus  et  committimus,  uti  par  est  fra- 
terne  communicaturi  simus,  debebunt  proinde  etiam  commissarii  et 
oratores  nostri,  quae  ipsis  in  hac  legatione  indies  occurrent  et  prae- 
cipue  illa,  ex  quibus  serma  regina  consolationem  aliquam  perceptura 
videbitur,  Sert!  eius  interdum  confidenter  et  secreto  pro  ipsorum 
prudentia  significare,  facturi  in  bis  omnibus  benignam  et  expressam 
voluntatem  nostram  omni  gratia  et  benignitate  recognoscendi. 

Datum  Viennae. 
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[Nachschrift.]  8]  Post  scripta.  Etsi  in  praecedentibus  iussimus 
supranominatos  oratores  nostros  omni  Studio  atque  conatn  elaborare 
et  eniti,  qualecunque  responsum  accepturi  essent,  sive  bonum  sive 
malum,  et  praesertim,  si  res  in  meliorem  locum,  quam  nnnc  est,  nullo 
modo  adduci  posset,  ut  res  tandin  saltem  differretur,  donec  ipsi  com- 
missarii  et  oratores  nostri,  quae  acta  fuerint,  ad  nos  perscriberent  et 
desnper  mentem  nostram  cognoscerent,  cnins  mandati  nostri  haec  fuit 
causa,  quod  persuasum  habebamus,  praesentem  regni  Polonie  conven- 
tum,  uti  antebac  consuetum  fuit,  in  menses  aliquot  extractum  iri, 
posteaquam  tarnen  nunc  pro  re  certa  comperimus,  conventum,  qui 
iam  in  regno  Poloniae  celebrari  dicitur,  non  ita  diuturnum  fore,  sed 
brevi  finem  eius  expectari  propter  graves  aliquas  causas  hoc  tem- 
pore subortas  veriti,  ne  ipsi  commissarii  et  oratores  nostri  excludan- 
tur  tempore,  quominus  ita  brevi  queant  nos  de  qualitate  responsi 
edocere  atque  ulteriora  mandata  nostra  expectare,  necessarium  du- 
ximus  commissarios  et  oratores  nostros,  quantum  fieri  potest,  prae- 
moneri,  quae  etiam  in  hunc  eventum  ipsis  ulterius  erunt  agenda. 

Nimirum  iidem  oratores  et  commissarii  nostri  responsum,  quod 
germus  rex  p0l0niae  ipsis  ultimo  loco  et  absolute  daturus  est,  accura- 
tissime  considerabunt  atque  expendent,  quo  rectius  nomine  nostro, 
quae  necessaria  videbuntur,  replicare  valeant.  Quod  si  cognoverint 
(id  quod  deus  optimus  maximus  dementer  concedat)  desiderio  et  vo- 
luntati  nostre  satisfacturum  et  eiusmodi  esse,  quod  acceptari  possit, 
illud  sine  ulla  ulteriore  replicatione  cum  idonea  et  convenienti  gra- 
tiarum  actione  nostro  ac  serme<  regine  Polonie,  sororis  nostrae  charm<J, 
nomine  accipere  debebunt  atque  iam  dictam  reginam  de  eo  quam 
celerrime  diesque  noctesque  certiorem  reddere,  ut  Sertas  eius  iuxta 
illud  rebus  suis  consulere  et  prospicere  possit. 

Sin  autem  responsum  sermi  regis  Poloniae  futurum  esset  minus 
commodum  et  Sertas  eius  sinistro  suo  proposito  pertinaciter  inhaereret, 
quemadmodum  valde  metuimus,  commissariis  et  oratoribus  nostris 
replicandum  erit,  eiusmodi  responsum  ipsis  valde  molestum  et  in- 
expectatum  accidisse,  se  nanque  omnino  sperasse  Sertem  eius  fraternis 
et  amantissimis  consiliis  ac  monitis  nostris  locum  daturam  et  saltem 
pietatis  ac  honestatis,  qua  nitantur  postulata  nostra,  rationem  habi- 
turam  fuisse;  sed  quum  res  aliter  ceciderit,  se  nihil  amplius  habere, 
quod  ad  praesens  nomine  nostro  in  hac  parte  agerent,  sed  rem  omnem 
deo  omnipotenti  committere,  hoc  solatio  in  eiusmodi  insperato  casu 
fretos,  quod  neque  nos  nec  sermi  charissimique  fratres  nostri  neque 
etiam  dicta  serma  et  charina  soror  nostra  regina  Poloniq  huius  mali  et 
abalienationis  culpam  aliquam  ustineamus. 
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Cum  ultro  nobis  probe  constet,  quam  ingentem  animi  moerorem 
serm?  sorori  nostre  tarn  grave  et  molestum  responsum  allaturum  sit 
nos  vero  Serü  eius  pro  fraterna  pietate  et  charitate,  quam  Ser11  eius 
uti  charm*  et  germanae  sorori  nostrae  praestare  tenemur,  in  hac  summa 
eius  afflictione  et  animi  aegritudine  deesse  nullo  modo  queamus,  sed 
ei  quicquid  possumus  solatii,  consilii  et  auxilii  adferre  cupiamus  et 
velimus:  nos  proinde  ab  ipso  sermo  fratre,  sororio  et  consanguineo 
nostro,  omni  Studio  petere,  ut  saltem  in  hac  parte  non  gravetur  nobis 
morem  gerere,  primum  scilicet,  ut  Sertas  eius  serma  coniugi  su§  veniam 
et  licentiam  concedat  primo  quoque  tempore  ad  nos  proficiscendi,  quo 
praesens  nobiscum  in  hac  sua  adversitate  colloqui  et  fraternam  a 
nobis  consolationem  et  consilium  accipere  possit.  Deinde  cum  sermus 
rex  Polonie  omni  iure  tarn  divino  quam  humano  teneatur,  Serü  eius 
non  solum  id  integre  et  absque  defectu  praestare,  ad  quod  vigore 
pactorum  dotalium  obligatus  est,  verum  etiam  providere  et  curare, 
ut  ei  ad  victum  quottidianum  subministrentur  necessarii  sumptus  pro 
dignitate  Sertls  Suae,  ut  quae  regiis  parentibus  orta,  regali  quoque 
diademate  inclyti  Polonie  regni  insignita  et  condecorata  fuit,  quando- 
quidem  Sertas  eius  ex  gratia  dei  omnipotentis  nihil  unquam  commisit 
nec  in  futurum  deo  volente  quicquid  committet,  quamobrem  possit 
aut  debeat  salva  iusticia  et  aequitate  privari  et  exui  eo,  quod  ipsius 
Serü  ex  causis  praenarratis  debetur,  quemadmodum  persuasum  ha- 
bemus  sermum  regem  Poloniae  non  futurum  animo  ab  aequitate,  ratione 
et  pietate  tarn  alieno,  ut  velit  coniugem  nihil  de  se  mali  ullo  unquam 
tempore  promeritam  vacuis  manibus  dimittere,  sed  potius  Serü  eius 
id,  quod  iuxta  pacta  et  conventa  contractus  matrimonialis  tenetur, 
candide  et  integre  praestiturum  et  a suis  officialibus  ac  ministris 
praestari  curaturum:  ideo  nos  ab  ipso  sermo  rege  amanter  petere,  ut 
dictae  sermae  reginae  coniugi  suae  cum  alimenta  necessaria  et  suf- 
ficientia  pro  statu  et  dignitate  Sertis  Suae,  tum  et  reliqua,  quae  debet, 
in  bonis  certis  atque  opportunis  loco  existentibus  inscribat  et  assignet, 
ita  ut  ipsa  serma  regina  id,  quicquid  futurum  est,  absque  molestia 
certo  consequi  valeat  nec  cogatur  eam  ob  causam  maiores  impensas, 
labores  et  difficultates  suscipere  hominesque  suos  in  aulam  sermi  regis 
et  ad  officiales  ac  ministros  eius  missitare. 

Quo  clarius  autem  et  certius  iidem  commissarii  et  oratores  nostri 
cognoscant,  quid  sermae  reginae  Poloniae  sorori  nostrae  charmae  virtute 
pactorum  dotalium  a sermo  rege  Polonie  debeatur,  operae  pretium 
duximus  ipsis  una  cum  hac  instructione  copiam  facere  non  solum 
tractatus  matrimonialis  pro  ipsa  serma  sorore  nostra  inter  divum  quon- 
dam  dominum  genitorem  nostrum  august^  memoriq  imperatorem  Fer 
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dinandum  dictumque  sermum  Polonie  regem  initi,  verum  etiam  literarum 
donationis  nec  non  inscriptionis  a sermo  rege  Poloniae  postea  datarum. 
Ex  iis  literis  et  maxime  ex  inscriptione  manifeste  percipient  atque  in- 
telligent iidem  oratores  et  commissarii  nostri,  serra®  sorori  nostrae  dotem 
et  contradotem  seu  donationem  propter  nuptias  videlicet  summam  ducen- 
torum  millium  florenorum  Rhenensium  inscriptam  et  obligatam  fuisse  in 
bonis  mensae  regiae,  in  omnibus  terris,  civitatibus,  oppidis,  arcibus  et 
villis,  videlicet  novae  civitatis  Korczin,  Vislicien.,  Zarnovien.,  Radomien., 
Jedlna,  Kozinicze  et  villis  ad  eandem  spectantibus  nec  non  Chenczinen., 
Radosiczen.,  Lancicien.,  Przedecen.  cum  Clodava  oppido  et  villis  ad 
eandem  nunc  spectantibus,  item  in  Goninen.,  Pisdren.,  Juniwladis- 
lavien.,  similiter  cum  districtibus,  oppidis  et  villis,  ac  aliis  omnibus 
et  singulis  pertinentiis,  prout  in  memoratis  literis  inscriptionis  ex- 
presse  sunt  nominata,  ac  insuper  etiam  Serü  eius  pro  munere  nuptiali 
duo  millia  florenorum  monetae  regni  Poloniae  annui  proventus  in 
salinis  sive  zuppis  Viesliciensibus  et  Bochnensibus  assignata  esse. 

Nos  sane  de  situ,  valore  et  qualitate  praenominatorum  bonorum 
non  sumus  satis  informati,  sed  tarnen  scimus  in  tractatu  matri- 
moniali  ipsius  serin*  sororis  nostrae  expresse  constitutum  esse,  quod 
casu,  quo  ser,na  regina,  soror  nostra,  absque  liberis  decesserit,  haeredes 
Sertls  Suae  annuos  redditus  certos  et  integros  decem  millium  flore- 
norum Rhenensium  valoris,  de  quo  in  ipsis  literis  inscriptionis,  ac 
insuper  id  quod  ratione  muneris  nuptialis  competierit  ex  supradictis 
inscriptis  et  assignatis  bonis  pro  rata  parte  et;  sine  aliquo  defectu 
tandiu  habere,  levare  et  percipere  possint,  donec  et  quousque  plene 
et  integre  satisfacti  et  contenti  redditi  fuerint.  Qua  ratione  moti 
existimamus  iuri  et  aequitati  consentaneum  esse,  quod  tali  casu  iisdem 
haeredibus  sermae  et  charmao  sororis  nostrae  pro  contradote  quoque 
seu  donatione  propter  nuptias,  quae  et  ipsa  ad  summam  centum  mil- 
lium florenorum  ascendit,  pensio  annua  ad  minimum  quinque  florenorum 
pro  singulis  centenis  florenis  sortis  vel  summe  capitalis  computatis 
numeretur,  etenim  suspicamur,  quod  serums  rex  Poloniae  non  patietur, 
se  unquam  eo  adduci,  ut  faciat  aliam  inscriptionem  dotis  et  contra- 
dotis  munerisque  nuptialis,  quam  eam,  quae  iam  a Serte  eius  facta 
atque  a divo  quondam  domino  genitore  nostro  pro  parte  serm<i  sororis 
nostrae  acceptata  fuit.  Eaque  propter  si  oratores  et  commissarii 
nostri  cognoverint,  bona  illa  eius  esse  quantitatis  et  valoris,  ut  prae- 
dictum  annuum  censum  quindecim  millium  florenorum  absque  defectu 
quottannis  reddere  et  praestare  possint,  et  tali  loco  sita,  unde  serma 
regina,  charma  soror  nostra,  censum  illum  ad  manus  suas  tuto,  libere 
et  certo  singulis  annis  queat  recipere,  id  quod  iidem  oratores  et  com- 
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missarii  nostri  ex  eadem  serma  sorore  nostra  facillime  sunt  intellecturi, 
aliud  ipsis  commissariis  et  oratoribus  nostris  non  restabit  agendum, 
quam  ut  a sermo  rege  Poloniae  nomine  nostro  petant  et  requirant; 
sermani  reginam^  sororem  nostram,  mox  in  realem  et  actualem  pos- 
sessionem  bonorum  inscriptorum  intraduci  ac  Serh  eius  vel  eius  mi- 
nistris  desuper  a Serte  eius  mandatum  habituris  illa  duo  millia 
florenorum  annuorum,  quae  ipsi  pro  munere  nuptiali  inscripta  sunt7 
ex  salinis  sive  zuppis  Viesliciensibus  et  Bochnensibus  sine  aliqua 
tergiversatione  et  dilatione7  datis  ea  de  re  ad  officiales  ac  ministros 
serrai  regis  Polonie  firmissimis  mandatis,  quoquo  tempore  integre  ex- 
hiberi7  et  quod  sermus  rex  Polonie  insuper  nihilominus  provideat  serm* 
coniugi  suae  de  sufficientibus  et  necessariis  impensis7  quibus  valeat  pro 
dignitate  non  solum  nostra7  sed  sua  quoque  ipsius  regis  propria  et 
iuxta  decorum  statum  regalem  tueri  ac  sustinere7  et  denique  Sertas 
eius  erga  reginam  coniugem  suam  saltem  in  hac  parte  ita  se  gerat7 
ne  nobis  aut  eidem  serm®  reginae7  sorori  nostrae7  iusta  conquerendi 
causa  relinquatur. 

Si  vero  in  redditibus  et  proventibus  illorum  bonorum  inscriptorum 
difficultas  aliqua  appareret7  quae  videretur  omnino  mutationem  ali- 
quam  inscriptionis  et  assignationis  requirere7  commissarii  et  oratores 
nostri7  quum  a nobis7  qui  qualitatis7  situs  et  valoris  illorum  bonorum 
noticiam  nullam  tenemus7  quid  factu  opus  sit  edoceri  nequeant7  id 
agere  et  procurare  debebunt7  quod  ser1™  regina  consultum  et  neces- 
sarium  fore  monuerit. 

Et  quoniam  valde  metuendum  est7  regi  difficulter  persuasum 
iri7  ut  huic  vel  illi  petitioni  nostrae7  quatenus  assecurationem  iurium 
dotalium  et  intertentionem  ser11^  reginae  Polonie  sororis  nostrae  con- 
cernit7  locum  relinquat7  sed  praetensurum  se7  dum  in  humanis  sit7  ad 
tradendam  sermae  suae  coniugi  realem  et  actualem  possessionem  me- 
moratorum  bonorum  non  teneri7  atque  etiam  pro  re  iniqua  habiturum7 
quod  a Serte  eius  postulemus  charm(i  sorori  nostrae  cum  iuribus  suis 
dotaliciis  victum  quoque  et  alimenta  simul  una  praestari7  ac  sibimet 
denique  persuasum,  si  alterum  ex  iis  quae  postulantur  executus  fuerit, 
se  his7  quae  sibi  yirtute  pactorum  matrimonialium  incumbunt,  satis- 
fecisse:  ad  id  oratores  et  commissarii  nostri  modeste  respondere  de- 
bebunt,  nobis  in  hoc  toto  negocio  nihil  optabilius  futurum,  quam  si 
serraus  rex  p0l0niae  sinceris  et  fraternis  consiliis  ac  monitis  nostris 
obsequeretur  atque  cum  serma  coniuge  sua  mutuo  amore  coniunctus 
pacificam,  concordem  et  quietam  vitam  ageret  suumque  in  hac  parte 
officium  faceret,  prout  pium  et  bonum  maritum  decet  et  sicuti  Sertas 
eius  omni  divino  et  humano  iure  adstricta  est.  Sed  quia  Sertas  eius 
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(quo  nobis  nihil  profecto  fieri  posset  molestius),  nihil  horum  curat 
neque  vinculi  istius  matrimonialis  et  cohabitationis  ipsi  serm?  sorori 
nostrae  debitae  rationem  aliquam  ducit,  atque  adeo  huius  odiosissime 
separationis  rex  ipsemet  auctor  existit,  in  regina  vero  sorore  nostra 
nulla  prorsus  huius  facti  culpa  haeret,  aequum  certe  et  iustissimum 
est,  quod  a Serte  eius  saepedictae  charmae  sorori  nostrae  id  integre, 
placide  ac  sine  ulla  recusatione  praestetur,  ad  quod  praestandum  vir- 
tute  contractus  matrimonialis  et  emanat^  postmodum  donationis  atque 
inscriptionis  Sertas  eius  obstricta  est.  Caeteroquin  quod  ad  nos  attinet, 
longe  mallemus  literas  matrimoniales  iuxta  earum  tenorem  praecise 
et  ad  unguem  inviolatas  observari,  quin  immo  totum  quoque  tracta- 
tum  ex  omni  parte  perpetuum  robur  debitumque  effectum  obtinere. 

Advertent  igitur  oratores  et  commissarii  nostri,  quid  super  his 
pro  parte  sermi  regis  Poloniq  replicatum  fuerit,  et  inter  tractandum 
meminisse  debent,  quod  alteri  petitionis  nostrae  membro,  nempe  de 
serma  et  charma  sorore  nostra  regina  Poloniae  statim  in  realem  et 
actualem  possessionem  bonorum  inscriptorum  introducenda,  nonnihil 
acrius  et  v ehern  entius  insistant,  quam  illi  puncto  seu  membro,  in 
quo  iura  dotalia  serm<?  sorori  nostrae  vigore  tractatuum  donationis  et 
inscriptionis  debita  simul  una  cum  alimentis  seu  intertentione  con- 
iunctim  requiruntur,  quandoquidem  magnopere  veremur  sermum  regem 
Polonie  utrunque  simul  minime  concessurum  esse. 

Hac  igitur  petitione  facta  oratores  et  commissarii  nostri  agere, 
instare  et  procurare  debebunt,  ut  sermae  regine,  sorori  nostrae  charme, 
quam  primum  ad  nos  proficisci  liceat  et  ut  interea  hoc  quoque  nego- 
cium  inscriptionis  et  assecurationis  iurium  dotalium  et  honeste  ac 
condignae  intertentionis  seu  alimentorum  in  tractationem  et  effectum 
deducatur,  pro  sua  prudentia  et  industria  omnem  adhibendo  diligen- 
tiam,  ut  haec  res  ita  conficiatur,  sicuti  eidem  serme‘  reginae  consultis- 
simum  et  utilissimum  fore  iudicaverint,  neque  ab  ea  cura  et  seduli- 
tate  se  ullo  modo  dimoveri  vel  absterreri  patiantur,  certiorem  subinde 
reddendo  Sertem  eius  de  iis,  quae  tractabuntur,  quo  saepius  et  cla- 
rius  mentem  ac  yoluntatem  Sertls  Suae  cognoscere  eique  sese,  ut 
debent,  in  omnibus  accommodare  possint. 

Praeterea  cum  obiter,  sed  tarnen  a fidedignis  auctoribus  ad  nos 
perlatum  sit,  regem  Polonie  consilium  cepisse  de  ineunda  concordia 
et  transactione  super  ducatu  Bari  in  regno  Neapolitano  existente  cum 
sermo  principe  domino  Philippo  Hispaniarum  etc.  rege  catholico,  patruele 
et  fratre  nostro  charmo;  ita  videlicet  ut  proventus  ac  redditus  illius 
ducatus  serm<J  sorori  nostrq  reginq  Polonie  durante  Sertls  Suae  vita 
numerentur,  post  -mortem  autem  eiusdem  charm^  sororis  nostrae  totus 
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ducatus  Baren sis  ad  praefatum  sermum  et  charmum  patruelem  et  fratrem 
nostrum  catholicum  redeat,  idcirco  oratores  et  commissarios  nostros 
diligenter  admonitos  esse  volumus,  si  ipsis  ex  parte  serrai  regis  Polonie 
talis  modus  et  ratio  assecnrandi  sermam  reginam,  sororem  nostram, 
proponeretur,  ut  tnnc  respondeant,  se  quidem  ignorare,  an  et  qua- 
tenns  hninsmodi  assecuratio  nobis  aut  serm(J  sorori  nostrae  satisfactura 
sit,  attamen  facile  credere,  quod  neque  nobis  neque  serm(J  sorori  nostrae 
valde  molestum  esset  futurum,  id  quod  Seru  Suae  a sermo  rege  Polo- 
niae  praestari  et  dari  debet,  in  ditione  sermi  et  catbolici  Hispaniarum 
etc.  regis  nobis  tarn  coniuncti  percipere;  quia  vero  controversia,  quae 
utrique  sermo  regi  de  ducatu  illo  intercedit,  in  hunc  usque  diem  non 
est  sopita,  neque  etiam  apparet,  quid  in  futurum  de  transactione  et 
compositione  illius  sperare  licet,  vel  cuius  animi  futurus  sit  sermus  et 
catholicus  Hispaniarum  rex,  si  talis  Ser*1  eius  conditio  de  dicto  ducatu 
proponatur  nec  denique  etiam  nobis  conveniat,  eidem  sermo  patrueli 
ac  fratri  nostro  legem  aut  modum  praescribere,  idcirco  nos  sermum 
regem  Polonie  iterum  benevole  adhortari,  ut  assignationem  et  assecu- 
rationem  istam  faciat  et  praestet  in  bonis  aliquibus  certis  sufficienti- 
bus  et  opportunis,  quod  quidem  in  praesens  saltem  Ser1™8  rex  Polonie 
recusare  non  debet,  prout  nec  recusaturum  confidimus. 

Caeterum  si  quando  posthac  vel  de  hoc  puncto  assecurationis  et 
inscriptionis  duntaxat  inter  saepedictos  serm0S  regem  ac  reginam  Polonie 
aliter  convenerit  vel  etiam  universam  hanc  difticultatem  tolli  ipsosque 
serra0S  coniuges  ad  praestandum  sibi  invicem  mutuum  amorem  et  coliabi- 
tationem  iugalem  divinitus  inspirari  contigerit  (id  quod  a deo  optimo 
maximo  ex  intimo  pectore  optamus  et  praecamur),  nos  tune  non  fore  im- 
pedimento,  si  prius  ea  de  re  cum  serma  sorore  nostra  colloquuti  fuerimus, 
quin  assecuratio  fiat  in  iis  locis,  de  quibus  tune  utrinque  transigetur. 

Quicquid  autem  de  hoc  puncto  assignationis  et  inscriptionis 
oratores  nostri  pro  commodo  serm<*  sororis  nostrae  egerint  et  obti- 
nuerint,  in  quo  persuasum  habemus  nihil  eos  fidei,  industrie  aut  soli- 
citudinis  praetermissuros,  id  non  aliter  quam  facta  reservatione  de 
iis,  quae  acta  fuerint,  ad  nos  et  sermam  sororem  nostram  referendis  ac 
sub  nostra  et  eiusdem  sermae  sororis  nostrae  ratificatione  et  approba- 
tione  concludere  et  acceptare  debebunt.  Et  si  quid  praeterea  ora- 
toribus  et  commissariis  nostris  boni  vel  mali  inter  tractandum  ex 
improviso  occurret,  in  quo  eis  necesse  videbitur  mentem  et  volun- 
tatem  nostram  cognoscere,  de  eo  nos  omni  mora  postposita  edoceant 
et  ulteriorem  iussionem  nostram  expectent. 

9]  Verum  si  sermus  rex  Polonie  oratoribus  et  commissariis  nostris 
daturus  esset  responsum  dubium,  incertum  et  extrahendo  solum  tempori 
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idoneum,  oratores  nostri  replicando  graventur  sibi  non  absolute  et 
definitive  responderi,  ostendentes,  id  nobis  permolestum  futurum,  qui 
de  mente  ac  voluntate  Sertis  Suae  cupiamus  clare  et  aperte  edoceri, 
quo  et  nos  serm?  sorori  nostrae  non  tarn  ex  nostra  et  iamdiete  sororis 
nostrae  quam  etiam  ipsius  sermi  regis  Polonie  dignitate  consulere 
queamus,  itaque  iterum  atque  iterum  petant  et  requirant  certum  et 
absolutum  responsum. 

Quod  si  obtinere  non  poterunt  ipsique  oratores  et  commissarii 
nostri  iudicaverint,  id  sine  graviore  incommodo  aut  periculo  sermQ 
regine,  sororis  nostre  charm<?,  ad  nos  referri  ipsosque  oratores  et  eom- 
missarios  nostros  super  eo  resolutionem  nostram  expectare  posse, 
priusque  scilicet  vel  conventus  finiatur  vel  sermus  rex  Polonie  alio 
longius  proficiscatur,  tune  id  summa  celeritate  per  cursorem  aliquem 
fidelem  solicitum  et  expeditum  ad  nos  transmittant  et  interim  in  aula 
eiusdem  sermi  regis  permanentes,  quae  ipsis  desuper  ulterius  agenda 
mandabimus,  obsequenter  expectent. 

Sin  autem  rei  Status  vel  temporis  angustia  hanc  moram  non 
ferret,  oratores  et  commissarii  nostri  nihilominus  instent  et  laborent, 
ut  serm*  sorori  nostrae  absque  dilatione  facultas  ad  nos  veniendi  con- 
cedatur  et  negocium  assecurationis  pactorum  dotalium  et  alimentorum 
secundum  formam  et  tenorem  eorum,  quae  in  praecedentibus  prae- 
scripsimus,  perinde  ac  si  rex  responsum  darum  et  absolutum  de  pro- 
sequenda  et  ad  effectum  deducenda  perperam  instituta  separatione 
dedisset,  conficiatur. 

Porro  si  sermus  rex  Polonie  petiturus  esset  ea,  quae  oratores  et 
commissarii  nostri  proposituri  sunt,  sibi  scripta  exhiberi,  oratores 
nostri  poterunt  Serü  eius  morem  gerere,  ita  tarnen  ut  uno  scripto 
nihil  amplius  complectantur,  quam  quod  in  ipsa  audientia  viva  voce 
dixerint,  quemadmodum  tractationis  ordo  dederit  et  prout  ipsimet 
pro  sua  prudentia  ac  rerum  usu  in  eiusmodi  legationibus,  ubi  per 
gradus  quosdam  negocia  proponenda  et  agenda  sunt,  fieri  debere  non 
ignorant. 

Atque  haec  sunt,  quae  instructioni  iam  decretQ  adiieienda  duxi- 
mus,  in  quibus  itidem  fideliter,  prudenter  et  accurate  exequendis 
facient  oratores  et  commissarii  nostri  rem  sua  spectata  erga  nos  fide 
ac  solita  in  rebus  agendis  diligentia  dignam  ac  voluntati  nostrae  con- 
sentaneam  omni  gratia  et  benignitate  recognoscendam. 

Datum  ut  supra. 

1]  Vgl.  Nr.  71.  Die  kaiserlichen  Gesandten  Andreas  Dudit,  B.  von  Fünfkirchen, 
und  Wilhelm  Kurzbach,  Freiherr  von  Trachenberg,  Präsident  der  schlesischen 
Kammer  (siehe  Nr.  80),  erhielten  noch  einen  anderen  wichtigen  Auftrag.  Sie 
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sollten,  da  gerüchtweise  verlautete , der  Landtag  wolle  sich  mit  der  Frage  der  Suk- 
zession — der  Kg  hatte  keine  legitime  Nachkommenschaft  und  auch  kaum  welche 
zu  erwarten  — beschäftigen,  mit  aller  Vorsicht  gleichsam  ex  se  ipsis  für  M Stim- 
mung machen  und  alle  entgegenstehenden  Bedenken  zerstreuen.  Bz  gl.  der  Besidenz 
hätten  sie  zu  versprechen , M werde  so  häufig  als  möglich  nach  Polen  gehen  und 
mit  Bat  der  Stände  eine  geeignete  Stellvertretung  bestimmen,  auch  einen  seiner 
Söhne  als  Begenten  ausersehen.  In  religiöser  Hinsicht  würde  er  sich  bestreben, 
alle  Teile  des  Landes  zufriedenzustellen,  so  wie  er  dies  in  Deutschland  gehalten. 
Sie  sollten  sich  auch  um  die  Namen  und  Aussichten  der  anderen  Bewerber  erkun- 
digen und  bzgl.  des  Siebenbürger  Woiivoden  und  Bußlands  auf  die  großen  Ge- 
fahren (dort  Abhängigkeit  von  der  Türkei,  hier  Unterwerfung ) hinweisen.  Vgl. 
Kais.  Instruktion  für  Dudit  und  Kurzbach  vom  5 , 12.  und  17.  Februar  (Wien, 
St.-A.  Polonica  7.  Orig.);  Übersberger , Österreich  und  Bußland  1 , S.  377  f. 

2],  3]  Der  Kg  gab  dem  päpstlichen  Legaten  Commendone,  der  im  Aufträge 
des  Papstes  dem  Scheidungsbegehren  entgegenarbeitete , noch  eine  dritte,  und  zwar 
die  ausschlaggebende  Ursache  seiner  Aversion  an:  eine  fingierte  Niederkunft  der 
Kgin.  Vgl  Steinherz,  4,  S.  305  ff. 

6]  Kgin  Bona  von  Polen  (gest.  1557)  hatte  in  einem  Testamente  Kg  Philipp 
von  Spanien  zum  Erben  ihrer  italienischen  Besitzungen  eingesetzt.  Dazu  gehörte 
auch  das  Hgtum  Bari  in  Unteritalien,  das  sie  als  Erbgut  ihrer  Mutter  Isabella 
von  Aragonien  innehatte.  Vgl.  Turba,  3,  S.  19,  Anm.  1. 

8]  Der  Heiratsvertrag  vom  23.  Juni  1553  und  der  darauf  vom  Kg  am  1.  März 
1556  ausgestellte  Verschreibungsbrief  im  Wiener  St.-A.  (Hausarchiv,  Familien- 
akten 16.  Orig.). 

89. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  [1565]  Februar  1.  Wien. 

1.  Freut  sich,  daß  Älbrecht  mit  der  floreniinischen  Heirat  ein- 
verstanden ist.  2.  Verspricht  seinen  Beistand  in  der  lothringischen 
Handlung.  3.  Dankt  für  Älbrechts  Ratschlag  wegen  der  Kgin  von 
Polen.  4.  Nachrichtendienst. 

München , B.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  281.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Bückwärts  Vermerk:  Datum  Wien,  1.  febr.  a°  65.  Praestum  München, 

16.  febr.  Lothringen. 

Abgedruckt : Freyberg,  Sammlung  4,  S.  132. 

1]  Durchleuchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder,  ich  haw  E.  L.  2 schraiwen  empfangen  und  gern  ver- 
nomen,  das  E.  L.  ier  den  Florentinischen  hairet  gefallen  lassen,  doch 
gewe  gott,  damit  er  bas  gerat  als  der  Mantuanisch  oder  Polnisch, 
dessen  ich  mich  dan  gantzlichen  versieh. 

2]  So  fil  awer  die  Lutrin gisch  handlung  betrift,  da  will  ich 
gueten  flais  anwenden,  nachdem  ich  E.  L.  gemiet  vernomen,  damit 
es  denselwen  gemess  angericht  werde  (et  non  ultra),  wie  billich ; dan 
worinen  ich  derselwen  dienen  kan,  wissen  sie  mich  an  zbaifl  zu 
allen  dingen  willig. 
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3]  Haw  auch  fast  gern  vernomen,  das  ier  E.  L.  die  Polnisch 
legacion  gefallen  last  und  mier  ain  sonders  angenames  gefallen  ge- 
thon,  das  sie  mier  ier  guetbedunken  erofnet  hatt;  dan  ow  ichs  glaich 
wol  von  E.  L.  nit  begert,  so  hatt  es  doch  mainem  altn  vertrauen 
nach  dise  mainung  gehabt,  ist  auch  an  E.  L.  main  gantz  freuntlich 
begern,  wan  ich  E.  L.  in  derglaichen  oder  andern  Sachen  schraiw, 
das  sie  mier  unerfordert  maines  begerns  ier  guetbedunken  iederzait 
freuntlich  mittailen  wellen,  dan  sie  mier  daran  ain  sondere  grosse 
freuntschaft  erzaigen,  erken  michs  auch  schuldig  zu  verdienen,  haw 
auch  darauf  ain  postscripta  zu  der  instruccion  machen  lassen,  des 
sie  hiebai  hawen  zu  empfahen. 

4]  Was  den  die  Römischen  auch  Fenedigischen  und  Tirkischen 
zaitungen  betrift,  damit  ich  E.  L.  nit  allemal  umbsonst  bemie,  will 
ich  dem  Sinkmoser  auferlegen,  damit  ers  E.  L.  allemal  zu  rechter 
zait  zueschike,  dan  ich  anmal  dahin  entschlossen  bin,  wie  es  auch 
gantz  billich,  mit  E.  L.  guete  correspondentz  zu  haltn,  dero  ich  mich 
gantz  dienstlich  thue  befelhen. 

Gewen  zu  Wienn,  prima  februarii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Vgl.  Nr.  78.  Die  zwei  Schreiben  des  Hgs  ivaren  nicht  auffindbar. 

2 ] Es  handelt  sich  hier  um  eine  Heiratsverbindung  zwischen  Bayern  und 
Lothringen,  die  dann  unter  M’s  Vermittlung  tatsächlich  zustande  kam.  Vgl.  Goetz, 
S.  378,  Nr.  317. 

3]  Vgl.  Nr.  85,  88. 

*90. 

* Katharina  von  Polen  an  Maximilian.  1565  Februar  2. 

Vgl.  Nr.  96. 

91. 

Maximilian  an  Sebastian  von  Portugal.  1565  Februar  8.  Wien. 

Banlä  für  den  Trost  Zuspruch  anläßlich  des  Todes  K.  Ferdinands, 
ivelchen  ihm  Hieronimo  de  Tayde  übermittelte.  Freut  sich  über  des 
Kgs  Wohlbefinden. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Span.  Kopialbuch  M’s  II.,  1.  Als  Datum:  De 
Wienna,  a 8 de  hebrero  1565. 

Der  portugiesische  Kondolenz  gesandte  war  am  22.  Jänner  in  Wien  ange- 
kommen und  zwei  Tage  später  bei  M in  Audienz.  Vgl.  Zasius ’ Schreiben  an  Kf 
August  v.  Sachsen  vom  27.  Jänner  1565  ( Dresden , H.-Si.-A.  Loc.  8521,  Bd.  1,  Bl.  59). 


Nr.  92,  93,  94:  1565,  Februar  13,  17,  18. 
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Maximilian  an  Ferdinand. 


92. 


1565  Februar  13.  Wien. 


Da  er  auf  sein  Schreiben  bzgl.  der  Sendung  Christofs  von  Car- 
lowitz  nach  Polen  bis  heute  leeine  Antwort  erhalten  hat,  die  Sache  aber 
sehr  drängt,  weil  sonst  der  dortige  Landtag  schon  beendet  ist,  möge  F 
für  den  Fall , daß  er  mit  Carlowitz  noch  nicht  verhandelt  hat,  nichts 
weiter  unternehmen,  und  man  wird  sich  dann  mit  den  zwei  für  diesen 
Zwech  bereits  ausersehenen  Gesandten  begnügen.  Im  anderen  Falle 
aber  möge  F zur  Beschleunigung  der  Abreise  mahnen. 

Wien,  St.-A.  Polonica  7.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum  Viennae, 
13.  februarii  1565. 

Vgl.  Nr.  84.  Die  zwei  Gesandten,  die  dann  ohne  Carlowitz  abreisten , waren 
Andreas  Dudit,  B von  Fünfkirchen,  und  Kurzbach  (vgl.  Nr.  88). 


93. 

Ferdinand  an  Maximilian. 


1565  Februar  17.  Prag. 


Sendet  das  Modell  des  Castrum  doloris  für  das  Leichenbegängnis 
K.  Ferdinands  und  erbittet  sich  Bescheid  auf  seine  unterm  29.  De- 
zember erstatteten  Vorschläge. 


Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.,  fol.  109,  Nr.  127.  Konzept.  Das  Datum  lautet: 
Datum  Prag,  den  17.  februar  65. 

Vgl.  Nr.  73. 


94. 


Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1565  Februar  18.  Brüssel. 

Aus  dem  gleichzeitigen  deutschen  Schreiben  wird  M ersehen , daß 
sie  alles  getan,  damit  Herr  von  Chantonnay  rechtzeitig  zum  Leichen- 
begängnis K.  Ferdinands  in  Prag  einträfe.  Da  derselbe,  wie  sie  aus 
sicherer  Quelle  vernahm,  am  27.  Jänner  abreiste,  so  dürfte  er  nicht 
mehr  lange  ausbleiben,  und  deshalb  hat  man  von  der  Entsendung  eines 
niederländischen  Vließritters  abgesehen.  Die  Zustellung  des  an  die 
Kg  in  von  Portugal  gerichteten  Schreibens  hat  sie  veranlaßt. 

Wien,  St.-A.  Belgica  PA  88.  Konzept,  überschrieben : 18.  fev.  1565.  A l’em- 
pereur.  Als  Datum:  De  Bruxelles,  ce  XVIIIe  jour  de  febrier  1565. 

Antwort  auf  Nr.  86.  Chantonnay  reiste  indessen  erst  am  26.  Februar  von 
Besangon  ab  und  erlitt  unterwegs  einen  Gichtanfall,  der  ihn  an  der  Weiterreise 
hinderte.  Vgl.  Chantonnay s Schreiben  an  die  Hgin  ddo.  Tuttlingen,  den  6.  März 
(Simancas,  arch.  gen.  estado  leg.  653,  Bl.  7),  Fr  entschuldigte  sich  deshalb  auch 
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bei  M.  Vgl.  M’s  Schreiben  an  Chantonnay  vom  28.  März  (Wien,  St.-A.,  Haus- 
archiv, Span.  Kopialbuch  M’s.  II.,  1).  Chantonnay  langte  erst  am  25.  März  in 
Wien  ein.  Vgl.  Colecciön  de  docum.  ineditos  26,  S.  529. 

In  dem  hier  erwähnten  gleichzeitigen  Schreiben  aus  der  deutschen  Kanzlei 
teilt  die  Hgin  mit,  daß  sie  Chantonnay  sofort  nach  Empfang  des  kais.  Schreibens  durch 
drei  auf  verschiedenen  Wegen  abgefertigte  Schreiben  (vgl.  Weiß,  9,  S.  55)  ernstlich 
ermahnte,  seine  Heise  möglichst  zu  beschleunigen,  damit  er  rechtzeitig  in  Prag  sein 
könne  (Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Belg.  Korresp.  2.  Konzept  mit  dem  Datum: 
Geben  zu  Brüssel  in  Brabant,  den  18.  tag  februari  a°  65.  — Brüssel,  Arch.  gen., 
Correspondance  de  Marguerite  de  Parma,  secretairerie  allemande  16,  Bl.  203 a 
Kopie). 


95. 


AlbrecJit  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  Februar  19.  München. 

Dankt  für  M’ s Schreiben  vom  22.  Jänner  in  Angelegenheit  Grum- 
bachs.  Wolle  Gott,  daß  seine  väterliche  und  wohlwollende  Besolution 
zu  Erhaltung  gemeinen  Friedens  im  heiligen  Beiche  ersprießlich  sei. 
Es  lassen  sich  aber  die  friedhässigen  lent  dennoch  noch  allerhand 
unruhigen  Vorhabens  vermerken. 

München , St.-A.  K.  schic.  222112,  Bl.  143,  Konzept.  Als  Datum:  Datum 
München,  den  19.  februarii  a°  65. 

Vgl.  Nr.  83. 


96. 


Maximilian  an  Katharina  von  Polen.  1565  Februar  19.  Wien. 

1.  Verspricht  in  der  Eheangelegenheit  seinen  und  seiner  Brüder 
Beistand.  2.  Teilt  die  Instruktion  für  die  Gesandten  mit,  die  ange- 
iviesen  sind,  die  Kgin  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten.  3.  Saurmann  zum 
Gesandten  ungeeignet,  da  er  beim  Kg  in  Ungnade  gefallen.  1.  Was 
die  Kgin  den  für  sie  intervenierenden  Ständen  zu  erwidern  hätte. 
5.  Die  Gesandten  iverden  mit  der  Bitterschaft  in  Fühlung  treten.  6.  Die 
Kgin  möge  sich  wegen  des  an  der  österreichischen  Grenze  in  Waffen 
abzuhaltenden  Landtages  iveiter  erkundigen. 

[ Nachschrift .]  7.  Entschuldigt  sich,  daß  er  nicht  eigenhändig 
schrieb. 

Wien , St.-A.  Hausarchiv.  Familienakten  16.  Original.  Siegel  fehlt.  Bück- 
ivärts  eigenhändiger  Vermerk  der  Kgin:  sclian  verantwurt. 

1]  Wir  Maximilian  der  ander  von  gottes  genaden  erwelter  Rö- 
mischer kaiser,  zu  allen  Zeiten  meherer  des  reichs,  auch  in  Ger- 
manien, zu  Hungern,  Behem,  Dalmatien,  Croatien,  Sclavonien  etc. 
kunig,  erzherzog  zu  Österreich,  lierzog  zu  Burgundien,  Steyr,  Kärndten, 
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Crain  und  Wirtenberg  etc.,  marggraf  zu  Merhern  und  Lausniz  etc., 
Graf  zu  Tirol  etc.  embieten  der  durchleuchtigen  fürstin  frauen  Kha- 
tarina,  kunigin  zu  Poln,  großherzogin  in  der  Littau,  Reussen,  Preussen, 
auch  in  Mazau  und  Samogetien  etc.,  frauen  gebornen  kunigin  zu 
Hungern  und  Behem  etc.,  erzherzogin  zu  Österreich  etc.,  unserer 
freundlichen  geliebten  Schwester,  unser  brüederliche  lieb,  freundschaft 
und  alles  guets.  Durchleuchtige  fürstin,  freundliche  geliebte  Schwester, 
wir  haben  E.  L.  schreiben  vom  andern  dits  monats  empfangen,  be- 
langend die  legation,  so  wir  zu  dem  durchleuchtigen  fürsten  hern 
Sigmunden  Augusto,  kunigen  zu  Poln,  großherzogen  in  der  Littau, 
zu  Reussen,  Preussen,  auch  in  Mazau  und  Samogetien  etc.,  hern  und 
erben,  unserm  lieben  bruedern,  Schwägern  und  vettern,  E.  L.  Sachen 
halben  fürgenumben,  und  desselben  inhalts  nach  lengs  verstanden. 

Und  als  nun  erstlich  E.  L.  sich  gegen  uns  freundlich  bedanken, 
das  wir  uns  E.  L.  in  dieser  hochbeschwerlichen  Sachen  also  annemben 
etc.,  darauf  geben  wir  E.  L.  brüederlich  zu  vernemben,  das  wir  sambt 
unsern  geliebten  briiedern  ganz  wol  gewegen,  E.  L.  in  alle  weg  und 
sonderlich  in  disem  irem  hohen  obligen  allen  freundlichen  und  brüe- 
derlichen  rat,  hilf  und  beistand  zu  laisten,  wie  wir  dan  desthalben 
auch  dise  legation  zu  vorgenanntem  E.  L.  gemahel  fürgenumben, 
und  bitten  den  almechtigen,  das  er  die  Sachen  welle  zum  pesten 
schiken,  domit  si  zu  E.  L.  nuz  und  guetem  gefallen  müge  verrichtet 
werden. 

2]  Und  nachdem  wir  für  uns  selbst  erkennen,  das  die  notturft 
ervordern  welle,  E.  L.  irem  begern  nach  ausfüerlich  zu  berichten,  auf 
was  weg  und  mittl  wir  dise  schikung  angerichtet,  so  haben  wir  be- 
dacht, das  solches  nit  pesser  beschehen  künden,  als  durch  abschriften 
der  instruction  und  anheng,  die  wir  auf  unsern  gesandten  fertigen 
lassen,  welche  E.  L.  hiemit  zu  empfahen.  Darauf  werden  nun  E.  L. 
wissen  die  notturft  zu  bedenken  und,  was  ir  darüber  fürfallen  wirdet, 
unsere  gesandten  zu  berichten,  auch  wo  es  die  gelegenhait  nit  erlai- 
den  mag,  das  si  selbst  zu  E.  L.  ehe  dan  irem  gemahel  unserm  lieben 
bruedern,  Schwägern  und  vettern  kumben,  ain  vertraute  person  zu 
inen  gen  Peterkau  oder  sunst  under  äugen  schiken,  die  inen  E.  L. 
gemüet,  willen  und  bedenken  mündlich  anzaigen  künde,  dieweil  si 
von  uns  in  bevelch  haben  sich  darnach  zu  richten  und  von  E.  L.,  so 
oft  es  die  notturft  ervordern  wirdet,  sich  beschaids  zu  erholen.  Wir 
wellen  uns  auch  gnediglich  versehen,  das  dise  unsere  gesandten  an 
irem  getreuem  heiß  nicht  werden  erwinden  lassen,  domit  dise  sach 
ain  guet,  glüklich  end  erraiche,  und  solle  inen  an  der  geschiklichait 
auch  nit  manglen. 
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3]  Und  obwol  E.  L.  für  guet  achten,  das  inen  unsern  gesandten 
ain  person  zuegeben  wurde,  die  der  Polnischen  gemüeter  und  hand- 
lungen  erfaren,  darfiir  wir  es  dan  unsers  tails  auch  halten,  so  haben 
wir  doch  auf  ain  solche  taugliche  person  so  bald  nit  künden  bedacht 
sein.  Dan  obwol  unser  getreuer  lieber  Valentin  Saurman  von  der 
Jeltscho  zu  diser  handlung  der  geschiklichait  und  erfarung  nach  vast 
guet  wäre,  so  haben  wir  doch  erwegen,  dieweil  er  dem  kunig,  E.  L. 
gemahel,  wie  wir  bericht,  der  vorigen  handlungen  und  seines  ge- 
treuen Heiß  halben  etwas  zuwider,  das  sein  person  in  disen  Sachen 
mer  hindern  dan  fürdern  wurde,  zudem  ist  unser  president  unserer 
camer  in  Schlesien  des  Polnischen  wesens  also  erfaren,  das  wir  uns 
versehen,  es  solle  disfals  kain  mangl  erscheinen. 

4]  Das  dan  E.  L.  begern,  ir  unser  brüederlich  guetbedunken 
mitzutailen  auf  den  fal,  das  E.  L.  von  den  stenden  der  cron  Poln 
diser  handlung  halben  angesprochen  wurde,  was  si  sich  entgegen 
darüber  möchte  oder  sollte  vernemben  lassen,  darauf  ist  uns  etwas 
beschwarlich  zu  rathen,  ee  wir  wissen  künden,  was  si  die  stend 
E.  L.  fürbringen  werden.  Jedoch  wan  si  es  E.  L.  zu  guetem  mainen, 
wie  wir  uns  dan  versehen,  so  möchten  E.  L.  inen  vertreulich  und 
gnediglich  anzaigen,  das  E.  L.  von  herzen  laid,  das  dise  sach  so  weit 
kumben  sei,  daran  doch  E.  L.  gar  kaine  schuld  tragen,  dan  derselben 
nicht  Hebers  auf  diser  weit  zuesteen  möchte,  dan  das  sich  ir  gemahel 
der  billichait  nach  weisen  Hesse  und  E.  L.  cristliche  und  eeliche  bei- 
wonung  laistet,  dan  auch  E.  L.  unangesehen,  was  sich  bisher  zuege- 
tragen,  nit  underlassen  wurde,  alles  das  zu  thuen,  so  ir  hierinnen 
gebiiret,  und  ersuechten  demnach  si  die  stende,  das  si  die  Sachen  bei 
dem  kunig  irem  gemahel  wollten  helfen  auf  guete  cristliche  mittel 
und  wege  richten;  im  fal  aber  das  je  bei  Seiner  L.  nicht  zu  erheben 
(welches  gott  gnediglich  verhieten  welle),  das  si  dennocht  E.  L.  als 
ainer  gekrönten  kunigin,  wie  si  zu  thuen  schuldig,  allen  getreuen 
beistand  thuen  wollten,  wie  dan  E.  L.  dasselb  mit  allerhand  besten- 
digen und  dienstlichen  Ursachen  weiter  werden  auszufüeren  wissen. 

5]  Verner  als  E.  L.  vermelden,  wie  si  bericht,  das  die  ritter- 
schaft  der  cron  Poln  oftgedachten  unsern  lieben  bruedern,  Schwager 
und  vettern,  den  kunig  zu  Poln  auf  disem  landtag  von  wegen  E.  L. 
bedacht  seien  anzusprechen,  das  haben  wir  vast  gern  verstanden,  der 
hoffung,  es  solle  der  Sachen  allerlai  fürderung  bringen,  und  haben 
darauf  unsern  gesandten  auferlegt  und  bevolchen,  das  sie  angezaigter 
ritterschaft  darinnen  beistendig  und  räthlich  seien,  auch  rath  von  inen 
nemben,  so  weit  es  E.  L.  für  guet  ansehen  wirdet,  inmassen  E.  L. 
aus  dem  lesten  anhang  unserer  instruction  sehen  werden. 
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6]  Lestlich  so  thun  E.  L.  in  berüertem  iren  schreiben  anregung 
aines  künftigen  landtags,  so  mit  gewerter  hand  an  den  grenizen  gegen 
Österreich  solle  gehalten  werden.  Wiewol  wir  nun  gedenken,  E.  L. 
haben  die  Litauischen  grenizen  gemaint  oder  doch  die  zeit  solches 
landtags  benennen  wellen,  das  nemblich  derselb  sollte  nach  ostern 
gehalten  werden,  jedoch  nachdem  wir  gern  wollten  dess  ain  aigent- 
lichs  wissen  haben,  so  ersuechen  wir  E.  L.  ganz  brüederlich,  uns  zu 
erster  irer  gelegenhait  zu  verstendigen,  an  was  ort  und  zu  welcher 
zeit,  auch  aus  was  Ursachen  man  vermuetet  solchen  landtag  an- 
zustellen. 

Und  das  alles  wollten  wir  E.  L.  zu  freundlicher  und  brüeder- 
licher  antwurt  nit  verhalten  und  sein  daneben  E.  L.  allen  freund- 
lichen, brüederlichen  und  angenemben  willen  zu  erzaigen  jederzeit 
begierig  und  genaigt. 

Geben  in  unser  statt  Wien,  den  neunzehenden  tag  februarii 
anno  domin o im  fünfundsechzigisten  . . . 

[Nachtrag.]  7]  Wiewol a)  ich  E.  L.  gern  disen  gantzen  brief  mit 
agner  hand  geschriben  hette,  so  hatt  mich  vorgestern  dermassen  ain 
wetom1)  in  ainem  fues  angrifen,  das  ich  noch  nit  aus  dem  bett  kan, 
ia  khaum  mich  umbkhern  mag.  Derhalwn  bitt  ich  E.  L.  welle  mich 
entschuldigt  haltn,  verhof  awer  zu  gott,  es  soll  sich  bald  bessern,  dero 
ich  mich  als  der  gantz  willig  brueder  thue  befellien. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Singmoser.  Maximilian. 

lj  Vgl.  Nr.  71.  Das  Schreiben  der  Kgin  Katharina  fehlt. 

2]  Vgl.  Nr.  88. 

3]  Über  die  Mission  des  kais.  Rates  Valentin  Saurmann  im  Winter  1360 
vgl.  Turba,  S.  165,  Anm.  4. 

4]  Über  den  Podagraanfall  vgl.  Nr.  98  [3]. 


97. 


Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua.  1565  Februar  21.  Wien. 

Hat  sich  mit  Rücksicht  auf  die  schwierigen  Verhältnisse  in  seinen 
Erbländern  genötigt  gesehen,  das  für  den  10.  März  angesetzte  Leichen- 
begängnis K.  Ferdinands  auf  unbestimmte  Zeit  zu  verschieben. 


l)  Von  da  an  von  M eigenhändig  geschrieben. 
) Wehetum. 
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Mantua,  Arch.  Patrio  Gonzaga.  Esterni  II,  2.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum:  Datae  in  civitate  nostra  Vienna  Anstriae,  die  vigesima  prima  mensis 
februarii  a°  post  Christum  natum  sexagesimo  quinto  . . . 

Der  Hg  war  dazu  am  30.  Jänner  eingeladen  worden  (vgl.  Nr.  87).  Für  die 
Absage  war  außer  den  Wirren  in  Ungarn,  auf  die  hier  angespielt  wird,  vielleicht 
auch  die  Erkrankung  M’s  bestimmend;  vgl.  Nr.  98. 


98. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Februar  23.  Wien. 

1.  Kann  infolge  Podagras  nicht  persönlich  schreiben.  2.  Ver- 
spricht die  Sendung  von  Damhirschen.  3.  Meldet  die  Einnahme  von 
Szerencs  durch  die  Kaiserlichen. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Schlöglarchiv  65,  Bl.  154.  Original  mit  Siegel.  Rück- 
wärts Vermerk:  Praestum  26.  febri!. 

1]  Maximilian  der  ander  etc.  Durchleuch tiger  hochgeborner  freunt- 
licher  geliebter  brueder  und  fürst.  Wir  haben  E.  L.  schreiben  von 
aigner  hand  emphangen,  freuntlich  und  briiederlich  verstanden  und 
wollten  nichts  Hebers  als  das  wir  E.  L.  jezt  alsbald  gleichsfalls  auch 
widerumb  aigner  hand  beantworten  möchten.  Wir  werden  aber  von 
demselbigen  aus  diser  Verhinderung  abgehalten,  das  wir  wehethumbs 
halben  an  füessen  dem  pet  nicht  entweichen  künden.  Was  nun  dasselb 
bedeutet,  haben  E.  L.  selbst  briiederlich  zu  ermessen.  Wir  sein  aber 
der  hoffnung,  innerhalb  zweien  tagen  widerumb  sovil  zu  erstarken, 
damit  wir  alsdann  E.  L.  auf  alle  puncten  selbst  antwort  zueschreiben 
werden  mügen. 

2]  Allain  haben  wir  E.  L.  jetzt  nicht  wollen  verhalten,  das  wir 
bei  unserm  vorstmaister  zu  Kunigsperg  Verordnung  gethan,  damit  er 
E.  L.  drei  tuzet  tendl  aus  unserm  tiergarten  daselbst  ervolgen  lassen 
sollte,  und  da  es  gleich  vil  umb  ain  merers  zu  thuen,  so  weren  E.  L. 
desselben  und  alles  andern  auch  wol^mechtig. 

3]  Daneben  künden  wir  E.  L.  nicht  pergen,  das  seider  unsers 
an  E.  L.  gefertigten  Schreibens  der  allmechtig  Gott  gnad  verlihen,  das 
sich  die  veinde  in  der  bevestigung  Serentsch  auch  ergeben,  und 
dieweil  si  des  geschüz  nicht  erwarten  wellen,  von  unserm  obersten 
befelchshaber  und  kriegsheubtern  iren  abzug  mit  iren  seitenwehren 
erlangt,  zu  dem  lieben  Gott  getroster  hoffnung,  er  werde  seinen 
segen  und  gnad  noch  weiter  verleihen,  und  wir  sein  E.  L.  zu  dero 
brüederlichen  gefallen  allzeit  freuntlich  genaigt. 


Nr.  *99,  100:  1565,  Februar  23,  24. 
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Geben  in  unser  statt  Wien,  den  dreiundzwainzigisten  tag  fe- 
bruarii  anno  im  65en  etc. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

Zasius.  Lindegg. 

1]  F’s  Geschäftsträger  am  Kaiserhof , Hans  von  Welsberg,  berichtete  ihm  am 
18.  Februar:  Der  Kaiser  sei  gestern  und  heute  mit  zimblichen  Schmerzen  zu  Bett 
geblieben.  Finige  der  Arzte  besorgten,  es  möchte  sich  das  podagra  einstellen.  Am 
1.  März  meldete  er  dann:  Dem  Kaiser  gehe  es  schon  besser,  aber  er  könne  noch 
immer  nicht  lange  sitzen  (Innsbruck,  Statth.-A.,  Ambraser  Akten).  Die  Besserung 
machte  nur  langsame  Fortschritte  (vgl.  Nr.  114). 

2]  Tendl  sind  Damhirsche. 

3]  M hatte  offenbar  dem  EHg  die  kurz  vorher  (10.  Febr.)  erfolgte  Einnahme 
von  Tokaj,  welche  die  im  Oktober  des  Vorjahres  vorbereitete  Expedition  gegen 
Zäpolya  (vgl.  Nr.  47)  erfolgreich  einleitete,  gemeldet.  Vgl.  Nr.  100. 

*99. 

* Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Februar  23.  Wien. 

Vgl.  Nr.  102. 

100. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  1565  Februar  21.  Wien. 

Bericht  über  die  Wiedereroberung  der  Festungen  Tokaj  und 
Szerencs  durch  die  Kaiserlichen. 

München,  B.-A.  Österr.  Sachen  XII,  Bl.  127.  Original.  Siegelspur.  Rück- 
wärts Vermerk:  Die  R.  K.  M>  etc.  bericht  derselben  zuegestandne  victori  mit  er- 
oberung  der  ansehenlichen  vestung  Doggay,  item  einnemung  des  castells 
Serentsch. 

Maximilian  der  ander  etc.  Hocbgeborner  lieber  vetter,  schwager 
und  fürst.  Wiewol  weilend  unser  geliebter  herr  und  vater  kaiser 
Ferdinand  gottseliger,  hochmilder  gedechtnus  in  S.  M*  lebzeiten  und 
regierung,  auch  wir  ebnermassen  nach  derselben  tötlichen  abgang 
uns  nichts  höhers  beflissen  noch  merers  angelegen  sein  lassen  als  den 
mit  dem  Türggischen  kaiser  getrofFnen  fridstand  getreulich,  aufrecht 
und  vestiglich  zu  halten,  solches  auch  bei  allen  unsern  kriegsbevelch- 
habern  aller  deren  orten  und  granitzen  zu  beschehen  embsiglich  ver- 
schafft und  dann  in  angeregtem  fridstand  furnemblich  auch  der  jung 
weyda,  weilend  kunig  Hansen  sohne,  mit  Sibenburgen  und  andern 
landguetern  benenntlich  und  austruckenlich  begriffen,  und  noch  darzu 
umb  merer  sicherhait  und  vergwissung  wegen  ain  besonderer  frid- 
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Sicher  anstand  zwischen  uns  und  ime  aufgericht,  verbrieft  und  be- 
creftigt  gewest,  daher  dann  eben  zu  derselbigen  zeit  bei  uns  der  ge- 
dacht weyda  durch  Schickung,  schreiben  und  in  ander  weg  sich  alles 
dienstlichen  gueten  willens  und  Verstands  gegen  uns  angemasst,  und 
der  durchleuchtig  furst,  herr  Sigmund  Augustus,  kunig  zu  Poln, 
unser  lieber  Schwager  und  brueder,  allerlai  tractation  und  handlun- 
gen  mit  uns  durch  S.  L.  derhalb  zu  uns  abgefertigte  potsehaft  zu 
weiterer  mehrung,  sterkung  und  becreftigung  gueter  freundschaft  und 
verwantnus  zwischen  uns  und  ime  gephlegt,  dann  auch  sonsten  one 
das  unsers  tails  gegen  ime  zwar  anders  nicht  als  wolmainlich  ge- 
sinnet  gewesen,  zugleich  wie  wir  auch  in  leben  hochermelter  voriger 
K.  Mfc  uns  seine  Sachen  allwegen  vorder  wol  bevollien  sein  lassen, 
dieselben  sovil  wir  nun  gekonnt  zum  besten  gewendt  und  befurdert, 
und  uns  derhalben  zu  ime  nichti  wenigers  als  ainicher  widerwertig- 
kait  versehen,  so  hat  er  doch  dessen  alles  ungeacht,  auch  unbedacht 
obgemelter  gemainen  und  sonderbaren  verpündlichen  und  wol  ver- 
brieften fridstend  on  ainiche  gnuegsame  gegebne  ursach,  auch  un- 
entsagt  und  unerwart  seiner  eeren  im  verschinen  eingehenden  monat 
septembris  negstverflossens  04.  jars  etliche  unsere  rebellen  und  wider- 
wertigen mit  ainem  starken  häufen  kriegsvolk  unversehens  heraus 
auf  unser  dition  in  Zips  abgefertigt  und  ganz  geschwinder,  arglistiger, 
verschlagner  weise  unser  schloss  und  statt  Zattmar  uberfallen,  ver- 
gwöltigt  und  durch  verräterei  abtringen,  sich  auch  mit  demselben 
nicht  ersettigen  lassen,  sonder  bald  darauf  selbst  aigner  person  sambt 
ainer  merern  anzal  volks,  sonderlich  seiner  aufgebotnen  underthonen 
heraus  auf  das  unser  gezogen  und  (des  uns  gleichwol  am  maisten 
beschwerlich  und  zu  vernemen  abscheulich  gewesen)  auch  den  Turggi- 
schen  bascha  zu  Temeswar  mit  ainem  sondern  häufen  seines  under- 
gebnen  Turggischen  kriegsvolk  aufwögig  gemacht  und  zu  sich  ge- 
bracht und  mit  und  neben  demselben  auf  bemelter  unser  dition 
in  Zips  veientlich  herumbgeschwebt,  unsere  getreuen  landleut  und 
underthonen  fridbrüchig  überzogen,  auch  unsere  und  ire  schloss, 
castell,  stett  und  flecken  in  gueter  anzal  mit  und  besambtlich  der 
Türggen  als  seines  besten  beistands  belegern,  beschiessen,  sturmen 
und  erobern,  auch  zum  tail  zerrissen  und  schlaipfen  und,  des  son- 
derlich zu  bedauren,  selbst  persöndlich  zuegesehen,  was  soliche 
Türggen  irem  prauch  nach  für  unmenschliche  tyrranney  mit  unver- 
schonter  niderhaggung  und  jämmerlicher  ertötung  unserer  christlichen 
underthonen  und  kriegsleuten,  sovil  deren  mächtig  worden,  geiebt 
und  verbracht,  und  über  das  alles  in  ir  der  Türggen  gegen  der 
Winterszeit  ervolgten  abzuge  noch  ain  merkliche  anzal  armes  ge- 
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mainen  christenvölklins  mit  sich  erbärmlich  zu  irer  viehischen  dienst- 
barkait  mithinweggefüert,  nnd  darneben  bei  dem  Türggischen  kaiser 
durch  manigfaltige  potschaften  und  schreiben  uns  in  vil  wege  mit 
lauterm  ungrund  aufs  eusserist  zu  verunglimpfen  understanden,  als 
ob  wir  bei  churfursten,  fürsten  und  stenden  des  heiligen  reichs  nit 
allain  wider  ine,  sonder  auch  wider  ermelten  Türggen  selbst  ain 
gwaltige  grosse  hilf  und  damit  ain  haubtexpedition  gar  viler  tausent 
gerüster  pferd  und  fuesvolk,  dieselb  alsbald  dann  zu  mahl  fort  ins 
werk  zu  sezen,  erworben  hetten,  mit  vilen  andern  mer  ungegrundten 
furgeben,  dardurch  er  verhofft,  das  der  Türgg  sich  wider  uns  auch 
in  fridpruch  und  ainen  offen  krieg  alsbald  einzulassen  ursach  nemen 
solte,  wölche  alle  unverursachte  fridbruchigen  und  uncristlichen  ver- 
gwöltigung  und  erzaigten  grossen  hochmuet  zu  gedulden  und  an- 
geregte unser  abgedrungne  schloss,  stett  und  flecken  in  mehrbemelts 
unsers  unentsagten  veinds  ungerechten  gwalt  also  ruewiglich  zu  lassen 
uns  in  kamen  weg  gepuren  wollen.  Derwegen  wir  dann  unser  fur- 
nemen  sonderlich  mit  unser  vorgehabten  unsäumblichen  raise  hinauf 
in  das  reich  etwas  einzustellen  und  uns  mit  ainer  anzal  Teutsches 
kriegsvolk  zu  ross  und  fues  gefast  zu  machen  nicht  umbgeen  mögen. 
Welches  wir  nun  im  verschinen  monat  decembris  nechstverruckten 
64.  jars  im  namen  gottes  zu  billicher  defension,  auch  schuldiger 
rettung  und  trost  merberurter  unserer  dition  und  getreuen  under- 
thonen  in  Zips  daselbsthin  zu  unserm  one  das  ordinarie  alda  besol- 
den und  stattlich  gesterkten  von  neuem  aufgenomnen  Hungerischen 
kriegsvolk  zu  ross  und  fuess  mit  ainem  ansehenlichen  geschutz  und 
aller  zugehör  abgefertigt,  welche  sich  auch  mit  aller  notwendigen 
fursehung  zum  anzuge,  so  ehist  muglich  gewesen,  gefast  gemacht 
und  auf  den  ersten  februarii  zu  veld  gezogen.  Weil  uns  dann  diser 
kurzverruckten  tagen  von  der  durch  solich  unser  kriegsvolk  gott  lob 
bald  verrichten  selighaften  und  völligen  eroberung  des  ansehenlichen 
schloss  Doggay  und  der  darzu  gehörigen  stattlichen  landschaft  aus 
handen  und  inhabung  unserer  widerwertigen  allerlai  guete  particular- 
bericht  einkomen,  so  wolten  wir  aus  dem  freuntlichen  genedigen  willen, 
so  wir  zu  Deiner  L.  tragen,  und  das  wir  gar  nicht  zweiflen,  Dein  L. 
solchen  unsern  glücklichen  zustand  bei  diser  unser  hochbenetigten 
defension  freuntlich  und  gehorsamblich  gern  vernemen  wurde,  nicht 
underlassen,  Dein  L.  desselben  hiemit  under  N.  1,  2;  3 und  4 freund- 
licher genediger  wolmainung  auch  tailhaftig  zu  machen.  Wann  uns 
nun  an  diser  eröberung  trefflich  vil  gelegen  und  wir  darmit  des  an- 
sehenlichen haubtfluess,  der  Teysen,  völliglich  mechtig  worden,  solch 
schloss  auch  ain  stragger  und  wolgelegner  nützlicher  und  der  peste 
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schliessl  und  ortpass  gegen  Sibenburgen  und  der  Turggiscben  in- 
habung  dern  enden,  auch  von  natur  des  orts  und  sonst  der  bevesti- 
gung  nach  bisher  unst  für  ungewinnlich  gehalten  worden,  so  sagen 
wir  umb  sollichen  ersprieslichen  und  wider  alle  menschliche  ver- 
muetung  der  kurzen  weile  und  ganz  unbequenem  zeit  des  jars  be- 
haltnen  sig  dem  almechtigen  ewigen  gott  billich  lob  und  dank,  messen 
auch  denselbigen  siege  allain  seiner  göttlichen  Segnung  und  sondern 
gnade  zu,  der  getrosten  hoffnung,  es  solle  aus  seiner  göttlichen  Ver- 
leihung die  weitere  continuation  bei  diser  unser  so  gerechten  sach 
nit  weniger  als  der  erzelte  nützlich  anfange  zu  wolfart  unser  cron 
Hungern  und  andern  unsern  erblanden,  auch  wol  gemainer  christen- 
hait,  besonder  dem  heiligen  reich  Teutscher  nation,  unserm  geliebten 
Vaterland  glücklich  und  wol  schicken.  Dessen  dann,  was  verner  namb- 
haftig  darunter  ervolgt,  wir  D.  L.  furter  anzufuegen  auch  nicht  under- 
lassen  wollen,  und  bleiben  D.  L.  alwegen  mit  ganz  freundlichen  ge- 
nedigen  willen  wolvermaint  und  zugethan. 

Geben  in  unser  statt  Wien,  den  24.  februarii  im  65ten  etc. 

Maximilian. 

Zasy.  Lindegg. 

P.  S.  Hochgeborner  lieber  vetter,  Schwager  und  furst,  Wolten 
wir  D.  L.  die  vernere  erdailiche  fortsetzung  unserer  Doggayschen  victori 
mit  furters  ervolgten  ergebung  des  casteil  Serentsch,  so  unsere  wider- 
wertiger erst  neulich  stark  bevestigt,  seer  wol  besetzt  und  nit  klainen 
trost  und  hoffnung  darein  gestellt  hatten,  auch  freundlicher  und 
genediger  wolmainung  nit  verhalten,  welche  ergebung  sich  ungevär- 
lich  zuegetragen,  wie  D.  L.  ob  dem  herzuegefuegten  extract  Nr.  5 
kurtzlich  zu  vernemen,  und  wir  hierumb  abermalen  dem  almechtigen 
gott  lob  und  dank  zu  sagen  uns  schuldig  wissen,  getroster  Zuversicht, 
baid  unsere  öberisten,  der  graf  Andreas  von  Bathor  und  Lazarus  von 
Suendj,  sollen  nun  mit  göttlicher  Verleihung  den  sieg  weiter  conti- 
nuieren,  wie  wir  auch  gedenken,  unser  kriegsvolk  der  orten  un- 
seumblich  mit  mererm  zu  sterken.  Der  almechtig  gerueche  weiter 
uns  und  den  unsern  mit  seinem  göttlichen  seegen  und  gnad  beistand 
zu  laisten. 

Datum  ut  [in]  litteris. 

Zasy.  Lindegg. 

Die  dem  Hg  übersandten  Berichte  über  die  Kriegsereignisse  vom  31.  Januar 
bis  16.  Februar  liegen  bei  (ebenda  Bl.  133ff.).  Darnach  war  der  Feldoberst  Lazarus 
von  Schwendi  mit  seinem  Kriegsvolk  am  1.  Februar,  nachdem  er  schon  am  Vor- 
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tage  die  Artillerie  vorausgeschickt  hatte,  von  Kaschau  auf  gebrochen,  lagerte  am 
folgenden  Tage  in  Güns,  am  3.  in  Szanto  und  begann  in  der  Nacht  vom  4.  auf 
den  5.  Februar  die  Belagerung  von  Tokaj.  Nachdem  am  10.  bereits  ein  Teil  des 
Schlosses  durch  Sturm  genommen  war , kapitulierte  am  folgenden  Tage  die  Be- 
satzung, deren  Befehlshaber  Franz  Nemethy  gefallen  ivar.  Am  12.  ließ  Schwendi 
die  Besatzung  von  Szerencs  zur  Übergabe  auffordern  und  rückte,  als  diese  ver- 
weigert wurde,  am  folgenden  Tage  vor  die  Festung,  worauf  sie  sich  ebenfalls 
ergab  und  am  15.  abzog.  — Die  Nachricht  von  der  Eroberung  Tokajs  hatte  am 
Kaiserhof  großen  Jubel  hervor  gerufen.  Vgl.  Steinherz,  4,  S.  302  ff. ; Turba , S.  293. 


101. 


Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1565  Februar  25.  Brüssel. 

M.  wird  aus  ihrem  früheren  Schreiben  die  Bemühungen  wegen 
des  rechtzeitigen  Eintreffens  des  spanischen  Gesandten  Chantonnay 
zum  Leichenbegängnisse  K.  Ferdinands  ersehen  haben.  Schickt  die  ihr 
seither  von  Chantonnays  Bruder,  dem  Kardinal  Granveile,  zugekom- 
mene Nachricht  über  dessen  Abreise.  Der  Faktor  des  Kgs  von  Portu- 
gal ist  mittlerweile  erschienen  und  hat  auf  ihre  Frage,  ob  er  diesen 
bei  den  Leichenfeierlichkeiten  in  Prag  vertreten  ivolle,  mitgeteilt,  daß 
diese  Mission  besser  der  mit  der  Kondolenzgesandtschaft  betraute  Don 
Hieronymo  ausüben  könnte.  Au  surplus  Mons1’  comme  j’ay  eu  advis, 
comme  les  Frai^ois  vont  tacher  pour  acheter  quelques  places  de  la 
Germaine  importantes  et  deppendantes  des  eveschiez,  qu’ils  occupent 
de  Tempire  et  aussi  aultres  estans  autour  et  sur  le  Rhein  nommez 
la  garde,  moyen,  Bachara  et  Ramberwieler,  j’ay  bien  voulu  envoier 
a V.  Mte  copie  de  ce  que  j'en  ay  et  pour  y avoir  le  regard  que  pour 
le  bien  et  tranquillite  du  samt  empire  et  des  pays  voisins  et  con- 
federez  eile  trouverä  appartenir. 

Wien,  St.-A.  Belgica  PA  88,  Konzept.  Am  Bande  Vermerk:  De  Bruxelles 
le  XXV  de  febvrier  1564  [!]. 

Vgl.  Nr.  94.  Über  Don  Hieronimo  de  Tay  de  vgl.  Nr.  91.  — Die  dem  Kaiser 
zugeschickten  Kopien  sind  offenbar  identisch  mit  den  Auszügen  zweier  an  die  Hgin 
gerichteten  französischen  Schreiben  vom  12.  und  14.  Februar.  Indem  ersteren  ( von 
Portanus)  heißt  es:  Die  Franzosen  sollen  vom  Pfalzgfen  Georg  Johann  von  Zwei- 
brücken das  Schloß  Leutrecht  [Lauterecken] , Andershausen  und  Lützelstein  angekauft 
haben,  und  zu  diesem  Zwecke  sei  ein  Gesandter  nach  Frankreich  gegangen.  In  dem 
letzteren  ( von  Gamaut  aus  Straßburg ) wird  gemeldet:  Die  Franzosen  haben,  um 
sich  dem  Bheine  zu  nähern,  vom  Hg  Georg  Johann  Lützelstein  und  Bamelsberg 
gekauft  und  wollen  eben  in  Andershausen  ein  Fort  errichten  (Wien,  St.-A.  Belg. 
PA  88).  Auch  der  Landvogt  von  Hagenau,  Nikolaus  von  Pollweil,  wußte  über 
solche  Machenschaften  zu  berichten.  Vgl.  Weiss,  8,  S.  662  ff. ; 9,  S.  158  ff.,  161  ff. 
und  172. 
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102. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  März  2.  Frag. 

Hat  in  Befolgung  des  Icais.  Auftrages  vom  23.  Februar  den 
beiden  Landvögten  Ilsung  und  Beitenau  befohlen,  die  Werbung  von 
zivei  Fähnlein  Knechte  eiligst  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraser  Akten,  Hofkonzepte.  Konzept.  Als  Datum: 
Datum  Prag,  den  2.  martii  a°  65. 

Das  Schreiben  vom  23.  Februar  war  nicht  auffindbar.  Am  30.  Juni  be- 
richtete Zasius  über  den  Auszug  von  fünf  für  Ungarn  bestimmten  Fähnlein 
deutscher  Knechte  unter  Wernher  von  Beitenau.  Vgl.  F’s  Schreiben  an  Zasius 
vom  6.  Juli  (ebenda). 


103. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  März  3.  Frag. 

Hai  aus  M’s  Schreiben  vom  23.  Februar  mit  sonderm  brueder- 
lichen  mitleiden  und  höchster  beschmerzung  von  seiner  Leibesschwach- 
heit vernommen  und  freut  sich,  daß  sie , ivie  er  von  anderer  Seite  ge- 
hört habe,  wieder  behoben  ist.  Bedankt  sich  für  die  3 Dutzend  Damhirsche, 
die  ihm  AL  aus  dessen  Tiergarten  zuschiclcen  ließ.  Hat  aus  dem 
Schluß  des  Schreibens  gar  gerne  gehört,  daß  sich  die  Feinde  in  der 
Festung  Szerencs  gleich  denen  in  Tokaj  ergaben. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraser  Akten.  Hofkonzepte.  Konzept.  Als  Datum: 
Datum  Prag,  den  3.  martii  a°  65. 

Vgl.  Nr.  98. 

104. 

Maximilian  an  Albreclit  von  Bayern.  [1565]  März  4.  Wien. 

1.  Entschuldigt  sich,  daß  er  wegen  Krankheit  nicht  schreiben 
konnte.  2.  Bzgl.  der  Heiraten  ivird  er  ihn  auf  dem  Laufenden  erhalten. 
3.  Legation  nach  Boten.  4.  Schivendis  Erfolge  gegen  Zäpolya. 

München , JR.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  283.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Rückwärts  Vermerk:  Datum  Wien,  4.  martii  a°  1565,  betrifft  heuratn,  Pol- 
nische sacli,  krieg  in  Hungern. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  133  ff. 

1]  Durchleuchtiger;  hochgeborner  furscht;  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Gott  was,  das  ich  E.  L.  gern  ehe  mit  agner  hant 
geschriwen  hatte;  so  bin  ich  awer  in  14  tagn  nit  aus  dem  bett 
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kumen,  dan  mier  in  bade  schenkln  dermassen  ain  schmertzen  khu- 
men,  das  ich  weder  schten  noch  gen  haw  kunnen.  Jezt  gottlow  mag 
ich  ain  wenig  anfsitzen  und  zu  zaitn  auf  die  fies  tretn,  awer  noch 
nit  geen;  sicht  schier  anem  podagra  glaich.  Bitt  derhalwen  E.  L. 
wellen  mich  entschuldiget  haltn,  bedankh  mich  auch;  das  E.  L.  ier 
schraiwen  also  gegen  mier  continuiern. 

2]  So  fil  die  heiretn  betrift,  will  ich  gewertig  sain,  was  waiter 
an  mich  gelangt  wiert  von  baden  ortn,  und  soliches  alles  E.  L.  be- 
richten. 

3]  So  fil  die  Polnisch  sach  betrift,  haw  ich  vernomen,  versieh 
mich  auch  maine  gesantn  sollen  zu  rechter  zait  hinain  khumen,  der 
ewig  gott  verlaiche  sain  gnad  darzue. 

4]  So  werden  E.  L.  nun  mer  vernomen  hawen,  was  main  kriegs- 
folk  ausgericht  hatt,  der  ewig  gott  welle  waiter  auch  sainen  segen 
verlaihen,  und  versieh  mich  das  der  Schwende  nun  mer  fast  alles  in 
henden  hawen  wiert,  was  mier  der  waida  genumen  gehobt.  Doch  bin 
täglich  solliches  gewartend  und,  was  mier  waiters  zuekhumbt,  will 
ich  E.  L.  berichtn,  dero  ich  mich  gantz  dienstlich  thue  befelhen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  4.  martzii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Vgl.  Nr.  98. 

2] ,  3]  Vgl.  Nr.  89. 

4]  Vgl.  Nr.  100. 

105. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  März  9.  Wien. 

Schlägt  vor,  zur  Vermeidung  der  Publizität  die  Erhebung  des 
jährlichen  Einkommens  ihrer  Länder  einer  Kommission  von  3 Bäten 
(statt  9)  zu  überlassen. 

Wien,  HK.-A.  Reichsakten  100 A.  Konzept,  überschrieben:  An  erzh.  Ferdi- 
nand zu  aig.  handen. 

Maximilian  etc.  Nachdem  sich  die  zu  vorhabender  unserer 
bruederlicher  thailungshandlung  vermug  der  achten  väterlichen  dis- 
position  nidergesetzten  neun  räth,  dem  almechtigen  sei  lob  und  dank, 
des  ersten  haubtpuncts  nemblich  abzalung  der  väterlichen  gelassnen 
schulden  halber  verglichen  und  die  sach  an  jetzo  allain  an  dem  be- 
schluss  erwindet,  so  will  demnach  die  Ordnung  und  notturft  ervordern, 
das  vermug  angeregter  väterlicher  disposition  auch  alspald  darauf 
die  Vergleichung  aller  Österreichischer  landen  järlicher  nutzungen  und 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  8 
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einkomen  gleichwol  durch  ermelte  erkieste  neun  räth  an  die  hand 
genomen  und  volzogen  werden  solle.  Doch  dieweil  die  handlung  und 
Wissenschaft  aller  der  Nider-  und  Öberösterreichischen  landen  ein- 
komen vil  in  grösserer  gehaim  als  die  Vergleichung  der  gelassnen 
Schulden  zu  tractieren  und  zu  handlen,  und  nicht  guet  wäre,  diesel- 
ben under  die  leut,  das  man,  wie  unserer  gebrueder  einkomen  ge- 
schaffen, wissen  solle,  auszukomen,  so  erachten  wir  demnach  ain  son- 
dere und  hohe  notturft,  das  dieselben  vertrauten  und  noch  wenigem 
personen  bevolhen,  auch  als  vil  imer  müglich  in  die  eng  gezogen 
werden.  Wiewol  wir  aber  in  ermelte  neun  rath  gar  kain  missver- 
trauen setzen,  sonder  die  sach  wurde  bei  inen  und  ir  jedem  begraben 
bleiben  gäntzlich  glauben,  doch  weil  sie  dennocht  allerlai  personen 
zu  ersehung  und  justificierung  der  auszüg,  auch  abraitungen  und 
Vergleichungen  daraus  zu  machen  bedürfen  werden,  und  die  auszüg 
je  also  durch  vil  hende  gehn  muessen,  so  wurde  demnach  nit  wol  on 
sein  mugen,  sonder  solche  gehaim  unserer  einkomen  möchte  aus- 
komen,  daraus  dan  uns  gebruedern,  wie  E.  L.  selbs  vernunftiglich 
zu  erwegen,  allerlai  verklainerung  entstehn  möchte. 

Damit  aber  solches,  sambt  der  weitleufigkait,  so  hieraus  zu  ge- 
warten,  verhuetet  und  dise  handlung  desto  schieiniger  zu  brueder- 
licher  freundlicher  thailung  und  Vergleichung  gerichtet  werde,  haben 
wir  derhalben  auf  ainen  andern  und  disen  weeg  gedacht,  der  hier- 
zue  unsers  gnedigen  und  bruederlichen  erachtens  am  schiedlichisten 
und  zu  bruederlicher  ainigkait  am  nützlichsten  sein  solle,  nemblich 
das  wir  drei  gebrueder  jeder  nur  ain  teugliche,  verstendige  person 
verordnet  hetten,  welchen  dreien  alsdan  bevelh  gegeben  wurde,  zu- 
samen  zu  sitzen,  alle  und  jede  auszüg  aller  Österreichischen  nutzun- 
gen  und  einkomen  mit  allem  vleiss  zu  ersehen,  auch  zu  beratschlagen, 
wie  solcher  järlicher  einkomen  halber  der  väterlichen  disposition  und 
Ordnung  gemäss  ain  Vergleichung  under  uns  künde  beschehen,  und 
darin  gar  nichts  verbindlichs  zu  handlen,  sonder  solches  alsdan  uns 
gebruedern  allain  zu  referiern  und  zu  berichten,  damit  wir  uns  selbs 
darauf  in  bruederlicher  lieb  nnd  ainigkait  underainander  deshalben 
vergleichen  künden.  Wover  aber  solche  Vergleichung  under  uns  ge- 
bruedern selbs  (dessen  wir  uns  doch  nit  versehen)  nit  stat  haben 
wurde,  so  möchten  alsdan  ernente  neun  räth  widerumb  zusam  er- 
vordert,  nidergesetzt,  auch  inen  solche  Vergleichung  zu  machen  und 
darinn  vermug  oftermelter  väterlicher  disposition  fortzufaren  und  zu 
erkennen  auch  bevolhen  werden.  Dieweil  wir  dan  von  unserm  freund- 
lichem geliebtem  bruedern  Carlen,  ertzhertzogen  zu  Österreich  etc. 
so  vil  Verstands  haben,  das  I.  L.  solcher  weeg  zu  diser  Vergleichung 
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auch  belieben  und  annemblich  sein  werde,  derhalben  ist  an  E.  L. 
unser  bruederliches  gesinnen  und  begern,  die  welle  die  sach  zu 
bruederlichem  gemuet  fueren,  und  in  erwegung,  das  solches  unserer 
gebrueder  aigne  notturft  zum  höchsten  ervordern  thuet  und  uns  bei 
meniglich  rhuemblich  sein  wirdet,  in  obstehenden  weeg  solcher  Ver- 
gleichung auch  belieben,  und  hierzu  alspald  ain  teugliche  person  be- 
nennen, und  zu  diser  handlung  verordnen,  dan  wir  solches  je  nit 
anderst  dan  allain  gantz  bruederlich  und  treuhertzig  meinen,  sonder- 
lich darumben,  das  unsere  einkomen,  wie  gemelt,  nit  jederman  wissen, 
sonder  in  höchster  eng  als  muglich  gehalten  werden  sollen,  und  das 
wir  dadurch  zu  dises  articls  Vergleichung  desto  furderlicher  zu  körnen 
verhoffen.  Wover  nun  E.  L.  ir  disen  weeg  auch  bruederlich  gefallen 
lassen,  so  mugen  obgedachte  neun  rath  jetzt  alspald  nach  völligem 
beschluss  der  verglichnen  väterlichen  schulden  von  ainander  gelassen 
werden.  Mittlerweil  aber  bei  uns  von  E.  L.  deswegen  antwort  zue- 
kombt,  wellen  wir  sie  alhie  bei  einander  aufhalten,  derhalben  ver- 
sehen wir  uns  gantz  bruederlich,  E.  L.  werde  uns  mit  ehistem  hierüber 
bruederliche  antwort  zu  unsern  aigen  handen  zuekomen  lassen,  und 
sein  derselben  allen  bruederlichen  genaigten  willen  zu  erzaigen  jeder 
zeit  woll  gewegen. 

Wien,  den  9tcn  martii  anno  etc.  65. 

Nach  K.  Ferdinands  Disposition  vom  25.  Februar  1554  sollten  binnen  Jahres- 
frist nach  seinem  Tode  von  jedem  der  Söhne  drei  Bäte  delegiert  werden , um  bzgl. 
der  Erbteilung  gütliche  Handlung  zu  pflegen.  Die  Brüder  beschlossen  darauf  am 
1.  November  1564,  drei  ihrer  Bäte  zu  deputieren.  M’s  Delegierte  waren:  Joachim 
von  Schönkirchen,  Dr.  Georg  Gienger  und  Blasius  Spiller ; die  Ferdinands: 
Christof  v.  Wolkenstein,  Dr.  Christof  Klöckler  und  Hans  Penninger,  und  die  Karls : 
Pongraz  von  Windischgrätz,  Georg  Khevenhüller  und  Georg  Höfer.  Hinsichtlich 
der  ersten  Aufgabe,  welche  die  Vergleichung  über  die  vom  Vater  hinterlassenen 
„ unverwiesenen u Schulden  (d.  h.  diejenigen,  welche  nicht  auf  besondere  Güter, 
Ämter  und  Einkommen  verwiesen  ivaren)  betraf,  war  am  1.  März  ein  Abkommen 
erzielt  ivorden.  Es  wurde  darin  bestimmt,  daß  von  den  Kriegsschulden,  welche 
1,253.906  fl.  10  kr.  betrugen,  die  beiden  EHge  ein-  für  allemal  300.000  fl.  zahlen 
sollten,  wogegen  Maximilian  auch  alle  künftigen  Schulden  auf  sich  nahm.  Der 
auf  jeden  der  beiden  EHge  entfallende  Betrag  von  150.000  fl.  sollte  in  zwei  gleichen 
Baten  gezahlt  iverden,  und  zwar  die  erste  innerhalb  zweier  Monate  (vom  1.  März 
1565)  und  die  zweite  in  Jahresfrist  (vom  1.  Mai  1565  gerechnet).  Die  anderen  un- 
verwiesenen Schulden  beliefen  sich  auf  1,194.576  fl.  57  kr.,  ivovon  Maximilian  die 
Hälfte  auf  sich  nahm.  (Die  auf  die  Erbteilung  bezüglichen  Verhandlungsakten  be- 
finden sich  im  HK.-  A.  a.  a.  0.;  vgl.  auch  Hirn,  1,  S.  47  ff.) 
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Nr.  106,  107:  1565,  März  10,  11. 


106. 

Älbrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  März  10.  München. 

Hat  M’s  Nachricht  von  der  Eroberung  des  Schlosses  Tokaj  und 
des  Kastells  Szerencs  vom  21.  des  nächstverschienen  monats  februarii, 
die  er  schon  sehnsüchtig  erwartet  hatte,  mit  gebührender  Beverenz  emp- 
fangen. Desto  mer  ist  mir  auch  sollich  E.  K.  M*  gelücklich  und 
rhuemblich  erdeien  mit  sondern  freiden  hochanmuetig  und  lieb  gewest. 
Thue  derwegen  gegen  E.  K.  M4  mich  solliches  genedigen  communicierens 
gar  underthenigclich  bedanken  und  dann  furnemblich  den  allmechti- 
gen  ewigen  gott  von  hertzen  anruefen  und  bitten,  er  welle  dise 
E.  K.  Mfc  aller  gebur  und  pillichait  nach  hochgeursachte  kriegsiebung 
mit  genediger  Verleihung  geluckhaftigen  progress  hailsamlich  fort- 
sezen,  in  hoffnung  solliches  werde  nit  allain  zu  schuldigem  und  billi- 
chem  preis,  lob  und  ehr  seiner  göttlichen  allmechtigkeit,  dagegen 
auch  zu  forcht,  schrecken  und  schwechung  der  feinde  seines  hoch- 
heiligen namens,  sonder  auch  verrer  E.  K.  M*  zu  ermerung  irer  kais. 
und  königl.  auctoritet  und  reputation,  auch  also  zu  erhaltung  des  ge- 
liebten fridens  im  heiligen  reich  gelangen  und  furdersam  erscheinen. 

München,  B.-A.  Österr.  Sachen  XII,  Bl.  151.  Konzept.  Das  Datum  lautet: 
Datura  München,  den  10.  februarii  [!]  a°  etc.  65. 

Das  richtige  Datum  dieses  Stückes,  welches  die  Antwort  auf  M's  Schreiben 
vom  24.  Februar  (Nr.  100)  ist,  ergibt  sich  aus  dem  Beiworte  „nächstverschienen“ . 


107. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  März  11.  Frag. 

Auf  das  jüngst  beschehene  Ausschreiben  des  Leichenbegängnisses 
K.  Ferdinands  für  den  10.  d.  traf  hier  gestern  Ffalzgf  Johann  Kasimir 
ein  und  meldete  sich  bei  ihm  an.  Auch  sind  zwei  Abgesandte  des  Hgs 
Wilhelm  von  Jülich , vonseile  ihrer  Schicester  Lukas  Börner  erschienen, 
und  andere  sollen  auf  dem  Wege  sein. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.,  fol.  109 , Nr.  127.  Konzept.  Das  Datum  lautet: 
Datum  Prag,  den  11.  martii  a°  65. 

Die  mittlerweile  erfolgte  Absage  des  Leichenbegängnisses  (vgl.  Nr.  97)  ivar 
also  vielfach  zu  spät  eingetroffen.  Johann  Kasimir  war  ein  Sohn  des  Kfen  Fried- 
rich von  der  Pfalz. 


Nr.  108,  109:  1565,  März  14,  17. 
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108. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  März  14.  Prag. 

Hat  sich  heim  Pfalzgfen  Johann  Kasimir,  dessen  Ankunft  er 
am  11.  d.  meldete,  entschuldigt,  wie  etwan  aus  übersehen  und  Verhin- 
derung der  camerpoten  S.  L.  die  widerabkundigung  nit  zeitlich  zu- 
kumen  war.  Derselbe  wurde  von  ihm  für  die  Dauer  seines  Aufent- 
haltes in  Prag  kostfrei  gehalten  und  derart  behandelt,  daß  er  wohl 
zufrieden  sein  wird.  Bei  seiner  heute  erfolgten  Abreise  hat  er  ihn 
durch  zwei  Edelleute  bis  an  die  Landesgrenze  geleiten  lassen.  Von  den 
zwei  Gesandten  des  Hgs  von  Jülich  ist  einer  sofort  an  den  Kaiserhof 
weiter  gereist,  um  M zu  seinem  Siege  zu  gratulieren.  Gegen  L.  Körner 
und  den  gestern  angekommenen  Gesandten  des  Kfen  von  Mainz  hat 
er  dieselbe  Entschuldigung  getan. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.,  föl.  109,  Nr.  127.  Konzept.  Das  Datum  lautet: 
Datum  Prag,  den  14.  martii  a°  65. 

Vgl.  Nr.  107.  M.  sandte  dann  noch  überdies  Entschuldigungsschreiben 
(ddo.  15.  März),  die  F dem  Pfalzgfen  und  den  übrigen  mittlerweile  von  Prag  wieder 
abgereisten  Personen  nachschickte.  S.  Schreiben  Fs  an  M vom  19.  März  (ebenda, 
Konzept). 


109. 


Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1565  März  17.  Wien. 

1 . Dankt  für  ihre  Bemühungen  betr.  Delegierung  Cliantonnays 
zum  Leichenbegängnisse.  2.  Teilt  ihr  in  Angelegenheit  des  Verkaufes 
von  Beichsgut  an  Frankreich  seine  Verfügungen  mit. 

Wien,  St.-A.  Belgica  PA  88.  Original.  Siegelspur. 

1]  Mme,  ma  bonne  cousine.  Puis  le  partemment  de  mes  lettres 
d’aujourdhuy  huict  jours  ay  receu  aultres  lettres  du  XX Ye  de  febvrier 
passe  ensamble  les  copies  joinctes  tant  sur  le  voyaige  et  enchemine- 
ment  vers  ma  court  du  sr  de  Chantonnay  que  aussi  ces  advis  qu’avez 
eu,  comme  les  Fran§ois  seroient  en  train  d’achapter  quelques  places 
fortes  de  la  Germaine  mesmes  du  coustee  du  Rhin,  et  apres  vous 
avoir  derechief  remercie  bien  affectueusement  votre  vigilance  et  dex- 
terite  usee  pour  faire  les  offices  requises  en  Fendroiet  des  funerailles 
de  feu  Fempereur  monseigneur  et  pere  (que  dieu  face  misericorde) 
par  la  negociation  passee  avec  le  facteur  du  roy  de  Portugal,  pour 
le  y faire  entrevenir  da  la  parte  dudict  sr  roy  son  maitre,  je  diray 
tant  seullement,  que  attentant  de  jour  a aultre  ledict  de  Chantonnay, 
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lequel  ung  myen  Courier  retourne  tout  freschement  de  Spaigne  ha 
rencontre  a Ulm,  vous  aurez  par  luy  de  temps  a aultre  a son  arriver 
en  madicte  court  nouvelles,  pour  quant  lesdictes  funerailles  se  feront, 
que  sont  (comme  vous  ay  escript)  postposees  pour  quelque  aultre 
terme,  lequel  vous  serä  aussi  apres  denomme. 

2]  Concernant  ce  que  m’escripvez  dudict  achapt  des  dictes  places 
fortes  en  ladicte  Germaine  par  lesdictes  Francois  j’en  escriptz  en  con- 
formite  au  Cardinal  de  Lorraine,  aussi  aux  contes  Wolfgang  et  George 
Jehan  Palatins,  selon  que  verrez  par  le  double  de  mes  lettres  cyjoinct, 
et  vous  prye  de  tresbonne  affection  m’advertir  bien  particulierement 
de  ce  qu’entendrez  ulterieurement  de  ceste  practique  et  encommencee 
negociation,  pour  de  mon  coustee  adviser  les  moyens  de  remede  et 
prevenir  les  effectz  d’une  chose  tant  dommaigeable  aux  communs 
estats  du  sainct  empire,  duquel  meritoirement  doibz  porter  la  pro- 
tection. Atant,  mme  ma  bonne  cousine,  je  prye  le  createur  vous 
donner  sa  saincte  grace. 

De  Vienne,  ce  XVIIe  jour  de  mars  1565. 

Votrea)  bon  cousin 
Maximilian. 

Lecock. 

1,  2]  Vgl.  Nr.  101.  Das  Schreiben  an  den  Kardinal  von  Lothringen  vom 
16.  März  (Kop.)  liegt  bei:  Delatum  ad  nos  est  non  incerto  rumore,  schreibt  ihm 
M , . . . principem  Georgium  Joannem,  comitem  Palatinum,  Bavariae  ducem  . . . cum 
extero  quodam  principe  de  emendis  quibusdam  ditionibus,  castellis,  arcibus  et 
praediis,  quorum  aliqua  a revma  Diluc  Vra  uti  Metensis  dioecesis  administratore 
ac  Rom.  irnj^erii  principe  in  feudä  accipiuntur,  tractatus  suscepisse.  Id  sane, 
si  ita  sit,  non  nobis  solum  valde  alienum,  sed  et  universis  sacri  Ronr.  imperii 
ordinibus  magnopere  displicens  et  suspitiosum  diversis  ex  causis  acciderit. 
(Auch  Karlsruhe,  Hof-  und  Landesbibi.  Cod.  Aug.  13,  Bl.  406,  Kegisterkopie.) 

110. 

Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1565  März  18.  Brüssel. 

Kann  ihm  nicht  verhalten,  daß  sie  auf  die  von  etlichen  Orten 
verbreitete  Nachricht,  der  Hg  Erich  von  Braunschweig  wolle  abermals 
ein  Kriegsvolk  versammeln,  zu  verhuetung  allerhand  Verdachts  von 
diesem  einen  gründlichen  Bericht  abverlangte,  ivorauf  sie  nun  die  bei- 
folgende Antwort  erhielt.  Teilt  Al  diese  Entschuldigung  des  Ilgs  auf 
dessen  Begehren  deshalb  mit,  damit  er  für  den  Fall , daß  ihm  diese  An- 


l)  Von  da  an  eigenhändig. 
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gelegenheit  auch  von  anderer  Seite  gemeldet  würde,  besser  unter- 
richtet sei. 

Brüssel,  Arch.  gen.  secretairerie  allemande,  Cod.  284,  Bl.  218.  Konzept,  über- 
schrieben: An  die  K.  M4.  Das  Datum  lautet:  Datum  Brussel  in  Brabant,  am 
l'8ten  tag  des  monats  martii,  anno  65. 

Hg  Erich  von  Braunschiveig-Kalenberg  gehörte  zu  jenen  unruhigen  Köpfen, 
welche  gleich  Grumbach  im  Vordergründe  aller  Gerüchte  von  Umsturzplänen  stan- 
den. Über  seine  früheren  Kriegsgewerbe,  seinen  Einfall  in  das  Bistum  Münster 
und  seinen  abenteuerlichen  Zug  nach  Preußen  vgl.  Iloltzmann,  S.  504  ff. ; Bitter, 
1,  S.  236.  Maximilian  hatte  übrigens  von  den  neuen  Werbungen  bereits  Kenntnis ; 
denn  er  forderte  am  Vortage  (17.  März)  den  Hg  auf,  zu  berichten , was  an  den 
über  ihn  umlaufenden  Gerüchten  Wahres  sei,  worauf  dieser  am  15.  April  erwiderte, 
M möge  den  falschen  bösen  mäulern  keinen  Glauben  schenken;  er  stehe  in  keinerlei 
Büstung  (Wien,  St.-A.  Kriegsakten  24).  Über  die  Ereignisse  im  März  1565  vgl. 
Ortloff  2,  S.  255  ff. 


in. 

Maximilian  an  Ferdinand . 1565  Mars  19,  Wien, 

Übersendet  in  Abschrift  die  gestern  hier  eingetroffenen  Schreiben 
des  Jcais.  Gesandten  in  Konstantinopel  und  der  Nuntien,  welche  das 
Ehrengeschenk  iiberbr achten,  mit  dem  Ersuchen,  ihm  so  bald  als  mög- 
lich seine  Meinung  darüber  zu  eröffnen,  was  weiter  mit  dem  Sultan 
zu  verhandeln  wäre. 


Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Arcliiduci  Ferdinando.  Als  Datum:  Datum  Viennae,  die  19.  martii  1565. 

Es  sind  die  Berichte  des  anfangs  November  1564  von  Wien  mit  dem  Ehren- 
geschenk abgefertigten  Michael  Cernovicli  (vgl.  Nr.  47)  vom  23.  Jänner  und  des 
ordentlichen  Gesandten  Albert  von  Wyss  vom  14.  und  22.  Februar  gemeint,  welche 
am  18.  März  präsentiert  ivurden  (ebenda).  Darnach  war  Cernovich  mit  den  anderen 
zwei  Nuntien  am  22.  Dezember  in  Konstantinopel  angelangt  und  mußte  bis  zur 
Bückkehr  des  Sidtans  von  den  Jagden  (29.  Jänner)  warten.  Am  4.  Februar  fand 
endlich  die  Audienz  im  öffentlichen  Divan  statt;  die  Gesandten  übergaben  das 
Ehrengeschenk  und  das  kais.  Schreiben  und  verlangten  die  Bückgabe  der  vom 
Woiivoden  im  letzten  Herbste  eroberten  Festungen.  Nach  längeren  Verhandlungen 
mit  dem  Großwesir  Ali  erhielten  sie  folgenden  Bescheid:  Der  Friede  soll  auf 
8 Jahre  erneuert  iverden,  M die  jenseits  der  Theiß  gelegenen  Orte  behalten,  da - 
gegen  Nagy-Bänya  zurückgeben.  Cernovich  wurde  in  Begleitung  eines  türkischen 
Tschauschen  (Hidajet)  nach  Wien  zurückgesandt,  um  M die  Friedensanträge  vor- 
zulegen, während  gleichzeitig  ein  Bote  nach  Siebenbürgen  abging,  um  Zäpolya  zur 
Buhe  zu  ermahnen.  Kaum  aber  ivar  Cernovich  fort  (er  befand  sich  in  Chiorli, 
drei  Tagereisen  entfernt),  wurde  er  von  zwei  Tschauschen  zurückgeholt.  Der  Sidtan, 
der  drei  Tage  nach  Cernovichs  Abfertigung  (die  am  22.  Februar  erfolgte)  von  dem 
Angriff  der  Kaiserlichen  auf  Tokaj  (vgl.  Nr.  100)  Kenntnis  erhalten  hatte,  gab 
dem  Gesandten  in  erregter  Weise  seinen  Unwillen  zu  erkennen  und  Cernovich  wurde 
in  Gewahrsam  genommen. 
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Maximilian  an  Ferdinand. 


112. 


1565  März  23.  Wien. 


Übermittelt  F den  Bericht  der  kais.  Kommissäre  über  ihre  mit 
dem  Gesandten  des  Woiwoden  von  Siebenbürgen  geführten  Friedens- 
verhandlungen und  M’s  Antwort. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  89.  Konzept,  überschrieben:  Archiduci  Ferdinando. 
Bas  Datum  lautet:  Datum  Viennae,  die  23  martii  1565. 

Es  handelt  sich  um  den  aus  Szatmär  vom  14.  März  datierten  Bericht  der 
kais.  Befehlshaber  Lazarus  von  Schwendi  und  Andreas  von  Bäthory,  der  am  21.  d. 
präsentiert  wurde.  Zäpolya  hatte  angesichts  der  Waffenerfolge  der  Kaiserlichen, 
die  schon  in  Szatmär  standen,  Unterhandlungen  eingeleitet.  Jenem  Berichte  zu- 
folge erschienen  im  Aufträge  Zäpolyas  Stephan  Bäthory  und  Stanislaus  Nysoivsky 
mit  Beglaubigungsschreiben  vom  7.  und  einer  Instruktion  vom  8.  März  und  verlang- 
ten die  Hand  der  EHgin  Johanna  (vgl.  Nr.  27)  sowie  die  Einräumung  der  ungari- 
schen Besitzungen  dies-  und  jenseits  der  Theiß  auf  Lebenszeit.  Die  kais.  Kommissäre 
wiesen  die  Unterhändler  hinsichtlich  der  ersten  Forderung  an  den  Kaiser  und 
schlugen  die  zweite  rundwegs  ab.  Nach  längeren  Verhandlungen  einigte  man  sich 
endlich  am  13.  März  auf  folgende  Punkte:  Zäpolya  und  seine  männlichen  Nach- 
kommen werden  im  Besitze  Siebenbürgens  anerkannt;  der  übrige  Teil  von  Ungarn 
ivird  dem  Kaiser  abgetreten,  mit  Ausnahme  des  Biharer  Komitates  samt  der 
Festung  Großwardein,  welchen  Zäpolya  bis  zu  seinem  Tode  besitzen  soll;  der  Fürst 
legt  den  Titel  König  ab;  M behält  Tokaj,  Szerencs  und  die  anderen  eroberten 
Orte;  Zäpolya  tritt  die  Festungen  Munkacs  und  Huszt  mit  den  dazugehörigen  Ge- 
bieten ab  usw.  Die  siebenbürg.  Unterhändler  reisten  heute  (14.  März)  ab,  um 
Zäpolyas  Resolution  einzuholen.  Die  Kaiserlichen  benützten  dies,  um  mitten  in 
der  Nacht  Bänya,  nachdem  die  Besatzung  geflohen,  einzunehmen  (Wien,  St.-A., 
ebenda).  Vgl.  dazu  Huber,  4,  S.  251;  Goos,  Österr.  Staatsverträge  mit  Siebenbür- 
gen, S.  176  ff. 


113. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  März  24.  Prag. 

Batschlag  betreffs  der  türkischen  Friedenshandlung : Hält  es  nicht 
für  gut,  daß  M das  Ehrengeschenk  absandte  und  sich  gleichzeitig  in 
einen  offenen  Feldzug  einließ.  M möge  durch  eine  eilende  Botschaft 
dem  Sultan  seine  Geneigtheit  zum  Frieden  zu  erkennen  geben  und  mit 
Siebenbürgen  ein  Abkommen  zu  treffen  suchen. 

Wien , St.-A.  Turcica  16.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  28.  martii  1565. 

Allerdurchleuchtigister,  großmechtigister  Römischer  kaiser,  E.  R. 
K.  IVRetc.  undL.  sein  mein  gehorsame  und  freundliche  br  liederliche  willige 
dienst  jederzeit  zuvor.  Allergenedigister  und  freundlicher  lieber  herr 
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und  brueder,  E.  R.  K.  M4  und  L.  schreiben  am  dato  haltend  den  neun- 
zehenten  tag  dises  zu  ende  laufenden  monats  martii  hab  ich  sambt 
den  beigelegten  einschlüssen,  was  ir  an  jetzo  verschinen  tagen  von 
derselben  oratorn  und  Michael  Zernabizen  aus  Constantinopl  und 
Chiorli  zuekumen,  und  E.  K.  M4  und  L.  in  deren  so  wichtigen  Sachen 
meines  br liederlichen  und  treulichen  raths  und  guetbedunkens  gene- 
digist  erfordern  und  begern,  in  brüederlicher  gehorsam  empfangen 
und  inhalts  der  lenge  nach  angehört  und  vernomen. 

Und  gleich  wie  ich  mich  des  glüklichen  zuegestandnen  sigs  und 
victorien  mit  einnemung  des  schloss  Tokey  und  anderer  mer  ort, 
heusern  und  bevestigungen,  auch  darbei  des  weyda  klainmüetigkait 
in  dem  das  er,  wie  ich  aus  täglichen  Zeitungen  verstanden,  umb  frid- 
lichen  anstand  werben  und  handlen  lassen  solte,  mit  und  neben 
E.  K.  M4  und  L.,  als  deren  es  von  gott  dem  allmechtigen  eingesezten 
höchsten  oberkait  genediglich  vergunnet  und  gemaint  ist,  herzlichen 
erfreut,  also  hat  es  mich  herwiderumb  auch  nit  wenig  betrüebt,  das 
E.  K.  M4  und  L.  die  hochbetrangte  billiche  und  wolbefuegte  gegen- 
wöhr  der  Türk  so  widerwertiger  weiß  solte  dermassen  an  und  auf- 
nemen,  durchwillen  er  villeucht  on  das  gegen  E.  K.  M4  und  L.  die 
friedshandlung  aufzustossen  und  sich  in  krieg  und  unrhue  einzulassen 
selbs  gern  ursach  suechen  und  nemen  wolte. 

Und  wais  mich  zu  erinndern,  das  in  meinem  ersten  und  andern 
vor  der  zeit  E.  K.  M4  und  L.  gegebnen  ainfeltigen  guetbedunken 
mich  nit  für  rathsam  angesehen,  das  E.  K.  M4  und  L.  die  vereherung, 
zuvor  und  ehe  dieselbe  vom  Türggen  des  weyden  halben  auf  ir  er- 
suechen  ainen  richtigen  beschaid  und  erledigung  haben,  hinein  ver- 
ordnen solten,  und  daneben  mich  auch  bedunken  lassen,  da  E.  K.  M4 
und  L.  anderst  weder  zu  notturftiger  beschüzung  und  bewarung  irer 
ort  und  gräniz  fleken,  und  auch  dem  feind  der  enden  seinen  fuess 
weiter  fürzusezen  zu  whören  und  zu  verhüeten,  sich  in  ein  gegen- 
wöhr  und  offensifen  einlassen,  das  solliches  zu  erhaltung  des  fridens 
mit  dem  Türggen  wenig  nuz  bringen  werde.  Dann  ich  darbei  eben 
dise  fürsorg  getragen,  das  E.  K.  M4  und  L.  bei  dem  Türggen  ge- 
tliones  ersuechen  und  beger,  ine  weyda  umb  restitution  anzuhalten 
und  dannocht  mitlerweilen  sich  in  ainen  offnen  veldzug  und  krieg 
einzulassen,  unverwart  sein  des  Türggen  resolution  mit  ernst  vort- 
zuruken,  sich  nit  miteinander  wurde  thun  lassen  und  vergleichen 
wellen,  sonder  dardurch  nur  mer  ursach  und  anraizung  geben,  den 
fridlichen  anstand  aintweders  gar  zu  verhindern  oder  aber  zum 
wenigisten  aufzuhalten.  Und  will  mir  demnach  umb  sovil  desto  be- 
schwerlicher E.  K.  M4  und  L.  hierinnen  mein  verrer  geringschäzig 
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bedenken  anzuzaigen  fürfallen,  weil  ich  wol  wais,  das  E.  K.  M4  und 
L.  ires  Vorhabens  statliche  und  erhebliche  Ursachen,  auch  alle  ding 
hochverstendiglich  erwogen  haben,  zudem  das  ich  mich  in  solchen 
wichtigen  Sachen  vil  zu  wenig  und  unerfarn  erkenne.  Jedoch  und 
wie  dem  allem,  hab  ich  aus  gehorsamer  schuldiger  treuherziger, 
brüederlicher  gueter  mainung,  auch  für  mich  selbs  der  Sachen,  wie 
es  dann  one  das  wol  zu  erwegen,  etwas  weiters  und  mit  angelegnem 
sonderm  vleis  nachzugedenken  nit  underlassen  und  E.  K.  M4  und  L. 
geflissen  und  brüederlich  gehorsamen  sollen. 

Und  hielte  erstlich  meines  klainfuegigen,  doch  wolmainenden 
Verstands  gehorsam  und  brüederlich  darfür,  das  E.  K.  M4  und  L. 
alsbald  und  von  neuem  widerumben  ain  eilende  potschaft  hinein  zum 
Türggen  abfertigen  möchten  und  ime  vermitls  derselben  orators  und 
gesandten  mit  etwas  mererm  ernst  und  ausfüerung  zu  gemüet  treiben 
und  einbilden  lassen,  wie  aufrichtig  und  vertreülich  E.  K.  Mfc  und  L. 
bald  anfangs  nach  abgang  der  zuvor  gewesnen  R.  K.  M4  etc.  ires  ge- 
liebsten  herrn  und  vaters  gottseligister  gedechtnus  mit  ime  Türggen 
der  continuation  aines  bestendigen  fridens  halben  sich  einzulassen 
guetwillig  erpoten,  auch  zu  noch  merem  anzaigen  ires  gegen  ime 
Türggen  fridliebenden  gemüets  die  Verehrung  ungeacht  aller  gegen- 
bedenken, so  E.  K.  M4  und  L.  damals  billichen  am  weg  gelegen, 
hinein  verordnet  und  zuegeschikt,  und  sich  also  kaines  andern  ver- 
sehen und  besorgt,  dann  der  Türgg  seinem  erpieten  nach,  so  er 
E.  K.  M4  und  L.  selbs  zuegeschriben,  wurde  derselben  mit  gleicher 
vertreulichait  und  correspondenz  begegnet  sein,  und  der  Ursachen 
wegen  dann  E.  K.  M4  und  L.  desto  beschwerlicher  füerfüele,  das  er 
Türgg  sein  gemüet  und  erpieten  des  fridens  und  darüber  notturftigen 
Verfertigung  halben  so  gar  leuchtlich  und  E.  K.  M4  und  L.  unver- 
schuldt  geändert,  ire  abgesandten  widerumben  zurugg  erfordern  und 
noch  lenger  daselbst  solten  haben  auf  halten  lassen,  und  künten 
dessen  kain  gnuegsame  befuegte  billiche  ursach  sein,  wie  es  an  im 
selbs  auch  nit  wer,  das  sich  E.  K.  M4  und  L.  von  ime  durch  der- 
selben gesandten  ersuecht,  den  weyda  zu  der  restitution  zu  halten, 
und  dannocht  mitlerweilen  die  abgetrungen  ort  und  fleken  wider- 
umben  einzunemen  underfangen  hetten. 

Dann  obwol  E.  K.  M4  und  L.  an  sein  des  Türggen  Verordnung, 
so  er  dem  weyda  billichen  thun  solte,  mit  nichte  gezweiflt  und  der- 
selben, inmassen  si  nit  anders  gesinnet  gewesen,  gern  erwart,  so 
hetten  doch  E.  K.  M4  und  L.  solchs  durch  des  weyda  ganz  unver- 
sechnen  ein  und  fürprechen,  auch  immer  fort  wer  enden  fridbrücliigen 
einnemens,  eroberung  und  verhürung  E.  K.  M4  und  L.  getreuen  land 
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und  leuth,  über  all  iren  willen,  auch  insonderhait  durch  den  künig 
zu  Poln  seinem  vetter  beschechne  vermonung  und  abstellung  seines 
Vorhabens,  je  lenger,  wie  ungern  si  daran  kumen  nit  Zusehen  oder 
^gedulden,  noch  vil  weniger  irem  gelübd  und  aid  nach,  darmit  si 
demselben  künigreich  Hungern  verpunden,  nit  wol  verantworten  und 
sonderlich  zu  erhaltung  E.  K.  M4  und  L.  reputation  gleich  im  ein- 
gang  irer  regierung  keineswegs  umbgehn  mügen,  sich  bei  aller  irer 
ungelegenhait  auf  sein  des  weyda  Verursachung  getrungner  weis  zur 
von  natur  und  allen  rechten  erlaubter  gegenwhör  und  errettung  der- 
selben getreuen  bezwangten  underthonen  zu  begeben  und  einzulassen, 
fürnemblich  aber  weil  er  weyda  nit  alain  für  sich  selbs  mit  Worten, 
sonder  auch  durch  sondere  ausschreiben  und  seine  gesandten  bei 
dem  Türggen  offenlich  hören  und  vernemen  lassen,  das  der  fridlich 
anstand  nach  absterben  weilend  der  gewesnen  und  in  gott  verstorb- 
nen K.  M4  hochlöblichister  gedechtnus  auf  ine  nit  weiter  verstanden, 
er  auch  denselben  zu  halten  nit  schuldig  seie. 

Und  ob  wol  E.  K.  M4  und  L.  in  solcher  eile  ain  zusamen  ge- 
klaubts  und  versamblts  kriegsvolk,  wie  si  das  bekumen  mügen,  alain 
zu  fürkumbung  aines  weitern  eingriffs  und  kainer  offension  halber 
hinab  verordnet,  so  hetten  doch  E.  K.  M4  und  L.  dise  sondere  be- 
schaidenhait  gebraucht  und  ermeltem  irem  kriegsvolk  mit  allem  ernst 
auferlegt  und  eingebunden,  unangesehen,  das  sein  des  Türggen  gräniz- 
volk  zu  und  aus  Zolnok,  Demeswar  und  Lippa  des  frids  capitulation 
stracks  zuwider  sich  versamblt,  und  dem  weyda  zu  mererm  trost, 
hülf  und  beistand  zuegezogen,  sein  des  Türggen  kriegsvolk,  dition 
und  innhabende  ortfleken  in  allweg  zu  verschonen  und  in  dem  wenigi- 
sten,  wie  es  auch  nit  anderst  beschehen,  dargegen  was  fürzunemen, 
vil  minder  irem  kriegsvolk  gestatten  wellen,  und  noch  nit  (wiewol 
si  des  nit  geringe  und  fuegsame  ursach,  auch  guete  gelegenhait  ge- 
habt) in  Sibenbürgen  einzugreifen  und  dasselbe  zu  überziehen  oder 
gar  einzunemen. 

Umb  deß  willen  aber  künde  es  nit  verstanden  oder  dahin  ge- 
deutet werden,  das  E.  K.  M4  und  L.  hierdurch  wider  die  capitulation 
des  fridens  ichtes  gehandlt,  sonder  sich  desselben  vil  mer  allerdings 
gemäss  erzaigt  und  verhalten,  seitenmal  auch  in  der  capitulation  aus- 
truggenlich  fürsehen,  obwol  E.  K.  M4  und  L.  den  weyda  in  Siben- 
bürgen mit  gwaltthädiger  hand  und  krieg  anzugreifen  nit  befuegt, 
das  dannocht  E.  K.  M4  und  L.  ire  zuesprüch  und  anforderung,  so  si 
zu  andern  güetern  und  fleken  ausserhalb  Sibenbürgen  gelegen,  nit 
fallen  oder  sich  derselben  begeben  dürften,  darzu  im  fal  der  weyda 
E.  K.  M4  und  L.  feindlich  und  mit  der  that  angreifen  wurde,  der- 
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selben  gleichsfals  zuegelassen  sein,  ime  eben  dergestalt  hinwiderumben 
auch  zu  begegnen,  auch  darbei  ungestraft  nit  hingehn  zu  lassen,  wie 
solliches  alles  der  aufgericht  fridsbrief  klärlich  mit  sich  bringt. 

Das  aber  E.  K.  M4  und  L.  kriegsvolk  in  widereinnemung  der 
zu  unrecht  abgetrungen  fleken  etwas  weiters  weder  si  villeucht  im 
bevelch  gehabt  mit  eroberung  des  schloß  Tokay  und  anderer  mer  fleken 
gegangen  weren,  darinnen  hetten  si  sich  als  er  Türgg  selbs  seiner  kriegs- 
erfarnhait  und  demselben  gebrauch  nach  verstendiglich  zu  ermessen, 
wie  die  kriegsleuthe  verhalten,  under  und  hinder  inen  ainichen  fleken 
oder  bevestigung,  daraus  etwo  schaden  oder  nachtl  ervolgen  möchte, 
nit  lassen  wellen,  welchen  dann  E.  K.  M4  und  L.  also  abwesend  nit 
so  gar  ain  gemeßens  zil  aussteken  mügen,  so  het  E.  K.  M4  und  L. 
auch  für  das  nit  künden,  das  aus  etlichen  fleken  unerwart  ires 
kriegsvolks,  darauf  si  etwo  gar  kamen  gedanken  gesezt,  unbetrangter 
weiß  ausgezogen  und  dieselben  one  Ursachen  verlassen,  und  ains 
tails  auch  gar  ausgeprent  und  geschlaift  haben. 

Und  das  auch  E.  K.  M4  und  L.  kriegsleut,  obersten  und  bevelchs- 
leut  Vorhaben  dahin  am  maisten  und  mer  weder  auf  die  fleken  und 
güeter  gestanden,  wie  si  den  ungehorsamen  rebellischen  personen,  so 
zwischen  E.  K.  M4  und  L.  auch  ine  den  Türggen  und  dem  weyda 
die  zeit  herumb  vil  unrats  gestift,  nachsezen  und  dieselben  zu  an- 
stiftung  pösserer  rhue  und  fridens  gänzlich  ausrotten  und  vertilgen, 
auch  gegen  ime  dem  weyda  für  künftig  in  dergleichen  fällen  zu  er- 
haltung  des  iren  ain  vormaur  und  gegenwhör  machen  künden. 

Und  weil  es  nun  die  mainung,  und  das  auch  ander  gestalt  von 
E.  K.  M4  und  L.  je  nichts  fürgenomen  oder  bedacht,  so  hete  sich  ja 
auch  der  Türgg  diser  E.  K.  M4  und  L.  geüebter  billichen  gegen- 
whüren  so  hoch  nit  zu  beschweren,  und  möchten  sich  E.  K.  M4  und  L. 
nochmals  anpieten  den  friden  mit  ime  steuf  und  vest  zu  halten,  in- 
massen  es  die  capitulation  in  sich  hielte  und  vermöchte,  dann  E.  K.  M4 
und  L.  gegen  ime  Türggen  in  ainiche  widerwertigkait  und  irrung 
sich  einzulassen  und  zu  begeben  nit  gemaint  noch  willens  seie,  den 
weyda  in  Sibenbürgen  weiter  anzugreifen,  sonder  Sibenbürgen  inhalt 
der  fridscapitulation,  unangesehen  das  er  weyda  denselben  der  erber- 
kait  zuwider  gebrochen,  genzlich  zu  verschonen. 

Und  darneben  hetten  sich  E.  K.  M4  und  L.  mit  guetem  fueg 
wol  zu  beschweren,  das  er  Türgg  dem  weyda  über  sein  fridbrüchigs 
unbillichs  fürnemen  die  völlig  restitution  der  eingenomenen  güeter 
nit  auferlegen  und  bevelchen,  sonder  noch  darzu  das  schloß  Bognj *) 


l)  Banya. 
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ime  dem  weyda  Vorbehalten  und  zueaignen  welle,  und  do  dasselbe 
auch  ime  weyda  nit  zuegehörig,  das  es  dahin  angesehen  sein  wurde, 
als  solte  er  seiner  geliebten  mißhandlung  halben  noch  dank  und  Ion 
darvon  tragen. 

Nicht  destoweniger  aber,  damit  der  Türgg  dannocht  sehen  und 
spüren  möchte,  das  sein  schreiben  und  beger  bei  E.  K.  M4  und  L. 
in  grossem  ansehen  und  beifal  gewesen  und  noch,  und  E.  K.  M4  und 
L.  ime,  sovil  müglich  sein  mag,  gern  willfharn  wollte,  so  heten  si 
irem  kriegsvolk  alsbald  bevolchen,  an  dem  ort,  da  si  jezo  sein,  zu 
verbleiben  und  weiter  nit  vortzuruken,  noch  ichtes  thätlichs  mer  für- 
zunemen,  auch  daneben  urbitig  weren,  so  bald  der  Türgg  den  friden 
und  desselben  capitulation  annemen,  verfertigen  und  E.  K.  M4  und 

L.  behendigen  und  in  ain  oder  dem  andern  wege  E.  K.  M4  und  L. 

mit  dem  weyda  an  ain  ort  kernen  und  verglichen  wurden,  alsdann  auf 
denselben  fal  E.  K.  M4  und  L.  kriegsvolk  gar  aus  dem  veld  abzufordern, 
und  die  Sachen  zu  vorigem  begerten  frid  und  rhue  kumen  zu  lassen. 
Auf  solch  glimplich  und  meines  erachtens  nit  unbegrüntes  anbringen 
möchte  verhoffenlich  ain  richtiger  annemblicher  beschaid  ervolgen. 

Und  dieweil  der  weyda,  als  aus  etlichen  kundschaften  verstan- 
den würd,  zu  annembung  aines  fridlichen  anstands  etwas  genaigt 

sein  solte,  so  widerrüete  E.  K.  M4  und  L.  ich  meines  thails  gar  nit, 

das  dieselbe  darauf  genedigist  bedacht  weren,  wie  si  mitlerweilen 
und  aufs  ehist,  so  es  immer  müglich,  ainen  leidenlichen  vertrag  oder 
fridlichen  anstand,  wie  es  E.  K.  M1  und  L.  fürs  pöst  ansehen,  mit 
ime  dem  weyda  aufrichten  und  tröffen  möchten,  dardurch  zu  ver- 
mueten,  wo  der  weyda  damit  also  zufriden  und  ain  weiters  beim 
Türggen  nit  sollicitiern  und  anhalten,  der  Türgg  wurde  alsdann  umb 
sovil  weniger  ursach  oder  bewegnus  haben,  der  eingenomenen  fleken 
halben  oder  dessen,  so  E.  K.  M4  und  L.  durch  den  vertrag  erhalten, 
vil  anzunemen  oder  den  friden  derowegen  weiter  zu  difficultiern. 

Und  wo  dann  ain  solcher  anstand  oder  vertrag  (als  nit  zu 
zweifln)  ervolgte,  möchten  E.  K.  M4  und  L.  demnach  auch  ir  kriegs- 
volk aus  dem  feld  in  die  besazung  ab  und  einfordern  und  also  die 
eingenomenen  pösten  und  gelegnisten  fleken,  so  zu  bevestigen  sein, 
besezen,  fürsehen  und  erhalten,  die  andern  aber,  welliche  nit  zu  be- 
vestigen, auch  gfar  darbei  sein  wolte,  das  nit  die  feind  hernacher 
einnemen  und  daraus  weiter  schaden  zuefüegen  künden,  mit  guetem 
rath  zerschlaipft  wurden,  auch  durch  disen  weg  und  anschlag  desto 
sicherer  und  mit  gefasster  hinderhuet  des  Türggen  resolution  und 
beschaids  und  seines  künftigen  vermuetlichen  thuen  und  Vorhabens 
in  ainem  sowol  als  in  dem  andern  zu  erwarten  sein. 
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Und  weil  auch  auf  solliches  alles  darneben  zu  bedenken,  das 
der  Türgg  bei  etlichen  vilen  seinen  ungelegenhaiten,  die  E.  K.  M4 
und  L.  sonders  zweifl  genedigist  wol  bewüst,  dannocht  so  leuchtlich 
den  friden  nit  aufstossen  oder  gering  achten  werde,  und  aber  die 
Sachen  zu  verrer  traetation  und  underhandlung  geraichen  solte,  so 
wurde  alsdann  die  zeit  und  gestaltsam  der  Sachen  E.  K.  M4  und  L. 
derselben  weitern  nuz,  sicher  und  gelegenhait  zu  bedenken  wol  ur- 
sach  und  anlernung  geben. 

Solte  aber  der  Türgg  solchen  E.  K.  M4  und  L.  ganz  zimblichen 
fürschlag  nit  annemen  und  den  begerten  friden  zerschlagen  und  zur- 
gehn lassen,  und  die  Sachen  allerdings  zu  ainem  offnen  krieg  aus- 
prechen  wolte,  so  zweifit  mir  alsdann  nit,  das  solches  alles  alain  aus 
sonder  schikung  gottes  allmechtigen  verhoffenlichen  gemainer  christen- 
hait  zu  aller  wolfart  und  guetem  beschicht  und  auch  seinem  gött- 
lichen willen  nach  villeucht  mer  zu  E.  K.  M4  und  L.  glük  dann  un- 
glük  also  sein  solle. 

Und  dann  in  dem  namen  desselben  E.  K.  M4  und  L.  sich  bei 
Zeiten  mit  der  bäbstlichen  H4,  dem  künig  aus  Hispanien,  dem  heili- 
gen Römischen  reich  und  andern  mer  christlichen  potentaten,  mit 
fiirlegung  obgehörter  handlung  und  des  Türggen  unbefuegten  tyran- 
nischen Vorhabens  in  gueten  vertreuliclien  verstand  und  practicen 
einzulassen  und  fürzuarbaiten,  auch  die  Sachen  zu  künftigem  thun 
ires  höchsten  beiwhonenden  verstand  wol  anzusehiken  und  zu  ver- 
ordnen wissen,  darmit  zu  abbruch  und  widerstand  dises  allgemainen 
erbfeinds  und  tyrannen  durch  obermelte  potentaten  jedes  orts  nach 
gelegenhait  ime  auf  wasser  und  land  begegnet  und  notturftige  hülf 
und  zuezug  gelaist  werde.  Auch  neben  und  mit  I.  L.  erzherzogen 
Carl  etc.  genedigist  und  in  gehaim  Ordnung  zu  geben,  das  an  der- 
selben Hungerischen,  Österreichischen,  Crabatischen  und  Windischen 
gränizen  und  mör  ortfleken  mit  der  musterung,  zuezigen,  besazun- 
gen,  profantierung  und  allem  andern  notturftige  fürsehung  beschehe, 
sich  auch  zeitlich  gefasst  machen  und  ainem  der  Türggischen  gränizer 
unversechnem  einfal  vorkumen  und  begegnet  werde. 

Was  mir  nun  also  auf  E.  K.  M4  und  L.  an  mich  gethones  gene- 
digistes  und  brüederliches  ansinnen  und  mein  getreues  nachgedenken 
in  diser  Sachen  eingefallen,  das  hab  E.  K.  M4  und  L.,  deren  wolfart 
und  glüklichen  zuestand  mir  auch  nit  unbillichen  angelegen  sein 
solte,  alain  derhalben  hiemit  in  brüederlicher  gehorsam,  meinem  ain- 
faltigen  verstand  nach  anzaigen  und  der  Sachen  zu  weiterm  nach- 
gedenken also  ursacli  geben  wellen,  alles  auf  E.  K.  M4  und  L. 
genedigistes  gefallen  zu  verpössern.  Thue  mich  darbei  zu  iren 
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kaiserlichen  gnaden  und  brüederlichen  hulden  gehorsambs  vleis  be- 
velchen. 

Geben  Prag,  den  vierundzwainzigisten  tag  martii,  anno  etc  im 
fünfundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M.  und  L.a) 

gehorsamister  und  ganz  dienstwilliger  brueder 
Ferdinand. 

Wellinger. 

Antwort  auf  Nr.  111.  Über  F’s  erstes  Gutachten  vgl.  Nr.  31. 

114. 

Maximilian  an  Älhrecht  von  Bayern.  [1565]  Mars  25.  Wien. 

1.  Besserung  in  seinem  Befinden.  2.  Zeitungen  aus  Polen. 
3.  Fortschritte  der  Kaiserlichen  in  Siebenbürgen.  Erhofft  den  Frieden 
mit  der  Türkei  und  Zdpolya. 

München , JR.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  2S5.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Bückwärts  Vermerk:  Datum  Wien,  25.  martii  1565.  Was  aus  Polen  komen. 
wegen  Siebenbürg.  Vertrags  halb. 

Gedruckt:  Freyberg , Sammlung  4,  S.  134  ff. 

1]  Durchleichtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder,  ich  haw  aus  E.  L.  schraiwen  vernomen  des  trewlich  mit- 
laiden,  so  sie  mainer  schwachhait  halwen  tragen,  dessen  ich  mich 
dan  zum  hogsten  thue  bedanken.  So  hatt  es  sich  nun  mer  Gott  sai 
low  so  hl  gebesseret,  das  ich  widerum  ausgen  mag,  doch  nit  zu  wait. 

2]  Was  mier  auch  aus  Poln  waiter  zuekumbt,  solle  E.  L.  be- 
richt werden. 

3]  Sonst  des  Ungrischen  kriegswesen  halwer  khan  ich  E.  L. 
nit  bergen,  das  saider  der  erowrung  Satmar  hawen  sie  des  Gerg 
Watori  gieter  auch  eingenomen,  wellich  aller  billikat  nach  mir  zu- 
schten,  dan  er  damit  rebeliert  hatt.  Saind  3 geschlesser  und  die  2 
darunter  gar  fest,  saind  auch  ansehehendlich  [!]  grose  gieter,  ist  auch 
darinen  ein  guets  berchwerch.  So  hawen  sie  saider  auch  Rivoli 
dominarum  aingenomen,  welliches  auch  ain  ansehendlich  golt  und 
silwer  berchwerch  hatt,  also  das  ich  nit  alan  das  haw,  so  der  waida 
occupiert  hatt,  sonder  hl  mer  derzue.  E.  L.  werden  auch  von  doctor 
Seldn  vernemen,  das  der  Tirkisch  kayser  ow  mainer  expedicion  gar 
übel  zufriden  und  drelich  ist,  doch  verhof  ich  zu  gott,  wir  wellen 
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uns  verglichen  und  umb  so  fil  ehe,  der  wail  ich  mit  dem  Siben- 
wirger  anen  frid  gemocht,  der  dan  nach  allen  mainen  wünsch  ist, 
do  anderst  kan  betrug  derhinder  und  ich  den  laitn  wenig  trau,  wie 
E.  L.  auch  von  ime  Seiden  vernemen  werden.  Ich  hof  der  schertz 
hab  den  waida  geroien.  Der  ewig  gott  welle  waiter  auch  sain  gnad 
verlaihen,  dem  man  billich  umb  solliche  woltat  dank  sagen  solle,  dan 
es  bas  vonschtat  gangen  ist  als  man  vermant  hatt,  und  etzlich  gern 
gesehen,  in  sonderhat  bai  sollicher  schwerer  zait,  und  thue  mich  hie- 
mit  E.  L.  gantz  dienstlich  befelhen. 

Gewen  zu  Wien,  den  25.  marcii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Das  vorausgegangene  Schreiben  des  Hgs  fand  sich  nicht  vor.  Über  den 
Podagraanfall  s.  Nr.  98. 

2]  Vgl.  Nr.  104. 

3]  Vgl.  Nr.  100,  112.  Georg  Bäthory  war  ein  Bruder  des  kaiserlichen 
Befehlshabers  Andreas  B.  Er  übergab  am  2.  März  die  ihm  gehörige  Festung 
Erdöd  samt  zwei  anderen  Schlössern.  S.  Bericht  aus  Erdöd  vom  2.  März  ( München , 
B.-A.  Öst.  Sachen  XII,  Bl.  160).  JRivoli  dominarum  (=  Nagy-Bänya)  wurde  einige 
Tage  später  erobert  ( ebenda , Bl.  154). 


115. 


Maximilian  an  Philipp  II.  1565  März  26.  Wien. 

1.  Beschiverde  über  die  vielfachen  Verletzungen  der  vertrags- 
mäßig festgesetzten  freien  Schiffahrt  im  Adriatischen  Meere  durch 
Venedig.  2.  Da  alle  Vorstellungen  nichts  fruchteten,  gibt  es  nur  ein 
Mittel : Gleiches  mit  Gleichem  vergeltend,  auch  von  den  venezianischen 
Kauffahrern  Zölle  einzuheben.  3.  Freut  sich  deshalb , daß  vom  Kg 
solche  Zölle  von  Neapel  und  Sizilien  verfügt  ivurden.  4.  Bittet  den 
Kg,  den  Vorstellungen  Venedigs  Jeein  Gehör  zu  geben  und  die  Frage 
des  Handels verlcehrs  nur  im  Einverständnisse  mit  ihm  und  seinen 
Brüdern  zu  regeln. 

Sünancas,  Arch.  Gen.,  estado  leg.  653,  Bl.  63.  Original  mit  Siegel. 

1]  Maximilianus  secundus,  divina  favente  clementia  electus  Ro- 
manorum imperator  semper  augustus  ac  Germaniae,  Hungariae, 
Bohemiae,  Dalmatiae,  Croatiae,  Sclavoniae  etc.  rex,  archidux  Austriae, 
dux  Burgundiae,  Stiriae,  Carinthiae,  Carniolae  et  Virtembergae  etc., 
comes  Tirolis  etc.  sermo  principi  domino  Philippo  Hispaniarum  utrius- 
que  Siciliae,  Hierusalem  etc.  regi  catholico  etc.,  archiduci  Austriae, 
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duci  Burgundiae  etc.,  fratri,  patrueli  et  sororio  nostro  charmo  salutem 
ac  perpetuum  incrementnm.  Serme  princeps,  frater,  patruelis  et  sororie 
charme.  Non  dubitamus,  quin  Sertl  Vrae  optime  constet,  quod  retro- 
actis  annis  inito  foedere  inter  divos  qnondam  imperatores  Carolum 
qnintnm  et  Ferdinandnm  augustae  memoriae  dominos  parentes  nostros 
observm0S  ex  una  et  illrem  rempnblicam  Venetam  ex  altera  parte 
utrinque  convenerit,  qnod  subditi  ntriusque  partis  possent  et  deberent 
tuto  libere  ac  secure  terra  marique  negociari,  ita  nt  nulla  vis  ant 
iniuria  illis  inferretur,  sed  über  ac  communis  esset  maris  Adriatici 
cursus  et  navigatio,  quemadmodum  ex  adiuncto  articnlo  capitulatio- 
num  inter  praedictas  partes  initarum  manifeste  apparet. 

Et  si  autem  eiusmodi  foederum  pactis  divus  qnondam  dominus 
genitor  noster  candide  et  syncere  satisfacere  mntnamqne  pacem, 
qnietem  et  bonam  vicinitatem  omnibns  modis  pro  sna  parte  iugiter 
fovere  et  conservare  studuit,  quemadmodum  sane  nos  quoque  et  sermi 
principes  Ferdinandus  et  Carolus  archiduces  Austriae  etc.,  fratres 
nostri  charmi,  in  eandem  cogitationem  incumbimus  nihilque  eorum, 
quae  spectant  ad  alendam  et  tuendam  non  solum  inter  nos  ipsos 
dictumque  dominium,  verum  etiam  inter  utriusque  partis  subditos  et 
ditiones  pacem,  concordiam,  quietem  et  bonam  vicinitatem,  praeter- 
mittimus:  tarnen  huiusmodi  praeclaro  divi  genitoris  nostri  ac  nostro 
serenissimorumque  et  charmorum  fratrum  nostrorum  studio  videtur  illre 
illud  dominium  hucusque  non  ex  omni  parte  satisfecisse,  praesertim 
in  negotio  liberae  navigationis,  quando  quidem  bactenus  nihil  eorum 
intentatum  reliquit,  quo  nostri  et  praefatorum  charmorum  fratrum  nostro- 
rum subditi  ab  itineribus  et  navigatione  maris  Adriatici  libera  ex- 
cluderentur  ac  prohiberentur. 

Consueverunt  enim  a pluribus  annis  praefecti  triremium  et  alii 
officiales  dominii  Veneti  omnes  merces  subditorum  nostrorum,  quas 
in  mari  Adriatico  offenderunt,  si  prius  Venetiis  vectigal  non  per- 
solverunt,  intercipere  easque  una  cum  nautis  V enetias  abducere, 
quasi  in  commissum  seu  (ut  vocant)  contrabannum  cecidissent,  ne- 
que  etiam  dubitarunt  navigia  per  sinum  illum  commercii  causa  iter 
facientia,  si  quando  in  aliquem  portum  aut  scopulum  vi  tempestatis 
acta  sese  recipiunt,  cogere,  ut  vectigal  mercium  illarum  persolverent, 
non  quidem  in  loco  illo,  in  quo  reperta  fuerunt,  sed  in  ipsa  Venetia- 
rum  urbe,  ubi,  posteaquam  mercatores  vel  nautae  diu  multumque 
excruciati  fuerunt,  iussi  sunt  fideiussionem  de  vectigali  solvendo  prae- 
stare.  Saepe  etiam  Yeneti  ipsi  pro  maiori  cautione  certam  mercium 
quantitatem  expositam  vectigalis  nomine  sibi  vendicarunt,  quas  postea 
mercatores  et  navigantes  raro  aut  nunquam  consequi  potuere. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  9 
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Quod  si  nonnunquam  etiam  contigit  illis  navigia  et  merces  re- 
stitui,  id  ipsum  tarnen  cum  tanta  eornm  factum  est  iactura,  ut  lucellum, 
quod  honestis  suis  laboribus  quaesitum  liberis  ac  eorum  familiae  ali- 
menta  suppeditare  debebat,  non  solum  amiserint;  verum  etiam  per- 
turbata  negociatione  bonis  cedere  necesse  habuerint. 

Qua  de  re  a multis  annis  ad  praelibatum  quondam  dominum 
genitorem  nostrum  a subditis  Mtls  Suae  et  praecipue  a civibus  Ter- 
gestinis  frequentissimae  et  gravissimae  querimoniae  perlatae  fuerunt, 
quemadmodum  ne  nunc  quidem  cessant  conqueri  et  nostram  ac 
charmorum  fratrum  nostrorum  opem  et  praesidium  implorare,  adeo  ut 
verendum  sit,  ne  tot  gravaminibus  ac  iniuriis  oppressi  tandem  ani- 
mum  prorsus  despondeant  et  navigationem  maris  Adriatici  penitus 
intermittant.  Quae  res  certe  non  nostris  tantum  et  sermorum  ac 
charmoluID  fratrum  nostrorum,  sed  Vrae  quoque  Sertls  vectigalibus,  ad 
quae  alioquin  non  exigua  inde  redeunt  emolumenta,  baud  parum 
detrimenti  esset  allatura. 

Nam  subditi  illi  nostri  et  fratrum  nostrorum,  qui  oram  maris 
Adriatici  accolunt,  et  praecipue  Tergestini,  qui  sunt  in  intimo  eius 
maris  sinu,  praeter  maritima  commereia,  quae  exercent,  nihil  ferme 
habent,  quo  se  sustentent.  Et  est  inde  brevis  traiectus  in  Apuliam, 
Aprutium  caeterasque  regni  Neapolitani  provincias,  quibuscum  fre- 
quentia  sunt  illis  commereia  earum  rerum,  quae  hominum  usui  utrin- 
que  sunt  necessaria. 

2]  Et  propterea  dictus  quondam  divus  genitor  noster  prae- 
clarissimae  memoriae  praefatam  rempublicam  hac  de  re  tarn  per 
oratores  et  nuntios  suos,  quam  per  literas  frequenter  interpellavit  et 
pro  mutuo  vicinitatis  iure  proque  eo,  ac  inita  utrinque  foedera  requi- 
runt,  diligenter  ac  sedulo  postulavit,  ut  eiusmodi  turbationibus,  vio- 
lentiis  et  oppressionibus  finem  et  modum  denique  aliquem  statueret, 
sed  praeter  verba  Mtas  Sua  nihil  unquam  retulit.  Ideoque  necesse 
fuit  eidem  divo  domino  genitori  nostro  de  aliis  rationibus  cogitare, 
per  quas  subditis  et  mercatoribus  illis  consuleret. 

Ubi  quidem  ipsi  sermo  quondam  domino  parenti  nostro  felicis 
recordationis  visum  est,  nullam  inveniri  posse  viam  commodiorem 
magisve  idoneam  occurrendi  eiusmodi  malis  et  quae  etiam  ratione 
et  aequitate  subsisteret,  quam  si  id  ipsum,  quod  faciunt  Veneti  contra 
regnorum  et  dominiorum  horum  subditos,  ex  nostra  quoque  et  Sert,s 
Vrae  parte  contra  ipsos  Venetos  in  regnis  et  ditionibus  nostris  ac 
Sertls  Vrae  observaretur  adeoque  illis  par  pari  referretur,  nempe  si 
mercatores  Veneti  mare  Adriaticum  vel  alia  maria  regnis  et  provin- 
ciis  Sertls  Vrae  proximiora  navigantes,  quam  primum  utriusque  nostrum 
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loca,  sive  ex  illorum  instituto  id,  siye  yi  tempestatis  fiat,  attigissent, 
ipsi  quoque  yectigal  pro  mercibus,  qnas  yeherent,  persolvere  cogeren- 
tur  atqne  sic  par  esset  ratio,  et  in  quem  sensum  illi  verba  capitula- 
tionis  de  nayigatione  interpretari  videntur,  in  enndem  et  nos  illa  ac- 
ciperemus. 

Quod  consilinm  tune  divus  dominus  parens  noster  Sertls  Vrae 
proregi  Neapolitano  per  literas  significavit,  petendo,  ut  id  ex  sua 
quoque  parte  exequeretur,  prouti  Sertem  Vram  tune  temporis  id  ex 
illo  cognovisse  et  benevole  approbasse  non  ambigimus. 

3]  Quia  relatum  est  nobis  non  absque  singulari  voluptate  nostra, 
Sertem  Vrara  in  omnibus  suis  ulterioris  ac  citerioris  Siciliae  provinciis 
aliisque  locis,  qua  Venetis  mercatoribus  transeundum  vel  divertendum 
est,  dacia  atque  telonia  instituisse,  ad  quorum  solutionem  ipsi  quo- 
que ab  officiariis  Sertls  Vrae  revocentur,  de  quo  quidem  Serlls  Vrae 
consilio  et  instituto  nobis  videtur,  quod  non  potuisset  hoc  tempore 
quiequam  institui  magis  accommodatum  ad  infringendum  et  remoran- 
dum  Venetorum  propositum  atque  tuendam  nostram  et  Sertls  Yrae  ac 
totius  inelytae  domus  nostrae  Austriacae  dignitatem  et  existimationem : 
quam  ob  causam  Ser*1  Vrae  nostro  et  dictorum  sermorum  et  charmorum 
fratrum  nostrorum  nomine  permagnas  merito  habemus  gratias. 

4]  Quoniam  vero  plane  credimus  dictos  Venetos  apud  Sertem 
yram  summo  studio  laboraturos  et  petituros,  ut  Sertas  Vra  istiusmodi 
dacia  et  telonia  recens  instituta  tollat  et  abroget,  Serfcem  Vram  fraterne 
et  amanter  rogamus  atque  hortamur,  ne  facile  postulatis  atque  per- 
suasionibus  illorum  aures  praebeat  nec  ullam  cum  illis  hoc  nomine 
transactionem  faciat,  nisi  in  ea  nos  quoque  et  saepedicti  char™1 
fratres  nostri  cum  subditis  nostris  nominatim  comprehendamur  atque 
expresse  caveatur  et  constituatur,  quod  nostris  dictorumque  fratrum 
nostrorum  in  futurum  eadem  relinquatur  in  nayigatione  maris  Adria- 
tici  libertas  atque  facultas,  quam  Sertas  Vra  suis  subditis  idem  mare 
nayigantibus  relinqui  yolet,  ita  ut  iidem  Veneti  concordiam  et  uni- 
tatem  inelytae  domus  Austriacae  hac  quoque  in  parte  perspiciant 
eoque  facilius  ad  terminos  aequitatis  redigantur.  Erit  autem  id  nobis 
ac  Sertls  Vrae  et  fratribus  nostris  charmis  admodum  honorificum  atque 
haud  dubie  nobis  omnibus  ac  fidelibus  subditis  nostris  plurimum 
emolumenti  adferet,  quin  etiam  hac  ratione  Sertas  Vra  nos  et  charmos 
fratres  nostros  magis  magisque  sibi  deyinctos  reddet,  qui  quidem 
eiusmodi  Sertis  Vrae  Studium  mutuis  fraterni  amoris  officiis  Ser*1  Viae 
quoquo  loco  et  tempore  compensare  connitemur,  eandem  Sertem  Yrnm, 
quod  reliquum  est,  rectissime  yalere  ac  prosperis  rerum  successibus 
a deo  optimo  maximo  ornari  exoptantes. 


o* 
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Nr.  116:  1565,  März  28. 


Datae  in  civitate  nostra  Vienna  Austriae,  die  vigesima  sexta 
mensis  martii,  anno  domini  millesimo  quingentessimo  sexagessimo 
quinto,  regnorum  nostrornm  Romani  tertio,  Hungarici  secundo,  Bohe- 
miae  vero  decimo  septimo. 

Einsdem  Sertls  Vrae  bonus  frater 
Maximilianus. 

J.  U.  Zasius.  Schuanbach. 


116. 

Cosimo  Medici  an  Maximilian.  1565  März  28.  Pisa. 

Dankt  für  die  Unter f er tiguny  des  Heiratsvertrages.  Wünscht 
baldige  Heimführung  der  Braut. 


Florenz,  Arch.  di  stato  cod.  Mediceo  4327,  Bl.  27.  Konzepikopie,  über  schrieben : 
All’  Imperator©  a di  28.  di  marzo  1565  per  il  Sr  Duca. 

Nissun’  favore  poteva  io  ricever  per  hora  da  V.  Mta  Ces.  ne 
piü  giocondo  ne  piü  desiderato  che  questo,  che  s’  e degnata  di  farmi 
della  final  conclnsione  del  mariaggio  del  principe,  mio  figliolo,  con 
la  firma  della  capitulatione,  che  d’  ordine  di  lei  nF  hanno  mandata  il 
conte  Giovanfrancesco  da  Bagno  et  il  mio  ambasciatore,  della  quäle 
ho  preso  tutta  quella  contentezza  che  maggiore  si  puö  sentire,  non 
solo  per  la  convintione  contratta  che  nF  e sopra  ogni  altra  cosa  gra- 
tissima,  ma  anchora  per  il  modo  tenuto  da  V.  Mta  pieno  d’  humanitä 
et  di  somma  confidenza,  massime  nel  particulare  delle  gioie,  della 
quäle  non  restera  ingannata  giamai.  Bacionele  humilmente  le  mani 
et  credami  la  Mta  V.,  che  io  harei  mandato  subito  volando  a sposar’ 
o visitare  la  serma  principessa  Giovanna  — tanto  e bramata  da  me 
la  successione  di  quell’  augustissimo  sangue  — ma  la  modestia  et  la 
reverentia  ch’  io  ho  et  havero  sempre  a V.  Mta?  dal  consiglio  et  comanda- 
mento  della  quäle  deve  dependere  ogni  mia  attione,  m’  hanno  ritenuto. 
Non  dimeno  a fin  cli’  io  conseguisca  il  complemento  delF  allegrezza 
et  dal  mio  intento  principale;  la  supplico  quanto  piü  efficacemente 
posso  a consolarmi  delF  una  o Faltra  gia  prenarrata,  credendo  in  ciö 
al  conte  et  alF  ambasciatore  mio  come  a me  stesso,  perche  oltre  al 
parermi  F hora  milF  anni  di  poter  goder’  li  dolcissimi  frutti  di  quella 
prole  imperiale,  anco  V.  Mta  con  la  prestezza  ne  viene  a fare  conquisto 
di  tutti  questi  stati  che  di  devoti  doventeranno  suo  proprii,  cadendo 
nel  suo  sangue,  et  con  inchinarinele  etc. 

Datum  in  Pisa. 


Nr.  117,  118,  119:  1565,  März  28.  April  2. 
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Vgl.  Nr.  78  [ 3] . Der  Heiratsvertrag  ist  vom  4.  März  datiert.  ( Florenz , 
ebenda,  Bl  31).  Cosimo  ersuchte  gleichzeitig  auch  die  EHge  Ferdinand  und  Karl, 
bei  ihrem  kaiserlichen  Bruder  die  baldige  Heimführung  der  Kgin  Johanna  zu  be- 
fürworten ( ebenda , Bl.  28). 


117. 


Francesco  Medici  an  Maximilian.  1565  März  28.  Florenz. 

Dankt  für  die  Unterzeichnung  des  Ehevertrages  und  bittet,  Conte 
da  Bagno  und  seinen  Gesandten,  Baron  de  Bicasoli,  weiterhin  gnädig 
anzuhören.  M möge  überzeugt  sein,  che  si  com’  ella  m’  ha  fatto  degna 
d’  esserle  servitore,  cosi  io  con  lo  Spender  la  vita  et  li  stati  biso- 
gnando  in  suo  servitio  m’  ingegnero,  ch’  ella  me  ne  conosca  se  non  in 
tutto,  al  meno  in  parte  meritevole. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  mediceo  4327,  Bl.  67.  Konzeptkopie,  über- 
schrieben: All’ Imperatore  a di  28.  di  marzo.  Als  Datum:  Di  Fiorenza  etc. 


118. 


Älfonso  d'  Este  an  Maximilian.  1565  April. 

Dankt  für  die  gnädige  Aufnahme  seines  Gesandten,  Cavre  Morano, 
welcher  die  Ratifikation  des  Heiratsvertrages  überbrachte.  Beglaubigt 
den  Überbringer  dieses  Schreibens,  Conte  d’  Ariano,  der  beauftragt  ist, 
nochmals  seine  Dankbarkeit  auszudrücken  und  das  Weitere  zu  verhandeln. 


Modena,  Arch.  di  stato,  Minute  di  lettere  a Principi  Esteri.  Germania. 
Konzept,  über  schrieben : Abrile  1565. 

Vgl.  Nr.  77. 

119. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  1565  April  2.  Wien. 

Hat  von  mehreren  Seiten  vernommen,  daß  jetzt  abermals  hin  und 
wieder  im  Reiche  heimbliche  gewerb  und  practiken  im  Schwange  sind, 
Kriegsvolk  geivorben,  aber  gleichwohl  noch  zur  Zeit  kein  Geld  ausge- 
geben wurde,  sondern  solche  Gewerbe  dahin  gerichtet  und  angestellt  wer- 
den sollen,  daß  man  dem  geworbenen  Kriegsvolk  das  Anrittgeld  geben, 
den  Musterplatz  benennen,  dort  hernach  den  Monatssold  auf  die  Hand 
geben  und  den  Kriegsherrn  namhaft  machen  wolle.  Wiewohl  er  nicht 
zweifelt,  daß  der  Hg  an  der  Hand  der  Konstitutionen  und  Abschiede 
des  Reiches,  insbesondere  des  gemeinen  Landfriedens  und  der  Exe- 
kutionsordnung, wissen  wird,  was  er  auf  solchen  Fall  zu  thun  habe, 
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Nr.  120:  1565,  April  5. 


so  ivollte  er  doch  nicht  unterlassen,  ihn  ebenso  wie  den  EB  von  Salz- 
burg als  die  ausschreibenden  Fürsten  des  bayrischen  Kreises  von  diesen 
Gewerben  vertraulich  in  Kenntnis  zu  setzen  und  zu  ersuchen,  er  möge 
sich  samt  den  Mitkreisständen  in  guter  Hut  und  Bereitschaft  halten,  den 
Untertanen  dieses  Kreises  ernstlich  verbieten,  ohne  Vonvissen  und  Er- 
laubnis ihrer  Obrigkeit  fremde  Kriegsdienste  zu  suchen  oder  in  ver- 
dächtige Gewerbe  sich  einzulassen,  und  sonst  allenthalben  solche  Vor- 
sorge treffen,  daß  jeder  Stand  des  Kreises  auf  den  Fall  der  Not  mit 
seiner  Hilfe  gefaßt  sei,  um  auf  diese  Weise  den  Frieden  im  Beiche 
zu  erhalten. 

Wien , St.-  A.  Kriegsakten  24.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum  zu  Wien, 
den  2.  aprilis  anno  etc.  im  65.  Das  Schreiben  ist  adressiert  an  den  erzbiscliofen 
zu  Salzburg  und  herzogen  in  Bayern  als  ausschreibenden  fürsten  des  bayrischen 
kraises.  Ein  gleiches  Ausschreiben  erging  unter  einem  auch  an  Hg  Wilhelm  von 
Jülich  und  JB  Rupert  von  Münster  als  ausschreibende  Fürsten  des  niederländischen 
und  ivestfälischen  Kreises. 


120. 


Albreclit  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  April  5.  München. 

Teilt  Al  in  Abschrift  mit,  ivas  ihm  eines  neuangeenden  grossen 
gverlichen  feurs  und  lermans  halben  von  einem  hohen  und  gueten 
ort  für  warhaftig  und  bestendig  zugekommen  ist,  und  wiewohl  er  nicht 
zweifelt,  daß  dem  Kaiser  diese  Dinge  unverborgen,  er  auch  bereits  im 
Werke  sei,  darin  zeitlichs  einsehen  zu  tun,  so  hat  er  doch  nicht  unter- 
lassen wollen,  ihn  davon  gehorsam  zu  avisieren  und  daneben  eines 
mir  nahend  gefreundten  weltlichen  fürstens  wolmainend  guetachten, 
wie  dem  übl  zeitlich  fürzekumen  oder  zu  begegnen  sei,  zu  E.  M* 
verrerm  nachgedenken  mitzuschicken,  des  Versehens,  E.  M*  werden 
es,  wies  von  mir  undertheniger  wolmainung  beschicht,  also  auch 
genedigclich  aufnemen  und  versteen. 

Wien,  St.-A.  Kriegsakten  24.  Orig,  mit  Siegel.  Das  Datum  lautet:  Datum 
in  meiner  stat  München,  den  fünften  tag  monats  aprillis  anno  etc.  LXV.  Rück- 
ivärts:  Praestum  10.  april.  — München,  St.-A.  K.  schiv.  223/1,  Bl.  8.  Konzept. 
Auszug  bei  Goetz,  S.  331,  Nr.  269. 

Die  zivei  Beilagen  befinden  sich  im  Wiener  St.-A.  (ebenda).  Die  erstere 
enthält  ein  Schreiben  des  Landgfen  Philipp  von  Hessen  an  Hg  Christof  von 
Württemberg  vom  14.  März  1565.  Er  hat,  heißt  es  darin,  von  einer  vertrauten 
Person  glaubwürdig  erfahren,  daß  große  Werbungen  im  Zuge  seien  und  daß  es 
bis  Pfingsten  losgehen  werde,  u.  ziv.  würden  zuerst  Kf  August  von  Sachsen  und 
dann  der  Kg  von  Dänemark  und  Holstein  angegriffen  werden.  Der  Hg  Johann 
Friedrich  soll  zu  diesem  Zwecke  10.000  Pferde  und  eine  große  Zahl  von  Knechten 
geworben  haben  und  es  heißt,  des  Kfen  eigene  Untertanen  vom  Adel  seien  wider  ihn. 


Nr.  120:  1565,  April  5. 
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Es  soll  auch  Markgf  Hans  von  Brandenburg  mit  im  Spiele  sein,  desgleichen  der 
EB  von  Magdeburg ; doch  habe  sich  ersterer  in  Batschlägen  wegen  der  Erlegung 
des  Geldes  mit  ihnen  „ gestuzet “ und  sich  wieder  getrennt.  Jene  Person  soll  das 
alles  von  Grumbach  selbst  gehört  haben.  Von  einer  anderen  Person  hörte  er,  daß 
etliche  vom  Adel  ihre  alten  Privilegien  wieder  zu  erlangen  suchen  werden,  doch 
habe  man  noch  kein  Geld  ausgegeben.  In  Friesland  sollen  30.000  Taler  gesam- 
melt sein,  die  der  Kg  von  Schweden  erlegte.  Daß  Lothringen  etwas  gezahlt  habe, 
davon  hat  die  Person  nichts  vernommen.  Man  hält  für  sicher,  daß  sie  um  Preuwa 
einen  Musterplatz  aufschlagen  und  einen  großen  Haufen  Kriegsvolk  versammeln 
werden.  Wenn  sie  dann  der  niederländischen  Knechte  in  der  Stärke  von  8000  Mann 
sicher  sind,  werden  sie  vermutlich  hier  oben  auch  werben,  und  dann  dürfte  ein 
Teil  des  Kriegsvolkes  gegen  Dänemark,  der  Hg  Johann  Friedrich  mit  dem  anderen 
Teil  gegen  den  Kfen  von  Sachsen  ziehen.  In  einer  Nachschrift  heißt  es  dann:  Die 
genannte  Person  bleibe  dabei,  daß  der  Handel  gewißlich  vor  sich  gehen  werde;  der 
Kf  von  Sachsen  habe  sich  mit  dem  EB  von  Magdeburg  wegen  eines  Bergwerks 
zerkriegt. 

In  der  zweiten  Beilage,  dem  Gutachten  (vom  25.  März  datiert)  wird  gesagt: 
Was  uns  unser  vetter  N schreiben  tut,  das  hat  E.  L.  inliegend  zu  verneinen, 
und  ist  höchlich  zu  besorgen,  daß  ein  hochbeschwerlicher  und  weitreichender 
Krieg  erfolgen  werde.  Hätte  der  Kaiser  zu  dem  Hauptanstifter  dieser  Sache  ge- 
schickt und  ihn  unter  Androhung  der  Acht  ernstlich  zur  Buhe  vermahnen  lassen, 
hätten  dann  auch  die  Fürsten  ihm  gedroht,  allenfalls  sich  selbst  Frieden  zu  ver- 
schaffen, so  würde  er  sich  eines  anderen  besinnen.  Man  müsse  aber  auch  gleich- 
zeitig darauf  gefaßt  sein,  um  im  Falle  einer  abschlägigen  Antivort  sein  Gesinde 
zu  zerstreuen  und  ihn  selbst  in  Gewahrsam  zu  bringen. 

Die  Ausführungen  dieses  Gutachtens  waren  ursprünglich  im  Texte  des  an 
M gerichteten  Schreibens  enthalten  gewesen;  nach  den  Worten  nachgedenken  mit- 
zuschicken hieß  es  im  Konzepte:  und  wirdet  von  etlichen  fridliebenden  und 
guetherzigen  fürsten  dafür  geachtet,  do  E.  M*  zu  dem  principalanstifter  dises 
lermans  schicket  und  ine  zu  rue  und  früden  güetlich  und  ernstlich  vermonen 
Hessen,  mit  der  angehengten  commination,  wofer  er  ein  aufruer  im  reich  er- 
wecken, das  E.  M*  ine  und  alle  seine  anhenger  alspalt  de  facto  in  die  pen  des 
landfridens  und  achte  erkleren  und  alle  ire  liab  und  güeter  preis  geben  wolten, 
es  solte  ine  etwas  wendig  und  scliüech  machen,  und  solchs  wurde  umb  so  vil 
dest  mer  zu  verhoffen  sein,  da  E.  M*  die  curfursten  zu  gleicher  samentlicher 
ersuechung  vermant  lietten.  Doch  mueste  die  Sachen  auf  den  fal  der  ver- 
waigerung  von  E.  K.  Ml  dahin  gestelt  sein,  das  durchaus  bei  allen  kraisen  die 
aufbot  den  negsten  angiengen  und  den  rebellen  der  zuezug  bei  allen  orten  ge- 
wert,  auch  dem  principalanstifter  den  negsten  mit  höreskraft  zuege  trachtet 
wurde.  Und  das  melde  ich  nit  der  mainung,  das  E.  K.  M1  ich  weder  in  dem 
noch  anderm  gedacht  ainiche  mas  zu  geben  . . sonder  allain  gehorsamer  und 
getreuer  mainung,  und  das  es,  wie  obgemelt,  andere  ansechliche  fürsten  auch 
also  für  guet  ansehen  wolten,  mit  angeheftem  undertenigem  bit,  E.  M1  wellens 
von  mir  anderst  nit  versteen  noch  aufnemen. 

Diese  ganze  Stelle  wurde  dann  vom  Kanzler  Eck  gestrichen  (vgl.  Goetz, 
S.  332,  Anm.  1).  Der  Hg  war  mit  dem  Aufschub  der  Exekution  gegen  Grumbach 
und  die  anderen  Ächter  nicht  einverstanden  (vgl.  Nr.  83,  95).  M hatte  übrigens 
am  selben  Tage  (April  5.  Wien)  den  Hg  Johann  Friedrich  von  Sachsen  auf  ge- 
fordert, sofort  über  die  ihm  von  glaubwürdiger  Seite  gemeldeten  Büstungen  Grum- 
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bachs  zu  berichten  und  entsprechende  Vorsehung  zu  treffen.  In  der  Nachschrift 
vom  selben  Datum  schreibt  er  dann:  Der  Hg  solle , wie  er  eben  erfahre , selbst  in 
Rüstung  stehen , um  etliche  Stände  des  Reiches  mit  unerlaubter  Kriegsgewalt  zu 
überfallen,  iveshalb  er  sich  genötigt  sehe , ihn  auf  das  ernstlichste  zu  warnen  (Wien, 
St  -A  , Kriegsakten,  24.  Kop.).  Über  den  Plan  eines  schwedisch-lothringisch- säch- 
sischen Bündnisses,  welches  das  Ziel  verfolgte,  die  Hgin  Christine  von  Lothringen 
nach  Dänemark  zurückzuführen,  vgl.  Ritter,  1,  S.  241  ff. 

121. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1565  April  6.  Wien. 

Die  Kriegsgewerbe  Hg  Erichs  von  Braunschweig  sind  von  anderer 
Seite  bestätigt  worden.  Mg  möge  entsprechende  Maßregeln  ergreifen, 
damit  das  Reich  vor  Schaden  bewahrt  werde. 

I Vien,  St.-A.  Kriegsakten  24.  Konzept.  Am  Schlüsse  Vermerk:  An  die  guber- 
nantin  der  Niderland. 

Maximilian  etc.  Wir  stellen  in  kainen  zweifl,  D.  L.  werde  von 
unserin  rath  dem  von  der  Aa  vor  disem  bericht  worden  sein,  was  wir 
dem  hochgebornen  Erichen  hertzogen  zu  Braunschweig  etc.  verdech- 
tiger  kriegsgwerb  halben,  so  Sein  L.  (wie  uns  damals  angelangt)  Vor- 
haben solle,  vom  17.  jungstverschinens  monats  martii  zuschreiben 
lassen.  Wiewol  wir  nun  gueter  hoffnung  gewesen,  es.  solte  aintweder 
an  solchen  geschrai  nichts  gewesen  oder,  da  je  was  daran,  gemelter 
hertzog  Erich  auf  unser  ernstlich  zueschreiben,  ermanung  und  be- 
velch  widerumb  davon  ab  und  damit  in  ruehe  gestanden  sein,  so 
kombt  uns  doch  jetz  abermals  mehr  dann  von  ainem  ort  her  glaub- 
lich für,  das  gedachter  hertzog  Erich  sich  umb  kriegsvolk  zu  ross 
und  fuess  embsiglich  bewerben,  auch  etliche  obersten,  rittmaister 
und  hauptleuth  als  nemblich  Christoffen  von  Amelunxen,  Christoffen 
von  Falckenregen  und  Cordten  von  Barlenen  zu  sich  in  Niderland 
gen  Lißfeld  beschaiden  solle.  Dieweil  es  dann  bei  uns  fast  das  an- 
sehen  haben  will,  als  ob  solches  villeucht  nit  so  gar  vergebliche 
reden  sein  werden,  bevorab  dieweil  der  rittmaister  etlich  mit  namen, 
auch  der  ort,  dahin  die  rittmaister  und  hauptleuth  beschaiden  wer- 
den sollen,  in  spetie  austrucklich  benent  werden,  und  dann  da  sich 
die  Sachen  mit  sein  hertzog  Erichs  kriegsgewerben  also  erhalten 
solte,  D.  L.  und  den  Niderlanden,  D.  L.  Verwaltung,  nit  allain  aller- 
lai  Verdachts,  sonder  wol  auch  beschwerliche  Weiterung  und  unrath 
daraus  entsteen  konte,  so  haben  wir  der  vertreulichen  gueten  freund- 
schaft  und  verwandtnuß  nach,  darinnen  wir  mit  unserm  freuntlichen 
lieben  bruedern,  dem  konig  zu  Hispanien  etc.,  und  D.  L.  als  desselben 
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stathalterin  steen,  nit  underlassen  wollen,  D.  L.  was  uns  also  mehr- 
gemelts  hertzog  Erichs  vorhabender  kriegsgwerb  halben  angelangt, 
vertreulich  zu  erindern,  und  ist  darauf  unser  freuntlich  ganz  gnedig 
gesinnen  und  begern  an  D.  L.,  die  wolle  gleichwol  auf  solche  ge- 
werb  und  bestallung  ir  vleissige  achtung  geben  und,  da  etwas  daran 
sein  solte,  oftgenanten  hertzog  Erichen  solche  gewerb  an  orten  und 
enden  D.  L.  Verwaltung  nit  treiben  noch  mit  ainichen  kriegsvolk 
aulkomen  lassen,  sonder  mit  ernst  dagegen  trachten  und  alle  mög- 
liche Verordnung  und  fursehung  thuen,  damit  aus  solchen  gewerben 
1).  L.  und  derselben  bevolhnen  landen  und  leuthen,  auch  unsern  und 
des  heil,  reichs  glidern  und  Stenden  ainicher  nachtail  oder  schaden  nit 
ervolge,  wie  dann  D.  L.  sonder  zweifl  one  das  zu  thuen  genaigt  sein 
wirdet.  Das  raicht  uns  von  D.  L.  zu  sambt  dem,  das  es  derselben 
und  deren  bevolhnen  underthanen,  landen  und  leuthen  selbs  zu  gueten 
gelangt,  zu  sondern  freuntlichen  gnedigen  gefallen  und  seind  D.  L. 
mit  freuntlichen  willen  und  allen  gnaden  jeder  zeit  wol  genaigt. 

Datum  zu  Wien,  den  6.  aprilis  a°  etc  im  65. 

Antivort  auf  Nr.  110. 

122. 


Philipp  II.  an  Maximilian.  1565  April  6.  Madrid. 

1.  Befriedigung  über  M’s  Erklärung  bzgl.  der  Religion;  Warnung 
vor  der  Konzession  der  Priesterehe.  2.  Dank  für  die  Entscheidung  im 
Präzedenzstreit  mit  Frankreich.  Bzgl.  der  übrigen  Angelegenheiten  hat 
er  mit  Dietrichstein  gesprochen  und  Ghantonnay  geschrieben. 

Simancas,  Arch.  gen.,  estado,  leg.  652,  Bl.  84.  Konzept,  überschrieben:  Al 
Emperador  de  mano  de  Su  Md. 

1]  Senor.  Con  dos  cartas  de  V.  A.  me  hallo,  a que  devo  respuesta; 
la  postrera  llegö  primero  y despues  la  que  truxo  el  conde  de  Fuen- 
salida,  el  quäl  me  hizo  relacion  de  todo  lo  que  Y.  A.  le  avia  en- 
cargado  tan  particularmente  que  me  diö  grandissimo  contentamiento, 
principalmente  en  ver  el  animo  de  V.  A.  tan  puesto  en  lo  que  con- 
viene  al  servicio  de  dios  y bien  de  nuestra  sancta  fee  y religion, 
que  aunque  yo  lo  tenia  assi  conoscido,  no  ha  podido  dexar  de  causar 
en  mi  nueva  alegria  por  esperar  como  por  cosa  §ierta,  que  ha  de 
resultar  dello  el  remedio  dessa  provincia  y por  su  exemplo  del  resto 
de  la  christiandad,  y assi,  como  a quien  lo  tiene  tan  a cargo  como 
V.  A.  y que  tan  bien  lo  entiende,  no  ay  para  que  encarecelle  el 
gran  bien  que  esto  seria  y la  gloria  y perpetuo  nombre  que  (demas 
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del  merito  para  con  dios)  a V.  A.  se  le  seguiria,  y porque  viene  a 
proposito  no  quiero  dexar  le  dezir  a Y.  A.  que  de  lo  que  he  enten- 
dido  que  en  Roma  se  ha  propuesto  del  casamiento  de  los  sacerdotes 
dessa  provincia,  pares9e  que  no  solo  no  se  puede  seguir  el  fructo 
que  se  pretende  para  lo  de  Alemania,  pero  que  resultaria  en  muy 
grave  dano  della  y de  todos  los  otros  estados  de  la  christiandad, 
escrivo  a Chantone  particularmente  que  diga  a Y.  A.  lo  que  del 
entenderä,  a quien  supplico  muy  de  veras  le  oya  y crea  en  lo  que 
sobrello  de  mi  parte  le  dixere  como  a mi  mismo. 

2]  Tambien  entendi  del  conde  de  Fuensalida  y primero  de  Die- 
tristan  la  demostra^on  que  Y.  A.  hizo  en  lo  de  la  pregedencia,  y 
como  pospuso  todo  lo  que  podio  succeder  por  conservar  lo  que  el 
emperador  su  padre  solia  hazer  en  esta  parte,  lo  quäl  he  tenido  en 
tanto  que  beso  a Y.  A.  las  manos  por  ello,  y aunque  al  amor  que 
le  tengo  no  se  podia  anadir  nada,  hase  accrecentado  la  obligacion 
para  hazer  lo  mismo  en  todo  lo  que  a Y.  A.  tocare,  como  lo  he 
dicho  a Dietristan,  a quien  he  respondido  a los  otros  negocios  que 
de  parte  de  Y.  A.  me  hablö,  y tambien  escrivo  a Chantone  en 
esto  y en  otras  cosas  lo  que  el  dirä  a V.  A.,  cuya  imperial  per- 
sona y estado  Nuestro  Senor  guarde  y prospere  como  puede  y yo 
desseo. 

De  Madrid,  a VI.  de  abril  1565. 

1]  Die  beiden  Schreiben  M’s  waren  nicht  auffindbar.  Gf  von  Fuensalida 
(vgl.  Nr.  18)  war  am  17.  Februar  an  den  spanischen  Kgshof  zurückgekehrt.  Bericht 
des  kais.  Botschafters  in  Madrid , A.  v.  Dietrichstein  an  M vom  16.  März  ( Wien, 
St.-A.  Hispanica  2).  — Kg  Philipp  hatte  auf  die  Nachricht,  daß  sich  M in  Born 
um  die  Konzession  der  Priesterehe  bewerbe,  alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt,  um 
sie  zu  hintertreiben.  Über  die  Schritte  des  Kardinals  Pacheco  bei  P.  Pius  IV. 
vgl.  Steinherz,  4,  S.  335  ff.  Thomas  Perrenot  von  Chantonnay,  der  als  ständiger 
Botschafter  am  25.  März  am  Kaiserhofe  eingetroffen  war,  erhielt  den  Auftrag,  M 
von  diesen  Bemühungen  in  Kenntnis  zu  setzen  und  die  Beweggründe  vorzustellen. 
Weisung  Kg  Philipps  an  Chantonnay  vom  31.  März  (Weiß,  9,  S.  94  ff.). 

2]  Vgl.  Nr.  68.  Chantonnay  erhielt  überdies  noch  vom  Kg  den  Auftrag 
( April  2),  M für  die  Entscheidung  zu  danken  (Weiß,  9 , S.  111  ff).  Bzgl.  der 
anderen  zwischen  den  beiden  Höfen  schwebenden  Angelegenheiten,  unter  welchen 
die  Heirat  des  Don  Carlos  mit  EHgin  Anna  die  wichtigste  war,  vgl.  die  Berichte 
Chantonnay s vom  31.  März  und  7.  April,  die  vorhingenannte  Weisung  an  den- 
selben vom  2.  April  (ebenda,  S.  102  ff.),  ferner  die  Berichte  Dietrichsteins  an  M 
vom  16.  März,  6.  und  16.  April  (Koch,  1,  S.  136  ff.). 
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123. 


Maximilian  an  ÄlbrecJit  von  Bayern.  1565  April  7.  Wien. 

Hat  des  Hgs  Antwort  auf  seine  Anzeige  des  Sieges  über  die 
Türken  erhalten  und  dankt  für  dessen  gutherzigen  Glückwunsch.  Mittler- 
iveile  haben  die  Kaiserlichen  vermittelst  göttlicher  Hilfe  ihrem  Siege 
mit  nit  weniger  gneten  continnation  nachgesetzt,  ivie  der  Hg  aus  dem 
beifolgenden  ausführlichen  Bericht  vernehmen  wird.  Was  weiterhin 
geschehen  wird,  soll  dem  Hg  nicht  unverhalten  bleiben. 

München , B.-A.  Österr.  Sachen  XII.  Bl.  152.  Orig,  mit  Siegel.  Sekretärs- 
unterschriften: Zasy,  Haller.  Als  Datum:  Geben  in  unser  stat  Wien,  den  siben- 
den  tag  monats  aprilis  anno  etc  im  65ten. 

Antwort  auf  Albrechts  Glückwunsch  vom  10.  März  (vgl.  Nr.  106). 

Der  hier  erwähnte  Bericht  über  die  „ continuation a der  in  dem  Schreiben 
vom  24.  Februar  (vgl.  Nr.  100)  geschilderten  Ereignisse  auf  dem  ungarischen 
Kriegsschauplätze  (vgl.  Nr.  114)  ist  jedenfalls  identisch  mit  dem  „ Bericht  von 
weiterer  continuation  des  kaiserlichen  kriegswesens  in  Zips,  am  dato  im  neu  er- 
oberten schloss  Erdeut  den  andern  martii “ ( München , ebenda , Bl.  160).  Danach 
rückten  die  Kaiserlichen  am  Montag  vor  Esto  mihi  (26.  Februar)  in  Szatmär  ein, 
das  schon  acht  Tage  lang  an  vielen  Stellen  brannte.  Von  dort  hat  Schwendi  das 
Georg  Bäthory  gehörige  Erdöd  belagern  lassen  und  diese  gewaltige  Festung  bereits 
eingenommen.  Heute  hat  sich  Bäthory  ergeben  und  unter  freiem  Himmel  den  Eid 
der  Treue  geschworen , worauf  er  sein  Schloß  neben  zwei  anderen  abtrat.  In  Erdöd 
bleibt  Hauptmann  Laubenburg  mit  100  Schützen  und  30  Doypelsöldnern.  Stefan 
Bäthory  soll  auf  dem  Wege  hieher  sein,  um  seinem  Vorgeben  nach  im  Aufträge 
des  Fürsten  den  Frieden  zu  erhandeln.  Das  Schloß  Schumlo  wird  keinen  beson- 
deren Widerstand  leisten.  Sie  haben,  so  schließt  der  Bericht,  eine  lange,  starke 
Vormauer  gegen  Siebenbürgen  geschaffen,  das  nur  mehr  fünf  Meilen  entfernt  ist. 


124. 


Maximilian  an  Wilhelm  von  Jülich.  1565  April  7.  Wien. 

1.  Dankt  für  des  Hgs  Mitteilungen  über  die  Krieg sgeiv erbe  im 
lleiche.  Setzt  ihn  von  seinen  Gegenmaßregeln  in  Kenntnis.  2.  Der  Hg 
möge  Johann  Friedrich  von  Sachsen  zur  Einstellung  seiner  Rüstungen 
beivegen. 


Wien,  St.-A.  Kriegsakten  24.  Konzept.  Am  Schlüsse  Vermerk:  An  den  Her- 
zogen zu  Gulich. 

1]  Maximilian  etc.  Uns  hat  der  ersam  gelert  unser  gehaimer 
rath  etc.  Jo.  Ulrich  Zasius,  der  rechten  doctor,  nach  lengs  bericht,  was 
D.  L.  neulicher  tag  an  ine  mit  uberschickung  etlicher  kundschaften 
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und  Warnungen,  so  D.  L.  ainer  neuen  vorhabenden  kriegsbewerbung 
halben  von  mer  orten  zuekomen,  geschriben  und  uns  furzupringen  be- 
gert.  Nemen  solche  D.  L.  wolmainende  vertreuliche  comunication  zu 
sondern!  gnedigen  gefallen  an  und  wollen  D.  L.  hinwiderumb  nit  per- 
gen,  das  uns  fast  ebenmessige  zeitung  und  kundschaften  sonst  von 
andern  mehr  orten,  sonderlich  herzog  Erichs,  herzog  Johans  Fridrichen 
des  mitleren  zu  Sachsen  und  des  echters  Wilhelmen  von  Grumbachs 
halben  einkomen,  nemblich  das  dieselben  in  grosser  rustung  und 
Werbung  umb  kriegsvolk  zu  ross  und  fuess  in  mercklicher  grosser 
anzal  steen  sollen.  Darauf  haben  wir  (dieweil  gleichwol  die  Zeitun- 
gen, so  uns  von  mehr  underschidlichen  orten  einkomen,  mit  ainander 
uberainstimmen  und  es  also  fast  das  ansehen  haben  will,  als  ob  sol- 
ches nit  gar  vergebliche  reden  sein  werden)  für  ain  notturft  ge- 
achtet, aller  kraiß  ausschreibende  chur  und  fürsten  unsers  jüngsten 
den  andern  huius  an  si  ausgangnen  Schreibens  widerumb  zu  erindern 
und  mit  allem  vleiß  zu  ersuechen  und  zu  ermanen,  auf  dise  gewerb 
ir  vleissig  achtung  zu  geben  und  sich  sambt  iren  mitkraißstenden 
in  gueter  huet  und  gwarsam  zu  halten,  wie  D.  L.  sambt  dem  er- 
wirdigen  Ruperten,  bischofen  zu  Munster,  ab  ainem  unserm  deshalben 
an  D.  L.  und  Sein  Andacht  jez  weiter  von  neuem  ausgangen  schrei- 
ben hieneben  ferrer  vernemen  wirdet.  Wir  haben  auch  unsers  freunt- 
lichen  lieben  brueders  und  Schwagers  des  konigs  zu  Hispanien  etc. 
stathalterin  der  Niderland  schreiben  und  Ir  L.  freuntlich  und  gnedig- 
lich  ersuechen  lassen,  alle  mögliche  fursehung  und  Verordnung  zu 
thun,  damit  herzog  Erich  mit  seinem  gewerb,  so  er  in  Niderland 
furhaben  solle,  nit  auf  körnen  möge. 

2]  Was  wir  dann  der  kriegsrustung  halben,  darinnen  herzog 
Jo.  Fridrich  zu  Sachsen  steen  solle,  Seiner  L.  hieneben  schreiben  lassen, 
das  hat  D.  L.  ab  hiebei  verwarter  copei  ferrer  zu  befinden  und  die- 
weil wir  nit  zweiflen,  D.  L.  werde  bei  Seiner  L.  ains  worts  mechtig 
sein,  so  ersuechen  wir  D.  L.  freuntlich  und  gnediglich  gesinnend  und 
begerend,  D.  L.  wolle  gemelten  herzogen  zu  Sachsen  mit  allem  vleiß 
dahin  weisen  und  ermanen,  das  Sein  L.  mit  solcher  irer  vorhabenden 
kriegsrustung  in  ruehe  stee  und  ir  selbs  und  andern  nit  unruehe 
anrichte,  wie  D.  L.  solches  mit  ferrerer  notwendiger  und  zur  Sachen 
dienstlicher  ausfuerung  bei  gedachten  herzogen  zu  Sachsen  wol 
wirdet  zu  handlen  und  die  Sachen  dahin  zu  richten  wissen,  damit 
solche  kriegsubung  diz  orts  verpleibe,  uns  auch  was  D.  L.  diser 
oder  anderer  kriegsgwerb  halben  weiter  in  gewisse  erfarung  pringen 
wirdet,  sambt  D.  L.  rathlichen  guetbeduncken,  was  dagegen  furzu- 
wenden,  unverzüglich  zu  verstendigen  nit  underlassen.  Daran  thuet 
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uns  D.  L.  ain  sonder  angenemes  guets  gefallen  und  wir  wollen 
D.  L.  solches  freuntlicher  gnediger  und  vertreulicher  mainung  nit 
verhalten. 

Datum  zu  Wien,  den  7.  aprilis  anno  etc  im  65. 

1]  Vgl.  Nr.  120.  Das  kais.  Dekret  an  die  ausschreibenden  Fürsten  vom 
2.  April  und  das  zweite  vom  7.  April  ebenfalls  im  Wiener  St.-A.  (a  . a.  0.).  Das 
Schreiben  an  Hgin  Margareta  von  Parma  (vom  6.  April)  in  Nr.  121. 

2]  Vgl.  Nr.  120.  Gleichzeitig  wurde  auch  der  Kf  Friedrich  von  der  Pfalz 
ersucht,  auf  seinen  Tochtermann  Johann  Friedrich  beruhigend  einzuwirken  (Wien, 
St.-A.  Eeichsakten  49). 


125. 


Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua.  1565  April  10.  Wien. 

Beglaubigt  Nikolaus  Freih.  von  Madrus,  Bat  des  EHgs  Ferdi- 
nand und  obersten  Kriegshauptmann  in  Tirol. 

Mantua,  Arch.  Patrio  Gonzaga  E.  Esterni  Nr.  2.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum:  Datum  in  civitate  nostra  Vienna,  die  decima  aprilis  a°  domini  1565. 
— Wien,  St.-A.  Acta  judicialia  lat.  138.  Konzept  von  Singmosers  Hand  über- 
schrieben: Duci  Mantuae. 

Vgl.  Nr.  126. 

126. 

Maximilians  Instruktion  für  Nikolaus  von  Madras  an  Wilhelm  von 
Mantua.  1565  April  10.  Wien. 

1.  Information  über  den  Stand  des  stoischen  Mantua  und  Casale 
schwebenden  Streites.  2.  Auftrag  an  Madras,  so  schnell  als  möglich 
nach  Mantua  su  gehen  und  den  Hg  von  einem  feindlichen  Vorgehen 
ab  suh  alten. 

Wien,  St.-A.  Acta  judicialia  lat.  138.  Konzept  von  Singmosers  Hand  mit 
zahlreichen  Korrekturen , überschrieben:  Instructio  pro  domino  Nicolao  deMadruzio. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Instructio  pro  nobili  nostro  et 
sacri  imperii  fidele  dilecto  Nicolao  libero  barone  in  Madruz,  Avi  et 
Brentonii,  sermi  principis  Ferdinandi,  archiducis  Austriae  etc.,  fratris 
nostri  charmi,  consiliario  ac  per  comitatum  Tirolensem  generali  capi- 
taneo  bellico,  ad  cuius  praescriptum  ille  sese  in  tractando  apud  illres 
Margaretham  matrem  ac  Guilielmum  filium,  duces  Mantuae  et  mar- 
chiones  Montisferrati,  sororium,  principes  et  consanguineos  nostros 
charmos  hoc  quod  sequitur  negocio  sese  accomodare  debebit. 

Superioribus  mensibus  vivente  adhuc  sermo  et  potentissimo  quon- 
dam  principe  domino  Ferdinando,  electo  Romanorum  imperatore  augu- 
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stae  memoriae,  domino  ac  genitore  nostro  observmo,  venit  ad  Mtem 
Suam  Oliverius  Capellus,  syndicus  honorabilium  nostrorum  et  sacri 
imperii  fidelium  dilectorum  N magistratuum,  civium  et  communitatis 
Casalis  sancti  Evasii,  et  inprimis  Mh  Suae  et  post  mortem  Mt,s  Suae 
nobis  etiam  obtulit  originaliter  dno  privilegia  divorum  quondam 
imperatorum  Friderici  primi  et  Caroli  quinti,  patrui  ac  soceri  nostri 
observ“1  augustae  memoriae,  Immilime  petendo  dicta  privilegia  de- 
menter confirmari.  Atqne  exinde  ulterins  oblato  libello  exposuit, 
anno  1536  latam  fuisse  a praelibato  quondam  divo  imperatore  Ca- 
rolo  quinto  sententiam  quandam,  per  quam  illbus  quondam  Fride- 
rico  et  antedictae  Margarethae  Palaeologae,  eius  coniugi  etiamnum 
superstiti,  ducibus  Mantuae  et  marchionibus  Montisferrati  adiudica- 
tum  fuerit  possessorium  marchionatus  Montisferrati,  reservata  in 
aliud  iudicium  cognitione  et  determinatione  iurium  et  praetensio- 
num  dictae  civitatis  et  communitatis  Casalensis.  Ea  vero  iura  et 
praetensiones  cum  ipsa  communitas  antehac  propter  continuas  bello- 
rum  difficultates  atque  molestias  in  iudicio  persequi  nequiverit,  sed 
nunc  rem  diutius  differre  non  possit,  dictus  syndicus  magnis  et  hu- 
milimis  precibus  petiit,  cognitionem  et  determinationem  eius  causae 
praesidi  et  consiliariis  nostris  imperialis  nostri  in  aula  consilii  de- 
mandari. 

Cum  autem  praefati  illres  duces  et  marchiones  praesensissent 
dictam  communitatem  tale  quippiam  petituram,  ideoque  per  procura- 
tores  et  oratores  suos  petiissent,  causam  ad  ipsorum  cognitionem  re- 
mitti  nihilque  communitatis  Casalensis  syndico  se  inauditis  concedi, 
aequum  duximus  utrique  parti  alterutrius  postulata  hinc  inde  com- 
municari. 

Quibus  postulatis  postmodum  adiecta  fuit  a syndico  Casalense 
alia  quoque  supplicatio,  in  qua  Immilime  rogabatur,  ne  investiturae 
concedendae  supranominatis  illbus  ducibus  super  marchionatu  Montis- 
ferrati quippiam  insereretur,  quod  iuribus  eiusdem  communitatis 
Casalensis  praeiudicium  faceret. 

Porro  cum  facta  utrinque  communicatione  scripturarum  utra- 
libet  pars  ea,  quae  sibi  necessaria  videbantur,  in  scriptis  respondissent, 
prout  ex  adiunctis  exemplis,  quae  supradicto  libero  baroni,  commis- 
sario  nostro,  pro  uberiori  totius  controversiae  informatione  iudicavi- 
mus  esse  communicanda,  tandem  dementer  decrevimus,  civitatem 
Casalensem  ad  agendum  de  iuribus  et  praetensionibus  illis  per  prae- 
libatum  divum  patruum  et  socerum  n ostrum  Carolum  quintum  impera- 
torem  reservatis,  quatenus  de  iure  fieri  possit,  admittere  eamque 
causam  delegare  gubernatori  ac  senatui  Mediolanensi  placida  et  ami- 
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cabili  compositione  sedandam  et  componendam  aut,  si  eiusmodi  trans- 
actioni  non  daretur  locus  aut  non  responderet  optatus  eventus,  iustitia 
mediante  decidendam  et  determinandam,  salva  tarnen  et  reservata 
appellatione. 

Quovero  ad  innovationes  et  attentata,  quibus  communitas  Casa- 
lensis  se  ab  illbus  Mantuae  ducibus  ac  marchionibus  Montisferrati 
eorumque  officiariis  et  ministris  gravari  querebatur,  monuimus  eos- 
dem  principes  per  literas,  ne  quid  iniuriae,  violentiae  aut  molestiae 
ipsi  civitati  Casalensi  inferrent  aut  de  facto  quicquam  attentare  prae- 
sumerent.  Praterea  quoad  confirmationem  privilegiorum  ex  parte  civi- 
tatis Casalensis  petitam  annuimus  antedicto  syndieo  literas  testimoniales 
concedere,  per  quas  in  futurum  de  huiusmodi  petitione  constare  posset. 
Caeterum  ad  illam  supplicationem,  quae  investituram  marchionatus 
Montisferrati  concernebat,  respondimus,  nos,  cum  aliter  facere  nequea- 
mus,  quin  eiusmodi  investituram,  si  quando  petetur,  saltem  ea  ipsa  forma 
concedamus,  qua  a divo  quondam  domino  genitore  nostro  concessa 
fuit,  haud  gravatim  civitati  ipsi  Casalensi  daturos  talem  declaratio- 
nem,  qualem  a divo  Carolo  quinto  super  reservatione  iurium  suorum 
impetraverat,  sicuti  in  decreto  desuper  edito  fusius  explicatur,  cuius 
exemplum  itidem  huic  instructioni  adiici  iussimus. 

Inde  autem  novae  difficultates  et  disputationes  sunt  exortae, 
allegantibus  hinc  illbus  ducibus  Mantuae  ac  marchionibus  Montisferrati 
gubernatorem  et  senatum  Mediolanensem  sibi  suspectum  esse  causam- 
que  aliis  delegari  postulantibus  et  memoratum  decretum  nostrum  a 
quibusdam  seditiosis  Casalensibus  in  alienum  sensum  detorqueri 
populumque  ad  rebellionem  et  seditionem  incitari  asseverantibus, 
illinc  vero  utraque  parte  varias  querelas  de  diversis  atque  assiduis 
innovationibus,  attentatis  et  gravaminibus  alterius  proponente,  Casa- 
lense  syndieo  spetialiter  conquerente,  quod  ill.  sororius  noster  dux 
Mantuae  exercitum  pararet,  quo  civitatem  Casalensem  opprimeret, 
cum  iam  eius  ministri  et  officiales  defensoribus  civitatis  necem  essent 
interminati,  eamque  ob  causam  commissarium  caesareum  in  illa  civi- 
tate  constitui  et  deputari  petente,  qui  possit  praesens  cognoscere  at- 
que ad  nos  referre  utriusque  partis  innovationes,  querelas  et  grava- 
mina  habeatque  facultatem  et  auctoritatem  cum  puniendi  eos,  qui 
indignum  aliquid  contra  nos  vel  ipsos  duces  et  marchiones  commise- 
rint,  tum  etiam  viceversa  defendendi  civitatem  ac  cives,  ne  ipsorum 
marchionum  mandato  indebite  opprimantur  atque  morte,  quam  eis 
minati  sunt,  officiales  ac  ministri  ducales  muletentur.  Quas  qui  dem 
querelas  dictus  über  baro,  commissarius  noster,  ex  annexis  ipsorum- 
met  supplicum  libellorum  exemplis  copiosius  percipiet. 
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2]  Et  hic  Status  est  ac  summa  huius  negocii,  quod  sicuti  magni 
est  momenti,  ita  etiam  non  caret  periculo;  cum  enim  ill.  Mantuae 
dux  militem  conscribere  dicatur,  eo  fortasse  animo,  ut  in  aliquos 
civium  illorum  severius  animadvertat,  Casalenses  vero  haud  obscure 
prae  se  ferant,  in  eum  eventum,  quo  dux  comparatis  aliorum  prin- 
cipum  auxiliis  civitati  et  communitati  illi  vim  afferre  conetur,  se 
quoque  sibimet  non  defuturos  et  de  externis  subsidiis  sibi  prospecturos, 
sane  verendum  est,  ne  grayiores  aliquae  turbae  consequantur,  quae 
non  solum  illbus  istis  ducibus  ac  marchionibus,  verum  nobis  ipsis 
quoque  et  sacro  Romano  imperio  molestias  et  difficultates  exhibeant. 
Ideoque  existimamus  nostra  et  sacri  imperii  plurimum  referre,  ut 
diligenter  advertamus,  ne  quid  ab  alterutra  parte  et  praesertim  ab 
illre  sororio  nostro  duce  Mantuae  suscipiatur7  unde  postmodum  ad 
nos  et  sacrum  imperium  aliquid  detrimenti  redeat. 

Freti  igitur  eximia  et  spectata  fide,  prudentia  ac  rerum  usu 
nec  non  praeclara  erga  nos  observantia  supradicti  Nicolai  liberi 
baronis  de  Madrutzio;  ipsi  prae  caeteris  id  negocii  committendum 
duximus,  volentes  quod  idem  über  baro  sese  omni  mora  postposita 
ad  ipsum  illrem  Mantuae  ducem  conferat  eique  literis  nostris  creden- 
tialibus  redditis  caesareae  n ostrae  gratiae  ac  benevolentiae  Studium 
deferat  atque  ei  exinde  verbis  nostris  exponat,  nobis  non  esse 
dubium,  quin  ex  relatione  suorum  oratorum  et  postremum  etiam  con- 
sanguinei  sui  illns  nostri  et  sacri  imperii  fidelis  dilecti  Fernandi  ex 
marchionibus  de  Gonzaga  domini  Castioni  a Stiveriis  probe  cogno- 
verit  quaecunque  hactenus  a pluribus  mensibus  in  controversia,  quae 
Dilni  eius  cum  civitate  et  communitate  Casalensi  intercedit,  acta  et 
gesta  fuerunt.  Quae  quidem  controversia  cum  in  dies  gravior  atque 
difficilior  reddi  ac  maiora  pericula  secum  trahere  videatur,  hoc  prae- 
sertim temporum  statu,  in  quibus  sunt  omnia  suspitionibus  et  simu- 
lationibus  plena,  nos  pro  singulari  favore  et  benevolentia  caesarea, 
qua  ipsum  illrem  ducem  nobis  tarn  propinquae  affinitatis  vinculo  con- 
iunctum  complectimur,  singulärem  inde  molestiam  cepisse  neque 
potuisse  omittere,  quin  in  hoc  negocio,  quod  caute  et  prudenter  trac- 
tandum  sit,  partes  nostras  interponeremus  ipsique  duci  benignam 
operam  nostram  impenderemus  ad  praecavendum,  ne  forte  quippiam 
hinc  incommodi  tarn  ad  ipsum  illrem  ducem,  cui  tantopere  cupimus 
esse  ex  omni  parte  consultum,  quam  etiam  ad  sacrum  Romanum 
imperium,  cuius  iura  quovis  loco  et  tempore  debemus  tutari,  redeat. 

Eaque  propter  nos  voluisse  ipsum  commissarium  nostrum  ad 
Dilnem  eius  expedire,  ut  Dilm  eius  in  hisce  molestiis  nomine  nostro 
assistat  et  cum  Dilne  eius  secundum  ea,  quae  in  dies  ultra  citraque 
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occurrent,  consilia  conferat,  quibus  rationibns  istiusmodi  difficultates 
explicari  et  de  medio  tolli  omniaque  incommoda  averti  et  praecaveri 
queant,.  prout  longe  facilius  et  satins  est  in  re  praesenti  qnam  per 
literas  in  medium  consulere.  Et  hanc  adventus  sui  causam  debebit 
commissarius  noster  dicto  ill1'1  duci  allegare  omnesque  suos  sermones 
et  actiones  ita  componere,  ut  Diltl°  eius  intelligat  id  consilii  de  mit- 
tendo  ad  Dilnem  eius  commissario  ex  singulari  quadam  erga  Dilnem 
eius  animi  propensione  ac  studio  hisce  incommodis  salubre  aliquod 
remedium  adhibendi  profectum  esse.  Verumtamen  debebit  etiam  prae- 
fatus  commissarius  noster  niliilominus  diligenter  curare  animum- 
que  advertere,  ut  illrem  illum  ducenq  quoad  eius  unquam  fieri  potest, 
dexteritate  ac  consiliis  suis  contineat,  ne  quid  contra  Casalenses  su- 
seipiat,  quod  sit  a ratione  et  aequitate  alienum  vel  quod  maioribus 
contentionibus,  discordiis  et  turbis  ansam  et  materiam  subministrare 
possit.  Et  inprimis  curandum  et  enitendum  ei  erit,  si  forte  ill.  dux 
in  aliquos  eius  communitatis  cives  huius  controversiae  causa  saevire 
vellet,  ut  Dilnem  eius  placatum  reddat  atque  ab  eiusmodi  immiti  pro- 
posito  dimoveat  atque  ad  mansuetiora  consilia  reducat. 

Quod  si  senserit,  Dilni  eius  gratum  foret;  quod  similiter  etiam 
magistratus  et  cives  Casalenses  conveniat,  ut  eosque  ad  exliibendam 
praefatis  illbus  ducibus  et  inarcliionibus  debitam  obedientiam  et  fideli- 
tatem  permonere  vel  saltem  rem  ad  lionestas  concordiae  rationes  de- 
ducere  studeat,  nos  id  non  solum  non  impediinus,  verum  etiam  ut  fiat 
maximopere  probamus. 

Et  quicquid  demum  commissarius  noster  in  hoc  negocio  pro 
sua  prudentia  ac  rerum  usu  praestare  poterit,  ut  maiora  incommoda 
praecaveantur,  prout  eum  multum  posse  confidimus,  in  eo  nihil  stu- 
dii;  operae  vel  solicitudinis  praetermittat  atque  nos  de  iis;  quae  quo- 
tidie  emerserint,  quam  creberrime  certiores  faciat,  magnam  a nobis 
hoc  modo  gratiam  initurus,  qui  liunc  laborem  erga  ipsum  liaud  gra- 
vatim  benignitate  nostra  caesarea  recognoscemus. 

Datum  Viennae,  die  X.  aprilis  1565. 

1]  Die  Bürgerschaft  von  Casale  hatte  am  20.  Juli  1564  um  Bestätigung 
ihrer  Freiheiten  angesucht.  Damit  war  besonders  das  Privilegium  K.  Friedrichs  aus 
dem  Jahre  1186  gemeint,  welches  von  Karl  V.  am  16.  Januar  1532  bestätigt  wurde, 
demzufolge  den  Casalensern  die  ganze  Jurisdiktion  in  der  Stadt  mit  der  Befugnis 
zur  Wahl  ihrer  Konsuln,  Bichter  und  Beamten  zustehen  sollte.  In  das  in  der 
Instruktion  genannte  Jahr  1536  fällt  die  Übertragung  Casales  und  Montferrats 
an  die  Hge  von  Mantua.  — Am  5.  August  1564  überreichte  der  Syndikus  das  vom 
Vortage  datierte  Libell,  worin  sie  alle  ihre  Beschwerden  gegen  den  Hg  von  Mantua 
auf  zählten  und  um  die  rechtliche  Austragung  vor  dem  Kaiserhofe ' baten.  Am 
28.  d.  M.  präsentierte  der  Syndikus  eine  ziveite  Eingabe,  worin  neue  Eingriffe  in 
Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  10 
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ihre  Jurisdiktion  dargelegt  iverden . Diese  und  die  folgenden  Akten  befinden  sich 
im  Wiener  St.-A.  (ebenda). 

2]  Am  16.  März  1565  war  im  Geheimen  Bäte  die  Entsendung  eines  kais. 
Kommissärs  an  den  Hgshof  beschlossen  worden  und  am  21.  d.  M.  ivurde  für  diese 
Mission  Nikolaus  von  Madruz  ausersehen.  Vgl.  die  Protokolle  des  Geheimen  Bates 
vom  16.  und  21.  März  (Wien,  St.-A). 

127. 

Maximilian  an  Francesco  Medici.  1565  April  11.  Wien. 

Bankt  für  die  Kundgebung  der  Freude  anläßlich  des  Abschlusses 
der  Ehe. 

Hannover,  St.-A.  Cod.  Y 17,  1,  Bl.  352.  Konzept , überschrieben:  Ad  prin- 
cipem  Florentiae.  — Karlsruhe.  Hof-  und  Landesbibliothek,  Cod.  Aug.  13,  Bl.  417. 
Begisterkopie. 

Maximilianus  etc.  111.  princeps,  affinis  charme.  Et  amor  merus, 
quo  Tuae  Dilnis  illrera  familiam  iam  pridem  complexi;  etiamrmm  suramo 
prosequimur,  et  propensa  nostri  animi  cum  ipsa  coniunctione  perpe- 
tuo  comprobandi  voluntas  nobis  authores  plane  sunt,  ut  quemadmo- 
dum  alia  quaeque,  quae  quidem  a nobis  Tuae  Dilni  oblata  obtingere 
animadvertimus,  ita  huius  quoque  affinitatis,  quae  inter  nos  deo  au- 
spice  contracta  iam  est,  successum  nostra  quidem  ex  parte  candide 
et  benevolenter  cumprimis  annuerimus.  Quem  successum,  quia  tanta 
cum  animi  tarn  gratitudine  quam  exhilaratione  a Tua  Dilne  auditum 
et  susceptum  ex  literis  eius  humanissimis,  quibus  mageomm  etiam  eius- 
dem  apud  nos  oratorum  sermo  officiosissimus  plene  sufFragatus  est, 
intelligamus,  sane  nobis  quoque  iucundius  iam  multo  abit  quicquid 
ea  in  re  a nobis  est  actum.  Itaque  publicam  istam  et  solennem  laeti- 
tiae  vestrae  hinc  subortae  attestationem  et  observantiae  officiique 
plenos  animos  vestros  nobis  coram  tarn  magnifice  declarandi  institu- 
tam  rationem  eadem  plane  benevolentia  qua  ea  profecta  agnoscimus 
animoque  nunquam  immemori  semper  recolemus.  Et  siquidem  Tuae 
Dilnl  ita  pro  sui  erga  nos  nostramque  inclytam  domum  Austriacam 
devotissimi  animi  uberiori  commonstratione  visum  est,  ad  nos  insuper 
et  serm0S  fratres  nostros,  qui  Tuae  Dilnis  nomine  invisendi  et  salutandi 
officia  apud  nos  et  illorum  Dilnes  compleant,  spetiatim  vero,  qui  sermae 
dominae  Johannae,  natae  Hungariae  atque  Bohemiae  reginae,  sorori 
nostrae  charmac,  ministerio  continuus  adsit,  isthinc  delegare,  tametsi 
bis  apud  nos,  qui  de  animo  Tuae  Dilnis  iam  penitus  certi  sumus, 
opus  minus  est,  eiusdem  tarnen  arbitrio  prosequenda  ista  omnia  bene- 
volenter relinquimus.  Erit  autem  hoc  vicissim  nobis  unice  cordi,  ut 
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Tua  Diltl0  animi  sui  synceritati,  quam  tot  praeclaris  argumentis  ab 
ipsa  nobis  conservatam  depraehendimus,  cummulate  omnino  et  per- 
benigne responsum  nun  quam  non  sentiat. 

Datum  Viennae;  XI.  aprilis  anno  etc  1565. 

Antwort  auf  Nr.  117. 


128. 


Maximilian  an  Cosimo  Medici. 


1565  April  13.  Wien. 


Hat  die  solenne  Bezeugung  der  Freude  über  den  Abschluß  der 
Verhandlungen  bzgl.  der  Ehe  zwischen  Cosimos  Sohne  und  der  Kgin 
Johanna  als  einen  neuen  Beweis  der  Ergebenheit  des  Hgs  gegenüber 
dem  Hause  Österreich  angesehen.  Wenn  der  Hg  zusammen  mit  seinem 
Sohne  noch  überdies  Gesandte  abordnen  will , um  bei  ihm,  den  Brüdern 
und  Johanna  seine  offizielle  Aufwartung  zu  machen,  wäre  dies  un- 
nötig. Hoch  stellt  er  es  seinem  Ermessen  anheim.  Nobis  certe  vicissim 
ad  amandam  et  omni  benevolentiae  genere  in  posterum  etiam  com- 
plectendam  Tuam  Dilnom  eiusdemque  illrem  filium  voluntas  et  propensio 
nunquam  est  defutura. 


Hannover , St.-A.  Cod.  Y 17,  1,  Bl.  351.  Konzept  mit  Vermerk:  Ad  ducem 
Florentiae.  — Karlsruhe,  Hof-  und  Landesbibi.,  Cod.  Aug.  13,  Bl.  418'.  Begister- 
kopie.  Als  Datum:  Datae  Viennae,  XIIIa  aprilis  anno  etc  MDLXV0. 

Antivort  auf  Nr.  116. 


Maximilian  an  Ferdinand. 


129. 


1565  April  14.  Wien. 


Vermittelt  F zivei  ihm  unlängst  im  Zeiträume  von  ivenigen  Tagen 
zugekommene  Berichte  seiner  Gesandten  in  Polen  und  die  ihnen  dar- 
auf erteilte  Antwort , damit  er  über  den  jeweiligen  Stand  der  Angelegen- 
heit ihrer  königlichen  Schicester  unterrichtet  sei. 


Wien,  St.-A.  Polonica,  7.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum  Viennae» 
die  14.  aprilis  1565, 

Vgl.  Nr.  88,  96.  Es  handelt  sieh  hier  offenbar  um  die  beiden  Berichte 
Dudits  und  Kurzbachs  vom  28.  März  und  2.  April  über  die  Audienz  vom  26.  März 
in  Angelegenheit  des  Ehezwistes,  in  der  ihnen  der  Kg  bedeutete,  er  müsse  sich 
diese  hochivichtige  Sache  noch  iveiter  überlegen  ( München , St.-A.  287/5,  Bl.  77,  90). 
Die  kais.  Antwort  fand  sich  nicht  vor. 
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130. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  April  16.  Prag. 

Wird  alles  auf  bieten,  um  trotz  der  ungünstigen  Zeit  die  verlangten 
Fasanen  aus  Böhmen  zu  schielten. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Ambraser  Akten.  Hof  konzepte.  Konzept.  Als  Datum : 
Datum  Prag,  den  16ten  aprilis  a°  65. 

Ein  ähnliches,  kürzeres  Schreiben , vom  15.  April  datiert,  ebenda  (Konzept). 


131. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  April  17.  T Vien. 

Unvermutete  Ankunft  des  türkischen  Gesandten  Hidajet  Aga. 

Wien,  St.-A.  Turcica , 16.  Konzept  von  Singmosers  Hand , überschrieben: 
Archiduci  Ferdinando. 


Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  cliarme.  Proxi- 
rais  diebus  cum  audita  revocatione  Michaelis  Zernovitz  et  Acliatii 
Chaby  ex  itinere,  quod  iam  fuerant  ingressi,  propter  oppugnationem 
arcis  nostrae  Tockay  consultaremus,  quid  nobis  agendum  esset,  sicuti 
tum  etiarn  prudenti  et  fraterno  Dilnis  Yrae  consilio  usi  fuimus  (quod 
uti  par  fuit  plurimi  fecimus),  en  praeter  omnem  expectationem  nostram 
advenit  per  dispositos  equos  praefatus  Michael  Zernovitz  una  cum 
secretario  passae  Budensis,  Hidaith  Aga,  cui  princeps  Turcharum 
literas  confirmatorias  ad  nos  perferendas  consignari  iussit,  quas  idem 
Hidaith  Aga  nobis  praesentavit.  Earum  et  aliarum  ab  oratore  nostro 
allatarum  exempla  Dilni  Vrae  fraterne  communicanda  duximus,  quam 
nec  iis  celabimus,  quae  matura  adhibita  deliberatione  in  hoc  negocio 
facturi  sumus,  praesertim  quando  orator  Transsilvani  Stephanus 
Bathory  de  Somlyo,  quem  in  dies  expectamus,  appulerit,  Dilnem  Vram, 
quod  reliquum  est,  recte  valere  optantes. 

Datum  Viennae,  17.  aprilis  1565. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

Michael  Cernovich  war  auf  die  Nachricht  von  der  Einnahme  Tokajs  zurück- 
geholt und  gefangen  gesetzt  worden  (vgl.  Nr.  111).  Am  7.  März  wurde  er  zum 
Großwesir  Ali  gerufen,  der  ihm  die  Rückreise  an  den  Kaiserhof  in  Begleitung 
des  Ilidajet  Aga  auftrug.  Berichte  Alberts  von  Wyss  an  M vom  2.  und  8.  März 
(Wien,  St.-A.,  ebenda).  Über  die  Ankunft  Cernovichs  in  Ofen  berichtete  der 
Nuntius  Delfino  schon  am  3.  April.  Steinherz,  4,  S.  339. 
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132. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  1565  April  17.  Wien. 

1.  Dankt  für  Albrechts  Mitteilungen  bzgl.  der  Kriegsgewerbe. 
2.  Mittlerweile  ist  Stille  eingetreten. 

Wien , St.-A.  Kriegsakten,  24.  Konzept. 

1]  Wir  haben  D.  L.  schreiben  vom  5.  gegenwertigs  monat 
sambt  heiligenden  kundschaften,  so  D.  L.  von  ainem  vertrauten 
hohen  ort  ainer  neuen  kriegsrustung  halben,  darinn  der  hochgeborn 
Joh.  Fridrich  der  mitler  herzog  zu  Sachsen  etc.  unser  lieber  ohaim 
und  furst  steen  solle,  einkomen,  empfangen  und  derselben  inhalt 
verstanden,  nemen  solche  D.  L.  wolmainende  erinderung  zu  ganz 
gnedigen  gefallen  an  und  ist  nit  one,  das  uns  gleichwol,  zuvor  und 
ehe  uns  solcher  D.  L.  schreiben  zuekomen,  sonst  von  andern  orten 
mehr  glaublich  angelangt,  das  herzog  Erich  zu  Braunschweig,  ge- 
dachter herzog  Jo.  Fridrich  zu  Sachsen  und  dann  der  echter  von 
Grumbach  sich  umb  kriegsvolk  embsiglich  bewerben  sollen.  Darauf 
wir  auch  damals  D.  L.  laut  heiligender  copei  zuschreiben  und  sonst 
Verordnung  ze  thun  bevolhen  Vorhabens  gewesen,  wie  D.  L.  ab  etli- 
chen hiebei  verwarten  abschriften  zu  sehen. 

2]  Dieweil  sich  aber  nach  der  zeit  das  geschrai  von  solchen 
vorsteenden  kriegsgwerben  etwas  verkert  und  die  unsern  derwegen 
einkommen  kundschaften  dahin  gelautet,  das  es  solcher  kriegsgwerb 
halben  widerumb  still  worden,  haben  wir  darauf  unser  an  D.  L.  al- 
berait  verfertigt  schreiben  und  sonst  vorhabende  Verordnung  wider- 
umb eingestelt.  Da  dann  D.  L.  kunftiglich  diser  oder  anderer  gewerb 
halben  weiter  was  grundlichs  in  erfarung  pringen  wirdet,  ist  unser 
gnedig  gesinnen  und  begeren,  D.  L.  wolle  uns  dessen  unverzüglich 
verstendigen.  Das  seind  wir  herwiderumb  gegen  D.  L.  zu  thun  mit 
gnaden  genaigt,  deren  wir  dises  zu  antwort  auf  derselben  schreiben 
gnediger  mainung  un vermeldet  nit  lassen  wollen. 

Datum  zu  Wien,  den  17.  aprilis  a°  etc.  im  65. 

1]  Antwort  auf  Nr.  120. 

2]  Das  vom  7.  April  datierte,  nicht  abgeschickte  Schreiben  M's  an  Hg  Albrecht 
ebenda. 
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133. 


Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1565  April  22.  Wien. 

Hans  Jakob  Fugger  hat  während  des  niederländisch- französi- 
schen Krieges  an  K.  Karl  V.  und  Kg  Philipp  II.  Darlehen  gegeben, 
die  noch  nicht  beglichen  sind.  Ersucht  Mg,  ungesäumt  das  Nötige  ver- 
anlassen zu  wollen. 


Wien,  St.-A.  Hansarchiv.  Belg.  Korresp.,  2.  Orig,  mit  Siegel.  Sekretärs- 
unter Schriften:  Zasg,  Lindegg.  Als  Datum:  Geben  in  unser  statt  Wien,  den 
zweenundzwainzigisten  aprillis,  anno  etc.  im  fünfundsechzigisten  . . . 


Ferdinand  an  Maximilian. 


134. 


1565  April  22.  Prag. 


Ersucht  M,  die  Zusendung  von  Wasser  aus  Bad  Mannersdorf 
zum  Kurgebrauche  zu  vermitteln. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraser  Akten.  Hofkonzepte,  Konzept. 

Allergnedigister  etc.  E.  R.  K.  M4  und  L.  kon  ich  in  brueder- 
licher  gehorsam  nit  verhalten,  nachdem  mir  von  allen  so  wol  den 
meinen  hofordinarien  als  andern  physicen  und  ärzten  einhelliglich 
geraten  und  für  guet  angesehen  worden,  das  zu  erhaltung  meines 
gsunts,  auch  furkumung  aines  böseren  das  badwasser  zu  Männers- 
torf  ganz  wol  bekumen  solle,  so  bin  ich  demnach  vermitls  gütlicher 
gnaden  Vorhabens,  angeregt  badwasser  daselbst  herein  gen  Bodibrot 
fixeren  und  bringen  zu  lassen  und  solches  also  von  prima  maii  an- 
geendes  monats  alda  zu  Bodiprot  ungeferlich  auf  3 wochen  zu  ge- 
brauchen, und  pit  hierauf  E.  R.  K.  M4  und  L.  gehorsamb  und  brueder- 
lich,  dieselbe  wolle  disem  meinem  diener  und  portier  Blasien  Götzen, 
welchen  ich  dan  zu  befürderung  desselben  badwasser  insonderhait 
verordnet  und  furgenomen,  an  den  inhaber  der  herschaft  Männerstort 
oder  seinen  Verwalter  desselben  wildpads  gnedigisten  bevelch  mithailen, 
darmit  mir  bei  dem  ort  des  obern  quals,  inmassen  es  E.  K.  M4  und 
L.  zuvor  auch  jedesmals  geschöpft  worden  ist,  die  notturft  an 
wasser  zu  solchem  meinem  vorhabenden  baden  one  Verhinderung  und 
furderlich  so  muglich  ervolgt  und  geraicht  werde.  Das  erkenne  ich 
mich  umb  E.  K.  M4  und  L.  in  aller  bruederlichen  gehorsam  zu  er- 
widern schuldig  und  urpietig,  thue  mich  auch  darbei  zu  iren  kaiser- 
lichen gnaden  und  bruederlichen  hulden  mit  sonder m vleiss  bevelhen. 

Datum  Prag,  den  22.  tag  aprilis  a°  65. 


Nr.  135,  136,  *137:  1565,  April  23,  26,  27. 
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Über  das  Bad  Mannersdorf  (Bez.  Bruck  a.  d.  Leitha)  vgl.  Topographie  von 
Nieder  Österreich,  6,  S.  70. 


135. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  April  23.  Frag. 

Bankt  für  die  unterm  14.  d.  erfolgte  Kommunikation  der  Berichte 
aus  Boten  und  M’s  Antwort.  Mit  dem  Inhalt  derselben  ist  er  vollends 
einverstanden,  bedauert  nur,  daß  die  Angelegenheit  noch  im  Ungeivissen 
schivebt.  Sed  cum  res  iam  ex  eo;  quid  serraus  ille  Poloniae  rex  re- 
sponsurus  sit;  pendeat,  deus  optimus  maximus  bene  vertat  et  eius 
animum  ad  consilia  honesta  eoque  rege  digna  dirigat,  ut  tandem 
laeto  et  iam  diu  desiderato  aequo  responso  ab  eius  Serte  impetrato 
omnes  frui  et  gaudere  possimus. 

Wien,  St.-A.  Polonica,  7.  Oriq.  mit  Siegel.  Das  Datum  lautet:  Datae 
Pragae,  27.  aprilis  a°  65.  Bückwärts:  Praestum  3,  rnaii  65. 

Vgl.  Nr.  129. 

136. 


Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1565  April  26.  Wien. 

Sein  Vater  K.  Ferdinand  hatte  die  Verhandlungen  wegen  der  Ver- 
heiratung der  Kginnen  Barbara  und  Johanna  mit  dem  Hg  Älfonso  von 
Ferrara  und  dem  Bringen  von  Medici  unter  Mitwirkung  Kg  Bhilipps 
von  Spanien  begonnen.  Nachdem  dieselben  nach  Ferdinands  Tode 
nicht  nur  von  Seite  der  beiden  Fürsten,  sondern  auch  vom  Kg  summa 
instantia  betrieben  wurden,  hat  er  endlich  diese  beiden  Heiraten  im 
Vereine  mit  seinen  beiden  Brüdern  beschlossen,  und  mar  zuerst  die 
mit  dem  Hg  von  Ferrara  und  bald  darauf  die  mit  dem  flor entmischen 
Bringen.  Teilt  ihm  diese  neue  Familienverbindung  mit  pro  mutua  fra- 
terna  benevolentia  nostra  et  arctissima  quae  inter  nos  intercedit  con- 
iunctione. 


Wien,  St.-A.  Polonica,  7.  Konzept  mit  vielen  Verbesserungen  und  Zusätzen 
Singmosers.  Als  Datum:  Viennae,  26.  aprilis  1565. 

Vgl.  Nr.  77,  116. 


*137. 


* Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern. 
Vgl.  Nr.  170. 


1565  April  27.  [Wien]. 
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Nr.  138:  [1565],  April  28. 


138. 


Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  [1565]  April  28.  Wien. 

1.  Oster  wünsche.  2.  Türkische  und  siebenbür  gische  Friedensbot- 
schaft in  Wien.  3.  Angeblicher  Tod  des  EB  von  Magdeburg.  4.  Orten- 
burg.  5.  Kgin  Katharina  von  Polen. 

München,  li.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  287.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Rückwärts  Vermerk;  R.  K.  M*  schickt  Poln.  copeyen  28.  aprilis  1565. 

Gedruckt;  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  135. 

1]  Durchleuchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Zuvordrist  wünsch  ich  E.  L.  von  Gott  dem  al- 
mechtigen  ain  glüksalige  ostern  und  alle  wolfart,  und  da  E.  L.  der- 
selben cur  wol  anschlieg,  das  war  mier  ain  sondere  hertzliche  fraid 
zu  verneinen,  wie  mier  dan  nit  zwaiflet;  glaich  wol  gehert  darnach 
darauf  eine  guete  haltung,  wie  ime  dan  E.  L.  wol  werden  wissen 
zu  thuen. 

" 2]  Und  khan  E.  L.  nit  bergen,  das  iezt  ain  waidische  und 

Türkische  botschaftn  hie  sain  in  negocio  pacis,  sicht  ime  auch  glaich 
als  sai  es  inen  ernst.  Doch  guet  aufmerkhen  schat  nit,  dan  den 
laitn  nit  almal  zu  fil  zu  vertrauen  ist,  und  was  mit  anen  und  den 
andern  behandelt  wiert,  solle  E.  L.  unverborgen  sain.  So  saind  die 
Türken  sunst  schtil,  glaichwol  gefast,  dan  sie  imerzu  gedenken,  es 
sai  mier  nit  ernst  zum  friden;  dan  sie  nix  hoher  beger  als  den  fri- 
den,  wie  dann  aus  allen  anzaigen  awzunemen  ist.  Der  ewig  gott 
scliike  es  alles  zum  bessten,  wie  man  dan  bald  aus  diser  handlung 
sehen  wiert,  wo  die  Sachen  hinaus  wollen. 

3]  So  fil  des  ertzbischof  zu  Madenburg  ablaiwen  betritt,  war 
es  nit  guet,  wie  wol  ich  hof,  er  solle  noch  lewen,  dan  hie  bai  mier 
neulich  Brandenburgerische  gesantn  ankumen,  kan  awer  nix  solliches 
durchaus  vermerken. 

4]  So  fil  die  Ortnburgerisch  Sachen  betrift,  da  werden  mier 
E.  L.  nix  verargen,  was  ich  bisher  darinen  gehandlet  haw,  dan  es 
ie  gueter  mainung  beschehen  ist,  und  mit  michte  [!]a)  E.  L.  in  dem 
wenigisten  etwas  zuwider  handlen,  der  wail  ich  awer  E.  L.  gemiet 
vernomen,  so  bin  ich  damit  auch  nuer  gar  wol  zufriden. 


')  M wollte  offenbar  schreiben:  mit  nichte  möchte. 


Nr.  139:  [1565,  April  28.] 


153 


5]  Aus  disem  baigelegtn  copiis  werden  E.  L.  sehen,  in  quibus 
terminis  negocia  Polonica  sita  sint,  der  ich  mich  gantz  briederlich 
befelhen  thue. 

Grewen  zu  Wienn,  den  28.  aprillis. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

2]  Vgl.  Nr.  116, 131.  M scheint  jetzt  die  Lage  optimistischer  auf  gefaßt  zu  haben 
als  zu  Anfang  dieses  Monats,  da  er  dem  Nuntius  gegenüber  den  Ausbruch  des 
Krieges  für  unvermeidlich  hielt  (vgl.  Steinherz,  4,  S.  340).  Er  hatte  sich  am 
23.  April  dahin  resolviert,  daß  er  erst  den  Gesandten  Zäpolyas  erwarten  wolle, 
bevor  er  Hidajet  Aga  antworte.  M’s  Schreiben  an  Sultan  vom  23.  April  (Wien, 
St.-A.  Hungarica  1565.  Nachtrag). 

3]  Vas  Gerücht  bewahrheitete  sich  nicht.  Prinz  Siegmund  von  Branden- 
burg, welcher  seit  1553  EB  von  Magdeburg  war  und  das  Erzstift  protestantisch 
gemacht  hatte,  starb  erst  am  14.  September  1566.  M hatte  noch  als  Thronfolger 
dem  Kfen  Joachim  von  Brandenburg  versprochen,  dem  EB  eine  habsburgische 
Prinzessin  zur  Frau  zu  geben  und  diesem  die  erbliche  Herrschaft  über  die  Stifter 
Magdeburg  und  Halberstadt  zu  überlassen.  Vgl.  Steinherz,  4,  S.  350  ff. 

.4]  Vgl.  Nr.  12  [2],  Gf  Ortenburg  war  im  Herbst  1564  an  den  Kaiserhof 
zitiert  ivorden;  doch  M’s  Besolution  befriedigte  Hg  Albrecht  nicht.  Vgl.  Goetz, 
S.  329,  Nr.  266. 

5]  Vgl.  Nr.  129. 

139. 

Siegmunds  II.  A ugust  Antwort  auf  Maximilians  Instruktion  für  B Dudit 
und  Kürzt) ach.  [1565  April  28.  Petrikau.] 

Begehrt  eine  Zusammenkunft  mit  M,  um  sich  in  der  Angelegen- 
heit seines  Ehezenvürfnisses  mit  der  Kg  in  persönlich  zu  besprechen 
und  Trost  zu  schöpfen.  Doch  kann  dies  erst  nach  seiner  Rückkehr 
vom  Kriege  mit  Rußland  erfolgen. 

München,  St.-A.  K.  schw.  287 J 5,  Bl.  145.  Gleichzeitige  Kopie. 

Responsum  S.  R.  Mtls  datum  revm0  in  Christo  patri  domino  An- 
dreae  Duditio,  episcopo  Quinqueecclesiensi,  et  magnifico  Guilielmo 
Kurtzpach,  praesidi  camerae  imperialis  per  Silesiam,  oratoribus  Sacrae 
Caesae  Mtis. 

Inter  caeteras  curas  et  cogitationes  nostras  illud  semper  in  prae- 
cipuis  habuimus,  ut  illrem  Austriacam  familiam  multis  ac  veteribus 
necessitudinum  vinculis  nobis  coniunctam  omnibus  officiis  nostris  co- 
lere  avitamque  hanc  coniunctionem  nostram  omni  genere  benevolen- 
tiae  et  studiorum  nostrorum  firmare  et  deinde  auetam  atque  cumu- 
latam  posteris  tradere  possemus.  Hoc  adeo  cum  in  multis  aliis  con- 
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siliis  et  factis  nostris,  tum  in  ipsis  maxime  matrimoniis  satis  testatum 
fecisse  arbitramur;  quae  quidem  matrimonia  ita  per  nos  repetitis 
etiam  vicibus  inita  et  constituta  sunt,  ut  facile  intelligi  queat,  nos 
nee  Austriaca  ipsa  familia  ullam  aliam  in  orbe  terrarum  potiorem 
nee  quorumcunque  aliorum  principum  coniunctionem  aut  affinitatem 
ullam  chariorem  et  antiquiorem  habuisse.  Ac  demonstravimus  procul- 
dubio  et  in  hoc  et  in  priori  illo  matrimonio  nostro,  quod  utrumque 
ex  hac  praeclara  Austriaca  domo  per  nos  petitum  est,  nos  non  solum 
veteribus  et  avitis  necessitudinibus,  sed  etiam  peculiariter  ipsius  vitae 
nostrae  iucunditati  et  oblectationi  in  eo  indulsisse,  dum  ex  hac  eius- 
modi  Austriaca  familia  potissimum  coniuges  nobis  deligeremus,  socias 
vitae  nostrae  et  omnis  dignitatis  ac  fortunae  participes.  Nam  et  in 
prioris  illius  uxoris  nostrae  moribus  et  consuetudine  dulci  inprimis 
et  iucunda  prorsus  conquiescebamus  et  hanc,  quam  deinde  in  illius 
locum  sororem  ipsius  duximus,  omni  coniugali  amore  ac  benevolentia 
non  minus  quam  priorem  atque  etiam  fortassis  aliquanto  magis  pro- 
sequuti  sumus.  Et  omnino  felices  nos  esse  existimavimus,  quibus  tarn 
prospera  et  ad  voluntatem  accommodata  coniugia  contigisse. 

Sed  ut  nihil  est  in  rebus  humanis  constans  atque  perpetuum 
aut  quod  omni  ex  parte  perfectum  et  absolutum  videri  possit,  utrius- 
que  istius  coniugii  nostri  suavitas  nonnullis  adversis  casibus  inter- 
pellata  est.  Nam  et  prior  illa  coniunx  nostra  in  ipso  aetatis  suae 
flore,  cum  unum  duntaxat  atque  alterum  annum  nobiscum  exegisset, 
moritur  magno  dolore  nostro  et  incredibili  consuetudinis  suae  desi- 
derio.  Et  in  hoc  in  quo  per  id  tempus  sumus  matrimonio  nostro, 
etsi  plures  annos  suaviter  et  iucunde  mutuo  egerimus,  tarnen  postea 
eiusmodi  quidam  Casus  sunt  consequuti,  qui  nobis  omnem  prioris 
consuetudinis  gustum  eripuerunt  animique  nostri  laetitiam  quam  inde 
habuimus  adversitate  quadam  infecerunt.  Qua  quidem  cum  adversi- 
tate  vitae  ac  matrimonii  nostri  cum  aliquandiu  conflictati  essemus, 
confisi  eam  adversitatem  vel  tempore  vel  inductione  ipsa  et  obfirma- 
tione  animi  nostri  tolli  aut  saltem  leniri  posse,  tandem  cum  frustra 
nos  niti  et  nihil  proficere  videremus,  decreveramus  quicquid  id  esset 
tolerando  et  dissimulando  pati,  probantes  saltem  deo  optimo  maximo 
obsequium  nostrum  in  ferenda  eiusmodi  adversitate,  quam  nos  non 
aliud  quam  crucem  esse  nostram  divinitus  nobis  impositam  inter- 
pretabamur. 

Et  sane  ita  fecimus  nosque  ad  omnem  patientiam  conformantes 
ea  incommoda  omnia  sustinuimus  usque  dum  Caesea  illius  Mtas  pro 
sua  erga  nos  et  sermara  coniugem  nostram  fraterna  benevolentia,  missa 
ad  nos  anno  superiore  legatione  de  eiusmodi  rebus,  nobiscum  familiariter 
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egerit  ac  de  intermissa  consuetudine  nostra  mutua  coniugali  quiddam 
se  inaudiisse  significaverit.  Quo  quidem  iam  tempore  existimavimus 
officii  nostri  esse  et  eius  amoris,  quem  Mu  Suae  fraternum  debere- 
mus;  quicquid  id  esset,  quod  nobis  in  hoc  genere  antea  ferendum  et 
dissimulandum  esse  putabamus,  in  sinum  Mtls  illius  confidenter  de- 
ponere  ac,  quibus  rebus  in  eo  matrimonio  nostro  urgeremur  et  quem 
ac  quantum  dolorem  ex  eo  caperemus,  id  summa  cum  fiducia  Mü 
eius  aperire.  Ac  adhibita  sunt  sane  a Mte  illius  dolori  huic  ac  incom- 
modo  nostro  per  omne  id  tempus  eiusmodi  remedia,  quae  et  summam 
Mtis  illius  prudentiam  et  singulärem  erga  nos  ac  vere  fraternam 
benevolentiam  prae  se  ferrent.  Quarum  etiam  rerum  in  hac  S.  Yestra- 
rum  legatione  aperta  et  maxime  illustria  vestigia  deprehendimus. 
Quo  nomine  et  agnoscimus  nos  Mü  Suae  non  minimum  debere,  et 
illud  non  obscure  ferimus,  nos  ex  eo  Mtls  illius  officio  cum  doloris 
liuius  nostri  levationem  non  mediocrem,  tum  etiam  singulärem  fruc- 
tum  benevolentiae  Mtis  ipsius  erga  nos  percepisse.  Sed  tanta  est  vis 
molestiae  ac  doloris  nostri,  ut  cum  rami  illius  nonnulli  hoc  Studio 
et  diligentia  Mtls  eius  sint  quadam  ex  parte  amputati,  ipsae  tarnen 
radicum  fibrae  nondum  ex  pectore  nostro  evulsae  prorsus  esse 
videantur. 

Itaque  ut  ne  amplius  dolorem  nostrum  hoc  tempore  tanquam  vul- 
nus  refricemus,  omittemus  de  industria  ad  singula  eius  legationis  capita 
S.  Vestris  respondere.  Illud  profi teri  in  Universum  non  omittemus,  in 
quo  ipso  Caesam  eius  Mtem  acquieturam  prorsus  esse  nobis  pollicemur, 
nos  in  eo  dolore  et  incommodo  nostro  a deo  optimo,  maximo  Omni- 
bus votis  ac  supplicationibus  assidue  praecaturos  esse,  ut  nos  in 
medio  hoc  luctu  et  moerore  nostro  ita  spiritu  suo  sancto  regat  ac 
gubernet,  ut  nos  quam  maxime  divinae  eius  et  sanctissimae  voluntati 
adiungamus  omniaque  faciamus,  quae  ad  officium  nostrum  et  perso- 
nam  regiam,  ad  salutem  et  conservationem  regni  nostri,  ad  veterem 
nostram  cum  Austriaca  perillustri  familia  necessitudinem  quam  maxime 
pertinere  videbunt.  Qua  in  re  nihil  nobis  sane  magis  esset  expeten- 
dum,  quam  posse  hoc  tempore  non  per  literas  aut  internuncios  ne- 
que  verbis  tarn  paucis  et  generatim  propositis,  sed  coram  ipsos  fa- 
miliarius  et  fusius  de  his  omnibus  rebus  cum  Mte  ipsius  Caesea  oppor- 
tuno  aliquo  loco  conferre.  Habemus  enim  praeterea  in  his  et  aliis 
nonnullis  negociis  nostris  communibus,  quae  a nobis  coram  quam 
per  literas  aut  internuncios  commodius  ac  liberius  Mü  eius  Caesae  re- 
ferri  posse  videantur. 

Confidimus  autem  nos  ex  eiusmodi  colloquio  nostro  magnam  ac 
praecipuam  quandam  a Mte  illius  consolationem  esse  reportaturos. 
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quae  proculdubio  et  dolorem  nostrum  commiseratione  et  sermonem 
quoque  omnem  certa  et  indubitata  fide  prosequendum  esse  existima- 
ret  simulque  nobis  auctor  esset  ad  ea  omnia;  quae  nobis  utrisque 
et  utriusque  nostrum  familia  digna,  quaeque  ad  praesentem  rerum 
nostrarum  statum  et  conditionem  inprimis  accommodata  esse  videan- 
tur.  Sed  quoniam  nobis  est  in  ducatum  nostrum  Lithuaniae  propere 
discedendum  bellumque  adversus  Moscum  inprimis  necessarium  omni 
studio  et  diligentia  meditandum,  idcirco  fit;  ut  huic  nostro  desiderio 
interea  satisfacere  nequaquam  posse  videamur.  Confecto  per  dei 
gratiam  lioc  bello  ex  animi  sententia  et  populorum  ac  ditionum 
nostrarum  salute,  nihil  prius  habebimus,  quam  opportuno  aliquo  et 
ad  regnum  nostrum  vicino  loco  Mtem  eius  CaesaTn  convenire  ibique 
cum  Mte  illius  tum  de  hac  tum  de  aliis  rebus  nonnullis  ad  christianae 
reipublicae  et  ditionum  inprimis  nostrarum  communium  pacem  et 
tranquillitatem  pertinentibus  familiarius  agere.  Non  dubitamus  eius- 
modi  congressum  nostrum  tum  saluti  reipublicae  tum  nobis  quoque 
ipsis  iucunditati  fore.  Interea  Caesea  illius  Mtas  in  hoc  responso 
nostro  acquiescet  nec  putabit  studiose  potius  haec  a nobis  in  longum 
extrahi,  quam  quod  ita  rei  ipsius  magnitudo  et  summa  necessitas 
flagitet  et  exposcat.  Postremo  vero  Mtas  illius  omnia  a nobis  fraterna 
studia  et  officia  expectabit. 

Petrus  Miskowsky 

R.  P.  vicecancellarius. 

Die  beiden  Gesandten  waren  am  5.  März  in  Betrikau  angekommen  und 
brachten  fünf  Tage  später  (10.  März)  dem  Kg  ihre  Werbung  vor.  Allein  sie  be- 
merkten sehr  bald,  daß  sie  ohne  definitiven  Bescheid  abgefertigt  werden  dürften, 
sei  es,  daß  er  selbst  Gesandte  zum  Kaiser  schicken  oder  die  ganze  Angelegenheit 
auf  eine  persönliche  Zusammenkunft  mit  diesem  verschieben  ivürde,  um  sie  in  die 
Länge  zu  ziehen.  Die  Resolution  des  Kgs  wurde  den  Gesandten  am  28.  April 
durch  den  Vizekanzler  Miskowskg  zugestellt.  Sie  gingen  nun  am  folgenden  Tage 
zum  Kg  und  baten  um  eine  andere,  dem  Kaiser  mehr  entgegenkommende  Antwort. 
Doch  hatte  ihr  Protest  nur  den  Erfolg,  daß  ihnen  der  Kg  erlaubte,  neue  Weisun- 
gen vom  Kaiserhofe  einzuholen.  Dies  taten  sie  nun  in  ihrem  Berichte  vom 
29.  April.  Berichte  Dudits  und  Kurzbachs  an  M vom  28.  März,  2.  und  29.  April 
( München , ebenda , Bl.  77,  90,  142).  Der  von  den  Gesandten  in  der  Audienz  vom 
10.  März  gehaltene  Vortrag  in  München  (Archiv  Arco.  Kop.).  Vgl.  Steinherz,  4 , 
S.  308  ff.  — Die  frühere  Gemahlin  des  Kgs  war  Katharinas  ältere  Schwester  Elisa- 
beth (siehe  Nr.  88). 

140. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Mai  10.  Wien. 

Entschuldigt  sich , daß  er  hei  seiner  letzten  Resolution  in  Ange- 
legenheit der  polnischen  Kgin  ihrer  Dringlichkeit  wegen  F’s  Rat  nicht 
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vorher  einholen  konnte.  Begehrt,  ihm  nachträglich  seine  Meinung  dar- 
über su  eröffnen. 

Wien,  St.-A.  Polonica,  7.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Ferdinando. 

Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Nos 
equidem  valde  lubenter  usi  fuissemus  prudentissimo  consilio  Dilms 
yrae  jn  deliberatione  eorum,  quae  antehac  oratores  nostri  ad  sermum 
regem  Poloniae  destinati  ad  nos  de  negocio  sermae  principis,  dominae 
Catharinae,  reginae  Poloniae  etc.,  sororis  nostrae  charmae,  eornm  fidei 
demandato  quoquo  tempore  perscripserunt.  Inprimis  autem  nobis 
fuisset  gratissimum,  si  potnissemus  intelligere  sententiam  Dilms  Yrao 
super  responso  dicti  sermi  regis  et  tertia  quadam  via  et  ratione,  quam 
ipsa  serma  soror  nostra  instituendam  putat,  sed  propter  periculum, 
quod  visum  est  esse  in  mora,  nobis  fuit  cum  antehac,  tum  novissime 
etiam  necessitas  imposita  rem  e vestigio  deliberandi  atque  oratores 
ipsos  de  mente  nostra  per  celerrimos  cursores  edocendi  atque  tum 
demum  Dilnem  Vram  de  iis,  quae  ab  illis  scripta  atque  a nobis  decreta 
et  responsa  fuerunt,  certiorem  reddendi.  Quod  ut  Sertas  Yra  in  bonam 
partem  accipiat  et  qualitati  negocii  ipsius,  quod  omnem  exclusit  bre- 
vissimi  etiam  temporis  dilationem,  tribuat  ac  nihilominus,  quid  de  re 
tota  sentiat,  nobis  libere  significet,  a Dilne  Yra  fraterne  postulamus, 
quae  in  eo  factura  nobis  est  rem  pergratam,  mutuis  fraterni  amoris 
studiis  rependendam.  Caeterum  Dilnem  Yram  recte  valere  optamus. 

Datum  Yiennae,  decima  maii  1565. 

E.  Dilms  Vrae  bonus  frater. 

Vgl.  die  vorige  Nr.  139.  Kgin  Katharina  war  durch  die  un versehene, 
anfschübliclie,  listige  und  liochbeschwärliche  Resolution  des  Kgs,  die  ihr  von 
den  Gesandten  schon  vor  der  offiziellen  Verlautbarung  mitgeteilt  worden  war,  in 
grosse  betrübnis  versetzt  worden;  denn  dieselbe  erschien  ihr  geeignet,  sie  bei  den 
Ständen  Polens  bloßzustellen.  Sie  ivußte  recht  wohl,  daß  der  Vorschlag  einer 
persönlichen  Zusammenkunft  mit  dem  Kaiser  nur  ein  Vorwand  war,  um  die  An- 
gelegenheit aufs  Unbestimmte  hinauszuschieben;  denn  das  Ende  der  litauischen 
Wirren  ivar  nicht  abzusehen,  dann  hätte  der  Kg  den  Landtag  abgehalten  und 
mittlerweile  wäre  der  Kaiser  zum  RT  nach  Augsburg  gereist.  Überdies  war  sie 
durch  ein  vertrauliches  Schreiben  des  polnischen  Vizekanzlers  von  der  Aussichts- 
losigkeit der  kaiserlichen  Werbung  in  Kenntnis  gesetzt  ivorden.  Da  also  die  in 
erster  Linie  begehrte  Wiederaufnahme  der  ehelichen  Gemeinschaft  als  ausge- 
schlossen gelten  konnte  und  sie  sich  auch  von  einer  etwa  in  Aussicht  gestellten 
ehrenvolleren  Behandlung  nicht  viel  erwartete,  beschwor  sie  die  Gesandten,  für 
den  Fall,  daß  der  Kg  auf  der  Ablehnung  der  ersten  Proposition  bestehe,  auf 
einen  dritten  Modus  zu  dringen:  sie  nämlich  aus  dem  Lande  reisen  zu  lassen 
und,  um  keine  neuen  Schwierigkeiten  aufzurühren,  die  Frage  der  Sustentation 
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(vgl.  Nr.  88  [8])  einstweilen  offen  zu  lassen.  Icli  bitt  um  Gottes  willen,  schrieb 
sie  am  Schlüsse  mit  eigener  Hand,  haltet  mit  allem  vleiss  an  des  auszugs 
halben.  Was  mir  daran  gelegen,  erkennt  Gott  und  ich  selbst  zum  pesten 
und  last  mich  halt  wissen,  wie  es  alles  stehet.  Des  vicecanzler  brief  bit  ich 
das  ir  euch  gegen  kain  mensch  davon  vernemen  lassen  last,  dan  es  ime  und 
mir  zu  grossem  nachtail  kamen  mocht.  Auch  den  Kaiser  bat  sie,  dem  unerträg- 
lichen Zustande  durch  ihre  Entfernung  aus  dem  Lande  ein  Ende  zu  bereiten.  Vgl. 
Katharinas  Schreiben  an  die  kais.  Gesandten  aus  Radom  vom  26.  April  ( München , 
St.-A.  K.  schw.  287/5 , Bl.  152,  Kop.). 

Die  Gesandten  schickten  dieses  Schreiben  Katharinas  mit  ihrem  Bericht 
vom  29.  April  befürwortend  dem  Kaiser,  der  entgegen  seinen  früheren  Bedenken 
auf  den  Vorschlag  einging  und  jene  anivies,  vom  Kg  die  Zustimmung  zur  Heim- 
reise zu  erwirken,  damit  die  Kgin  ihre  Geschwister  nach  so  langer  Zeit  Wieder- 
sehen und  dem  Leichenbegängnisse  ihres  Vaters  beiwohnen  könne.  Vgl.  M’s  Weisung 
an  die  Gesandten  vom  9.  Mai  ( ebenda , Bl.  160,  Kop.).  Die  Antwort,  welche  sie 
dem  Kg  zu  übergeben  hatten,  lautete: 

Sacra  Caesea  Mtas;  dominus  noster  clementissimus;  fraterne  et 
benevole  intellexit  responsum,  quod  sermus  princeps  dominus  Sigis- 
mundus  Augustus;  rex  Poloniae  etc„  Caesae  Suae  Mtls  frater,  sororius 
et  consanguineus  charmus;  Mtl  Suae  Caesae  in  negocio  sermae  principis 
dominae  Catharinae,  reginae  Poloniae  etc.;  Mtls  Suae  sororis  charmae, 
oratoribus  Mtis  Suae  ad  Sertem  eius  ablegatis  nuper  primum  post  lon- 
gam  eorundem  oratorum  in  aula  Sertls#eius  moram  in  scriptis  et  ore- 
tenus  dedit.  Et  licet  M4i  Suae  Caesae  gratissima  acciderit  significatio 
sinceri  optimique  animi,  quem  sermus  rex  Poloniae  erga  Mtem  Suam 
Caesam  ac  universam  inelytam  Austriae  domum  cum  antebac  saepius, 
tum  iam  iterum  in  memorato  suo  responso  pluribus  verbis  contesta- 
tus  est;  quod  tarnen  ad  rem  ipsam  ac  summam  et  scopum  eius  re- 
sponsi  attinet;  negari  sane  vel  dissimulari  non  potest,  quin  Mtas  Sua 
summum  ex  eo  dolorem  conceperit,  siquidem  pro  rei  honestate  et 
aequitate  et  pro  mutua  avita  arctissimaque  coniunctione,  quae  Mtl 
Suae  Caesac  ipsique  sermo  regi  a maioribus  Mtls  et  Sertls  eorum  quasi 
per  manus  tradita  intercedit,  Mtas  Sua  Caesea  omnino  sperabat,  sermum 
regem  Poloniae  piis,  sinceris  ac  plane  fraternis  Mtls  Suae  Caesae  con- 
siliis  et  monitis  benevole  acquieturum  et  satisfacturum  esse.  Postea- 
quam  autem  res  aliter  cecidit  adeoque  visum  fuit  serm®  regi  Poloniae 
in  hanc  sententiam  respondere,  Mtas  Sua  Caesea  hoc  tempore  rem 
omnem  deo  optimo,  maximo  committit  ac  divinam  Mtcm  supplex  orat, 
ut  Ser41  eius  meliorem  mentem  inspiret,  quemadmodum  non  diffidit 
Caesea  Sua  Mtas  divinam  benignitatem  aliquando  huic  malo  salutare 
remedium  esse  adhibiturum. 

Caeterum  in  liac  spe;  quod  scilicet  sermus  rex  Poloniae  in  hoc 
negocio  sese  aequiorem  sit  exhibiturus,  praesertim  quando  posthac 
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feliciter  confecto  bello  Moscovitico  (quod  Mtas  Sna  Caesea  Ser*1  eius 
felicissimnm  evenire  desiderat)  revertetur,  confirmatur  Mtas  Sna  Caesea 
eximia  prudentia,  mansuetudine,  pietate  aliisque  excellentibns  virtuti- 
bus  sermae  reginae  necnon  mirifica  eius  erga  ipsum  sermum  regem  ob- 
servantia,  siqnidem  Mtas  Sna  Caesea  persnasissimnm  habet  atque  pro 
re  certa  tenet,  ipsam  sermam  reginam  hnins  adversitatis,  de  qna  sermas 
rex  conqueritur,  nnllam  cnlpam  snstinere  neqne  etiam  instam  ant 
legitimam  Ser*1  eins  causam  dedisse  tarn  adversum  et  aliennm  ani- 
mum  indncendi  ac  societatem  et  cohabitationem  istam,  ad  quam 
omni  divino  et  hnmano  iure  tenetur,  deserendi,  sed  hactenns  quovis 
loco  et  tempore  officium  probatissimae  matronae  ac  principis  et  fide- 
lissimae  coniugis  feeisse  atque  erga  sermum  regem  ita  se  gessise,  ut 
decet  foeminam  principem  tarn  inclyto  sanguine  ortam,  cuius  incul- 
pati  mores  et  praestantissimae  animi  dotes  et  inclyti  Poloniae  regni 
proceribus,  ordinibus  ac  subditis,  et  universo  propemodum  christianae 
orbi  notiores  sunt,  quam  ut  prolixam  demonstrationem  et  probation em 
requirant. 

Quoniam  autem  sermus  rex  Poloniae  sese  cupidum  ostendit,  de 
bis  rebus  cum  Caesea  Mte  coram  familiarius  et  fusius  opportuno  ali- 
quo  loco  conferendi,  quod  confidat,  se  ex  eiusmodi  colloquio  magnam 
ac  praecipuam  quandam  a Mte  Caesea  consolationem  esse  reportatu- 
rum,  M*1  Suae  Caesae  gratum  foret,  his  et  aliis  de  rebus  cum  Ser,e 
eius  coram  fraterne  colloqui,  sed  quia  Sertas  eius  avocatur  iam  in 
Lithuaniam  bello  Moscovitico  et  reditus  Sertls  eius  incertus  est  neque 
etiam  Caesae  Suae  M*1  constat,  quando  ex  his  provinciis  recedere 
poterit,  M*1  Suae  Caesae  videtur,  si  quid  habet  sermus  rex  Poloniae 
oflfendiculi  praeter  assertas  illas  causas,  quas  antehac  allegavit,  quod 
id,  quicquid  sit,  interea  potuisset  absque  scrupulo  in  fraternum  Mtis 
Suae  Caesae  sinum,  medio  utriusque  vel  alterutrius  oratorum  Caesae 
Suae  Mtls  ad  praesens  in  aula  Sertls  eius  existentium  vel  saltem  per 
literas  spectatae  fidei  ministri  aut  propria  Sertis  eius  manu  scriptas 
effundere  neque  in  aliud  incertum  tempus  reiicere,  quo  tempestivius 
et  rectius  Mtas  Sua  Caesea  cognita  huius  aegritudinis  causa  et  fonte 
salutare  aliquod  consilium  in  medium  afferre  possit. 

Alioquin  Mtas  Sua  Caesea  a congressu  et  colloquio  sermi  regis  Po- 
loniae minime  abhorret,  sed  ad  id  semper  fuit  atque  adhuc  est  in- 
clinata  voluntate.  Et  propterea  quando  sermus  rex  Poloniae  in  regnum 
suum  Poloniae  revertetur  ac  Mtas  Sua  Caesoa  vel  adversa,  quod  ab- 
sit,  valetudine  vel  aliis  urgentissimis  sacri  Romani  imperii  regnorum- 
que  et  dominiorum  suorum  negociis  non  distinebitur,  liaud  grave 
seu  molestum  erit  Mtl  Suae  Caesae  cum  Serte  eius  tempore  et  loco 
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aliquo  convenire.  Cum  vero  Caesea  Mtas  vehementer  cupiat  afflictum 
et  iacentem  serraae  sororis  suae  animum;  qui  hoc  responso  sermi  regis 
Poloniae  magis  etiam  doloribus  et  angustiis  opprimetur,  fraterno  suo 
colloquio  et  consolatione  erigere,  Mtas  Sua  Caeseft  magno  studio  petit 
ac  requirit,  ut  Sertas  eius  saepedictae  ser™ae  coniugi  suae  potestatem 
faciat,  interea  dum  ipse  sermus  rex  Poloniae  in  Lithuania  aberit;  ad 
Caesam  Mtem  et  sermam  imperatricem  ac  serm0S  fratres  et  sorores  suas 
veniendq  ut  Mtes  et  Serles  eorum  a tanto  intervallo  visere,  salutare 
et  ex  mutuo  aspectu  ac  sermonibus  in  hoc  tanto  moerore  et  luctu 
voluptatem  et  consolationem  aliquam  capere  atque  etiam  exequias 
defunctae  quondam  Caesae  Mtls  augustissimae  memoriae  interventu 
suo  cohonestare  possit.  Quod  serm0  regi  Poloniae  eo  minus  molestum 
esse  debebit,  quod  eadem  serma  regina  ad  huiusmodi  profectionem 
non  opus  habebit  magno  vel  exquisito  aliquo  apparatu,  sed  simpliciter 
cum  pauco  comitatu  in  curribus  excurrere  poterit.  In  eo  certe  faciet 
sermus  rex  Poloniae  rem  piam  et  omni  aequanimitati  ac  mansuetudini 
convenientem  necnon  Mfcl  Caesae  gratissimanq  quam  Mtas  Caesea  Serü 
eius;  a qua  commodum,  optatum  et  maturum  responsum  expectat, 
mutuis  fraterni  amoris  officiis  compensare  studebit. 

Die  beiden  Gesandten  überreichten  diese  Antwort  (ebenda,  Bl.  165.  Kop.) 
dem  Kg  am  17.  Mai,  der  sie  ganz  freuntlich  und  frölich  entgegennahm , weil  er 
sich  offenbar  einer  viel  räucheren  j Replik  versehen  hatte.  Vgl.  deren  Bericht  an  M 
vom  17.  Mai  1565  (ebenda,  Bl.  172.  Kop.). 

141. 

Maximilian  an  Albreclit  von  Bayern.  1565  Mai  15.  Wien. 

Hätte  dem  Hg  gerne  vor  dieser  Zeit  über  die  polnische  Hand- 
lung, derentwegen  seine  Gesandten  nun  eine  gute  Zeit  her  in  Polen 
gestanden,  in  ausführlicher  Weise  berichten  lassen ; doch  hat  der  Kg 
ungeachtet  ihres  beharrlichen  Anhaltens  seine  schließliche  Beantivortung 
mit  fursatz  so  lange  verzogen,  bis  daß  der  Landtag  daselbst  zu  Ende 
gelaufen  und  er  sich  zur  litauischen  Expedition  gefaßt  machte.  Weil 
nun  kurzvergangener  Tage  von  den  Abgesandten  die  kgl.  Besolution 
und  was  sie  darauf  in  continenti  geantivortet,  samt  Abschrift  eines 
von  der  Kgin  an  sie  gefertigten  Sendschreibens  und  ihrem  Batschlag 
in  Betreff  der  dem  Kg  zu  gebenden  Beplik  zugekommen  und  er  (M) 
sich  nach  Ersehung  dieser  Schriften  auch  einer  gleichwol  anderen 
Form  derselben  entschlossen,  so  hat  er  der  nahen  Blutsverwandtnis 
und  hohen  Vertraulichkeit  nach  nicht  versäumen  wollen,  alles  dies  dem 
Hg  zu  kommunizieren. 
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München , St.-A.  K.  schw.  287 j5,  Bl.  170.  Original.  Als  Datum:  Geben  in 
unser  statt  Wien,  den  funfzehenden  tag  maii,  anno  etc.  im  fünfundsechzigisten  . . . 

Vgl  Nr.  139,  140. 

142. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Mai  19.  Frag. 

Billigt  M’s  Entschluß,  vom  Kg  von  Polen  die  Erlaubnis  zur 
Heimreise  Katharinas  zu  verlangen,  um  sie  aus  ihrer  qualvollen  Lage 
zu  befreien.  Hofft,  der  Kg  iverde  später  zur  Besinnung  kommen. 

Wien,  St.-A.  Polonica  7.  Original  mit  Siegel.  Bückivärts  Vermerk:  Archidux 
Ferdinandus  19.  maii  1565.  Approbat  ea,  quae  scripsit  Caesea  Mtas  in  negocio 
sei-mae  reginae  Poloniae.  3.  junii  65. 

Sacratissima  Romanorum  Caesea  Mtas,  domine  et  frater  gratiosis- 
sime.  Quem  mihi  sermi  Poloniae  regis  tarn  diu  deliberatum  vel  potius 
obstinatum  responsum  oratoribus  Caesae  Mt,s  et  Dilms  Vrae  tandem 
datum  dolorem  animi  attulerit,  non  opus  est  Mtl  Vrae  indicare  literis 
meis,  quod  eundem  pro  dignitate  et  gravitate  iniuriae  satis  explicare 
nequeam  et  sciam,  eum  mihi  cum  Mte  Vra  et  sermo  fratre  nostro 
archiduce  Carolo  communem  esse.  Hoc  magis  miror  et  mihi  ad  imi- 
tandum  praeclarum  exemplum  propono,  Mtera  Vram  in  tanta  rerum 
perturbatione  et,  ut  verius  dicam,  iniquitate  sui  similem  esse  et 
moderatione  prudenti  in  lucrando  regis  consternato  iuditio  uti  posse. 
Ego  tacitus  verum  fatendo  melius  esse  duxi;  quando  eo  iam  deven- 
tum  est,  ut  leniora  magis  quam  aspera  consilia  prosint,  sermam  soro- 
rem  nostram  in  regno  morari  et  ei  omnem  iniuriae  casum,  si  modo 
sine  honoris  et  vitae  iactura  fieri  queat,  potius  ferendum  esse,  quam 
maioris  exacerbationis  et,  quod  forsan  cupit  rex,  novi  consilii  apud 
rerum  ignaros  vel  iuditii  laborantes  vitio  causam  praebere ; requirit 
hanc  animi  facilitatem  coniugii  ius  et  rerum  praesentium  status,  et 
fieri  quoque  potest,  quod  et  factum  experimur,  ut  coniugum  offensio- 
nes  non  digna  satis  materia  natae  inopina  mutatione,  cuius  quoque 
rationem  reddere  difficile  sit,  mitigentur  et  animorum  consensus 
mutuo  rursus  coalescat,  quod  si  hic  sperare  non  liceat,  pulchrum 
tarnen  erit  et  memoria  dignum,  officio  satisfacere  et  nullibi  deesse 
et  posteris  quoque  ab  tarn  excelso  loco  incredibilis  patientiae  et  animi 
moderationis  exempla  praebere.  Verum  cum  mecum  etiam  perpen- 
dam  sexus  imbecillitatem,  iniuriae  atrocitatem  et,  quod  ex  verbis 
reginae  literis  subscriptis  intelligo,  periculi  quoque  magnitudinem 
negare  non  possum,  quin  hic  modus  exeundi  ab  ipsa  serma  sorore 
nostra  excogitatus  et  a Mte  Vra  approbatus  mihi  quoque  magis  satis- 
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faciat,  quam  ut  diutius  ibi  vitam  abiectam  et  aerumnis  insignem 
degat,  plus  etiam  quam  ut  solenni  more  dimissionem  repudio  non 
yalde  dissimilem  publice  petamus.  Quamvis  enim  aestimo  in  eundem 
effectum  sive  unum  vel  alterum  spectemus  tendere;  videlicet  ut  serma 
soror  nostra  septa  illa  quasi  ergastuli  tuto  transiliat  et,  si  vitae  socio 
carere  debeat  perpetuo,  saluti  vero  suae  hac  ratione  prospiciatur, 
spes  tarnen  est  non  levis,  intervallo  temporis  multa  corrigi  in  rege 
emendarique  posse,  ut  quae  ille  hoc  animi  morbo  modo  abhorret,  tan- 
dem  ultro  appetat,  nec  enim  est  in  eo,  quod  maxime  volunt,  huius- 
modi  ingeniorum  constans  et  perpetua  voluntas  et  sperandum  est, 
numen  divinum,  quod  regibus  favet,  discusso  errore  suo  tempore 
hoc  effecturum,  quod  in  desperatis  rebus  et  quae  consilio  humano 
iuvari  nequeunt,  votis  magis  quam  ratione  assequimur.  Interea  multa 
necessaria  et  quae  Mtem  Vram  latent  ex  reginae  colloquio  deprehendi 
et  hoc  agi  poterit,  ut  porro,  sive  res  modo  quo  debet  conficiatur  sive 
alia  consilii  contra  regem  ratio  ineunda  sit,  nimium  et  praepostere 
nihil  Mtem  Vram  fecisse  aut  aliqua  in  parte  officio  et  pietati  defuisse 
omnibus  perspicuum  fiat.  Libere  quae  sensi  scripsi,  ut  satisfacerem 
iussis  Mhs  Vrae,  cuius  rei  peragendae  et  a Mte  Vra  praescripto  modo 
per  oratores  suos  conficiendae  iuditio  tantum  abest  quicquam  adiicere, 
ut  plane  lubens  fatear,  omnia  magno  et  maturo  consilio  deliberata  et 
omnino  supervacaneum  esse,  meam  etiam  perquirere  sententiam.  Cum 
enim  certus  sim,  Mü  Vrao  haec  nostra  negotia  inprimis  curae  esse  eaque 
summa  prudentia  et  moderatione  tractare  solere,  ego  omnibus  consiliis 
Mtls  Vrae  merito  acquiescere  debeo.  Quod  reliquum  est,  Mtom  Vraul  quam 
rectissime  valere  cupio,  cui  me  officiosissime  et  fraterne  commendo. 

Datae  in  Podiebrad,  XIX.  maii  anno  etc.  LXV. 

Sacrae  Caesae  Mtis  et  Dilnis  Vrae  obsequens  frater 

Wellinger.  Ferdinandus. 

Antwort  auf  Nr.  140. 


143. 


Maximilians  Antwort  auf  Chantonnays  Werbung  für  Philipp  II. 

1565  Mai  20.  Wien. 

1.  Rechtfertigt  seine  Bemühungen  in  Rom  wegen  Bewilligung 
der  Priesterehe.  2.  Nicht  er,  sondern  sein  der  alten  Religion  treu  er- 
gebener Vater  hat  sie  eingeleitet,  und  zwar  ivaren  es  die  schwer- 
wiegendsten Gründe,  die  diesen  dazu  bestimmten:  die  Erkenntnis,  daß 
eine  allzu  rigorose  Einhaltung  der  Kirchengesetze  der  Religion  eher 
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geschadet  als  genützt  habe  and  nur  auf  diese  Weise  dem  Mangel  an  tüch- 
tigen Priestern  und  dem  Zustrom  schlechter  Elemente  gesteuert  iverden 
könne.  3.  Bestreitet,  daß  durch  eine  solche  Konzession  den  anderen 
Ländern,  speziell  Spanien , ein  Schaden  erwachse.  4.  Findet  keinen 
Grund,  iveshalb  er  die  Bahnen  seines  Vaters  verlassen  sollte.  Günstige 
Erfolge  der  Kelchbewilligung.  5.  Hofft,  daß  diese  Differenz  die  innige 
Verbindung  der  beiden  Häuser  nicht  beeinträchtigen  werde. 

Besangon,  Bibliotheque  publ.;  Ambassades  de  Chantonnay,  I,  Bl.  90.  Kopie. 

Gedruckt:  Weiß,  Papiers  d’Etat  du  Cardinal  de  Granvelle,  9,  S.  198. 

1]  Sacra  Caesea  Mtas,  dominus  noster  clementissimus,  benevole 
et  fraterne  intellexit  ex  litteris,  quas  sermus  princeps  dominus  Phi- 
lippus, Hispaniarum  utriusque  Siciliae  et  Hierusalem  rex  catholicus, 
ad  consiliarium  et  oratorem  suum  ad  praesens  in  aula  Caesae  Suae 
Mtls  residentem,  generosum  ac  magnificum  dominum  de  Chantone, 
dedit,  causas  et  rationes,  propter  quas  Sertas  eius  sese  apud  Stem  do- 
minum nostrum  opposuit  desiderio  et  postulatis  Caesae  Suae  Mt,s  in 
negotio  coniugii  sacerdotum,  de  quo  Mtas  Sua  Caesea  huc  usque  cum 
summo  pontifice  egit,  et  quominus  Sertas  eius  cum  Mte  Sua  Caesea  in 
hoc  negotio  consentire  queat.  De  quo  quidem  negotio,  quod  praefatus 
sermus  rex  tarn  amanter  voluerit  cum  Mte  Sua  Caesea  rationes  suas 
communicare,  Mtas  Sua  Caesea  in  optimam  partem  accepit  atque  exi- 
stimavit  mutuae  arctissimae  coniunctioni  consentaneum  esse,  ut  et 
ipsa  Serü  eius  causas,  propter  quas  coniugium  istud  sacerdotum  apud 
summum  pontificem  tantopere  promovendum  suscepit,  familiariter  et 
fraterne  explicet. 

2]  Itaque  imprimis  sciendum  est,  hoc  negotium  non  a Caesea 
Sua  Mte,  sed  a Mtls  Suae  divo  quondam  domino  parente  augustissimae 
reeordationis,  christmo  et  antiquae  religionis  tenacissimo  imperatore, 
initium  sumpsisse,  qui  in  hoc  summis  vigiliis  elaboravit,  ita  tarnen 
ut  provinciis  suis  dumtaxat  voluerit  esse  consultum,  aliis  vero  nullas 
penitus  leges  praescribendas  censuerit. 

Neque  sane  huius  rei  curam  sine  maturo  consilio  suscepit,  sed 
habuit  causas  quae  Mtem  Suam  ad  id  promoverunt  urgentissimas. 

Non  putat  autem  Mtas  Sua  Caesea  nunc  recensendum,  quae  et 
quanta  sit  in  huiusmodi  concessione  vel  dispensatione  ecclesiae  vel 
apostolicae  sedis  authoritas,  cum  id  tanquam  omnibus  obvium  ipsi 
etiam  serm0  et  catholico  Hispaniarum  etc.  regi  obscurum  esse  non  possit. 

Sed  hoc  Mtas  Sua  Caesea  nequaquam  silentio  praetereundum 
arbitratur,  dictum  quondam  divum  dominum  parentem  suum  ad  su- 
scipiendam  huius  negotii  curam  eo  potissimum  motum  et  inductum 
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fuisse,  quod  tanquam  senex  et  prudens  imperator  et  princeps  mani- 
feste viderit,  nimis  rigorosa  ecclesiasti carum  constitutionum  observa- 
tione  religionem  ne  pilo  quidem  meliorem  factam,  quin  potius  totis 
hisce  quinquaginta  annis  semper  de  malo  in  peius  prolapsam  fuisse. 

Consideravit  praeterea  idem  diyus  imperator  foelicis  recordatio- 
nis,  quod  hoc  nostro  perditissimo  seculo  tanta  sit  hominum,  praecipue 
sacerdotum,  incontinentia,  ut  luce  meridiana  clarius  (in  Germania 
saltem)  appareat,  inter  centum  sacerdotes  vix  unum  reperiri,  qui  non 
sit  uxoratus  aut  fornicarius.  Iam  vero  si  debuissent  aut  deberent 
omnes  illi  expelli,  nullos  penitus  qui  sacerdotium  munia  obirent, 
fuisse  aut  esse  affuturos.  Imo  et  tune  tanta  fuit  et  est  in  provinciis 
Sacrae  Caesae  Mtis  penuria,  ut  in  multis  locis  (quod  dolendum  est) 
homines  tanquam  pecudes  sine  verbo  et  sacramento  intereant. 

Doluit  et  hoc  praelibato  divo  quondam  imperatori  Ferdinando, 
quod  in  tanto  cleri  defectu  in  loco  legitimorum  ministrorum  subintra- 
verint  alii,  qui  non  solum  ab  obedientia  sedis  apostolicae  se  segrega- 
verint,  verum  etiam  non  raro  fanaticis  opinionibus  populum  imperi- 
tum  imbuere  conati  sint.  Quapropter  existimavit  Mtas  Sua,  si  alterum 
ex  istis  duobus  in  seculo  tarn  inquinato  sit  ferendum,  satius  esse 
tolerari  sacerdotes  utcunque  coniugatos  (cum  id  saltem  aliquam  spe- 
ciem  honestatis  habeat),  quam  manifestos  concubinarios,  adulteros  vel 
fornicatores,  quos  constet  etiam  antiquorum  conciliorum  canonibus 
longe  plus  quam  illos  esse  exosos,  praesertim  cum  quotidiana  ex- 
perientia  hoc  doceat,  quemadmodum  vita  horum  passim  Omnibus  in- 
genti  sit  scandalo,  ita  deinceps  eo  ipso  doctrinam  quoque  fieri 
suspectam.  Unde  perspexit  Mtas  Sua  Caesea  deinceps  et  illud  tan- 
quam longe  maximum  incommodum  sequi,  quod  in  tanto  odio,  quo 
sacerdotalis  ordo  eius  rei  nomine  flagrat,  nemo  fere  amplius  ad  eum 
aspiret,  nisi  cui  vitae  suae  rationes  propemodum  desesperatae  sunt. 

Et  hinc  demum  cognovit  oriri  ingentem  ecclesiarum  desolatio- 
nem  et  vastitatem,  dum  vel  nulli  adsunt  qui  eas  regant  vel  tales 
quales  millies  abesse  praestaret.  Haec  calamitas  adeo  gravis  est,  ut 
nulla  humana  lingua  satis  enunciari  queat.  Quapropter  idem  divus 
imperator  Ferdinandus  hoc  unicum  adhuc  remedium  juxta  concessio- 
nem  calicis  quaesivit,  quo  tantis  malis  nonnihil  succurreretur. 

Censuit  enim  Mtas  Sua  Caesea,  longe  satius  esse,  quod  alias 
partim  palam,  partim  in  secreto  cum  summa  rerum  omnium  confu- 
sione  fieri  solet,  id  cum  potestatis  ordinariae  legitimo  consensu  ac 
bono  ordine  fieri;  sieque  persuasum  habuit  sedis  apostolicae  authori- 
tatem  ex  ea  re  non  solum  imminutam,  verum  etiam  auctam  et  ampli- 
ficatam  iri,  maxime  cum  spes  non  mediocris  subsit,  multos  ex  illis 
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ministris,  qui  nunc  uxorati  sunt  quique  ob  eam  rem  sedis  apostolicae 
patrocinio  destituuntur  eoque  pacto  quasi  necessitate  quadam  com- 
pulsi  ad  ulterius  partis  castra  transfugiunt,  se  ubi  senserint  sub  po- 
testatis  tarn  ecclesiasticae  quam  secularis  umbra  tuto  degere  posse, 
tanto  magis  passuros  se  ad  moderationis  et  aequitatis  terminos  reduci. 

Ad  haec  existimavit  Caesea  Sua  Mtas  eadem  ratione  praecaveri 
posse,  ne,  quemadmodum  hactenus  factum  sit,  magna  colluvies  illo- 
rum  hominum,  qui  vel  illegitime  vel  in  locis  suspectis  vel  etiam 
omnino  non  ordinati,  imo  quorum  bona  pars  ab  ipsis  diversae  reli- 
gionis  hominibus  partim  ob  turpitudinem  vitae,  partim  ob  monstra 
omnium  baeresium  expulsa  sit,  ecclesias  Austriacas  quasi  possessio- 
nem  propriam  invadant  ibique  tarn  docendo  yerbo  dei  quam  admini- 
strandis  sacris  ecclesiae  sacramentis  temere  sese  ingerant. 

3]  Neque  Mtas  Sua  Caesca  sibi  persuadere  potuit,  quod  hinc  ali- 
quid  incommodi  ad  vicinas  provincias  esset  redundaturum.  Nam  visum 
est  Mh  Suae,  quaecumque  ex  illis  eo  remedio  non  indigerent,  utpote 
quae  nullum  defectum  ministrorum  ecclesiae  neque  quoad  numerum 
neque  quoad  vitae  integritatem  paterentur,  eas  etiam  ad  tanto  maiores 
gratias  deo  optimo  maximo  referendas  obligari ; si  quae  vero  essent, 
quae  eodem  morbo  laborarent,  illis  nihilominus  Mtas  Sua  Caesea  nullam 
legem  nec  voluit  nec  potuit  praescribere.  Imo  etiam  si  quid  mali 
(quod  deus  avertat)  ex  hoc  negotio  oriretur,  tarnen  valde  incertum 
esse,  an  vel  quid  periculi  ex  eo  ad  alias  vicinas  provincias  emanaret, 
cum  res  ipsa  loquatur,  hoc  tempore  omnes  fere  nationes  omniaque 
regna,  quae  Germaniam  circumcingunt,  multo  longius  ab  obedientia 
sedis  apostolicae  abesse,  quam  ipsi  sit  Germania. 

Quid  vero  particulariter  ad  ipsius  sermi  et  catliolici  Hispaniarum 
regis  regna  et  dominia  attinet,  res  est  extra  omne  discrimen.  Nemo 
enim  procul  dubio  erit,  qui  Regiae  Suae  SeP1  quicquam  contra  ipsius 
voluntatem  vel  in  hac  vel  in  aliis  rebus  sit  obtrusurus,  maxime  quia 
et  pater  Sertls  Suae,  divus  quondam  imperator  Carolus  quintus  prae- 
clarissimae  memoriae,  cum  hanc  eandem  rem  apud  sedem  apostoli- 
cam  per  tres  illius  temporis  insignes  cardinales  Hispanos,  Compostella- 
num  videlicet,  Burgensem  et  Pacecum  veterem  urgeret,  procul  dubio 
nequaquam  existimavit  id  Mtls  Suae  Caesae  regnis  Hispanicis  vel  in 
minimo  obfuturum. 

4]  Haec  quidem  et  multa  alia,  quae  recensere  longum  esset,  in 
causa  sunt,  quod  praelibatus  divus  quondam  imperator  Ferdinandus 
augustae  memoriae  in  promovendo  omnibus  viribus  hoc  negotio  us- 
que  ad  extremum  vitae  spiritum  perduraverit.  Ea  autem,  uti  debue- 
runt,  apud  Mtem  Suam  Caesam  tamquam  filium  obsequentissimum 
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tanti  fuerunt  ponderis,  ut  existimarit,  si  in  eo  optimi  parentis  vesti- 
gia  sequeretur,  se  non  facile  erraturum.  Quae  quidem  est  causa,  cur 
Mtas  Sua  Caesca  rem  semel  coeptam  noluerit  hactenus  intermittere. 
Quis  vero  vel  quantus  fructus  inde  sit  sequuturus,  id  Mtas  Sua  Caesea 
pronunciare  non  potest,  cum  haec  et  multa  alia,  quae  humanis  con- 
siliis  hinc  inde  agitantur,  a solius  dei  omnipotentis  nutu  dependeant. 

Sed  si  ex  praeteritis  futura  atque  ex  similibus  similia  aestimare 
licet,  Mtas  Sua  Caesea  non  potest  Regiam  Suam  Sertem  celare,  quod 
impetrato  paulo  ante  calice  Mtas  Sua  Caesea  habita  hoc  tempore 
pascliali  nuper  elapso  diligentissima  inquisitione  repererit:  ubi  anno 
praeterito  in  hac  Mtls  Suae  civitate  numerus  omnium  communicantium 
ad  bis  mille  non  ascenderit,  hoc  tarnen  anno  ex  dei  gratia  fuisse 
quatuor  mille  nongentos  ac  decem  et  octo  homines,  qui  sub  una 
tantum,  et  mille  quingentos  Septuaginta  septem,  qui  sub  utraque 
specie  communicayerint. 

Attamen  quicquid  id  sit,  Mtas  Sua  Caesea  non  eius  est  pertina- 
ciae,  ut  quoscumque  in  eam  sententiam  pertrahere  conetur.  Sufficit 
hoc  Mt]  Suae  Caesae,  quod  summus  pontifex  de  toto  hoc  negotio  sae- 
pius  et  diligenter  fuerit  admonitus.  Nunc  vero  si  Stas  eius  aures  prae- 
bere  velit,  Mtas  Sua  Caesea  pro  virili  curabit,  ut  quicquid  in  hac 
parte  concessum  fuerit,  id  non  aliter  quam  ad  laudem  et  gloriam 
omnipotentis  dei  ac  sanctae  fidei  exaltationem  dirigatur.  Sin  minus 
Mtas  Sua  Caesea  eam  consolationem  capiet,  quod  si  forte  plura  dein- 
ceps  mala  praeter  opinionem  inde  oriantur,  Mtas  Sua  Caesea  tarn  apud 
deum  quam  apud  homines  poterit  esse  excusata. 

5]  Quod  vero  sermus  et  catholicus  Hispaniarum  rex  de  rebus 
hisce  omnibus  Mtem  Suam  Caesam  tarn  diligenter  ac  fraterne  admo- 
nuerit  atque  in  hac  parte  alteram  et  diversam  teneat  opinionem,  id 
Mtas  Sua  Caesea  facile  concedit  atque  aequissimo  fert  animo.  Non  est 
enim  novum,  quod  etiam  coniunctissimi  reges,  principes  et  summi 
viri  in  his  quae  ad  utilitatem  communem  spectant  sententiis  inter  se 
aliquando  dissideant,  durante  nihilominus  animorum  coniunctione, 
quae  inter  ipsos  alias  sit  penitus  illibata  et  illaesa.  Idem  quoque  con- 
fidit  Caesea  Sua  Mtas  inter  se  et  sermum  et  catholicum  Hispaniarum 
regem  tanquam  amantissimos  fratres  et  patrueles  perpetuo  futurum, 
prout  Mtas  Sua  Caesea  pro  virili  parte  omnem  adhibebit  curam  et 
diligentiam,  ut  iis,  quae  pertinent  ad  alendum  et  fovendum  mutuum 
amorem,  nullo  loco  vel  tempore  defuisse  videatur. 

Itaque  dominus  orator  ad  praelibatum  serm1im  regem  suum  supra- 
scriptas  Caesae  Mtis  rationes  et  causas  referre  poterit,  quia  sperat 
Mtas  Sua  Caesea,  Sertem  eius  illis  fraterne  et  benevole  acquieturam 
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esse,  facturus  in  eo  rem  M*1  Suae  Caesae  apprime  gratam,  omni 
benignitate  caesea  recognoscendam. 

Actum  die  vigesima  maii,  anno  domini  millesimo  quingentesimo 
sexagesimo  quinto. 

1]  Die  vorliegende  Resolution  ist  die  Antwort  auf  Chantonnays  Werbung, 
die  dieser  auf  Grund  der  Weisungen  Kg  Philipps  II.  vom  6.  April  (vgl.  Nr.  122 
[ 1 ])  vor  gebracht  hatte.  Chantonnay  sandte  sie  dem  Kg  mit  seinem  Bericht  vom 
2.  Juni  zu.  Vgl.  Weiß,  9,  S.  241.  Über  die  Verhandlungen,  welche  der  kais.  Ge- 
sandte Gf  Ar co  in  Rom  führte,  vgl.  Steinherz,  4,  S.  LXVff. 

2]  K.  Ferdinand  I.  hatte  tatsächlich  wiederholt  auf  die  Notwendigkeit  der 
Einführung  von  Laienkelch  und  Priester  ehe  hingeiciesen.  Vgl.  Steinherz,  4, 
S.  LIXff.;  Saftien,  Die  Verhandlungen  Ferdinands  I.  über  den  Laienkelch; 
Kröß,  K.  Ferdinand  I.  und  seine  Reformationsvorschläge  auf  dem  Konzil  von 
Trient  bis  zum  Schluß  der  Theologenkonferenz  in  Innsbruck  (. Zeitschrift  f.  kath. 
Theol.,  27);  Kassowitz,  Die  Reformvorschläge  K.  Ferdinands  auf  dem  Konzil  von 
Trient;  Eder,  Die  Reformvorschläge  K.  Ferdinands  auf  dem  Konzil  von  Trient 
( Greving , Reformationsgeschichtl.  Studien  und  Texte,  18119). 

4]  Über  die  Wirkung  des  Laienkelches  in  Österreich  vgl.  Huber , Geschichte 
Österreichs,  4,  S.  153. 

144. 


Älfonso  d’Este  an  Maximilian.  1565  Mai  22. 

Hat  seinen  Rat  Dr.  JDiscalzo  beauftragt,  in  der  Angelegenheit 
des  mit  Florenz  schwebenden  Vorrang  Streites  bei  dem  Hg  vorzuspre- 
chen. Rittet,  demselben  gnädiges  Gehör  und  vollen  Glauben  zu  sclienlcen, 
et  continuando  nella  sua  solita  benigna  protettione  verso  le  cose  mie, 
et  massime  in  questa,  nella  quäle  non  domando  altro  che  giustitia, 
mostrar  d’  havermi  per  quell’  humilissimo  et  devotissimo  servitore  che 
le  sono  sempre  stato  per  il  passato  et  di  che  fö  tanta  aperta  professione. 

Modena,  Arch.  di  stato,  Minute  di  letiere  a Principi  esteri.  Germania. 
Konzept,  überschrieben:  All’  Imperatore  Massimiliano  a XXII  di  maggio  MDLXV. 

Über  diesen  Konflikt,  der  bis  ins  Jahr  1541  zurückreicht  und  in  den  Be- 
ziehungen M’s  zu  den  beiden  Häusern  Este  und  Medici,  namentlich  bei  der  spä- 
teren Erhebung  des  Herzogtums  Florenz  zum  Großherzogtum  Toskana  eine  große 
Rolle  spielt,  vgl.  Bibi,  Die  Erhebung  Hg  Cosimos  von  Medici  zum  Großhg  von 
Toskana  und  die  kaiserliche  Anerkennung  (1569 — 1576)  im  Archiv  für  österr. 
Gesch.  103,  S.  15  ff. 

145. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Mai  25.  Wien. 

F möge  förderliche  Mittel  suchen,  auf  daß  die  andere  Rate  der 
ungarischen  Kriegsschulden  von  75.000  Gulden  wenigstens  zum  größe- 
ren Teil  entrichtet  werde. 
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Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraser  Akten.  Missiven.  Original  Siegelspur.  Als 
Datum:  Geben  in  unser  stat  Wien,  den  funfundzwainzigisten  tag  maii  a°  etc. 
im  fünfundsechzigisten  ... 

Es  handelt  sich  hier  um  eine  Antizipierung  der  am  1.  Mai  1566  fälligen 
Bäte  (vgl.  Nr.  82,  105).  Sie  ivurde  nach  wiederholter  Betreibung  erst  anfangs 
1567  gezahlt.  Kaiserliche  Quittung  vom  1.  Februar  1567 ; Wien,  St.-A.  Abschriften- 
sammlung. 

146. 

Maximilian  an  Albreclit  von  Bayern.  [1565]  Mai  31.  Wien. 

1.  Glücktvünsche  zur  erfolgreichen  Kur.  2.  Zweifelt  am  Erfolg 
der  siebenbür gischen  Friedensverhandlungen.  3.  Ortenburg.  4.  Kg  in 
Katharina  von  Bolen.  5.  Tödlicher  Unfall  des  Vizekanzlers  Br.  Seid. 
Erbittet  sich  Gutachten  bezüglich  der  Nachfolge. 

München,  B.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  289.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Bückwärts  Vermerk:  R.  K.  M*  doctor  Söldens  seligen  ableiben,  vicecantze- 
lariat  und  anderes  betr.  Praestum  6.  junii  65. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  136  ff. 

1]  Durehleuchtiger,  hochgeb orner  furscht,  frenntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Ich  haw  aus  E.  L.  schraiwen  mit  sondern  fraidn 
vernomen,  das  sich  derselwen  cur  so  gar  wol  angelassen  hatt;  der 
ewig  Gott  welle  E.  L.  langwierige  gesunthat  und  alle  wolfart  ver- 
laihen. 

2]  So  fil  die  Sibenburgerisch  fridshandlung  betrift,  khan  ich  E.  L. 
noch  nichts  aigentlichs  schraiwen,  awer  wie  mich  die  sach  ansehen 
will,  so  dunkt  mich  schier,  es  sai  als  biewerai  und  betrug,  wie  es 
dan  nit  lang  anschten  wiert  kunnen,  solliches  oder  anders  zu  ent- 
deken.  Bin  derhalwen  awermals  verursacht  worden,  main  kriegsfolk 
zu  schterken,  dan  denen  laitn  gar  nit  zu  trauen  ist. 

3]  So  fil  die  Ortnburgerisch  sach  betrift,  schraiw  ich  derselwen 
nach  lengs  durch  ain  ander  schraiwen,  daraus  dan  E.  L.  main  guet- 
bedunken  vernemen  werden,  und  mechte  wol  laiden,  das  sich  der 
graf  aller  gebürnuss  gegen  E.  L.  verhalten  tat. 

4]  Was  sich  auch  sonstn  in  der  Polnischn  sachn  waiter  zue- 
tragen  wiert,  will  ich  E.  L.  comuniciern,  glaichwol  haw  ich  ge- 
schlechtn  trost,  das  sich  der  kunig  bessern  werde. 

5]  Letztlich  khan  ich  E.  L.  nit  verhalten  den  ladigen  fal,  so 
sich  mit  doctor  Seiden  zuegetragen  hatt.  Amb  sambstag  vergangen 
haw  ich  unten  im  prater  rat  gehaltn,  und  wie  doctor  Seid  und  Za- 
sius  in  anem  seinen  agne  wagen  widerumb  herain  gefaren  saind, 
hatt  sich  zuetragen,  nachdem  er  gar  muetige  wagenros  gehabt  hatt, 
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das  sie  ainander  hawen  angehebt  zu  baisen,  indem  ist  der  furman, 
wie  ieb  bericht  bin,  awgestanden  und  hatt  die  ros  wellen  von  ain- 
ander bringen,  da  saind  die  ros  laufendt  warden,  da  ist  doctor  Za- 
sius  amb  erschten  heraus  geschprungen,  nachdem  sie  bade  gar  nider 
auf  baden  saiten  gesesen  sain,  und  sich  dermassen  hart  gefallen  auf 
den  köpf,  das  er  sich  lang  nix  verwist  hatt.  Der  frum  doctor  Seid 
ist  auch  ain  guets  dernacli  hinaus  geschprungen  und  sich  dermassen 
mit  dem  köpf  an  anen  sclitan  gefallen,  das  er  kan  wort  mer  geret 
hatt,  sonder  inerhalw  aner  halwen  schtund  verschiden.  Sain  pueb  ist 
im  wagen  beliwen,  dem  ist  nix  geschehen.  Also  das  wier  alle  an 
disem  frumen  und  erwern  man  hochlichen  und  fil  verloren  hawen, 
und  sobald  nit  saines  gelaichen  finden.  Und  ist  ia  wol  casus  infortu- 
natissimus  gewesn.  Und  nachdem  mier  an  versehung  aines  gueten 
und  erwerns  vicecantzler  fil  gelegen,  so  kan  ich  nit  umbgen  aus 
sondern  hohen  vertrauen,  so  ich  zu  derselwen  billich  targen  [!]  thue,  ier 
guetbedenken  zu  vordem,  wen  E.  L.  zu  sollichem  ambt  für  tauglich 
hieltn  oder  iemants  weste,  damit  es  versehen  wäre,  dan  ich  kan 
E.  L.  in  vertrauen  nit  verhaltn,  das  weder  doctor  Zasius  noch  doctor 
Wewer  derzue  gar  nit  qualificiert  saind,  wiewol  sie  sonstn  guet  laidt 
sain,  awer  anmal  zu  disem  ambt  taugen  sie  nit,  und  wil  also  E.  L. 
guetbedunken  gewertig  sain,  dero  ich  mich  gantz  dienstlich  thue 
befelhen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  lesten  maii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Das  vorausgegangene  Schreiben  Hg  Albrechts  war  nicht  zu  finden. 

2]  Zcipolya  hatte  seinem  Unterhändler  Stefan  Bäthory  eine  neue , vom 
21.  April  datierte  Instruktion  gegeben , die  im  Gegensätze  zu  der  in  Szatmdr  ge- 
troffenen Vereinbarung  (vgl.  Nr.  112)  die  Abtretung  des  Landes  jenseits  der  Theiß, 
d.  h.  also  die  Rückerstattung  der  letzten  Eroberungen,  verlangte.  Allein  M erklärte 
trotz  der  Ermahnungen  des  polnischen  Gesandten  zur  Nachgiebigkeit,  auf  dem 
Szatmärer  Übereinkommen  bestehen  zu  wollen.  Resolution  M’s  an  Bäthory  vom 
19.  Mai  (Wien,  St.-A.  Hungarica  90).  Wenige  Tage  darauf  lenkte  Zäpolya 
scheinbar  ein ; er  ließ  durch  Bäthory  um  die  Anweisung  eines  Platzes  bitten,  wo 
er  mit  den  Seinen  in  ehrenvoller  Weise  wohnen  könnte.  Schreiben  Bäthorys  an 
M,  praes.  am  25.  Mai  (ebenda).  M wußte  indessen  bereits  Mitte  Mai,  daß  die 
Türken,  welche  Pankota  belagerten,  schon  im  Anzuge  seien.  Schreiben  M’s  an 
L.  Kerecsenyi  vom  19.  Mai  (ebenda).  Nach  der  Eroberung  von  Pankota  war  nun 
jeder  Zweifel  an  dem  Ernst  der  türkischen  Absichten  geschivunden.  M machte 
davon  sofort  den  Kff  und  anderen  deutschen  Fürsten,  welche  ihre  Hilfe  verspro- 
chen hatten , Mitteilung  und  traf  alle  Vorbereitungen  zum  Krieg.  Vgl.  Turba, 
S.  294,  Anm.  1;  Steinherz,  4,  S.  376. 

3]  Vgl.  Nr.  138. 
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5]  Vgl.  Nr.  141. 

5]  Vgl.  Chantonnays  Bericht  an  Kg  Philipp  vom  2.  Juni  (Weiß,  9,  S.  242  ff.); 
Goetz,  S.  336 , Anm.  1.  Über  die  Persönlichkeit  der  beiden  Anwärter  auf  das 
Reichsvizekanzleramt,  Dr.  Johann  Ulrich  Zasius  und  Br.  Johann  Baptist  Weber, 
vgl.  Boltzmann,  S.  498  und  527  ff. 


147. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Juni  2.  Prag. 

Nachdem  dieser  Tage  der  Maler  Meister  Florian  Abel,  der  bis- 
her die  Historien  zu  K.  Maximilians  Grabmal  im  neuen  Stift  zu 
Heiligenkreuz  in  Innsbruck  aufs  Papier  abgerissen  und  bis  auf  zwei 
alle  verfertigt  hat,  mit  Tod  abgegangen  und  der  einzige,  der  davon  Rechen- 
schaft geben  könnte,  Sold,  ebenfalls  verschieden  ist,  möge  M in  dessen 
Nachlaß  nachsuchen  lassen,  ob  diese  Historien  sich  dort  befinden. 


Innsbruck , Statth.-A.,  Kunstsachen,  Nr.  1453.  Konzept.  Bas  Batum  lautet: 
Datum  Prag,  den  2.  junii  a°  65.  Auszug  bei  Schönherr,  Urkunden  und  Regesten  etc., 
Nr.  9777. 

Gemeint  sind  die  zwanzig  Tafeln  am  Grabmale  K.  Maximilians  I.  in  der 
Hofkirche  zu  Innsbruck,  welche  Alexander  Collin  nach  den  Zeichnungen  Abels  ge- 
meißelt hat.  Vgl.  Hirn,  1,  S.  372.  Ber  hier  erwähnte  Sold  ist  jedenfalls  mit  dem 
kurz  vorher  tödlich  verunglückten  Vizekanzler  Br.  Seid  (vgl.  Nr.  146)  identisch. 


148. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Juni  2.  Prag. 

Hat  aus  M’s  Schreiben  vom  25.  Mai  mit  brüderlichem  Mitleiden 
dessen  Bedrängnis  vernommen.  M möge  bedenken,  wie  gar  hart  ihm 
die  Aufbringung  der  jüngst  erlegten  75.000  Gulden  angekommen,  wie 
er  selbst  mit  eigenen  und  anderen  Hofschulden  hochüberladen,  auch 
seinem  Hofgesinde  den  meisten  Teil  seiner  Besoldungen  noch  von  etli- 
chen Jahren  her  schuldig  sei.  Die  o.-ö.  Regierung  und  Kammer  hat 
ihm  seit  Erlag  jener  75.000  Gulden  nichts  Namhaftes  mehr  auf  treiben 
können,  auch  nicht  so  viel,  als  er  zu  seinem  täglichen  Hofunterhalt 
bedarf,  ihm  überdies  zu  verstehen  gegeben,  daß  die  Kosten  für  den 
Hofstaat  der  Schwestern  in  Innsbruck,  die  er  bis  31.  Juli  d.  J.  auf 
sich  genommen,  weit  über  50.000  Gulden  ausmachen.  Trotzdem  hat  er 
derselben  die  Antizipierung  der  zweiten  Rate  auf  erlegt;  doch  möge  sich 
M keine  gewisse  Rechnung  darauf  machen. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Kopialbüchcr  1565,  „ Geschäfte  vom  Hofu , Bl.  260. 
Registerkopie.  Als  Batum : Prag,  den  2.  junii  65. 

Vgl.  Nr.  145.  F gab  seiner  Regierung  am  4.  Juni  den  entsprechenden  Auftrag 
(ebenda). 


Nr.  149,  150:  1565,  Juni  3. 


171 


149. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Juni  3.  Wien. 

Übermittelt  in  Abschrift  drei  Schreiben  seines  Feldobersten  Lazarus 
von  Schivendi  mitsamt  der  diesem  erteilten  Antwort,  iveiters  die  Schrei- 
ben, welche  vom  Sultan  und  vom  kais.  Gesandten  in  Konstantinopel 
eingelangt  sind,  damit  F von  dieser  so  überaus  wichtigen  Angelegenheit 
Kenntnis  erhalte.  Da  ferner  in  den  letzten  Tagen  von  seinen  Gesandten 
in  Polen  mehrere  Berichte  eingelaufen  sind,  die  augenblicklich  infolge 
der  Überbürdung  mit  Amtsgeschäften  nicht  abgeschrieben  werden  konnten, 
übersendet  er  den  zuletzt  eingetroffenen , der  die  Antivort  des  Kgs  ent- 
hält, und  seine  darauf  erfolgte  Resolution. 

Wien,  St.-A.  Turcica,  16.  Konzept  mit  Korrekturen  von  Singmosers  Hand, 
überschrieben:  Archiduci  Ferdinande».  Das  Datum  lautet:  Datum  Viennae, 
3.  junii  1565. 

Von  den  hier  ohne  nähere  Angaben  zitierten  Aktenstücken  konnte  nur  das 
Schreiben  des  Sultans  an  M mit  einiger  Sicherheit  eruiert  und  auf  gefunden  wer- 
den. Dasselbe  ivar  ein  förmliches  Ultimatum  und  ließ  dem  Kaiser  keinen  Zweifel 
mehr  über  die  wahren  Absichten  der  Türken.  Der  Sultan  fragt  darin,  ob  M ge- 
sonnen sei,  Frieden  und  Einigkeit  zu  halten.  Seine  Befehlshaber,  heißt  es  weiter, 
sind  beauftragt  gewesen,  die  Buhe  nicht  zu  stören,  solange  die  Kaiserlichen  Frieden 
hielten.  Nachdem  er  aber  in  Erfahrung  gebracht,  daß  diese  in  sein  Land  einge- 
fallen, hat  er  etlichen  Hauptleuten  Griechenlands  den  Befehl  erteilt,  dem  Begler- 
beg  von  Temesvar  zuzuziehen.  Das  Datum  lautet  nach  der  in  der  kaiserlichen 
Kanzlei  her  gestellten  Translation:  Datum  den  Mitteltheil  des  monats  mai  Mahom. 
zal  im  972  jar  . . . Constantinopel  1565  (Wien,  St.-A.  Turcica  16).  — Kg  Sieg- 
mund II.  August  von  Polen  hatte  sich  am  20.  Mai  dahin  resolviert,  daß  er  ohne 
Vorwissen  seiner  Bäte  die  Kgin  nicht  aus  dem  Lande  ziehen  lassen  könnte.  Bericht 
der  kais.  Gesandten  B Dudit  und  Kurzbach  an  M vom  9.  Juni  1565  (Wien,  St.-A. 
Polen  7). 

150. 

Maximilian  an  Albreclit  von  Bayern.  1565  Juni  3.  Wien. 

1.  Erneuerung  der  Feindseligkeiten  Zäpolyas.  Eroberung  von  Pan- 
kota  und  Anmarsch  der  Türken.  2.  Kotwendigkeit  einer  raschen  Ver- 
stärkung des  Zipser  Kriegsvolks.  Bittet  um  Überlassung  der  zwei  vom 
Landsberger  Schirmverein  besoldeten  Fahnen  Reiter  in  Böhmen.  3.  Der 
Hg  möge  eiligst  einen  Bundestag  ausschreiben  und  sein  Ansuchen  unter- 
stützen. 

München,  St.-A.  K.  schw.  22311,  Bl.  196,  Orig,  mit  Siegel;  Wien,  St.-A. 
Gleichzeitige  Kopie.  Auszug  bei  Goetz,  Briefe  und  Akten , 5,  S.  336,  Nr.  276  (wo 
das  Schreiben  irrtümlich  als  eigenhändiges  Original  erscheint). 
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Maximilian  etc.  Hochgeborner  lieber  vetter,  Schwager  und  fnrst. 
D.  L.  ist  sonder  zweifei  aus  demjenigen,  so  wir  derselben  hievor 
schriftlich  zu  erkennen  gegeben,  auch  sonst  unverborgen : Wiewol 
weilend  unser  geliebter  herr  und  vatter  kaiser  Ferdinand  etc.  hoch- 
loblicher  gedechtnus  sich  je  und  albeg  zum  höchsten  und  emb- 
sigisten  bemuehet  und  bearbeitet,  damit  I.  Mfc  etc.  christliche  land 
als  des  heiligen  reichs  vormaur  vor  dem  gewaltigen  veind  unsers 
christlichen  namens  und  glaubens  dem  Türken  befridigt  werden  moch- 
ten, und  verschines  zwaiundsechzigisten  jars  ainen  fridstand  auf  et- 
liche jar  lang  mit  gedachtem  veind  getroffen,  sollichen  fridstand  auch 
ires  tails  getreulich  und  vestiglich  gehalten,  solchs  auch  bei  I.  Mt 
obristen  und  bevelhhabern  über  derselben  kriegsvolk  allenthalben  an 
den  gränizen  in  Hungern  gleichsfals  zu  beschehen  mit  allem  ernst 
verordnet  und  bevolhen  und  zu  pesserer  und  stäter  haltung  solliches 
fridstands  die  sach  dahin  gehandlt,  das  der  jung  weyda  mit  Siben- 
burgen  und  andern  mer  darzue  gehörigen  landguetern  benentlich  und 
austruklich  in  dem  aufgerichten  fridstand  mitbegriffen  und  einge- 
schlossen, zuedem  auch  umb  merer  vergwissung  und  Versicherung 
willen  ain  besonderer  fridlicher  anstand  zwischen  hochgedachten  wei- 
lend unserm  geliebten  herrn  und  vattern  kaiser  Ferdinanden  und 
ime  dem  weida  beschlossen  und  aufgericht,  und  über  das  alles,  da- 
mit der  Turk  umb  sovil  desto  weniger  ursach  hete,  den  hievor  mit 
hochgedachtem  weilend  unserm  geliebten  herrn  und  vattern  getroff- 
nen  fridstand  zu  prechen,  bald  nach  unsers  herrn  vatters  tödlichen 
abgang  durch  uns  ain  aigne  potschaft,  berurten  fridstand  zu  confir- 
miern  und  zu  continuieren,  hinein  gen  Constantinopel  mit  ainer  an- 
sehlichen  dem  Türken  hievor  durch  unsern  herrn  vattern  verspro- 
chen vereherung  abgefertigt  und  verordnet  worden,  und  wir  uns 
also  pillich  weder  zu  dem  weyda  noch  auch  dem  Türken  ainicher 
veindlicher  oder  thetlicher  handlung  nit  versehen  sollen:  so  hat  doch 
dessen  ungeacht  auch  unbetracht  obberurter  gemainer  und  sonderbaren 
verpundlichen,  wol  verbrieften  und  versicherten  fridstende  der  weyda 
one  alle  genuegsame  gegebne  Ursachen,  auch  unentsagt  und  unver- 
wart  seiner  ehren  im  monat  September  des  negstverschinen  64.  jars 
etliche  unsere  abgefallne  rebellische  underthanen  mit  ainem  starken 
häufen  kriegsvolks  unversehner  ding  heraus  auf  unser  dition  in  Zips 
abgefertigt,  das  schloß  und  stat  Zathmar  uberfallen  und  durch  ver- 
reterei  eingenomen  und  furter  selb  aigner  person  mit  ainer  grossen 
anzal  kriegsvolks  aus  seinen  aufgemaneten  underthanen  passer  her- 
aus auf  unser  land  bis  an  die  Teissa  zugezogen,  auch  den  Türkischen 
bascha  zu  Temeswar  mit  ainem  sondern  häufen  seines  undergebnen 
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Türkischen  kriegsvolk  aufgewiglt  und  zu  sich  gepracht  und  mit  und 
neben  demselben  in  unserm  land  hin  und  her  gestraift  und  veindlich 
gehandlt,  vil  Schlösser,  stet  und  fleken  mit  und  sambt  dem  Türken 
belegert,  beschossen,  gestürmet,  auch  zum  tail  erobert,  zerrissen  und 
zerschlaipft  etc.  Daher  wir  dann  tringlich  verursacht  worden,  solchem 
des  weyda  muetwilligen  und  veindlichen  handlungen  nit  zuzesehen, 
sonder  zu  rettung  unserer  getreuen  land  und  leuth  und  armen  un- 
schuldigen underthanen  in  gegenrüstung  zu  begeben  und  mit  ainer 
anzal  kriegsvolk  zu  roß  und  fueß,  sovil  wir  dessen  damals  in  eil 
aufbringen  mögen,  gefasst  zu  machen  und  dem  veind  damit  zu  be- 
gegnen und  under  äugen  zu  ziehen.  Ob  es  nun  wol  der  Almechtig 
durch  sein  gotliche  Verleihung  mit  demselben  unserm  kriegsvolk  der- 
massen genediglich  geschikt,  das  dasselb,  unangesehen  der  schweren 
harten  winterzeit  in  wenig  tagen  in  den  anzug  gebracht,  die  durch 
den  weyda  zuvor  eingenomen  Schlosser,  stet  und  fleken  demselben 
nit  allain  widerumb  abgetrungen,  sonder  auch  ausser  derselben  noch 
andere  mer  ansehenliche  stet,  Schlösser,  vestungen  und  fleken  als 
Tockay,  Serenz,  Sanct  Martin,  Erdeud,  Kewar  und  andere  mer  mit 
iren  zuegehorigen  landschaftn  zum  tail  mit  gewalt  erobert,  zum  tail 
sonst  in  iren  gwalt  einbekomen,  und  also  die  unsern  den  sieg  der- 
massen in  iren  handen  gehabt,  das  wir,  wann  wir  allain  gewolt  heten, 
des  ganzen  lands  Sibenburgen  mit  Verleihung  gotlicher  hilf  mechtig 
heten  werden  könnden,  so  haben  wir  doch  zu  verhuetung  verrers 
bluetvergiessens,  verherung  und  verwüestung  land  und  leuth  und  der 
armen  unschuldigen  underthanen  Schadens  und  Verderbens  auf  ge- 
dachts  weyda  bei  uns  gesuechte  fridshandlung  beschehen  embsig  an- 
halten,  pitten  und  erpieten  unserm  kriegsvolk  weiter  nit  furzuziehen, 
noch  mit  kriegsgewalt  zu  verfaren  auferlegt  und  bevolhen  und  also 
der  durch  den  weyda  gesuechten  fridshandlung  stat  thuen  wollen, 
desselben  gesannten  ankonft  erwartet,  seine  furschlege  angehort  und 
uns  nach  viler  und  langer  handlung  ainer  capitulation,  worauf  der 
friden  gericht  sein  sollte,  so  weit  verglichen,  das  wir  entlieh  verhofft, 
der  fride  solte  darauf  ervolgt  und  beschlossen  worden  und  alle  ding 
richtig  gewest  sein.  Dessen  alles  aber  unangesehen  befinden  wir  jezund, 
das  nit  allain  die  durch  den  weyda  selbst  beschehne  furschlege  jez 
widerumb  in  neuer  disputation  und  unrichtigkait  gezogen  werden 
wollen,  sonder  das  auch  auf  an  Stiftung  gedachts  weyda  die  Türken 
allenthalben  auf  den  gränizen  wider  die  unsern  aufwegig  gemacht 
und  in  merklicher  grosser  anzal  in  anzug  gepracht  worden.  Welliche 
dann  alberait  ain  schloß  uns  zuegeliorig  Pankhata  genannt  mit  heres- 
craft  überzogen,  erobert  und  eingenomen,  und  teglich  (wie  uns  die 
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kundschaften  einkomen)  je  lenger  je  sterker  von  allen  orten  an  und 
auf  unser  dition  zuziehen,  daher  dann  unsere  cristliche  land  und 
leut  und  getreue  underthonen  in  höchster  gefar  und  sorgen  tegliches 
Überfalls,  verherens  und  Verderbens  steen. 

Und  also  zu  rettung  derselben  und  damit  der  veinde  weiter  nit 
fürpreche,  die  hohe  eusserste  und  unvermeidliche  notturft  erfordert, 
das  unser  kriegsvolk,  so  wir  jez  in  Zips  haben  und  aber  gegen  ainer 
sollichen  macht  des  teglich  zueziehenden  veinds  sich  in  die  leng  auf- 
zuhalten zu  schwach  (bevorab  dieweil  wir  dasselb  zu  besazung  und 
verwarung  der  Schlösser,  stet  und  fleken,  so  dem  weyda  dicz  jar  als 
obsteet  abgetrungen  worden,  hin  und  wider  austailen  muessen)  mit 
ainer  statlichen  anzal  frisches  kriegsvolks  ersezt  und  gesterkt  werde 
und  dem  veind  umbsovil  desto  statlicher  widerstand  beschehen  möge. 
Dieweil  aber  alles  an  dem  gelegen,  das  solliche  sterkung  und  ent- 
sezung  unsers  hievor  habenden  kriegsvolks  und  unserer  betrangten 
getreuen  underthanen  aufs  eilends  als  imer  muglich  beschehe,  so 
haben  wir  mit  ainem  häufen  kriegsvolk  furderlich  und  unverzüglich 
aufzukomen,  under  andern  nit  für  ain  ungelegen  unbequem  mittl  an- 
gesehen, der  Landspergischen  schirmbsverainigung  verwandte  stende, 
als  die  one  das  zwen  fanen  reuter  in  unserer  cron  Behem  in  wart- 
gelt und  bestallung  haben  und  denselben  stündlich  gefasst  sein  kön- 
nen, umb  solliche  reuter  anzulangen  und  zu  ersuechen,  der  genedigen 
Zuversicht,  dieweil  dannocht  hochgedachter  unser  geliebter  herr  und 
vatter  diser  Landspergischen  verainigung  sambt  und  neben  D.  L. 
erster  anfenger  und  ursacher  gewesen,  ain  statliche  summa  gelts  zu 
derselben  vorrath  erlegt,  desselben  aber  niemals  in  wenigisten  ge- 
nossen, zudem  auch  etlichen  berurter  Landspergischen  verain  ver- 
wandten stenden  in  iren  noten  und  obligen  statlich  zu  hilf  körnen, 
auch  etliche  derselben  stende,  da  dise  unsere  land  (weiliches  der  Al- 
mechtig  gnediglich  abwenden  und  verhueten  welle)  von  dem  Türken 
überzogen  und  angegriffen  werden  sollen,  der  gefar  zimblich  nahend 
gesessen  und  dieselben  etlicher  massen  mitberurn  mochte,  obgemelte 
Landspergische  pundsstende  werden  sich  in  disem  unserm  zugestand- 
nen  unversehnem  notfall  (ausser  dessen  wir  sonst  gemelter  pund- 
stende  mit  diser  suechung  und  forderung  vil  lieber  verschonen  wol- 
ten)  gegen  uns  mitleidlich  erzaigen  und  uns  nit  alain  obgemelt  zwen 
fanen  reuter,  so  unserm  freundlichen  lieben  bruedern  erzherzog  Fer- 
dinanden für  sein  ratam  zu  underhalten  gepuret  und  sie  diser  zeit, 
nachdem  aus  genediger  Verleihung  des  Almechtigen  sonst  alle  Sachen 
durchaus  im  heiligen  reich  allenthalben  fridlich  und  still,  unsers  er- 
achtens  nit  sonders  bedürfen,  sonder  one  alle  beschwerden  gar  leicht- 
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lieh  entraten  können,  guetwillig  volgen  und  unverzüglich  an  ort  und 
ende,  dahin  sie  von  uns  beschaiden  werden,  anreiten  lassen,  sonder 
auch  dieselben  auf  gemainer  stende  costen  und  darlegen  zum  weni- 
gsten drei  monat  lang  im  veld  underhalten. 

Damit  nun  solch  unser  hochnotwendig  suechen  und  anlangen 
bei  gemelten  Landspergischen  pundstenden  umb  sovil  desto  statlicher 
angepracht  werden  und  fruchtbarliche  Verrichtung  darauf  ervolgen 
möge,  so  ist  unser  freundlich  ganz  genedig  hochvleissig  gesinnen  und 
begern  an  D.  L.,  die  welle  aufs  furderlichist  als  imer  möglich  auf 
bestirnte  zeit  und  malstat  ainen  gemainen  pundstag  aller  und  jeder 
merberurter  Landspergischen  ainigungsverwonden  stende  ausschrei- 
ben und  dem  ausschreiben  die  ursach  desselben  und  was  wir  also 
an  gemelte  stende  sambtlich  gelangen  zelassen  gedacht,  aus  disem 
unserm  schreiben  einfüeren,  darumb  wir  dann  auch  die  geschieht 
des  bisher  gefurten  weydischen  kriegs  (welliches  sonst,  nachdem 
D.  L.  derselben  hievor  nach  lengs  von  uns  bericht,  wol  one  not  ge- 
wesen wäre)  etwas  weitleufiger  widerumb  erholet,  damit  gemelte 
stende  die  iren  zu  solichem  tag  umb  sovil  desto  mer  mit  notturfti- 
gem  gwalt  zur  handlung  gefast  instruieren  und  abfertigen  mögen, 
uns  auch  der  zeit  und  malstat  des  ausgeschriben  pundstags  in  Schrif- 
ten furderlich  verstendigen,  damit  wir  alsdann  unsere  gesandten  da- 
selbsthin  zu  rechter  zeit  abfertigen  und  durch  dieselben  bei  vilge- 
melten  Landspergischen  pundstenden  verrer  die  notturft  handlen  lassen 
mögen. 

Dieweil  wir  uns  auch  erinndern  und  guet  wissens  haben,  das 
D.  L.  bei  den  andern  iren  mitverainigten  stenden  dises  punds  (wie 
pillich)  in  ainem  grossen  ansehen  und  also  dises  werk  fruchtbarlich 
wol  wirdet  befurdern  können,  so  ersuechen  wir  D.  L.  abermals  mit 
hohem  vleiß  freundlich  und  ganz  genediglich  gesinnend  und  be- 
gerend,  D.  L.  welle,  da  es  zu  konftigen  pundstag  kombt,  dicz  unser 
notwendig  suechen  und  anlangen  ires  tails  nit  allain  nit  difficultiern, 
sonder  auch  bei  den  andern  iren  mitverwondten  pundstenden  die 
sach,  wie  sie  ze  thun  wol  waiß,  mit  allem  getreuen  muglichen 
vleiß  dahin  richten  helfen,  damit  uns  auf  unserer  gesannten  verrere 
Werbung  und  anpringen  unwaigerliche  willfarung  ervolgen  möge, 
inmassen  wir  dann  gar  nit  zweiflen,  D.  L.  der  sondern  zuenaigung 
nach,  so  wir  bei  D.  L.  jederzeit  gegen  uns  gespurt  und  befunden, 
für  sich  selbst  zu  thun  genaigt  sein  und  nit  underlassen  werde. 
Daran  thuet  uns  D.  L.  sonder  genedigs  angenems  guets  gefallen  gegen 
D.  L.  hinwiderumb  mit  freundlichem  willen  und  in  allen  genaden 
nach  irer  vorsteender  gelegenhait  zu  erkennen  und  nit  zu  vergessen. 
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Geben  in  unser  stat  Wien,  den  driten  tag  des  monats  junii 
anno  im  funfundsechzigisten  . . . 

Maximilian. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesae  Mtis  proprium 
J.  B.  Weber.  Haller. 


Vgl.  Nr.  146,  149. 

151. 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  Juni  5.  München. 

Bedauert  den  Verlust  Dr.  Selds.  Empfiehlt  Zasius  als  Nach- 
folger. 

München,  R-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  294.  Konzeptkopie.  Rückivärts  Ver- 
merk: Vermög  diser  copi  hat  mein  genediger  furst  und  herr  von  aigner  f.  hand 
die  Rom.  K.  M*  wailend  doctoren  Seldens  seligen  laidigen  und  unzeitlichen  ab- 
leibens  wegen  condoliert,  daneben  auch  doctor  Zasyum  mit  gar  genediger  wol- 
meinung  commendiert.  Datum  München,  5.  junii  1565. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  139  ff. 

Allerdurclileuchtigister,  grossmechtigister  kaiser,  E.  K.  M4  sein 
mein  gehorsamist  und  geflissen  willig  dienst  allzeit  zuvor.  Aller- 
genedigister  lieber  herr.  Was  mir  an  itzt  von  allerlai  zeittungen  ein- 
komen,  haben  E.  M4  hiebai  zu  empfahen.  Und  daneben  kan  ich  ge- 
horsamer meinung  nit  underlassen,  nachdem  ich  vernommen  hab  den 
laidigen  fall,  so  sich  kurz  v^errigkter  tag  mit  E.  M1  beeden  raten, 
doctor  Seiden  seligen  und  auch  doctor  Zasy,  beschwerlicher  zue- 
stendt  begeben,  E.  Mk  desswegen  gehorsamlich  zu  clagen  und  mit 
derselben  doctor  Seldens  unzeitigen  und  laidigen  ablaibens  ain  ganz 
gehorsambs  mitleiden  zu  tragen,  dann  ainmal  E.  M*  ein  frommen, 
treuen,  redlichen,  aufrichtigen,  geschickten  und  catholi sehen  diener 
verlorn,  der  biilich  hoch  zu  clagen  ist.  Dieweil  aber  dises  und  alles 
anders,  so  uns  auf  disem  erdreich  alhie  begegnet,  wergk  und  fur- 
sehung  Gottes  sein,  so  mues  es  alles  seiner  allmechtigkeit  bevolchen 
und  haimbgestellt  werden.  Derhalben  E.  K.  M*  disen  zuegestandtnen 
Unfall  genedigist  werden  zu  gemüeth  ze  füeren  wissen.  Dieweil  dann 
E.  M‘  an  disem  teuren  mann  nit  wenig,  sonder  vil  verlorn,  und  son- 
derlich wider  eins,  der  mit  den  reichssachen  und  handlung  ain  gute 
zeit  heer  umbgangen  und  denselben  verwont  gewesen,  hoch  bedürffen 
werden,  und  ich  nach  vil  hin  und  widergedenken  diser  zeit  nit  bald 
ainen  wesst,  der  dem  Zasyo  furzuziehen  sein  mecht,  so  ist  an  E.  Ml 
mein  ganz  gehorsam  und  vertreulich  bitt,  die  wellen  bemelten  Zäsium, 
als  der  nun  ettlich  vil  jar  heer  der  vorigen  K.  Mfc  hochseligister  ge- 
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dechtnus  und  auch  E.  M4  itz  treulich  und  vleissig,  ungespart  seins 
leibs  und  alles  Vermögens  gedient,  mit  genaden  gnedigist  bedenken 
und  ime  ettwo  zu  mererm  alls  bisheer  brauchen.  So  bin  ich  der 
genzlichen  Zuversicht,  er  werde  sich  in  allem,  so  ime  von  E.  M4 
wegen  wirdet  bevolhen  und  auf  erlegt  werden,  allso  halten,  darob 
E.  M4  ein  sonders  angenems  gnedigist  wolgefallen  haben  werden,  do 
auch  bei  ime  ettliche  defectus  gewest,  sich  one  zweifl  derselben  der- 
massen entledigen,  das,  wie  vorgemelt,  er  all  sein  thun  und  lassen 
also  in  E.  M4  genedigisten  willen  richten  wird,  das  sie  nit  anderst 
dann  mit  allen  gnaden  mit  ime  zufriden  zu  sein  ursach  haben  werden. 
Bitt  demnach  für  mich  selbs  gantz  gehorsamist,  E.  M4  welle  dises 
mein  guthertzig  und  wolmeinend  schreiben  weder  mir  noch  gemeltem 
Zasyo  zu  Ungnaden  nit  vermerken,  sonder  sein  und  mein  gnedigister 
kaiser  und  herr  sein  und  bleiben.  Das  verdienen  er  und  ich  umb 
E.  M4  ganz  gehorsamist  und  underthenigist.  Und  tliue  mich  daneben 
E.  M4  zu  genaden  gehorsames  vleis  bevelhen. 

Datum  München,  den  5.  junii  anno  1505. 

E.  K.  M4  gehorsamister  fürst 
Albrecht  hertzog  in  Bayrn. 

Vgl.  Nr.  146  [5].  Dieses  Stück  ist  aber  noch  nicht  die  Antwort  auf  M's 
Schreiben  vom  31.  Mai  (vgl.  Nr.  153). 


152. 

Maximilians  Instruktion  für  Johann  Khevenhüller  an  Cosimo  Medici. 

1565  Juni  6.  Wien. 

Sendung  Khevenhüller s nach  Florenz.  (Begehrt  für  den  bevor- 
stehenden Türkenfeldzug  ein  Darlehen  von  200.000  Kronen. 

(W)  Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  I.  Originalausfertigung  mit  Siegel  und 
Unterschriften. 

(W1)  Ebenda.  11.  Originalausfertigung  mit  Siegel  und  Unterschriften. 
Grundlage  des  vorliegenden  Abdruckes. 

(W2)  Ebenda.  Konzept  mit  zahlreichen  Verbesserungen. 

Maximilianus  secundus  divina  favente  clementia  electus  Ro- 
manorum imperator  semper  augustus  etc. 

Instructio,  ad  cuius  praescriptum  cubicularius  noster  Johannes 
Kevenhüller  ab  Aichlberg  fidelis  nobis  dilectus  apud  illrem  Cosmum 
de  Medicis,  ducem  Florentiae  affinem,  ac  Don  Franciscum  de  Medicis, 
principem  Florentiae  sororium  et  principes  nostros  charinos  infra- 
scriptum  negocium  agere  et  tractare  debebit. 

Korrespondenz  Maximilians  II. , 1. 
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Quam  primuin  praefatus  cubicularius  noster  Florentiam  per- 
venerit,0)  quo  nimirum  eidem  summa  celeritate  per  dispositos  equos 
properandum  erit,  impetrata  a praefato  illre  duce  audientia,  Dilni  eius 
redditis  literis  nostris  salutem  dicet  summamque  nostram  erga  Dil“em 
eius  sinceri,  benigni  optimique  animi  propensionem  idoneis  et  appo- 
sitis  verbis  declarabit. 

Et  deinde  Dilm  eius  ulterius  referet,  quod  tametsi  nunquam 
dubitaverimus,  quin  Diltl0  eius  una  cum  illre  filio  suo,  in  quibus  quo- 
quo  tempore  singulärem  quandam  erga  nos  animi  promptitudinem  ac 
benemerendi  Studium  perspeximus,  oblata  aliqua  occasione  eiusmodi 
praeclaram  et  integerrimam  yoluntatem  suam  reipsa  alacriter  esset 
declaratura  atque  id  multo  magis  a Dilnibus  eorum  nobis  expectandum 
censuerimus,  posteaquam  (quod  foelix  et  faustum  sit)  cum  dicto  illre 
principe  Francisco  affinitatem,  eidem  nuptui  collocatab)  serma  domina 
Joanna,  nata  regina  Hungariae  et  Bohemiae,  archiducissa  Austriae  etc., 
sorore  nostra  charma,  contrahere  decrevimus,  tarnen  non  speraverimus 
nobis  tarn  cito  necessitatem  impositum  iri  Optimum  eorum  animum 
experiendi,  constitutum  enim  fuisse  nobis,  quoad  eius  unquam  fieri 
posset,  in  hoc  imperii  et  regiminis  nostri  initio  pacem  colere  et 
tranquillitatem  publicam  tueri,  conservare  et  stabilire  rebusque  sacri 
Romani  imperii  ac  regnorum  et  dominiorum  nostrorum  quiete  et  paci- 
fice  disponendis  et  ordinandis  vacare,  quo  rectius  atque  facilius  ne- 
cessitate  ingruente,  periculis  Turcicis  occurrere  eaque  deo  bene 
iuvante  a cervice  reipublicae  christianae  removere  possemus. 

Verum  rem  longe  aliter  quam  optabamus  cecidisse.  Licet  enim 
divus  quondam  imperator  Ferdinandus  augustae  memoriae  dominus 
et  genitor  noster  observandissimus  semper  fuerit  propensus  ad  in- 
eundam  pro  beneficio  et  commodo  afflicti  nostri  Hungariae  regni  et 
reipublicae  christianae  cum  illre  Johanne  Sigismundo  duce?  filio  quon- 
dam ser“1  regis  Johannis,  certam  et  perpetuam  pacem  sub  honestis 
et  aequis  conditionibus  ideoque  non  modo  facile  concesserit,  illum  in 
pace  octennali,  quam  Sua  Mtas  divae  memoriae  superioribus  annis 
cum  Turcharum  principe  inivit,  honestissimis  pactis  compraehendi, 
verum  etiam  speciales  cum  illo  inducias  pepigerit  et  saepius  renova- 
verit  iisque  durantibus  multos  cum  illo  pacis  tractatus  benigne  ad- 
miserit  atque  instituerit,  quin  etiam  ipsimet  apud  praelibatum  quon- 
dam divum  dominum  parentem  nostrum  eiusmodi  pacis  tractatus 


a)  In  W2  ursprünglich : ad  prefatum  illrem  Florentiae  dncem  pervenerit 
. . . Florentiam  aut  ad  eum  locum,  ubi  praefatus  ill.  dux  Florentiae  extiterit. 
bJ  In  W2 : collocanda. 


Nr.  152:  1565,  Juni  6. 


179 


omnibus  modis  et  sincero  animo  promovere  studuerimus  et  denique 
omnem  illi  benevolentiam  exhibuerimus:  tarnen  ex  diverso  eiusmodi 
bonae  et  sincerae  voluntati  divi  quondam  domini  genitoris  nostri  et 
nostrae  ab  illo  pari  integritate  et  candore  nequaquam  responsum 
fuisse,  siquidem  ille  nunquam  cessaverit  divum  dominum  parentem 
nostrum  et  nos  variis  calumniis  apud  Turcliarum  prineipem  per  lite- 
ras  et  oratores  ac  nuncios  suos  traducere,  criminari  ac  in  odium  et 
invidiam  adducere  et;  quantum  in  ipso  fui't,  obstare  atque  impedire, 
ne  pax  et  concordia  inter  divum  quondam  parentem  nostrum;  nos  et 
Turcharum  prineipem  coalesceret,  immo  iam  initam  pacem  octenna- 
lem  omnibus  modis  interturbare  conatus  fuerit.  In  eonfiniis  vero 
nunquam  destitisse  eius  praefectos,  officiales  et  subditos,  fideles 
nostros  subditos  et  milites  partim  largitionum  promissione,  partim 
minis  ad  deditionem  sollicitare,  alios  omni  genere  iniuriarum  afficere, 
opprimere  et  ditionem  nostram  turbare,  minuere,  census  ac  redditus 
intercipere  omniaque  rapinis,  depopulationibus  ac  caedibus  longe 
lateque  grassando  complere.  Quae  cum  facile  potuissent  dei  auxilio 
armata  manu  inliiberi  illiusque  et  praefectoruma)  suorum  conatus  re- 
primi,  maluisse  tarnen  divum  quondam  dominum  genitorem  nostrum 
atque  nos  ipsos  solita  lenitate  et  indulgentia  uti,  quam  pacem  et 
quietem  publicam  turbare.  Et  ideo  nos  sedulo  operam  dedisse,  ut  si 
quid  esset  controversiae  utrinque  ortum,  id  placide  transigeretur 
certaque  ratio  observandarum  induciarum  statueretur,  cui  se  utraque 
pars  accomodaret,  eoque  proposito  destinatos  fuisse  praeterita  aestate 
commissarios  ad  oppidum  Zewlews,  *)  quo  licet  etiam  ipsius  Trans 
sylvani  commissarii  venerint,  nihil  tarnen  transigi  potuisse,  adeo  ut 
commissariis  nostris  re  infecta  discedendum  fuerit.  Et  paulo  post, 
congregatis  iam  antea  haud  dubie  in  hunc  finem  copiis,  oppidum 
nostrum  Zatlimar  ex  improviso  interceptum  esse  ipsumque  Transsyl- 
vanum  personaliter  progressum  in  campum;  accitis  in  auxilium  Tur- 
cis,  satis  magnam  expeditionem  bellicam  suscepisse,  in  qua  alia  quo- 
que  loca  et  castra  nostra  infestis  signis  invaserit,  occupaverit  et  solo 
aequaverit,  eo  tempore  quo  nos  nihilminus  expectandum  nobis  arbi- 
trabamur,  freti  tractatibus  pacificationis7  qui  tum  vigebant  mediante 
sermo  rege  Poloniae,  fratre,  sororio  et  consanguineo  nostro  charmo, 
quorum  ille  nullam  rationem  duxerit,  posthabitis  etiam  pactis  et  con- 
ditionibus  tum  pacis  octennalis  cum  principe  Turcharum  factae,  tum 
specialium  quoque  induciarum  cum  ipso  quondam  regis  Johannis  filio 


V ac  militum  (W2). 

4)  Szöllös. 
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paulo  ante  ad  requisitionem  oratoris  Poloni  renovatarum  et  ad  sex 
menses  prorogatarum. 

Iis  autem  tarn  gravibus  iniuriis  nos  ofFensos  et  provocatos,  ut 
ditionem  nostram  defenderemus  et  temeritatem  atque  turbulentos  ho- 
minis conatus  reprimeremus,  exercitum  comparasse  et,  occnpata  divino 
auxilio  arce  Tockay,  Zathmarium  etiam  et  alia  loca  ultra  Tibiscum 
sita  et  ad  nos  optimo  iure  pertinentia  recuperasse  maximosque  ea  in 
re  sumptus  fecisse,  quoniam  huius  belli  molem  absque  cuiusquam 
subsidio  nostris  propriis  impensis  sustinuerimus  atque  etiamnum 
sustinemus. 

Caeterum  dum  haec  geruntur,  Transsylvanum,  cum  solus  abs- 
que Turcharum  auxilio  resistere  non  posset,  missis  ad  capitaneos  et 
supremos  nostros  belli  praefectos  nunciis  quibusdam  suis  pleno  ad  id 
mandato  instructis,  pacem  sub  certis  conditionibus  et  sub  ratificatione 
nostra  conclusisse  et  acceptasse,  quam  et  nos  postposita  quacunque 
etiam  pulcherrima  occasione  rei  bene  gerendae;  quae  nobis  fuerat 
oblata,  studio  servandae  pacis  et  tranquillitatis  publicae,  quam  pri- 
vates emolumentis  nostris  haud  gravatim  anteponamus,  nequaquam 
refutaverimus,  sed  ad  ratificanda  ea;  quae  a nostris  praefectis  cum 
dictis  ipsius  Transsylvani  nunciis  conclusa  erant,  paratos  ostenderi- 
mus.  Verum  nobis  hic  cum  oratore  illius,  qui  hac  de  causa,  uti  con- 
stitutum fuit,  in  aulam  nostram  caesam  venit,  candide  et  sincere  trac- 
tantibus,  ipso  vero  oratore  petendo  moderationem  initarum  conditio- 
num  tempus  ducente,  multis  ex  locis  ad  nos  perlatum  esse,  dictum 
Transsylvanum  novos  apparatus  bellicos  facere  ac  Turcharum  prin- 
cipem  contra  nos  incitare  eiusque  praefectos  in  auxilium  vocare,  ita 
ut  ii  non  solum  in  campum  iam  prodierint  et  ex  omnibus  confiniis 
magno  in  dies  numero  confluant,  sed  iam  etiam  ditionem  nostram 
hostiliter  adorti,  arcem  cuiusdam  viduae  fidelis  subditae  nostrae 
Panckotha  duce  praefecto  Themesiense  occupaverint  atque  iam  po- 
sitis  castris  haud  procul  a Varadino  consederint,  eo  ut  fertur  animo, 
ut  quam  primum  septem  illi  sanziacki,  quos  Turcharum  princeps  ad 
instantissimam  Transsylvani  requisitionem  ex  Graecia  ad  partes  illas 
proficisci  iussit,  appulerint  et  reliqui  etiam,  qui  aliunde  expectantur, 
una  cum  auxiliis  Transsylvani  convenerint,  (quod  deus  illis  male 
vertat)  mox  copias  nostras  in  illis  partibus  existentes  adoriantur  ac 
ditionem  illam  nostram  totam  nobis  eripere  aut  aliquam  aliam  cla- 
dem  nobis  inferre  conentur,  nulla  prorsus  ratione  habita,  quod  nos 
Turcharum  principi  nullam  omnino  causam  arma  capiendi  et  bellum 
contra  nos  movendi  praebuerimus,  sed  ad  continuandam  cum  eo 
pacem  et  amicitiam  sub  iisdem  conditionibus,  quibus  cum  divo  do- 
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mino  parente  nostro  inita  fuerat,  usque  ad  finem  octo  annorum  pro- 
pensos  declarayerimus  ac  desuper  idoneas  et  opportunas  literas  con- 
firmatorias  nec  non  promissa  a divo  quondam  domino  parente  nostro 
honoraria  munera  ad  portam  seu  aulam  eius  miserimus  et  denique 
nihil  eorum,  qnae  nobis  vigore  capitulationis  adimplenda  et  exeqnenda 
incumbunt,  omiserimus,  ita  nt  plane  incerti  simus,  quid  nobis  in  poste- 
rum  tarn  a Turcharum  principe,  quam  a Transsylvano  expectandum 
sit,  praesertim  Turcharum  principe  offensum  animum  propter  ex- 
pugnationem  et  recuperationem  arcis  nostrae  Tockay  ostendente  in 
eo,  quod  nuncios  nostros,  per  quos  autumno  praeterito  munera  hono- 
raria illuc  miseramus,  iam  expeditos  et  dimissos  ex  itinere  revoca- 
verit  atque  alterum  ex  eis  una  cum  oratore  nostro  ordinario  et  uni- 
versa  eorum  familia  atque  comitatu  etiamnum  in  domo  quadam  in- 
clusum  detineat,  altero  huc  una  cum  nuncio  quodam  suo  expedito, 
ut  nos  de  mente  et  voluntate  sua  certiores  redderet,  quem  quidem 
nuncium  nostrum  nunc  decreyimus  illuc  cum  benevolo  responso 
nostro  remittere,  ut  ne  quid  neglexisse  videamur,  quod  spectet  ad 
firmandam  pacem  et  quietem  publicam  et  ayertendam  medio  et  opera 
talium  tractatuum  a cervice  reliquiarum  afflieti  regni  nostri  Hunga- 
riae,  quod  est  et  merito  haberi  debet  reipublicae  christianae  pro- 
pugnaculum,  contra  perpetui  liostis  tarn  immensam  potentiam,  qui 
nunquam  solet  occasionibus  deesse,  sed  diesque  noctesque  cogitat, 
qua  yia  imperium  suum  in  ditiones  principum  christianorum  latius 
proferre  possit. 

Quae  cum  ita  se  habeant,  nobis  necessitatem  esse  impositam, 
nostrum  quoque  exercitum  maiore  quam  possumus  equitum  et  pedi- 
tum  numero  corroborandi  et  augendi  ac  defensioni  et  conservationi 
memoratarum  reliquiarum  nostrarum,  ex  quarum  interitu  universa 
christiana  respublica  irreparabilem  factura  esset  iacturam,  omnibus 
modis  prospiciendi. 

Et  quoniam  haec  cura  non  ad  nos  duntaxat  pertineat,  sed  nobis 
sit  et  debeat  esse  communis  cum  tota  christianitate,  considerata  tarn 
ea  qua  valet  hic  liostis  potentiae  magnitudine,  quam  etiam  gravis- 
sima  sumptuum  mole,  quae  in  humeris  nostris  recumbit,  siquidem 
soli  cum  exhaustis  regnis  et  dominiis  nostris  et  sermorum  fratrum 
nostrorum  absque  aliorum  principum  christianorum  subsidio  non  solum 
latissimorum  horum  confinium,  quae  magno  anfractu  a sinu  Adriatico 
ad  fines  usque  Transsylyaniae  cum  Turcicis  finibus  mixta  atque  con- 
fusa  extenduntur,  praesidia  sustentamus,  verum  etiam  quem  nunc 
habemus  exercitum  alimus,  cogi  nos,  ut  in  praesenti  publica  necessi- 
tate  contra  voluntatem  nostram  alios  quoque  christiani  orbis  prin- 
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cipes,  et  praecipue  amicos  et  benevolos,  propinquos  et  affines  nostros 
interpellemns  atque  gravemus. 

Yoluisse  autem  nos  inter  caeteros  affines,  propinquos  et  con- 
iunctos  nostros  praecipue  etiam  interpellare  et  requirere  ipsum  illrem 
Florentiae  ducem,  pro  ea  quae  Dilnem  ipsius  cum  illre  filio  suo  com- 
plectimur  benevolentia,  fretos  atque  inductos  partim  pluribus  officio- 
sissimis  oblationibus,  quas  ambo  nobis  per  literas  et  oratores  suos 
fecerunt,  partim  etiam  modo  ac  facultate  quam  habent  prae  multis 
aliis  principibus  nobis  pro  beneficio  regnorum  ac  dominiorum  nostro- 
rum  et  reipublicae  christianae  commodandi  et  gratificandi,  et  partim 
denique  eam  ob  causam,  quod  scimus  Dilnes  eorum  agnoscere  peri- 
culum,  quod  christianitati  ab  isto  praepotente  et  perpetuo  cbristiani 
nominis  hoste  impendet,  atque  arcendi  et  propulsandi  illius  summo 
desiderio  ac  studio  teneri.  Ideoque  nos  eundem  illrem  ducem  benevole 
atque  magnopere  hortari  et  requirere,  ut  propter  rationes  enumeratas 
non  gravetur  nobis  mutuo  dare  ducentaa)  millia  scutatorum  aureo- 
rum  hoc  modo  videlicet,  ut  iam  statim  nobis  numerari  faciat  ad 
minimum  centum b)  millia  scutatorum,  reliquam  vero  partem  pro- 
mittat  nobis  intra  pauciores  quam  fieri  poterit  menses  per  certas  et 
aequales  partes  sese  expositurum. 

Quam  quidem  benevolam  petitionem  nostram,  simulatque  prae- 
fatus  cubicularius  noster  dicto  ill11  duci  Florentiae  proposuerit,  eidem 
etiam  verbis  nostris  significet  atque  polliceatur,  quod  nos  ad  restitu- 
tionem  eiusmodi  pecuniae  nobis  mutuo  dandae  idoneis  et  opportunis 
literis,  quibus  Dilm  eius  probe  et  sufficienter  cautum  esse  queat,  ob- 
ligaturi  simus,  de  quarum  forma  camerarius  noster  cum  Dilne  eius 
itidein  tractare  debet,  pollicendo  insuper  Dilnl  eius,  quod  nulla  un- 
quam  temporis  longinquitas  extinguere  poterit  memoriam  tarn  prae- 
clari  officii,  in  quo  utique  Dilnem  eius  cum  illre  filio  suo  nobis  non 
defuturam  esse  persuasissimum  habemus,  attenta  eximia  principum 
istorum  humanitate  et  benemerendi  studio,  aliis  etiam  in  simili  casu 
declarato,  quibus  fortassis  non  eam  quam  nobis  gratificandi  causam 
habuerunt,  ita  ut  Dilnes  eorum  suae  erga  nos  observantiae  et  prae- 
clarae  voluntatis  non  poenitere  queat,  sed  ut  intelligant  nos  in  re- 
ferenda  illis  gratia  summum  Studium  atque  diligentiam  adhibuisse 
nullamque  prorsus  occasionem  eisdem  gratum  animum  nostrum  de- 
clarandi  et  contestandi  praetermisisse.®) 

*)  trecenta  (W2). 

h)  centum  et  quinquaginta;  dagegen  fehlt  ad  minimum  ( W2). 

c ) In  W2  durch  gestrichen : Praeterea  illud  quoque  dicto  ill"  duci  sedulo 
inculcandum  erit,  singulari  quadam  fiducia  faetum  esse,  quod  tum  rerum 
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Itaque  cubicularius  noster  omnibus  idoneis  rationibus  adhibitis 
instabit  atque  elaborabit,  nt  saepedictus  ill.  dux  nobis  de  tota  summa 
petita  ducentoruma)  millium  scutatorum  officiose  gratificetnr  neque 
huic  rei  ullam  dilationem,  quae  nobis  non  potest  non  esse  summo 
detrimento,  interponat. 

Et  quoniam  gravibus  atque  legitimis  causis  moti  sumus,  quod 
etiam  ipsius  illris  ducis  orator,  nobilis  noster  et  sacri  imperii  fidelis 
dilectus  Julius  baro  de  Riccasolis  huius  negocii  causa  ad  eundem 
illrem  ducem  et  principem  Florentiae,  Dilms  eius  filium,  sororium 
nostrum  charmum  excurrat  atque  una  cum  ipso  cubiculario  nostro  op- 
tatum  responsum  ad  inemoratam  petitionem  nostram  dari  procuret, 
volumus  atque  iubemus,  ut  idem  noster  cubicularius  ipsi  illn  duci 
dicat,  nos  illi  huiusmodi  provinciam  imposuisse  ex  singulari  quadam 
fiducia,  quam  in  aequanimitate  Dilnis  eius  collocatam  habemus,  plane 
credentes  atque  pro  re  certa  tenentes,  Dilnem  eius  id  in  bonam  partem 
accepturam  esse. 

His  apud  illrem  ducem  propositis,  cubicularius  noster  specialiter 
etiam  convenire  debet  praefatum  illiem  Franciscum  Florentiae  prin- 
cipem eique  redditis  literis  nostris  salutem  dicere  ac  benevoli  nostri 
in  Dilnem  eius  animi  propensionem  declarare  et  appositis  verbis  con- 
testari  atque  exinde  Dilni  eius  omnia,  quae  illn  eius  patri  referri 
iussimus,  ordine  exponere  ac  Dilncm  eius,  in  cuius  praeclarissimo  erga 
nos  Studio  potissimam  spem  collocavimus  huius  negocii  ex  animi 
nostri  sententia  conficiendi,  verbis  nostris  summopere  hortari,  ut  eius- 
modi  petitionis  nostrae  apud  illl'em  patrem  suum  promovendae  curam 
suscipiat  atque  rem  ea  sollicitudine  et  fervore  agat  et  promo  veat,  ut 
integerrimam  voluntatem  suam  in  hoc  tarn  illn  argumento  videatur 
omnino  comprobare  voluisse,  quemadmodum  Dilnem  eius  sedulo  cura- 
turam  omnesque  in  hanc  partem  cogitationes  et  conatus  suos  con- 
versuram  esse  nequaquam  dubitamus. 

Et  casu  quo  cubicularius  noster  illrcm  ducem  non  reperturus 
esset  Florentiae,  debebit  iam  dicto  ill11  principi  rem  omnem  exponere, 
sicuti  ipsi  in  praecedentibus  iniunximus,  et  inde  demum,  si  ita  vide- 


nostrarum  necessitas  postulet,  cum  aliis  quoque  principibus  et  potentatibus 
amicis,  coniunctis  et  benevolis  nostris  tractare,  ut  nobis  hoc  officii  genere  ad- 
esse  velint,  ab  ipso  illre  duce  potissimum  rem  incipere  voluerimus,  siquidem  in 
spem  magnam  adducti  simus,  hoc  Diluis  Suae  exemplo  alios  etiam,  quos  requi- 
rere  decrevimus,  eo  facilius  permoveri  posse,  ut  quisque  eorum  pro  modo  facul- 
tatum  suarum  quantum  poterunt,  benevole  et  alacriter  praestet,  atque  hac  ra- 
tione  fretus  eo  magis  poterit  atque  debebit  instare  et  elaborare  ( W 2). 

a)  trecentorum  (W2) ; tre  ansgestrichen  und  du  darübergeschrieben  (W). 
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bitur,  ad  ducem  ipsum  in  enm  locum,  ubi  tune  extiterit,  pergere  vel 
id  facere,  quod  iamdictus  ill.  princeps  consultum  fore  iudicaverit. 

Porro  cum  nobis  gratum  foret,  quod  ill.  Florentiae  dux  in  literis 
suis,  quibus  nobis  ad  suprascriptam  benignam  petitionem  nostram 
responsurus  est,  nominatim  exprimeret  summam,  quam  statim  in  pa- 
rata  pecunia  nobis  missurus  est  et  quam  deinceps  etiam  se  nobis 
missurum  spondebit,  curandum  erit  cubiculario  nostro,  ut  tales  literas 
a Dilne  eius  obtinere  atque  ad  nos  perferre  queat. 

In  quibus  Omnibus  saepefatus  camerarius  noster  exequetur  bene 
gratain  et  expressam  voluntatem  nostram  omni  gratia  et  benignitate 
recognoscendam. 

Datum  in  civitate  nostra  Vienna,  die  sexta  mensis  junii,  anno 
domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  quinto,  regnorum  nostro- 
rum  Komani  tertio,  Hungariae  secundo,  Bohemiae  vero  decimo  septimo. 

Maximilianus. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesae  Mtls  proprium 
Singkhmoser. 

Über  die  Sendung  des  Kämmerers  Hans  von  Khevenhiiller  nach  Florenz 
vgl.  Bibi,  S.  12;  Steinherz,  4,  S.  3S2  ff.  Nachdem  die  Friedensverhandlungen  mit 
Siebenbürgen  gescheitert  waren,  die  Türken  Pankota  erobert  hatten  (vgl.  Nr.  146  [2]) 
und  besonders  nach  Sultan  Suleimans  Ultimatum  (vgl.  Nr.  149)  mußte  der  Kaiser 
mit  dem  Wiederausbruche  des  offenen  Krieges  gegen  die  Türken  rechnen.  M sah 
sich  jetzt  genötigt,  eine  ganze  Reihe  von  Fürsten,  Städten  und  Privatpersonen  um 
Darlehen  anzugehen.  Vgl.  Oberleitner,  Aufzeichnungen  zur  Geschichte  Maximi- 
lians IL,  Notizenblatt  der  kais.  Akademie  1859,  S.  306;  dazu  Turba,  3,  S.  315. 

Es  lag  nahe,  da  in  erster  Linie  den  reichen  Mediceerfürsten,  der  zudem 
durch  die  neue  Eheverbindung  in  ein  näheres  Verhältnis  zum  Kaiserhause  gerückt 
war,  heranzuziehen.  Aus  dem  Vergleiche  der  zweiten  Ausfertigung  der  kais.  In- 
struktion (W 1)  mit  dem  Konzepte  (W 2)  und  der  ersten  Ausfertigung  (W)  ergibt 
sich,  daß  ursprünglich  sogar  300.000  Kronen  in  Aussicht  genommen  waren,  ivelchc 
Summe  dann  im  letzten  Moment  doch  zu  hoch  erschienen  sein  mag.  Vgl.  Steinherz, 
4,  S.  385. 


153. 


Maximilians  (vertrauliche)  Instruktion  für  Johann  Khevenhiiller  an 
Cosimo  Medici.  1565  Juni  6.  Wien. 

1.  Khevenhiiller  hat  dem  ebenfalls  nach  Florenz  abgehenden  Ge- 
sandten Bicasoli  im  Abstand  einer  Tagesreise  zu  folgen  und  seine 
Mission  strengstens  geheim  zu  halten.  2.  Soll  im  vertraulichen  Ge- 
spräche die  Unterstützung  des  Prinzen  zu  gewinnen  trachten  und  in 
der  zweiten  Audienz  die  Bemerkung  fallen  lassen,  daß  Cosimo  und 
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Francesco  jetzt  Gelegenheit  hätten,  ihre  Dienstwilligkeit  zu  zeigen,  die 
nach  seiner  Erfahrung  gewiß  würde  belohnt  iverden.  Auf  gleiche  Weise 
wäre  auch  Bicasoli  anzuspornen  und  vor  allem  die  Mitwirkung  des 
Staatssekretärs  Concino  zu  erlangen.  3.  Hat  alles  daran  zu  setzen , 
daß  der  Hg  sofort  ivenigstens  100.000  Scudi  bar  ausbezahlt  und  sich 
verpflichtet,  den  Best  innerhalb  weniger  Monate  zu  entrichten.  Die 
Bückzahlung  sollte  nicht  vor  acht  Jahren  erfolgen.  4.  Soll  über  seinen 
Erfolg  berichten  und  dann  nach  Lucca  iv eiterreisen. 

(W)  Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Konzept  von  Singmosers  Hand  mit  zahl- 
reichen Korrekturen. 

(H)  Hannover,  St.-A.  Cod  y 17,  Vol.  1,  Bl.  368.  Original  mit  Unterschriften 
und  Siegelspur.  Grundlage  für  den  folgenden  Abdruck. 

1]  Maximilianus  secundus  . . . Information  seu  instructio  pro 
cubiculario  nostro  fidele  nobis  dilecto  Joanne  Kevenhüller  ab  Aichl- 
berg  iuxta  quam  ultra  ea,  quae  in  alia  instructione  ipsi  apud  illres  Cos- 
mum  de  Medicis,  ducem  Florentiae  affinem  ac  filium  eius  primo- 
genitum  Franciscum  de  Medicis,  principem  Florentiae,  sororium  ac 
principes  nostros  charmos  agenda  dementer  demandavimus,  alia  etiam 
nonnulla  ad  negocium  pecuniarum  nobis  mutuandarum  pertinentia 
exequi  debebit.  Cum  orator  praefati  illris  Florentiae  ducis  nobilis  noster 
et  sacri  imperii  fidelis  dilectus  Julius  baro  de  Riccasolis,  qui  et  ipse 
huius  negocii  causa  Florentiam  proficiscetur  atque  ibidem  nobis  bo- 
nam  operam,  uti  confidimus,  navabit,  una  saltem  die  ante  praenomi- 
natum  cubicularium  nostrum  hinc  abiturus  sit,  curandum  erit  ipsi 
cubiculario  nostro,  ut  eum  intervallo  unius  etiam  diei  continue  sequa- 
tur  et  eodem  temporis  intervallo  post  illum  Florentiam  ingrediatur, 
expectando  tarnen  ad  ultimam  postam  hominem  illum,  quem  dictus 
orator  pollicetur  sese  ei  obviarn  missurum,  quo  nimirum  ad  hospitium 
sibi  destinatum  deducatur,  qua  in  parte  debebit  sese  omnino  consilio 
ipsius  oratoris  accommodare.  In  itinere  autem  advertere  debet,  ne 
quis  intelligat,  a quo  mittatur  aut  quorsum  proficiscatur,  quin  etiam 
ne  prorsus  agnoscatur.  Ideoque  Oenipontem  et  Tridentum  transiturus 
sese  nemini  aperiat,  sed  occulte  transcurrat;  quod  si  casu  tarnen 
alicubi  in  itinere  agnosceretur,  simulet  se  aliorsum  ex  qualicunque 
causa  privata  iter  facere. 

2]  Et  quoniam  fortassis  principem  solum  Florentiae  inventurus 
est,  illre  eius  patre  alibi  existente,  volumus,  ut,  si  ita  erit,  eidem  prin- 
cipi  literis  nostris  redditis  et  salute  dicta  non  solum  totius  negocii 
statum  et  summam  viva  voce  exponat,  verum  etiam  totam  instruc- 


L)  Gestrichen:  particularis  pro  ( W). 


186 


Nr.  153:  1565,  Juni  6. 


tionem  illam  alteram  videndam  familiariter  tanquam  iniussu  nostro 
exhibeat,  rogando  Dilnem  eins,  ut  ea  intellecta  id  consulat  et  statuat, 
quod  iudicaverit  magis  ex  re  nostra  futurum,  ita  ut  ipse  cubicularius 
noster  quam  primum  cum  optato  responso  redire  queat  neque  diutius 
illic  immorari  uecesse  habeat,  cuius  quidem  principis  consilio  et  ad- 
monitioni  tune  sese  accommodare  debet. 

In  familiaribus  colloquiis,  quae  idem  ill.  princeps  Florentiae  cum 
cubiculario  nostro  habiturus  est,  advertendum  ipsi  erit,  ut  ad  scopum 
istum  omnia  sua  consilia  dirigat,  quod  solius  Transsylvani  malitia, 
iniquitate  atque  inconstantia  in  has  difficultates  bellicas  coniecti  fue- 
rimus,  quibus  modo  tarn  propter  ingruentem  vim  Turcharum,  quam 
ipsius  Transsylvani  causa  conflictamur,  adeo  ut  in  posterum  ullis 
neque  Turcharum  neque  Transsilvani  promissis  quocunque  colore  et 
praetextu  fucatis  fidem  habere  possimus. 

Casu  quo  cubicularius  noster  interrogaretur,  quantum  militum 
numerum  in  animo  habeamus  in  praesens  conscribere,  respondendum 
ab  ipso  erit,  id  sibi  certo  non  constare,  sed  nos  haud  dubie  in  eo 
omni  studio  elaboraturos,  ut  tantum  exercitum  colligamus,  qui  deo 
propitio  ad  sustinendum  atque  retundendum  hostis  impetum  sufficiat. 

Quod  si  etiam  quaereretur,  quaenam  subsidia  ab  ordinibus  ac 
statibus  sacri  Romani  imperii  et  aliis  potentatibus  ac  regibus  chri- 
stiani  orbis  nos  consecuturos  esse  speremus,  respondebit,  nos  omni 
conatu  in  id  incumbere,  ut  undique  quam  maxima  contrahamus  sub- 
sidia nec  quiequam  dubitandum  esse,a)  quin  ordines  sacri  Romani 
imperii  in  hac  parte  sedulo  officium  suum  sint  facturi,  prout  non- 
nulli  eorum  nobis  iam  spem  fecerint,  id  nobis  hucusque  valde  in- 
commodum  accidisse,  quod  cum  ordinibus  et  statibus  imperii  hac  de 
re  non  potuerimus  tractare;  nam  talia  tractari  debere  in  conventu 
publico,  eum  autem  in  hanc  usque  diem  indici  vel  celebrari  non 
potuisse,  quod  praesentibus  turbis  ac  motibus  impediti  nusquam  hinc 
potuerimus  discedere. 

Porro  quo  magis  iidem  illres  dux  et  princeps  Florentiae  permo- 
veantur,  ut  benigno  nostro  desiderio  satisfaciant,  operae  praetium  erit, 
quod  praefatus  camerarius  noster  in  secunda  audientia,  quam  habiturus 
est,  illis  hanc  rem  denuo  idoneis  et  efficacibus  argumentis  et  familia- 
riter conversando  studeat  inculcare,  ubi  inter  alia  tanquam  ex  se 
ipso  id  quoque  non  extra  rem  erit,  si  dixerit,  sese  pro  singulari  sua 
in  eosdem  principes  observantia  et  pro  desiderio,  quo  teneatur,  ut 
DiRibus  eorum  omnia  ex  sententia  et  feliciter  succedant,  reticere  non 


) Durchstrichen:  neque  levem  spem  (W). 
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posse,  quod  sibi  videatur,  Dilnibus  eorum  tarn  insignem  occasionem 
testandi  et  declarandi  optimam  et  integerrimam  ipsorum  erga  nos  vo- 
luntatem  nnllo  modo  postponendam  seu  praetereundam  esse,  se  nan- 
que  benignum  ac  gratum  animum  nostrum,  quo  soliti  simns  compen- 
sare  officia  et  obsequia,  qnae  nobis  exhibentur,  probe  cognitum  et 
ipsa  experientia  perspectum  habere,  ideoque  ipsis  illbus  duci  et  principi 
Florentiae  nequaquam  dubitandum  fore,  quin  nobis  quoquo  loco  et 
tempore  summae  sit  curae  futurum,  ne  Dilnes  eorum  navatae  operae 
unquam  poeniteat,  sed  ut  re  ipsa  intelligant  expectationi  ipsorum  a 
nobis  cumulate  satisfactum  esse,  prout  idem  camerarius  noster  iuxta 
industriam  suam  haec  latius  deducere  et  amplificare  atque  etiam  alia, 
quae  ad  propositum  facere  videbuntur,  ex  se  ipso  adiungere  poterit. 

Praeterea  supradictus  etiam  orator  illns  Florentiae  ducis  baro  de 
Riccasolis  interdum  dextre  admonendus  erit,  ne  gravetur  nostra  causa 
in  praesenti  necessitate  aliquantum  laboris  suscipere,  quoniam  haud 
dubie  vicissim  mutuam  nostram  erga  se  clementiam  et  benignitatem 
experturus  sit. 

Ad  haec  ipse  camerarius  noster  debebit  inprimis  humaniter  et 
officiose  complecti  secretarium  Concinum.  Is  enim  cum  gratia  et 
auctoritate  apud  illres  ducem  Florentiae  et  principem  filium  suum  pluri- 
mum  valeat,  poterit  etiam  hoc  negocium  nostrum  vehementer  iuvare. 
Quapropter  ipse  cubicularius  noster  illum  saepius  conveniat  et  allo- 
quatur  ac  tanquam  ex  se  ipso  cohortetur  et  requirat,  ut  huius  nostri 
negocii  ac  desiderii  promovendi  curam  suscipiat  et  operam  praestet, 
ut  nobis  summa  quam  requirimus  integra  mutuetur,  pollicendo  et 
affirmando,  nos  eiusmodi  egregiam  ipsius  operam  benigno  et  grato 
animo  recognituros  esse,  quin  etiam  aliquando  principibus  suis  multis 
in  rebus  magno  commodo  futurum,  praesenti  petitioni  nostrae  locum 
dedisse  suamque  erga  nos  observantiam  et  animi  promptitudinem 
tempore  tarn  necessario  ac  eiusmodi  optato  officii  genere  contestatos 
fuisse. 

3]  Et  sic  idem  cubicularius  noster  in  tota  hac  actione  omnes 
cogitationes  atque  consilia  sua  ad  eum  scopum  debebit  dirigere,  ut 
principes  illi  statim  in  parata  pecunia  nobis  mutuo  dent  ad  minimum 
centum a)  millia  scutatorum  et  verbo  spondeant,  se  nobis  alia  etiam 
centum  millia b)  intra  spacium  paucorum  aliquot  mensium  certis  et 
aequalibus  partibus  per  intervalla  numeraturos.  Sin  autem  dictus  ill. 


a)  Die  Worte  ad  minimnm  von  Singmoser  am  Rande  hinzugefügt  und  et 
quinqnaginta  gestrichen  (W). 

b)  et  quinquaginta  gestrichen  (W). 
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dux  nulla  ratione  posset  induci  ad  numerandam  nobis  tantam  sum- 
mam,  cubicularius  noster  sensim  et  per  gradus  descendendo  studeat 
maiorem  quam  fieri  poterit  summam  obtinere. 

Praeterea  quando  tractandum  fuerit  de  termino  solutioni  prae- 
figendo  et  cubicularius  noster  animadverteret,  brevem  aliquem  ter- 
minum  praefigi,  enitendum  ipsi  erit;  ut  is  nobis  sufficiens  videlicet 
ad  aliquot  annos  concedatur  ita  tarnen,  ut  ultra  octo  annos  ipse  cubi- 
cularius noster  terminum  non  petat  neque  etiam  hunc  nominatim 
proponat,  sed  in  tractatu  tacite  procuret  quam  proxime  fieri  poterit 
ad  octo  annos  pertingere.a) 

4]  Posteaquam  autem  dictus  Kevenhüller  haec  negocia  apud 
saepedictos  illres  ducem  et  principem  Florentiae  perfecerit,  nos  quam 
primum  per  cursorem  specialem  de  resolutione  et  voluntate  eorundem 
principum  certiores  reddat  atque  interea,  dum  pecuniae  ipsae  de- 
promentur  et  in  loculos  distribuentur,  ad  quod  nostra  sententia  a die 
accepti  responsi  octiduum  requiretur,  sese  Lucam  conferat,  patefacta 
tarnen  prius  familiariter  et  in  secreto  ipsis  illbus  duci  et  principi  huius 
suae  profectionis  causa.1) 

Datum  in  civitate  nostra  Vienna,  die  sexta  mensis  junii,  anno 
domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  quinto  . . . 

Maximilianus. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesae  Mtls  proprium. 

Singkhmoser. 

Vgl.  Nr.  152.  Der  florentinische  Gesandte  am  Kaiserhofe,  Baron  Ricasoli,  der 
von  M dazu  gewonnen  wurde,  das  Hilfsbegehren  persönlich  zu  unterstützen,  scheint 
von  der  ihm  in  Aussicht  gestellten  Erkenntlichkeit  des  Kaisers,  die  man  mit  Rück- 
sicht auf  den  Vorrangstreit  mit  Ferrara  (vgl.  Nr.  144)  sehr  wohl  brauchen  konnte, 
nicht  zu  viel  gehalten  zu  haben;  denn  er  fügte  der  Meldung  über  seine  Mission 
die  vielsagende  Bemerkung  hinzu:  Ma  dubito  non  gli  (M)  prema  piü  lo  interesse 
che  altro  rispetto.  Bericht  Ricasolis  vom  7.  Juni  1565  ( Florenz , Arch.  di  stato, 
Cod.  Med.  4325).  ' 

a)  In  W lautet  dieser  Abschnitt:  Quando  vero  de  termino  solutionis  trac- 
tabitur,  camerario  nostro  Joanni  Kevenhüller  enitendum  erit,  ut  octo  annorum 
vel  longiorem  quam  poterit  terminum  gradatim  agendo  obtineat. 

*)  Das  Folgende  enthält  die  Weisungen,  wie  sich  Khevenhüller  in  Lucca , 
welche  Stadt  70.000  Kronen  leihen  sollte,  zu  verhalten  hätte. 
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154. 

Älbrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  Juni  7.  München. 

1.  Dankt  für  M’s  Schreiben  [vom  31.  Mai].  2.  Schlägt  zum 
Nachfolger  Selds  Dr.  Zasius  vor,  den  er  für  gut  katholisch  hält. 

München,  JR.-A.  Österr.  Sachen  VII , Bl.  296.  Konzept. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  141  ff. 

1]  Allerd  urchleuchtigister,  grosmechtigister  kaiser,  E.  K.  M4  sein 
mein  geflissen  und  gehorsamist  willig  dinst  allzeit  zuvor.  Aller- 
genedigister,  lieber  herr,  E.  M4  gnedigist  schreiben  von  aigner  liand, 
ist  mir  an  gestern  wol  worden,  thue  mich  dessen  und  sonderlich  der 
genedigistn  glückwunschung  meines  gesundts  ganz  gehorsamist  be- 
danken, und  das  die  Sibenburgisch  fridshandlung  noch  in  so  weitem 
feld  stet  und  sich  der  Sibenburger  so  argwenisch  und  falsch  erzaigt, 
hab  ich  gar  ungern  vernomen,  und  wirdet  meines  erachtens  E.  M4 
sich  wol  fürzusehen  haben,  wiewohl  ich  dafür  halt,  der  Türk  soll  diß 
jars  kain  rechte  macht  nit  herausbringen  können  und  also  E.  M4 
sich  auf  ain  kunftigs  jar  dester  baß  was  ir  ze  thun  sei  beratn  mögen. 
So  will  ich  E.  M4  Schreibens  in  der  Ortnburgischn  sach  auch  gehor- 
samlich  gewertig  sein,  gleichsfals  auch  was  in  der  Pollnischen  Sachen 
weiter  furgangen. 

2]  Sovil  aber  den  laidigen  fal  mit  doctor  Sölden  seliger  belanget, 
hab  ich  E.  M4  vom  4.  diß  für  mich  selbs  treuer  gueter  mainung  gantz 
gehorsamlich  condoliert,  derwegen  ich  mich  von  kurze  wegen  daselbs- 
hin  wil  referiert  haben.  Das  dann  E.  K.  M4  meines  ainfaltigen  gut- 
achtens  begern,  wie  si  mocht  ain  gutn  und  erbarn  vicecanzler  wider 
bekomen,  dieweil  weder  Zasy  noch  Weber  hiezue  nit  qualifiziert  etc., 
so  soll  E.  M4  genedigist  wissen,  das  ich  ir  hirinn  nit  allein  gern 
gratificiern  wollt,  sonder  es  mich  auch  schuldig  erkennet  und,  so  vil 
an  mir,  meinem  höchsten  vermögen  nach  gern  befurdert  sehen  wollt, 
dann  ich  wol  erachtn  kan,  das  E.  M4  und  gemainem  wesen  vil  und 
hoch  daran  gelegen.  So  mag  ich  mit  bestendiger  guter  warhait  wol 
schreiben,  das  ich  nach  zuvor  und  iz  lang  gehabtem  bedacht  kainen, 
der  mir  bekannt  oder  davon  ich  het  mögen  hören  sagen,  nit  wais, 
der  solche  qualitates  beieinander  het,  wie  der  from  Sold  seliger,  ja 
auch  nit  vil  seiner  qualitetn,  zugeschweigen  allesambt,  derwegen  Got 
wais  undertheniger  getreuer  wolmainung  ich  E.  M4  in  meinem  jungstn 
schreiben  von  dem  Zasio  meldung  gethan,  gar  nit  der  mainung,  ir 
dardurch  massn  und  Ordnung  furzuschreiben,  sonder  das  ich  allein 
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dannocht  etlich  deren  qualitetn,  so  der  Sold  seliger  gehabt,  bei  ge- 
meltem  Zasio  auch  spür,  nemlich  das  er  zimlich  beredt,  mit  schrei- 
ben arbeitsam  und  sonst  auch  expediti[ssi]mus  etlicher  sprachen  erfarn, 
bai  den  reichshandlungen  ain  gute  zeit  herkomen,  bei  den  Teutschen 
chur  und  fürsten  in  gutem  vertrauen  und  ansehen  und  aus  erzeltn 
Ursachen  E.  M*  nit  ainen  ungelegnen  man  geben  könnte.  Und  ob 
wol  auch  etliche  vitia  bei  ime  sein  möchtn,  als  das  er  bisweilen  guter 
gesell,  auch  etwas  laut,  so  möcht  doch  nicht  wenig  verhofflich  sein, 
er  sich  diser  mengel  wol  entslagen  wurd.  Doch  stet  solches  alles 
zu  E.  M4  weiterm  genedigistn  nachdenken. 

In  religione  hoff  und  halte  ich  soll  er  sincerus  sein,  das  E.  M* 
zum  bessten  werden  wissen.  Aber  E.  Ml  nem  mit  der  zeit  zu  disem 
ambt  wen  si  welln,  so  kan  je  ir  anders  nit  ratn,  dann  das  si  nach 
ainem  vero  und  puro  catholico  trachtn,  dann  was  für  weitschwaiffe 
gewissen  die  neuen  haben,  das  wissen  E.  M*  selbs  und  habens  zum 
tail  wol  erfarn.  E.  Mfc  sollen  mir  auch  genzlich  glauben  und  trauen, 
do  ich  diser  zeit  etwen  tauglichem  wesst  oder  mit  der  zeit  erfarn 
möcht,  das  ichs  E.  M*  gewiß  gehorsamlich  nit  verhaltn  wollt.  Do 
es  auch  den  Verzug  bis  etwa  auf  den  reichstag  haben  möcht,  könnte 
E.  M4  mittlerweil  der  Sachen  dester  baß  nachdenken,  welches  ich 
gleichfals  auch  gern  thun  wil,  dann  fürwar  solche  frumme  redliche 
und  aufrichtige  catholische  leut  diser  zeit  nit  zu  bekomen  sein.  Diß 
hab  ich  E.  Mfc  auf  ir  genedigists  begern  gehorsamer  mainung  ver- 
melden welln  mit  gehorsamem  bitt,  E.  M4  wellens  von  mir,  wie  ichs 
dann  treulich  und  gut  main,  genedigist  versteen,  und  thue  mich 
E.  Ml  zu  genaden  gehorsamist  bevelhen. 

Datum  München,  VII.  junii  1565. 

1]  Vgl.  Nr.  146. 

2]  Vgl.  Nr.  151. 

155. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Juni  8.  Wien. 

Bankt  für  F’s  Gutachten  bezüglich  der  in  den  Ländern  der  böh- 
mischen Krone  abzuhaltenden  Landtage  und  entschuldigt  sich,  daß  er 
mit  Rücksicht  auf  die  Kriegsivirren  in  Ungarn  nicht  persönlich  dem 
Landtage  in  Böhmen  beiwohnen  kann.  Biesen  hat  er  nach  dem  An- 
träge F’s  und  der  Landoffiziere  auf  den  Samstag  nach  Petri  Pauli 
(30.  Juni)  nach  Prag,  den  von  Mähren  auf  Corporis  Christi  nach 
Olmütz  ausgeschrieben.  Was  schließlich  die  Abhaltung  der  Exequien 
für  den  verstorbenen  Kaiser  Ferdinand  anbelangt , so  sollen  dieselben, 


Nr.  156,  157:  1565,  Juni  9,  10. 


191 


ivie  bereits  bestimmt  wurde,  nach  Beendigung  des  böhmischen  Land- 
tags, also  ungefähr  um  Jacobi  stattfinden. 

Postscripta.  Ersucht  um  Bekanntgabe  der  zu  den  Exequien  dele- 
gierten Personen. 

Ander  postscripta.  Hat  sich  aus  triftigen  Gründen  bewogen  ge- 
sehen, die  Feier  der  Exequien  auf  den  5.  August  zu  verschieben. 

Prag , Statth.-A.  Konzept.  Gedruckt  in  den  Böhmischen  Landtagsverhand- 
lungen 3,  S.  209  ff . Als  Datum:  Geben  Wien,  den  8.  jünii  a°  etc.  65. 

Das  Leichenbegängnis  K.  Ferdinands,  das  ursprünglich  am  10.  März  in 
Prag  abgehalten  werden  sollte,  war  wegen  des  Ausbruches  der  Feindseligkeiten  in 
Ungarn  abgesagt  worden.  (Vgl.  Nr.  97.) 

156. 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua.  1565,  Juni  9.  Wien. 

Der  ITg  wird  sich  zu  erinnern  wissen,  daß  er  und  seine  Brüder 
vor  längerer  Zeit’  beschlossen  hatten,  die  Leiche  K.  Ferdinands  im  Sinne 
seines  letzten  Willens  nach  Prag  zu  überführen  und  dort  feierlich  zu 
bestatten,  daß  aber  dann  die  für  den  10.  März  angesetzt  gewesenen 
Exequien  aus  allerlei  wichtigen  Gründen,  besonders  infolge  der  krie- 
gerischen Verwicklungen  in  Ungarn  auf  eine  bessere  Gelegenheit  ver- 
schoben werden  mußten,  wie  denn  auch  der  Hg  davon  in  Kenntnis 
gesetzt  ivurde.  Da  aber  dieselben  entgegen  seinen  Erivartungen  fort- 
dauern,  hat  er  beschlossen,  die  Leichenfeierlichkeiten  statt  in  Prag  zu 
Wien  abzuhalten,  und  zwar  am  5.  August.  Der  Hg  möge  in  An- 
betracht ihrer  Blutsverwandtschaft  einen  ansehnlichen  Gesandten  dazu 
abfertigen. 

Mantua,  Arch.  Patrio  Gonzaga.  Esterni  II,  2.  Original  mit  Siegel.  Se- 
kretärsunterschriften: Zasius,  Schwanbach.  Das  Datum  lautet:  Datae  in  civitate 
nostra  Vienna  Austriae,  nona  die  mensis  junii,  anno  etc.  sexagesimo  quinto  ...  — 
Karlsruhe,  Hof-  und  Landesbibi.,  Cod.  Aug.  13,  Bl.  467' . Begisterkopie.  Am 
Schlüsse  Vermerk:  Ad  duces  Lotharingiae,  Sabaudiae,  Mantuae  divisim. 

Vgl.  Nr.  97. 

157. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1565  Juni  10.  Wien. 

Befriedigung  über  die  durch  den  Gfen  Santa  Eiore  übermittelte 
Danksagung  anläßlich  der  Unterzeichnung  des  Ehekontraktes  (Fran- 
cesco-EHgin  Johanna). 

Karlsruhe,  Hof-  und  Landesbibliothek,  Cod.  Aug.  13,  Bl.  468',  Begisterkopie. 
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Ex  pristino  eius  constanti  studio  et  animi  erga  nos  devotione 
profectum  perbenigne  agnoscimus  officium  illud  observantiae  et  amoris 
plenum,  quod  Tua  Diltl0  nunc  quoque  per  magnificum  ac  generosum 
sincere  nobis  dilectum  Sforzam  Sanctae  Florae  comitem,  aurei  velleris 
militem,  apud  nos  exequi  voluit.  Is  autem  animum  illum  Tuae  Dilms 
nobis  tantopere  deditum,  tametsi  antea  persaepe  et  nunc  etiam  literis 
suis  humanissimis  declaratus  abunde  nobis  extat;  sermonis  sui  prae- 
stantia  ita  coram  expressit,  ut  devinctius  eo  et  affectuosius  quicquam 
esse  posse  vix  iam  arbitremur.  Keddidit  igitur  id  ipsum  officii  gratius 
multo  et  praeclarius  tanti  viri  ad  nos  missi  praesentia,  qua  nos  certe 
ob  eius  virtutes  nobilitate  illa  sua  perantiqua  vere  dignas  moresque 
suavissimos  et  eloquentiam  prudentiae  feliciter  coniunctam  plurimum 
sumus  delectati,  ut  sane  ad  priorem  nostram  erga  Tuam  Dilnem  eius- 
demque  filium  principem  benignitatem  et  affectationem  benevolentem, 
si  modo  aliquid  ei  accedere  potest,  adaugendam  vel  saltem  confir- 
mandam  non  parum  inde  momenti  derivarit.  Neque  apud  nos  neces- 
saria  erat  illa  tarn  officiosa  gratiarum  actio,  qua  praeterea  Tua  Dilt10 
propensam  nostram  in  affinitate  inter  nos  contracta  positam  volun- 
tatem  eundem  oratorem  suum  recolendam  mandavit,  siquidem  de 
animi  Tuae  Dilms  erga  nos  candore  et  sinceritate  optime  semper  sen- 
simus,  et  ad  coniunctionem  eiusmodi  sanguinis  inter  nos  constituen- 
dam  sponte  etiam  facilius  propendimus,  quamque  proinde  iam  antea 
putamus  Tuae  Dilni  non  semel  significatam  mutuam  nostram  erga 
ipsam  benevolentiam  a nobis  deinceps  etiam  plene  conservari  nulla 
non  occasione  testatam  dementer  efficiamus,  nihil  porro  dubii,  quin 
serffla  quoque  regina,  soror  nostra,  domina  Joanna  etc.  omni  charitatis 
et  amoris  candidi  officio,  quod  a filia  dilectissima  expectet,  eiusdem 
in  se  paterno  et  benevolenti  affectui  egregie  sit  responsura  et  magis 
ac  magis  eam  demeritura.  Valeat  eadem  Tua  Dilt10  prosperrime. 

Vienna,  Xa  junii  anno  etc.  MDLXV. 

Vgl.  Nr.  127, 128.  Ein  ähnliches,  kürzeres  Schreiben  erging  am  selben  Tage 
auch  an  Francesco  Medici  ( ebenda , Bf.  469',  Registerkopie).  Über  die  Mission  des 
Gfen  Santa  Fiore  vgl.  Chantonnays  Bericht  an  Kg  Philipp  vom  2.  Juni  1565 
(Weiß,  9,  S.  246  ff.). 

158. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  [1565]  Juni  11.  Wien. 

Beglaubigung  für  Bicasoli. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  659,  Bl.  147.  Eigenhändiges  Original  mit 

Siegel. 
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Senor.  Ya  tengo  por  mias  las  cosas  suias  que  ordenö  dellas 
lo  que  quiero  y ansi  lo  e hetscho  al  embaxador  que  aqui  estä  para 
que  vaia  a lo  que  del  entenderä;  tengo  por  cierto  de  lo  que  me 
quiere,  que  ni  a el  se  le  pondrä  culpa  de  yrse  de  aqui  por  mi  orden, 
ni  a my  de  embialle  a lo  que  va,  pues  como  ya  digo  me  lo  a hetcho 
hazer  estar  confiado  de  lo  que  me  quiere. 

De  Vienna,  a 11  de  junio. 

Vuestro  buen  amigo 
Maximiliano. 

Vgl.  Nr.  153. 

159. 


Maximilian  an  Francesco  Medici. 


[1565]  Juni  11.  Wien. 


Sendung  Khevenhüllers  und  Ricasolis. 


Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  659,  Bl.  145.  Eigenhändiges  Original  mit 

Siegel. 


Senor.  Espero,  quando  liege  Cevenhiller  jentilomre  de  my  Ca- 
mera, y el  duque  y vos  estareis  informado  del  embaxador  Ricasoli 
[de]  las  causas  a que  le  embio  y de  los  terminos  en  que  estän  aqui 
las  cosas  en  que  a my  me  va  lo  que  se  puede  entender  y toda  la 
cristiandad  harta  parte;  estas  y la  afficion  que  he  conoscido  en  V.  Exa 
y su  padre  me  mueven  a pedilles  lo  que  destos  entendrä.  No  puedo 
dexar  de  estar  muy  confiado  que  lo  harän  como  yo  holgaria  hazer 
quanto  pudiesse  para  dar  os  todo  plazer  y descanso,  que  esta  vo- 
luntad  se  conoscerä  en  my  siempre  que  aya  occasion  en  que  mo- 
stralla. 

De  Vienna,  a 11  de  junio. 

Vuestro  buen  amigo 
Maximiliano. 


160. 


Maximilian  an  Francesco  Medici.  [1565]  Juni  11.  Wien. 

Beglaubigung  für  Ricasoli. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  659,  Bl.  148.  Eigenhändiges  Original  mit 

Siegel. 

Senor.  Scriviendo  al  duque  que  le  embio  al  embaxador  que 
aqui  estä  para  tratar  con  el  y con  vos  algunas  cosas,  pudiera  escusar 
dezillo  aqui  mas,  hago  lo  para  que  me  adiude  a dalle  a entender  que 
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la  mutcha  confianza  que  tengo  me  a hetcho  hordenarle  lo  que  pu- 
diera  hazer  a un  criado  mio;  y quedo  con  muy  grande  que  lo  ten- 
drän  entrambos  por  bien,  pues  yo  solo  mando  como  del  entendrä, 
que  os  quiero  y desseo  lo  que  devo  como  muy  buen  amigo. 

De  Vienna,  a 1 1 de  junio. 

Vuestro  buen  amigo 
Maximiliano. 


161. 


Maximilian  an  Ottavio  von  Parma. 


1565  Juni  11.  Wien. 


Freut  sich  über  die  guten  Nachrichten  vom  Wohlbefinden  des  Hgs 
und  die  weitere  Botschaft,  welche  ihm  Ippolito  Pallavicini  überbrachte. 
Versichert  auch  seinerseits  den  Hg  seiner  Zuneigung  und  bezieht  sich 
im  übrigen  auf  Pallavicini. 

Neapel,  Arch.  di  stato,  Carte  Farnesiane  258.  Original  mit  Siegel.  Sekre- 
tär sunter  schrift  : Macuelo.  Als  Datum:  De  Wienna,  a XI  de  junio  de  1565. 


162. 


Maximilian  an  Alfonso  d’Este.  1565  Juni  12.  Wien. 

Hat  aus  des  Hgs  liebenswürdigem  Schreiben  und  der  Werbung 
des  Gfen  von  Ariano  seine  Ergebenheit  und  freundliche  Gesinnung  er- 
sehen. Eine  so  offizielle  Danksagung  ivar  gar  nicht  nötig,  weil  er  des 
Hgs  Sinn  zur  Genüge  kennt.  Der  Hg  möge  überzeugt  sein,  daß  er 
ihm  auch  fernerhin  wohlgeneigt  sein  werde. 

Modena,  Arch.  di  stato,  Lettere  di  Principi,  Massimiliano  II.  Original  mit 
Siegel.  Sekretärsunterschriften:  Zasyus,  Lindegg.  Als  Datum:  Datae  in  civitate 
nostra  Vienna  Austriae,  duodecima  die  junii  anno  etc.  LXV.  Rückwärts  Ver- 
merk: Dal  Impre  de  12.  di  giugno,  praesta  dal  conte  d’ Ariano. 

Vgl.  Nr.  118.  Der  Wortlaut  des  Schreibens  ist  fast  gleichlautend  mit  jenem 
an  Hg  Cosimo  gerichteten  vom  10.  Juni  (vgl.  Nr.  157).  Ippolito  Turco  Gf  von 
Ariano  war  am  23.  Mai  in  Wien  angekommen.  Bericht  des  florentinischen  Ge- 
sandten Ricasoli  vom  23.  Mai  1565  (Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  4325).  Über 
seine  Verhandlungen  vgl.  Steinherz,  4,  S.  154. 


Ferdinand  an  Maximilian. 


163. 


1565  Juni  12.  Prag. 


Bittet  um  Enthebung  von  der  Statthalterschaft  in  Böhmen.  Ist 
entschlossen , gegen  Ende  September  nach  Tirol  zurückzukehren,  ivo  seine 
Anwesenheit  dringend  nötig  ist. 
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Innsbruck,  Statth.-A.,  Kopialbücher  1565  „ Geschäfte  von  Hof“,  Bl.  251' . Re- 
gisterkopie. 

Allerdurchleuchtigister,  E.  R.  K.  M4  und  L.  werden  sich  gueter- 
massen  zn  erinndern  wissen:  als  die  vorig  gewesne  K.  M4  nach  dem 
willen  des  allmechtigen  von  diser  zergenglicher  verhoffenlich  und  one 
zweifl  in  das  ewigwerent  und  herschent  leben  abgefordert,  das  ich 
auf  E.  R.  K.  M4  gnedig  und  brüederlich  ersuechen,  wiewol  mit  meiner 
selbsten  und  meiner  anererbten  getreuer  land  und  leuten  hochen  be- 
schwer und  ungelegenhait,  die  bisher  E.  M4  und  L.  bewiste  zeit  in 
disem  E.  M4  und  L.  kunigreich  Beheim  in  namen  E.  K.  M4  und  L. 
das  statthalterambt  zu  versechen  gehorsam  und  brüederlich  bewilligt, 
darinnen  ich  meines  verhofiens  nach  allem  meinen  muglichen  treuen 
vleis  E.  K.  M4  und  L.  willen  und  bevelch  nach  gehandlet  und  nichts 
liebers  wünschen  und  begern  wolt,  dann  in  disem  und  andern  allem 
auch  forthin  mein  gehorsame  getreue  und  guetherzige  dienst  je  lenger 
je  mer  E.  M4  und  L.  zu  erzaigen  und  geflossen  zu  laisten,  so  will 
doch  mein  und  meiner  land  und  getreuer  underthanen  beschwerliches 
obligen  in  albeg  und  unvermeidenlich  erfordern,  das  ich  mich  selbsten 
zu  inen  und  meinen  aignen  regierenden  wesen  begebe  und  demselben 
persönlichen  beiwone ; dann  damit  E.  M4  und  L.  mit  weitleufiger  ausfierung 
verschonet  werde,  so  kann  E.  R.  K.  M4  und  L.  ich  in  kurze  und  doch 
notwendiglich  nit  gnuegsam  erzelen,  in  was  grosse  untragliche  Schul- 
denlast mein  Oberösterreichische  camerwesen  eingenomen,  mit  was 
grosser  gefar  dasselbig  bisher  vor  eusseristen,  unwiderbringlichen  ab- 
fall  erhalten,  und  allain  so  weit  aufgezogen  wird,  bis  ich  selbsten 
darzuesechen,  mit  rat  und  hilf  meiner  getreuen  rät,  landschaften  und 
underthanen  auf  weg  und  mittel  gedenken  und  trachten  möchte,  wie 
doch  verner  in  solchem  hochen  obligen  mit  staten  rat  gehaust  und 
ains  fürs  ander  gebracht  wurde,  geschweigen  der  sorglichen,  ge- 
schwinden leuf  und  pratiken,  so  jezo  im  werk  seind  und  von  un- 
ruewigen,  fridhessigen  stetigs  getriben  werden,  dardurch  ich  nit  allain 
mit  meinem  land  und  leuten  also  abwesend  in  nit  geringer  gefar 
steen,  sonder  auch  in  mer  weg  besorgen  muess,  das  sie  als  verlassne 
klainmuetig  werden  oder,  welches  noch  erger,  im  fall  sie  lenger  also 
aufgezogen  wurden,  etwo  bei  zuefallender  gelegenhait  in  ain  waiterung 
und  unrue  (das  Gott  genediglich  verhieten  welle)  geraten  möchten, 
wie  wir  dann  ains  und  anders  durch  mein  regierung  und  camer  und 
andere  ambtleut  und  landräten  oftermals  fürgebildet  und  mich  one 
aulhören  underthenigist  pitten,  ermonen  und  verwarnen  thuen,  das 
ich  mir  selbsten  und  meinen  landen  zum  pesten,  auch  zue  furkumen 
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fursteender  beschwer,  nachtail  und  Weiterung  mein  hinaufkunft  lenger 
nit  anstellen  solle. 

Dem  allem  nach,  dieweil  es  je  Gott  also  geschikt  und  mich 
inen  zu  irem  herrn  und  obrigkait  verordnet,  und  ich  mich  hinwider- 
umb,  was  mir  zue  thuen  gebürt,  auch  erinndern  muess,  so  kann  ich 
nit  furüber  und  wurde  notwendiglich  gedrungen,  E.  K.  Mfc  und  L. 
hiemit  ganz  gehorsamblich  und  brüederlich  zu  berichten,  das  ich 
mit  verleichung  göttlicher  gnaden  entlieh  entschlossen,  ungeverlich 
zu  end  negstkunftigen  monats  septembris  mein  abzug  von  hinen  in 
und  zu  meinen  getreuen  land  und  leuten  zu  nemen  und  lenger  nit 
zu  verweilen.  Und  dieweil  dann  mitlerweil  die  kaiserlich  exequien 
und  cristenliche  begrebnus  verricht,  die  E.  K.  M4  und  L.  bewiste 
zeit  auch  verlaufen  wird,  so  pitt  E.  R.  K.  M4  und  L.  ich  gehorsam- 
bist und  brüederlich,  E.  R.  K.  M4  und  L.  wolten  ir  sollich  mein  ge- 
nottrengt  furhaben  nit  missfallen  noch  zuwidersein  lassen,  sonder 
darein  gnediglich  und  brüederlich  auch  bewilligen  und  derselben 
thuen  hie  in  Beheim  mittlerweil  dermassen  bedenken  und  anstellen, 
damit  solch  mein  unvermeidenlich  abraisen  E.  K.  M4  und  L.  tails 
auch  mit  gnaden  und  brüederlich  gefordert,  ich  also  von  E.  K.  M4 
und  L.  meine  Sachen  der  notturft  nach  zeitlichen  anzueordnen  mit 
unverzügenlicher  und  unabschlegiger  antwurt  bedacht  werde.  Das 
geraicht  mir  von  E.  M4  und  L.  mit  allem  meinen  eussersten  ver- 
mögen jeder  zeit  geflissen  zu  beschulden,  dern  ich  mich  zue  kaiser- 
lichen gnaden  und  brüederlichen  hulden  ganz  gehorsamlich  und 
brüederlich  bevelchen  thue. 

Datum  Prag,  den  12.  junii  a°  65. 

Zufolge  eines  aus  dieser  Zeit  herrührenden  Ausweises  betrugen  die  Schulden 
F’s  106.439  fl.  Ebenda,  Bl.  253'  ff.  Die  Abreise  von  Prag  verzögerte  sich  aus 
allerlei  Gründen  ( Pest  in  Tirol,  Feldzug  in  Ungarn)  bis  zum  2.  Jänner  1567. 
Vgl.  Hirn,  1,  S.  63. 

164. 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  Juni  12.  München. 

1.  Hat  M’s  Ansuchen  tim  Hilfe  des  Landsberger  Bundes  zum 
Türkenkrieg  den  Bundesständen  übermittelt.  2.  Für  den  1.  Juli  ist 
ohnehin  in  Angelegenheit  des  Grumbachischen  Landfriedensbruches  ein 
Bundestag  ausgeschrieben.  3.  Gibt  zu  bedenken,  daß  der  Bund  ledig- 
lich zur  Aufrechterhaltung  des  Landfriedens  geschaffen  sei,  eine  solche 
Inanspruchnahme  für  fremde  Zwecke  jenen  zugrunde  richten  müsse 
und  das  Reich  seinen  einzigen  Schutz  gegenüber  Grumbach  einbüßen 
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würde;  denn  M habe  trotz  iviederholter  Vorstellungen  die  Beichsacht 
nicht  vollzogen.  4.  Schlägt  eine  Herabsetzung  der  Ansprüche  vor . 

München,  St.-A.  K.  schw.  22311.  Bl.  202.  Konzept. 

1]  E.  R.  K.  M4  genedigist  schreiben  und  bericht,  den  dritten  tag 
dises  monats  weisend  und  betreffend  daz  jetzt  werend  kriegswesen 
in  Hungern,  waraus  auch  E.  K.  M*  zu  sollichem  geursacht  worden, 
mit  angehefftem  genedigen  begeren  anlangend  die  fürsten  und  stend 
der  Landspergischen  schirmbsverain,  hab  ich  mit  geburender  erzai- 
gung  undertheniglich  empfangen  und  anfenglich  daraus  gar  ungern 
und  bekumerlich  yernumen,  daz  sich  über  den  bewussten  allerseits 
bewilligten  und  aufgerichten  fridsstand,  ganz  unerwegen  desselben, 
die  Sachen  gemainer  ehristenhait  erbfeinds  des  Turggen  und  seines 
anhangs  in  Sibenburgen  halber  gegen  E.  K.  M4  bedrängtem  kunig- 
reich  Hungern  und  desselben  gehorsamen  landsstenden  und  undder- 
thanen  so  beschwörlich  erzaigen  und  ansehen  lassen.  Ich  bin  aber 
der  tröstlichen  hoffnung  und  Zuversicht,  der  allmechtig  ewig  got 
werde  nach  seinem  gerechten  urtl  E.  K.  M4  sig  und  Überwindung 
deren  so  gar  unchristenlichen  und  treulosen  feinde  zu  erhaltung  der 
bekanndtnus,  dienst  und  glori  seines  hochheiligen  göttlichen  namens 
beruerter  art  genädig  und  vätterlich  verleihen.  So  ist  daz  bemelt 
E.  K.  Mfc  schreiben  und  begeren  jezt  meinen  mitverainigten  fürsten 
und  stenden  alberait  zuegeordnet  und  von  E.  K.  M4  wegen  durch 
mich  begert  worden,  auf  nechst  kunfftigem  ainigungstag  ire  ver- 
ordente  räthe  und  anwalde  dises  puncten  halber  die  notturfft  zu  er- 
wegen,  zu  berathschlagen  und  dariber  ze  schliessen,  mit  volkumener 
instruction  und  bevelch  abzeverttigen. 

2]  Und  gibt  sich  hierinn  dise  gelegenhait  geleich  selbs  an  die 
hand,  daz  ich  vor  diser  zeit  ainen  ainigungstag  auf  sonntag  nach 
Petri  und  Pauli  apostolorum  den  ersten  julii  schierist  gegen  den 
abend  zu  Inngelstat  einzekumen  und  volgends  diser  ainigungsver- 
wanndtnus  notturfft  daselbs  zu  tractieren  und  abzehandlen  furge- 
numen  und  angesezt  hab,  gleichwol  furnemblich  von  wegen  der  aus- 
gaben  und  uncostens,  so  diser  schurmbsverwanndtnus  nach  dem 
landfridbruchigen  misstätigen  und  hochsträflichen  Grumbachischen 
einfaal,  vergwaltigung  und  geiebten  muetwillen  zu  Wurzburg  auf 
besöldung  aines  namhaften  kriegsvolks  zu  roß  und  zu  fueß  be- 
ruerter orth  aufgeloffen,  dieweil  auch  solliches  darlegens  von  be- 
wusster anwesenhait  wegen  der  erclerten  echter  in  der  nähne  und 
den  neben  gelegnen  landen  noch  der  zeit  kein  ende  gesehen  wurdet, 
damit  doch,  was  bis  anheer  vorschossen  worden,  richtig  gemacht 
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und,  was  aber  kunfftig  noch  mer  zu  besorgen,  durch  geburende 
zuegelassne  und  erspriesliche  mittl  hindderhalten  und  abgestellt 
werden  möchte,  wiewol  sich  dessen  one  E.  K.  M4  als  des  heiligen 
Römischen  reichs  obristen  weltlichen  haubts  genedigist  und  ernstlich 
zuethuen  wenig  zu  verhoffen.  Ob  nun  E.  K.  M*  sollich  obvermelt 
derselben  vorhabend  ansuechen  auf  bemeltem  ainigungstag  furbrin- 
gen  ze  lassen  sein  welle  oder  nit,  daz  werden  dieselb  I.  K.  M4  bei- 
wohnendem hohen  verstand  nach  selbs  vernufftiglich  [!]  wissen  zu 
erwegen. 

3]  Ich  kan  gleichwol  hiebei  des  heerkumens  und  gelegenhait 
diser  ainigungsverwanndtnus,  wie  mir  solliche  bewusst  und  was  der- 
halb  E.  K.  M4  dises  falls  vileucht  nit  unbedächtlich  zu  erwegen  sein 
möchte,  unddertheniger  getreuer  wolmainung  erinnerung  ze  thuen 
nit  undderlassen.  Alls  anfenglich  ist  an  nu  selbs  wahr,  daz  weilend 
E.  K.  M*  geliebter  herr  und  vatter,  mein  auch  allergenedigister  lieber 
herr  vatter,  vetter  und  scliwaher  hochstlöblicher  und  seeligister  ge- 
dechtnus,  diser  schurmbsverwanndtnus  erster  anfenger  und  ursacher, 
wie  in  E.  K.  M4  schreiben  vermeldet,  und  daz  auch  ich  zu  befurde- 
rung  dises  löblichen  werks  I.  K.  M4  zu  ehren  und  gefallen  nit  wenig 
mithilflich  gewest  sein  möchte. 

Es  ist  aber,  in  undderthenigem  vertrauen  gegen  E.  K.  M4  zu 
vermelden,  in  disem  ganzen  werk  und  allem  furnemmen  furnemblich 
dahin  gesehen  und  bedacht  worden:  dieweil  sich  auf  die  gemainen, 
wiewol  mit  grosser  bemuehung,  ernst  und  vleiß  erhebte,  bewilligte 
und  angenumene  fursehungen  des  ausgekundten  landfridens  und  dar- 
über aufgerichten  executionsordnung  im  heiligen  reich  nit  jeder  zeit, 
noch  aller  ort  sicherlich  zu  verlassen,  daz  dannoch  I.  K.  M4  Ober- 
und Vorderosterreichisch  land,  allso  auch  derselben  nechst  umbge- 
sessne,  fridliebende  fürsten  und  stende,  sovil  deren  diser  verain  ein- 
verleibt, sich  vermittl  der  genaden  gottes  und  durch  wurkung  diser 
ainigungsverwanndtnus  vor  ainem  unrechtmessigem  gewallt  aines 
oder  mer  des  heiligen  reichs  unrhueiger  glider  und  undderthanen 
aufhallten  und  allso  bei  dem  geliebten  fridleben  beieiben  möchten. 
Und  ist  allso  dises  falls  so  wol  alls  in  der  Constitution  des  land- 
fridens und  darüber  aufgerichten  executionsordnung  (auf  welliche 
beede  denn  dise  schurmbsverwanndtnus  gewidmet  oder  begrün diget) 
auf  des  heiligen  reichs  inlendische  fürsten,  stend  und  undderthonen, 
aber  gar  nit  auf  auslendische  frembde  potentaten  und  furnemblich 
den  erbfeind  gemainer  christenhait  gesehen  und  derwege  bedacht 
worden:  do  sich  diser  gewalltigen  potentaten  kriegsiebungen  dise 
ainigungsverwanndtnus  auch  solle  annemmen,  daz  si  sollichem  nit 
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allain  vil  zu  schwach,  sonder  daz  auch  ainiche  churfursten,  fürsten 
oder  stende  des  heiligen  reichs  gar  schwörlich  zu  bekumen,  so  sich 
ainer  sollichen  uberlastigen  ainigungsverwanndtnus  wurde  beladen 
wellen  etc.  Daraus  denn  auch  ervolgt,  daz  damaln  obhöchstgedachte 
K.  M4  derselben  Niderosterreichischen  furstenthumb  und  lande,  alls 
wölliche  den  Turggischen  gränizen  nahend  gelegen,  sollicher  schurmbs- 
verain  einzeleiben  niemalen  gesunnen.  So  ist  auch  alle  zeit,  nein 
ganzer  jar  heer,  dise  ainigungsverwanndtnus  nun  mer  gewerth  hat, 
ainiche  sonderbare  hilff  wider  den  Turggen  durch  I.  K.  M4,  unange- 
sehen daz  dieselbe  der  furnembst  ainigungsfurst  gewest,  auch  jeder 
zeit  mit  contribuiren  und  sonst  geleuche  bürden  getragen,  ainichmal 
nie  begert  worden. 

Dann  sovil  ich  aus  allen  tractaten  und  handlungen  dise  schurmbs- 
verain  belangend  I.  K.  M4  halb  vernemen  mögen,  so  ist  derselben 
intent  und  gemuet  jedes  mals  dahin  vermerkt  worden:  da  I.  K.  M4 
durch  dise  verain  frid,  rhue  und  ainigkait  in  Teutscher  nation, 
unserm  geliebten  vatterland,  erhallten  künden,  daz  an  und  mit  solli- 
chem  I.  K.  M4  ain  sehr  angenem  und  völlig  benuegen  beschehen 
wäre,  wie  dann  auch  ausserhalb  dessen,  und  sovil  mit  Wurzburg 
bisanheer  furgangen,  in  den  Oberländischen  fürsten thumben  und 
landen  des  heiligen  reichs,  got  lob,  ervolgt  ist.  Dann  dise  löbliche 
schurmbsverwanndtnus  one  zweifei  den  unrhueigen  und  fridhessigen 
leuthen  abscheuchlich,  heerwiderumb  aber  den  fridliebenden  seehr 
angenem  und  tröstlich,  wie  dann  im  werk  täglich  gespurt  und  be- 
funden wurdet,  daz  von  gemaines  fridlebens  und  erhalltung  wegen 
desselben  ettliche  geistliche  und  welltliche  fridliebende  chur  und 
fürsten  mit  ettlichen  sonderbaren  diser  verain  einverleibten  fürsten 
und  stenden  sonder  vertreuliche  guete  correspondents  und  verstendt- 
nus  hallten,  alles  der  mainung,  den  widerwilligen  aufrhuerigen  und 
unfridsamen  leuthen  ir  landfridbrichig  beginnen  und  furnemen  abze- 
striken  und  zu  brechen  und  durch  solliches  sowol  E.  K.  M4  dero  ge- 
burende  reputation  und  auctoritet  im  heiligen  reich,  als  auch  daz 
gemain  fridleben,  rhue  und  ainigkait  darinn  zu  erhallten,  welliches 
dann  der  obhochgedachten  K.  M4  ursach  gegeben,  dise  ainigungsver- 
wanndtnus vor  diser  zeit  mit  der  verainigten  fürsten  und  stende 
consens  und  bewilligung  auf  ain  zeitlang  ze  prorogieren  und  allso 
dises  hochnuzlich  und  hailsam  werk  in  allgemainem  unserm  vatter- 
land zu  wolstand,  gedeien  und  aufnemmen  desselben  noch  lenger  zu 
erhallten. 

Solle  nun  aber  sollich  ainigungswerk  an  anderer  ort  und  in 
ander  wege,  dann  dahin  es  urspringlich  gemaint  und  gericht  worden, 
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nit  one  sonder  darlegen  und  bescliwerden  diser  verainigten  fürsten 
und  stände  wellen  gezogen  werden,  haben  E.  K.  M4  selbs  vernufftig- 
clich  [!]  zu  erwegen,  ob  solliches  nit  zu  ertrennung  und  unddergang 
diser  vertreulichen  verstendtnus  ursach  geben  möchte,  furnemblich 
dieweil  disen  verainigten  fürsten  und  stenden  ettwas  bedenklich  sein 
oder  werden  kunnte,  sich  nit  allain  in  disem  gemainer  verain  unan- 
gehengem  werk  mit  merklichem  uncosten  zu  beladen,  sonder  auch 
hierinn  des  allgemainen  heiligen  Römischen  reichs  churfursten,  für- 
sten und  stenden  furzegreiffen  und,  wie  vileucht  durch  dieselben  her- 
nach diser  ainigungsverwanndtnus  zu  nachtail  aufgewochen  oder  zue- 
gelegt  werden  möchte,  nachtailigen  eingang  anzerichten.  Zu  dem  das 
E.  K.  M4  selbs  genedigist  bewusst,  wie  so  gar  offt  seehr  hoch  und 
vleissig  von  ettlicher  diser  verain  verwanndter  fürsten  und  stend 
wegen  umb  wurkliche  execution  und  volziehung  wider  die  er  eierten 
echter  bei  E.  K.  M4  angerueffen,  gesuecht  und  gebeten  worden. 

Dieweil  aber  solliche  volziehung  wurklich  nit  ervolgen  noch 
furgang  gehaben  mögen,  daz  der  wege  dise  verain  jezt  gleichwol  so 
alls  hiebevor  jeder  zeit  in  stäter  sorg  diser  landfridbrucliigen  ver- 
hasser  und  Zerstörer  gemainer  rhue  mit  verfasster  hand  und  immer 
auflauffenden  uncosten  steen  muessen,  dieweil  es  gar  unrathsam  sich 
diser  ort  gegen  den  erclerten  wachenden  und  iren  vortl  steets 
suechenden  echtem  und  irem  anhang  ploßzegeben,  was  dann  dises 
falls  an  auslendige  ortt  für  hilff,  rettung  und  uncosten  diser  schirmbs- 
verain  rathsamlich  zu  verwenden,  das  möchte  vileucht  bald  zu  er- 
wegen  sein,  und  furnemblich  dieweil  die  exempl  vor  äugen,  wie  es 
verrukter  zeit  in  geleichem  fall  andern  und  furnemblich  ainem  löb- 
lichen catholischen  welltlichen  fürsten  des  heiligen  reichs,  so  noch 
der  zeit  in  leben,  ergangen  ist. 

4]  Das  alles  wurdet  aber  durch  mich  obvermelter  massen  allain 
unddertheniger,  guetherziger  wolmainung  und  zu  verrerm  E.  K.  M4 
nachgedenken  vermeldet.  Und  möchte  vileucht  derselben  Vorhaben, 
da  solliches  durch  E.  K.  M*  ettwas  gemilltert  und  allain  auf  erlaub- 
nus  der  zwaier  bestellten  rittmaister  und  der  anzal  reiter,  so  si  auf 
ervorderung  diser  verain  aufzefuehren  verpflicht  und  verpunden  sein, 
doch  one  sollicher  reuter  und  pferd  undderhalltung,  angestellt  wurde, 
auf  dismal  ettwas  unbedenklicher  stat  finden,  und  wiewol  E.  K.  M4 
ich  hierinn,  wie  dieselbe  leichtlich  zu  ermessen,  nicht  gewisses  zu 
vertrösten,  so  sollen  es  doch  dieselbe  genädigist  und  gewislich  dar- 
fur  halten,  das  in  aller  diser  Sachen,  do  dieselb  noch  soll  hierüber 
auf  bemellten  ainigungstag  angebracht  werden,  an  mir  und  vermög- 
licher  meiner  befürderunng  aller  gebur  nach  nicht  erwinden  noch 
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manglen  soll,  und  time  E.  K.  M*  mich  hiemit  in  aller  undderthenig- 
keit  zu  genaden  gehorsamist  bevelhen. 

Datum  München,  den  17.  tag  junij.  anno  etc.  LXV. 

1]  Antwort  auf  Nr.  150.  M war  durch  dieselbe  erschreckt  worden , weil  er 
auf  die  Hilfe  des  Landsbergerbundes  sicher  gerechnet  hatte.  S.  Goetz.  S.  337, 
Anm.  2. 

3]  Der  Hg  benutzte  diese  Gelegenheit,  um  seine  früheren  Vorstellungen  in 
der  Angelegenheit  Grumbachs  in  Erinnerung  zu  bringen.  Vgl.  Nr.  120. 


165. 


Cosimo  Medici  an  Maximilian.  1565  Juni  13.  Florenz. 

Bittet  M um  Zustimmung  zu  der  ihm  vom  Barste  zugedachten 
Verleihung  der  Würde  eines  Erzherzogs. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  Dux 
Florentiae  13.  junii  1565.  Supplicat  Caesari  de  titulo  archiducali  sibi  con- 
ferendo.  Praesta  8.  julii  1565. 

Teilweise  gedruckt:  Galluzzi,  Istoria  del  granducato  di  Toscana,  lib.  3,  cap.  3. 

Sac.  Cesa  Mta.  Di  poi  che  questa  casa  et  questi  stati  per  propria 
elettione  et  per  coniuntione  sono  divenuti  della  Mta  V.  et  legati 
strettamente  con  la  sua  casa  augustissima,  ho  resoluto  di  non  pen- 
sare  non  che  far7  cose,  che  non  siano  con  saputa  et  consiglio  di  lei, 
quelle  massime  di  qualche  momento  et  che  son  per  portarle  consola- 
tione  come  questa.  II  papa  fin7  da  principio  del  suo  pontificato  de- 
liberava  d’  honorare  questa  sua  famiglia  con  piü  preeminente  titulo 
del  moderno,  et  io,  se  ben  da  alcuni  e stato  creduto  in  contrario, 
non  punto  ambitioso,  Y ho  sempre  recusato,  come  quello  che  per  all’ 
hora  non  havevo  a pensare  che  a me  stesso.  Non  dimeno  Sua  Sta 
perseverando  forse  nel  suo  proponimento  fuor7  d7  ogni  mia  espetta- 
tione  veramente  mi  fa  intendere  di  volere  in  ogni  modo  perillu- 
strare  questa  prole  et  decorare  questo  stato  di  Fiorenza  liberissimo  del 
nome  dell7  arciducato,  presa  Y occasione  di  mostrar7  segno  d7  amorevolezza 
paterna  alla  serma  principessa  Gioanna,  con  lassare  anco  di  se  questa  me- 
moria; io  che  veggo  la  mossa  di  SuaBnepiena  d’affettione  et  d7  honesta, 
considerato  che  non  pub  dar7  saggio  piü  affettuoso  a Sua  A.  ne  a figli 
di  lei  splendor7  piü  chiaro,  ringratiando  Sua  Sta  di  cosi  notabile  demo- 
stratione,  l7  ho  pregata  a soprasederne  F effetto,  fin7  che  io  lo  confe- 
risca  alla  Mta  V.,  perche  se  non  ci  concorresse  la  sua  buona  gratia, 
non  solo  non  userei  della  liberalita  di  Sua  Bne,  ma  renuntierei  alli 
stati  et  alla  vita  propria.  La  onde  vengo  a supplicarla,  che  poi  che 
Dio  per  le  mani  del  suo  vicario  in  terra  sanza  alcuno  mio  procaccio 
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o appetentia  et  senza  altrui  offesa  mi  porge  tanto  dono,  non  voglia 
la  Mtä  V.  sdegnarsi,  che  io  lo  riceva;  movendosi  Sna  Stä  non  meno 
per  gratificare  a quella  et  ornare  di  quel  che  puö  la  serma  princi- 
pessa;  che  per  insegnire  piü  eccellentemente  questa  sna  familia  a 
gloria  sua,  aggiunto  che  pur  tutto  reflette  nel  proprio  sangue  della 
Mta  V.,  certificandola  che  oltre  alla  satisfattione,  che  la  Sta  Sua  et  io 
haveremo  d’  intendere,  che  a V.  Mta  non  dispiaccia,  si  come  non  deve 
dispiacere,  ne  viverö  contentissimo,  potendo  conoscere  da  qnesto  il 
buon’  animo,  che  mi  prometto  dalla  bonta  di  lei  verso  la  serma  sorella, 
et  noi  altri  suoi  devotissimi  servitori  et  come  di  segnalatissimo  favore 
ne  conserverö  perpetua  obligatione  et  memoria  insieme  con  tutti  li 
miei  posteri,  debitori  di  servire  eternamente  alla  Mtä  V.,  la  quäle 
supplico  di  nuovo  a risolvere  il  mio  ambaseiatore  con  brevita,  perch’  io 
non  tenga  sospesa  Sua  Bne,  che  mi  sara  dupplicato  favore;  et  inchinan- 
domi  alla  Mta  y.  prego  Dio  per  ogni  sua  exaltatione. 

Di  Fiorenza,  il  di  13.  di  giugno  MDLXV. 

Di  y.  Mta  Cesa  affectionatissimoa)  servitor 
el  duca  di  Fiorenza. 

Über  die  Vorgeschichte  dieser  Bemühungen  Cosimos  um  den  Erzherzogtitel 
vgl.  Steinherz,  4,  S.  394;  Bibi.  S.  11.  Steinherz  tritt  der  zuerst  von  Galluzzi  ( a . a.  0.) 
vertretenen  Ansicht  entgegen,  daß  die  in  diesem  Schreiben  vorgetragene  Bitte  eine 
unmittelbare  Folge  der  Werbung  Khevenhüllers  ( s . Nr.  152,  153)  sei,  und  beruft 
sich  dabei  auf  die  Erzählung  des  zugleich  mit  diesem  nach  Florenz  dirigierten 
florentinischen  Gesandten  Ricasoli,  der  zufolge  er  auf  der  Hinreise  dem  mit  dem 
Schreiben  vom  13.  Juni  abgefertigten  Kurier  begegnet  sei,  trotzdem  aber  die  Reise 
fortgesetzt  habe.  Erzählungen  von  flor entmischen  Gesandten  sind  stets  mit  der 
größten  Vorsicht  aufzunehmen,  gar  in  einem  solchen  Falle,  wo  das  gewiß  merk- 
würdige Zusammentreffen  des  kaiserlichen  Ansuchens  um  ein  größeres  Darlehen  und 
der  Bitte  Cosimos  um  eine  Rangserhöhung  diesen  in  den  gehässigen  Verdacht  brin- 
gen mußte,  eine  Erpresserpolitik  zu  betreiben  und  die  schwere  Bedrängnis  seines 
neuen  „ Verwandten “ seitens  des  Erbfeindes  der  Christenheit  für  seine  persönlichen 
Zwecke  auszunützen.  Daß  Ricasoli,  der  am  11.  Juni  vom  Kaiserhofe  abreiste , 
nicht  schon  am  13.  Juni  in  Florenz  sein  konnte,  ist  klar ; aber  die  Vermutung  liegt 
nahe,  daß  Cosimos  Schreiben  zurückdatiert  wurde.  Steinherz  findet  dies  umvahr- 
scheinlich,  weil  auch  die  Weisungen  an  Ricasoli  und  Delfino  dieses  Datum  vom 
13.  Juni  tragen.  Allein  ist  es  ausgeschlossen,  daß  auch  da  eine  Rückdatierung  vor- 
genommen wurde?  Wie  sich  aber  immer  in  Wirklichkeit  die  Sache  verhält,  so  wird 
man  doch  einen  inneren  Zusammenhang  der  beiden  Werbungen  annehmen  dürfen; 
denn  Cosimo  war  gewiß  schon  vorher  durch  einen  seiner  Vertrauensmänner  am 
Kaiserhofe  von  der  Sendung  Khevenhüllers  — seine  Instruktion  war  ja  schon  am 
6.  Juni  ausgestellt  und  der  Entschluß  dazu  stand  noch  früher  fest  — unterrichtet. 


l)  Von  da  an  eigenhändig. 
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Als  Ricasoli  am  7.  Juli  mit  diesem  Schreiben  vom  13.  Juni  wieder  in  Wien 
einlangte , konnte  er  dem  Kaiser  die  erfreuliche  Mitteilung  machen , daß  ihm  die 
verlangte  Summe  von  200.000  Scudi  zur  Verfügung  ständen.  Vgl.  Bibi,  S.  18; 
Steinherz,  4,  S.  396. 

166. 

Francesco  Medici  an  Maximilian.  1565  Juni  13.  Florenz. 

Unterstützt  die  Bitte  seines  Vaters  um  eine  Eangserhöliung . Ver- 
weist auf  die  Werbung  des  Gesandten. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  Prin- 
ceps  Florentiae,  13.  junii  1565.  De  titulo  archiducali.  Praesu  8.  julii  1565. 

Sacra  Cesa  Mta.  Anchorche  per  la  somma  bonta  della  Mta  V.  Cesa 
et  per  la  mia  devota  servitü  io  non  debba  dnbitar  punto,  che  ella 
non  sia  per  contentarsi,  anzi  per  pigliar’  molto  piacere  delF  orna- 
mento,  che  e parso  a S.  Sta  di  perpetuare  in  questa  sua  casa,  ho  non 
di  meno  volsuto  per  riconoscere  il  dono  dalla  Mta  V.  et  per  restarle 
maggiormente  obligato  ancor  io  supplicarla,  si  come  la  supplico  con 
tntto  il  cnore  a non  si  sdegnare  di  qnel  che  cade  in  honore  et 
sublimita  de  suoi  servitori  et  del  sno  sangue,  che  oltre  al  favore  che 
al  Sr  mio  padre  et  a me  sara  singularissimo  non  pno  essere  che  di 
molta  consolatione  et  contento  alla  serma  principessa  Gioanna  mia 
Sra  et  io  insieme  con  li  posteri,  che  si  troveranno  honorati  da  lei  et 
da  quella  augustissima  casa;  non  solo  resteremo  debitori  di  servirla, 
ma  di  spargere  il  sangne  et  di  esporre  li  stati  et  la  vita  ad  ogni 
arbitrio  di  quella;  che  per  non  fastidirla  mi  rimetto  a quanto  le  scrive 
il  Sr  mio  padre  et  in  voce  le  dira  il  mio  ambasciatore  piü  largamente 
et  con  baciarle  humilmente  le  mani  prego  Dio;  che  le  doni  ogni  pro- 
spero  et  felice  snccesso. 

Di  Fiorenza,  il  di  13  di  giugno  1565. 

Di  V.  Mta  Cesa  devotissimo a)  et  obbligatissimo  servitore 
Don  Francesco  de  Medici. 

Vgl.  Nr.  165. 

167. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Juni  16.  Wien. 

Übermittelt  ihm  neben  verschiedenen  Zeitungen  aus  Ungarn  und 
Polen  eine  Abschrift  der  dem  Sultan  durch  Cernovich  zu  überbringen- 
den Antwort. 


a)  Von  da  an  eigenhändig. 
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Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept.  Bas  Datum  lautet:  Datum  Viennae, 
16.  junii  1565. 

Gemeint  ist  die  vom  9.  Juni  datierte  Antwort  M’s  auf  das  Schreiben  des 
Sultans  vom  Mai  ( s . Nr.  149).  M verwahrt  sich  darin  zunächst  gegen  die  Ver- 
dächtigung, daß  er  der  Friedensbrecher  sei.  Das  Heer,  das  er  bei  Szatmär  liegen 
habe,  wäre  schon  längst  entlassen  worden , wenn  es  nicht  die  türkischen  Befehls- 
haber im  Vereine  mit  dem  Fürsten  von  Siebenbürgen  fortwährend  behelligt  hätten. 
Wenn  der  Sultan  wirklich,  wie  er  versichert,  den  Frieden  zu  halten  geneigt  sei,  so 
möge  er  die  Herausgabe  von  Pankota,  Einstellung  der  Feindseligkeiten  und  Zu- 
rückziehung des  Kriegsvolkes  verfügen,  Zäpolya  zur  Einhaltung  der  Friedensbedin- 
gungen verhalten  und  ihm  im  Weigerungsfälle  keinerlei  Unterstützung  angedeihen 
lassen.  Cernovich  erhielt  am  selben  Tage  Auftrag,  nach  Konstantinopel  zu  reisen 
(Wien  St.-A.  Turcica,  16). 


168. 


Maximilian  an  Älfonso  d’  Este.  [1565]  Juni  16.  Wien. 

Sendung  des  Gfen  Scipio  Arco  (Türkenhilfe). 

Modena,  Arch.  di  stato,  Lettere  di  Principi,  Massimiliano  FL  Eigenhändiges 
Original  mit  Siegel. 


Seiior.  Pienso  que  el  conde  Scipion  de  Arcos  sabrä  os  enfor- 
mar  tambien  de  las  causas  que  tengo  para  embialle  alli  que  me 
scusarä  dezillas,  solo  dire  que  holgarä  mutcho  mas  de  embialle  a 
servir  a Y.  Exa  que  a emportunalle,  y ansi  le  pido  que  las  tenga  por 
muy  grandes,  pues  me  hazen  liazer  cosa  tan  contra  my  voluntad,  y 
que  deste  crea  que  es  tan  grande  para  todas  las  de  su  contentamiento, 
como  es  razon  de  tan  buen  amigo  como  yo  le  soy. 

De  Vienna,  a 16  de  junio. 


Buen  amigo  de  V.  Exa 
Maximiliano. 


169. 

Maximilians  Instruktion  für  Scipio  Arco  an  Älfonso  d)  Este. 

1565  Juni  16.  Wien. 

Sendung  Arcos  nach  Ferrara.  M hegehrt  vom  Hg  für  den  bevor- 
stehenden Türkenfeldzug  ein  Darlehen  von  120.000  Scudi. 

Wien,  St.-A.  liomana  29.  Konzept  mit  zahlreichen  Verbesserungen  von  Sing- 
mosers Hand , überschrieben:  Instructio  ad  ducem  Ferrariae  pro  comite  Scipione 
ab  Archo. 
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Maximilianus  secundus  etc.  Instructio,  ad  cuius  praescriptum 
magnificus  fidelis  nobis  dilectus  Scipio  comes  Archi  infrascriptum 
negocium  apud  illrem  Alphonsum  secundum,  ducem  Ferrariae,  Mutinae 
ac  Regii  etc.,  marchionem  Estensem  et  comitem  Rottingi,  sororium, 
principem  ac  consanguineum  nostrum  charmum  agere  et  tractare 
debebit. 

Quam  primum  ipse  comes  Scipio  Ferrariam  pervenerit;  quo  ni- 
mirum  eidem  maiore  qua  poterit  celeritate  properandum  erit;  impe- 
trata  a praefato  illre  duce  audientia,  Dilni  eius  redditis  literis  nostris, 
salutem  dicet  summamque  nostram  erga  Dilnem  eius  sinceri  benigni 
optimique  animi  propensionem  idoneis  et  appositis  verbis  declara- 
bit  . . . *) 

Ideoque  non  potuisse  etiam  nos  praeterire  ipsum  illrem  Ferrariae 
ducem  tanquam  charmum  sororium,  consanguineum  et  principem  nostrum 
confisos  non  solum  arctissima  coniunctione,  quam  nuper  (quod  foelix 
et  faustum  sit)  cum  Dilne  eius  contraximus,  verum  etiam  multiplicibus 
officiosissimis  Dilms  Suae  oblationibus  nobis  saepius  haud  dubie  ex 
animo  sincero  nostrique  studiosissimo  factis  atque  proinde  a Dilne 
eius  gratiose  ac  benevole  postulare  et  requirere,  ut  ne  gravetur  nobis 
in  hac  praesenti  necessitate  nostra  quam  primum  mutuo  dare  in  pa- 
rata  pecunia  centum  et  viginti  millia  scutatorum  aureorum,  ad  quo- 
rum  restitutionem  intra  competentem  terminum  faciendam  nos  idoneis 
et  opportunis  literis  obligaturi  simus.  De  quarum  literarum  forma 
debebit  idem  comes  cum  Dilne  eius  tractare,  ut  accepto  responso  una 
cum  illarum  formula;  quam  dux  petierit,  per  nos  statim  expediri  et 
ad  ipsum  ducem  transmitti  queant. 

Facta  huiusmodi  propositione  et  petitione  dictus  comes  Scipio 
debebit  diligenter  instare  pro  commodo  et  optato  responso  et  Dilm 
eius  tanquam  ex  se  ipso  magnitudinem  periculi  non  nobis  tantum 
regnisque  et  dominiis  nostris,  sed  toti  quoque  reipublicae  christianae 
ab  hoc  hoste  impendentis  subinde  inculcare  atque  etiam  oblationes, 
quas  nobis  saepenumero  fecit,  modeste  et  quasi  aliud  agendo  sug- 
gerere  atque  etiam  Dilm  eius  familiariter  significare,  quod  nec  ill. 
Mantuae  dux  pro  modo  facultatum  suarum  nobis  in  hac  parte  de- 
fuerit  et  quod  etiam  ab  illre  Florentiae  duce  et  aliis;  quos  inter- 
pellare  et  requirere  statuimus,  haud  levia  subsidia  expectemus;  ubi 


l)  Die  folgende  Schilderung  der  Wirren  in  Ungarn  und  der  Notwendigkeit, 
angesichts  der  finanziellen  Erschöpfung  der  Erblande  die  Hilfe  anderer  christ- 
licher Fürsten  anzurufen  (Et  deinde  — interpellemus  atque  gravemus)  ivie  in  der 
Instruktion  für  Khevenhüller  (Nr.  152). 
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tarnen  non  opns  erit  facere  mentionem  ducis  Mantuae,  nisi  prius  cum 
Dilne  eius  tractatum  fuerit. 

Debere  antem  eundem  illiem  ducem  Ferrariae  ad  mutnandam 
nobis  snpraseriptam  pecnniarnm  snmraam  eo  promptiorem  se  exhibere, 
propterea  quod  si  parvam  aliquam  snmmam  nobis  offerret,  duobus 
modis  nobis  incommodaret,  qnia  einsmodi  exigunm  mutunm  nobis 
nihil  esset  profuturum,  et  alii  hoc  exemplo  moverentur,  qnod  ipsi  quo- 
qne  eo  minus  sibi  ad  requisitionem  nostram  praestandum  putarent. 

Ad  haec  nobis  omnino  persuasum  esse  dicat,  ipsum  illrem  ducem 
non  usque  adeo  magno  suo  incommodo  ad  tempus  aliquod  istiusmodi 
pecuniarum  summa  carere  posse. 

Praeterea  si  DiP10  eius  desiderio  nostro  non  satisfecerit,  id  haud 
dubie  malevolis  Dilnis  Suae  auditu  fore  iucundissimum,  qui  nimirum 
nihil  magis  cupiunt  quam  nos  summa  illa  fiducia,  quam  in  Dilnis 
Suae  praeclaro  erga  nos  animo  atque  promissis  habemus,  frustrari. 

Porro  si  saepedictus  dux  se  excusaturus  esset  ingenti  quadam 
pecuniarum  summa,  quae  ipsi  a rege  christianissimo  deberi  dicitur, 
replicandum  erit  comiti  Scipioni,  divitias,  quibus  Dilt10  illius  divina 
benignitate  ornata  est,  omnibus  pene  hominibus  in  Italia  praesertim 
notas  esse  ideoque  Dilni  eius  honorificum  fore,  si  in  hac  necessitate 
sese  promptum  exhibuerit,  et  verendum  esse,  si  secus  fecerit,  ne 
multi  id  in  deteriorem  partem  interpretentur  et  Dilm  eius  vitio 
vertant. 

In  summa  quascunque  rationes  ipse  comes  Scipio  existimaverit 
idoneas  esse  ad  persuadendum  saepefato  duci,  ut  petitioni  nostrae 
suprascriptae  satisfaciat,  eas  poterit  atque  debebit  in  medium  ad- 
ducere  omnemque  diligentiam  adhibere,  ut  maiorem  quam  poterit 
summam  in  parata  pecunia  et  pro  residua  breviori  quo  fieri  potest 
tempore  numeranda  certam  et  firmam  promissionem  in  scriptis  obtineat. 

In  quibus  omnibus  saepefatus  comes  Scipio  exequetur  bene 
gratam  et  expressam  voluntatem  nostram  omni  gratia  et  benignitate 
recognoscendam. 

Datum  Viennae,  16.  junii  1565. 

Gf  Scipio  Ärco,  ein  Bruder  des  kaiserlichen  Gesandten  in  Born,  erhielt  auch 
noch  den  Auftrag,  den  Hg  von  Mantua  (diese  Instruktion  fand  sich  nicht  vor) 
und  den  Papst  um  eine  Türkenhilfe  anzugehen.  Arco  langte  am  28.  Juni  in  Ferrara 
an  und  brachte  am  folgenden  Tage  seine  Werbung  vor.  Hg  Alfonso  bedauerte, 
infolge  seiner  vom  Vater  übernommenen  Schuldenlast  augenblicklich  nicht  in  der 
Lage  zu  sein,  dem  Ansuchen  des  Kaisers  entsprechen  zu  können,  versprach  aber, 
alles  aufzubieten,  um  dies  später  möglich  zu  machen.  Arco  reiste  am  1.  Juli  nach 
Born.  Vgl.  dessen  Bericht  vom  1.  Juli  1565  (Wien,  St.-A.  Bomana  24). 
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Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  1565  Jani  17.  Wien. 

1.  Bericht  über  die  Friedensverhandlungen  mit  Zdpolya,  dessen 
Quertreibereien  bei  der  P forte,  die  abermalige  Gesandtschaft  Bdthorys 
mit  veränderter  Instruktion,  die  Wiederaufnahme  der  Feindseligkeiten 
von  Seite  Zdpolyas  und  der  Türken,  seine  (M’s)  Gesandtschaft  nach 
Konstantinopel  zum  Zwecke  der  Erhaltung  des  Friedens  und  die  Not- 
wendigkeit einer  Verstärkung  seines  Kriegsvolks.  2.  Der  Hg  möge 
daraus  ersehen,  daß  er  bis  jetzt  an  der  Ausschreibung  eines  RT  ver- 
hindert war.  Hofft  sie  aber  baldigst  vornehmen  zu  können. 

'München,  St.-A.  K.  schic.  22311,  Bl.  266.  Original.  Siegelspur. 

1 ] Maximilian  der  ander  von  gottes  genaden  erwelter  Komischer 
kaiser  zu  allen  Zeiten  merer  des  reichs  etc. 

Hochgeborner  lieber  vetter,  Schwager  und  fürst.  D.  L.  ist  noch 
guet  eingedenk,  waßmassen  wir  dieselb  kurcz  verrukter  weilen,  und 
nemblich  am  dreiundzwainczigisten  februarii,  auch  yolgends  den 
sibenundzwainczigisten  aprilis  jüngsthin  gancz  freundlicher,  genediger, 
vertreulicher  wolmainung  underschiedlich  erinndert,  wie  und  welcher- 
massen  wir  zu  unser  defensif  expedition  wider  unsern  unentsagten, 
widerwertigen,  den  Sibenbürgischen  weyden,  durch  ine  gancz  mhuet- 
williger,  unchristlicher  und  so  frävenlicher  weise  also  benodiget  wor- 
den, das  wir  nach  seinem  mit  erstmals  aufgewigleter  hilf  und  bei- 
stand  des  Türggischen  baschen  von  Themeschwar  gethonen  unver- 
sehnen,  fridprüchigen  und  gwalthatigen  ein-  und  uberfaall,  verhörung 
und  verwuestung  unserer  gehorsamen  land  und  leuthen  in  unser 
Zipsischen  dition  uns  mit  ainer  nambhaften  anzal  Teutschen  und 
Hungrischen  kriegsfolks  zu  roß  und  fueß  gefasst  zu  machen,  unsere 
gehorsame  land  und  leüth  zu  schützen  und  zu  versichern  und,  was 
uns  durch  ermellten  unsern  vheinde  vermittelst  ersterregter  unrecht- 
messigen  vergwelltigung  arglistig  abgestollen  worden,  widerumb  re- 
cuperieren  und  die  rebellen,  so  sich  uns  zu  wider  der  gedachten 
mhuetwilligen  empörung  anhengig  gemacht,  irem  aidprüchigem  ver- 
schulden nach  zu  straffen. 

Wie  uns  dann  auch  vermög  vorgemelter  unser  baider  an  E.  L. 
gefertigten  berichten  der  allmechtig  güetig  got  uns  in  unser  so  ge- 
rechten Sachen  wider  unsere  vheinde  sovil  gnad  und  sig  müldigclich 
gegönt  und  verlihen,  das  dieselben  unsere  widerwerttigen  solchem 
unserm  kriegsfolk  nit  allain  entweichen,  sondern  auch  durch  dasselbe 
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die  abgestollne  stat  Zathmar  sambt  andern  vergwelltigten  und  ab- 
getrungnen  schlossern  und  casteilen  und  fürnemblich  das  stattlich 
schloß  Doggay  sambt  etlichen  andern  mher  in  derselben  unser  dition 
uns  zuegehorigen  schloss  und  güettern  aus  irer  der  vheind  handen 
widerumb  sighafftig  erobert  und  in  unsern  gehorsam  gebracht 
worden. 

Wiewoll  wir  nun  damals  die  Sachen  mit  göttlicher  verleichung 
so  weit  fortgeseczt,  das  wir  durch  bemellt  unser  kriegsfolk  (wie  es  dann 
darzue  gancz  muettig  und  zum  höchsten  begierig  gewesst)  derselbi- 
gen  unser  victori  woll  und  dermassen  weitter  nachseczen  hetten  mö- 
gen, das  wir  nit  allain  alles  dasjhenig,  so  unser  fridprüchiger  vheind 
der  weyda  ausserhalb  Sibenbürgen  noch  übrig  inen  behallten,  wider- 
umb zu  unserm  gehorsam  bringen,  sonder  auch  darzue  das  engeregt 
unser  kriegshör  wol  weitter  gar  in  das  land  Sibenbürgen  fort  ziehen 
lassen  mögen:  so  haben  wir  doch  mit  solchem  nicht  eilen,  sonder 
darumb  dest  lieber  gemach  thuen  welln,  auf  das  dardurch  mhererer 
unrath  und  christlich  pluetvergiessön,  und  sonderlich  die  einmüschung 
des  Türggen  zuversichtlich  verhüet  wurd,  zumal  dieweill  auch  under- 
dessen  mhergedachter  weyda  gegen  unsern  obristen  kriegscommis- 
sarien  der  ends  durch  schreiben  und  Schickungen  angefanngen  der 
Stangen  zu  begeren  und  sich  gancz  diemüttigclich  angemasst,  alls 
erkennte  er  sein  begangnen  irrsal,  suchte  derhalb  bei  uns  versönung 
und  friden,  und  begerte  sich  deßwegen  uns  zu  unserm  selbst  willen 
und  gefallen  zu  undergeben,  alles  mit  solchem  simulierten  ernst  und 
affection,  das  wir  zwaar  auch  unserm  fridensbegirigen  gemüet  und 
kaiserlichen  senfftmüettigkait  nach  die  geliebte  rhue  und  den  ge- 
wünschten friden  allen  unsern  vorgestandnen  treffentlichen  gueten 
gelegenhaiten,  nucz  und  aignem  besten  vorseczen  und  uns  derwegen 
nit  zuwider  haben  sein  lassen,  der  gesuchten  und  gebottnen  fridlichen 
underhandlung  stat  zu  geben. 

Daher  dann  ervolget,  das  durch  ine  den  weyda  auf  zuvor  er- 
worbne  verglaittnus  sein  fürnemer  rat  und  kriegsbevelchhaber  Steffan 
Bathori  von  Somlio  sambt  ainem  Poläken,  so  sein  des  weydens  für- 
nemer rat  und  mundschenk  ist,  mit  namen  Stanislaus  Nisowsky,  zu 
ehegedachten  unsern  oberisten  kriegscommissarien  geen  Zathmar  ab- 
geferttigt,  mit  denselbigen  ainer  entliehen  fridenscapitulation  sich  zu- 
vergleichen, wie  dann  solche  baide  weydische  abgesanndten  den 
zehenden  negstverflossens  monats  martii  daselbsthin  gen  Zathmar 
gelangt  und  zwischen  ihn  allerseits  ain  ordenliche  und  dem  weyda 
wol  annembliche  eerliche,  leidenliche  capitulation  auf  ainen  ewigen 
bestendigen  friden  zwischen  uns  und  ime  abgeredt,  verfasset  und 
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beschlossen,  auch  durch  uns  alspald  von  des  geliebten  fridens  wegen 
guetlich  bewilligt  worden,  wie  es  dann  auch  sein  des  weydens  tails 
seine  gevolmächtigte  bevelchhaber  hernach  nicht  weniger  mit  ange- 
masster  dankparkait  in  seinem  namen  beliebet,  angenomen  und  ein- 
gegangen und  er  darauf  vorher ürten  seinen  rat  und  gesanndten,  den 
Stephan  Bathori,  widerumb  nicht  allain  zu  unsern  obristen  kriegs- 
commissarien  geen  Zathmar,  sonder  auch  zu  unser  person  selbst  hie- 
her  mit  fürgegebner  genczlicher  der  Sachen  abschliessung  und  ins 
werkrichtung  abgeferttigt. 

Jedoch  dieselbe  abfertigung  dermassen  etwas  verzügig  fort- 
geseczt,  das  es  gleich  bald  dem  jhenigen  bösen  falschen  betrug,  der 
sich  nun  zuwider  allem  menschlichen  trauen  und  glauben  im  werk 
gancz  bößlich  und  unchristlich  offenbar  erzaigt  und  erfarn  würd, 
etlichermassen  nit  ungleich  gesehen. 

Dann  under  den  weilen  und  eemals,  als  der  berürt  weydisch 
pottschaffter,  der  Steffan  Bathori,  am  jüngst  verflosnen  montag  nach 
laetare  vorgegebner  richtigkait  der  zuvor  beschließlich  aufgerichten 
capitulation  des  fridens  zu  Zathmar  (welchs  sich  zumal  auch  vill 
lenger  alls  die  zuvor  gemachte  abred  vermocht,  verweilet)  widerumb 
ankomen  und  volgends  auch  desselben  weydischen  abgesanndten 
fortraise  hieher  zu  uns  (darunder  dann  abermals  allerlai  fürsäczliche 
verzüglichait  gespürt)  volendet,  haben  wir  von  villen  orten  ainhellige 
kundschafft  emphangen,  in  was  embsigen  und  hefftigen  widerwertti- 
gen  bösen  practicen  der  weyden,  so  wol  da  her  aussen  bei  den  ba- 
schen  und  sansiacken  auf  allen  granitzen,  als  dinnen  zu  Constanti- 
nopel  bei  dem  Türggischen  kaiser  selbst  unaufhörlich  stüende,  nit 
allain  alle  die  Türggischen  gräniczer  wider  uns  aufwögig  zu  machen, 
sonder  auch  zu  erlangen,  daz  von  inen  ain  neues  Türggisch  gwaltigs 
kriegshör  under  dem  beglerbeg  aus  Graecia  auf  uns  und  unsere 
christliche  land  und  leüt,  dieselben  mit  höerescrafft  zu  überfallen  und 
zu  verhören,  abgeferttigt  und  also  der  friden  zwischen  uns  und  ime 
dem  Türggen  genczlich  zerrit,  abgethon  und  aufgehoben  werden 
möchte,  alles  mit  gancz  unverschambten,  erdichten  fürgeben  und  in- 
zichten,  alls  setzten  wir  unserer  Victoren  mit  solicher  streng  und 
scherff  strak  und  one  underlaß  nach,  sterkten  auch  unsern  hauffen 
täglich  mit  vil  tausenten  zu  roß  und  fueß,  also  das  er  sich  zu  sei- 
nem tail  nichts  gewisser s als  entlicher  verjagung  aus  Sibenbürgen, 
und  er  der  Türgg  auch  kains  andern  als  aines  hauptkriegs  gegen 
seinen  graniczen  von  uns  zu  gewarten. 

Wie  wol  uns  nun  solche  des  weydens  halben  gancz  unerbare 
Sachen  anfengclich  zu  glauben  etwas  schwär  fürgefallen  und  wir 
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uns  under  den  so  frischen  und  immer  fort  werenden  beschließlichen 
fridshandlungen  nicht  wol  bereden  lassen  künden,  das  ain  solche  un- 
erhörte glaub-  und  glübdprüchigkait,  auch  so  unchristliches  begünen 
oder  gedanken  bei  ainichem  gebornen  Christen  stattfinden  möchte, 
sonderlichen  dieweil  auch  villbenannter  Stephan  Bathori  uns  zu  sei- 
ner letztlich  alhie  ervolgter  alherkonfft  in  den  ersten  seinen  anbrin- 
gen durch  statlichen  schrifftlichen  schein  bestendigclich  dargethan, 
das  er  zu  uns  mit  allem  volkomnen  gwald  zu  entlicher  und  gencz- 
licher  ratification  und  exequution  des  beschlosnen  fridens  abgeferttigt: 
so  hat  er  doch  bald  darauf  angefangen  handlung  zu  pflegen  umb 
etliche  ser  beschwerliche  und  solche  unbilliche  enderungen  der  zu- 
vor abgeschlossnen  fridensconditionen  gesuecht,  daher  zu  unser  höch- 
sten verschimpffung  die  gancze  unsere  dition  ennhalb  der  Teissen 
genczlich  entzogen  werden,  und  uns  also  unwiderbringlicher  scha- 
den und  spot  auferwachsen  müesste. 

Mit  welicher  gefarlichen  und  gancz  untreuen  handlung  er  auch 
ain  zeit  auf  die  andere  für  sich  zu  pringen  und  zu  gewinnen  sich 
beflissen,  bis  das  wir  zuletst  durch  mherlai  kundschafften  von  allen 
orthen  dessen,  so  wir  anfengclich  übel  glauben  künden,  genczlich en 
vergwisset  worden,  als  nemblich  das  er  der  weyda  für  sich  selbst 
in  merklicher  kriegsrüstung  stüende  und  darzue  die  Türggischen 
kriegsbevelchhaber  von  allen  gräniczen  durch  sein  ungestüem  und 
unaufhörlich  anhallten  aufgewiglet  und  deren  schon  ainen  guetten 
tail,  fürnemblich  den  baschen  von  Temeswar  sambt  dem  beghen  von 
Zolnock  mit  iren  undergebnen  und  andern  täglichs  zureittenden 
Türggen  ins  veld  bewegt  hette. 

Wie  dann  dieselben  iren  anzug  straks  mit  heereskrafft  auf 
unsere  gehorsame  land  und  leüth  genomen  und  anfengclich  aine 
unsere  gehorsame  verwittibte  adelsfrauen  ain  schloß  gwalthettig  ab- 
getrungen  und  volgents  nach  allerlai  hin-  und  herschweben  und  ge- 
übter tyrannei  und  muet willen  das  veldleger  nicht  ferrne  von  War- 
dein geschlagen  des  Vorhabens,  daselbsten  unsers  fridprüchigen 
vheinds,  des  unchristlichen  weyden,  mit  seiner  person  und  völligen 
kriegsmacht  zu  erwarten,  und  alsdann  mit  und  sambt  der  übrigen 
täglich  von  allen  gräniczen  immer  hinzue  eilenden  Türggischen 
sterkung  mit  gesambter  hand  unser  kriegsvolk  zu  überfallen  oder 
sonst  gegen  unsern  christlichen  landen  und  leüthen  in  andere  weeg 
allen  unrath  und  ubels,  sovil  inen  nur  möglich,  zu  stifften  und  an- 
zustellen, unangesehen  und  unbedacht  das  zwar  weder  wir  noch  die 
unsern  dem  Türggischen  kaiser  jhe  die  allerwenigste  ursach  nicht 
gegeben,  sich  ainicher  kriegsweiterung  gegen  uns  zu  underfahen, 
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sonder  uns  vermög  unser  erstlichen  D.  L.  hievor  gethonen  warhaff- 
ten  anzaig  nichts  hohers  noch  mherers  angelegen  sein  lassen,  als 
den  mit  weilend  kaiser  Ferdinandn,  unserm  geliebten  herrn  und 
vattern  hochsäliger  und  milder  gedechtnus,  getroffenen  achtjarigen 
fridstand  die  übrige  jar  hinaus  auf  unserm  tail  steiff  und  gancz  un- 
verprochenlich  zu  hallten,  wie  wir  dann  gleich  alspald  nach  ableiben 
I.  K.  M4  uns  dessen  gegen  ime  durch  schrifften  und  Schickungen 
gnuegsam  erclärt,  nachgeends  auch  nit  allain  unsern  verpintlichen 
fridsbrief,  sonder  auch  die  von  erst  hochermelter  I.  K.  M4  eemals 
vertröste  gaab  und  Verehrung,  so  sich  auf  ain  gar  merckliche  grosse 
summa  gelts  und  ob  in  zwaimal  hundert  tausend  gülden  angelauffen, 
mit  nicht  geringer  unser  ungelegenhait  hinein  geen  Constantinopl  ge- 
fertigt und  die  ime  dem  Ttirggischen  kaiser  uberraichen  lassen  und 
zumal  alles  das  erstattet  und  erfüllt,  auch  sonst  treulich  gelaist,  ge- 
halten und  volnzogen,  des  uns  von  gedachts  achtjarigen  fridstands 
wegen  indert  zu  thuen  gebürt  hatt. 

Weil  uns  dann  von  baiden,  dem  Türggen  und  seinem  mancipio, 
dem  untreuen  weyden,  über  alle  oberzelte  verloffenhait  solcher  un- 
menschlicher Unglauben  und  widerwerttigkait  entgegen  geth,  also 
das  wir  nicht  aigentlich  ermessen  künden,  wessen  wir  uns  weitter 
zu  dem  ainen  als  dem  Türggen  versehen  sollen,  gleichwol  des  wey- 
dens  halben  nun  mher  zuvil  wol  wissen,  woran  wir  seintwegen 
seien,  weill  uns  eben  jeczt  frische  kundschafften  einkomen,  das  er 
berait  mit  aller  seiner  macht  bei  den  Türggen  in  irem  veldleger  zu 
Wardein  selbstaigner  person  schon  ankumen,  so  haben  wir  doch  nit 
underlassen,  nicht  desto  weniger  alle  eusseriste  mitl  und  weeg  zu 
versuechen,  durch  welche  der  friden  mit  dem  Türggen  dannocht 
nicht  gar  zerscheittert,  sonder  vil  mher  die  beschlossnen  jar  fürüber 
continuiert  werden  möchte,  wie  wir  dann  erst  diser  tagen  derhalb 
widermals  ainen  andern  unsern  gesanndten  hinein  zu  ime  abge- 
ferttigt  haben. 

Dergleichen  sollte  uns  auch  von  gemainer  rhue  wegen  und 
damit  wir  andern  unsern  und  fürnemblich  denen  Verrichtungen,  so 
uns  als  Römischem  kaiser,  unsers  kais.  ambts  halben,  von  des  heili- 
gen reichs  wegen  nodwendigclich  obligen,  dest  geraumber  auswartten 
mochten,  noch  heüttiges  tags  nicht  zuwider  sein,  unsers  taills  die 
Sachen  mit  dem  untreuen  glüb-  und  fridprüchigen  weyda  nochmals 
bei  zuvor  beschlosner  und  allerseits  angenomner  fridenscapitulation 
beruehen  und  bleiben  zu  lassen,  und  also  auf  allen  orten  den  ge- 
liebten friden  dem  krieg  in  allweeg  vorzusetzen.  Jedoch  haben  wir 
nicht  umbgeen  künden,  auf  die  obsteende  so  unverschampte  und 
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falsche  mit  uns  geiebte  Handlung  den  vilbenannten  weydischen  ab- 
gesanndten,  den  Bathori,  in  seiner  herberg  alhie  verstriken  und  da- 
selbsten  wolverwhärlich  hallten  und  verwachen  zu  lassen. 

Demnach  wir  aber  hierunder  bei  disen  wankelmüetigen  und 
unchristlichen  Türggischen  sinn  und  gemüettern  uns  auf  nichts  zu 
verlassen,  so  seien  wir  abermals  zu  unser  nodgetrangten  defension 
verursacht  worden,  unser  kriegsvolk  der  ends  mit  ainer  nambhaften 
anzal  neugeworbner  und  aufgeprachter  Teütscher  gerüsster  pharde 
und  fueßvolk  so  ehist  als  immer  möglich  zu  Sterken,  wie  dann  das- 
selbe beraid  im  anrütt  und  anzug  ist,  zu  dem  allmechtigen  got 
vestiglich  verhoffend,  es  solle  uns  sein  gotliche  allmechtigkait  bei 
ainer  so  gerechten  Sachen  iren  gotlichen,  mülden  und  genedigen  bei- 
stand  laisten  und  den  so  grossen  unmenschlichen  und  unerhörten 
Unglauben  und  untreu  ungestraft!  nicht  hingeen  lassen,  damit  wir 
also  desto  schieiniger  und  ungesaumbter  zu  ausschreibung  und  hal- 
tung  unsers  ersten  reichstags  körnen  und  des  heiligen  reichs  gescheff- 
ten  und  Sachen  umb  sovil  desto  geraumer  vorsein  und  beiwhonen 
mögen,  dahin  dann  zwar  unser  besonders  hohes  und  allermeistes  ver- 
langen genczlich  gericht  ist. 

2]  Wir  haben  auch  D.  L.  darumben  disen  verneren  stand  und 
gelegenhait  angezaigts  unsers  jeczigen  beschwerlichen  kriegswösens 
in  Hungern  umb  sovil  desto  ausfürlicher  gancz  freundlich  und  gene- 
digclich  zu  erkennen  geben  wollen,  damit  si  dessen  unserer  jüngsten 
Vertröstung  nach  ain  zeitlich  wissen  empfienge  und  darneben  auch 
lautter  abzenemen  hette,  aus  was  bewöglichen  und  unvermeidlichen 
eehafften  Ursachen  wir  unczt  dahero  verhindert  und  abgehallten  wor- 
den, das  wir  noch  bis  auf  heüttigen  tage  wider  allen  unsern  willen 
weder  den  reichstag  ausschreiben  noch  uns  dem  heiligen  reich  mehrers 
zu  nahnern  und  dahin  begeben  künden. 

Wir  wellen  aber,  so  bald  der  allmechtig  gott  uns  immer  gnad 
verleicht,  das  wir  dises  unsers  unverhofften  und  je  unverursacliten 
uns  gancz  untreulich  und  bößlich  zugenodigten  merklichen  kriegs- 
lasts  ain  wenig  geübrigt  und  entladen,  one  alle  saumbnuß  und  zu- 
versichtlich noch  vor  ausgang  dits  nochwesenden  jars  mit  ermelter 
ausschreibung  des  reichstags  fürgeen  und  an  uns  (wie  wir  uns 
darzue  unsers  tragenden  kaiserlichen  ambts  halben  schuldig  er- 
kennen) gewüsslich  nichts  ermanglen  lassen,  was  zu  bester  be- 
fürderung  der  gemainen  des  heilligen  reichs  wolfart  in  disen  und 
allen  andern  faalen  immer  dienstlich  und  ersprießlich  sein  kann 
und  mag.  Darzue  geruehe  uns  der  allmechtig  gott  seinen  gött- 
lichen segen  und  gnade  müldigclich  zu  verleichen  und  seien  da- 
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beneben  D.  L.  mit  aller  freundschafft  und  gnaden  allweegen  vorder 
woll  gemaint. 

Geben  in  unser  stat  Wien,  den  sibenzehenden  tag  junii  anno  etc. 
im  fünfundsechzigisten  . . . 

Maximilian. 

Ad  mandatum  domini  electi  imperatoris  proprium 

Zasy.  Kirchslager. 

1]  Das  erstzitierte  Schreiben  vom  23.  Februar  ist  ivohl  mit  jenem  vom  24.  Fe- 
bruar identisch  (vgl.  Nr.  100);  das  zweite  vom  27.  April  fand  sich  nicht  vor.  Über 
die  Verhandlungen  des  siebenbürgischen  Gesandten  Stephan  Bäthory  in  Wien  und 
die  neuerliche  Offensive  der  Türken  ( Eroberung  der  Festung  Pankota)  vgl.  Nr.  146. 
Bäthory  wurde  am  5.  Juni  im  Auftrag  des  Kaisers  durch  Georg  Proskowski  in- 
terniert. Vgl.  Bäthorgs  Eingabe  an  M vom  6.  Juni  (Wien,  St.-A.  Hung.  90).  Über 
die  nach  Konstantinopel  abgesandte  Botschaft  vgl.  Nr.  167. 

171. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Juni  20.  Wien . 

Sendet  in  Abschrift  ein  Schreiben  des  haiserlichen  Feldobersten 
in  Ungarn,  Ladislaus  von  Schwendi. 

Wien,  St.-A.,  Hungarica  90.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum  Yiennae 
20.  junii  1565. 

Es  wird  ivohl  jenes  Schreiben  gemeint  sein,  mit  welchem  ein  Eilbote 
Schwendis  am  17.  Juni  nachts  am  Kaiserhof  anlangte.  Schwendi  meldete  darin, 
daß  die  Feinde  in  der  Stärke  von  ungefähr  20.000  Mann  die  Nacht  vor  der  Ab- 
fertigung des  Boten  (die  am  15.  d.  M.  erfolgte)  nur  zwei  ungarische  Meilen  von 
seinem  Lager  in  Szatmär  stünden,  und  begehrte  die  eilendste  Sendung  der  neu 
geworbenen  2000  deutschen  Beiter  und  fünf  Fahnen  Knechte,  ferner  die  Werbung 
weiterer  2000  Pferde.  Vgl.  Bericht  der  kaiserlichen  Kanzlei  vom  20.  Juni  1565 
( München , St.-A.  K.  scliw.  223/1 , Bl.  201). 


Maximilian  an  Ferdinand. 


172. 


1565  Juni  20.  Wien. 


Begehrt  nochmals,  daß  die  Ausstattung  für  die  beiden  Schwestern 
der  o.-ö.  Begg  und  Kammer  übertragen  werde,  die  sich  dazu  am  besten 
eignet.  F möge  auch  das  durch  den  Obersthofmeister  der  EHginnen 
hoffentlich  schon  übergebene  Verzeichnis  der  für  ihre  leibsnotdurften 
erforderlichen  Gegenstände  mit  samt  dem  Gutachten  der  Negierung 
und  Kammer  anhersenden.  Was  aber  die  Bestellung  der  Seide-  und 
Sammetwaren,  Kleinodien  etc.  betrifft,  ist  es  nicht  notivendig,  von  der 
Kammer  aus  jemand  abzufertigen;  es  genügt,  ivenn  sie  den  nach- 
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benannten  Personen  anbefohlen  wird:  Georg  Ilsang  und  Joachim  Ja- 
nusch  in  Augsburg,  Nikolaus  Lambarti  in  Mailand,  dem  Orator  in 
Venedig  und  Christoph  Friesinger  in  Antwerpen.  Die  Kleinodien 
müßten  ivohl  auf  Zeit  und  Fristen  erhandelt  werden,  doch  das  andere 
iväre  mit  barem  Geld  zu  begleichen,  weshalb  er  und  sein  Bruder  Karl 
eine  stattliche  Geldsumme  nach  Innsbruck  senden  iverden. 

Wien , St.-A.  Hausarchiv.  Ceremonialakten  B.  10.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum  : Geben  in  der  stat  Wien,  den  zwainzigisten  tag  junii  anno  etc.  im  65ten. 

1 Es  handelt  sich  um  die  EHginnen  Barbara  und  Johanna,  welche  an  den 
Hg  von  Ferrara,  bzio.  den  Prinzen  Francesco  von  Florenz  verheiratet  wurden. 

173. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  1565  Juni  20.  Wien. 

1.  Bankt  für  die  Zuiveisung  seines  Hilfsgesuches  an  den  Lands- 
berger Bund.  2.  Ist  trotz  den  vom  Hg  geäußerten  Bedenken  entschlossen, 
seine  Werbung  auf  dem  nächsten  Einigungstage  zu  vertreten.  Der  be- 
gehrte Beiterdienst  ist  als  eine  freiwillige  Leistung  gemeint,  wie  er  denn 
auch  andere  Fürsten,  besonders  die  blutsvenvandten  und  benachbarten, 
um  solche  Hilfen  angegangen  hat.  3.  Bezüglich  der  Exekution  der  Acht 
gegen  Grumbach  hat  er  alles  getan,  ivas  möglich  ivar.  Der  Hg  selbst 
war  mit  der  Verschiebung  auf  einen  BT  einverstanden.  4.  Mit  einer 
Moderation  seines  Hilfsbegehrens  ist  ihm  nicht  geholfen.  Verspricht, 
dem  Bunde  in  dessen  eigenem  Bedarfsfall  zwei  andere  Fahnen  Beiter 
zu  stellen.  Erwartet  vom  Hg  die  tatkräftigste  Unterstützung  bei  den 
Bundesständen. 

München,  St.-A.  K.  schiv.  22311,  Bl.  291.  Original  mit  Siegel.  Die  Adresse 
enthält  den  Vermerk:  cito,  citissime. 

1]  Maximilian  der  ander,  von  gotes  genaden  erwelter  Römischer 
kaiser,  zu  allen  Zeiten  merer  des  reichs  etc.  Hochgeborner,  lieber 
vetter,  Schwager  und  fürst.  Wir  haben  D.  L.  schreiben  vom  zwelften 
dicz  seines  ausfüerlichen  inhalts  empfangen  und  vernomen,  und  ge- 
reicht uns  D.  L.  wolmainend  mitleiden  wegen  unser  jeczigen  be- 
schwerlichen begegnung  von  unsern  widerwertigen  und  dann  auch 
das  D.  L.  unser  hievoriges  schreiben  vermög  unsers  darbei  gethonen 
begerens  an  dero  mitverwondte  verainigten  fürsten  und  stend  alberait 
gelangen  lassen,  zu  sonder  freundlichen  und  gnedigen  danknemigkait, 
haben  auch  dabeneben  gern  gehört,  daß  die  glegenhait  des  so 
schieinigen  und  annahenden  zuvor  angestelten  ainigungstags  geen 
Ingolstat  one  das  angezaigter  massen  vorhanden. 


Nr.  178:  1565,  Juni  20. 


215 


2]  Das  uns  nun  D..  L.  anfenklich  mit  sonderen  erholung  ains 
und  anders  zu  gmüet  fiieret  und  darneben  in  unser  bedenken  stelt, 
ob  wir  diser  angefengten  und  schon  an  alle  verainigungsstend  ge- 
langten Sachen  verner  nachseczen  wollen,  das  wissen  wir  gleichwol 
anders  nicht  als  freundlicher  bester  und  gar  treuer  wolmainung  von 
D.  L.  herriierend  zu  vermerken.  Wir  lassen  aber  daher  gegen  D.  L. 
vernunfftig  ermessen,  mit  was  fueg  und  wolstand  wir  nun  dises  vhals 
zuruk  schreiten  und  das,  so  alberait  mit  der  fürgangnen  stattlichen 
erinnerung  so  weit  gelangt  und  erschollen  ist,  füeglich  widerumb 
hinderziehen  und  ersiczen  lassen  möchten. 

Derowegen  wir  dann  nunmehr  nach  gstallten  dingen  ent- 
schlossen, solche  schon  angefengte  Sachen  durch  unsere  commissarien 
und  gesandten  in  ansteendem  ainungstag  im  namen  gottes  zu  pro- 
sequieren,  nicht  der  mainung,  (wie  dann  dasselb  unser  gmüet  und 
willen  nie  gwest)  dises  vhals  etwas  zu  werben,  des  man  uns  aus 
schuldiger  Verpflichtung  zu  laisten  obligiert  wer,  sonder  allain  das 
wir  bei  jecziger  fürsteender  sorgclichen  übereillung  und  höchsten  gefär 
an  denen  orten  und  fürnemblich  bei  unsern  negsten  pluetsverwondten 
und  genachparten  und  zumal  bei  den  jenigen,  zu  denen  wir  vor 
andern  unser  vertrauen  stellen  und  uns  guethercziger  handraichung 
und  rettung  in  derlai  eusseristen  notfhällen  nit  unbillich  zu  versehen, 
umb  guetwillige  hülff  und  beistendigkait  anzulangen,  nottranglich  nicht 
umbghen  künden. 

Dann  sonsten  ist  uns  gleichwol  das  heerkomen,  auch  glegenhait 
und  grundfesten  der  löblichen  Landspergischen  schirmbsverain  vom 
Ursprung  und  anfang  derselben  bis  zu  weilund  kaiser  Ferdinand, 
unsers  lieben  herrn  und  vatters  hochseliger  gedechtnus  etc.,  ableiben 
nicht  unbekant,  wie  wir  auch  in  crafft  derselben  das  wenigist  nit 
suechen,  sonder  unsers  jecziges  begeren  allain  auf  ainen  freien  guet- 
willigen  reitterdienst  gericht  ist,  und  wir  zwaar  auch  nit  der  erst 
sein,  so  aus  erhaischendem  scheinbaren  trangsal  und  in  solcher  vor- 
steender  übereillung  des  erbvheinds  und  seines  gotlosen  anhangs  das 
mittl  dergleichen  particularhülffsuechung  obangeregter  massen  und 
orten  unvermeidlich  an  die  hand  nemen  miiessen,  sonder  uns  zu  er- 
indern  wissen,  das  etwo  von  hochgedachtem  unserm  gliebten  herrn 
und  vattern  in  ebenmessigen  begegnungen  dergleichen  wol  auch  be- 
schehen  und  Seiner  K.  M*  von  vilen  guetherczigen  stenden  und  für- 
nemblich weilund  unserm  lieben  vettern  saligen,  D.  L.  vattern, 
vil  statlicher,  als  jeczo  von  uns  gesunnen  wirdet,  mer  dann 
ainist  wider  den  Türggen  und  andere  I.  M*  vheind  guetwillig  er- 
volgt  ist. 
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Weill  es  dann  an  dem,  das  wir  jeczo  wider  nnsern  willen  auf 
gleiche  particular  handraichung  nicht  allain  bei  D.  L.,  sonder  auch 
anderer  pluetsbefreundten  und  sonst  wol  verwondten  orten  zu  trachten 
und  zu  werben  nicht  umbghen  künden  und  wir  doch  D.  L.  zu  irem 
tail  je  gern  sovil  immer  möglich  verschonen  wollen,  so  haben  wirs 
dahin  wolmainlich  ermessen,  es  solte  D.  L.  diser  weeg  am  allerringsten 
und  träglichisten  fürsteen,  damit  also  bei  der  Landspergischen  verain 
vermittlst  des  je  nit  grossen  anlangens  ain  gmain  werk  daraus  ge- 
macht und  es  auf  die  glegenhait  aines  jedwedem  Stands  sondern  an- 
gebür  gerichtet,  da  wir  doch  auch  sonsten  deren  stend  kainen  in  dem 
besondern  underschidlichen  ansuechen  übergangen  und  in  ainer  solchen 
nott  von  ir  jedem  aines  vill  merern  nit  unbillich  gwertig  gwest  weren, 
derohalben  dann  auch  solches  D.  L.  und  der  andern  irer  mitaini- 
gungsstend  wegen  von  niemands  in  der  weit  für  ain  verweißlich  vor- 
greiffen  gedeütet  werden  und  noch  vil  weniger  zu  ainicher  trennung 
oder  Verwirrung  des  punds  geraichen  kan. 

Sonst  ist  D.  L.  vernerm  anregen  nach  wol  nit  one,  das  bei 
weilund  unsers  lieben  herrn  und  vatters  hochmilder  gedechtnus  leb- 
zeiten  bis  in  das  neünde  jar  ge  werter  ainigung  dergleichen  ansinnen 
nit  beschehen,  es  ist  aber  dargegen  auch  unvernainlich,  das  in  solcher 
gantzen  zeit  I.  M4  dergleichen  geschwinder  nothfhaal,  gott  lob,  nie  be- 
gegnet, daher  dann  ervolgt,  das  I.  M4  weder  die  verainigung  noch  auch 
andere  fürsten  und  stende  gleichermassen  zu  ersuechen  benöttigt  worden. 

3]  Was  dann  die  Grumbachische  achtexequutionsach  betrifft, 
darinnen  haben  wir  alles  das  gethon,  des  uns  nach  glegenhait  unser 
eingeenden  kaiserlichen  regierung,  auch  sonst  der  zeit  und  leifden 
nach  zu  thuen  immer  möglich  gwest  und  gebürt  hat,  wie  wir  dan 
D.  L.  zum  öfftern  von  dem  allem  jedesmals  ausfürlichen  gueten  be- 
richt zugschriben,  und  das  wir  letzlich  die  Sachen  aus  denen  D.  L. 
zuvor  ausgefüerten  Ursachen  auf  den  vorsteenden  reichstag  mit  sol- 
cher maß  und  beschaidenhait,  wie  D.  L.  bewüst,  genczlich  remittiert 
und  verschoben,  des  hat  D.  L.  vermög  ires  widerschreibens  iren  aller- 
dings trefenlich  wol  gefallen  lassen  und  es  für  das  beste  mittl  ge- 
halten und  gelobt,  und  wir  wolten  je  nit  gern  etwas  an  uns  er- 
manglen  lassen,  des  zu  erhaltung  und  pflanczung  des  gewünschten 
gemainen  geliebten  fridens  und  ruhe  im  heilligen  reich  Teütscher 
nation  immer  beftirdersam  und  erschiesslich  sein  möchte,  wie  dann 
bis  auf  dise  zeit,  got  sei  gelobt,  mit  seiner  götlichen  Verleihung  das 
wesen  dannocht  in  zimblicher  gueter  rhue  gestanden. 

4]  Das  dann  D.  L.  beschliesslich  von  etwas  moderation  unsers 
begerens  wolmainliche  meldung  thuet,  dahin  gedeütet,  als  möchte 
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solch  begeren  etwo  allain  auf  die  bestehen  zwen  ritmaister  ausser 
der  underhaltung  zu  richten  sein,  da  wollen  wir  D.  L.  freundlich  und 
gnedig  nit  verhallten,  das  uns  mit  demselben  nichts  geholffen  sein 
wurde. 

Darumben  und  dem  allem  nach,  auch  in  erwegung  aller  ob- 
erzellter  der  Sachen  beschaffenhait  wollen  wir  uns  genczlich  und  un- 
zweiffenlich  versehen,  es  sollen  die  verainigten  fürsten  und  stend 
auf  verner  unser  ersuechen  und  anlangen,  so  wir  durch  unsere  räth 
und  comissarien  bei  vorsteender  versamblung  ferner  anbringen  zu 
lassen  bedacht,  uns  disen  wol  erschwinglichen  reütterdienst  die  be- 
gerte  dreimonatliche  zeit  hinaus  in  jeczigen  unsern  nötten  mit  nichten 
waigern  noch  abschlagen,  sonder  gancz  guetwilligclich  laisten,  und 
fürnemblich  D.  L.  nit  allain  der  nahenden  pluetverwondnus  und  son- 
dern hergebrachten  vertreülichait  nach,  sonder  auch  von  nachpar- 
schafft  wegen  aus  freundlichem  christlichem  vetterlichen  guettem  ge- 
müet  und  willen  zur  bewilligung  vorder  wol  gnaigt  und  solches  bei 
den  andern,  wie  D.  L.  wol  thuen  kan,  zum  treulichsten  zu  befördern 
unverdrossen  erscheinen. 

Dahergegen  wir  des  freundlichen  und  gnedigen  widererbietens 
gegen  der  ganczen  löblichen  verainigung  seien,  wo  sich  immittelst 
der  dreimonatlichen  zeit,  darinen  uns  die  zwen  fanen  begerter  massen 
ervolgten,  zuetrüeg,  das  dieselb  Vereinigung  mit  solchem  nothfhaal 
begriffen,  daher  si  derselben  zwaier  reitter  fanen  unvermeidlich  not- 
turfftig  und  wir  dessen  verstendigt  wurden,  das  wir  auf  unsern  selbst 
aignen  costen  ermelter  verainigung  zwen  andere  fanen  in  gleicher 
sterk  und  auf  gleiche  dreimonatliche  zeit  zu  underhalten  unbeschwert 
sein  wollen,  aus  unser  cron  Behaim  zuzuschiken.  Gesinen  hierauf  und 
dem  allem  nach  an  D.  L.  gancz  freundlich  und  gnedigclich  begerend, 
sich  in  disem  unserm  obligen  dermassen  zu  erzaigen,  wie  unser  be- 
sonder unzweifenlich  vertrauen  zu  D.  L.  gericht,  und  es  darzue,  alls 
obgemelt,  an  dem  ist,  das  wir  nit  allain  auch  etliche  andere  unsere 
pluets  und  sonst  verwondte  fürsten  und  freunde  umb  vil  und  weit 
stattlichere  handraichung  berait  angelangt,  sonder  auch  von  unver- 
wondten  und  nicht  so  sehr  nahet  gesessnen  orten  ansehenliche  Ver- 
tröstung bekomen  haben.  Dero  wegen  dann  D.  L.  vernunfftig  und 
guetherzig  zu  ermessen,  zu  was  fromen  und  reputation  es  uns,  auch 
zu  was  glimpffen  den  ainigungsstenden  bei  menigclich  geraichen 
wurde,  da  uns  diser  (nach  glegenhait  aines  jeden  Stands  angebüren- 
den  theil)  geringer  reütterdienst  von  solchen  ainigungsstenden,  die 
uns  zum  tail  so  nahe  verwondt  und  sonst  vertreülich  zugethon,  und 
dann  zum  tail  auch  von  weilend  der  vorigen  K.  M4  in  iren  obligen 
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mermals  mit  hülf  und  beistand  auch  unverlassen  bliben,  verweigert 
werden  sollte,  dessen  wir  uns  doch  gar  in  kamen  weeg  und  gar  mit 
nichten  versehen  künden,  und  es  umb  E.  L.  und  si  herwider  zu- 
kunfftigclich  in  aller  dankbarn  freundschafft  und  gnaden  zu  bedenken 
und  zu  erkennen  gancz  unvergessen  sein  wellen,  dessen  alles  auch 
also  D.  L.  vertrautter  bester  wolmainung  unerinnert  nicht  lassen 
künden. 

Geben  in  unser  stat  Wien,  den  zwainczigisten  tag  junii,  anno 
etc.  im  fünfundsechczigisten  . . . 

Maximilian. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesae  Mtls  proprium: 

Zasy.  Haller. 

1]  Vgl.  Nr.  164. 

3]  Vgl.  Nr.  44. 


174. 


Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern. 


1565  Juni  20.  Wien. 


Beglaubigt  seine  Bäte  Georg  Ilsung  von  Tratzberg,  Landvogt  in 
Schwaben,  Christoph  Bhilipp  Zott  von  Bernegg  und  Br.  Timotheus 
Jung. 

München , St.-A.  K.  schw.  223/1,  Bl.  274.  Original  mit  Siegel.  Sekretärs- 
unter Schriften:  Zasius,  Haller.  Als  Datum:  Gehen  in  unser  stat  Wien,  den 
20.  junii  a°  65.  Rückwärts:  Praestum  3.  julii. 

Die  Instruktion  bezieht  sich  jedenfalls  auf  den  Landsberger  Einigungstag, 
der  vom  3.~6.  Juli  in  Ingolstadt  stattfand.  Vgl.  über  diesen  Götz,  S.  339,  Nr.  278. 


175. 


Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  [1565]  Juni  21.  Wien. 

Bechtfertigt  sein  Gesuch  um  Bundeshilfe. 

München,  II.- A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  291.  Eigenhändiges  Original  mit 

Siegel. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  137  f. 

Durchleuchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder.  Ich  haw  aus  E.  L.  schraiwen  vernomen  die  Ursachen, 
warumen  E.  L.  besorgen,  das  main  begern  an  die  buntveranigten  et- 
wan  möchte  dificultiert  werden.  Nun  mögen  mier  E.  L.  in  der  war- 
hat  glauben,  do  diser  krieg  so  geschwind  und  unversehen  an  mich 
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nit  geratn  wäre,  das  ich  E.  L.  damit  laich t.lich  verschonet  hette;  ich 
kan  E.  L.  awer  nit  verhaltn,  das  ich  glaicher  geschtalt  auch  andere 
maine  gueten  freundt  auch  umb  hilf  ersuecht  haw,  hof  auch  was 
Schtatlichs  bai  etlichen  zu  erhalten.  Nun  haw  ichs  an  E.  L.  und  den 
bund  nit  der  mainung  begert,  das  sie  miers  ex  obligacione  oder  das 
ich  dem  bunt  etwas  desthalwen  auflegen  wolt  geton,  sondern  E.  L. 
als  mainen  lieben  bruedern  und  die  andern  als  bei  denen  ich  nit 
unbillich  umb  hilf  suech  als  wol  als  bai  den  andern  ersuecht,  der- 
wail  ich  auch  vermant  haw  und  noch,  es  solle  der  beniegist  beschwar- 
lich  mitl  sain,  derwails  pro  rata  anem  schtanden  nit  hl  mer  als 
4000  fl.  anlaufen  wurde,  da  mich  doch  versach,  do  ich  E.  L.  und 
andere  particulariter  ersuechte,  wol  an  merers  thuen  wurden  mier  zu 
freuntschaft  in  aner  solchen  not,  und  wo  es  mier  gewagert  wurde, 
des  dan  simpliciter  bai  E.  L.  und  inen  schtet,  postquam  non  sit  ex 
obligacione,  so  war  mier  mer  umb  den  schimpf  als  umb  den  schaden 
zu  thuen,  des  ich  doch  alan  gegen  E.  L.  aus  sundern  hohem  vertrauen 
melden  thue,  bin  derhalwen  trestlicher  hofnung,  E.  L.  werden  der 
Sachen  recht  wissen  zu  tuen,  derwail  ich  wol  was,  das  es  am  masten 
an  E.  L.  gelegen  ist  und  sie  dise  Sachen  laicht  dirigiern  mögen,  und 
thue  mich  derselwen  himit  dienstlich  befelhen. 

Gewen  zu  Wienn,  in  die  corporis  Christi. 


Vgl.  Nr.  173. 


E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 


176. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Juni  22.  Frag. 

Hat  den  ihm  von  M unterm  16.  d.  übermittelten  Bericht  des  Feld- 
obersten  Schivendi,  ferner  die  diesem  und  dem  Sultan  erteilte  Antivort 
erhalten.  Quae  mihi  non  solum  grata  fuere,  verum  etiam  tanto  magis 
illis  delectatus  sum,  quod  in  iis  omnibus  Caeseae  Mtls  ac  Dilms  Vrae 
responsis  pro  praesenti  rerum  statu  et  necessitate  sapientissimum  et 
maturum  consilium  cognoverim,  ut  pro  meo  iudicio  in  iis  nihil  im- 
mutare  aut  improbare  possim. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Original  mit  Siegel.  Das  Datum  lautet:  Datae 
Pragae,  die  yigesima  secunda  mensis  ivmii  anno  etc.  sexagesimo  quinto.  Rück- 
wärts Präsentatum  von  Singmosers  Hand:  3.  julii  1565. 

Vgl.  Nr.  167. 
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177. 


Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1565  Juni  26.  Wien. 

1.  Genugtuung  über  die  gute  Aufnahme  der  neuen  Eheverbin- 
dungen mit  Ferrara  und  Florenz.  2.  Zdpolya  hat  den  Abbruch  der 
mit  ihm  geführten  Feiratsverhandlungen  selbst  verschuldet,  weil  er  den 
unter  Polens  Vermittlung  zustandegekommenen  Friedensvertrag  durch 
nachträgliche  und  unannehmbare  Forderungen  zerstieß.  3.  Zdpolya 
iv ar  es  niemals  ernstlich  um  den  Frieden  zu  tun;  er  wollte  nur  das 
siegreiche  Vordringen  der  Kaiserlichen  aufhalten  und  Zeit  gewinnen, 
um  den  Sultan  durch  allerlei  Verleumdungen  zur  Hilfeleistung  zu  be- 
ivegen.  4.  Tatsächliches  Eingreifen  der  Türken:  Eroberung  der  Feste 
Pankota;  Vereinigung  mit  den  Siebenbürgern  vor  Febreczin;  Eintreffen 
von  Verstärkungen.  5.  Zdpolya  rennt  in  sein  eigenes  Verderben;  denn 
die  Türken  haben  es  nur  darauf  abgesehen,  Siebenbürgen  in  ihre  Hand 
zu  bekommen.  Hann  ist  auch  Polen  bedroht.  6.  Anerkennt  des  Kgs 
Bemühungen  um  den  Frieden  und  empfiehlt  dessen  Gesandten  wegen 
seiner  guten  Dienste  der  königlichen  Gnade. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept  mit  zahlreichen  Verbesserungen  von 
Singmosers  Hand,  überschrieben:  Regi  Poloniae. 

1]  Maximilianus  secunclus  etc.  Sermo  etc.  Gratissimum  nobis 
accidit,  quod  Sertas  Vra  nuper  in  literis  suis  sibi  placere  ostenderit  affini- 
tatem,  quam  nuper  cum  illre  duce  Ferrariae  ac  illre  principe,  filio 
primogenito  ducis  Florentiae,  contraximus.  Et  confidimus,  quod  istius- 
modi  nova  coniunctio  de  caetero  quoque  Ser*1  Vrae  perinde  ac  nobis 
omnino  sit  satisfactura  non  obstante,  quod  Sertas  Vra  in  iisdem  literis 
suis  malle  videatura)  matrimonium  sermae  sororis  nostrae  dominae 
Jobannae  cum  illre  Johanne  Sigismundo  duce,  Sertls  Vrae  nepote,  con- 
tractum  fuisse.b) 

2]  Qua  quidem  in  parte,  cum  Sertas  Vra  nobis  causam  et  mate- 
riam  praebuerit  Ser*1  Vrae  rei  istius  seriem  paulo  latius  explicandi, 
eandem  latere  nolumus,  quod  praefatus  Johannes  Sigismundus  dux,- 
Ser*ls  Vrae  nepos,  nemini  quam  sibi  ipsi  debet  culpam  intermissorum 
tractatuum  illorum  matrimonialium  adscribere,  quandoquidem  ab  in- 
eunda  cum  ipso  tarn  arcta  affinitate  none)  fuimus  alieni,  quin  immo 

a)  Ursprünglich:  prae  se  ferat. 

b)  Am  Rande  durchgestrichen:  Sic  enim  interpretamur  ea,  quae  SertRS  Yra 
in  illo  loco  scripsit. 

c)  Ursprünglich:  nunquam. 
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vivente  adhuc  divo  quondam  domino  genitore  nostro  eins  promoven- 
dae  cnram  habuimus,  neque  dubitamus,  quin  res  opera  nostra  ad 
optatum  exitum  perducta  esset,  si  modo  ipsemet  sibi  non  defuisset 
atqne  honestissimas  et  aequissimas  conditiones  ipsi  a praelibato  quon- 
dam  divo  domino  genitore  nostro  et  a nobis  propositas  non  repu- 
diasset. a) 

Neque  enim  vel  divus  dominus  parens  noster  vel  nos  simulate 
cum  ipso  egimus,  sed  revera  atque  ex  animo  desideravimus  certam 
et  firmam  pacem  stabilire,  tum  Sertls  Yrae  causa,  quae  pro  ipso  partes 
suas  interposuerat,  tum  etiam  propter  publicam  pacem  et  tranquilli- 
tatem,  cuius  semper  fuimus  atque  etiamnum  sumus  et  erimus  dein- 
ceps  etiam  deo  dante  studiosissimi.  Nam  semper  existimavimus 
nostram  eiusdemque  ducis  concordiam  et  coniunctionem  non  modo 
afflicti  regni  nostri  Hungariae  reliquiis  caeterisque  finitimis  regnis  ac 
provintiis,  sed  toti  quoque  christiano  orbi  plurimum  praesidii,  com- 
modi  ac  beneficii  allaturam  esse. 

Yerum  quemadmodum  praelibatus  quondam  divus  genitor  noster 
ad  optatum  finem  eiusmodi  pacificationis  et  concordiae  nunquam  per- 
venire  potuit,  sic  nos  quoque  optato  eventui  hactenus  praeter  volun- 
tatem  et  expectationem  nostram  frustrati  sumus,  quia  nolumus  Sertem 
Yram  celare,  quod  tametsi  sperabamus,  novissimis  tractatibus  superiore 
mense  martii  inter  supremos  belli  commissarios  et  capitaneos  nostros 
atque  ipsius  Johannis  Sigismundi  ducis  commissarios,  procuratores  ac 
mandatarios,  videlicet  magnificos  Stephanum  Bathory  de  Somlyo  et 
Stanislaum  Nysowsky  virtute  pleni  et  sufficientis  mandati  ab  ipso 
Johanne  Sigismundo  duce  accepti  habitis  et  conclusis,  iam  tandem 
omnes  controversias  ac  differentias,  quae  hactenus  utranque  partem 
in  diversa  studia  distraxerunt,  haud  dubie  finem  impositum  iri,  ita 
ut  etiam  earum  memoria  in  aeternum  extingueretur,  praesertim  cum 
Sertas  Yra  eiusmodi  negocium  concordiae  et  pacis  stabiliendae  rursus 
tanta  cura  et  sollicitudine  suscepisset,  eam  ob  causam  ad  hanc  caesa- 
ream  aulam  nostram  oratore  suo  venerabili  Francisco  Grassinzki, 
archidiacono  Calissiensi  et  canonico  Cracoviense  (quo  nomine  Sertl 
Yrae  merito  magnas  gratias  habemus)  expedito,  siquidem  Serh  Yrae 
constanter  affirmare  possumus,  nos  omnino  paratos  fuisse,  non  solum 
approbare  et  confirmare  ea,  quae  inter  praedictos  commissarios  trac- 
tata  et  conclusa  et  postmodum  etiam  per  ipsum  ducem  Johannem 
Sigismundum  acceptata  fuerunt,  verum  etiam  in  aliis  postulatis  ipsius, 
si  honesta  et  aequa  petiisset  ac  sincere  nobiscum  ut  decet  christia- 


*■)  Früher : acceptavisset. 
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nos  principes  agere  voluisset,  benevole  gratificari  omnemque  humani- 
tatem  et  favorem  ei  declarare.  Neque  eum;  qnando  opus  fuisset,  ullo 
unquam  loco  vel  tempore  auxilio  nostro  contra  qnoscnnque  eius  ad- 
versarios  destituissemus,  qnin  immo  ipsins  simul  et  ditionis  eius  non 
minorem  quam  nostrarum  ditionum  curam  habuissemus.  Et  speran- 
dum  erat,  quod  utriusque  nostrum  viribus  coniunctis  deo  propitio 
potuissemus  sine  magno  periculo  maximum  etiam  hostium  impetum 
sustinere. 

Posteaquam  tarnen  orator  ipsius,  quem  nos  pro  corroboratione 
pactorum  conventorum  ablegatum  putabamus,  simulatque  huc  post 
longam  cunctationem  et  tarditatem,  qua  usus  fuit  in  itinere,  tandem 
appulit,  longe  aliud  quam  expectabamus  attulit,  quia  postpositis  arti- 
culis  et  conditionibus,  de  quibus  Zathmarii  convenerat,  alia  quaedam 
a iamdictis  tractatibus  plane  aliena  atque  exorbitantia  postulata  pro- 
posuit  petiitque,  ut  ipsi  Sertls  Vrae  nepoti  totam  illam  ditionem  nostram 
ultra  Tibiscum  sitam  cederemus,  nec  ab  istiusmodi  iniqua  et  aliena 
petitione,  quam  facile  intelligebat  a nobis  salva  dignitate  et  existima- 
tione  nostra  admitti  non  posse,  ullis  se  rationibus  dimoveri  passus 
est,  cum  assereret  se  aliud  agendi  mandatum  et  potestatem  non 
habere,  quam  ut  rem  ad  dominum  suum  referret,  si  postulatis  ipsius 
locum  non  essemus  daturi,  non  obstante  quod  ex  literis  credentiali- 
bus  ducis  Joannis  Sigismundi  appareret,  eum  plena  potestate,  facul- 
tate  et  mandato  instructum  et  expeditum  fuisse;  sed  cum  iterum  at- 
que iterum  diceret  se  in  itinere  aliud  novum  mandatum  accepisse, 
quo  prior  ipsius  plena  potestas,  cum  qua  fuisset  dimissus,  limitata  et 
restricta  esset,  et  sic  pertinaciter  in  proposito  suo  persisteret,  nos 
quoque  cognita  tali  illius  obstinatione  salvo  honore  nostro  aliud 
facere  non  potuimus,  quam  ut  conditionibus  Zathmarii  conclusis  et 
acceptatis  constanter  insisteremus  eamque  voluntatem  nostram  oratori 
ipsi  scripto  significaremus. 

3]  Caeterum  eventus  docuit,  quo  animo  dictus  Johannes  Sigis- 
mundus  dux  commissarios  suos  ad  petendam  pacem  Zathmarium  ab- 
legaverit,  eo  scilicet  ut  progressum  copiarum  nostrarum,  quae  tune 
temporis  magnam  illi  cladem  inferre  poterant,  eiusmodi  simulatione 
pacis,  ad  quam  norat  nos  esse  propensos,  retardaret,  donec  sibi  de 
Turcicis  auxiliis  prospexisset,  qua  in  re  nihil  pensi  habuit,  lidem 
suam  obstringere,  dummodo  quacunque  demum  arte  voti  sui  compos 
redderetur.  Manifestum  enim  et  notorium  est,  quod  non  obstantibus 
dictis  tractatibus  Zathmariensibus,  nihilominus  postea  per  nuncios  et 
literas  sollicitaverit  imperatorem  Turcharum,  ut  sibi  contra  nos  celer- 
rima  subsidia  a praefectis  et  militibus  Sertis  eius  ferri  iuberet,  testando, 
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nisi  id  brevi  fieret,  de  se  plane  actum  fore;  neque  destitit  dictum 
Turcharum  imperatorem  variis  et  solitis  calumniis  urgere,  donec 
petita  subsidia  extorsit.  Et  quo  facilius  eidem  Turcharum  imperatori 
persuaderetur,  ut  sui  defensionem  quam  primum  maximisque  viribus 
contra  nos  susciperet;  nuncius  eius,  quem  tune  temporis  in  portam 
dicti  imperatoris  Turcharum  propter  hanc  causam  miserat,  summo 
conatu  studuit  occultare  cum  ea,  quae  Zathmarii  acta  et  transacta 
erant,  tum  quod  supranominatus  orator  Stephanus  Bathory  in  aulam 
nostram  ablegatus  esset.  Nec  destitisset  id  negare,  nisi  a quodam 
Turcha  servitore  nuncii  Turcici  ad  praesens  hic  existentis,  qui  tune 
una  cum  Cursore  nostro  illuc  profectus  fuerat,  convictus  fuisset  de 
dicti  oratoris  sui  expeditione,  quam  postea  ita  excusavit,  ut  diceret 
se  simulate  et  extrahendi  duntaxat  temporis  gratia  tales  tractatus 
nobiscum  suscepisse. 

4]  Eamque  excusationem  animadvertimus  ipsi  haud  exiguo  usui 
fuisse,  siquidem  eo  artificio  petita  subsidia  sub  ductu  et  auspiciis 
beglerbegi  Themesiensis  firmissimaque  et  celerrima  mandata  ad  pas- 
sam  Budensem  et  iam  nominatum  beglerbegum  desuper  haud  diffi- 
culter  impetravit.  Quibus  sollicitandis  et  evocandis  eam  adhibuit 
diligentiam,  ut  in  principio  maii  proximi  praeteriti  iam  fuerint  in 
procinctu,  ductore  illis  obviam  misso  videlicet  Gregorio  Bethlen  una 
cum  certo  equitum  numero.  Qui  quidem  exercitus  Turcicus  simulat- 
que  fuit  instructus,  arcem  quandam  fidelis  cuiusdam  subditae  nostrae 
viduae  relictae  quondam  Stephani  Losonzsi  Panckotha  vocatam  ob- 
sedit  et  oceupavit,  et  deinde  coniunctis  sibi  praefecto  arcis  Zolnock 
et  copiis  auxiliaribus  a passa  Budense  expeditis  Varadinum  et  De- 
brezenium  versus  ascendit,  ubi  tandem  ipsemet  quoque  Sertls  Yrae 
nepos  cum  Transsylvanicis  copiis  ac  tormentis  et  aliis  instrumentis 
bellicis  illis  sese  coniunxit,  de  quibus  quidnam  amplius  conati  fue- 
rint, praesertim  postquam  ad  eas  pervenerint  alii  quinque  sanziacki, 
qui  ex  Graecia  illuc  Turcharum  imperatoris  iussu  veniunt,  in  horas 
nova  expectamus. 

5]  Ex  his  autem  manifesto  colligitur,  quo  fuerit  antehac  et 
nunc  quoque  sit  erga  nos  animo  saepedictus  Sertls  Vrae  nepos  et  quam 
nobis  gratiam  referre  studeat  pro  multis  benevolentiae  officiis,  quae 
vivente  divo  quondam  domino  patre  nostro  imperatore  Ferdinando 
inclytae  recordationis  in  illum  contulimus,  apparet  etiam  quantum 
ponderis  apud  eum  hucusque  habuerint  atque  etiamnum  habeant 
Sertls  Viae  pia  et  salutaria  monita,  quorum  nimirum  eam  ducit  ratio- 
nem,  ut  illis  perditissimi  cuiusque  hominis  nefaria  consilia  longissimo 
intervallo  anteponat,  liquet  praeterea  quantopere  cupiat  consultum 
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Nr.  177:  1565,  Juni  26. 


afflicto  nostro  Hungariae  regno  et  reipublicae  christianae7  qui  effuso 
cursu  non  tarn  in  suam  ipsiusmet  propriam  quam  publicam  christia- 
nitatis  perniciem  ita  praeceps  ruit7  ut  nec  Sertem  Vram7  a qua  tarn 
impense  diligitur  atque  tot  et  tarn  insignibus  beneficiis  affeetus  est; 
nec  regnum  et  provintias  eius  magnopere  curet7  cum  facile  conside- 
rare  queat7  quod  oppressa  vel  a corpore  christianitatis  avulsa  Trans- 
sylvania7  quae  validissimum  est  tarn  regni  Poloniae7  quam  aliorum 
regnorum  christianorum  propugnaculum7  idem  periculum  regno  Polo- 
niae  et  caeteris  Sertls  Yrue  provinciis  expectandum  sit,  quod  periculum 
eo  magis  timendum  est7  quod  Turcbarum  imperator  in  suis  ad  nos 
literis  aperte  profitetur7  soepenominatum  Sertls  Yl-ae  nepotem  mancipium 
suum  esse  ac  Transsilvaniam  et  alia  loca  ex  gratia  tantum  et  ad 
beneplacitum  suum  precario  obtinere,  nec  de  iis  tanquam  de  bonis 
alienis  quicquam  posse  propria  auctoritate  disponere,  quemadmodum 
etiam  antea  intelleximus,  Turcarum  consilia  eo  spectare,  ut  ipsi 
Transsilvania  in  totum  potiantur,  id  quod  usque  adeo  non  dissimu- 
lant7  ut  etiam  Turcae  recens  capti  ex  castris  beglerbegi  Themesiensis 
fassi  sint7  vulgo  rumorem  circumferri,  quod  imperator  ipsorum  ne- 
poti  Sertls  Vrae  alibi  tutiorem  et  commodiorem  locum  et  mansionem 
daturus  ac  Transsilvaniam,  quam  ipse  Johannes  Sigismundus  solus 
defendere  nequeat,  Turcicis  praesidiis  firmaturus  sit7  ne  sibi  necesse 
sit  quottannis  pro  defensione  illius  provintiae  exercitus  mittere  et 
magnas  impensas  facere. 

6]  Quae  cum  ita  se  habeant  et  ad  Sertem  Vram  perinde  atque  ad 
nos  propter  ditionum  suarum  vicinitatem  atque  periculi  magnitudinem 
pertinere  videantur,  nequaquam  praetermittendum  duximus;  quin  ea 
Serü  Yrae  tanquam  charmo  fratri;  sororio  et  consanguineo  nostro  amanter 
exponeremus,  ut  eorum  quae  acta  sunt  certam  noticiam  capiat.  Nos 
equidem  minime  dubitamus;  si  Sertas  Vra  novisset  alias  idoneas  et  op- 
portunas  rationes  et  vias  tantam  calamitatem  a republica  christiana 
avertendi  et  nepotem  istum  suum  ad  saniorem  mentem  reducendi, 
quin  publicae  salutis  causa  atque  etiam  pro  commodo  proprio  regni 
ac  ditionum  suarum  eas  alacriter  susceptura  fuisset;  prout  ipse  quo- 
que  tarn  in  hac;  quam  aliis  in  rebus  (quod  sine  arrogantia  dictum  sit) 
officio  boni  et  pii  pacificique  imperatoris  non  defuimus  nec  quicquam 
eorum  negleximus;  quod  ad  tuendam;  firmandam  et  conservandam 
pacem7  quietem  et  utilitatem  publicam  spectare  cognovimus.  Et  quo- 
niam  supradictus  orator  Sertls  Yrae  in  hoc  negocio  ad  bonum  et  foelicem 
exitum  deducendo  nihil  laboris  vel  diligentiae  praetermisit,  sed  nobis 
in  hac  parte  abunde  satisfecit7  postulamus  a Serte  Yla  perquam  fra- 
terne  et  benevole7  ut  istiusmodi  operae  ab  ipso  praestitae  benigne 
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meminisse  ipsumque  oratorem  nostra  causa  commendatum  Labere 
velit;  factura  in  eo  nobis  rem  gratam,  mutuis  fraternae  beneyolentiae 
studiis  compensandam.  Et  cum  his  Sertem  Vram  rectissime  valere 
optamus. 

Datum  Viennae,  die  26.a)  junii  1565. 

1]  M hatte  den  Kg  am  26.  April  (vgl.  Nr.  136)  von  dem  Abschluß  der 
Heiratsverhandlungen  mit  Ferrara  und  Florenz  in  Kenntnis  gesetzt.  Die  Antwort 
des  Kgs  war  nicht  zu  finden. 

2] ,  3],  4]  Vgl.  Nr.  146,  170. 

6]  M hatte  kurz  vorher  dem  polnischen  Gesandten  Franz  Krasinski  selbst 
seine  guten  Dienste  schriftlich  bezeugen  lassen.  M’s  Kesolution  an  Krasinski  vom 
21.  Juni  (Wien,  Hung.  90.  Konzept). 

178. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Juni  27.  Frag. 

Was  er  seinen  von  der  ober-  und  vor  der  österreichischen  Lande 
ivegen  mm  Fundestage  des  Landsberger  Schirmvereines  abgefertigten 
Bäten  geschrieben  und  auferlegt,  damit  von  den  Fundesständen  dem 
haiserlichen  Fegehren  nach  die  zwei  in  Föhnen  stehenden  Fahnen 
Beiter  unverzüglich  nach  Ungarn  geschieht  und  wenigstens  drei  Monate 
lang  im  Felde  erhalten  würden,  wird  M aus  der  beigelegten  Kopie 
vernehmen  und  daraus  ersehen,  daß  er  seinerseits  nicht  nur  dem  Fe- 
gehren unangesehen  alles  seines  und  seines  Tirolisclien  kammerwesens 
merklichen  obliegens  und  höchster  erschöpfung  brüderlich  stattgegeben, 
sondern  auch  seinen  Bäten  die  tunlichste  Förderung  aufgetragen  hat. 

Wien,  St. -A.  Reichsakten  49.  Konzept.  Als  Datum:  Prag,  27.  junii  65. 

Vgl.  Nr.  150.  Der  vom  20.  Juni  datierte  Befehl  an  die  nach  Ingolstadt  dele- 
gierten Bäte  (Georg  Ilsung,  Dr.  Heinrich  Mechl  und  Hans  Heinrich  von  Reinach) 
liegt  bei. 

179. 

Älbrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  Juni  27.  Starnberg. 

Hat  aus  M's  Antwortschreiben  vernommen,  daß  er  nicht  die  Ab- 
sicht hatte , den  Einigungsverwandten  irgend  etwas,  wozu  sie  nicht  ver- 
pflichtet wären,  zuzumuten,  sondern  allein  in  dieser  hohen  Not  und 
Gefahr  einen  Beiterdienst  zu  begehren,  ivelches  denn  seines  Erachtens 


a)  Ursprünglich : 22. 

Korrespondenz  Maximilians  II  , 1. 
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Nr.  180:  1565,  Juni  28. 


ein  seer  gueter  und  zue  berürtem  E.  K.  M*  Vorhaben  zueträglicher 
Weg  sein  ivürde.  Für  seine  Person  möchte  er  sich  unverzüglich  zu- 
gunsten des  haiserlichen  Ansuchens  resolvieren.  Da  er  aber  den  Bun- 
desständen nicht  vor  greifen  darf muß  er  seine  Entscheidung  bis  zum 
Bundestag  verschieben.  Doch  ivird  er  die  Sache  nach  seinem  äußersten 
Vermögen  fördern. 

München,  St.-A.  K.  schw.  22311,  Bl.  391.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum 
Starnberg,  den  27.  tag  junii  a°  65.  Kurzer  Auszug  hei  Goetz,  S.  337,  Anm.  2. 

Vgl.  Nr.  173. 


180. 


Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  1565  Juni  28.  Wien. 

Fertigt  in  höchster  Eile  Hans  Wolzogen , Sohn  des  obersten  Hofpost- 
meisters, ab,  um  den  Hg  zu  ersuchen,  mit  Büchsicht  darauf,  daß  der 
friedbrüchige  Woiwode  im  Vereine  mit  den  Türhen  die  Kaiserlichen  in 
Szatmdr  mit  vielen  tausend  Mann  belagert  und  die  vom  Bunde  requi- 
rierten Fähnlein  Beiter  nicht  so  schnell  in  Anritt  gebracht  iverden 
hönnten,  die  angesuchte  Hilfe  in  barem  Gelde  zu  leisten  und  dasselbe 
dem  Landvogt  Georg  Ilsung  so  schleunig  als  möglich  zu  verabfolgen. 
Und  dieweil  dem  alten  gemainen  sprüchwort  nach  die  waren  freund 
am  allerpösten  und  maisten  in  den  nöten  erkennt  werden;  hofft  er  die 
rascheste  Erledigung  dieses  Gesuches.  Zum  Schlüsse  teilt  er  ihm  ver- 
traulich mit,  daß  sich  Hg  August  von  Sachsen  aus  freien  Stüchen,  bloß 
auf  die  Kunde  von  seiner  jetzigen  Not,  vor  drei  Tagen  erbötig  machte, 
innerhalb  24  Tagen  tausend  ivohlgerüstete  Pferde,  Spießer  oder  Schützen, 
je  nach  Belieben,  nach  Wien  zu  senden  und  drei  Monate  zu  besolden, 
sich  überdies  im  Bedarfsfall  zu  weiterer  Hilfeleistung  bereit  erhlärte, 
iveshalb  er  auf  Albrecht  als  seinen  nächsten  und  ho  eh  vertrauten  bluets- 
verwandten,  auch  zur  vorstehenden  gefar  vil  nehern  gesessnen  Fürsten 
vertrauensvoll  rechnet. 

München,  St.-A.  K.  schw.  223/1,  Bl.  305.  Original  mit  Siegel.  Sehretärs- 
unterschriften:  Zasius,  Lindegg.  Als  Datum:  Geben  in  unser  statt  Wien,  den 
28.  junii  a°  im  65.  Auszug  hei  Goetz,  S.  338,  Nr.  277. 

Das  Schreiben  des  Kfen  August  an  M vom  10.  Juni  1565  (Dresden)  ebenda, 
Bl.  227.  Der  Kf  hatte  übrigens  selbst  dem  Hg  von  seinem  Hilfsanerbieten  Mit- 
teilung gemacht.  Vgl.  Goetz,  S.  338,  Anm.  1. 


Nr.  181,  182,  183:  1565,  Juli  2,  3. 
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181. 


Albreclit  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  Juli.  Starnberg. 

Hat  M’s  Schreiben,  das  ihm  in  dieser  Stunde  durch  Hans  Wolzogen 
zugekommen , erhalten.  Wünscht  den  kaiserlichen  Waffen  Sieg  und  Glück. 
Was  die  begehrte  Hilfe  betrifft,  ist  er  bereit,  sie  zu  leisten,  und  hat 
schon  vorher  in  der  Annahme,  daß  M eine  Geldhilfe  annehmlicher  sein 
ivürde,  seine  Bäte  in  diesem  Sinne  instruiert.  Nichtsdestoiveniger  be- 
fiehlt er  diesen  auf  M s letztes  Schreiben  hin  bei  eilender  Post  noch- 
mals zum  ernstlichen,  auf  eine  Hilfe  in  Geld  zu  dringen.  Dann  E.  M* 
solle  mir  gewisslich  und  unzweifenlich  Zutrauen,  das  mir  derselben 
not  nit  weniger  als  do  es  mich  und  die  meinigen  selbs  betreff  an- 
gelegen ist. 

München,  St.-A.  K.  schic.  401/7,  Bl.  291.  Konzept.  Bas  Datum  lautet:  Da- 
tum Starnberg,  den  . . . julii  a°  65.  (Ursprünglich : München,  den  letzten  tag  des 
monats  junii  65.) 

Antwort  auf  M’s  Schreiben  vom  28.  Juni  (vgl.  Nr.  180). 


182. 


Gosimo  Medici  an  Maximilian.  1565  Juli  2.  Florenz. 

Läßt  M durch  dessen  nach  Wien  zurückkehrenden  Edelmann  be- 
grüßen und  berichten,  ivas  nach  der  Abreise  seines  Gesandten  vor- 
gefallen ist,  da  M durch  diesen  seine  Dienst  Willigkeit  vernommen  haben 
wird.  AI  stehen  sofort  50.000  Scudi  bereit;  die  anderen  50.000  iver- 
den  in  ivenigen  Tagen  und  der  von  der  ganzen  Summe  von  200.000 
noch  verbleibende  Best  soll  dann  innerhalb  dreier  Monate,  vielleicht 
sogar  früher,  folgen.  Wird  alles  auf  bieten,  daß  M so  bald  als  mög- 
lich in  den  Besitz  der  verlangten  Summe  komme. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  616,  vol.  24.  Konzept.  Gedruckt  bei  Stein- 
herz, 4,  S.  386,  Anm.  4. 

Vgl.  Nr.  165. 

183. 

Alfonso  J Este  an  Maximilian.  1565  Juli  3. 

Dankt  für  die  gnädige  Aufnahme  Arianos.  Hat  sich  entschlossen, 
persönlich  an  den  Kaiserhof  zu  kommen.  Das  Weitere  ivird  Gf  Ca- 
millo Montecuccoli  mitteilen. 
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Nr.  184:  1565,  Juli  4. 


Modena,  Arch.  di  stato,  Minute  di  letterc  a Principi  Esteri- Germania. 
Konzept  mit  der  Überschrift:  All’ Imperatori  a 3.  di  luglio  1565. 

Sacra  Mta.  II  conte  d7  Ariano  mi  ha  reso  Y humanissima  lettera, 
che  e piacciuto  alla  Mta  V.  di  scrivermi  di  sua  mano  con  Y altra  ap- 
presso,  et  mi  ha  referto  insieme,  con  quanta  benignita  ella  si  e degnata 
di  parlargli  sopra  i miei  particolari.  Et  perche  gli  oblighi  infiniti 
ch7  io  le  tengo  et  Y immenso  desiderio  che  e in  me  di  testificarle 
vivamente  la  vera  divotione  et  servitu  che  le  porto  sono  giunti  a tal 
termine,  che  in  modo  alcnno  non  possono  crescere  di  vantaggio,  io 
mi  son  risoluto  di  venir  personalmente  a farle  hnmilissima  riverenza 
et  ad  aprirle  questo  animo,  che  dal  giorno  che  se  le  dedico  non  ha 
mai  havuto  altra  mira  che  d7  essere  sotto  il  sno  potentissimo  patro- 
cinio  et  di  servirla  et  obedirla  in  perpetuo,  si  come  esporra  piü  a 
lnngo  alla  Mta  V.  il  conte  Camillo  Montecuccolo,  mio  gentilhnomo 
esshibitor  presente,  ch7  io  mando  a posta  per  questo  effetto  et  per 
baciarle  riverentemente  la  mano  della  ratificazione,  che  le  e piacciuta 
di  fare.  La  supplico  humilissimamente  non  solo  ad  aggradire  Y ufficio, 
ch7  egli  fara  da  mia  parte,  con  quella  grata  dimostratione,  che  puo 
aspettarsi  dalla  somma  sua  humanita,  ma  ad  essere  anche  servita  di 
prestargli  quella  fede,  che  per  bonta  sua  si  contenterebbe  di  dare  a 
me  proprio.  Et  col  raccomandarmi  con  ogni  maggior  humilta  nella 
sua  felicissima  gratia  prego  nostro  Sre  Dio  per  l7  intiero  adempimento 
di  tutti  i suoi  desideri. 

Ippolito  Turco  Gf  von  Ariano  hatte  im  Auftrag  des  Hgs  den  Dank  für 
den  Abschluß  der  Heiratsverhandlungen  übermittelt  (vgl.  Nr.  162).  Gf  Camillo  de 
Montecuccoli  traf  gegen  Ende  Juli  in  Wien  ein.  Vgl.  Turba,  S.  300,  Anm.  1. 


Maximilian  an  Ferdinand. 


184. 


1565  Jiäi  4.  Wien. 


F möge  den  Durchzug  des  im  Auftrag  Kg  Philipps  von  Spanien 
für  Italien  geworbenen  deutschen  Kriegsvolkes  durch  Tirol  gestatten. 

Wien,  St.-A.  Krieg  Salden  24.  Konzept  mit  der  Überschrift:  Kriegsvolk  so 
Spanien  in  Italien  furet. 

Maximilian  etc.  Wir  fuegen  E.  L.  bruederlich  und  freuntlich 
zu  vernemen,  das  der  durchleuchtigst  fürst,  herr  Philip,  konig  zu 
Hispanien  etc.,  unser  freuntlicher,  lieber  vetter,  Schwager  und  brueder 
uns  freuntlich  ersuecht,  daß  wir  Seiner  L.  erlauben  und  vergünstigen 
wolten,  durch  Seiner  L.  bestehen  obersten  graf  Jo.  Baptista  von  Arch 


Nr.  * 185,  186:  1565,  Juli  6,  8. 
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ain  anzal  biß  ungeverdlich  in  2000  Teutscher  fueßknecht  im  heil,  reich 
zu  werben  und  anzunemen,  dieselben  in  das  herzogtumb  Mailand  zu 
fueren  und  damit  das  Spanisch  kriegsvolk,  so  Ir  L.  auf  der  see  gegen 
unsers  christlichen  namens  und  glaubens  erbfeind  dem  Türken  zu 
geprauchen  Vorhabens,  zu  ersezen,  welchs  wir  dann  Seiner  L.  (doch 
dergestalt,  daß  kain  musterplatz  in  Teutschland  gehalten,  sondern  das 
kriegsvolk  nit  häufen-  sondern  allain  rottenweise  hinein  auf  Mailand 
gefurt  wurde)  freuntiich  bewilligt  und  darauf  gedachten  graven  von 
Arch  unsere  offne  patenten  umb  kriegsvolk  umbzuschlagen,  mittailen 
lassen,  und  dieweil  wir  vernemen,  das  berurte  fueßknecht  maisten- 
thails  umb  Augspurg  angenomen  und  von  dannen  stracks  auf  Mai- 
land zu  beschaiden  werden  sollen,  und  also  solch  kriegsvolks  seinen 
wege  (doch  nit  wie  obsteet,  häufen-  sonder  allain  rottenweise  durch 
E.  L.  furst.  grafschaft  Tirol  nemen  mochte,  so  wirdet  E.  L.,  damit  solch 
kriegsvolk  unverhindert  und  unaufgehalten  durchkomen  möge,  bei 
derselben  0.  O.  regierung  notwendige  gepurliche  fursehung  und  Ver- 
ordnung zu  thuen  wissen,  und  wir  wolten  E.  L.  (deren  wir  mit  brue- 
derlichen,  freuntlichen  willen  jederzeit  wolgenaigt)  solches  brueder- 
licher,  freuntlicher  mainung  nit  verhalten. 

Datum  zu  Wien,  den  4.  julij  anno  im  65. 

Der  Gouverneur  von  Mailand , Don  Gabriel  de  la  Cueva , hatte  dem  Kaiser 
am  27.  Juni  im  Aufträge  des  spanischen  Königs  mitgeteilt , daß  dieser  auf  die 
Kunde  vom  Anzug  einer  ungewöhnlich  großen  türkischen  Flotte  zum  Schutze  der 
italienischen  Besatzungen  u.  a.  1000  deutsche  Knechte  iverben  wolle , und  um  die 
Erlaubnis  gebeten,  Werbepatente  ausgehen  zu  lassen  (Wien,  ebenda , preis.  3.  Juli). 


*185. 

* Maximilian  an  Karl.  1565  Juli  6. 

Vgl.  Nr.  188. 

186. 

Maximilian  an  Karl.  1565  Juli  8.  Wien. 

Übermittelt  ihm  die  letzten  Nachrichten  aus  dem  Feldlager  von 
Szatmdr  und  über  den  Stand  des  Ehestreites  in  Polen. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum  Viennae, 
die  8.  juli  1565. 

Die  letzte  Nachricht  aus  Szatmdr  (vgl.  Nr.  171)  wird  wohl  der  in  Wien  zwei 
Tage  vorher  eingelangte  Bericht  Schwendis  vom  1.  Juli  sein,  worin  er  meldet,  daß 
die  Feinde  Erdöd,  eine  südlich  von  Szatmdr  gelegene  Burg,  acht  Tage  beschossen  und 
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Nr.  187:  [1565]  Juli  10. 


nun  die  Absicht  hätten,  den  Graben  mit  Holz  zu  füllen,  um  sie  zu  stürmen.  Man 
denke  Tag  und  Nacht  daran,  ihnen  die  verlangte  Hilfe  zu  senden , doch  finde  sich 
kein  Mittel,  sie  zu  entsetzen,  wollte  man  nicht  das  ganze  Kriegswesen  in  Gefahr 
bringen  (Dresden,  H.-St.-A.  Hs.  8521,  Bd.  2,  Bl.  423.  Auszug).  — Der  letzte  Bericht 
des  kais.  Gesandten  B Dudit  aus  Polen  dürfte  der  vom  26.  Juni  sein,  worin  er  in 
anschaulicher  Weise  die  traurige  Lage  der  Kgin,  die  er  in  Badom  aufgesucht  und 
acht  Tage  lang  beobachtet  hatte,  schilderte.  Sie  bewege  sich  nicht  aus  ihrem  Zimmer, 
heißt  es  da,  und  weine  fast  die  ganze  Zeit.  Es  bestehe  die  Gefahr , daß  man  die 
Kgin,  „ das  unglücklichste  Geschöpf  der  Erdeu , um  Kosten  zu  sparen,  schließlich 
noch  aus  dem  Wege  räumen  werde  (Wien,  St.-A.  Polonica  7,  Kop.). 


187. 


Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern. 


[1565]  Juli  10.  Wien. 


1.  Zasius  zum  Nachfolger  Br.  Selds  ungeeignet.  2.  Bankt  für 
des  Hgs  Bemühungen  wegen  der  Bundeshilfe. 

München,  B.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  300.  Eigenhändiges  Original. 
Siegelspur. 

Gedruckt:  Freyberg , Sammlung  4,  S.  143. 


1]  Durchleuchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder,  ich  hab  aus  E.  L.  schraiwen  derselwen  guetbedunken 
verschtanden  betreffend  die  ersetzung  des  doctor  Seiden  platz  und 
kan  noch  in  hogster  warhait  und  vertrauen  nit  anderst  sagen,  alan 
das  ich  so  fil  befind,  das  diser  platz  mit  dem  Zasio  nit  versehen  sein 
kan  genuegsam  und  wie  es  sich  gebirt.  Awer  nachdem  es  noch  wol 
bitt a)  hett,  so  mögen  sich  E.  L.  noch  bas  und  bis  auf  künftigen 
raichstag  bedenken  und  mier  darinen  waiter  ier  guetbedunken  mit- 
talen. 

2]  Das  sich  dan  E.  L.  in  befurderung  des  darlehens  bai  den  bai 
den  [!]  Lantschpergerischen  aingsverwant b)  so  gar  guethertzig  er- 
zaigt  un[d]  bemit  liatt,  auch  solliche  auf  so  guete  iveg  gerichtet, 
dessen  thue  ich  mich  gegen  derselwen  zum  hog  [s]  ten  bedanken. 
E.  L.  sollen  mich  auch  nit  weniger  allen  Sachen  derselwen  zum  bessten 
hawn,  et  non  verbis,  dero  ich  mich  hiemit  gantz  dienstlich  thue  be- 
fehlen. 


Gewen  zu  Wien,  den  10.  julii. 


E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 


l)  Bitt  bedeutet  W eile. 

*)  Soll  heißen:  ainigungsvenvandten. 


Nr.  188,  189:  1565,  Juli  11. 
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1]  Hg  Albrecht  hatte  für  das  durch  Dr.  Selds  Tod  erledigte  Vizekanzleramt 
Dr.  Zasius  vorqeschlaqen  (vql.  Nr.  151,  154),  der  es  dann  auch  erhielt. 

2]  Vgl.  Nr.  181. 

188. 

Karl  an  Maximilian.  1565  Juli  11.  Eisenerz . 

Hat  aus  M’s  Schreiben  vom  6.  d.  vernommen,  ivas  er  an  die 
Landschaften  von  Kärnten  und  Krain  wegen  Aufbringung  einer  statt- 
lichen Summe  zur  Bezahlung  des  Kriegsvolkes  an  der  kroatischen  Grenze 
und  des  Proviants  geschrieben  hatte.  Dazu  berichtet  er  nun,  daß  in- 
folge Mangels  an  Proviant  das  Aufgebot  von  Kärnten  und  Krain  rück- 
gängig gemacht  wurde  und  er  beiden  Landschaften  die  Unterstützung 
der  kroatischen  Grenztruppen  mit  Geld  und  Proviant  dringend  empfohlen 
hat.  Was  M’s  Bedenken  wegen  der  übermäßigen  Ausfuhr  und  Ent- 
blößung an  Getreide  anbelangt,  hat  er  sie  schon  vor  guter  Zeit  durch 
ernstliche  Mandate  abgestellt,  ivelche  Maßregel  aber  seinen  Landschaften 
meistenteils  beschwerlich  fällt,  weil  sie  ihr  Getreide  im  Land  um  ein 
schlechts  anbringen,  ihre  Nachbarn  aber  dasselbe  haufenweise  auf  das 
fremde  Gebiet  verschicken  und  damit  großen  Gewinn  erzielen.  Seinem 
Zeugwart  in  Laibach  hat  er  aufgetragen,  dem  kaiserlichen  Obersten 
dessen  Bedarf  an  Geschütz  und  Munition  zukommen  zu  lassen. 

Wien,  Kriegsarchiv,  Feldakten  1566,  Fasz.  7,  Nr.  7.  Original  mit  auf- 
gedrücktem Siegel.  Als  Datum:  Geben  im  innern  Eisenärzt,  den  ainlifften  julii 
anno  etc.  im  funfundsechzigisten.  Rückwärts  vermerkt:  17.  julii. 


189. 


Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  Juli  11.  Starnberg. 

Von  den  Bundesständen  ist  dem  kaiserlichen  Ansuchen  entspre- 
chend die  bare  Erlegung  einer  Türkenhilfe  von  60.000  rhein.  Gulden 
bewilligt  und  M’s  Anerbieten,  im  Falle  der  eigenen  Not  Kriegsvolk  zu 
senden,  mit  untertänigem  Danke  angenommen  worden.  M möge  auf 
dem  kommenden  BT  die  Sachen  dahin  dirigieren,  damit  doch  ainmal 
die  vil  und  oft  gesuecht  execution  der  acht  wider  die  erclerten  echter 
in  würklichen  fürgang  und  ernstliche  volziehung  gebracht  und  fort- 
gesezt  werde.  Denn  es  herrscht  die  Ansicht  vor,  daß  durch  eine 
energische  Inangriffnahme  dieser  Exekution  alle  künftigen  Unkosten 
abgeschnitten  und  fürder  besser  Fried  und  Einigkeit  im  heiligen  Reiche 
erhalten,  im  anderen  Falle  aber  nichts  Gutes  daraus  erfolgen  würde, 
indem  dann  andere  an  solchen  bösen,  ungestraften  Händeln  ein  Exempel 
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Nr.  190,  191:  1565,  Juli  13. 


nehmen  und  also  zu  höchster  Verachtung  und  Verkleinerung  der  kaiser- 
lichen Hoheit  und  der  Deputation  des  löblichen  Bundes  angespornt 
werden. 

München , St.-A.  K.  schw.  223 jl,  Bl.  274.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum 
Starnberg,  den  XI.  tag  monats  julii  a°  etc.  65. 

Vgl.  Nr.  181.  Hg  Albrecht  schrieb  am  selben  Tage  an  Zasius,  daß  dem 
Kaiser  um  ein  ganzes  Drittel  mehr,  als  er  durch  seine  Gesandten  zu  begehren  vor- 
gehabt hatte,  bewilligt  wurde.  ( Ebenda , Bl.  277'.) 


190. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  1565  Juli  13.  Wien. 

Hat  aus  dem  mündlichen  Bericht  seines  Hofrats  Christoph  Philipp 
Zott  von  Pernegg  ersehen,  mit  was  rechtem  und  getreuem  Heiss  der 
Hg  durch  dessen  Kommissäre  in  Ingolstadt  seine  hochobgelegene  sache 
mit  dem  gesuchten  und  stattlich  erhaltenen  Landspergischen  reiter- 
dienste  zum  besten  gefördert  hat.  Dieweil  uns  dann  berürter  dienst 
mit  so  tapferer  und  ganz  reichlicher  darreichung  aus  solcher  E.  L. 
befürderung  also  guetwillig  erfolgt,  so  wissen  wir  E.  L.  der  wegen 
billig  freundlichen  und  bruederlichen  dank  und  wollen  E.  L.  in  allen 
zufälligen  Sachen  nit  weniger  mit  würklicher  beweisung  unser  brue- 
derlichen treu  wilfarig  erscheinen,  darbei  wir  es  jeztmals,  weil  es 
zwischen  unser  und  E.  L.  nit  vil  ceremonien  bedarf,  freuntlich  plei- 
ben  lassen. 

München,  St.-A.  K.  schw.  223/1,  Bl.  321.  Orig,  mit  Siegel.  Sekretärsunter- 
schriften: Zasy,  Lindegg.  Das  Datum  lautet:  Datum  Wien,  den  13.  julii  a°  im 
65ten.  — Kurzer  Auszug  bei  Goetz,  S.  341,  Anm.  1. 

Vgl.  Nr.  189. 

191. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Juli  13.  Wien. 


Dankt  F für  die  tatkräftige  Unterstützung  seines  Ansuchens  um 
Hilfe  auf  dem  Ingolstädter  Bundestage.  « 

Wien,  St.-A.  Beichsalcten  in  genere  49.  Original  mit  Siegel.  Das  Datum 
lautet:  Datum  Wien,  den  13.  julii  a°  im  65ten  . . . Sekretärsunterschriften : Zasy, 
Lindegg. 

Fast  gleichlautend  mit  Nr.  190.  Vgl.  Nr.  178. 


Nr.  192:  1565,  Juli  14. 
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192. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Juli  14.  Wien. 

Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  mit  Kgin  Elisabeth  von  Eng- 
land wegen  der  Verheiratung  mit  EHg  Karl. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Familienakten  15.  Konzept  von  Singmosers  Hand, 
überschrieben:  Arcliiduci  Ferdinande»  ut  consulat  etiam,  quid  in  negocio  Anglieo 
faciendum.  14.  julii  1565. 

Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  cliarme.  Cum 
superioribus  mensibus  negocium  dedissemus  consiliario  et  cubiculario 
nostro  nobili  fideli  nobis  dilecto  Adamo  Schweckovitz  libero  baroni 
a Mitterburg  reportandi  ad  sermam  reginam  Augliae  insignia  atque 
ornamenta  ordinis  Anglici,  quae  divus  quondam  imperator  dominus 
genitor  noster  augustae  memoriae  habuit,  inter  alia  ei  iniunximus,  ut 
quum  primum  in  Angliam  appulisset,  dextre  inquireret  de  voluntate 
illius  reginae  ad  contrahendum  matrimonium.  Itaque  ipse  Schwecko- 
vitza)  non  solum  animum  reginae  cognoscere  studuit,  verum  etiam 
perspecta  Sertls  illius  mente  ab  ineundo  coniugio  non  aliena,  immo 
etiam  erga  serraura  et  charmum  fratrem  nostrum  archiducem  Carolum 
satis  inclinata,  ratus  oblatam  occasionem  non  praetermittendam,  ea 
de  re  aperte  cum  ipsa  serma  regina  et  Sertls  Suae  consiliariis  agere 
cepit  ac  persistente  regina  in  pristino  suo  proposito  nemini  nubendi 
quem  prius  non  viderit,  misit  huc  nobilem  quendam  per  equos  dis- 
positos  una  cum  conditionibus,  sub  quibus  regina  illa  nuptura  videa- 
tur,  consulendo,  ut  praefatus  charraus  frater  noster  archidux  Carolus 
incognitus  in  Angliam  excurreret  et  se  spectandum  exliiberet,  propo- 
nendo  vias  et  rationes,  quibus  id  commode  tieri  posse  putabat.  Sed 
cum  nobis  et  eidem  charmo  fratri  nostro  non  solum  inter  conditiones 
allatas  quaedam  obscura  viderentur,  verum  etiam  aliae  gravissimae 
difficultates  occurrerent,  tales  nimirum,  ut  iis  manentibus  coniugium 
istud  fugiendum  potius  quam  amplectendum  putaremus,  iniunximus 
dicto  consiliario  et  cubiculario  nostro,  ut  intelligat  ex  regina,  num 
ferre  queat,  quod  mittamus  ad  Sertem  eius  oratores  nostros,  qui  cum 
Serte  eius  de  tollendis  illis  difficultatibus  tractent  et  sub  ratificatione 
utriusque  partis  transigant,  priusquam  charmus  frater  noster  eo  pro- 
ficiscatur,  id  quod  sublatis  eiusmodi  impedimentis  lubentius  facturus 
esset,  non  quidem  occulte,  sed  eo  quo  deceret  modo,  atque  tune  vel 
mansurus  vel  rediturus,  prout  alterutri  ex  alterius  conspectu  satisfieret. 


l)  Früher : Schmeckovitz. 
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Qua  in  re  cum  noluerit  idem  charmus  frater  noster  ulterius  progredi 
absque  fraterno  Dilms  Viae  consilio,  sine  quo  utique  ne  supradictus 
nobilis  Cursor  expeditus  fuisset,  si  tempus  tulisset,  visum  est  nobis, 
hanc  rem  Dilni  Vrae  per  praesentes  obiter  duntaxat  et  brevibus  in  prae- 
sentiarum  significandam  esse,  quia  cum  deo  dante  brevi  ipsamet  hic 
affutura  sit,  poterit  tune  rem  omnem  clarius  et  copiosius  intelligere 
et  quod  magis  expedire  cognoverit  in  medium  fraterne  consulere, 
quam  rectissime  valere  optamus. 

Datum  Viennae,  14.  julii  1565. 

E.  Dilnis  bonus  frater. 

Über  die  früheren  Heiratsverhandlungen  mit  der  Kgin  Elisabeth,  die  in  die 
Regierung  K.  Ferdinands  I.  zurückreichen,  vgl.  Wertheimer,  Heiratsverhandlungen 
zwischen  Elisabeth  von  England  und  EHg  Karl  von  Österreich  1559 — 61  (Eistor. 
Zeitschr.  40,  S.  385  ff.);  Brosch,  Habsburgische  Vermählungspläne  mit  Elisabeth 
von  England  (Mitteilungen  des  Instituts  für  österr.  Geschichtsf.  10,  S.  121  ff.). 
Anfangs  1564  ließ  der  Hg  Christoph  von  Württemberg  aus  eigener  Initiative  durch 
seinen  Bat  Ahasver  Ällinga  wiederum  anklopfen,  und  ivas  dieser  über  seine  Unter- 
redung mit  der  Kgin  nach  Hause  berichtete,  machte  am  Kaiserhofe  den  Eindruck, 
daß  man  in  England  die  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  nicht  ungern  sehen 
würde.  Vgl.  Schloßberger,  Verhandlungen  über  die  beabsichtigte  Vermählung  des 
EHgs  Karl  von  Österreich  mit  der  Kgin  Elisabeth  von  England  (Forschungen 
zur  Deutschen  Gesch.,  5,  S.  1 ff).  — So  erhielt  denn  Adam  Freiherr  von  Swet- 
kovycz,  wie  in  Wirklichkeit  der  „ unaussprechliche “ Gesandte  hieß,  der  in  den  zeit- 
genössischen Quellen  unter  den  verschiedensten  Namen,  wie  Schmeckowitz  (so  auch 
bei  Turba,  S.  298,  und  Goetz,  S.  343),  Schmequennitz,  Smestrewitz,  Sinequewitz, 
Smerkowich  und  Schctowitz  erscheint,  den  Auftrag,  gelegentlich  der  Bücksteilung 
des  Hosenbandordens  den  abgerissenen  Faden  wieder  anzuknüpfen.  Vorher  aber 
sollte  er  sich  über  die  nvitae  morumque  honestasil  der  Kgin,  deren  Beziehungen  zu 
Gf  Leicester  am  Kaiserhofe  bekannt  waren , und  über  ihren  ernsten  Willen  zum 
Abschlüsse  der  Heirat  absolute  Geivißheit  holen.  M’s  Instruktion  vom  15.  März 
1565  (Wien,  St.-A.  ebenda).  — Swetkovgcz  reiste  in  Begleitung  mehrerer  Edelleute 
anfangs  April  von  Wien  ab  (vgl.  Turba,  S.  298;  Steinherz,  4,  S.  340)  und  langte 
um  die  Mitte  Mai  in  London  an.  Vgl.  Bericht  des  dortigen  span.  Gesandten  Guz- 
man  vom  8.  Mai  ( Simancas , arch.  gen.  estado,  leg.  818);  das  über  die  Beise  geführte 
Ausgabenbuch  bei  Oberleitner  im  Notizenblatt  der  kais.  Akademie  1859,  S.  319  ff. 
Über  seine  Besprechungen  mit  der  Kgin  und  deren  Bäten,  die  ihm  darauf  ein- 
gehändigten Heiratsartikel  und  die  vom  Kaiserhofe  dagegen  erhobenen  Bedenken 
s.  Nr.  197,  wo  M dem  Hg  Albrecht  unter  Vorlage  der  offiziellen  Aktenstücke  ein- 
gehender berichtet.  — Als  Datum  erscheint  hier  deutlich  der  14.  Juli.  Da  sich 
aber  M in  einem  späteren  Schreiben  in  derselben  Angelegenheit  (vgl.  Nr.  282)  auf 
einen  Brief  vom  17.  Juli  beruft  und  an  diesem  Tage  darüber  auch  dem  Hg  von 
Bayern  und  dem  Kg  von  Spanien  berichtet  wurde  (vgl.  Nr.  197,  198),  so  wäre  es 
denkbar,  daß  das  Datum  später  geändert  wurde. 


Nr.  193,  194,  195:  1565,  Juli  15,  16. 
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Karl  an  Maximilian. 


193. 

1565  Juli  16.  Leoben. 


Dankt  für  die  Mitteilung  der  Nachrichten  aus  Ungarn  und 
Polen.  Tum  illud  enitar  ac  contendam,  ut  Mtls  Vrae  in  me  vere  pater- 
nae  benevolentiae  ac  amori  Omnibus  in  rebus  et  omni  quidem  tempore, 
omni  officio  ac  cultu  usque  quaquam  valeam,  deum  orans,  ut  Mtem 
Vram  nobis  omnibus  quam  diutissime  incolumem,  foelicem  ac  floren- 
tem  conservet. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Familienakten  2.  Original  mit  Siegel.  Als  Fatum: 
Ex  meis  terrifodinis  interioribus  prope  Leoben,  decima  quinta  die  julii  a°  etc. 
sexagesimo  quinto  . . . 

Antwort  auf  Nr.  186. 

194. 

Karl  an  Maximilian.  1565  Juli  15  Eisenerz. 

Was  ihm  von  seiner  Regierung  wegen  des  Kriegswesens  an  der 
windischen  und  kroatischen  Grenze  zugeschrieben,  hat  M aus  der  Bei- 
lage zu  vernehmen. 

Wien,  Kriegsarchiv.  Feldakten  1566,  Fasz.  7,  Nr.  9.  Original  mit  Siegel. 
Als  Datum:  Geben  im  indem  Eisenärzt,  den  funfzelienden  tag  julii  anno  etc.  im 
fünfundseclizigisten. 

Der  hier  gemeinte  Bericht  vom  14.  Juli  liegt  bei.  In  demselben  ivird  u.  a. 
angeraten,  den  Obersten  des  Grenzkriegsvolles,  Hans  von  Lenkovich,  durch  eine  taug- 
lichere Ferson  zu  ersetzen  und  das  Proviantwesen  zu  organisieren. 


195. 

Karl  an  Maximilian.  1565  Juli  16.  Eisenerz. 

Teilt  M mit,  ivas  ihm  die  Regierung  und  der  Oberst  des  kroati- 
schen und  windischen  Grenzvolkes  ivegen  des  Erbfeindes  zugeschrieben. 
Obwohl  AI  ohnedies  mit  der  Zipsischen  Expedition  mehr  als  genug  be- 
laden ist,  hat  er  dennoch  für  nötig  erachtet,  seine  ehestmögliche  Reso- 
lution darüber  einzuholen.  Was  das  Aufgebot  anbelangt,  ist  auch  er 
der  Ansicht,  daß  dasselbe  notig  ist,  und  hat  er  deshalb  dem  Oberst  und 
den  Verordneten  in  Steiermark  und  Krain  Auftrag  gegeben,  ivegen  der 
Verproviantierung  vorzusorgen.  Die  Besatzung  von  Bihitscli  [Bihacs] 
wäre  zu  stärken.  Die  Anzeichen  von  Kleinmut  in  seinen  Landen  sind 
bedenklich,  und  er  befiehlt  sie  daher  M’s  gnädigem  Schutz  und  Schirm. 
Was  des  Tahi  und  des  Bans  Vorgehen  im  Windischen  betrifft,  wird 
M weiterem  Unrat  wohl  vorzukommen  wissen.  Wegen  der  Abgänge  im 
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landschaftlichen  Zeaghaase  wird  er  mit  den  Ständen  Handlung  pflegen 
lassen.  Hält  es  auch  für  billig,  daß  der  Oberst  ihn  (K)  und  seine 
Regierung  über  die  eingelangten  Kundschaften  und  die  darauf  erfol- 
genden Anordnungen  auf  dem  Laufenden  erhält.  M ivird  ihm  dieses 
zweifellos  auftragen.  Hat  den  Obersten  ermahnt,  in  diesen  gefährlichen 
Zeiten  die  von  den  Ständen  verordnten  Kriegsräte  beizuziehen. 

Wien,  Kriegsarchiv.  Feldaltten  1566,  Fasz.  7,  Nr.  10.  Original  mit  Siegel. 
Rückwärts  vermerkt:  21.  julii  anno  65.  Als  Datum:  Geben  im  indem  Eisenärzt, 
den  sechzehenden  tag  julii  anno  etc.  im  funfundsechzigisten. 

Der  vom  15.  Juli  datierte  Bericht  der  Regierung  liegt  dem  vorigen  Schreiben 
(Nr.  194)  bei. 

196. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1565  Juli  16.  Wien. 

Empfang  von  Cosimos  Schreiben.  Hie  Verleihung  des  Titels  hängt 
leider  nicht  von  ihm  allein  ab,  sondern  auch  vom  Kg  von  Spanien, 
dem  Infanten  und  seinen  Brüdern.  Ist  bereit,  die  Angelegenheit  dort 
zu  fördern. 

Florenz,  arch.  di  stato,  cod.  Mediceo  659,  Fol.  150.  Eigenhändiges  Original 
mit  Siegel. 

Senor.  De  vuestro  embaxador  y de  Quevenhiller  he  rescebido 
dos  cartas  vuestras  y de  entrambos  he  entendido  lo  que  yo  antes 
tenia  creido,  que  es  la  afficion  y amor  con  que  tomais  mys  cosas; 
querer  mostrar  esto  con  tan  buenas  obras  es  cosa  que  no  puedo  y 
dexar  de  tenello  en  mutcho  y de  quedar  obligado  a mostralle  con 
otras  talles  siempre  que  V.  Exa  me  quixiere  dar  occasion  para  ello, 
que  serä  hazerme  muy  gran  plazer.  Quixiera  mutcho  que  stubiera 
solo  en  my  el  podello  hazer  lo  que  me  dixo  su  embaxador  sobre  el 
titulo:  mas  como  el  le  dirä  es  cosa  que  toca  al  rey  catolico  my  her- 
mano  y a su  hyjo  y mis  hermanos,  que  sin  su  consentimiento  no  se 
como  podia  hazerse,  y no  embargante  esto  V.  Exa  me  avise,  sy  quiere 
que  yo  lo  träte  con  todos;  y entonses  procurare  de  hazello  y contentaros 
como  devo  en  todas  las  cosas;  que  nunca  me  faltarä  voluntad  para  que 
se  vea,  que  la  tengo  conforme  a lo  que  os  devo  y no  poco  por  offres- 
cerme  la  personage,  y [h]e  holgado  mutcho  de  entender  que  estä  en 
tan  buena  dispusicion,  y spero  en  dios  que  no  sera  menester  emplealla 
aqui;  sino  que  os  gbardarä  mutchos  annos  con  el  descanso  que  deseais. 

De  Vienna,  a 16.  julio  1565. 

Buen  amigo  de  V.  Exa 
Maximiliano. 
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Vgl.  Nr.  165.  Über  M’s  Unterredung  mit  dem  florentinischen  Gesandten  Ri- 
casoli vgl.  Bibi , S.  18. 

197. 

Maximilian  an  Albreclit  von  Bayern.  1565  Juli  17.  Wien. 

Berichtet  über  den  Stand  der  englischen  Heiratsangelegenheit. 
Ersucht  um  des  Hgs  Gutachten. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv,  Familienakten  15.  Konzept  mit  zahlreichen  Kor- 
rekturen, überschrieben:  Duci  Bavariae  in  negocio  Anglico.  17.  julii  1565. 

Maximilian  der  ander;  von  gottes  gnaden  erwellter  Römischer 
kaiser,  zu  allen  zeitten  merer  des  reiclis  etc.  Hochgeborner  lieber 
vetter,  Schwager  und  fürst.  Wir  wellen  D.  L.  freuntlicher  und  gne- 
diger  mainung  nit  pergen:  als  wir  jüngstlich  unsern  rat  und  camerer, 
den  edlen  unseren  lieben  getreuen  Adamen  Schwekowiz  freiherrn 
von  Mitterburg  in  Engelland  abgefertiget,  der  durchleuchtigen  fürstin 
frauen  Elisabetlia  kunigin  zu  Engelland  etc.  die  clainotter  und  stuk 
des  Englischen  ordens,  welche  unser  geliebtister  her  und  vatter  hoch- 
loblicher  gedechtnuß  gehabt,  zu  antwurtten,  das  wir  ime  under  anderm 
auferlegt  und  bevolchen,  sein  vleissig  nachfrag  zu  haben,  ob  und  zu 
wem  wollgedachte  kunigin  zu  heuratten  bedacht,  welches  er  nit  allain 
also  verrichtet,  sonder  als  ime  gelegenhait  under  die  hand  gestossen, 
die  vorigen  handlungen  mit  dem  durchleuchtigen  unserem  freuntlichen 
lieben  bruedern  erzherzog  Carlen  zu  Österreich  widerumb  zu  er- 
neuern, auch  die  kunigin  zu  solchem  heuratt  nit  so  gar  ungenaigt 
befunden,  allain  das  I.  L.  noch  auf  irer  alten  mainung  verhart,  das 
si  sich  zu  niemands  verheuratten  welle,  den  si  zuvor  nit  gesehen,  so 
ist  er  unser  gesandter  gleichwoll  one  bevelch,  doch  pester  und  ge- 
treuer mainung  etwas  weiter  gangen  und  sich  mit  wolbemelter  kunigin 
und  derselben  rätten  in  allerlai  vertreuliche  conversation  und  handlung 
desthalben  eingelassen,  also  das  die  Sachen  lestlich  dahin  kumben, 
das  er  uns  mit  bewilligung  der  kunigin  ain  solch  lateinisch  schreiben 
gethon,  wie  D.  L.  aus  der  abschrifft  mit  A bezai ebnet  zu  vernemben 
haben,  und  dan  auch,  ettli che  articl  uberschikt,  davon  D.  L.  hiemit 
gleichsfals  copey  mit  B bezaichnet  zu  emphahen,  und  hat  gedachter 
Schwekowiz  in  seiner  relation,  mit  welcher  D.  L.  nit  zu  bemiiehen 
ist,  dieweill  dieselb  gar  lang  und  D.  L.  die  Substanz  aus  unserer 
darauf  gegebnen  antwurtt  versteen  mügen,  gerathen,  das  wolgedachter 
unser  freuntlicher  lieber  brueder  erzherzog  Carl  unbekannter  und 
verborgner  weis  zu  schierister  gelegenhait  ain  rais  in  Engelland 
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thuen  sollte;  mit  der  Vertröstung;  das  Sein  L.  von  solcher  rais  nit 
unverrichter  Sachen  widerkeren  wurde. 

Nachdem  aber  wir  und  ermelter  unser  freuntlicher  lieber  brueder 
in  den  uberschikten  articlen  ettliche  befunden,  die  ainer  weittern  er- 
clärung  bedürfen,  das  auch  von  anderen  hochwichtigen  puncten  als 
do  ist  von  underhaltung  Seiner  L.  kuniglichen  statt  und  hofhaltung 
und  von  der  administration,  item  von  der  succession  auf  den  fal,  das 
die  kunigin  vor  Seiner  L.  one  erben  abgieng,  gar  kain  meldung  be- 
schehen,  so  hatt  uns  für  ratsamb  angesehen,  die  rais  in  Engelland 
nit  ehe  noch  anderer  gestalt  zu  bewilligen,  dan  bis  die  conditionen 
durch  stattliche  underhandlung  erleutert,  auch  die  difficulteten,  so 
uns  in  diesem  werch  fürgefallen,  richtig  gemacht  wurden,  und  haben 
darauf  den  vorgenannten  Schwekowicz  auferlegt  und  bevolchen,  sicha) 
bei  der  kunigin  zu  erkundigen,  ob  I.  L.  leiden  mügen,  das  wir  unsere 
stattlichen  gesandten  zu  I.  L.  abfertigen,  die  desthalben  mit  I.  L. 
oder  derselben  räthen  auf  jedes  tails  ratification b)  handlung  pflegen; 
dan  wo  solche  difficulteten  aufgehebt  und  die  Sachen  der  conditionen 
halben  lauter  und  richtig,  wurde  unser  brueder  kain  beschwarung 
haben,  nicht  haimblich,  sonder  öffentlich  in  Engelland  zu  raisen,  und 
wofer  als  dan  die  kunigin  an  Seiner  L.  und  hinwiderumb  Sein  L. 
an  der  kunigin  personen  gefallen  haben  wurden,  auf  den  zuvor  ab- 
geredten  tractat  den  heuratt  in  dem  namen  des  almechtigen  zu  vol- 
ziehen,  wo  nit,  sich  ungeschaffter  ding  widerumb  heraus  zu  ver- 
füegen,  wie  D.  L.  aus  der  abschrift  mit  C notiert  verner  zu  versten 
haben.  Dieweill  dan  oft  ernennter  unser  brueder  wie  auch  wir  selbst 
für  ain  notturft  gehalten,  der  so  nahenden  verwandtnuss  nach  dise 
Sachen  auch  mit  D.  L.  brüederlich  und  freuntlich  zu  communiciern 
und  D.  L.  guetachten  darüber  zu  vernemben,  sonderlich  nachdem 
D.  L.  auch  hievor  hierinnen  bemüehet  gewesen  und  die  handlung 
gern  zu  ainem  gueten  end  gebracht  hette,  wie  dan  wir  D.  L.  was 
verner  hernach  kumben  wirdet,  glaicherweis  nit  verhalten  wellen, 
so  gesinnen  wir  an  D.  L.  ganz  freuntlich  begerund,  D.  L.  welle  uns 
hierüber  ir  guetbeduncken  fürderlich  zuekumben  lassen.  Daran  er- 
zaigen  uns  D.  L.  ain  sonder  angenembs  gefallen,  der  wir  jeder  zeit 
mit  aller  freuntschaft  zum  pesten  genaigt  sein. 

Geben  in  unser  statt  Wien,  den  17.  tag  julii  anno  etc.  nach 
Cristi  gebürt  im  funfzehenhundert  und  funfundsechzigisten  . . . 


a)  Gestrichen : durch  alle  mögliche  mitl. 
*)  Gestrichen:  unverbuntliehe. 
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Vgl.  Nr.  192.  Der  kaiserliche  Gesandte  Adam  Freiherr  v.  Swetkovycz  hatte 
in  der  Eheangelegenheit  am  20.  Mai  1565  die  erste  Unterredung  mit  der  Kgin, 
ivobei  er  sich  einen  abschlägigen  Bescheid  holte.  Elisabeth  hielt  sich  zunächst 
darüber  auf,  daß  man  mit  ihr  von  allem  Anfang  an  „ unordentlich “ verhandelte; 
denn  zuerst  sei  vom  EHg  Ferdinand  die  Bede  gewesen  und  dann  sei  EHg  Karl 
der  Schottenkgin,  wie  ihr  diese  selbst  mitgeteilt  hatte,  angetragen  worden.  Sie  habe, 
erklärte  Elisabeth  iveiter,  schon  seinerzeit  dem  Gfen  Brenner  mehr  als  tausendmal 
gesagt,  daß  sie  niemanden,  den  sie  nicht  zuvor  gesehen y heiraten  iverde;  denn  sie 
wüßte,  was  für  „ Flüche “ Kg  Philipp  von  Spanien  den  Malern  und  Boten  getan 
habe,  als  er  ihre  Schicester,  die  Kgin  Maria,  zum  ersten  Male  persönlich  gesehen. 
Daß  der  EHg  ihr  so  lange  nicht  geschrieben,  sei  ein  Beiceis,  daß  er  sie  nicht  liebe. 
Auch  habe  sie  einem  anderen,  den  sie  nicht  nennen  wolle  — sie  meinte,  wie  der 
Gesandte  sofort  erriet,  den  Kg  von  Frankreich  — zugesagt , ihre  Hand  nicht  früher 
zu  vergeben,  bevor  sie  nicht  sein  Angebot  erhalten  hätte.  Am  23.  Mai  verhandelte 
Swetkovycz  mit  den  drei  Bäten  der  Kgin,  dem  Hg  von  Norfolk,  Leicester  und 
Cecil,  die  wieder  als  erste  Bedingung  für  das  Zustandekommen  der  Ehe  Karls 
Bcise  nach  England  verlangten.  Swetkovycz  erbot  sich,  M’s  Besolution  einzuholen, 
nur  icollte  er,  daß  man  gleich  auch  die  anderen  Bedingungen  bekanntgebe.  Am 
folgenden  Tage  hatte  der  Gesandte  ein  langes  Gespräch  mit  dem  Gfen  Sussex,  der 
ihm  versicherte,  daß  das  Land  den  EHg  „ hoch “ begehre  und  die  Königin  diesen 
schon  aus  Bücksicht  auf  Spanien  nicht  ausschlagen  werde. 

Am  30.  Mai  wurden  dann  Swetkovycz  die  Heiratsartikel  mit  geteilt  und  am 
1.  Juni  erhielt  er  den  von  ihm  verfaßten  und  vier  Tage  vorher  der  Kgin  zur  Ein- 
sichtnahme überreichten  Bericht  an  den  Kaiser  mit  einigen  Korrekturen  zurück. 
In  diesem  Bericht,  der  vom  4.  Juni  datiert  ist  (Beilage  A),  heißt  es:  Die  Kgin  sei 
über  dringendes  Bitten  ihrer  Stände  entschlossen  zu  heiraten,  doch  habe  sie  ge- 
schworen, niemanden,  den  sie  nicht  früher  mit  eigenen  Augen  gesehen  hätte,  zum 
Manne  zu  nehmen.  Die  Beise  des  EHgs  nach  England  könnte  strenge  incognito 
beiverkstelligt  werden,  entweder  so,  daß  der  Kaiser  zwei  Gesandte  schickte,  von 
denen  der  eine  Karl  selbst  wäre,  oder  daß  derselbe  allein  herkäme.  Sollten  der 
EHg  und  die  Kgin  an  einander  Gefallen  finden,  so  würden  sich  die  anderen  Be- 
dingungen leicht  bereinigen  lassen.  (Diese  Beilage  befindet  sich  in  München,  B.-A. 
Fürstensachen  Nr.  13 19 j II;  das  Original  in  Wien,  St.-A.  Familienakten  15.)  Außer 
diesem  in  lateinischer  Sprache  verfaßten  Bericht  sandte  Swetkovycz  noch  einen 
längeren  in  deutscher  Sprache  — auf  den  hier  angespielt  ist  — ab,  welcher  dem 
englischen  Hofe  nicht  gezeigt  worden  war.  (Das  Original  in  Wien,  a.  a.  0.)  Die 
dem  Berichte  folgenden  acht  Heiratsartikel  (Beilage  B)  lauteten:  Primo  iura  et 
leges  regni  conserventur  et  ne  quicquam  movetur  [!]  in  religione  aut  in  statu  pu- 
blico.  Secundo  ut  officia  et  magistratus  exerceantur  per  naturales.  Tertio  ut 
neque  regina  neque  liberi  sui  educantur  ex  regno  sine  consensu  regni.  Quarto 
ut  provideatur  reginae  dos  competens.  Quinto  ut  naves,  munitiones  reliquae- 
que  res  praeciosae  in  regno  permaneant  et  conserventur  ad  usum  regni.  Sexto 
excepta  manifesta  necessitate  regnura  non  misceatur  aliquo  bello  externo.  Sep- 
timo  ut  intelligatur,  quae  amicitiae  et  confoederationes  ex  matrimonio  externo 
consequitur  [!],  veluti  per  imperiura  vel  per  regem  catholicum,  nomine  suarum 
regionum.  Postremo  quam  onerosus  sit  futurus  regno,  qui  futurus  sit  maritus 
reginae  in  familia  sua  sustinenda.  Auf  eine  Anfrage  zu  Punkt  4,  was  unter 
„ dos  competens “ gemeint  sei,  erhielt  Swetkovycz  von  Cecil  die  Antwort,  daß  dies 
60.000  französische  Kronen  wären  (München,  a.  a.  0.;  das  Original  in  Wien,  a.  a.  0.). 
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M antwortete  auf  den  durch  Strassoldo  überbrachten  Bericht  des  Gesandten 
am  4.  Juli  (Beilage  C):  Der  EHg  Icönne  nicht  früher  nach  England  reisen,  bevor 
man  nicht  bestimmte  Garantien  für  das  Zustandekommen  der  Heirat  hätte.  Vor- 
her müßte  man  unbedingt  über  die  Heiratsartikel  ins  reine  kommen,  weil  sonst 
der  Fall  eintreten  könnte,  daß  man,  auch  wenn  der  EHg  der  Kgin  gefiele,  nach- 
träglich unannehmbare  Forderungen  stelle.  Die  von  der  Kgin  proponierten  Artikel 
bedürften  noch  einiger  Erläuterung.  Bzgl.  des  ersten  Punktes  ( Beibehaltung  der 
Landesrechte  und  der  Religion)  sei  der  EHg  einverstanden , vorausgesetzt,  daß  er 
und  seine  Hofleute  ungehindert  ihren  Kult  ausüben  und  katholische  Geistliche 
halten  dürften.  Die  Punkte  2,  3,  5 und  6 hätten  keine  Schwierigkeiten  auf  sich. 
Dagegen  sei  der  Artikel  4 unverständlich,  iveil  es  Sache  der  Frau  ist,  ihrem  Manne 
eine  Mitgift  anzuiveisen,  und  dieser  nur  ein  Hochzeitsgeschenk  gibt.  Was  den 
Punkt  7 anbelangt  (Bündnis  mit  Spanien  und  Deutschland),  so  wäre  man  nicht 
abgeneigt,  mit  England  wechselseitige  Freundschaft  zu  halten,  und  gewiß  würden 
dafür  auch  die  Stände  des  Reiches  und  der  Kg  von  Spanien  zu  haben  sein.  Aus 
dem  letzten  Artikel  ( Unterhalt  des  EHgs ) ersehe  man  nicht  recht,  ob  der  EHg  — 
wie  dies  recht  und  billig  wäre  — seine  Sustentation  aus  den  ordentlichen  Ein- 
künften des  Kgreiches  erhalten  solle  oder  nicht.  Sollte  etwa  er,  der  seine  Heimat 
verläßt  und  das  Schicksal  des  Jjandes  teilen  muß,  aus  Eigenem  den  königlichen 
Hofhalt  bestreiten?  Daneben  gebe  es  aber  noch  einige  andere  Bedenken.  Aus  den 
aufgezählten  Eheartikeln  erfahre  man  nicht,  welche  Stellung  der  EHg  im  König- 
reiche einzunehmen  hätte.  Billigerweise  sollte  er  die  Würde  und  den  Namen  eines 
Kgs  genießen  und  Elisabeth  in  der  Regierung  unterstützen.  Es  wäre  des  Hauses 
Habsburg  unwürdig,  wenn  er  bloß  eine  „ Statue  oder  Schatten11  darstellte.  Ferner 
möchte  man  ivissen,  was  geschehe,  wenn  die  Kgin  vor  dem  EHg  ohne  Leibeserben 
stürbe ; denn  es  wäre  nicht  ehrenvoll,  in  diesem  Falle  der  Würde  und  der  Ad- 
ministration verlustig  zu  gehen.  Schließlich  ivurde  dem  Gesandten  nochmals  auf- 
getragen, über  die  Gesinnung  der  Kgin  sich  volle  Klarheit  zu  verschaffen,  vor 
allem  herauszubekommen,  ob  ihr  die  Abfertigung  einer  Gesandtschaft  nach  England 
zum  Zwecke  der  Bereinigung  aller  Schwierigkeiten  erwünscht  sei  (München,  a.  a.  0 
das  Konzept  in  Wien,  a.  a.  0.). 


198. 

Maximilian  an  Philipp  II.  1565  Juli  17.  Wien. 

Ersucht  Philipp , durch  ein  eigenhändiges  Schreiben  an  die  Kgin 
Elisabeth  die  Heirat  mit  EHg  Karl  zu  befünvorten. 

Sirnancas,  Arch.  gen.,  estado  leg.  653,  Bl.  65.  Original.  Siegel. 

Wien,  St  -A.  Hausarchiv.  Familienakten  15.  Konzept,  überschrieben:  Regi 
Hispaniarum  17.  julii  1565,  in  negocio  Anglico. 


Maximilianus  secundus  divina  favente  clementia  electus  Roma- 
norum imperator  semper  augustus  ac  Grermaniae,  Hungariae,  Bo- 
hemiae,  Dalmatiae,  Croatiae,  Sclavoniae  etc.  rex,  archidux  Austriae, 
dux  Burgundiae,  Stiriae,  Carinthiae,  Carniolae  et  Wirtembergae  etc., 
comes  Tirolis  etc.,  sermo  principi  domino  Pliilippo  Hispaniarum  utrius- 
que  Siciliae,  Hierusalem  regi  catholico  etc.,  archiduci  Austriae,  duci 
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Burgun diae  etc.  fratri,  patrueli  et  sororio  nostro  charmo  salutem  ac 
benevolentiae  omnisque  felicitatis  continuum  ac  perpetuum  incrementum. 
Serme  princeps,  frater,  patruelis  et  sororie  charme.  Cum  superioribus 
diebus  expedivissemus  ad  sermam  principem,  dominam  Elisabetham, 
reginam  Angliae  etc.,  sororem  et  consanguincam  nostram  charmam,  con- 
siliarium  et  cubicularium  nostrum  nobilem,  fidelem,  nobis  dilectum 
Adamum  Schweckovitz,  qui  Ser*1  eius  torquem  et  ornamenta  ordinis 
Anglici,  quo  olim  insignitus  fuit  divus  quondam  imperator  Ferdinandus 
augustae  memoriae,  dominus  et  genitor  noster  observmus,  inter  alia  etiam 
ei  iniunximus,  ut  quam  primum  in  Angliam  esset  venturus,  dextre  in- 
quireret  de  dictae  reginae  ad  contrahendum  matrimonium  propensione 
et  voluntate.  Itaque  ipse  nuncius  noster  non  solum  iuxta  man  data  nostra 
studuit  animum  reginae  cognoscere,  verum  etiam  perspecta  Sertls  illius 
mente  ab  ineundo  coniugio  non  aliena,  quam  Sertas  eius  aperte  est 
professa,  quin  immo  erga  sermum  et  charmum  fratrem  nostrum  archiducem 
Carolum  satis  inclinata,  ratus  oblatam  rei  benegerendae  occasionem  non 
esse  praetermittendam,  ea  de  re  aperte  tarn  cum  ipsa  serraa  regina, 
quam  cum  consiliariis  eius  agere  coepit,  assistente  ipsi  (quod  nobis  gra- 
tissimum  accidit)  et  egregiam  operam  navante  oratore  Sertls  Vrae,  quem 
in  regno  illo  habet,  et  affirmante  (id  quod  serma  regina  maxime  de- 
siderare  videbatur),  Serh  Vrae  matrimonium  hoc,  si  id  contractura 
esset  cum  praefato  serm0  et  charmo  fratre  nostro,  admodum  gratum 
et  acceptum  fore,  prout  Sertas  eius  cum  id  ipsum,  tum  vero  quid 
amicitiae  et  benevolentiae  sibi  hoc  casu  a Serte  Yra  expectandum  sit, 
etiam  ex  literis  manu  Sertls  Vrae  scriptis  intelligere  cuperet. 

Porro  ad  postremum  multis  hinc  inde  agitatis  res  eo  loci  redacta 
est,  quod  nuncio  nostro  oblatae  fuerint  conditiones  seu  pactiones 
quaedam,  quas  quicunque  sit  futurus  dictae  reginae  maritus  obser- 
vare  debebit,  et  quod  regina  ipsa  nobis  nunciaverit,  sese  quidem 
nihil  maluisse,  quam  in  hoc  quo  nunc  est  statu  virginali  emori,  sed 
instantissimis  ordinum  ac  statuum  regni  precibus  impulsam  iam  sta- 
tuisse  nubere,  sed  votum  fecisse  nemini  nubere,  quem  prius  oculis 
propriis  non  viderit. 

Quare  licet  nuncius  noster  existimet,  huic  desiderio  reginae 
mox  satis faciendum  esse  ipsumque  sermum  et  charmum  fratrem  nostrum 
archiducem  Carolum  incognitum  in  Angliam  debere  excurrere,  pro- 
ponendo  vias  et  rationes  quasdam,  quibus  putat  id  sine  periculo  et 
magno  incommodo  fieri  posse,  nos  tarnen  in  re  tarn  ancipiti  et  dubia 
et  priusquam  maior  et  firmior  aliqua  spes  ostendatur  rem  dedu- 
cendi  ad  optatum  finem,  quam  hactenus  ostensa  fuit,  talem  profectio- 
nem  probare  non  potuimus.  Cum  enim  inter  condiciones  propositas 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  16 


242 


Nr.  198:  1565,  Juli  17. 


quaedam  nonnihil  habeant  obscnritatis  et  uberiorem  elucidationem 
requirant  et  praeter  eas  sese  offerant  aliae  quoque  nonnullae  gravis- 
simae  difficultates,  quibus  manentibns  hoc  coniugium  serm0  et  charm0 
fratri  nostro  fugiendum  potius,  quam  amplectendum  videtur,  ideo 
censemus  praemittendos  esse  idoneos  tractatus  tum  de  conditionibus 
matrimonii  firmandis  et  concludendis,  tum  etiam  de  aliis  quae  occur- 
runt  difficultatibus  tollendis,  in  eventum  quo  eiusmodi  matrimonium 
post  mutuum  conspectum  ad  consummationem  et  effectum  deducen- 
dum  foret,  siquidem  periculosum  est  tales  tractatus  in  ipsum  con- 
gressum  differri,  ne  forte  charm0  fratri  nostro;  postquam  in  Angliam 
venerit,  tales  conditiones  proponerentur,  propter  quas  Dilni  eius  re 
infecta  discedendum  foret,  etsi  alioquin  utrique  parti  alterius  con- 
spectus  satisfaceret. 

Quocirca  dicto  consiliario  et  cubiculario  nostro  rescripsimus  at- 
que  mandavimus,  ut  ante  omnia  intelligat  e serma  illa  regina,  utrum 
ferre  queat,  quod  ad  Sertem  eius  mittamus  insignes  oratores  nostros, 
qui  cum  Serte  eius  de  firmandis  condicionibus  et  explicandis  ac  tol- 
lendis  difficultatibus  tractent  et  sub  ratificatione  utriusque  partis 
transigant,  priusquam  charmus  frater  noster  eo  proficiscatur,  id  quod 
sublatis  eiusmodi  impedimentis  Diltl0  illius  lubentius  factura  esset, 
non  quidem  oceulte,  sed  eo  quo  deceret  modo  atque  tune  vel  man- 
sura  vel  reditura,  prout  alter  utri  alterius  conspectus  satisfacturus  esset. 

Cum  igitur  hoc  negotium  sit  eiusmodi,  quod  arbitramur  etiam 
Serü  Vrae  curae  esse  debere,  cum  propter  mutuam  arctissimam  con- 
iunctionem  nostram,  tum  etiam  quod  Sertls  Vrae  et  ditionum  suarum 
plurimum  intersit  regnum  Angliae  teneri  a principe  sibi  tarn  con- 
iuncto,  in  cuius  benevolentia  et  integritate  secure  possit  conquiescere, 
noluimus  praetermittere,  quin  ea,  quae  hucusque  acta  sunt,  cum  Serte 
Yra  amanter  communicaremus,  praesertim  fratre  nostro  pro  sua  in 
Sertem  Vram  praeclara  voluntate  id  tantopere  'petente,  Sertem  Vram  iis 
etiam,  quae  consequentur,  suo  tempore  minime  celaturi. 

Et  quoniam  confidimus  in  eventum,  quo  serma  regina  Angliae 
memoratos  tractatus  ante  adventum  charmi  fratris  nostri  admittere 
voluerit,  literas,  quas  Sertas  illius  de  sua  in  fratrem  nostrum  propen- 
sione  et  ad  promovendum  hoc  matrimonium  voluntate  a Serte  Vra  pro- 
pria  manu  exaratas  expectat,  Sertem  Vram  amanter  et  fraterne  rogamus, 
ut  ne  gravetur,  id  laboris  nostra  ac  sermi  fratris  nostri  causa  suscipere 
et  nobis  tales  literas  ad  sermam  illam  reginam  scriptas  quam  primum 
transmittere.  In  quo  Sertas  Vra  faciet  rem  mutuae  fraternae  benevolen- 
tiae  et  coniunctioni  nostrae  valde  consentaneam  nobisque  maximopere 
gratam,  quam  una  cum  fratre  nostro  Sertl  Vrac  vicissim  omni  fraterni 
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amoris  studio  quoquo  loco  et  tempore  compensare  connitemur,  Sertom 
yram  recte  yalere  optantes. 

Datum  in  civitate  nostra  Vienna,  die  decima  septima  julii,  anno 
domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  quinto,  regnorum  nostro- 
rum  Romani  tertio,  Hungariae  secundo,  Bohemiae  vero  decimo  septimo. 

E.  Sertis  Vrae  bonus  frater 

Singkhmoser.  Maximilianus. 

Dieses  Schreiben  erfolgte  auf  Grund  der  Berichte  des  Tcais.  Gesandten  Sivet- 
kovycz  (vgl.  Nr.  197).  Der  spanische  Gesandte  am  englischen  Kgshofe,  mit  dem  sich 
Sivetkovycz  alsbald  in  Verbindung  setzte , tuar  Guzman  de  Silva.  Daß  dieser  das 
Eheprojekt  nicht  unterstützte , sondern  ihm  entgegenarbeitete , geht  aus  seinem  Be- 
richte an  Kg  Philipp  vom  28.  April  1565  hervor  (Colecciön  de  docum.  ined.  89, 
S.  111  ff.).  Vgl.  Stählin,  Sir  Francis  Walsingham  und  seine  Zeit,  1,  S.  116,  Anm.2. 

199. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Juli  18.  Prag. 

Hat  aus  3Ps  Schreiben  vom  13.  d.  gerne  dessen  Hank  vernom- 
men. Wiewohl  er  von  seinem  auf  dem  Bundestag  zu  Ingolstadt  weilen- 
den  Gesandten  noch  keinen  Bericht  erhalten  hat,  gab  er  doch  in  An- 
betracht der  Dringlichkeit  der  Sache  alsbald  Auftrag,  daß  sich  der 
von  der  Landsberger  Vereinigung  bestellte  Bittmeister  Kolowrat  in 
aller  Eile  mit  seinen  zivei  Fahnen  Beiter  zum  Anzug  gefaßt  mache. 
Kolowrat  hat  sich  dann  auch  erboten,  längstens  in  etiva  einem  Monat 
in  Tyrnau  zur  Musterung  zu  erscheinen.  Mittlerweile  kann  M jene 
Personen  bestimmen , welche  dort  die  zwei  Fahnen  zu  übernehmen  und 
zu  mustern  hätten. 

Wien,  St.-A.  Reichsakten  49.  Konzept  mit  der  Überschrift : An  die  R.  K.  M> 
per  Landspergisch  pundsbewilligung  zwue  fanen  reuter  betr.  Als  Datum  : Datum 
Prag,  den  18.  julii  a°  65. 

Vgl.  Nr.  191.  Jaroslav  Liebsteinsky  von  Koloivrat  stand  in  Diensten  des 
Landsberger  Bundes. 


200. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Juli  21.  Prag. 

Will  ivegen  der  engl.  Heirat  persönlich  Bücksprache  halten. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Familienakten  15.  Origmal  mit  Siegel.  Rückivärts 
Vermerk:  Praestum  24.  julii. 

S.  R.  Caesea  Mtas,  domine  et  frater  gratissime.  Ea,  quae  de  Anglico 
matrimonio  Mtas  Vra  mihi  significavit,  diligenter  perlegi  et  praecor 
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quocunque  modo  negotium  hoc  tractetur  et  conficiatur,  ut  foelicibus 
auspitiis  incipiatur  et  prosperioribus  etiam  finiatur.  Caeterum  cum 
mihi  in  hac  tarn  ardua  et  hactenus  plane  non  cognita  causa  iuditium 
meum  adferre  mihi  grave  sit;  ego  in  proximo  nostro  deo  volente 
conventu  cum  Mte  Vra  plura  conferam.  Interim  Mtem  et  Dilnem  Yram 
rectissime  valere  cupio,  cui  me  offitiosissime  et  fraterne  commendo. 

Datae  Pragae,  vigesima  prima  die  mensis  julii  anno  etc.  sexa- 
gesimo  quinto. 

S.  Caesae  Mtis  et  Dilms  Yrae  obsequens  frater 

Wellinger.  Ferdinandus. 

Antwort  auf  Nr.  192. 

201. 

Siegmund  II.  August  an  Maximilian.  1565  Jidi  21.  Knyszyn. 

Bedauert  das  negative  Ergebnis  seiner  Bemühungen  um  den 
Frieden  mit  Siebenbürgen.  Bietet  seine  weiteren  Dienste  an. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Praesentatum 
von  Singmosers  Hand:  28.  julii. 

Sermo  ac  excmo  principi;  domino  Maximiliano  secundo,  divina  fa- 
vente  clementia  electo  Romanorum  imperatori  semper  augusto  ac 
Germaniae,  Hungariae,  Bohemiae,  Dalmatiae;  Croatiae,  Sclavoniae  etc. 
regi?  Hispaniarum  infanti;  archiduci  Austriae,  duci  Burgundiae  et 
Silesiae  etc.;  marchioni  Moraviae  ac  Lusatiae  etc.;  comiti  Tyrolis  etc.; 
fratri  et  consanguineo  nostro  charrao,  Sigismundus  Augustus  dei  gratia 
rex  Poloniae,  magnus  dux  Lituaniae;  Russiae;  Prussiae;  Masoviae, 
Samogitiae  etc.  dominus  et  haeres  salutem  et  totius  boni  continuum 
incremen  tum.  Serme  princeps,  domine  frater  et  consanguinee  noster 
charme.  Incredibilem  dolorem  capimus  ex  praesenti  rerum  Hungarica- 
rum  statu;  de  quo  et  passim  a plerisque  et  nuper  a Mte  Vra  copiosis- 
sime  plenissimeque  sumus  edocti.  Sane  quia  christianorum  principum 
concordia,  maxime  vero  eorum,  quibus  consanguinitatis  vinculo  iuncti 
sumus;  nihil  nobis  est  antiquius,  iccirco  operam  dedimus;  ut  gliscen- 
tibus  hisce  malis  remedium  illico  aliquod  oportunum  adhiberetur, 
quam  in  rem  hoc  magis  etiam  incubuimus,  quod  haud  exiguum  mali 
ex  vicino  malo  in  nos,  regnum  subditosque  nostros  redundaturum 
facile  perspiciebamus.  Sed  infoelici  quodam  fato  diversum  plane 
exitum  conatuum  laborumque  nostrorum  videmus  ab  eo;  quem  magno- 
pere  et  alias  semper  et  vero  nunc  inprimis  desideravimus.  Nam  ne- 
gare  non  possumus,  nihil  nos  intentatum  intactumque  reliquisse;  quo 
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sermum  nepotem  nostrum  a turbulentis  his  ad  quietiora  salubrioraque 
consilia  traduceremus.  Quia  vero  suorum  sibi  istic  potius  quam  pa- 
terna  nostra  consilia  sequenda  existimat,  plane  non  videmus,  quid 
amplius  publicae  tranquillitatis  pacisque  mutuae  causa  a nobis  praestari 
possit,  nisi  forte  Mtas  Yra  modum  nobis  viamque  ostendat,  per  quam 
aliquid  in  publico  hoc  non  nostro  saltem,  sed  christiani  totius  nomi- 
nis  negotio  proficere  nos  posse  existimet.  Quod  si  Mtas  Yra  facit,  sane 
non  Studium,  non  laborem  nec  sumptus  uilos  recusaturi  sumus,  dum- 
modo  et  Mü  Yrae  et  nobis  ipsis  totique  reipublicae  christianae  satis- 
faciamus.  Cupimus  autem  Mtem  Vram  bene  foeliciterque  valere. 

Datum  Knißini,  XXI.  die  mensis  iulii  anno  domini  MDLXV, 
regni  nostri  XXXVI. 

Bonus  fratera) 
Sigismundus  Augustus  rex. 

Vgl.  Nr.  177. 

202. 

Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1565  Juli  23.  Wien. 

Dankt  für  die  ihm  von  M zum  Geschenk  gemachten  acht  schönen 
Pferde. 

Karlsruhe , Hof-  und  Landesbibi..  Cod.  Aug.  13,  Bl.  483.  Begisterkopie.  Das 
Datum  lautet:  Datae  Viennae,  XXIII.  julii  a°  etc.  MDLXY°. 

203. 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  Juli  25.  München. 

Hat  M’s  Schreiben  in  Angelegenheit  der  englischen  Heiratshand- 
lung empfangen.  Was  das  verlangte  Gutachten  darüber  anbelangt, 
wird  sich  ivohl  M zu  erinnern  wissen,  ivas  vor  dieser  Zeit  in  der 
Sache  gehandelt  wurde,  aber  wie  es  doch  zidetzt  bei  der  Kgin  ersitzen 
blieb.  Wenn  die  geplante  Heirat  dem  EHg  zugute  kommt,  so  würde 
er  nicht  allein  gerne  dazu  raten,  sondern  auch  nach  allem  seinem  Ver- 
mögen dabei  helfen.  Es  dünkt  ihm  aber,  diese  Angelegenheit  stehe  der 
Kgin  halber  noch  etwas  weitleuf.  Läßt  sich  deshalb  gefallen,  daß  der 
Kaiser  durch  Gesandte  über  die  Heiratsartikel  Verhandlungen  führen 
will.  Man  wird  ja  dann  sehen,  ob  es  der  Kgin  ernst  ist.  Er  für  sei- 
nen Teil  ziveifelt  sehr  daran  und  je  länger  er  die  Sache  besieht,  findet 
er , daß  sie  stattlichen  nachdenkens  wol  wirdig. 

a)  Von  da  an  eigenhändig. 


246 


Nr.  204,  * 205,  206:  1565,  Juli  27,  August  2,  13. 


München,  B.-A.  Fürstensachen  13191 III,  Bl.  370.  Gleichzeitige  Kopie.  Das 
Datum  lautet:  Datum  München,  in  die  divi  Jacobi  a°  65.  Auszug  bei  Goetz, 
S.  343,  Nr.  283. 

Antwort  auf  Nr.  197. 


204. 


Ferdinand  an  Maximilian. 


1565  Juli  27.  Znaim. 


Hat  heute  früh  nach  seiner  Ankunft  in  Znaim  des  Bittmeisters 
Bueher  gerüstete  Bferde  besichtigt  und  wäre  gerne  sofort  weiter  gereist, 
um  am  morgigen  Tag  in  Wien  zu  sein,  mußte  aber  diesen  Plan  um 
etwas  zustehender  schwacheit  halben  auf  geben.  Wird  trachten,  so  bald 
als  möglich  in  Wien  einzutreffen. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraser  Akten.  Hofkonzepte.  Konzept.  Das  Datum 
lautet:  Datum  Znaimb,  den  27.  julii  a°  65. 

F begab  sich  nach  Wien,  um  an  dein  Leichenbegängnis  K.  Ferdinands  teil- 
zunehmen. Über  seine  Ankunft  daselbst  vgl.  Chantonnays  Bericht  vom  4.  August 
(Weiß,  9,  S.  445). 


*205. 


* Siegmund  II.  August  an  Maximilian.  1565  August  2. 

Vgl.  Nr.  209. 

206. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  [1565]  August  13.  Wien. 

1.  Entschuldigt  die  verspätete  Antivort.  2.  Englische  Heirat  noch 
unsicher.  3.  Sendung  der  Behgeweihe.  4.  Verwendung  für  „ Gf  Lcnschtain“ . 

München , B.-A.  Österr.  Sachen  VII.  Bl.  302.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Bückwärts  Vermerk:  R.  K.  M*  aus  Wien,  13.  augusti  a°  1565,  praesUe 
Geising  17.  aug. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  143  f. 

1]  Durehleuclitiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Wiewol  ich  E.  L.  billich  ehe  hette  sollen  beant- 
wort^ so  bin  ich  doch  mit  den  exequiis  dermaßen  oceupiert  wor- 
den, auch  mit  des  von  Ferara  ankunft,  das  es  die  gelegnhat  nit  ehe 
gewen  wollen;  bitt  derhalwen  um  verzaihung. 

2]  Und  so  fil  erschtlichen  den  Englischen  liairet  betrift,  da 
bin  [ich]  fast  E.  L.  mainung,  dan  ich  auch  maines  tails  noch  diser  zait 
wenig  darauf  bauen  thue,  quia  est  mulier  inconstantissima,  awer  aus 
des  Schmekowitz  relation  wiert  man  bai  anem  bärlichen  wol  sehen 
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mögen,  wessen  man  sich  wiert  zu  versehen  hawen,  welliches  ankunft 
ich  täglich  gewertig  bin. 

3]  Das  auch  E.  L.  mit  den  rechkirn  zufriden  saind,  dessen  er- 
frai  ich  mich  nit  wenig,  und  do  ichs  schener  gehabt  hett,  wolte  ichs 
noch  fil  lieber  geschikt  hawn. 

4]  So  fil  den  grafen  von  Lenschtain  betrift,  kan  ich  E.  L.  nit 
bergen,  das  ich  iezt  diser  zait  die  gelegenhait  nit  sihe,  wie  er  zu  ge- 
brauchen wäre;  dan  ich  nit  willens  bin,  disen  kurtzen  somer  nunmer 
merer  folk  anzunemen.  Nachdem  ich  awer  dafür  halt,  der  recht  krieg 
solle  erseht  auf  künftigen  frueling  angen,  alsdan,  worinen  ich  den 
grafen  was  zu  fürdern,  solle  er  E.  L.  fürbits  geniesn,  dan  man  der 
lait  alsdan  wolbedurftig  sain  wiert,  welliches  alles  der  ewig  gott  nach 
seinem  göttlichen  willen  schiken  welle,  dero  ich  mich  gantz  freintlich 
thue  befelchen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  13.  augusti. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Über  die  am  10.  August  in  Wien  abgehaltenen  Leichenfeierlichkeiten  für 
K.  Ferdinand  vgl.  Ghantonnays  Bericht  an  Kg  Philipp  vom  11.  August  (Weiß,  9, 
S.  452  ff).  Der  Hg  Alfonso  von  Ferrara  kam  am  3.  August  in  Wien  an  und 
reiste  erst  gegen  Ende  des  Monats  ab.  Vgl.  Contarinis  Depesche  vom  3.  August 
(Turba,  S.  300). 

2]  Vgl.  Nr.  197. 

207. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  August  13.  Wien. 

Obwohl  F zweifelsohne  schon  von  dem  Falle  der  Festung  Frdöd 
und  dem  Untergang  der  tapferen  Besatzung  gehört  haben  ivird,  sendet 
er  ihm  den  darauf  bezüglichen  Bericht  seines  Feldobersten  Schwendi 
mit  samt  seiner  Antwort  zu. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept.  Als  Datum:  Datum  Viennae,  die 
13.  augusti  1565. 

Erdöd  (vgl.  Nr.  186)  war  nach  44tägiger  Belagerung  in  die  Hände  der 
Türken  gefallen , ivobei  entgegen  der  Kapitulation  800  deutsche  Knechte  beim  Ab- 
züge nieder  gemetzelt  wurden.  Vgl.  Bericht  aus  Szatmär  vom  6.  August  (München, 
St.-A.  K.  228/10,  Bl.  10);  Turba,  S.  298,  Anm.  5;  Steinherz,  4,  S.  433. 

208. 

Maximilian  an  Ferdinand  und  Karl.  1565  August  18.  Wien. 

1.  Letzte  Nachrichten  aus  Konstantinopel:  Der  Krieg  scheint  un- 
vermeidlich. 2.  Zeitungen  aus  Polen : Bewilligung  der  Heimreise  der  Kgin. 
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Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Sern,is  Ferdinando  et  Carolo,  archiducibus  Austriae.  In  Innsbruck  (Statth.-A. 
Schlöglarchiv  65.  Orig.)  beßndet  sich  dasselbe  Schreiben  an  Ferdinand  allein  ge- 
richtet. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Sermi  principes,  fratres  cliarmi.  Al- 
latae  iam  tandem  nobis  sunt  literae  ab  oratore  nostro  Constantinopoli 
existente  et  Michaele  Zernovitz  de  iis  rebus,  quae,  posteaquam  idem 
Zernovitz  illuc  appulit,  cum  successore  Haly  passae  et  caeteris  vesi- 
riis  in  negocio  pacis  acta  fuerunt,  quas  literas  utique  praetermittere 
non  potuimus,  quin  Dilnibus  Vns  fraterne  communicaremus,  easdem 
neque  responso  celaturi,  quod  iuxta  opinionem  et  votum  consiliario- 
rum  nostrorum  illis  daturi  sumus.  Intelligent  autem  inde  Dilncs  Vrae, 
iam  omnem  propemodum  spem  futurae  pacis  ademptam  esse;  eoque 
maiore  studio  nobis  curanda  fore  ea,  quae  ad  rem  armis  gerendam 
et  defensionem  regnorum  ac  dominiorum  nostrorum  summis  viribus 
deo  auspice  suscipiendam  pertinent. 

2]  Praeterea  accepimus  etiam  literas  a sermis  rege  ac  regina 
Poloniae  nec  non  episcopo  Quinqueecclesiense,  ex  quibus  cognovi- 
mus;  quod  sermus  rex  Poloniae  iam  concesserit  sermae  sorori  nostrae 
ad  nos  veniendi  facultatem,  et  propterea  iussimus  episcopum  illico 
ad  regem  reverti,  ut  Sert£m  eius  ad  praestandum  iam  statim  promis- 
sum  urgeat,  sicuti  I)ilnes  Yrae  ex  annexis  literarum  exemplis  latius 
intelligent,  quae  nimirum  Dilnes  Vrae  uti  charmos  fratres  nostros,  quo- 
rum  etiam  haec  scire  interest,  latere  noluimus,  Dilnes  Vraes  rectissime 
valere  optantes. 

Datum  Viennae,  18.  augusti  15C5. 

E.  Dilnum  Vrarum  bonus  frater. 

1]  Gemeint  sind  die  Berichte  der  Gesandten  Albert  von  Wyss  und  Michael 
Cernovich  vom  11.  Juli,  die  am  14.  August  in  Wien  zugestellt  wurden.  Cernovich 
(vgl.  Nr.  167)  war  am  27.  Juni  wieder  in  Konstantinopel  eingetroffen.  Am  folgen- 
den Tage  starb  der  friedliebende  Großivesir  Ali  Pascha  und  es  folgte  ihm  Mu- 
hammed  Sokollowitsch,  der  auf  den  Krieg  hinarbeitete.  Nach  langen  Verhand- 
lungen erklärten  endlich  die  Wesire,  es  sollten  die  Dinge  im  Status  quo  bleiben, 
bis  der  Tribut  geschickt  ivorden  und  nach  dem  Frieden  die  Eroberungen  wieder 
zurückgegeben  ivären.  Zäpolya  sollte  Bänya  erhalten  und  unterdessen  beide 
Heere  aufgelöst  iverden.  Die  Gesandten  begehrten,  darüber  die  kaiserliche  Ent- 
scheidung einholen  zu  dürfen.  Mittlerweile  (7.  Juli)  aber  kamen  aus  Sieben- 
bürgen Nachrichten  über  Angriffe  seitens  der  Kaiserlichen,  worauf  der  Verkehr 
mit  den  Gesandten  abgebrochen  und  den  Paschas  der  Befehl  erteilt  wurde,  Zä- 
polya zu  unterstützen  ( Innsbruck , Statth.-A.  Schlögl  65.  Kop.).  Vgl.  Wertheimer, 
S.  52  ff. 

2]  Die  auf  die  Beivilligung  zur  Abreise  der  Kgin  Katharina  aus  Polen 
(vgl.  Nr.  149)  bezüglichen  Schriftstücke  fanden  sich  nicht  vor. 
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Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1565  August  21.  Wien. 

Hat  des  Kgs  Schreiben  vom  2.  August  erhalten,  worin  er  ihm 
mitteilte,  daß  der  Gesandte  Franz  Grassinski  nach  Beendigung  der 
Leichenfeierlichkeiten  für  K.  Ferdinand  I.  zurückzukehren  habe,  weil 
seine  Bemühungen  um  den  Frieden  mit  Siebenbürgen  keine  Aussicht 
auf  Erfolg  hätten.  Sieht  den  Gesandten  mit  Bedauern  scheiden  und 
empfiehlt  ihn  dem  Wohlivollen  des  Kgs. 

Wien,  St.-A.  Polonica7.  Konzept  von  Singmosers  Hand.  Das  Datum  lautet: 
Datum  Viennae,  die  21.  augusti  1565. 

Vgl.  Nr.  201. 

210. 

Karl  an  Maximilian.  1565  August  23.  Frag. 

Hat  den  vom  Obersten  an  der  kroatischen  und  windischen  Grenze 
und  seinen  Kommissären  in  Angelegenheit  des  allgemeinen  Aufgebots 
an  M erstatteten  Bericht  vom  14.  d.  abschriftlich  erhalten  und  ziveifelt 
nicht,  daß  darüber  bereits  alles  Nötige  angeordnet  wurde.  Nachdem 
aber  der  alte  Streit  zwischen  dem  Obersten,  der  für  die  Schleifung  von 
Bihacs  und  der  anderen  Grenzposten  ist,  und  seinen  Kommissaren, 
welche  die  Befestigung  und  Enveiterung  der  Grenzen  befünvorten , noch 
unentschieden  ist,  bittet  er  um  baldmöglichste  Resolution  und  die  ent- 
sprechenden Verfügungen. 

Wien,  Kriegsarchiv.  Feldakten.  Conv.  8,  Nr.  8.  Orig,  mit  Siegel.  ^Rückwärts 
Vermerk:  29.  augusti  a°  65.  Als  Datum:  Geben  auf  E.  K.  M4  etc.  liaubtschloß 
zu  Prag,  den  dreiundzwainzigisten  tag  augusti  anno  im  65teu. 

Vgl.  Nr.  195. 

211. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  August  23.  Frag. 

Bericht  über  das  Leichenbegängnis  K.  Ferdinands  in  Frag  und 
den  dabei  vorgefallenen  Konflikt  mit  den  böhmischen  Landherren. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.  Fol.  109,  Nr.  127.  Konzept. 

Allerdurchleuchtigister  etc.  E.  R.  K.  M*  und  L.  soll  ich  gehor- 
samb  und  briiederlich  nit  verhalten,  obwol  dieselb  jüngst  zue  Wien 
mit  mir  und  Seiner  L.  erzherzog  Carln  etc.  unserm  freundlichen  lie- 
ben brueder,  darauf  verblieben,  daß  die  kaiserliche  leich  auf  negst- 
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vergangen  sontag  hielieer  gebracht  und  die  eepultur  verricht  werden 
liette  sollen,  daß  doch  Sein  L.  erzherzog  Carl  mir  unterwegs  vor- 
heer  zugeschriben,  wie  si  denselben  sontag  von  Beneschau  nit  so 
zeitlich  mit  der  kaiserlichen  leich  hielieer  gelangen  kirnten,  daß  man 
auf  sollichen  tag  mit  der  sepultur  fürgehn  möchte,  derwegen  ich 
mich  dann  mit  Seiner  L.  dahin  verglichen,  daß  si  ermelten  sontag 
von  Beneschau  aus  weiter  nit  dann  bis  gehn  Jesenitz  gezogen  und 
daselbst  über  nacht  gebliben  und  alsdann  erst  den  volgenden  mon- 
tag  mit  der  kaiserlichen  leich  zwischen  9 und  10  uhrn  vor  mittag 
hielieer  ankoraben.  Und  als  der  vorigen  jüngst  zu  Wien  und  auch 
meiner  hernach  alhie  gehaltenen  berathschlagung  nach  die  kaiserlich 
leich  gleich  vor  dem  spital  bei  der  pruggen  auf  die  gassen  vom 
wagen  genomben  und  depositiert  hette  werden  sollen,  und  ich  aber 
bedacht,  weil  die  kaiserlich  leich  dannocht  so  frile  und  zeitlich  hie- 
heer  solle  gelangen,  da  dieselb,  bis  man  das  mittagmal  eingenomben 
und  die  procession  zur  sepultur  herauf  angeordnet,  also  lang  auf 
freier  offener  gassen  stehn,  daß  es  sich  nit  wol  schicken  und  füegen 
würde,  so  habe  ich  die  sach  dahin  gericht,  daß  die  kaiserlich  leich 
alspald  bei  Sant  Clement  der  jesuiter  kirchen,  alda  ich  darauf  ge- 
wartt,  vom  wagen  gnomben  und  darein  in  das  zuegerichte  reposito- 
rium  gesetzt,  auch  darbei  psalliret  und  der  gottesdienst  verricht,  so 
lang  bis  ich  mit  Seiner  L.  erzherzog  Carln  sambt  derselben  comitiv 
alda  im  closter  bei  den  jesuitern  das  mittagmal  abgessen  und  die 
procession  in  die  Ordnung  zum  forttragen  der  kaiserlichen  leich  ge- 
richtet. 

So  habe  ich  auch  Seiner  L.  erzherzog  Carln  zeitlichen,  ehe 
dieselb  hieherkomben,  umb  verzaichnuß  Seiner  L.  hofgesinds,  so  wol 
dem  öbristen  Behaimischen  canzler  der  andern  die  kaiserliche  leich 
belaitenden  und  mit  hieheer  kombenden  personen  geschriben,  und  wie 
ich  solliche  verzaichnuß  und  bericht  belangt,  darauf  alspald  wie  es 
mich  aller  gelegenhait  nach  und  in  bedenckung,  daß  allain  die 
kaiserlichen  reichsclainoter  zue  der  hieigen  sepultur  verordnet,  für 
das  pesste  und  thunlichiste  angesehen,  ain  austheilung,  wer  und  was 
für  personen  dieselben  kaiserlichen  reichsclainoter  und  leibsziradn, 
desgleichen  die  fanen  tragen  und  die  roß  füern  sollen,  gemacht, 
welche  ir  Sein  L.  erzherzog  Carl  auch  also  wol  gefallen  hat  lassen, 
wie  E.  K.  M*  und  L.  aus  heiligender  abschrift  mit  A gnedigist  ver- 
nemben  werden. 

Nachdem  aber  Sein  L.  erzherzog  Carl  mit  der  kaiserlichen 
leich  alhie  ankomben  und  ehe  die  procession  angangen,  haben  die 
Behaimische  stend  von  lierrn  und  ritterschaft  uns  beide  gebrüeder 
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allgesprochen  und  sich  beschwert,  dieweil  inen  die  austheilung  der 
personen,  die  Behaimische  clainoter  zu  tragen,  bei  den  exequien  zu 
Wien  heimbgestellt  und  frei  gelassen  worden,  so  hetten  si  sich  umb 
sovil  mer  versehen,  man  würde  alhie  bei  diser  sepultur  zue  tragung 
der  reichsclainoter  und  der  fanen  und  füerung  der  roß  allein  die  Be- 
haimb  fürgenomben  und  gebraucht  haben,  und  darneben  si  auch 
fürgewendt,  daß  inen  den  Behaimben  zuesambt  den  reichsclainotern 
und  der  andern  künigreich,  in  sonderhait  auch  der  cron  Behaimb  in- 
corporierten  lender  als  Märhern,  Schlesien  und  Lausitz  fanen  alhie 
zu  tragen  und  roß  zu  füern  allein  gebürte,  daß  man  auch  fürnemb- 
lich  darzue  die  Behaimb,  so  mit  der  kaiserlichen  leich  in  der  comitif 
von  Wien  hergezogen,  darzue  fürgenomben  haben  solte,  mit  weiterer 
Vermeidung,  da  si  sich  diser  anordnung  und  austheilung  bei  uns 
beiden  gebrüedern  befahrt,  so  würden  si  nit  underlassen  haben  mügen, 
dasselb  noch  drinden  zu  Wien  bei  E.  K.  M*  und  L.  anzubringen. 

Dargegen  ich  inen  von  unser  beider  wegen  geantwort  und  an- 
gezaigt,  wasmassen  E.  M*  mir  hievor  bevolhen  die  austheilung  der- 
selben personen  zu  machen,  und  dieselb  hette  ich  E.  M4  gnedigstem 
und  brüederlichen  bevelch  und  heimbstellen  gemess  fürgenomben 
und  verordnet.  Und  dieweil  allein  des  Römischen  reichs  clainoter 
und  nit  der  andern  künigreich  Hungern  und  Behaimb  der  zue  Wien 
beschechnen  Vergleichung  nach  alhie  müesten  getragen  werden,  so 
künte  man  andere  dem  reich  verwandte  pillichen  auch  nit  ausschliessen, 
dann  sich  dieselben  dessen  vil  mer  und  mit  pesserm  fueg  zu  be- 
schwern  würden  haben.  Jedoch  hette  ich  dieselb  austhailung,  die 
Seiner  L.  erzherzog  Carln  auch  also  gefellig,  dermassen  angestellt 
und  moderiert,  daß  der  Behaimb  darinn  nit  vergessen,  sonder  wol 
bedacht  und  irer  in  grosser  anzal  der  fürnembisten  geschlechter  (wie 
dann  die  verzaichnuß  ausweist)  darzue  deputiert  und  fürgenomben 
weren.  Sovil  aber  der  cron  Behaimb  incorporierten  lender  fanen 
und  ross  antreffe,  dieweil  derselben  angesessene  und  geborne  land- 
leut  auch  nit  wenig  alhie  erschinen  und  vorhanden,  so  weren  die- 
selben von  solcher  tragung  der  fanen  und  füerung  der  roß  auch  nit 
wol  auszuschliessen,  das  si  inen  als  iren  mitglidern  und  verwandten 
und  maistesthails  nahend  befreundten  nit  unpillichen  Selbsten  gerne 
vergünnen  sollten,  wie  es  dann  von  E.  K.  M4  und  L.  bei  den  zue 
Wien  verbrachten  kaiserlichen  exequien  auch  also  verordnet  und  ge- 
halten worden,  daß  (sovil  müglich  gewest  und  sein  het  künden)  die 
landleut  jede  ires  lands  fanen  getragen  und  die  roß  gefüert  haben. 
Daß  aber  auch  fürnemblich  die  personen  von  Behaimen,  so  mit  der 
kaiserlichen  leich  von  Wien  ausgezogen,  hierzue  gebraucht  werden 
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solten,  da  hette  es  neben  vorgemelten  Ursachen  die  gelegenhait,  wie 
der  obrist  Beliaimisch  canzler  mir  von  Neuhaus  aus  die  verzaiclmuß 
deren  Behaimb,  so  dazumal  noch  bei  der  kaiserlichen  leich  gewest, 
zugeschickt,  daß  deren,  so  von  Wien  mit  verrückt,  alberait  wol  der 
halbe  thail  unterwegs  anderst  wohin  verritten  und  abgezogen  weren. 
Derhalben  und  dieweil  ich  von  denselben  kein  aigentlichs  wüssen 
gehabt,  so  hette  ich  die  austheilung  auf  si  nit  so  eben  richten  noch 
machen  künden,  zuesambt  dem  daß  ich  auch  aus  den  Behaimb 
etliche  zue  directores,  und  in  Sonderheit  zue  tragung  der  kaiserlichen 
leich  als  des  höchsten  und  grösten  clainots  bei  diser  sepultur  durch- 
aus allein  Behaimb  fürgenomen  hette.  Es  were  auch  uns  beiden 
gebrüedern  nit  zuwider  gewesen,  daß  si  die  sach  noch  bei  E.  K.  M4 
und  L.  zu  Wien  angebracht  und  sich  dessen  beschwert  hetten,  si 
würden  one  zweifl  daraut  von  uns  allen  dreien  gebrüedern  gebürliche 
antwort  und  beschaid  erlangt  haben,  daß  si  auch  darneben  zu  ge- 
denken, daß  die  hauptexequien  alberait  zu  Wien  gehalten  und  dises 
alhie  allein  die  sepultur  were. 

Darauf  si  wider  repliciert,  wiewol  inen  sollichs  beschwerlich 
und  auf  negstkünftigem  landtag  gegen  den  andern  iren  mitverwandten 
dasselb  nit  verantworten  künten,  dieweil  si  aber  bei  disen  gegen- 
wärtigen löblichen  und  heiligen  exequien  und  begrebnuß  nit  gern 
also  unzeitlich  irrung  oder  Verhinderung  einfüeren  wolten,  so  wüsten 
si  gleichwol  auch  nichts  darwider  fürzunemben,  jedoch  dieweil  diser 
actus  und  sepultur  sonders  zweifei  offenlich  in  truck  ausgen  und  bei 
menniglichen  an  tag  komben  würde,  wie  es  mit  tragung  der  kaiser- 
lichen reich sclainoter  und  der  fanen,  auch  fuerung  der  roß  gehalten, 
daß  inen  dasselb  in  künftige  zeit  an  iren  freiheiten,  Privilegien  und 
altem  heerkomben  preiudiciern  und  zue  nachtail  und  abpruch  ge- 
reichen möchte,  deshalben  si  dann  hiemit  protestiert  wolten  haben, 
und  darbei  gepeten,  woferr  die  sach  in  truck  komben  solte,  daß  dise 
ir  protestation  auch  darein  geleibt  und  vermeldt  würde.  Auf  wellichs 
ich  inen  hinwider  geantwort,  woferr  si  hierüber  deswegen  gegen 
E.  K.  M*  ein  protestation  thuen  wolten,  das  stiende  inen  bevor  und 
were  wider  uns  bede  nit.  Da  man  auch  etwas  hiervon  in  Behaimb 
trucken  und  ausgehn  lassen  wolte,  daß  es  sonders  zweifl  zuvor  an 
mich  als  E.  K.  Mfc  und  L.  Statthalter  diser  krön  Behaimb  gebracht 
würde,  und  da  es  darzue  kerne,  so  würde  ich  doch  in  sollichem  fahl 
auch  one  E.  K.  M4  und  L.  vor  wüssen  und  bewilligen  nichts  zuegeben, 
sonder  dasselb  zuvor  an  E.  Mfc  gelangen  lassen  und  mich  ires  gne- 
digisten  brüederlichen  beschaids  erholen,  auch  demselben  gemeß  er- 
zaigen.  Darbei  si  es  dann  auch  also  beruehn  lassen. 
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Volgentls  haben  wir  alspalcl  obberilrten  montag  zue  anordnung 
und  inswerckrichtung  der  procession  gegriffen,  und  wie  solliche  pro- 
cession  von  Sant  Clemenskirchen  bis  in  die  thumbkirchen  herauf 
gleichsfahls  die  sepultur  und  gottesdienst  den  ersten  und  andern  tag 
und  also  diser  ganze  actus  verricht  worden,  das  mögen  E.  K.  M4  und 
L.  nit  allain  aus  heiligender  verzaichnus  mit  B der  berathschlagung, 
so  ich  deswegen  darvor  gehalten,  sonder  auch  von  Seiner  L.  erzherzog 
Carln  mündlichen  mit  mererm  gnedigist  und  brüederlich,  auch  meines 
erachtens  so  vil  vernemben,  daß  dise  kaiserliche  sepultur  vast  der- 
gestalt und  mit  der  Ordnung,  wie  es  zue  Wien  mit  den  exequien  ge- 
halten, verrichtet,  ausserhalb  daß  allain  die  kaiserlichen  reichsclainoter, 
aber  Hungern  und  Behaimb  nit  getragen  worden,  und  daß  ich  umb 
100  personen  mer  armer  leut  bei  diser  sepultur  in  der  procession 
gehn  und  inen  die  almuesen  geben  habe  lassen,  aus  Ursachen,  wie 
in  angeregter  meiner  hieigen  berathschlagung  zu  ersehen.  Ferrer  so 
hab  mich  sambt  Seiner  L.  erzherzog  Carln  etc.  für  guet  angesehen, 
daß  man  nach  vollendtem  dreissigisten  von  den  aufgemachten  clag- 
tüechern  in  der  thumbkirchen  alhie  ains  tlieils  und  das  pesste  bei 
derselben  thumbkirchen  verbleiben  und  auf  behalten  Hesse,  auch  her- 
nach zue  den  jartägen  wider  gebrauchete,  und  das  übrige  unter  arme 
dürftige  leut  austheilete,  dann  dieselben  tüecher  etwo  sonsten  in  usus 
prophanos  gewendt  und  ausgepetten  werden  möchten.  Woferr  nun 
E.  K.  M4  und  L.  sollichs  auch  gnedigist  gefellig  und  mich  dessen  er- 
indern,  so  solle  es  also  volzogen  werden.  Welliclis  alles  E.  K.  Mk 
dessen  ain  gnedigistes  und  britederlichs  wüssen  zu  emphahen,  ich  ge- 
horsam!) und  brüederlich  nit  verhalten  sollen  noch  wollen.  Dero  ich 
mich  zu  kaiserlichen  gnaden  und  br liederlichen  hulden  gehorsamist 
bevelhen  thue. 

Datum  Prag,  den  23.  augusti  a°  65. 

Vgl.  Nr.  206  [1]. 


212. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1565  August  24.  Wien. 

Über  schickt  F im  Sinne  ihrer  Verabredung , daß  die  beiden 
Schwestern,  die  EHginnen  Barbara  und  Johanna,  am  15.  November 
nach  Trient  kommen  sollten,  die  Weisung  an  die  o.  ö.  Begg  und  er- 
sucht ihn,  auf  die  rechtzeitige  Sendung  der  erforderlichen  Zobel,  Zelter 
und  Wagenpferde  bedacht  zu  sein. 
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Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Ceremonialakten  B.  10.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum:  Geben  in  unser  stat  Wien,  den  vierundzwainzigisten  augusti  anno  im 
fiinfundsechzigisten  ...  — Rückwärts : Praestum  31.  augusti  a°  65. 

Das  kais.  Dekret  an  die  o.  ö.  Regg  vom  23.  August  liegt  bei  (Kopie).  Die 
EHge  haben  sich , heißt  es  darin,  bei  der  Anwesenheit  des  Hgs  von  Ferrara  (vgl. 
Nr.  206  [ 1 ])  dahin  verglichen,  daß  die  Heimführung  der  beiden  EHginnen  aus 
allerlei  Ursachen  und  Bedenken  getrennt  und  nicht  zu  gleicher  Zeit,  wie  die  Regg 
zur  Ersparung  doppelter  Unkosten  vorgeschlagen  hatte,  stattfinden  sollte.  Beide 
EHginnen  hätten  der  Abrede  zufolge  am  15.  November  in  Trient  einzutreffen , um 
dort  von  den  beiden  Fürsten  angenommen  und  durch  deren  Abgesandte  soivie  das 
erzherzogliche  Hofgesinde  nach  Ferrara,  bzw.  nach  Florenz  begleitet  zu  werden.  Die 
Regg  möge  dafür  sorgen,  daß  die  Ausstattungsgegenstände  fertig  gestellt  und  alle 
Vorkehrungen  mit  Rücksicht  auf  die  Nähe  des  Termins  rechtzeitig  getroffen  wür- 
den.  Dieselbe  möge  sich  ferner  in  Tirol,  den  Vorlanden  und  im  Reich  nach  ge- 
eigneten Personen  für  den  Hofstaat  umsehen;  denn  hier  ist  man  damit  nicht  ver- 
sehen, weil  die  meisten  Adeligen  in  den  Krieg  gezogen  sind.  Der  Regg  werde 
ehestens  eine  gute  Summe  Geldes  zugehen. 


213. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  August  25.  Prag. 

Dankt  für  die  Übersendung  der  Zeitungen  aus  Konstantinopel 
und  Polen.  Da  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Dinge  keine  Hoff- 
nung auf  Frieden  mit  der  Türkei  mehr  zu  bestehen  scheint,  so  möge  Gott 
der  gerechten  Sache  zum  Siege  verhelfen. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von  Sing _ 
mosers  Hand:  7.  septembris  1565.  Als  Datum:  Datae  in  arce  regia  Pragae,  vi- 
gesima  quinta  die  mensis  augusti  anno  etc.  sexagesimo  quinto. 

Antwort  auf  Nr.  208. 


214. 


Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  1565  August  26.  Wien. 

Die  Ilge  Johann  und  Adolf  von  Schleswig  und  Holstein  haben 
sich  bei  ihm  beschwert,  daß  entgegen  den  Konstitutionen  des  heiligen 
Reiches  und  dem  gemeinen  Landfrieden  etliche  Personen  hohen  und 
niederen  Standes,  wie  ihm  berichtet  wurde,  in  Eile  ein  ansehnliches 
Kriegsvolk  zu  Roß  und  Fuß  versammeln,  um  damit  des  Kgs  von  Däne- 
mark und  ihre  Lande  zu  uberziehen,  wodurch  sie  genötigt  wurden,  zur 
Gegemvehr  sich  zu  rüsten  und  eine  Anzahl  fremder  Reiter  in  Wartgeld 
zu  nehmen.  Obwohl  nun  auf  diese  ihre  Defension  hin  die  Störe- 
friede ihre  Praktiken  eingestellt  haken,  so  heißt  es  doch  achtgeben,  weil 
sie  auf  andere  Gelegenheiten  ivarten.  M erwartet  vom  Hg,  daß  er  den 
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verbotenen,  unrechtmäßigen  Praktiken  gegen  Holstein  und  Dänemark 
nicht  nur  keinerlei  Vorschub  leiste,  sondern  auch  seinen  Untertanen 
ernstlich  verbiete,  den  Friedbrüchigen  irgendwelche  Förderung  oder 
Schutz  angedeihen  zu  lassen. 

München,  St.-A.  K.  schw.  233/2,  Bl.  37.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum : 
Geben  in  unser  Statt  Wien,  den  26.  tag  des  monats  augusti  a°  im  65.  Rück- 
wärts:  Praestum  7.  sept. 

Das  Schreiben  der  beiden  Hge  ddo.  Gottdorf,  Mittwoch  nach  Jacobi  1565, 
ebenda,  Bl.  41.  Über  die  Gerüchte  von  einem  vom  Dg  von  Lothringen  im  Bunde 
mit  Grumbach  gepanten  Anschlag  auf  Dänemark  und  Holstein  vgl.  Ortloff,  2, 
S.  351  ff. 


215. 

Karl  an  Maximilian.  1565  August  28.  Pardubitz. 

Hat  M’s  Pesolution  über  den  Bericht  seiner  Bäte  und  Landleute 
betreffs  des  Kriegswesens  an  der  kroatischen  und  windischen  Grenze 
erhalten  und  ist  damit  vollkommen  einverstanden,  vor  allem  mit  der 
Entscheidung,  daß  Bihacs  und  andere  äußerste  Grenzorte  nicht  zu 
schleifen  seien.  Dankt  für  die  Anweisung  der  erforderlichen  Mittel 
und  die  Abordnung  Gasteigers  auf  Bihacs.  Hat  den  Ständen  von 
Steiermark  und  Krain  die  kaiserlichen  Befehle  wegen  des  Proviant- 
wesens in  Erinnerung  gebracht.  Sendet  den  begehrten  Paßbrief  für  den 
Vizekg  von  Neapel,  weiters  seine  an  die  Zeugwarte  und  Vizedome  von 
Graz  und  Laibach  ausgegangenen  Befehle  wegen  Abgabe  von  Geschütz 
und  Munition,  bzw.  Bedeckung  der  Unkosten.  Am  meisten  aber  wird 
daran  gelegen  sein,  an  Stelle  des  altersschwachen  Obersten  einen  Mann 
zu  finden,  der  sich  der  Sache  mehr  annimmt,  iveil  sonst  alle  Aiislagen 
vergeblich  wären.  Bittet  um  Überweisung  der  von  seinen  Bäten  er- 
betenen höchst  notivendigen  Schiffe  sowie  einer  Schiffsbrücke,  ferner  um 
Bekanntgabe,  ivas  dem  zum  Oberstzeugmeister  .bestellten  Bindsmaul  als 
Unterhalt  zu  geben  wäre.  Zacket  wurde  neuerdings  ersucht,  seinen 
Dienst  anzutreten. 

Wien,  Kriegsarchiv.  Feldakten , Conv.  8,  Nr.  10.  Orig,  mit  Siegel.  Das  Datum 
tautet:  Aus  E.  K.  M1  thiergarten  bei  Barthowitz,  den  achtundzwainzigisten  augusti 
anno  etc.  im  65ten. 

Vgl.  Nr.  210. 

216. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1565  August  29.  Wien. 

Unerwartete  Bückkehr  des  Gesandten  Cernovich  aus  Konstantinopel. 
Teilt  die  von  dort  eingelangten  Schreiben  und  seine  Verfügungen  mit. 
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Nr.  217:  1565,  September  1. 


Wien  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  uberschrieben: 
Arcliiduci  Ferdinande».  Am  Rande  unten  Vermerk:  In  simili  archiduci  Carolo. 

Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Pro- 
xirais  diebus  cum  opera  daretur  conscribendo  responso  ad  literas  ab 
oratore  nostro  apud  Turcharum  principem  residente  et  Micbaele  Zer- 
novitz  allatas,  praeter  omnem  sane  expectationem  nostram  repente 
advolavit  iamdictus  Michael  Zernovitz  cum  principis  Turcharum  quae 
iam  antea  fuerunt  decretae  et  aliis  eiusdem  oratoris  nostri  literis, 
quarum  exemplum  et  translationem  Germanicam  Diltl0  Vra  cum  prae- 
sentibus  accipiet,  et  postridie  allatae  quoque  fuerunt  nobis  literae  a 
supremo  nostro  Germanicarum  copiarum  capitaneo  Lazaro  de  Schwendy. 
Iis  omnibus  visis  et  matura  deliberatione  discussis  ea  consilia  cepimus, 
quae  Dilh0  Y1-a  ex  alligatis  scripturis  latius  intelliget,  nequaquam  enim 
praetermittendum  duximus,  quin  Dilm  Yra0  quae  acta  sunt  fraterne 
communicaremus,  Dilnem  Vram;  quod  reliquum  est7  rectissime  valere 
optantes. 

Datum  Yiennae,  29.  augusti  65. 

E.  Dilnis  Yrao  bonus  frater. 

Vgl.  Nr.  208.  Am  5.  August  — mittlerweile  hatte  man  von  dem  Falle  Erdöds 
( s . Nr.  207)  Kenntnis  erlangt  — ließ  der  Großwesir  Cerno vich,  mit  dem  der  Ver- 
kehr abgebrochen  ivorden  war,  wieder  rufen  und  trug  ihm  auf,  dem  Kaiser  ein 
Schreiben  des  Sultans  zu  überbringen.  Cernovich  langte  am  22.  August  am  Kaiser- 
hofe an.  Es  habe  dem  Woiwoden,  heißt  es  in  dem  Schreiben , nicht  gebührt,  einen 
Vertrag  zu  schließen;  Bänya  und  Tokaj  müßten  daher  zurückgegeben  wer den.  Das 
kaiserliche  Kriegsvolk  sollte  von  Siebenbürgen  zurückgezogen  und  Hidajet  Aga  nach 
Konstantinopel  entlassen  iverden.  In  dem  Schreiben  des  Botschafters  Wyss  vom 
8.  August,  welches  er  mitbrachte,  wurde  über  große  Vorbereitungen  zum  Kriege  be- 
richtet (Wien,  St.-A.  Turcica  16).  M entschloß  sich  darauf,  zum  Pascha  von  Ofen 
zu  senden,  um  ihn  aufzufordern,  sein  Heer  zurückzuziehen.  Sobald  dies  geschehen 
sei,  iverde  auch  er  das  Gleiche  tun.  Schreiben  M’s  an  den  Pascha  vom  27.  August 
(ebenda).  Dem  Gesandten  in  Konstantinopel  ivurde  geschrieben,  daß  die  kaiser- 
lichen Befehlshaber  die  Weisung  erhalten  hätten,  sich  zurückzuziehen.  Sobald  dies 
auch  von  Seite  der  Türken  geschehen  sei,  würde  Hidajet  zurückgeschickt  werden. 
Schreiben  M’s  an  Wyss  vom  28.  August  (ebenda).  Vgl.  dazu  Wertheimer,  S.  55  ff., 
Steinherz,  4,  S.  453  ff. 

217. 

Alfonso  d’  Este  an  Maximilian.  1565  September  1. 

Dankt  für  die  freundliche  Aufnahme  am  Kaiserhofe. 

Modena,  Arch.  di  stato,  Minute  di  lettere  a Principi  esteri.  Germania. 
Konzept,  überschrieben:  All’  imperatore  primo  di  settembre  1565. 
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Sacra  Mta.  Essendo  io  giunto  con  la  gratia  di  Dio  sano  nel 
mio  stato,  tanto  allegro  et  contento,  quanto  io  potessi  desiderare  per 
gli  favori  et  gratie  inumerabili  fattimi  dalla  Mtä  V.  che  tengo  cosi  fissi 
nella  memoria,  che  mai  piü  non  se  ne  partiranno,  ho  voluto  per  de- 
bito  della  hnmilissima  et  devotissima  servitü  mia  con  lei  darlene 
raguaglio  col  mezzo  della  presente,  essendo  ben  certo,  che  per  la 
buona  volontä  che  V.  Mtä  per  sna  benignita  si  degna  di  portarmi  ne 
sentirä  piacer  et  mi  farä  favore  di  conservarmi  quel  luogo  nella  feli- 
cissima  sua  gratia,  di  che  mi  ha  fatto  degno  et  ch’  io  procurerd 
eternamente  d’haversi  con  obedirla  et  servirla  in  tntte  le  cose  a me 
possibili,  come  per  infiniti  rispetti  sono  obligato  di  fare,  et  con  rac- 
commandarmi  etc. 

Vgl.  Nr.  206  [1].  Die  Aufnahme  des  Hgs  war  allerdings  überaus  herzlich; 
vgl.  Turba,  S.  300. 


Ferdinand  an  Maximilian. 


218. 


1565  September  5.  Prag. 


Wird  die  in  M’s  Schreiben  vom  24.  August  enthaltenen  Aufträge 
in  Betreff  der  Hochzeit  der  Ellginnen  Barbara  und  Johanna  aus- 
führen. Von  den  zehn  in  Eile  bestellten  Wagenrossen  wurden  einige 
wieder  den  Bauern  zurückgestellt.  Zudem  haben  wir  auch  ich  und 
I.  L.  EHg  Carl  dieses  gehorsambs,  bruederlichs  bedenken  . . . gehabt, 
wo  dieselben,  inmassen  sie  erst  jetzt  zu  laid  und  traurigkait  gebraucht 
worden  und  gleich  darauf  bald  zu  der  vorsteenden  hochzeitlichen 
freiden  sollen  widerumben  hergenomen  und  furgestelt  werden,  das  es 
in  gemain  allerlei  schimpflichen  nachgedenken  machen  werde,  und 
wäre  also  doch  auf  E.  K.  M*  und  L.  gnediges  wolgefallen  bedacht, 
andere  lichterer  färben,  doch  underschidlich  und  auch  etwo  so  schöne 
und  starke,  als  dise  gewesen  sein  möchten,  zu  bestellen,  tiberschickt 
Bericht  der  o.  ö.  Begierung  und  Kammer  in  Angelegenheit  der  Ab- 
fertigung der  Schicestem  und  erbittet  sich  M’s  Besolution. 


Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  CeremonialaMen  B.  10.  Konzept,  überschrieben: 
An  die  K.  M4  per  haimfertigung  der  zwaien  versprochnen  furstinen  frauen  Bar- 
bara und  Johanna.  Als  Datum:  Datum  Prag,  den  5.  September  a°  65. 

Vgl.  Nr.  212. 


Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 
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Nr.  219,  220:  1565,  September  12,  15. 


219. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1565  September  12.  Wien. 

Pa  ihm  täglich  Klagen  über  Nachlässigkeit  im  Postverkehre  zu- 
kommen, möge  die  Hgin  dem  Postmeister  von  Augsburg  den  strengen 
Auftrag  geben,  künftighin  größere  Sorgfalt  anzuwenden. 

Wien,  St.-A.  Belgica  PA  88.  Orig,  mit  eigenhändiger  Unterschrift  : votre  bon 
consin  M.  Siegelspur.  Als  Datum:  Vienne,  ce  XIIe  de  septembre  1565. 


220. 


Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  1565  September  15.  [Wien.] 

Bericht  des  aus  Konstantinopel  heimgekehrten  Boten  Cernovich 
und  die  darauf  erfolgten  Beschlüsse.  Vordringen  der  Türken  an  die 
Theiß;  Belagerung  und  Einnahme  Nagy-Bdnyas.  Befehl  an  Schwendi, 
nicht  über  die  Theiß  zurückzugehen,  sondern  den  Feind  bei  passender 
Gelegenheit  anzugreifen. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Konzept,  teilweise  von  Singmosers  Hand.  Am 
Schlüsse  Vermerk  von  Zasius’  Hand:  Dem  von  Bairn  geschickt  den  15.  Septem- 
ber 1565. 

Ad  diem  22.  augusti  praesentis  anni  sub  noctem  magna  cum 
celeritate  et  praeter  omnem  expectationem  Viennam  reversus  est  Con- 
stantinopoli  Michael  Zernovitz  cum  literis  principis  Turcharum  et 
oratoris  caesarei  ibi  existentis,  quarum  exempla  praesentibus  sunt 
coniuncta  caracteribus  A et  B notata.  Is  Caesae  Mti  constanter  affir- 
mavit,  spem  omnem  pacis  redintegrandae  in  eo  consistere,  quod  copiae 
Mtls  Suae  Caesae  ex  partibus  regni  Hungariae  ultra  Tibiscum  existen- 
tibus  revocentur,  ita  namque  rem  in  eo  quo  nunc  est  statu  perman- 
suram  et  copias  Turcicas  in  itinere  existentes,  quae  iussae  sint  usque 
ad  responsum  Mtis  Suae  Caesae  subsistere,  ulterius  non  esse  progres- 
suras,  quin  etiam  Transsylvanum  ac  Themesiensem  et  Zolnocensem 
praefectos  statim  regressuros  et  chiausium,  qui  cum  dicto  Zernovitzio 
Budam  usque  venit,  commodo  a Mte  Sua  Caesea  responso  Budam  allato, 
recta  in  castra  hostium  cum  mandatis  principis  sui  excursurum  atque 
illos  revocaturum.  Neque  dubitandum  esse,  ubi  ad  ulteriores  trac- 
tatus  deventum  fuerit,  quin  sine  magno  negocio,  quaecunque  Mtas  Sua 
Caesca  nunc  ultra  citraque  Tibiscum  possidet,  in  manu  et  potestate 
sua  cum  bona  ipsius  Turcharum  principis  voluntate  retinere  queat, 
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utcunque  in  literis  dicti  Turcharum  principis  diversum  contineri  vi- 
deatur.  Et  quando  etiam  super  difficultatibus  propter  praesentem 
expeditionem  Mtis  Suae  Caesae  exortis,  de  qua  idem  Turcharum  prin- 
ceps  in  porta  sua  agi  desideret,  tarn  cito  et  ex  voto  Caesae  Mtis 
transigi  non  posset,  tarnen  tractatus  illos  per  unum  atque  alterum 
annum  et  tamdiu  extrahi  posse,  donec  Mtas  Sua  Caesca  ad  sustinen- 
dum  continuum  et  diuturnum  bellum,  si  quando  posthac  illud  su- 
scipiendum  et  gerendum  foret  (prout  Turcae  Mein  non  servant,  nisi 
quamdiu  ipsis  videtur  commodum),  melius  valeat  esse  instructa. 

Super  his  autem  Mtas  Sua  Caesea  matura  deliberatione  adhibita 
decrevit  principi  Turcharum  quoad  revocationem  exercitus  satisfacere. 
Itaque  scripsit  ad  passam  Budensem  iuxta  tenorem  exempli  litera 
C signati,  missis  ad  eum  nunciis,  qui  illi  Mtls  Suae  Caesae  mentem 
coram  quoque  explicarent,  datis  quoque  literis  ad  praefatum  oratorem 
in  porta  principis  Turcharum  residentem,  prout  ista  omnia  continen- 
tur  in  adiunctis  scripturis  D,  E et  F distinctis. 

Cum  vero  Mias  Sua  Caesea  existimaret  in  eo  sibi  inprimis  ela- 
borandum  esse,  ut  pax  ista  fieret  cum  honore  et  existimatione  Mtls 
Suae,  neque  id  futurum  animadverteret,  si  hostes  relicto  solo  Zath- 
mario  omnem  reliquam  ditionem  ultra  Tibiscum  sitam  Caesae  Suae  Mü 
adimerent  ac  suae  potestati  subiicerent,  prouti  eos  conari  satis  mani- 
feste colligitur  ex  eo,  quod  Transsylvanus  et  sanziackus  Zolnocensis 
capta  arce  Erdeut  e vestigio  sub  oppidum  Rivuli  dominarum  pro- 
fecti  et  proditione  oppidanorum,  qui  in  Germanos  praesidiarios  im- 
petum  fecerunt,  adiuti,  eo  incenso,  arcem  in  eo  loco  existentem 
obsedere.  Passa  vero  Themesiensis  supra  Zakmarium  castris  positis 
fluvium  Somos  ponte  iunxit,  quo  maiorem  commoditatem  haberet 
copias  Caesae  Mtls,  quae  amissa  Erdeut  sese  in  locum  tutiorem  Kyssar 
nuncupatum  et  ad  ripam  Tibisci  situm  receperunt,  persequendi  et 
opprimendi.  Idcirco  Mtas  Sua  Caesea  supremo  suo  copiarum  Germani- 
carum  in  partibus  illis  capitaneo  domino  Lazaro  de  Schwendi  per 
alias  spetiales  literas  illico  mandavit,  ut  si  hostes  obsidionem  Rivuli 
dominarum  vel  ante  vel  postquam  mandatum  principis  sui  acceperint, 
ultro  non  dissolvent,  ipse  quam  primum  equitatu  et  peditatu  ita  fuerit 
instructus,  quod  deo  propitio  possit  sine  certo  vel  gravi  periculo 
obsessis  suppetias  ferre  et  praeclarum  aliquod  facinus  contra  hostes 
edere,  id  minime  praetermitteret  et  casu,  quo  arx  illa  ab  hostibus 
occuparetur,  eam  mox  omnibus  modis  et  armata  manu  recuperare  ac 
denique  totam  ditionem  ultra  Tibiscum  sitam,  quae  fuit  in  manu  Caesae 
Mtls  ante  praesentem  bellicam  Transsylvan i et  Turcharum  expeditionem, 
in  potestate  Mt,s  Suae  in  futurum  quoque  conservare  anniteretur. 

17* 
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Nr.  221:  1565,  September  16. 


Sed  priusquam  haec  mandata  ad  dominum  Lazarum  de  Schwendi 
perlata  fuerunt,  praesidiarii  arcis  Rivuli  dominarum  pacti  cum  Trans- 
sylvano  liberum  et  securum  recessum,  nullo  expectato  insultu  seu 
congressu,  deditionem  fecerunt  eaque  deditione  negocium  pacis  prorsus 
conturbarunt  et  dubium  reddiderunt,  utcunque  passa  Budensis  in- 
tellecta  mente  Caesae  Mtis  de  modo  revocandi  utrumque  exercitum, 
sicuti  liquet  ex  literis  eius,  quorum  exempla  Gr  et  H sunt  signata, 
homines  suos  cum  Mtls  Suae  hominibus  absque  ulla  difficultate  in 
utraque  castra  expediverit. 

Cum  itaque  verba  Turcharum  factis  non  respondeant  ipsique 
hostes  extrema  quaeque  conentur  contra  exercitum  Caesae  Mtls  nul- 
lumque  hostilitatis  genus  intentatum  relinquant,  Mtas  Sua  Caesea  ver- 
satur  in  deliberatione,  quid  sibi  in  hoc  pacis  tractatu  vel  prorsus 
abrumpendo  vel  continuando  ulterius  agendum  sit,  et  iniunxit  domino 
Lazaro  de  Schwendi,  ut  interim  sese  eo  quo  nunc  est  loco  contineat 
neque  citra  Tibiscum  absque  urgentissima  necessitate  recedat,  sed 
potius  oblata  bona  aliqua  commoditate  hostibus  cladem  aliquam  in- 
signem  inferre  studeat  non  obstantibus  dictis  pacis  tractatibus. 

Vgl.  Nr.  216.  Der  kais.  Befehl  an  Schwendi,  Nagy-Bdnya  zürückzuer obern, 
findet  sich  im  Wr.  St.-A.  (ohne  Datum.  Ebenda).  Vgl.  dazu  den  Bericht  des  Nuntius 
Delfno  vom  14.  September  (Steinherz,  4,  S.  459). 

221. 

Francesco  Medici  an  Maximilian.  1565  September  16.  Florenz. 

Meldet  die  Befreiung  Maltas  von  den  Türlien. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original.  Siegelspur. 

Sac.  Cesa  Mta.  Tenendo  in  questo  punto  lettere  da  Don  Garcia 
de  Toledo  delli  VII.  date  nel  canale  di  Malta,  la  copia  delle  quali 
invio  all7  ambasciatore  mio,  continenti  Y haver’  soccorso  quell’  isola  con 
nove  milia  fanti  et  secento  avventurieri  honorati,  m’  e parso  di  signi- 
ficarlo  alla  Mta  V.  con  corriero  espresso,  si  per  congratularmi  con  lei 
di  cosi  felice  successo,  si  anco  per  che  potrebbe  apportare  giovamento 
il  saperlo  presto  alle  pratiche  et  deliberationi,  ch’  ella  ha  da  fare  con 
il  Turco,  il  quäle  facilmente  abbassera  Y orgoglio,  quando  intenda, 
che  T impresa  di  Malta  gli  sia  riuscita  vana,  nella  quäle  pareva,  che 
consistesse  gran’  parte  della  reputatione  et  gloria  sua  per  li  apparati 
gagliardi  della  Mta  del  re  cattC0.  La  Mta  V.  Cesa  riceva  questo  offitio 
fatto  da  me  come  da  servitore  desiderosissimo  di  servirla  et  di  ve- 
derle  ogni  maggior’  felicita  in  depressione  delli  inimici  della  fede  di 
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Christo,  et  senza  piü  ditenere  il  corriero  bacio  humilissimamente  le 
mani  della  Mta  V.  pregando  Dio,  che  le  doni  ogni  contento. 

Da  Fiorenza,  li  XVI  di  settembre  MDLXV. 

D.  V.  Mta  Cesa  devotissmo  a)  et  obbm°  serre 
Don  Francesco  de  Medici. 

Don  Garcia  de  Toledo  war  der  Befehlshaber  der  spanischen  Flotte.  Vgl. 
seine  Berichte  an  Kardinal  Granvella  and  Kg  Philipp  vom  7.  September  bei  Weiß , 
9,  S.  529  ff.  Die  Nachricht  von  dem  Abzüge  der  Türken  langte  am  27.  September 
in  Wien  ein.  Vgl.  Chantonnays  Bericht  an  Kg  Philipp  vom  29.  September  ( ebenda > 
S.  562). 

222. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  September  17.  Wien. 

Fragt  F,  ob  er  Spanien  die  Werbung  eines  Regiments  in  Tirol 
und  den  Durchzug  nach  Italien  gestatte. 

Wien,  St.-A.  Kriegsakten  24.  Konzept,  über  schrieben:  Deutsch  kriegsvolk  fin- 
den konig  von  Hispanien.  Am  Schlüsse:  An  die  F.  D4  erzherzog  Ferdinand. 

Maximilian  etc.  Nachdem  uns  der  durchleuchtigst  furst,  herr 
Philips,  konig  zu  Hispanien  etc.,  unser  freuntlicher  lieber  vetter, 
Schwager  und  brueder,  jetz  abermals  freuntlich  ersuecht  und  gepeten, 
daß  wir  Seiner  L.  ain  regiment  Deutsches  kriegsvolks  im  heil,  reich 
Teutscher  nation  zu  werben  und  anzunemen,  und  von  dannen  in  Italien 
zu  besezung  und  verwarung  I.  L.  konigreich,  furstenthumb  und  lande 
gegen  und  wider  unsers  christlichen  namens  und  glaubens  erbveinds, 
des  Türken  thetlichen  ein-  und  uberfall  zu  fueren,  freuntlich  zulassen 
und  vergünstigen  wolten,  wir  auch  Seiner  L.  zu  solchem  christlichen 
Vorhaben  alle  guete  befurderung  zu  erzaigen  uns  schuldig  erkennen 
und  darinnen  freuntlich  zu  willfaren  genaigt  seind,  und  darauf  Seiner 
L.  durch  derselben  bestelten  obersten,  den  edlen,  unsern  lieben,  ge- 
treuen Albrechten  graven  zu  Lodron  oder  desselben  nachgeordente 
haupt  und  bevelchsleuthe  biß  inb)  tausent  Teutscher  fueßknecht  zu 
werben  und  in  Italien  zu  fueren,  freuntlich  zugelassen  und  bewilligt 
und  deßhalben  unsere  offne  patenten,  umb  solch  kriegsvolk  allent- 
halben umbzuschlagen,  verfertigen  und  mittailen  lassen,  und  aber 
I.  L.  solch  kriegsvolk,  damit  dasselb  nit  weit  umbgefuert  werden 
dorfte,  gern  in  der  nehe  bei  Italien  und  also  auch  zum  thail  in  E.  L. 
fürstlichen  grafschaft  Tyrol  werben  zu  lassen  Vorhabens,  so  ersuechen 


a)  von  da  an  eigenhändig. 

b)  folgt  ein  leer  gelassener  Baum  zur  späteren  Ergänzung  der  Zahl. 
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wir  demnach  E.  L.  freuntlich  und  bruederlicli  gesinnend  und  be- 
gerend,  E.  L.  wolle  gedaclits  unsers  freuntlichen,  lieben  vettern  und 
Schwägern,  des  konigs  zu  Hispanien  etc.  bestellten  obersten,  haupt 
und  bevelchsleuthen  auf  furlegung  unserer  patenten  in  E.  L.  graf- 
schaft  Tyrol  nit  allain  umbzuschlagen  und  das  kriegsvolk  (doch 
ausserhalb  der  pergknappen)  zu  werben  und  anzunemen,  auch  dem 
anderswoher  zulaufenden  kriegsvolk  den  paß  durch  die  grafschaft 
Tyrol  guetlich  gestatten,  sondern  auch  die  Verordnung  thun,  damit 
das  in  E.  L.  grafschaft  Tyrol  oder  anderer  orten  geworben  durch- 
ziehend kriegsvolk  mit  notturftiger  profiand  und  victualien  gegen 
gepurlicher  bezalung  in  zumblichem  wertli  fursehen  werde  und  sonst 
mehrgedachts  unsers  freuntlichen,  lieben  vettern,  des  königs  zu  Hi- 
spanien bestehen  obersten  zu  Werbung,  auf  und  durchpringung  be- 
rurts  kriegsvolks  alle  guete  befurderung,  rath,  hilf  und  anweisung 
erzaigen  und  beweisen,  solches  auch  bei  E.  L.  0.  O.  regierung  zu 
geschehen  bestellen  und  verschaffen.  Dagegen  ist  oftgemelter  unsers 
freuntlichen  lieben  vettern,  des  konigs  zu  Hispanien  besteiter  oberster 
des  erpietens,  E.  L.  des  geworbnen  und  durchziehenden  kriegsvolks 
halben  für  allen  schaden  guet  zu  sein.  Ob  aber  demselben  kriegsvolk 
regiments,  häufen  oder  rottenweise  der  durchzug  zu  gestatten  oder 
nit,  dessen  werden  sich  E.  L.  mit  vilgemeltem  Spanischen  bestehen 
obersten  selbs  wol  zu  vergleichen  wissen.  Dieweil  auch  mehrge- 
dachter, bestelter  oberster  und  desselben  zugeordente  commissarien 
uns  von  ofternants  unsers  freuntlichen,  lieben  vettern,  des  konigs  zu 
Hispanien  wegen  ersuecht,  das  wir  neben  E.  L.  den  zu  musterung, 
auch  durchzug  und  profiantierung  berurts  kriegsvolks  verordenten 
bevelchsleuthen  etliche  commissarien  zuordnen  wolten,  damit  solche 
musterung,  durchzug  und  profiantierung  umb  sovil  desto  ordenlicher 
und  richtiger  furgeen  möge,  so  mochten  unsers  erachtens  E.  L.  zwo 
oder  mehr  personen  aus  irer  grafschaft  Tyrol  zu  solcher  musterung 
deputiern ; desgleichen  wollen  auch  wir  auf  ain  derselben  orten  ge- 
sessne  person  in  unserm  namen  darzu  zu  verordnen  bedacht  sein. 
Sovil  aber  die  begerten  comissarien  zu  durchfuerung  und  profian- 
tierung des  kriegsvolks  belangt,  achten  wir  darfur,  E.  L.  0.0.  re- 
gierung werde  darinnen  am  allerpesten  Verordnung  und  fursehung 
zu  thun  wissen. 

Dieweil  sich  auch  konftiglich  noch  weiter  zutragen  konte,  daß 
wir  oder  E.  L.  von  oft  gemeltem,  unserm  freuntlichen,  lieben  vettern, 
dem  konig  zu  Hispanien  etc.  ferrer  umb  vergonnung  gelegner 
musterpletz  oder  paß  des  kriegsvolk  angelangt  werden  mochten,  so 
ist  unser  freuntlich,  bruederlicli  gesinnen  und  begern,  E.  L.  wolle 
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uns,  was  derselben  gemuet  und  gelegenhait  hierinnen  sein  wolle,  mit 
ersten  verstendigen,  damit  wir  uns  auf  ferrer  vilgemelts  unsers 
vettern,  des  konigs  zu  Hispanien  anlangen  in  ainen  oder  den  andern 
wege  E.  L.  mainung  und  gelegenhait  nach  gegen  I.  L.  comissarien 
und  bevelchhabern  umb  sovil  desto  statlicher  entschlossen  mögen. 
Gleichwol  können  wir  nit  ermessen,  mit  was  fuegen  wir  jetz  oder 
konftiglich  vilgenantem  unserm  vettern,  dem  konig  zu  Hispanien 
ichts  verwaigern  oder  versagen  konten,  und  nit  vil  mehr  I.  L.  alle 
mögliche  befurderung  erzaigen  sollen.  Welchs  alles  wir  E.  L.  brueder- 
licher,  freuntlicher  mainung  nit  verhalten  wollen  und  E.  L.  (deren 
wir  mit  bruederli ehern,  freuntlichem  willen  jederzeit  wol  genaigt)  be- 
weiset uns  daran,  wie  sie  sonder  zweifl  auch  one  unser  vermanung 
zu  thun  nit  underlassen  wurde,  sonder  angenemes,  bruederlichs, 
freuntlich  gefallen. 

Datum  zu  Wien,  den  17.  September  a°  im  65. 

Vgl.  Nr.  184. 

223. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  1565  September  17.  Wien. 

Nachdem  ihn  Kg  Philipp  von  Spanien  um  die  Erlaubnis  ersuchte, 
im  Beiche  eine  Anzahl  deutschen  Kriegsvolkes  zu  werben,  um  es  nach 
Italien  zum  Schutze  seiner  dortigen  Besitzungen  gegen  den  Erbfeind 
zu  fuhren , und  er  darauf  dem  vom  Kg  bestellten  Obersten  Albrecht 
Gf  von  Lodron  die  Beivilligung  zur  Anfertigung  der  Werbepatente  er- 
teilte, ersucht  er  den  Hg,  in  seinen  Landen  die  Werbung  zu  gestatten 
und  auch  die  Verfügung  zu  treffen,  daß  das  geworbene  Kriegsvolk  mit 
Proviant  gegen  entsprechende  Bezahlung  versehen  werde. 

Wien , St.- A.  Kriegsakten  24.  Konzept,  über  sehr  leben : Per  kriegsvolk,  so 
Spanien  in  Teutsc.hland  anzunemen  und  in  Italien  zu  furen  Vorhabens.  Am 
Schlüsse:  Item  an  Hg  von  Wirttemberg,  stadt  Augsburg  etc.  Das  Datum  lautet: 
Datum  zu  Wien,  den  17.  septembris  a°  etc.  im  65. 

Gleichzeitig  wurde  auch  der  Kardinal  von  Augsburg  und  der  EB  von 
Salzburg  ersucht,  dem  Gfen  Lodron  einen  Musterplatz  bei  Füssen  bzw.  Badstadt 
zu  gewähren.  (Ebenda.) 

224. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  September  19.  Wien. 

Hat  F’s  Schreiben  vom  5.  d.  samt  Einschlüssen  erhalten  und 
übermittelt  darauf  die  an  die  o.  ö.  Begierung  erteilte  Besolution  zur 
Einsicht  und  Begutachtung . Envartet  die  angekündigten  Zobel.  Zelter 
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sind  derzeit  fast  gar  nicht  zu  haben.  F möge  sich  bemühen , wenigstens 
für  die  EHginnen  Leibzelter  aufzutreiben.  Die  Bedenken  ivegen  der 
Wagenrosse  teilt  er.  F möge  22  von  lichterer  Farbe  anschaffen. 

Wien,  IiK.-A.  Gedenkbuch  1565,  Bl.  300\  Als  Datum:  Geben  zu  Wien, 
den  19.  tag  septembris  im  65. 

Vgl.  Nr.  218. 

225. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  September  22.  Wien. 

Ersucht  F um  Gutachten  in  der  türkischen  Frage:  Krieg  oder 
Frieden. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept,  teilweise  von  Singmosers  Hand,  über- 
schrieben: Eidem  archiduei  Ferdinando. 

Quid  nunc  denuo  ad  nos  scripserit  supremus  Germanicarum 
copiarum  nostrarum  capitaneus  Lazarus  de  Schwendy  et  quid  illi 
respondimus,  Diltio  Vra  ex  annexis  exemplis  beteiliget.  Et  quoniam 
Diltio  Vra  in  praesenti  nostra  gravissima  deliberatione;  in  qua  nunc 
versamur,  sicuti  Diltio  Yra  ex  pluribus  atque  diversis  scripturis,  quae 
praeteritis  diebus  iussu  nostro  ad  Dilnem  Yram  transmissae  fuerant, 
cognoscere  potuit,  pro  sua  eximia  prudentia  nos  fraterno  consilio  suo 
plurimum  iuvare  queat  et  secundum  fraternum  suum  erga  nos  Stu- 
dium id  libenter  etianq  ubi  cognoverit,  id  a nobis  desiderari,  datura 
sit,  Dilnem  Yram  proinde  fraterne  atque  impense  hortamur,  ut  ne  gra- 
vetur  relegere  ea?  quae  Michael  Zernovitz  Constantinopoli  praeteritis 
diebus  attulit  et  quae  nos  post  modum  super  iis  ad  passam  Buden- 
sem  scripsimus,  una  cum  responso  a dicto  passa  allato  et  quae  de- 
mum  praefato  supremo  capitaneo  nostro  deliberanda  et  perpendenda 
proposuimus,  super  quibus  utique  in  novissimis  suis  literis  nobis 
humilem  sententiam  et  opinionem  suam  explicavit,  iisque  omnibus  ac- 
curate  examinatis  et  discussis  ipsa  quoque  DiltI0  Yra  nobis  fraterne 
consulere  et  sententiam  suam  primo  quoque  tempore  declarare  [velit]; 
quid  nimirum  nobis  hoc  rerum  et  temporum  statu  de  pace  vel  bello 
agendum  et  quid  Turcharum  principi  respondendum  et  scribendum  et 
quid  etiam  oratori  nostro  iniungendum  fore  censeat,  quae  in  eo  nobis 
factura  est  rem  valde  gratam,  Dilni  Yrae  mutuis  fraterni  nostri  amoris 
studiis  rependendam.  Quam  recte  valere  optamus. 

Datum  Yiennae,  22.  septembris  1565. 

Das  mit  dem  vorliegenden  Briefe  übersandte  Schreiben  Schwendis  ist  offen- 
bar jenes  vom  15.  September,  ivorin  er  sich  entschieden  gegen  die  Abtretung  von 
Szatmdr  und  Kövär  ausspricht  und  M den  Bat  erteilt,  die  Friedensverhandlungen 


Nr.  *226,  *227,  228,  229:  1565,  September  23,  25,  26,  27. 


265 


bis  zum  Winter  weiterzuspinnen , damit  die  Türken  die  Gelegenheit  zum  Kriege  ver- 
säumen und  man  sich  mittlerweile  um  Hilfe  umsehen  könne.  Zwei  Tage  vorher 
hatten  die  Türken  eine  Schlappte  erlitten.  Wien , ’ St.-A.  Turcica  16.  Über  die  hier 
in  Erinnerung  gebrachten  Schreiben  vgl.  Nr.  216. 


*226. 


* Maximilian  an  Ferdinand.  1565  September  23.  [Wien.] 

Vgl.  Nr.  234. 


*227. 


* Maximilian  an  Ferdinand. 
Vgl.  Nr.  237. 


1565  September  25.  [Wien.] 


228. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1565  September  26.  Wien. 

Da  sich  die  in  der  Erbteilungshandlung  deputierten  neun  Bäte 
über  den  Hauptpunkt  (Vergleichung  der  Einkünfte  ihrer  Länder)  nicht 
einigen  konnten  und  ein  Vergleich  gar  nicht  abzusehen  ist,  so  schlägt 
er  vor,  die  Sache  persönlich  in  die  Hand  zu  nehmen  und  miteinander 
in  der  eng  brüderlich  zu  ordnen.  F möge  daher  in  Anbetracht  der 
Wichtigkeit  einer  baldigen  Vergleichung  auf  einige  Tage  nach  Wien 
fahren,  und  zwar  so  bald  als  möglich,  iveil  EHg  Karl  die  Absicht  hat, 
am  1.  Oktober  heimzureisen. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.  fol.  106,  Nr.  120.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum  : 
Geben  in  unser  stat  Wien,  den  sechsundzwainzigisten  tag  septembris  anno  im 
fünfundsechzigisten  ...  — Rückwärts:  Praestum  29.  7bris. 

Vgl.  Nr.  105. 


229. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1565  September  27.  Wien. 

Übersendet  die  von  dem  polnischen  Bostmeister  in  Venedig  ein- 
gekommene Zeitung  vom  Siege  der  Spianier  über  die  Türken  auf  Malta. 

Wien,  St.-A.  Polonica  7.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum  Viennae, 
27.  septembris  1565. 

Vgl.  Nr.  221. 
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230. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  September  27.  Frag. 

Lehnt  die  Werbung  eines  Begimentes  deutschen  Fußvolkes  in 
seinem  Lande  für  Kg  Philipp  ah. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraser akten,  Hofkonzepte.  Konzept. 

Allergnedigister  etc.  E.  R.  K.  M4  und  L.  an  mich  jungst  vom 
17ten  dises  zu  ende  laufenden  monats  gethones  furschreiben  hab  ich 
von  des  durchleuchtigisten  fürsten  herrn  Philipsen  kunig  zu  Hispanien 
abgesanten  und  verordneten  kriegscomissarien  in  bruederlicher  ge- 
horsam empfangen  und  daraus  verstanden,  was  gestalt  E.  K.  Mfc  und 
L.  durch  die  kunigl.  W.  in  Hispanien  freundlich  angelangt  worden, 
derselben  zu  rettung  und  gwarsam  irer  kunigreichen,  furstentumben 
und  landen  ain  regiment  Teutscher  knecht  im  heiligen  Römischen 
reich  anzunemen  zu  verwilligen,  wie  si  dann  solches  I.  kunigl.  W.  in 
vorstender  not  und  gfar,  auch  zu  abbruch  und  widerstand  algemainen 
christlichen  glaubens  erbfeind  den  Türken  nit  hett  wol  künden  wai- 
gern  noch  abschlagen,  und  mich  darbei  gleichfals  gnedigist  und  brue- 
derlich  ersuecht,  das  auch  ich  zu  disem  christlichen  guten  Vorhaben 
almuglichiste  befurderung  erzaigen  und  zugeben  wolte,  darmit  I.  kunigl. 
W.  bestehen  obersten,  haubt  und  bevelchsleute  auf  furlegung  E.  K. 
M4  und  L.  alberait  gefertigten  und  zugestelten  patenten  in  meiner 
grafschaft  Tyrol  nit  allain  umbschlagen  und  das  kriegsfolch  (doch 
ausserhalb  der  pergknappen)  annemen  und  werben  mechten,  sonder 
auch  dem  anders  woher  zulaufenden  kriegsfolch  den  pass  durch  die- 
selbe vergunen  und  gestatten,  und  dann  in  fursehung  der  profiant 
u.  a.  die  notturft  verordnen  wolte,  alles  vermug  desselben  E.  K.  M* 
und  L.  Schreibens  inhalt. 

Nun  erkenne  ich  mich  nit  weniger  schuldig,  solchem  E.  K.  Mfc 
und  L.  gnedigistem  ersuechen  gehorsamb  und  brüederlichen  zu  wil- 
faren,  als  ich  one  das  auch  I.  kunigl.  W.  in  disem  und  noch  mereren 
zusteenden  fälen,  bevor  aber  do  es  wider  gemaines  christlichen  glau- 
bens erbfeinde  des  Türken  widerstand  und  abbruch  bedacht  und  fur- 
genumen,  für  mich  selbst  all  muglichiste  befurderung  zu  erzaigen 
ganz  freundlich  wolgenaigt.  Dieweil  aber  E.  K.  M4  und  L.  one  zweit! 
zuvorhin  gnedigist  wissen,  wie  und  wasmassen  ermelte  mein  graf- 
schaft Tyrol  und  derselben  incorporirten  0.  und  V.  lande  in  vil  weg 
mit  steuren  und  andern  obligen  hochbeschwert,  auch  der  gemain 
mann  durch  die  zuvor  vilfeltigen  durchzug  und  musterplätz  seer  be- 
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schwert  und  hart  verderbt,  darzu  ain  zeither  von  wegen  der  im  land 
regierenden  sterbleuf  und  grosser  theuerung  nit  geringen  mangl  und 
schaden  erbten,  wie  dann  dieselben  sich  noch  an  etlichen  orten  etwas 
sorglich  erzaigen  und  do  ainicher  musterplatz  (weil  auch  darbei  des 
durchzugs  und  laufs  der  knecht  halben  nit  weniger  mit  angedeit 
und  vermeldt  haben)  in  denselben  meinen  landen  gestattet,  das  sol- 
liclies  nit  allein  mir  selbst  an  meinen  einkumen  und  erlegung  der 
steur  zu  noch  weiterm  und  mererm  schaden  und  nachtail  geraichen, 
sonder  auch  meine  getreuen  underthonen  dardurch  in  das  eusserst 
und  unwiderbringlichs  verderben  gesezt  wurden  und  auch  leichtlich, 
wie  one  das  der  gemain  mann  schwierig,  ain  grosse  unrhue  und  zer- 
ritlichait  daraus  ervolgen  möchte,  so  seien  zuvorhin  meine  land  und 
sonderlich  die  Walgeuischen  herrschaften  jezt  ain  zeit  herumb  an 
guten  eherlichen  und  redlichen  kriegsleuten,  so  in  Italien,  Hungern 
und  anderstwohin  gezogen,  nit  wenig  emplöst,  das  also,  wo  sich  im 
reich  oder  sonsten,  wie  die  leuf  geschwind  und  gefarlich,  etwas 
wenigs  beschwerlich  ereugen  oder  ain  merers  kriegsfolch  (als  es  wol 
darauf  steen  möchte)  in  Hungern  wider  den  Türken  angenumen  wer- 
den solte,  grosser  mangl  und  abgang  an  guten  kriegsleuten  erscheinen 
wurde,  inmassen  ich  dann  solches  alles  mit  merern  umbstenden  I.  kunigl. 
W.  zu  Hispanien  durch  ain  sonders  schreiben  gnuegsam  und  böstes 
glimpfen  ausfuerlichen  zu  versten,  auch  derselben  abgesanten  und 
verordneten  commissarien  gleichsfals  in  schritten  disen  bschaid,  das 
die  begerte  aufnemung  des  kriegsfolch,  es  beschehe  nun  offenlicli  oder 
haimblich,  vil  weniger  der  musterplatz  in  angemelten  meinen  landen 
aus  gehörten  Ursachen  one  mein  und  meiner  getreuen  underthanen 
merklich  schaden  nit  verwilligt  werden  künde,  geben  und  zustellen 
lassen:  so  will  ich  mich  dem  allen  nach  zu  E.  R.  K.  M4  und  L.  sowol 
I.  kunigl.  W.  in  Hispanien  gehorsamb,  bruederlich  und  freundlich  ver- 
sehen, dieselben  werden  mich  in  bedenkung  der  obeingefurten  hochen 
bewegnussen  disfals  gnedigist  und  bruederlich  entschuldigt  halten. 

Woverr  aber  I.  kunigl.  W.  besteiter  oberster  und  derselben  haubt 
und  bevelchsleute,  als  ich  zum  thail  vernumen,  den  musterplatz  zu 
oder  umb  Fuessen  anderstwo  halten  werden  und  es  gleichwol  one 
nachtail  und  schaden  meiner  zuvor  bedrängten  armen  underthanen 
nit  zugeen  kan,  so  bin  ich  dennocht  E.  K.  Mfc  und  L.,  auch  I.  kunigl. 
W.  in  Hispanien  zu  gehorsamen  und  freundlichen  ehren  und  gefallen 
urpietig,  wie  ich  dann  auch  alberait  die  Verordnung  gethan,  derselben 
obersten,  haubt,  bevelchs  und  kriegsleuten  des  bestelten  regiments 
Teutscher  knecht  den  lauf  und  durchzug  sametlich  und  mit  ainander 
oder  rotten  und  ainziger  weise  auf  vorgeende  Vergleichung  und  an 
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Ordnung,  doch  auch  dergestalt  zu  bewilligen,  das  solcher  lauf  und 
durchzug  vermug  des  reichs,  krais  und  sonderlich  des  jüngsten 
Wormbsisch  deputationtags  abschide  beschehe  und  mir  oder  an  stat 
meiner  meine  0.  O.  reg.  und  camer,  zuvor  und  ehe  der  lauf  gemacht 
oder  sie  mit  dem  regiment  durchziehen,  gnuegsame  verschribne  caution 
und  Versicherung  gethan,  wo  durch  disen  lauf  oder  durchzug  der 
knecht  meinen  underthanen  desselben  lands  ainicher  schaden  oder 
nachtail  zugefuegt  wurde,  das  solcher  auf  mein  oder  meiner  regierung 
und  camer  erfordern  alspald  und  one  waigerung  gut  gemacht  und 
erstatt  werden  solte,  dessen  dann  den  bestehen  obersten,  haubt  und 
bevelchsleuten  meines  erachtens  auch  nit  beschwerlich  oder  unan- 
nemblichen  sein  solte  und  si  verursachen  wurde,  demselben  nach  auf 
ire  undergebne  knecht  desto  mer  achtung  zu  haben.  Entgegen  will 
ich  auch  dermassen  durch  mein  reg.  und  camer  zeitliche  Verordnung 
thun  lassen,  das  vermitls  etlicher  da,rzu  verordneten  personen  in  be- 
rurten  lauf  und  durchzug  der  knechten  an  profiant  und  andern  not- 
turften  umb  geburliche  bezalung  kain  mangl  sovil  muglich  sein  solle. 
Das  hab  E.  K.  M*  und  L.  auf  derselben  gethanes  gnedigistes  fur- 
sclireiben  zu  gehorsamer  und  bruederlicher  antwort  nit  wollen  verhalten, 
zu  deren  kaiserlichen  gnaden  und  hulden  ich  mich  alles  vleiss  be- 
velchen  tliue. 

Datum  Prag,  den  27.  septembris  a°  65. 

Vgl.  Nr.  222. 

231. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  [1565]  September  28.  [Wien.] 

1.  Antwort  auf  des  Ilgs  Brief.  2.  Jagderfolg. 

München,  E.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  304.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Rückwärts  Vermerk:  venatoria. 

Gedruckt:  Eregberg,  Sammlung  4,  S.  144  ff. 

1]  Durchleuchtiger  hoehgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder.  Ich  haw  E.  L.  schraiwen  empfangen,  auch  gantz  gern 
vernomen,  das  dieselb  mit  der  geringen,  doch  treuhertzigen  tractacion 
zufriden  sain,  dan  ainmal  an  dem  gueten  willen  nix  gemenglet  liatt ; 
solle  auch  khunftiklich  von  mier  nit  weniger  wie  billich  beschehen, 
do  ich  nuer  bericht  wierde,  in  we  ich  E.  L.  was  angenems  ertzaigen 
und  bewaisen  khan. 

2]  Ich  haw  dieselw  etzlichmal  treulich  in  prater  gewinscht,  dan 
fil  gueter  hierschen  saither  sich  liawen  sehen  lassen,  und  insunderhait 
haw  ich  den  vergangenen  erchtag  im  prater  ain  saugeiad  gehaltn, 
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darinnen  ich  30  sau  gefangen  haw,  welliche  man  auf  2 scherwen 
laicht  hette  richten  khunnen,  saind  auch  alle  gewaxen  sau  gewest 
auser  8 frischling,  haw  aber  das  glükh  nit  hawen  khunnen,  derwail 
E.  L.  hie  gewesen  saind,  und  winsch  E.  L.  alle  glükhliche  wolfart, 
dero  ich  mich  gantz  freuntlich  thue  befellhen. 

Gewen  den  28.  sebtembris. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Das  vorausgegangene  Schreiben  des  Hgs  fand  sich  nicht  vor. 

2]  M ivar  ein  leidenschaftlicher  Jäger ; vgl.  Goetz , S.  320. 

232. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  [1565]  September  29.  Wien. 

1.  Bankt  für  die  über  schickte  Motette.  2.  Entsatz  von  Malta. 
Niederlage  der  Türken  in  Kroatien.  3.  Geburt  eines  Ellgs. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  30Q.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Rückwärts  Vermerk:  R.  K.  M1  Datum  Wien,  29.  sept.  1565.  Praestae  Grtien- 
wald,  den  4.  octobris.  S.  Mt  sain  ain  son  geborn.  Bedankt  sich  der  mutetn. 
Victori  in  Windiscliland  und  ersetz ung  Malta. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  145. 

1]  Durchleuchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder.  Ich  haw  E.  L.  schraiwen  sambt  der  uberschikten  muteten 
empfangen;  dessen  ich  mich  gegen  derselwen  zum  hogsten  thue  be- 
dankhen,  wils  auch  mit  dem  echisten  versuechen  und  so  fil  iclis  ge- 
sehen; wierts  nit  böß  sain.  E.  L.  hawen  mier  auch  damit  ain  sonders 
hohes  wolgefallen  daran  bewisen,  will  mich  auch  beflaisen  solliclies 
zu  verdienen. 

2]  Sonst  was  ich  diser  zait  nix  sonders  dan  ich  verhoff;  E.  L. 
werden  nunmer  vernomen  hawen  die  entsetzung  der  erlichen  ritter 
zu  Malta.  Gott  dem  herren  sai  low.  So  saind  mier  auch  zaitung 
von  mainem  wana)  im  Winsdischland  kumen;  das  er  zbelf  tausnt 
Tirken  in  die  flucht  geschlagen  hatt  und  daraus  fil  zu  tot  geschlagen 
und  gefangen  und  sonst  wol  gewunen  solle  hawen;  und  er  ist  über 
3000  nit  schtark  gewest,  welliches  ain  wunderliche  schikung  gottes 
gewest  ist,  und  man  wol  sagen  mag,  es  sai  geratn;  dan  wie  er  sie 
angrifen  hatt,  da  hat  er  nit  von  mer  als  900  tirken  gebist,  also  da 
er  sie  antrofen  hatt,  nimer  waichen  hat  kunen.  Man  sagt,  die  ge- 
ratnen  saien  die  bessten. 


) Ban(us). 
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0]  So  khan  ich  E.  L.  auch  nit  bergen,  das  der  ewig  gott  vor- 
gestern in  der  nacht  ain  viertl  vor  ain  ur  main  gmahl  mit  anem  son 
erfrait  hatt,  also  das  E.  L.  umb  anen  diener  mer  haben,  der  ich  gantz 
dienstlich  tliue  befehlen. 

Gewn  zu  Wienn,  den  29.  septembris. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Das  vorausgegangene  Schreiben  des  Hgs  fand  sich  nicht  vor. 

2]  Über  den  Entsatz  von  Malta  s.  Nr.  221.  Unter  der  vom  Banns  vom 
„ Windischland u gemeldeten  Zeitung  ist  die  Niederlage  gemeint,  ivelche  Peter  Erdödy, 
Banus  von  Kroatien,  dem  Pascha  von  Bosnien,  der  die  Feste  Kruppa  und  Novi 
an  der  Unna  weggenommen  hatte,  bei  Obresco  (östlich  von  Agram ) beibrachte.  Vgl. 
Erdödys  Bericht  an  M vom  19.  September  (Wien,  St.-A.  Turcica  16);  Chantonnays 
Bericht  an  Kg  Philipp  vom  29.  September  (Weiß,  9,  S.  564);  Forgach,  Berum 
Hung.  commentarii,  S.  389. 

3]  EHg  Karl,  geb.  26.  September. 

233. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Oktober  1.  Prag. 

Findet  die  Abgabe  seines  Gutachtens  in  der  türkischen  Frage 
überflüssig,  da  sich  M bereits  entschieden  hat. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  6.  octobris  1565. 

Allerdurchleuchtigister,  großmechtigister  Römischer  kaiser.  E.  R. 
K.  M*  und  L.  sein  mein  gehorsam,  freundlich  und  bruederliche  willige 
dienst  allezeit  zuvor.  Allergnedigister  freundlicher  lieber  herr  und 
brueder.  Als  E.  R.  K.  M4  und  L.  mir  den  zwenundzwainzigisten  tag 
verloffnen  monats  septembris  zuegeschriben  und  auferlegt,  die  Schriften, 
so  E.  K.  M1  und  L.  kurz  darvor  zu  etlichen  malen  mier  zuegeschikt 
haben,  alles  die  vorsteende  Türkische  fridshandlung  belangend,  wider 
für  die  hand  zu  nemen,  in  beratschlagung  zu  ziehen  und  E.  K.  M* 
und  L.  mein  gehorsam  und  bruederlich  guetbedunken  darüber  mit- 
zuthailen,  hab  ich  solchem  zu  volg  alberait  die  Schriften  übersehen 
und  auf  ainen  jeden  sondern  weg,  deren  drei  in  merernenten  Schriften 
zu  befinden,  mein  ainfeltige,  doch  treue  wolmainung  zueschreiben 
wellen.  So  hab  ich  doch  aus  E.  K.  M*  und  L.  jüngstem  schrei- 
ben des  datum  den  sechsundzwainzigisten  ernents  und  verstriclmen 
monats  sovil  vermerkt,  das  nit  allain  der  bascha  von  Tamaschwär 
abgezogen,  sonder  der  weyda  das  schloss  Koewär  belegert  und 
sich  darauf  E.  Mfc  und  L.  alberait  schon  gegen  derselben  obristen 
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des  Teutschen  kriegsvolks  daselbst  Lasarus  von  Schwendi  etc.  auf  der 
obangedeuten  weg  ainen  entschlossen  und  erclert,  das  also  die  Hand- 
lungen nit  mer  in  vorigen  terminis  und  beratschlagung  steen,  und 
derowegen  meines  gehorsamen  bedenkens  nit  vonnöten.  Darumben 
ichs  auch  eingestelt  und  will  E.  K.  M*  und  L.  weiter  bevelch  und 
vermelden,  warauf  die  Sachen  jezo  berueen  und  ich  verner  thuen 
soll,  gehorsamb  und  bruederlich  erwarten,  auch  alsdann  zu  E.  K.  M1 
und  L.  willen  mit  anmeldung  meines  geringfüegen  bedenkens  lenger 
nit  verziehen;  dann  E.  K.  Ml  und  L.  gehorsame,  wolgefellige  dienst, 
lieb  und  treu  zu  erzaigen,  erkenne  ich  mich  jederzeit  schuldig,  bin 
es  auch  zu  thuen  mer  dann  genaigt  willig,  zu  deren  kais.  gnaden 
und  bruederlichen  hulden  ich  mich  gehorsambs  fleiss  bevelhen  thue. 

Geben  zu  Prag,  den  ersten  tag  octobris  anno  etc.  im  fünfund- 
sechzigisten. 

E.  K.  M*  und  L.  gehorsamster a)  und  ganz  dienstwilliger  brueder 

Ferdinand. 

Vgl.  Nr.  225.  Die  drei  Wege  waren:  Annahme  der  vom  Sultan  gestellten 
Friedensbedingungen;  Abbruch  der  Verhandlungen , bzw.  Krieg  und  Hinausziehen 
derselben  bis  über  den  Winter,  um  mittlerweile  rüsten  zu  können  (vgl.  Nr.  240). 
Die  Belagerung  Kövärs  seitens  des  siebenbür  gischen  Kriegsvolkes  begann  am 
10.  September.  Bericht  aus  dem  kais.  Feldlager  in  Quisar  (Wien,  St.-A.  Hung.  90). 

234. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Oktober  2.  Prag. 

Beantivortet  M’s  Schreiben  vom  23.  und  27.  September.  Bankt 
für  die  Nachricht  über  den  Entsatz  von  Malta.  Gott  sei  für  den  Sieg 
gedankt. 

Innsbruck,  Statth.-A.,  Ambraser  Akten.  Hofkonzepte.  Konzept.  Das  Datum 
lautet:  Datum  Prag,  den  2.  octobris  a°  65. 

Das  er stere  Schreiben  war  unauffindbar ; das  letztere  in  Nr.  229. 


235. 

Alfonso  d’  Este  an  Maximilian.  1565  Oktober  3.  Belriguardo. 

Gf  Camillo  Montecuccoli  ist  mit  einer  Mission  an  den  Kaiserhof 
betraut.  Bittet,  dem  Gesandten  Glauben  zu  schenken. 

Modena,  Arch.di  Stato.  Minute  di  lettere  a JPrincipi  esteri.  Germania.  Konzept. 


) Von  da  an  eigenhändig. 
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Gf  Camillo  Montecuccoli  kam  nach  Wien,  um  sich  wegen  der  Hochzeit  des 
Hgs  und  der  EHgin  Barbara  zu  besprechen. 

236. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Oldober  3.  Prag. 

Die  o.-ö.  Regierung  und  Kammer  hat  ihm  abermals  wegen  schleu- 
niger Entrichtung  des  nach  Zahlung  der  37.500  Gulden  noch  aus- 
stehenden Anteiles  M’s  und  EHg  Karls  an  den  Kosten  der  Heimführung 
der  EHginnen  Barbara  und  Johanna  Anmahnung  getan.  Dieselbe  hat 
auch  berichtet,  daß  sie  beide  ihre  Gebühr  an  der  Unterhaltung  des  Inns- 
brucker Hofstaates  der  noch  unversorgten  Schivestern  bisher  nicht  erlegt 
hätten.  M möge  daher  die  baldige  Berichtigung  der  ausstehenden  Geld- 
summe veranlassen. 

Wien,  HK.-A .,  Beiclisakten  100 A.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben 
zn  Prag,  den  dritten  tag  octobris  anno  etc.  im  fünfundsechzigisten.  Praestum 
9.  oct. 

Die  37.500  Gulden,  nämlich  25.000  (M)  und  12.500  (Karl),  waren  aus  dem 
vom  Hg  von  Florenz  ausgezahlten  Darlehen  (vgl.  Nr.  165)  bestritten  worden.  Kais. 
Dekret  an  die  o.-ö.  Begierung  vom  24.  August  (Wien,  St.-A.  Hausarchiv,  Familien- 
akten 5 a).  Die  Kosten  für  die  beiden  Heimführungen  wurden  von  F auf  120.0C0 
Gulden  veranschlagt.  Der  Unterhalt  für  die  in  Innsbruck  lebenden  Schwestern 
war  bisher  vom  EHg  Ferdinand  bestritten  worden.  F’s  Schreiben  an  Karl  vom 
15.  September  1565  (ebenda). 

237. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Oktober  5.  Wien. 

Hat  F’s  Schreiben  vom  25.  September  betr.  die  Heimführung  der 
beiden  EHginnen  Barbara  und  Johanna  empfangen.  Mittlerweile  sind 
F,  ivie  er  berichtet  wurde,  sein  Anteil  f1^)  per  25.000  Gulden  und 
der  des  EHgs  Karl  (^4)  per  12.500  Gulden  zugekommen.  Weil  er 
aber  die  Überzeugung  gewonnen  hat,  daß  diese  Summe  nit  erklecklich 
sein  ivürde , hat  er  Georg  Ilsung  auf  getragen,  weitere  15.000  Giäden  zu 
senden.  Darnach  wäre  cdso  sein  (M’s)  Anteil  40.000  Gulden.  Ebenso 
ivill  EHg  Karl  noch  7500  Gulden  erlegen.  Wenn  nun  F den  gleichen 
Anteil  wie  Karl  beisteuert,  so  hat  man  die  Summe  von  80.000  Giäden } 
womit  seines  Erachtens  schon  etivas  stattlichs  und  viel  verrichtet  wer- 
den mag.  Die  Kleinodien  dürften  auf  Fristen  zu  erhandeln  sein. 
Wegen  des  Unterhaltes  der  anderen  drei  Schivestern  wird  er  sich  dem- 
nächst im  Einvernehmen  mit  EHg  Karl  entschließen. 

Wien,  HK.-A.,  Beiclisakten  100 A.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben 
in  der  statt  Wien  den  fünften  tag  octobris  anno  etc.  im  65ten. 
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Vgl.  Nr.  236.  M trug  gleichzeitig  der  o.-ö.  Regierung  auf,  mit  Rücksicht 
darauf , daß  er  soioohl  als  sein  Bruder  Karl  infolge  des  Krieges  mit  den  Türken 
mit  Ausgaben  überhäuft  wären,  dahin  zu  trachten,  daß  die  Bezahlung  der  Waren 
soviel  als  möglich  auf  frist  und  termin  erhandelt  iv  er  de  (ebenda).  In  einem  Schrei- 
ben M’s  an  F vom  9.  Oktober  werden  diese  Ausführungen  wiederholt  (Innsbruck, 
Statth.-A.  Kopialbücher  1565,  Bl.  399). 

238. 

Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1565  Oktober  7.  Brüssel. 

Auf  die  Beschwerde  M’s  vom  12.  September  ivegen  schlechter  Be- 
stellung der  Post  hat  sich  der  Jcönigl.  Generalpostmeister  dahin  ent- 
schuldigt, daß  daran  seine  eigenen  Leute  nicht  schuld  wären. 

Wien,  St.-A.  Belgica  VA  88.  Konzept,  überschrieben : ä l’empereur  7.  8bre 
1565.  Als  Datum:  De  Bruxelles  ce  . . . d’octobre  1565. 

Vgl.  Nr.  219. 


239. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Oktober  10.  Prag. 

Ein  Büchsenmacher  in  Krems  hat,  wie  ihm  berichtet  ivurde,  eine 
große  Anzahl  selbstzündender  Büchsen  für  einen  Wiener  Kaufmann 
angefertigt.  M möge  sich  darüber  erkundigen , damit  sie  nicht , wie  es 
heißt,  in  die  Türkei  gebracht  würden. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraser  Akten.  Hofkonzepte,  Konzept.  Das  Datum 
lautet:  Datum  Prag,  den  10.  octobris  a°  65. 


Maximilian  an  Ferdinand. 


240. 


1565  Oktober  12.  Wien. 


Begründet  seinen  dem  Feldobersten  Schwendi  erteilten  Befehl  zum 
Vormarsch.  Begehrt  den  Ratschlag  F’s  und  der  Räte  der  böhmischen 
Krone  über  die  Frage  des  Krieges  oder  Friedens  mit  den  Türken. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  (Nachtrag).  Konzept  von  Singmosers  Hand,  über- 
schrieben: Archiduci  Ferdinando. 

Maximilianus  secnndns  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  In- 
telleximus  ex  literis  Diln,s  Vrae  ad  diem  priraam  huius  mensis  datis, 
quod  licet  Dilh0  Vra  inxta  fraternam  petitionem  nostram  constitutum 
habuerit,  nobis  sententiam  et  consilium  suum  impertire  in  gravissimo 
isto  negocio  pacis  Turcicae,  in  quo  iamdiu  versamur,  posteaquam 
tarnen  cognoverit  ex  literis  nostris  de  26.  elapsi  mensis  septembris, 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  18 
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non  modo  beglerbegum  Themesiensem  non  retrocessisse,  sed  Trans- 
silvannm  insuper  etiam  arcem  Küewar  obsedisse,  ideoque  nos  iam 
animnm  nostrum  ergo  snpremnm  capitaneum  Germanicarum  copiarum 
nostrarum  Lazarum  de  Schwendi  declarasse,  adeoqne  rem  non  am- 
plins  in  priori  statu  versari,  ipsa  quoque  suo  consilio  ulterius  non 
opus  fore  existimaverit.  Itaque  Dilni  Vrae  fraterne  significandum  du- 
ximus,  nos  quidem,  cum  certiores  fuissemus  redditi  de  obsidione  arcis 
Küewar  et  aliis  hostium  conatibus,  significasse  praefato  supremo  ca- 
pitaneo  nostro,  quod  prorsus  desperaverimus,  sinceram  nos  aut  firmam 
pacem  a Turcharum  principe  unquam  consequuturos,  nisi  eam  invito 
armis  extorserimus,  et  quod  in  hunc  scopum  omnia  nostra  consilia  et 
omnes  actiones  nobis  convertendas  esse  videamus,  ideoque  eidem  su- 
premo capitaneo  nostro  iniunxisse,  ne  citra  Tibiscum  copias  reducat, 
priusquam  hostes  discesserint,  neque  etiam  ullam  hostibus  nocendi 
occasionem  praetermittat,  quin  immo  non  solum  etiam  recuperandae 
arcis  Rivuli  dominarum  curam  suscipiat,  sed  copiis  Transsilvanicis 
obsidionem  dictae  arcis  ultro  non  dissolventibus  easdem  quam  fieri 
poterit  tutissime  repellere  yel  opprimere  conetur,  quin  insuper  etiam 
in  literis  novissime  ad  passam  Budensem  datis  et  scripturis  nuncio 
Turcico  hie  existenti  nuper  exhibitis  aperte  professos  esse,  quod  si 
beglerbegus  Themesiensis  et  sanziackus  Zolnocensis  ac  regis  quon- 
dam  Joannis  filius  Rivulum  dominarum  seu  Banyam  non  restituerint 
atque  ab  istiusmodi  oppugnatione  et  hostilibus  conatibus  non  desti- 
terint, et  nos  quoque  e diverso  rebus  nostris,  prouti  nobis  commodum 
erit,  prospexerimus,  illis,  non  nobis  quicquid  acciderit  imputari  debere, 
quemadmodum  Dilt10  Vra  ex  illarum  literarum  et  scripturarum  exem- 
plis  potuit  intelligere.  Verum  tarnen  nondum  adhuc  plane  constituimus 
propterea  tractatus  pacis  prorsus  abrumpere,  quin  immo  nunc  ea  de 
re  cum  consiliariis  nostris  Hungaris  in  consultatione  versamur,  et 
deerevimus  huiusmodi  negocium  publicum,  quod  non  solum  ad  regnum 
nostrum  Hungariae,  verum  etiam  ad  alia  nostra  regna  ac  dominia 
pertinet,  cum  aliquibus  potioribus  consiliariis  et  officiariis  regni  Bo- 
hemiae  et  Moraviae  ac  Silesiae  dementer  conferre,  missuri  proinde 
intra  paucos  dies  Dilm  Vrae  propositionem  illis  faciendam,  Dilnem  Vram 
fraterne  adhortantes,  ut  interea  omni  mora  postposita  aliquot  ex  po- 
tioribus consiliariis  et  officiariis  regni  nostri  Bohemiae  et  annexarum 
provintiarum,  qui  ad  eiusmodi  consultationem  idonei  videbuntur  et 
a divo  quoque  domino  genitore  nostro  inclytae  recordationis  eiusmodi 
rebus  adliiberi  consueverunt,  ad  diem  aliquem  commodum  et  brevem 
convocare  atque  interim  ipsa  quoque  per  se  nobis  fraternum  Con- 
silium suum  exponere  velit,  non  obstante,  quod  tertia  via,  quae  con- 
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tinetur  in  literis  nostris  die  10.  septembris  ad  Lazarum  de  Schwendy 
datis,  non  amplius  sit  integra,  quoniam  eandem  nec  Hungaris  eon- 
siliariis  proposuimns  nec  aliis  etiam  proponere  intendimus,  tnm  hanc 
ob  causam,  quod  scilicet  iam  ab  ea  recesserimus,  tum  etiam  quod  ibi 
multa  arcana  de  facultate  et  viribus  ad  bellum  gerendum  atque  aliis 
commodis  et  incommodis  nostris  compraehendantur,  quae  non  cuilibet 
tutum  aut  bonum  est  committi.  Id  quod  Diltn  Vrao  mutuis  fraterni 
amoris  officiis  compensare  studebimus. 

Caeterum  mittimus  nunc  Dilnl  Vrae  pro  uberiore  ipsius  infor- 
matione  exempla  aliarum  quoque  literarum  hisce  diebus  a dicto  su- 
premo  capitaneo  nostro  allatarum  et  responsi,  quod  ei  desuper  dedi- 
mus,  Dilnom  Vram,  quod  reliquum  est,  rectissime  valere  optantes. 

Datum  Viennae7  die  12.  octobris  1565. 

E.  Dilnis  V,ae  bonus  frater. 

Vgl.  Nr.  233.  Das  in  dem  vorliegenden  Schreiben  erwähnte  Dekret  an  den 
türkischen  Nuntius  Hidajet  ist  vom  25.  September  datiert  (Wien,  St.-A.  Turcica  16). 
M holte  am  6.  Oktober  das  Gutachten  der  ungarischen  Räte  ein  (ebenda).  In  dem 
Konzepte  des  an  diese  gerichteten  Schreibens  ist  der  dritte  Weg  (Hinausziehen  der 
Friedensverhandlungen,  bis  man  zum  Krieg  besser  gefaßt  wäre ) gestrichen.  Das  F 
übersandte  Schreiben  Schwendis  ist  tvohl  mit  dem  vom  6.  Oktober  datierten  iden- 
tisch, worin  der  Feldoberst  ziemlich  kategorisch  zu  wissen  begehrte,  ob  sich  der 
Kaiser  für  den  Krieg  oder  Frieden  entschieden  habe,  um  sodann  ein  geradezu 
trostloses  Bild  von  der  Situation  des  kaiserlichen  Heeres  und  den  Aussichten  eines 
Feldzuges  zu  entiverfen.  Auf  die  letzten  Niederlagen  der  Türken , erklärte  er  da, 
ist  nicht  viel  zu  geben,  denn  sie  werden  sich  rasch  erholen.  Ebensowenig  ist  auf 
fremde  Hilfe  zu  bauen.  Sie  haben  dann  die  Mißlichkeiten  des  Krieges  allein  auf 
dem  Halse  und  diese  sind  bei  weitem  größer  und  gefährlicher,  als  man  wohl  an- 
nehmen möchte,  ln  Ungarn  fehlen  die  nötigen  Pferde,  den  Befehlshabern  ist  nicht 
zu  trauen,  auf  das  Kriegsvolk  kann  man  sich  im  Ernstfälle  nicht  verlassen  und 
dasselbe  ist  kaum  zur  Hälfte  streitbar.  Die  große  Zahl  der  deutschen  Truppen 
nutzt  ihm  so  wenig  wie  das  schwere  Geschütz,  das  immer  stechen  bleibt;  sie  ver- 
tragen das  Klima  nicht,  sterben  dahin  und  haben  sie  zwei  Tage  keinen  Proviant, 
lässt  jedermann  die  Ohren  hängen.  Das  Landvolk  ßieht  beim  Anrücken  der 
Kaiserlichen  (ebenda). 


241. 


Maximilian  an  Wilhelm  von  Jülich.  1565  Oktober  12.  Wien. 

Hätte  gerne  zur  Beratung  der  dringenden  Reichsangelegenheiten 
alsbald  nach  dem  Tode  seines  Vaters  einen  RT  ausgeschrieben;  doch 
haben  ihn  bisher  verschiedene  triftige  Gründe,  vor  allem  der  Türken- 
einfall, daran  gehindert.  Weil  ihm  aber  des  Reiches  Wohl  und  Ge- 
deihen nicht  weniger  als  seine  eigenen  Sachen  am  Herzen  liegen,  hat 
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er  nun  im  Einvernehmen  mit  den  Kffen  beschlossen , den  ET  für  den 
14.  Jänner  nächsten  Jahres  nach  Augsburg  einzuberufen,  und  gedenkt 
ihn  persönlich  zu  besuchen.  Ermahnt  und  gebietet  dem  Hg,  dort  in 
eigener  Person  unverhindert  aller  anderer  Sachen  nichts  dann  allain 
derselben  Unvermögen  aus  Gottes  gewalt  ausgenommen  zu  erscheinen 
oder  doch,  da  er  allein  aus  dieser  Ursache  verhindert  iväre,  stattliche, 
ansehnliche  Bäte  mit  ausreichender  Vollmacht  an  alles  hindersichbringen 
abzufertigen,  und  zwar  ohne  Verzug,  damit  die  anderen  zum  ET  er- 
schienenen Stände  nicht  aufgehalten  würden. 

Düsseldorf,  St.-A.  Jülich-Berg.  Beichstagsverhandlungen  31a.  Orig,  mit 
Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser  statt  Wien,  den  zwölften  tag  des  monats 
octobris,  anno  etc.  im  fünfundsechzigisten  . . . 

Vgl.  Nr.  67. 

242. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Oktober  15.  Prag. 

Erstattet  seine  Vorschläge  über  den  Modus  der  Beratung  der 
türkischen  Frage  mit  den  Delegierten  der  Länder  der  böhmischen  Krone. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand : 17.  octobris  1565. 

Allerdurchleuchtigister,  großmechtigister  Römischer  kaiser.  E. 
R.  K.  M4  und  L.  sein  mein  gehorsamb,  freundlich  und  bruederliche 
willige  dienst  allezeit  zuvor.  Allergnedigister,  freundlicher,  lieber  herr 
und  brueder,  E.  K.  M4  und  L.  schreiben  des  datum  den  zwelften 
diz,  die  Türkische  fridshandlung  betreffend  hab  ich  gehorsamblich 
empfangen  und  inhalts  vernomen,  und  befinde  gleichwol  ain  not- 
turft  sein,  das  E.  K.  M4  und  L.  dise  hochwüchtige  Sachen,  daran  nit 
allain  E.  M4  und  L.  künigreichen  und  landen,  sonder  auch  der  all- 
gemainen  christenhait  sovil  und  merklich  gelegen,  mit  derselben  ge- 
treuen und  fürnembsten  raten  und  landleuten  beratschlagen  und  wol 
erwegen.  Were  auch  auf  E.  K.  M4  und  L.  bevelch  ganz  willig,  die- 
selben ganz  unverzogenlich  alheer  zu  erfordern.  Demnach  aber  E.  K. 
M4  und  L.  bewisst,  das  die  landtäg  in  Schlesien  und  Lausiz  alberait 
schon  ausgeschriben,  und  darauf  die  fürnemiste  aus  Beheim  und 
Märhern  dahin  als  commissari  erfordert,  die  dann  alheer  so  eilenz 
körnen  und  dann  auf  die  angesezte  landtäg  zumal  nit  wol  kunten 
kürze  der  zeit  und  aller  ungelegenhait  halber  erscheinen,  auch  wer- 
den die  hieische  Behemische  landofficier  jezo,  nach  ausgang  des  land- 
rechtens  und  das  ir  etlich  sich  auf  die  ausgeschribne  landtäg  als 
commissari  bei  rechter  zeit  anzukomen,  auch  zuvorhin  schiken  und 
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gefasst  machen  müessen,  alsbald  abraisen  und  nit  wol  mügen  auf- 
gehalten  werden-:  so  hielt  ich  derowegen  der  Sachen  zuträglicher  sein, 
das  E.  K.  M4  und  L.  dem  bischof  zu  Olmüz  und  landshaubtman  in 
Märhern  die  proposition,  so  dieser  Sachen  halben  soll  fürtragen  wer- 
den, fürderlich  zueschikten,  darmit  si  noch  vor  irem  abraisen  hinein 
in  die  Schlesi  etlich,  die  namhaftiste  landrethe  und  officier,  auch 
landleut  in  Märhern  zu  sich  erfordern  und  dieselben  pestes  fleiss  be- 
ratschlagen, auch  E.  M4  und  L.  ir  gehorsambs,  treumainencU  beden- 
ken fürderlich  vermelden.  Gleichsfals  mechten  E.  K.  M4  und  L.  den 
verordneten  commissari  auf  die  landtäg  in  Schlesien  und  Lausiz 
solche  proposition  auch  zueschicken,  mit  bevelch,  das  si  dieselben 
auf  den  landtägen  etlichen  ansehenlichen,  vertrauten  und  herzue 
taugenlichen  personen  von  den  stenden  fürhalten,  ir  underthenigists 
guetbedunken  abfordern  und  E.  M4  und  L.  auch  unsaumblich  zue- 
schicken solten.  Da  auch  E.  K.  M4  und  L.  solchen  fürtrag  aufs  eheist 
so  müglich,  noch  vor  ausgang  des  landrechtens,  hieheer  verordneten, 
wolt  ich  mit  den  landofficiern  und  landrechtsizern  und  andern  per- 
sonen mer,  so  darzue  andermals  in  gleichen  fällen  erfordert  worden, 
denselben  auch  ersehen,  beratschlagen  und  E.  K.  M4  und  L.,  was  also 
im  rat  befunden,  gehorsamb  und  br liederlich  berichten.  Hab  E.  K.  M4 
und  L.  ich  auf  derselben  bevelch  gehorsamb  und  br  liederlich  nit  sollen 
verhalten,  zu  deren  kaiserlichen  gnaden  und  brüederlichen  hulden  ich 
mich  gehorsamb  und  brüederlich  bevelhen  thue. 

Geben  zu  Prag,  den  fünfzehenden  tag  octobris  anno  etc.  im 
fünfundsechzigisten . 

E.  K.  M4  und  L.  gehorsamistera)  und  ganz  dienstwilliger  brueder 
W ellinger.  Ferdinand . 

Vgl.  1 Sfr.  240. 

243. 

Maximilian  an  Katharina  von  Polen.  [1565]  Oktober  19.  Wien. 

Widerrät  die  Rückkehr  gegen  des  Kgs  Willen. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Familienakten  A3.  Eigenhändiges  Original  mit 

Siegel. 

Durchleuchtigiste  kunigin,  freuntliche  liebe  frau  Schwester.  Ich 
haw  aus  E.  L.  und  des  bischofs  schwaiwen  gnuegsam  vernomen,  wie 
beschwarlich  und  ungewiss  es  noch  schtet  E.  L.  ras  halwen  und  das 


k)  Von  da  an  eigenhändig. 
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es  im  land  niemands  gern  sieht  oder  derzue  rattn  will,  also  das  ich 
glaich  besorgen  mues,  es  werde  noch  langsam  von  schtat  geen.  Nun 
was  Gott,  das  ich  an  mainem  muglichen  flais  nix  erwinden  haw  lassen 
und  noch.  Was  ich  desthalwn  dem  bischof  schraiw,  wiert  E.  L.  von 
ime  vernemen  mögen,  will  auch  noch  gern  des  mainig  thuen  wie 
bissher.  Im  fal  awer  — dessen  ich  mich  doch  nit  versieh  — das 
der  kunig  E.  L.  ie  nit  wolt  heraus  lassen  auf  dismal,  so  sich  ich  nit, 
wie  E.  L.  wider  sainen  willen  werden  heraus  kinnen,  war  auch  nit  rat- 
lich  zu  thuen,  dan  entlieh  nix  guets  daraus  werden  würde.  E.  L.  mueste 
es  auf  dismals  Gott  befelhen  und  ainer  bessern  gelegenhat  erwarten. 
Doch  haw  ich  noch  nit  gar  verzweiflet,  will  also  des  bischofs  waiterer 
handlung  erwartn.  Gott  gew,  das  es  guet  werde.  Was  awer  E.  L. 
den  antwortn  sol,  die  E.  L.  desthalwn  schraiwen,  da  werden  sich  E.  L. 
nach  des  bischofs  handlung  mit  dem  kunig  richten  miessen.  Letztlich 
bedank  ich  mich  zum  hogsten  der  gluckwinschung  zu  mainem  son; 
der  ewig  Gott  well  es  E.  L.  raichlichen  belonen.  So  wellen  es  wir 
alle  umb  E.  L.  verdienen,  dero  ich  mich  thue  zum  hogsten  befelhen. 

Gewn  zu  Wien,  den  19.  octobris. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

Vgl.  Nr.  208  [2].  Die  Glückwünsche  der  Kg  in  bezogen  sich  auf  KHg  Karl, 
der  am  26.  September  zur  Welt  gekommen  war  (vgl.  Nr.  232  [3]). 


244. 


Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua. 


1565  Oktober  20.  Wien. 


Der  hier  iveilende  Gesandte  des  Hgs  hat  ihm  mitgeteilt,  daß 
er  ihm  für  den  Feldzug  gegen  die  Feinde  der  Christenheit  50.000  Gold- 
scudi citra  ullas  quidem  obligationis  nostrae  literas  et  absque  ullo 
solutionis  termino  leihen  und  die  Hälfte  dieser  Summe  (25.000)  sofort 
auszahlen  ivolle.  Hat  trotzdem  dem  Gesandten  einen  Schiädbrief  aus- 
gestellt. Dankt  dem  Hg  für  den  ihm  und  der  Christenheit  erwiesenen 
Dienst.  Hat  der  Innsbrucker  Eegierung  Auftrag  gegeben,  zur  Empfang- 
nahme jener  25.000  Scudi  einen  Beamten  zum  Hg  zu  senden,  der  die 
Auszahlung  veranlassen  möge. 

Mantua,  Arch.  Patrio  Gonzaga,  E.  11,  Nr.  2.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum:  Datae  in  civitate  nostra  Vienna,  die  vigesa  mensis  octobris  a°  etc.  sexa- 
gesimo  quinto  . . . 
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Vgl.  Nr.  169.  M gab  gleichzeitig  der  o.-ö.  Regierung  und  Kammer  den  ent- 
sprechenden Auftrag.  Kais.  Dekret  vom  20.  Oktober  1565.  (Innsbruck,  Statih.-A . 
Kopialbücher  1565,  „ Geschäfte  von  Hofu,  Bl.  372.) 

*245. 

* Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Oldober  22.  [Wien.] 

Vgl.  Nr.  252. 

246. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  [1565]  Oldober  22.  Wien. 

1.  Danld  für  Glückwunsch  zur  Geburt  des  EHgs  Karl.  2.  Wird 
die  Übersendung  der  Zeitungen  aus  Ungarn  veranlassen. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  308.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  Datum  Wien,  22.  octobris  1565. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  146. 

1]  Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Ich  bedank  mich  zum  hogsten  gegen  E.  L.  glück- 
wünschung  zu  mainem  jungen  son.  Der  ewig  Gott  welle  es  E.  L. 
raichlich  begawn  und  mier  sain  gnad  verlaihen,  des  ichs  kunne  ver- 
dienen. So  sollen  meine  buewen  auch  derzu  erzogen  werden,  das 
sie  es  auch  gleichfalls  tuen. 

2]  Das  E.  L.  gern  wissen  wolt,  wie  es  mit  dem  Schwende  ain 
geschtalt  hatt,  haw  ich  in  der  warhat  nit  anderst  gewest,  der  Sink- 
moser hette  E.  L.  alle  Sachen  wie  sie  verlaufen  zuegeschikt,  derweil 
es  awer  nit  beschehen,  solle  es  noch  geschehen,  bitt  derhalwen  mich 
in  disem  entschuldigt  zu  hawen.  Dero  ich  mich  gantz  dienstlich  thue 
befehlen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  22.  octobris. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Das  vorausgegangene  Schreiben  des  Hgs  (Antwort  auf  Nr.  232)  ivar  nicht 
zu  finden. 

2]  Vgl.  die  folgende  Nr.  247. 

247. 

Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  1565  Oktober  22.  Wien. 

1.  Überschickt  Bericht  über  die  Kriegsereignisse  in  Ungarn ; erbittet 
sich  des  Hgs  Gutachten.  2.  Entlassung  Hidajets. 
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Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept  von  Singmosers  Hand  mit  zahlreichen 
Verbesserungen , überschrieben:  Duci  Bavariae. 

1]  Maximilian  der  ander,  von  gottes  gnaden  er  weiter  Römischer 
kaiser,  zu  allen  Zeiten  meherer  des  reichs.  Hochgeborner  lieber  vetter, 
Schwager  und  fürst.  Wir  haben  verschiner  taga)  D.  L.  zu  ubcr- 
schiken  gnediclich  bevolhen  etliche  Schriften  sambt  ainem  summari, 
was  uns  jüngstlich  bei  unserm  diener  Micheln  Zernowiz  vom  Tttrggi- 
schen  kaiser,  auch  unserm  orator  zu  Constantinopl  zuegeschriben  und 
verner  durch  ine  Zernowiz  mündlich  referiert  worden,  dergleichen 
was  wir  darauf  fitrgenumben,  wie  wir  nit  zweiflen,  D.  L.  werde 
solches  alles  empfangen  und  verstanden  haben.  Überschüßen  jezt 
D.  L.  ain  summari,  was  sich  siderher  weiter  zuegetragen  und  gehandlt 
worden,  und  nachdem  solche  Sachen  groß  und  hochwichtig,  daran 
uns  und  unsern  cristlichen  kunigreichen  und  landen,  auch  der  ganzen 
cristenhait  und  insonderhait  dem  heiligen  reich  mergclich  vil  gelegen, 
so  hat  die  notturft  ervordern  wellen,  ehe  wir  uns  entschliessen,  was 
dem  Türggischen  kaiser  in  der  haubtsaehen  zu  antwurten,  solche 
handlung  stattlich  beratschlagen  zu  lassen,  und  dieweil  uns  dan  D.  L. 
irem  beiwonenden  hohen  Vernunft b)  und  erfarung  nach  wol  und  nuz- 
lich  ratlien  konden,  so  gesinnen  wir  an  D.  L.  freundlich  und  gne- 
digclich,  si  wellen  unbeschwert  solche  treffenliche  handlung,  sobald 
es  D.  L.  gelegenhait  nach  sein  mag,  ersehen,  beratschlagen  und  uns 
volgunds  ir  rat  und  guetbedunken  mittailen,  damit  wir  uns  darauf 
desto  pesser  haben  zu  entschliessen  und  das,  so  unsern  kunigreichen 
und  landen,  auch  dem  heiligen  reich  und  gemainer  cristenhait  am 
fürtreglichisten  sein  wirdet,  fürnemben  und  handlen  mögen,  daran 
uns  dan  D.  L.  ain  sonder  angenembs  gefallen  erzaigen  werden. 

2]  Daneben  wellen  wir  D.  L.  auch  nit  pergen,  das  wir  bedacht 
sein,  mitlerweil  den  Türggischen  gesandten,  welcher  nun  etlich  monat 
alhie  gelegen  und  nit  lenger  bleiben  will,  mit  sambt  ainem  currier, 
bei  deine  wir  unsern  orator  zu  Constantinopl  was  sich  bisher  ver- 
loffen  gnedigclich  berichten  mögen,  widerumb  abzufertigen  mit  dem 
beschaid,  davon  wir  D.  L.  hiemit  abschrift  zueschiken,  und  sein  D.  L. 
mit  aller  freundschaft  jeder  zeit  vorder  wol  genaigt. 

Geben  in  unser  stat  Wien,  den  zweenundzwainzigisten  tag  octobris 
nach  Christi  gebürt  im  fünfzehenhundert  und  fünfundseehzigisten  . . . 

1]  Über  den  vorigen  Bericht  (vom  15.  September)  vgl.  Nr.  220.  Das  dem  Hg 
überschiclcte  Summar  ist  jedenfalls  mit  dem  offiziellen  Bericht  aus  dem  Lager  zu 


a)  Durchgestrichen:  Am  15.  tag  septembris  ist. 

b)  Ursprünglich  verstand. 
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Quisar  über  die  Ereignisse  vom  18.  September  bis  22.  Oktober  identisch.  Seit  dem 
13.  September,  so  heißt  es  darin,  haben  sich  die  Feinde  still  verhalten.  Der  Pascha 
von  Temesvär  ersuchte  Schwendi  wiederholt , dessen  Kriegsvolk  hinter  die  Theiß 
zu  ziehen,  worauf  er  ebenfalls  seinen  Abzug  nehmen  werde.  Der  Woiwocle  von 
Siebenbürgen  hat  die  Belagerung  von  Kövdr  beginnen  lassen  (vgl.  Nr.  233).  Am 
21.  September  brach  der  Pascha  in  aller  Stille  auf  und  lagerte  sich  zwei  Meilen 
von  Quisar  am  Szamos.  Schwendi  hat  dem  kaiserlichen  Befehl  zufolge  seine 
Truppen  nicht  zurückgezogen  und  die  Aufhebung  der  Belagerung  Kövdrs  verlangt. 
Am  27.  September  gab  sie  Zäpolya  auf.  Am  1.  Oktober  fand  dann  ein  größeres 
Scharmützel  statt  und  fünf  Tage  später  zogen  sich  die  Türken  unter  namhaften 
Verlusten  über  den  Szamos  zurück.  Zäpolya  ist  nach  Siebenbürgen  zurückgekehrt 
und  will  nach  Konstantinopel  reisen,  um  den  Sultan  zum  persönlichen  Auszuge 
zu  bewegen.  Schwendi  erklärte  den  Türken,  daß  er  Bdnya,  welches  diese  einnah- 
men,  nachdem  sie  schon  von  dem  Befehle  des  Sultans,  alles  in  dem  gegenwärtigen 
Bestände  zu  belassen,  unterrichtet  waren , nicht  auf  geben  könne.  Er  ordnete  hier- 
auf den  Obersten  Melchior  Balassa  mit  einem  Kriegsvolk . von  500—600  Pferden 
und  700—800  Knechten  nach  Bdnya  ab.  Der  Ort  wurde  eingenommen;  nun  wird 
das  Schloß  belagert  (Wien,  St.-A.  Hungarica  90). 

2]  Gemeint  ist  das  kaiserliche  Dekret  an  Hidajet  (vgl.  Nr.  240)  vom  16.  Ok- 
tober (Wien,  St.-A.  Turcica  16),  worin  ihm  bekanntgegeben  wird,  daß  er  nach 
Konstantinopel  zurückgeschickt  werde,  um  dem  Sultan  den  wahren  Sachverhalt  zu 
schildern,  nämlich  daß  nicht  den  Kaiser  die  Schuld  an  den  gegenwärtigen  Wirren 
treffe,  sondern  den  Woiwoden  und  den  Pascha  von  Temesvär,  welche  Bänya  er- 
oberten, Köcär  belagerten  und  sich  weigerten,  ihre  Truppen  zurückzuziehen,  bevor 
nicht  die  Kaiserlichen  auseinander  gegangen  wären.  Wenn  der  Pascha  und  der 
Woiivode  ihre  Waffen  niedergelegt  hätten,  dann  werde  er  einen  Spezialgesandten 
mit  dem  Friedensinstrument  ab  fertigen.  M’s  Schreiben  an  den  Sultan  vom  22.  Oktober 
(ebenda). 

248. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Oktober  23.  Prag. 

Teilt  M das  Gutachten  seiner  Offiziere  und  Bäte  über  die  Frie- 
denshandlung mit  der  Türkei  mit:  M möge  das  Friedensangebot  nicht 
zurückweisen,  das  Ehrengeschenk  abfertigen,  die  Eroberungen  aber 
nicht  preisgeben,  sondern  eher  in  eine  Erhöhung  des  Ehrengeschenkes 
willigen. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Konzeptkopie.  Rückwärts  Vermerk  der  kaiserlichen 
Kanzlei:  Der  R.  K.  M4  unserm  allergnedigisten  herrn  einzuschliessen.  B ehern. 
4.  decembris  1565. 

Allergenedigister,  freundlicher,  geliebter  herr  und  brueder.  Dem- 
nach E.  K.  und  L.  mir  diese  verschine  tage  gnedig  und  briieder- 
lich  zuegeschrieben  und  vermeldet,  das  E.  K.  M*  und  L.  mir  die 
handlungen  von  wegen  des  izigen  Hungerischen  kriegswesen  und 
frid  mit  dem  erbfein d gemainer  Christenheit  dem  Turggen,  welcher 
gestalt  ich  dieselbige  mit  den  officirern  und  raten  beratschlahen 
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solte,  zuschicken  wolten,  darauf  habe  ich  bis  anheero  gewartet  und 
die  officirer  und  rate  nicht  allaine  bis  auf  verschinen  sambstag,  son- 
der auch  auf  dato  alhier  aufgehalten.  Dessen  sich  die  officirer  und 
rate,  so  in  E.  K.  M4  und  L.  geschäften  auf  die  fürsten  und  landtäge 
in  Slesien  und  Lausiz  ziehen  sollen,  nit  wenig  beschweret  und,  wie 
E.  K.  M4  und  L.  Selbsten  genedigist  zu  erachten,  haben  si  nit  lenger 
alhier  verwarten  können.  Dieweilen  auch  mir  von  E.  K.  M4  und  L. 
die  Schriften  in  angeregter  handlung,  davon  E.  K.  M4  und  L.  schrei- 
ben meldet,  bis  auf  heute  nit  zuekomben  sein,  habe  ich  nichtsdesto- 
weniger dieselbige  mit  ermelten  E.  K.  M4  und  L.  officirern  und  raten 
an  heute  beratschlaget.  Nachdem  aber  si,  wie  und  welicher  gestalt 
bislieer  sich  diese  beschwerliche  kriegshandlung  verloffen  und  jeziger 
zeit  darumben  für  aine  gelegenheit  hat,  was  auch  der  Tschernowiz 
jungstlich  von  dem  Turggischen  kaiser  für  ain  antwurt  herausge- 
bracht, kain  grundlichs  wissen  tragen,  allaine  daz  si  in  gemain  ge- 
hört, der  Turggische  kaiser  hette  E.  K.  M4  und  L.  mit  ermeltem 
Tschernowiz  zuentpoten,  E.  K.  M4  und  L.  solten  ir  kriegsvolk  aus 
dem  velde  ziehen  lassen,  das  wolte  er  den  seinigen  auch  befehlen 
und  alsdann,  wen  solches  bescheen,  E.  K.  M4  und  L.  ire  potschaften 
sambt  der  järlichen  vereerung  hineinschicken  wurden,  weitere  frids- 
handlung  gewärtig  sein,  darauf  hetten  die  officirer  und  rate  gemaint, 
wen  E.  K.  M4  und  L.  sich  mit  iren  getreuen  Untertanen,  den  stenden 
des  heiligen  Römischen  reichs,  auch  andern  christlichen  potentaten 
ain  er  beharlichen  und  statlichen  hilf  hivor  verglichen  hetten,  also 
das  si  dem  erbfeind  statlichen  und  beharlichen  widerstand  thuen 
könden,  wäre  E.  K.  M4  und  L.  aus  allerhand  umbstenden  kainesweges 
zu  raten,  das  E.  K.  M4  und  L.  mit  dem  Turggen  ainigen  frid  oder 
anstand  eingeen,  machen  und  annehmen  solten.  Dann  man  bisheero 
im  werch  gespurt  und  befunden,  das  dieser  veind  E.  K.  M4  und  L. 
kunigreichen  und  ländern,  auch  gemainer  Christenheit  in  fridens  und 
anstandszeiten  den  maisten  und  grösten  schaden  gethan  und  zuege- 
fuegt.  Zu  deine  hette  er  auch  durch  sonderliche  des  allmechtigen 
gottes  fürsehung  und  Verleihung  nicht  allaine  dieses,  sonder  von 
etlichen  jaren  lieer  mit  seiner  macht  und  tirannei  wenig  ausgericht, 
sonder  viel  mehr  schaden  und  Verlust,  dann  das  christliche  kriegs- 
folk  erlitten.  Derowegen  do  allaine  des  vermugen  verhanden  und  E. 
K.  M4  und  L.,  wie  obengemeldet,  gegen  diesem  veind  notdurftiglich 
gefast,  am  pesten  und  zutreglichsten  sein  solte,  diesen  krig  in  gottes 
namben  zu  continuiren  und  kain  frid  anzunemben.  Dieweiln  aber 
laider  der  mangl  an  deme,  wie  izo  gemeldet,  und  zu  besorgen  ist,  sol- 
ten E.  K.  M4  und  L.  diesen  krig  wider  den  erbfeind  continuiren,  er 
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möchte  alsdann  mit  aller  seiner  macht  heerfürbrechen  und  E.  K.  Mfc 
und  L.  kunigreich  und  länder  also  gewaltiglich  mit  herescraft  uber- 
ziehen und  angreifen,  das  auch  E.  K.  Mt  und  L.  sambt  derselbigen 
getreuen  underthonen  ime  statlichen  und  notwendigen  widerstand 
nicht  wurden  thuen  können,  dann  die  verstorbne  K.  M4  hochlob- 
lichister  gedechtnus,  auch  E.  K.  M4  und  L.  bisheer  im  werch  ge- 
spurt und  empfunden,  das  die  stende  des  heiligen  reichs,  auch  an- 
dere christliche  potentaten  zu  diesem  krig  wenig  lust  haben  und 
sich  auf  ire  hilfen  und  zuthat  gar  nit  zu  verlassen  ist,  also  ist  auch 
E.  K.  M4  und  L.  noch  derselbigen  getreuen  underthonen  vermugen 
nit,  das  si  ausser  des  heiligen  reichs  und  anderer  christlichen  poten- 
taten zuthat,  ansehenliche  und  bestendige  hilf  diesem  veind  stattlichen 
widerstand  thuen  und  für  ime  derselben  kunigreich  und  lande  be- 
schuzen konden.  Derowegen  aus  diesen  und  andern  vielen  wolbe- 
grundten  und  vernünftigen  Ursachen  ist  E.  K.  M4  und  L.  dieser  zeit 
viel  mehr  zu  ainem  anstand  auf  etlich  jar,  da  nur  E.  K.  M4  und  L. 
ain  erlicher  und  unverweislicher  frid  begegnen  könnte,  dann  zum 
krig  zu  raten,  und  betten  demnach  die  officirer  und  rate  undertha- 
nigst  geachtet:  woferne  der  Turggische  kaiser  solches,  wie  gemeldet, 
E.  K.  M4  und  L.  durch  den  Tschernowiz  zuentpoten,  das  E.  K.  M4 
und  L.  ire  potschaft  zu  ime  abfertigen  und  sich  in  die  fridshand- 
lung  einlassen  wolten,  solten  E.  K.  M4  und  L.  solches  nit  waigern, 
sonder  ins  werch  richten  und  vernemben,  auf  was  mitl  und  wege 
der  Turggische  kaiser  den  friden  annehmen  und  halten  wolte;  und 
wiewol  ganz  geferlich  und  beschwerlich  die  vereerung  mit  der  pot- 
schaft alspalde  hineinzuschicken,  dann  E.  K.  M4  und  L.  die  erfaren- 
heit  gelernt,  was  hivor  darauf  erfolget  ist,  jedoch  woferne  der  Turg- 
gische kaiser  sich  ausserhalb  derselbigen  vereerung  in  kaine  tracta- 
tion  und  fridshandlung  einlassen  wolte,  müsten  E.  K.  M4  und  L.  ain 
übriges  thuen  und  diese  vereerung  fortschicken  und  uberantwurten 
lassen. 

Daran  sich  der  Turggische  kaiser,  wie  zu  besorgen  und  hivor 
solches  vorgelaufen  und  begert  worden  ist,  nicht  begnügen  lassen 
wirdet,  sonder  dazu  noch  haben  wellen,  das  E.  K.  M4  und  L.  die 
befestigungen,  slösser,  herrschaften  und  flecken,  die  E.  K.  M4  und  L. 
bisheer  durch  derselbigen  krigsfolk  mit  aufwendung  aines  merglichen 
grossen  uncostens,  auch  verlierung  viel  gueter  leute  erobern  und 
einnehmen  lassen,  auch  bis  auf  diese  stunde  durch  gotliche  Ver- 
leihung in  iren  handen  haben  und  mit  desselbigen  hilf  und  beistand 
für  dem  veind  erhalten  können,  wider  abtreten,  ubergeben  und  ein- 
eumben  solten,  welches  on  E.  K.  M4  und  L.  bei  meniglich  grossen 
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schimpf,  spot  und  naclitl,  auch  geferlicheit  derselbigen  kunigreich 
und  lander,  auch  getreuen  underthanen  füglich  nit  bescheen  kan, 
noch  E.  K.  M4  und  L.  verantwurdlich  sein  wolte:  zu  diesem  wellen 
noch  können  auch  die  officirer  und  rate  nit  raten.  Wen  es  aber  auf 
ain  claines  und  leidlichs  gerichtet  werden  könnte,  das  sich  der  Turg- 
gisclie  kaiser  mit  ainer  meren  vereerung,  die  E.  K.  Ml  und  L.  nur 
leidlichen  und  ertreglich,  contentiren  und  begnügen  lassen  wolte, 
dieses  solte  E.  K.  M4  und  L.  nicht  zu  widerraten  sein,  wie  dann 
solches  die  handlung,  so  E.  K.  M4  und  L.  durch  derselbigen  pot- 
schaft  mit  dem  Turggischen  kaiser  pflegen  lassen  werden,  geben 
und  ausweisen  wirdet. 

Nichtsdestoweniger  müssen  E.  K.  M4  und  L.  in  aim  und  dem 
andern  weg  darauf  genedigist  bedacht  sein,  damit  die  granizen  auch 
notturftig  versehen  und  besezt  werden  mugen.  Dann  diesem  veind 
im  anstand,  wie  das  solches  bisheer  das  werch  ausgewisen,  gar  nicht 
zu  vertrauen,  noch  sich  auf  den  friden  zu  verlassen  ist. 

Do  auch  zwischen  E.  K.  M4  und  L.  und  dem  Turggischen  kai- 
ser ain  frid  gemacht  und  beschlossen  werden  solte,  müste  in  albege 
ires  erachtens  der  Siebenbürger  darinnen  mit  begriffen  werden.  Dann 
solte  derselbige  ubergangen  und  ausgelassen  und  in  den  anstand 
nicht  gebracht  werden,  haben  E.  K.  M4  und  L.  sich  kaines  andern 
zu  versehen,  dann  das  der  Sibenbürger  wider  was  anfahen,  darein 
sich  der  Turgg  wie  hivor  mischen  wirdet.  Daraus  alsdann  abermals 
ein  offner  krig  erfolgen  müste. 

Dieses,  wie  oben  erzelt,  ist  der  officirer  und  räte  treuherzige 
und  underthanigste  wolmainung.  Jedoch  haben  si  sich  zum  höchsten 
entschuldiget,  das  inen  in  diesen  hochwichtigen  grossen  Sachen,  als 
die  der  dinge  kaine  erfarung  noch  grundlichs  wissen  haben,  etwas 
zu  raten  ganz  beschwerlich  sein  wil.  Allaine  was  si  thuen,  das  be- 
schicht von  inen  als  den  getreuen  underthanen,  wie  jezo  gemeldet, 
aus  schuldiger  pflicht  und  treuherziger  wolmainung.  Und  tliun  sich 
daneben  E.  K.  M4  und  L.  zu  gnaden  underthanigist  empfehlen.  Sol- 
ches habe  auch  E.  K.  M4  und  L.  ich  auf  derselbigen  genedigs  und 
bruderlichs  zuschreiben  gehorsamblich  und  brüderlich  nit  unvermel- 
det  lassen  wellen,  und  thu  etc. 

Geben  Prag,  den  23.  octobris  etc.  im  LXV. 

Möglicherweise  ist  das  vorliegende  Gutachten,  icelches  die  Antwort  auf  M’s 
Schreiben  vom  12.  Oktober  (Nr.  240)  darstellt,  nicht  abgegangen  (vgl.  Nr.  278). 
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249. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Oktober  24.  Wien. 

1.  F möge  den  Markgfen  Johann  von  Brandenburg,  der  nach 
Wien  kommen  will,  mit  Rücksicht  auf  die  derzeitige  Anwesenheit  des 
Prinzen  von  Florenz  einige  Tage  in  Prag  auf  halten. 

[Nachtrag]  2.  Ersucht  F,  Vorsorge  zu  treffen,  daß  Hofrat  Zott 
von  Pernegg  unverzüglich  nach  Sachsen  und  Brandenburg  iveiter- 
r eisen  könne. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraser  Akten.  Missiven.  Original  mit  Siegel.  Rück- 
wärts Vermerk:  R.  K.  M*  per  Markgraf  Hans  zu  Brandenburg  ankunft  und  auf- 
halten zu  Prag.  Empfangen  den  26.  october  umb  10  ur  in  der  nacht  65. 

1]  Maximilian  der  ander  etc.  Durchleuchtiger  hochgeborner 
freuntlicher  geliebter  brueder  und  fürst.  Wir  überschiken  E.  L.  hie- 
mit  abschrift  von  dem,  so  der  hochgeborn  Johanns,  marggraf  zu 
Brandenburg,  unser  lieber  öhem  und  fürst,  uns  jezo  zuegeschriben 
und  Seiner  L.  vorhabende  ankonft  erstlich  gen  Prag  und  volgents 
alhie  bei  uns  zu  wissen  gethan.  Nun  künden  wir  E.  L.  vertreulich 
nicht  verhalten,  das  uns  solche  des  marggrafen  hieherkomen  auf  die 
durch  Sein  L.  benennte  zeit  ganz  bedenklich  und  vast  ungelegen, 
angesehen  das  eben  derweilen  der  prinz  von  Florenz  auch  hie  und 
in  unser  burk  beherbergt  wirdet.  Sölten  wir  nun  den  marggrafen 
auswendig  (wie  wir  dann  sonst  one  das  theten)  losieren,  so  möchte 
es  Seiner  L.,  das  der  prinz  in  disem  vall  im  vorgezogen,  leiclitlich 
verschmähen,  zudem  das  wir  auch  die  beisorg  haben,  es  künte  zwi- 
schen Seiner  und  des  prinzen  L.  auch  bald  der  precedenz  halb  un- 
richtigkait  und  competenz  zu  unserm  merklichen  unlust  fürfallen. 
Solchem  zu  fürkommen,  gelangt  an  E.  L.  unser  ganz  brüederlich  ge- 
sinnen  und  begern,  es  welle  E.  L.  auf  alle  erdenkliche,  unver- 
merkte mittl  und  weg  bedacht  sein,  mehrbemelten  marggrafen  auf 
ain  tag,  fünf  oder  sechs,  es  seie  auch  durch  was  mittl  es  immer  ge- 
schehen künde,  genzlichen  aufhalten,  damit  er  umb  sovil  tag  desto 
langsamer  von  E.  L.  abkomm en,  und  also  den  prinzen  von  Florenz 
alhie  nit  mehr  erraichen  mugea),  wie  es  dann  E.  L.  in  ainem  oder 
dem  andern  weg  als  anfenklich  mit  aufhaltung  zu  Prag  und  volgents 


a)  Am  Rande  von  M’s  eigener  Hand:  „Ich  verhof,  der  liertzog  von  Flo- 
rentz  werde  nit  lang  hie  belaiwen,  und  so  bald  ich  erindert  wierde,  auf  was  tag 
er  von  hinnen  verraisen  sol,  wil  iclis  E.  L.  von  sclituden  [—  stundan]  an  be- 
richt, damit  sich  [!]  den  markrafn  auf  das  wenigist  so  miglicli  aufhalte.“ 
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mit  herumbfüerung  auf  die  Herrschaften  und,  wie  es  sonst  zum  füeg- 
lichisten  beschehen  kan,  wol  wirdet  anzustellen  wissen.  Daran  er- 
zaigt  uns  E.  L.  besonder  bruederlichs  gross  gefallen,  herwider  mit  allem 
bruederlichen  und  gueten  willn  zu  vergleichen,  und  welle  E.  L.  uns 
auch  seiner  ankonft  und  wie  es  E.  L.  mit  dem  aufhalt  zum  unver- 
merktisten  gedenkt  anzurichten,  herwider  brüederlich  verstendigen. 

Geben  in  unser  statt  Wien,  den  XXIIII.  tag  octobris  anno  im 
65ten  etc. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

2]  P.  S.  Freuntlicher  lieber  brueder.  Ersuechen  wir  E.  L.  auch 
ferner  in  eile  freuntlich  und  brüederlich,  die  wolle  auch  von  stundan 
Verordnung  thuen  lassen,  damit  für  unsern  getreuen  lieben  Christof 
Philips  Zotten  von  Pernegg  unserm  hofrath  ain  gueter  geraster 
gotschi  vorbestellt  und  in  Vorrat  bis  zu  seiner  ankonft,  die  auch  un- 
saumblich ervolgen  wird,  also  fürbehalten  werde,  auf  das  er  solchen 
gotschi  alsdann  gewiss  und  wol  ausgerast  finde  und  sein  anbevolhne 
raise  zu  baiden  churf.  Sachsen  und  Brandenburg  gestraks  conti- 
nuieren  möge,  wölches  dann  sonst,  wo  der  marggraf  ime  vorkäm, 
villeucht  nicht  beschehen  möchte;  da  doch  an  seinem  schieinigen 
fortraisen  uns  besonderlicli  gelegen,  haben  wir  E.  L.  auch  in  eil  un- 
vermelt  nicht  lassen  künden. 

Datum  ut  in  litteris. 

1]  Das  Schreiben  des  Markgfen  von  Brandenburg  ddo  Küstrin,  den  13.  Ok- 
tober, ivorin  er  M anzeigte,  daß  er  am  28.  d.  M.  in  Prag  und  am  1.  November  am 
Kaiserhofe  zu  Wien  eintreffen  wolle , liegt  bei.  Der  Markgf  kam  nach  Wien,  um 
die  Reichsregalien  in  Empfang  zu  nehmen.  Über  seinen  Aufenthalt  in  Wien  vgl. 
Zasius’  Schreiben  an  Kf  August  von  Sachsen  vom  25.  November  (Dresden,  H.-St.-A. 
Loc.  8521,  Bd.  2,  Bl.  566).  — Über  den  Aufenthalt  des  Prinzen  Francesco  von 
Florenz  in  Wien  vgl.  Bibi,  S.  18  ff. 

2]  Hof  rat  Zott  von  Pernegg  hatte  die  Einladung  zum  RT  (vgl.  Nr.  241)  zu 
überbringen. 


250. 


Maximilian  an  Albrecht  von  (Bayern.  1565  Oldober  25.  Wien. 

Hat  von  glaubwürdiger  Seite  in  Erfahrung  gebracht,  daß  im 
westfälischen  und  nieder  sächsischen  Kreise,  besonders  in  den  Stiftern 
Bremen,  Verden  und  Paderborn,  desgleichen  in  den  Hgtümern  Braun- 
schweig und  Mecklenburg  abermals  Vergatterungen  von  Kriegsvolk 
stattfänden.  I)a  solche  Warnungen  nicht  in  den  Wind  zu  schlagen 
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sind,  hat  er  die  ausschreibenden  Fürsten  und  Oberste  des  ober-  und 
niedersächsischen,  des  niederländischen  und  ivestfälischen , ferner  des 
fränkischen  Kreises  beauftragen  lassen,  im  Sinne  der  Reichskonstitu- 
tionen solch  angesammeltes  Kriegsvolk  unverzüglich  zu  zerstreuen  und 
weitere  Zusammenrottungen  zu  verhindern.  Ersucht  den  Hg,  solches 
unverzüglich  an  die  drei  fränkischen  Stände  gelangen  zu  lassen,  damit 
sie  auf  diese  Gewerbe  ihr  Augenmerk  richten  und  ihre  Wahrnehmun- 
gen anher  berichten  mögen. 

München , St.-A.  K.  schic.  223/3,  Bl.  211.  Original  mit  Siegel;  das  Konzept 
in  Wien,  St.-A.  Kriegsakten  24.  Das  Datum  lautet:  Datum  zu  Wien,  den  25.  oc- 
tobris  a°  im  65. 

Ein  ähnliches  Schreiben  erging  am  selben  Tage  an  den  Hg  Wilhelm  von 
Jülich- Cleve  (Wien,  a.  a.  0.  Konzept). 

Vgl.  Nr.  214. 


251. 

Maximilians  Antivort  auf  Ghantonnays  Werbung  für  Philipp  II. 

1565  Oktober  28  [Wien]. 

1.  Dankt  für  des  Kgs  Mitteilung  der  französischen  Pläne  und 
dessen  brüderliche  Gesinnung.  2.  Die  von  Frankreich  vorgeschlagene 
lürkenliga  wäre  nicht  abzuweisen;  ihr  würden  dann  auch  der  Papst 
und  andere  katholische  Fürsten,  vor  allem  Florenz,  beitreten.  Philipp 
möge  für  sich  weiter  sondieren  lassen.  Die  Liga  sollte  auf  eine  Offen- 
sive zu  Wasser  und  zu  Land  gerichtet  werden.  Auch  die  Reichsstände 
würden  dafür  gewonnen  werden  können.  3.  Plan  eines  Bündnisses 
mit  Persien  zur  Bekämpfung  der  Türkei.  Philipp  möge  erklären,  ob 
er  sich  der  kaiserlichen  Legation  anschließen  wolle.  4.  Heiratsverbin- 
dungen  mit  Frankreich.  Mit  der  Ehe  FHg  Rudolfs  mit  Margareta 
ist  er  einverstanden.  Die  wiederholt  in  Anregung  gebrachte  Heirat 
einer  EHgin  mit  dem  französischen  Kg  wäre  an  die  Bedingung  der 
Rückgabe  der  dem  Reiche  entzogenen  Bistümer  Metz,  Toul  und  Verdun 
zu  knüpfen. 

Hannover , St.-A.  Cod.  Y 17 % Bl.  407.  Konzept  von  Singmosers  Hand  mit 
zahlreichen  Verbesserungen,  überschrieben:  Pro  oratore  regis  catholici;  de  con- 
foederatione  Gallorum  contra  Turcas;  de  legatione  in  Persiam  mittenda;  de 
matrimonio  Gallicano.  Grundlage  des  vorliegenden  Druckes.  — Besangon,  Biblio- 
tlieque  publ.  Memoires  de  Granvelle  XXI,  Bl.  71  ff.  Kop. 

Gedruckt  ( ohne  Datum):  Weiß,  Papiers  d’ Etat  9,  S.  640  ff. 

1]  Sacra  Caesea  Mtas;  dominus  noster  clementissimus,  benevole 
et  abunde  intellexit  quaecunque  sermus  princeps,  dominus  Philippus, 
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Hispaniarum,  utriusque  Siciliae  ac  Hierusalem  etc.  rex  catholicus, 
Mü  Suae  Caesae  per  generosum  ac  magnifieum  dominum  Tliomam 
Perenottum,  dominum  de  Chantonay,  consiliarium,  oeconomum  et 
oratorem  suum,  de  rebus  quibusdam  summi  momenti,  quas  Ser*1  eius 
proposuit  christraa  Franciae  regina  mater  primum  in  congressu 
Baionensi  opera  et  medio  sermae  et  catholicae  reginae  et  deinde  etiam 
per  literas  et  oratorem,  San  Sulpitium  nuncupatum,  de  tractatibus 
quibusdam  confoederationis  et  matrimonialibus  inter  Caesam  Suam 
Mtem  et  ipsos  sermos  Hispaniarum  et  Franciae  reges  suscipiendis. 

Qua  quidem  in  re  Mtas  Sua  Caesea  singulärem  curam  quam 
gerit  sermus  ac  catholicus  Hispaniarum  rex  sermorum  liberorum  ac 
rerum  et  commodorum  Caesae  Suae  Mtls  et  plane  fraternum  eius  ani- 
mum  iam  antea  quidem  saepius  et  cumulatissime  comprobatum  de- 
nuo  luculentissime  perspexit,  quo  nomine  Mtas  Sua  Caesea  Serü  eius 
regiae  iterum  atque  iterum  maximas  habet  gratias  ac  ingenue  pro- 
fitetur  se  istiusmodi  fraternum  et  Optimum  Sertls  eius  Studium  nun- 
quam  oblivioni  tradituram,  sed  quoyis  loco  et  tempore  operam  datu- 
ram,  ut  Ser*1  eius  mutuis  fraterni  amoris  et  integritatis  officiis  re- 
spondisse  eandemque  curam  illarum  rerum,  quae  spectant  ad  tuen- 
dam  ac  promovendam  dignitatem,  honorem  et  commodum  Sertls  eius, 
habuisse  videatur. 

Cum  igitur  hoc  negocium,  quod  praefatus  dominus  orator  regius 
Mü  Suae  Caesae  nomine  Sertls  eius  proposuit,  eam  ob  causam  aman- 
ter  communicatum  fuerit,  ut  Mtas  Sua  Caesea  Serü  eius,  quid  animi 
habeat  et  quatenus  illis  sese  ingerere  velit,  quam  primum  declaret, 
Mtas  Sua  Caesea  non  praetermisit  (quantum  quidem  ob  temporis  an- 
gustiam  fieri  potuit)  hanc  rem  universam,  quae  summi  est  momenti, 
absque  omni  mora  accuratissime  discutere  atque  perpendere,  prout 
certe  eius  magnitudo  valde  maturam  deliberationem  requireret, 
quandoquidem  in  ea  non  solum  de  Caesae  Suae  Mtls  ac  sermi  et 
catholici  Hispaniarum  regis  ac  utriusque  posteritatis  et  totius  inclitae 
familiae  Austriacae  statu  et  commodo  tractatur,  verum  etiam  de 
beneficio  universae  reipublicae  christianae  agitur. 

Cuius  quidem  negocii  cum  duo  sint  partes,  Mtas  Sua  Caesca 
opinionem  et  fraternam  voluntatem  suam  super  utraque  etiam  parte 
seorsim  et  distincte  explicabit. 

2]  Inprimis  itaque  Mtas  Sua  Caesoa  diffiteri  non  potest,  quin  sit 
res  valde  nova  et  saeculis  nostris  inaudita,  immo  etiam  consideratu 
dignissima,  quod  Galli  iam  tandem  ultra  se  offerunt  paratos  ad  in- 
eundam  cum  Caesea  Mtc  et  serln0  ac  catholico  Hispaniarum  rege  con- 
foederationem  contra  Turcam,  perpetuum  christiani  nominis  hostem; 
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et  magnopere  yerendum  yidetur,  ne  novum  istud  confoederationis 
desiderium;  etsi  spetiem  referat  optimae  in  rem  christianam  yolun- 
tatis,  in  recessu  tarnen  pericnlnm  et  fraudem  aliquam  habeat  recon- 
ditam  lateatque,  ut  dici  solet,  anguis  in  herba7  praesertim  cum  prae- 
teritorum  temporum  exempla,  quae  passim  occurrunt,  nil  tuti  neque 
sinceri  a Gallis  expectandum  sedulo  moneant.  Quo  magis  certe  ca- 
veri  debet;  ut  necubi  ad  lapidem  impingatur  neque  sub  istiusmodi 
coniunctionis  tractatu  clandestinae  et  sinistrae  aliquae  macbinationes 
fabricentur  in  fraudem  cum  sermi  et  catholici  regis  Hispaniarum,  tum 
Caesae  Mtls  vel  eas  ob  causas,  quae  sermo  et  catholico  Hispaniarum 
regi  et  consiliariis  eius  considerandae  occurrerunt,  vel  in  alium  quem- 
cunque  finem. 

Verum  enimvero,  si  serio  ac  bona  inten tione  hanc  rem  agen- 
dam  suscepissent,  nihil  profecto  optabilius;  nihil  commodius  nihilque 
utilius  reipublicae  christianae  evenire  posset,  et  maxime  Caesae 
cui  ut  fraudes  Gallorum  prae  caeteris  regibus  ac  potentatibus  chri- 
stianitatis  nocere  solent,  ita  illorum  concordia  atque  coniunctio  pluri- 
mum  utilitatis  allatura  esset.  Quamobrem  diyus  quoque  imperator 
Ferdinandus  augustae  memoriae  et  Mtas  Sua  Caesea  nihil  unquam 
magis  exoptayerunt,  quam  regum  ac  principum  christianorum  con- 
cordiam,  quin  nunc  quoque  meditabatur  Caesea  Mtas,  qua  via  et  ra- 
tione  huiusmodi  voti  sui  compos  reddi  posset,  atque  iam  constitutum 
habebat  cum  sermo  et  catholico  Hispaniarum  rege  super  eo  consilia 
conferre. 

Atque  in  hunc  eyentum,  quo  regina  christma  loco  filii  sui  in  hoc 
pio  proposito  confoederationis  cum  Caesea  Mte  et  serm0  ac  catholico 
rege  Hispaniarum  suscipiendae  et  ineundae  constanter  permanserit 
atque  rem  serio  et  candide  egerit,  Mtas  Sua  Caesea  iam  nunc  sese  ad 
id  ipsum  paratam  fore  pollicetur.  Id  quod  tarnen  Mtas  Sua  Caesea  ad- 
huc  secretum  teneri  desiderat,  donec  scilicet  de  voluntate  et  integri- 
tate  Gallorum  certius  constiterit;  ne  forte  cognita  hac  Mtls  Suae  Caesae 
mente  et  resolutione,  scientes  Caesam  Mtem  cum  Turcharum  principe 
in  tractatibus  de  pace  paterna  usque  ad  finem  constituti  octennii 
continuanda  yersari,  mox  ipsi  Turcharum  principi  rem  omnem  pate- 
faciant  et  eiusmodi  tractatus  prorsus  conturbent  atque  eyertant. 

Licet  autem  in  hoc  negocio  difficultates  et  pericula  paulo  ante 
enarrata  consideranda  et  adyertenda  offerantur  eorumque  magna 
debeat  haberi  ratio7  propterea  tarnen  res  non  yidetur  esse  negligenda 
seu  contemnenda,  neque  enim  abbreviata  est  manus  domini  neque 
divino  eius  auxilio  diffidendum,  sed  potius  sperandum  in  eius  im- 
mensa  benignitate,  quod  iam  tandem,  etiamsi  id  non  mereamur,  mi- 
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serebitur  populi  sui  atque  tarn  immensam  potentiam  Turcicae  tyran- 
nidis,  quae  christianorum  discordia  et  intestinis  bellis  in  hanc  quae 
conspicitnr  molem  excrevit,  et  tarn  crndeles  et  impios  illorum  cona- 
tus  per  istinsmodi  confoederationem  et  concordiam  regum  ac  poten- 
tatunm  christianorum  subvertet,  infringet  atque  ad  nihilum  rediget, 
ita  quod  fortassis  deus  in  hunc  ipsum  effectum  Grallis  meliorem 
mentem  dederit. 

Praeterea  verisimile  est,  quod  Galli  pudore  et  necessitate  com- 
pulsi  ad  extremum  alios  animos  induere  ac  salubriora  et  honestiora 
consilia  complecti  constituerint,  quia  non  obscure  perspiciunt  et  quo- 
tidie  re  ipsa  experiuntur,  sibi  amicitiam  et  confoederationem  istam 
Turcharum  ab  omnibus,  qui  pietatem  colunt  et  honestatem,  vicio  verti 
et  ob  eam  sese  odio  haberi. 

Neque  profecto  tarn  magnum  ex  eo  fructum  capiant,  ut  causam 
habeant  illam  Caesae  Mtls  et  aliorum  regum  et  principum  christiano- 
rum amicitiae  anteponendi,  quin  immo  sentiant  sese  (quo  nomine 
divinae  M*1  gratiae  sunt  agendae)  in  dies  magis  ac  magis  frustrari 
effectu,  ad  quem,  ut  ex  multis  coniec.turis  et  rebus  gestis  colligitur, 
in  captanda  et  colenda  amicitia  Turcica  respexerunt,  nimirum  ut 
Turcarum  armis  sermo  et  catholico  regi  Hispaniarum,  quemadmodum 
divo  quondam  imperatori  Carolo  quinto  augustae  memoriae,  subinde 
negocium  facesserent  et  quasi  froenum  quoddam  iniicerent. 

Ad  haec,  si  pristinum  regni  illius  statum  florentissimum  ac  foe- 
licissimum,  quo  fuit  retroactis  temporibus,  considerabunt  eumque  cum 
praesenti  statu  comparabunt;  deus  bone,  quantam  animadvertent  diffe- 
rentiam,  quantam  et  fortunae  et  rerum  omnium  mutationem!  Ab  eo 
nanque  tempore,  quo  sese  Turcarum  amicitiae  coniunxerunt  eaque 
contra  Christi  fideles  abusi  fuerunt,  res  illorum  statim  inclinare, 
labescere  et  de  die  in  diem  in  peius  ruere  coeperunt,  donec  ad  hanc 
vastitatem,  quae  modo  apparet,  redactae  sunt.  Ex  quibus  malis  for- 
tassis desperant  se  unquam  evasuros,  nisi  infidelium  amicitiae  vale- 
dixerint  et  una  cum  aliis  christianis  defensionem  et  propagationem 
christiani  nominis  susceperint. 

Quo  et  illud  accedit,  quod  hac  via  sperare  possent  se  fidem  et 
existimationem,  quam  apud  omnes  ferme  christianitatis  nationes  ami- 
serunt,  recuperaturos  esse,  ac  insuper  etiam  afflictum  et  discordiis 
motibusque  intestinis  confectum  et  prostratum  regnum  erecturos  et 
instauraturos,  atque  firmissimum  contra  omnes  externos  simul  et  in- 
ternos  insultus  praesidium  comparaturos.  Tali  nanque  confoederatione 
foris  assecurati,  domi  quoque  eo  liberius  et  commodius  rebus  suis 
disponendis  vacare  eisque  salubriter  mederi  poterunt. 
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Quibus  rationibus  Mtas  Sua  Caesea  movetur,  quod  censeat  tarn 
bonum  propositum  et  oblationem  Gallorum  propter  praeterita  eorum 
sinistra  in  rem  christianam  consilia  et  facta  nequaquam  aspernandam 
ant  reiieiendam  esse,  et  dubitat,  si  hnic  Sertls  eins  ac  filii  ipsius  pro- 
positioni  non  detur  locus,  ne  in  pristina  ipsorum  mente  magis  in- 
durentur  et  postmodnm  per  Universum  orbem  clamitent,  sese  quidem 
operam  suam  ad  resistendum  communi  christiani  nominis  hosti  sin- 
ceriter  et  bona  fide  obtulisse,  verum  posthabitos  et  contemptos  fuisse, 
quo  quidem  praetextu  in  spetiem  satis  probabili  sese  ubique  excusa- 
turi  essent.  Et  persuasum  insuper  omnino  habet  Caesea  Mtas,  quod 
nunc  turbatis  rebus  ipsorum  domesticis  ab  illis  non  extorquebitur, 
id  nec  in  futurum,  quando  res  eorum  erunt  meliore  loco,  extorqueri 
ullo  modo  posse,  et  multo  minus,  si  id,  quod  sponte  offerunt,  non 
recipietur. 

Quando  ergo  constiterit  illos  ad  hanc  confoederationem  ineundam 
promptos  esse,  nihil  omnino  dubitandum  est,  quin  summus  quoque 
pontifex,  qui  iam  pridem  eius  se  percupidum  ostendit  et  Mu  Caesae 
in  hac  materia  honestissima  et  uberrima  quaedam  pacta  proposuit, 
officio  suo  non  sit  defuturus  neque  se  a coniunctione  tarn  praeclara 
tamque  celebri  atque  laudata  alienaturus,  item  quod  ordines  quoque 
ac  Status  sacri  Romani  imperii  et  nonnulli  Italiae  principes  et  prae- 
sertim  ill.  dux  Florentiae  Caesae  M*1  se  coniuncturi  et  quod  demum, 
si  res  feliciter  succedat,  reliqui  etiam  reges  et  principes  christiani 
pro  maiore  parte  haud  gravatim  ad  eandem  confoederationem  acces- 
suri  sint. 

Quocirca  Mtas  Caesea  summopere  laudat  intentionem  serrai  et 
catholici  regis  Hispaniarum  et  viam  ac  rationem,  qua  hoc  negocium 
tractandum  suscepit,  et  responsum,  quod  tarn  ipsimet  christianissimae 
reginae  matri  quam  oratori  San  Sulpitio  dedit,  ac  censet  Caesea  Sua 
Mtas,  quod  consultum  sit,  Sertem  illius  hanc  rem  tanquam  ex  se  ipsa 
agere  et  promovere,  nulla  facta  mentione  animi  Caesae  Mtls,  quoad 
clarius  certiusque  constiterit  nullam  hic  fraudem  subesse,  sed  omnia 
candide  et  sincera  intentione  agi.  Ideoque  Mtas  Caesea  magnopere  de- 
siderat,  quod  allato  responso  ex  Gallia  sermus  et  catholicus  rex  Hispa- 
niarum non  gravetur  id  M*1  Suae  Caesae  illico  per  spetialem  cursorem 
fraterne  communicare.  Interea  Mtas  Sua  Caesea  amplius  deliberabit  et 
cogitabit,  num  etiam  alii  sint  articuli  et  conditiones  ad  rem  pertinen- 
tes, de  quibus  cum  christianissimis  regina  matre  ac  rege  filio  tractan- 
dum erit,  praeter  istas,  quae  continentur  in  formula  literarum  regiarum 
ad  Don  Franciscum  de  Alava,  sermi  regis  catholici  oratorem,  scribenda- 
rum,  quia  ad  praesens  Mü  Suae  Caesae  aliae  in  mentem  non  veniunt. 

19» 
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Existimavit  tarnen  Mtas  Sna  Caesea  se  operae  pretium  facturam, 
si  interim  nihilominns  sermo  fratri  sno  regi  catholico  mentem  snam 
super  iis  articulis  et  conditionibus,  quas  nunc  Sertas  eius  regia  prae- 
dictis  regibus  christianissimis  declarandas  proponere  voluit,  amanter 
aperiret,  nimirum  quod  Mtl  Suae  Caesae  videatur  debere  istam  confoe- 
derationem  non  solum  pro  mutua  defensione,  sed  etiam  et  praecipue 
pro  offensiva  expeditione  contra  Turchas  suscipienda  tractari  et  iniri, 
non  quidem  solius  Mtls  Suae  Caesae  causa  tantum,  ut  quae  maxime 
indiget  subsidiis  offensivis,  quo  hostem  a regnorum  et  dominiorum 
suorum  cervicibus  repellere  et  occupata  regna  et  dominia  illi  deo 
bene  juvante  vi  eripere  queat,  sed  publici  potissimum  commodi  gratia, 
quia  interest  totius  christianitatis  illum  continuata  offensiva  expeditione 
oppugnari,  fatigari  et  proculcari.  Etenim  si  defensioni  duntaxat  in- 
haerendum  erit,  nec  opera  dabitur,  ut  hostis  penitus  opprimatur, 
verendum  est,  ne  res  christianitatis  in  eodem  statu  deinceps  quoque 
permaneant  ac  pristinis  difficultatibus  involutae  relinquantur.  Item 
si  talis  expeditio  offensiva  terra  marique  simul  suscipiatur,  eo  maior 
etiam  inde  utilitas  expectari  poterit,  ideoque  arbitratur  Mtas  Sua  Caesea 
de  hoc  quoque  articulo  expresse  agendum  et  concludendum  fore. 

Quod  attinet  ad  ordines  ac  status  sacri  Romani  imperii,  Caesea 
Mtas  putat  satius  esse,  quod  cum  illis  non  separatim,  sed  cum  Omni- 
bus simul  res  tractetur,  et  maximopere  confidit,  ubi  cognoverint  rem 
serio  agi,  quod  ipsi  publicae  utilitati  nequaquam  sint  defuturi. 

Et  quoniam  propediem  celebrabitur  deo  dante  Augustae  Vin- 
delicorum  generalis  imperii  conventus,  in  quo  Mtas  Sua  Caesea  con- 
stituit  valida  contra  Turcham  subsidia  requirere,  haud  dubie  ad 
pomovendam  et  iuvandam  eiusmodi  petitionem  plurimum  momenti 
allaturum  esset,  si  Mtas  Sua  Caesea  in  tempore  posset  de  huiusmodi 
confoederatione  aliquid  certi  cognoscere,  quia  Mtas  Sua  Caesea  per- 
suasissimum  habet,  simulatque  Mtas  Sua  in  futuro  imperii  conventu 
subsidii  contra  Turcham  praestandi  mentionem  iniecerit,  quod  vice- 
versa  ordines  ac  status  imperii  Mtem  Suam  Caesam  more  suo  admoni- 
turi  sint,  ut  alios  quoque  christiani  orbis  reges  et  potentatus  re- 
quirat. 

3]  Porro  hoc  loco  Sacra  Caesea  Mtas  sermum  et  catholicum  Hispania- 
rum  regem  non  celandum  putat,  quod  Mtx  Suae  Caesae  a quibusdam 
prudentibus  et  industriis  viris  propositum  et  affirmatum  fuerit,  quod 
rebus  Mtis  Suae  Caesae  et  sermi  ac  catholici  Hispaniarum  regis  ac 
ipsius  reipublicae  christianae  plurimum  conferret,  si  quoque  cum 
Persarum  rege  de  foedere  ineundo,  missis  ad  eum  oratoribus,  trac- 
tatus  susciperentur,  et  arbitrantur  illi,  qui  M11  Suae  Caesae  hanc  rem 
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proposuere,  duos  a Mte  Sua  Caesea  oratores  mitti  debere,  quorum  alter 
in  aula  Persae  resideat,  alter  vero  redeat  et  Persicum  oratorem,  qni 
et  ipse  in  aula  Caesae  Mtls  maneat,  secum  adducat,  quibus,  si  velit 
ipse  quoque  sermus  rex  catholicus,  oratores  suos  adiungere  queat.  Hosce 
enim  tractatus  existimant  principi  Turcharum  plurimum  molestiae  ex- 
hibituros,  adeo  ut  quiescente  etiam  Persa  semper  solicitus  sit  futurus 
et  continuum  eumque  haud  parvum  exercitum  in  confiniis  regni  Per- 
sici  necessario  habiturus.  Quod  quidem  votum  Mtas  Sua  Caesea  mi- 
nime improbavit,  nam  videtur  haud  levibus  argumentis  et  rationibus 
subsistere,  ideoque  inclinata  est  Mtas  Sua  Caesea  ad  eiusmodi  legatio- 
nem  primo  quoque  tempore  expediendam,  sed  tarnen  voluit  prius  rem 
ad  ipsum  sermum  regem  catholicum  referre  eiusque  sententiam  et  vo- 
luntatem  exquirere,  utrum  scilicet  Ser*1  eius  talis  legatio  placeat  necne, 
et  num  ipsa  oratores  suos  illuc  cum  oratoribus  Mtls  Suae  mittere 
velit,  et  proinde  Caesea  Mtas  fraterne  et  amanter  postulat,  ut  sermns 
rex  catbolicus  Mh  Suae  Caesae,  quid  ipsi  de  bac  confoederatione  Per- 
sica  et  mittendis  in  Persiam  oratoribus  seu  nunciis  videatur,  quam 
primum  significare  velit. 

Atque  haec  sunt,  quae  M*1  Suae  Caesae  in  hoc  negocio  con- 
foederationis  visa  sunt  sermo  et  catholico  regi  Hispaniarum  familiariter 
ac  fraterne  esse  renuncianda. 

4]  Quod  vero  attinet  ad  propositos  tractatus  matrimoniales,  Sacra 
Caesea  Mtas,  posteaquam  diu  multumque  cogitavit,  in  eam  sententiam 
descendit,  quod  hoc  tempore  filio  suo  natu  maiori,  sermo  principi  Ru- 
dolfo,  non  possit  reperiri  magis  honorificum  et  idoneum  coniugium, 
quam  sermae  dominae  Margaretae,  sororis  regis  christmi,  etiamsi  con- 
foederationis  nulla  facta  esset  mentio;  eaque  propter  M*1  Suae  Caesae 
gratum  et  acceptum  erit,  quod  sermus  et  catholicus  Hispaniarum  rex 
(posteaquam  huius  rei  curam  tarn  amanter  suscepit),  quando  tracta- 
bitur  de  confoederatione,  hac  quoque  de  re  simul  una  Christo  auspice 
tractet. 

Sed  de  sermis  filiabus  Mtls  Suae  Caesae,  num  earum  una  sit  regi 
Christ“0  nuptui  collocanda  necne,  cuius  rei  declaratio  et  resolutio  a 
Mte  Sua  Caesea  ex  parte  Gallorum  iam  saepius  fuit  requisita,  res 
equidem  satis  est  digna,  quae  exactius  perpendatur,  quandoquidem 
recte  iudicat  sermus  rex  catholicus,  quod  difficultates  et  incommoda 
illa  expectanda  forent,  de  quibus  Sertas  eius  pro  sua  prudentia  et 
integritate  Mtem  Suam  Caesam  admonendam  duxit,  si  Mtas  Sua  Caesea 
illi  filiam  desponsaret.  Yerumtamen  si  difficultates  istae  tali  matri- 
monio  possent  e medio  tolli,  ita  videlicet,  si  fieret  sub  hac  conditione 
et  lege,  quod  rex  christmus  sacro  Romano  imperio  restitueret  loca  ad 
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ipsum  imperium  pertinentia,  quae  de  facto  occupata  detinet,  quemad- 
modum  haud  obscure  videtur  revmus  archiepiscopus  Treverensis  elector 
innuere,  Mtas  Sua  Caesea  non  cernit,  qua  ratione  posset  eiusmodi  ma- 
trimonium  sine  reprehensione  aut  perpetuo  livore  et  odio  ordinum  ac 
statuum  imperii  repudiare  atque  id  alteri  postponere.  E diverso  au- 
tem  si  hoc  pacto  Mtas  Sua  Caesea  imperio  Romano  dicta  loca  recu- 
peraret,  haud  dubie  summam  gratiam  et  perpetuam  laudem  apud 
eosdem  imperii  ordines,  tum  sibimet  tum  universae  domui  Austriacae 
conciliatura  atque  in  futurum  eos  omnibus  in  rebus  obsequentiores 
et  prompteres  habitura  esset.  Atque  idcirco  Mtas  Sua  Caesea  sermo 
et  catholico  Hispaniarum  regi  perpendendum  relinquit,  an  non  ex- 
pediat  per  regiam  Sertem  eius  aut  per  aliam  viam  pertentari  animos 
cum  reginae  matris  tum  regis  christmi;  num  ad  acceptandam  talem 
conditionem  induci  possent,  de  quo  Mtas  Sua  Caesea  valde  dubitat. 
Attamen  aliter  quam  restitutis  sacro  Romano  imperio  locis  occupatis 
Mtas  Sua  Caesea  iam  dicto  christmo  regi  filiam  certe  nunquam  est  da- 
tura;  quam  conditionem  quando  certum  fuerit  ab  ipso  rege  christmo 
non  acceptatum  iri,  poterit  de  altero  illo  coniugio  per  catholicam  re- 
giam Sertem  proposito,  quando  Ser*1  eius  commodum  videbitur,  ulterius 
tractari. 

Quae  vero  sermas  et  catholicus  Hispaniarum  rex  de  elocandis 
ipsis  sermis  filiabus  Mtis  Suae  Caesae  sermae  dominae  imperatrici,  sorori 
suae,  manu  sua  scripsit,  ad  ea  CaesGa  Mtas  manu  quoque  sua  fraterne 
respondebit. 

Itaque  sacra  Caesa6  Mtas  enixe  postulat,  ut  supranominatus  do- 
minus orator  sermi  regis  catholici  haec  omnia  ad  Sertem  eius  cum  testi- 
ficatione  vere  fraterni  amoris,  quo  Caesea  Mtas  Sertem  eius  complectitur, 
et  gratissimi  animi  quam  diligentissime  perscribere  operamque  dare 
velit,  ut  Caesea  Mtas  super  his  omnibus,  instante  praesertim  conventu 
imperiali,  quam  primum  certum  responsum  obtinere  queat.  Id  quod 
Mtas  Sua  Caesea  erga  eundem  dominum  oratorem  benignitate  sua, 
occasione  oblata,  recognoscere  non  omittet. 

Praesentata  28.  octobris  1565.®) 

1]  Über  die  großes  Aufsehen  erregende  Zusammenkunft  des  französischen 
Kgshofes  mit  der  spanischen  Kgin  in  Bayonne  (14.  Juni — 4.  Juli  1565)  und  die 
dort  vonseite  Frankreichs  auf  die  Bahn  gebrachten  Bündnis-  und  Heiratspläne , 
die  dann  noch  im  Sommer  vom  französischen  Gesandten  in  Madrid,  Saint- Sulpice, 
weitergesponnen  wurden,  vgl.  Mareks , Die  Zusammenkunft  von  Bayonne. 

2]  M äußerte  auch  dem  kais.  Gesandten  am  spanischen  Kgshofe  gegenüber 
seine  Zweifel  an  dem  Ernst  der  französischen  Vorschläge  in  Betreff  einer  Liga 


*)  Ursprünglich : actum  die  27.  octobris  1565. 
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gegen  die  Türken:  Sed  valde  dubito  de  hac  liga,  schrieb  er  an  Dietrichstein,  als 
er  ihm  die  vorstehende  Resolution  an  Chantonney  mitteilte , und  fügte  dann  hinzu: 
Wollt  Gott  dass  es  Frankreich  ernst  würde,  dann  es  das  recht  mittl  wäre  ad 
oprimendos  Turcos.  Vgl.  M’s  Schreiben  an  Dietrichstein  vom  30.  Oktober  (Nikols- 
burg, Archiv  Dietrichstein , 157,  eigh.  Orig.).  Dieser  Zweifel  war  allerdings  sehr 
berechtigt;  vgl.  Herre,  Europäische  Politik  im  Cypernkrieg,  S.  32. 

3]  Der  Plan  eines  Bündnisses  mit  dem  Schah  Thamasp  tauchte  schon  unter 
K.  Ferdinand  auf.  Vgl.  Turba,  3,  S.  109. 

4]  Die  eheliche  Verbindung  des  französischen  Kgs  mit  der  zweiten  Kaiser  - 
tochter  Elisabeth  zu  hintertreiben  und  sie  für  den  Kg  von  Portugal  zu  gewinnen , 
war  einer  der  Hauptpunkte,  welche  dem  spanischen  Gesandten  Chantonnay  auf 
den  Weg  gegeben  worden  waren.  Vgl.  Nr.  17  [7]. 


Ferdinand  an  Maximilian. 


252. 

1565  Oktober  29.  Brandeis. 


Hat  die  kaiserlichen  Propositionen  in  Betreff  der  türkischen  Frie- 
denshandlung den  Landesoffizieren  und  Bäten  der  böhmischen  Kron- 
länder  mitgeteilt  und  wird  die  Ratschläge,  sobald  sie  alle  beisammen 
sind,  nebst  seinem  eigenen  einsenden. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von  Sing- 
mosers Hand:  Archidnx  Ferdinandus  29.  octobris  1565,  De  modo,  quem  instituit 
in  facienda  deliberatione  negocii  Turcici  in  regno  Bohemiae  et  annexis  pro- 
vintiis.  3.  novembris  1565. 

Allerd  urchleuchtigister , grossmechtigister ; unüberwindlichster 
Römischer  kaiser.  E.  K.  M*  und  L.  seint  meine  gehorsambe,  freunt- 
liche  und  ganz  willige  dienste  ieder  zeit  zuvoran  berait.  Allergne- 
digister,  freuntlicher  geliebter  herr  und  bruder.  E.  K.  und  L. 
gnedig  und  bruderlichs  schreiben  in  lateinischer  sprach  von  dato  des 
22.  dises  wesenden  monats,  dann  auch  drei  gleichlautun  de  exemplaria 
der  proposition,  welchergestalt  die  vorsteenden  Turggischen  handlun- 
gen  beratschlaget  werden  sollen,  habe  ich  gehorsamb  und  brüderlich 
empfangen  und  allen  inhalt  vernomben,  auch  zu  gehorsamber  volge 
nach  ausweisung  und  vermuge  E.  K.  M*  und  L.  jezo  gemelts  rescripts 
alspalde  dem  bischofe  zu  Olmuz  und  landshaubtman  in  Märhern,  doch 
dieweiln  der  bischof  jezo  im  lande  nit  anzutreffen  ist,  in  ab  Wesen- 
heit seiner  dem  landshaubtman  neben  zuschikung  aines  exemplari 
auferlegt  und  befolhen,  also  das  er  zu  sich  den  obristen  landchamrer, 
landrichter,  underchamrer  und  hofrichter  erfordern  und  mit  inen  an- 
geregte E.  K.  und  L.  proposition  mit  allem  vleiss  nach  genüge 
und  statlich,  inmassen  es  die  wichtikait  und  notturft  dises  handls 
wol  erfordert,  beratschlahen  und  erwegen,  sich  auch  aines  ratschlags 
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und  guetbedunkens  vergleichen,  dasselbige  aufs  papier  bringen  und 
mir  bei  deme  currir,  so  ich  zu  inen  derohalber  abgefertiget,  uber- 
senden sollen. 

Dergleichen  auch  habe  ich  E.  K.  M4  und  L.  auf  den  angeenden 
furstentag  in  Slesien  verordenten  dreien  comissarien  aus  Behaim? 
deme  von  Rosenberg,  obristen  burggrafen  und  doctor  Mehlen  an- 
gedeuter  exemplari  aines  zugeschikt  und  inen  befolhen,  das  si  an- 
fenglich  den  bischof  zu  Preslau  und  herzog  Georgen  zur  Ligniz  zu 
sich  ziehen  sollen  und  mit  inen  deliberiren,  welche  personen  aus  den 
stenden,  officirern  und  raten  in  Slesien  zu  solher  beratschlahung  ver- 
traut, geschikt  und  tauglich  sein  möchten,  alsdann  diselbigen  erfor- 
dern, mit  und  neben  inen  angeregte  handlung  wi  in  Märhern  berat- 
schlahen  und  mir  ir  guetbedunken,  auch  bei  deme  zu  inen  abgefer- 
tigten currirer  unverzögenlich  uberschiken  sollen. 

Sofil  aber  di  beratschlahung  diser  hochwichtigen  handlung  mit 
den  Behmischen  officirern  und  raten  betreffen  thuet,  kan  E.  K.  M4 
und  L.  ich  gehorsamblich  nit  pergen,  das  ich  bemelte  officirer  und 
rate  drei  ganze  tage  (der  hofnung,  E.  M4  und  L.  proposition  wurde 
mir  indes  zukomben)  über  die  ordinarizeit  aufgehalten  habe;  do  aber 
sich  desselbigen  aufhaltens  di  personen,  welche  auf  di  Slesische 
und  Lausizische  landtäge  als  die  furnembe  officirer  verordent  sein 
und  ziehen  müssen,  beschwert,  ich  auch  gespüret,  das  si  nit  wol 
lenger  alhier  verwarten  können,  habe  ich  doch  nichts  destoweniger 
di  officirer  und  rate  zusamben  erfordert  und  inen  durch  den  öbristen 
chanzler  disen  wichtigen  handl,  dero  desselbigen  den  pesten  bericht 
und  Wissenschaft  gehabt,  proponiren  lassen,  und  ob  wol  di  geschieht 
nit  also  weitleuftig,  als  in  E.  K.  M4  und  L.  proposition  von  ime  er- 
zelt  worden  sein,  doch  in  der  Substanz  concordirt  und  ubereingestimbt, 
dann  ich  der  verlofnen  handlung  und,  was  ungeferlich  dazumal  zu 
proponiren  gewesen,  aus  E.  M4  und  L.  vorigen  mir  uberschikten 
Schriften  genugsamben  und  notturftigen  bericht  gehabt,  volgunds  mit 
ermelten  officirern  und  raten  dises  alles  notwendig  beratschlaget  und 
ire  vota  vleissig  colligiren  und  beschreiben  lassen.  Derhalber  ich  auch 
von  unnöten  achte,  mit  inen  weiter  di  dinge  zu  beratschlahen,  sonder 
wen  mir  aus  Mährern  und  Slesien  die  guetbedunken  und  ratschlege 
zukomben  werden,  alsdann  wil  ich  diselbigen  gegen  den  Behmischen 
votis  ersehen,  mich  auch  volgunds  darauf  resolvirn  und  E.  K.  M4  und 
L.  meine  gehorsambe  und  brüderliche  wolmainung  neben  den  dreien 
unterschi dlichen  guetbedünken  gehorsamblich  und  zum  forderlichisten 
zuschiken.  Und  thue  himit  E.  R.  K.  M4  und  L.,  welche  der  allmech- 
tige  Gott  sambt  derselbigen  libsten  gemahl  und  hindern  in  langwiri- 
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ger  gesund,  fridlichen  und  glügseligen  regierung  gnediglich  erhalten, 
mich  mit  meinen  gehorsamben  und  brüderlichen  dinsten  zu  kaiser- 
lichen gnaden  und  brüderlichen  hulden  gehorsamblich  emphelhen. 

Geben  Brandeiss,  den  29.  octobris  anno  etc.  im  fünfund- 
sechzigisten. 

E.  M.  K.  M‘  und  L. 

gehorsamister a)  und  ganz  dienstwilliger  brueder 
Ferdinand. 

M’s  Schreiben  vom  22.  Oktober  fehlt. 

253. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Oktober  29.  Prag. 

Wird  alles  aufbieten,  um  Markgf  Hans  von  Brandenburg,  dessen 
Ankunft  bereits  avisiert  ist,  in  Prag  so  lange  als  möglich  aufzuhalten. 

Innsbruck , Statth.-A.,  Ambraser  Akten , Hofkonzepte,  Konzept.  Bas  Datum 
lautet:  Datum  Prag,  den  29.  octobris  65. 

Antwort  auf  Nr.  249. 


254. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  [1565]  November  1.  Wien. 

1.  Ladet  die  Prinzen  zur  flor entmischen  Hochzeit  ein.  2.  Bück- 
eroberung von  Nagy-Bdnya. 

München , R.-A.  Österr.  Sachen  VII , Bl.  310.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  K.  M*  etc.  Actum  Wien,  1.  novembris  1565. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  146. 

1]  Durchleuchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder.  Ich  haw  E.  L.  schraiwen  empfangen  und  hertzlichen 
gern  vernomen,  das  E.  L.  mit  dem  von  Florentz  so  wol  zufriden 
saind,  dan  ich  in  auch  nit  anderst  als  für  anen  höflichen  und  guet- 
hertzigen  furschtn  erkhenne.  So  ist  der  Paul  Orsin  ain  treflicher 
gueter  man,  der  aller  ern  wol  wierdig  ist.  Sie  alle  kunnen  E.  L.  nit 
gnueg  erlown,  wie  sie  so  wol  saind  tractiert  worden.  Es  hatt  mier  auch 
der  hertzog  angezaigt,  wie  das  er  E.  L.  haw  angeschprochen  von  wegn 
E.  L.  bader  sön,  damit  sie  auch  sain  hochzait  ziern  mochten,  und  das 
ime  E.  L.  sol  verhasn  hawn,  do  ich  derselwen  desthalwn  schraiwn  wurde, 
das  es  kain  not  hawen  wurde,  mier  auch  kan  rue  gelassen,  biß  ich 


) Von  da  an  eigenhändig. 
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E.  L.  disthalwn  schraiw,  des  ich  dan  hiemit  thue,  und  halt  derfier, 
das  dise  ras  den  jungen  herrn  nit  unnütz  sain  wurde.  So  erzagte 
E.  L.  auch  damit  den  hertzogn  ain  sonder  grosse  freuntschaft;  er 
halts  auch  wol  für  gewiss. 

2]  Sonst  was  ich  E.  L.  nix  anderst  zu  schraiwn,  alan  das  der 
von  Schwende  Rivoli  dominarum,  so  der  waida  aingenomen  hatt  ge- 
hat,  widerum  erowert  hatt.  Dem  ewigen  Gott  sai  low  und  dank, 
und  thue  mich  hiemit  befelhen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  1.  novembris. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Francesco  Medici  war  am  29.  Oktober  mit  einem  stattlichen  Gefolge  nach 
Wien  gekommen  (vgl.  Nr.  249).  Hg  Giordano  Orsini,  ein  Verwandter  des  Prinzen, 
gehörte  ebenfalls  dazu  (vgl.  Weiß,  9,  S.  605,  633). 

2]  Hie  Nachricht  von  der  Einnahme  Nagy-Bänyas  kam  mit  der  Zeitung 
vom  25.  Oktober  aus  dem  kaiserlichen  Feldlager  nach  Wien.  Vizekanzler  Zasius 
sandte  sie  am  selben  Tage  (1.  Nov.)  dem  Hg  zu  (München,  St.-A.  K.  schw.  228/11 , 
Bl.  260). 


255. 


Maximilian  an  Älfonso  d’  Este. 


1565  November  1.  Wien. 


Beglaubigt  Kardinal  Ludwig  von  Madruz,  Nikolaus  von  Madruz 
und  Blasius  Kuen  von  Belasy,  welche  in  seinem  und  seiner  beiden 
Brüder  Namen  mit  dem  Hg  einiges  zu  verhandeln  haben. 


Karlsruhe , Hof-  und  Landesbibliothek,  Cod.  Aug.  13,  Bl.  514,  Begisterkopie. 
Das  Datum  lautet:  Datum  Viennae,  prima  novembris  anno  etc.  MDLXV°.  Am 
Schlüsse  Vermerk:  Literae  credentiales  ad  ducem  Ferrariae.  In  simili  ad  ducem 
et  principem  Florentiae. 

Die  Verhandlungen  bezogen  sich  auf  die  bevorstehende  Hochzeit  mit  M’s 
Schwestern  Barbara  und  Johanna.  Vgl.  Nr.  212. 


256. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  November  2.  Prag. 

Die  utraquistischen  Stände,  Geistliche  und  Weltliche , haben  sich 
bei  ihm  oft  und  dick  über  den  EB  beschwert,  daß  er  ihre  Priester- 
schaft nicht  weihen  wolle , denn  dadurch  müßten  sie  großen  Mangel  an 
Priestern  leiden.  Der  EB  dagegen  erklärte,  sie  ohne  große  Gefahr 
nicht  weihen  zu  können,  und  wies  auf  einen  Befehl  M’s  hin,  bis  zu 
dessen  Ankunft  keine  Weihe  vorzunehmen.  Die  Stände  drangen  in- 
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dessen  weiter  in  ihn  (F)  und  tatsächlich  haben  auch  bereits  etliche 
Personen  vom  EB  die  erste  und  zweite  Weihe  empfangen.  Damit  nun 
die  sub  utraque  für  diesmal  gestillt  und  M von  ihnen  nicht  angelaufen 
werde,  würde  es  sich  empfehlen,  dem  EB  die  Erlaubnis  zu  erteilen, 
diejenigen  Personen,  welche  bereits  die  'zwei  ersten  Weihen  empfangen, 
vollends  zu  Priestern  zu  iveihen.  Damit  würden  sich  alsdann  die  sub 
utraque  bis  auf  weitere  Anordnung  zufrieden  geben.  Doch  steht  dieses 
in  M’s  gnädigstem  Gefallen. 

Prag.  Statth.-A.  R.  109,  1—9.  Konzept  Als  Datum:  Geben  Prag,  den 
2.  november  anno  im  65ten.  Abgedruckt  bei  Pazout,  Jednäni  a dopisy  konsistore 
pod  oboji  zpüsobou  pHjimajicich  1562 — 1570,  S.  283. 

Über  den  Konflikt  des  EB  von  Prag,  Anton  Brus,  mit  den  Utraquisten  vgl. 
Steinherz,  4,  S.  167  ff. 

257. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  November  3. 

Sendet  ihm  die  in  den  letzten  Tagen  eingetroffenen  Zeitungen  aus 
Ungarn  über  die  Wiedereroberung  der  Festung  Bdnya. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept,  von  Singmosers  Hand  überschrieben: 
Archiduci  Ferdinando.  Das  Datum  lautet:  Datum  Viennae,  die  3.  novembris  1565. 

Vgl.  Nr.  247  [2]. 


Maximilian  an  Ferdinand. 


258. 


1565,  November  3.  Wien. 


Da  es  sich  gebühren  will , den  Prinzen  von  Florenz  für  die  Dauer 
seiner  Reise  durch  die  Erblande  zehr-  und  Jcostfrei  zu  halten,  geschieht 
hiemit  durch  einen  eigenen  Kurier  entsprechende  Verordnung.  Hat  auch 
Seyfried  Preiner  und  Hans  Kinsky  angewiesen,  dem  Prinzen  bis  Prag 
aufzuwarten.  Kontrollor  Kaspar  Liechtenberger  ist  beauftragt,  die  Aus- 
gaben zu  bestreiten  und  Rechnung  zu  legen.  Da  es  sich  nun  gleicher- 
maßen gebühren  will,  den  Prinzen  auch  von  Prag  aus  bis  Linz  und 
von  da  bis  zur  salzburgischen  Grenze  in  derselben  Weise  zu  behandeln, 
wolle  F die  Bestellung  von  70  Postpferden  und  des  übrigen  Bedarfs 
für  die  Reise  nach  Linz  anordnen,  wie  denn  er  selbst  für  die  Weiter- 
reise bis  ins  Salzbur  gische  das  Erforderliche  im  Wege  des  Landes- 
hauptmanns veranlassen  wird.  Wie  es  F dann  für  die  Fahrt  durch 
Tirol  halten  will,  wird  er  wohl  zu  verordnen  wissen;  von  Lnnsbruck 
aber  soll  der  Prinz  wieder  auf  die  früher  envähnte  Weise  gehalten 
werden,  weswegen  F die  oberösterreichische  Regierung  und  Kammer 
instruieren  möge. 
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P.  S.  Der  Prinz  wird  das  Morgenmahl  zu  Jessenitz  hei  Prag 
halten.  F.  möge  daher  darauf  bedacht  sein,  damit  dorthin  die  nötigen 
Speisen  und  gute  Getränke  geschafft  werden. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv,  Ceremonialakten  B 10.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum:  Geben  in  unser  statt  Wien,  den  dritten  novembris  anno  etc.  im 

LXVisten  . . . Rückwärts:  Praestum  7.  9bris  a°  65. 

Der  Prinz  fuhr  nach  Prag , um  vor  der  Hochzeit  auch  F seine  Aufwartung 
zu  machen.  Seine  Abreise  von  Wien  (vgl.  Nr.  254)  erfolgte  am  5.  November.  Zasius’ 
Schreiben  an  Kf  August  von  Sachsen  vom  11.  November  (Dresden,  H.-St.-A.  Loc. 
8521,  Bd.  2,  Bl.  554). 

259. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  November  4.  Wien. 

Hat  auf  das  heftige,  beharrige  und  unablässige  Anhalten  des 
Prinzen  von  Florenz  hin  nicht  umgehen  können,  die  Zeit  der  Ausfahrt 
der  kglen  Schwestern  Barbara  und  Johanna  von  Innsbruck  und  deren 
Ankunft  in  Trient  um  etwas  zu  erstrecken,  wie  F aus  beifolgender 
Abschrift  seines  Schreibens  an  die  o.-ö.  Regierung  vernehmen  wird. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv , Ceremonialakten  B 10.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum:  Geben  in  unser  statt  Wien,  den  vierten  tag  novembris  a°  etc.  im 

LXVten  . . . Rückwärts:  Praestum  9.  9bris  a°  65. 

In  dem  beiliegenden  Dekret  an  die  o.-ö.  Regierung  vom  31.  Oktober  wird 
als  Termin  für  die  Ausfahrt  von  Innsbruck  der  15.,  für  die  Ankunft  in  Trient 
der  20.  November  (vigilia  praesentationis  beatae  virginis)  und  für  den  folgenden 
Festtag  die  Präsentation  der  Schwestern  festgesetzt. 


260. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  November  4.  Prag. 

Hat  dem  kaiserlichen  Ersuchen  zufolge  einen  eigenen  Kammer- 
boten abgefertigt,  um  sich  über  die  neuen  Kriegsgewerbe  in  Mecklen- 
burg zu  erkundigen. 

Innsbruck,  St.-A.  Ambraser  Akten.  Hofkonzepte.  Konzept.  Das  Datum 
lautet:  Datum  Prag,  den  4.  novembris  a°  65. 

Vgl.  Nr.  250.  Der  Kammerbote  hieß  Florian  Griespeck. 


261. 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  November  5.  Grünwald. 

Ratschlag  über  die  türkische  Friedenshandlung : Die  Truppen 

sollen  beisammen  gehalten  und  die  Verhandlungen  mit  den  Türken  so 
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lange  fortgesetzt  werden,  bis  die  Kaiserlichen  die  vom  Woiwoden  er- 
oberten Plätze  wieder  eingenommen  hätten;  mittlerweile  kann  auf  dem 
PT  Hilfe  erlangt  werden.  Geht  aber  der  Sultan  auf  die  Fortsetzung 
der  Verhandlungen  nicht  ein , dann  wäre  wohl  zu  bedenken,  ob  wegen 
des  strittigen  Gebietes  der  Krieg  eröffnet  werden  soll,  der  bei  der  Un- 
zuverlässigkeit der  Peichshilfen  böse  ausgehen  könnte. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  der  kais. 
Kanzlei  von  Zasius’  Hand:  1565  de  5ten  nov.  Bayern.  Seiner  F.  G.  guetbeduncken 
in  der  Türggischen  fridenstractation,  auch  continuation  diß  Zippsischen  kriegs. 
— R.  18.  nov.  Weiter  unten  von  Singmosers  Hand:  28.  novembris  1565. 

Aller  durchleuch  tigister,  grossmechtigister  kaiser.  E.  K.  M4  sein 
mein  ganz  underthenig  dinst  in  aller  gehorsam  allzeit  zuvor 
berait.  Allergenedigister  lieber  herr  vetter  und  Schwager.  E.  K.  Mt 
genedigist  schreiben  das  Türkisch  kriegswesen  antreffent  hab  ich 
underthenigist  empfangen  und  vernomen,  und  das  E.  K.  M4  meines 
rats  und  guetachtens  begern,  ob  si  nemlich  den  angebotnen  friden 
mit  dem  Türken  annemen  oder  desselben  ungeacht  die  gegent  jhen- 
seit  der  Teissa  völliglich  erhaltn  und  die  abgetrungen  stet  und 
Schlösser  iz,  weil  si  das  kriegsfolk  noch  zu  feld  haben,  wider  re- 
cuperieren  lassen  sollen  etc.,  befinde  ich  die  Sachen  so  hochwichtig 
und  bedenklich,  das  darinnen  auf  den  ainen  oder  andern  weg  zu 
raten  ganz  misslich  sein  wil,  wie  dann  E.  K.  M4  dieselb  irem  hoch- 
erleuchten kaiserlichn  verstand  nach,  als  der  sumariauszug  zu  er- 
kennen gibt,  dermassen  statlich  und  hochvernunftig  erwegen  und  auf 
bede  weg  so  vil  ansehenlicher  motiven  und  bedenken  ausgefürt,  das 
mir  E.  K.  M4  auf  den  ainen  oder  den  andern  weg  mit  nuz,  wie  ichs 
gern  thun  wollt,  zu  raten  nit  wol  muglich  ist.  Dann  E.  M4  haben 
selbs  genediglich  zu  ermessen,  das  von  demjhenigen,  was  zu  dem 
künftigen  ausgang  steet,  ain  bestendiger  gewiser  rat,  darauf  sich 
entlieh  zu  verlassen  were,  nit  wol  zu  finden  ist,  und  sonderlich  do 
die  rete  ex  eventu  und  wie  sich  in  kriegssachen  tegliche  verenderun- 
gen  begeben,  genomen  werden  müessen,  derwegen  dann  solches  nie- 
mand besser  und  hochvernunftiger  bedenken  kan  als  E.  K.  M4  aus 
irem  beiwhonenden  hocherleuchten  verstant  selbs  und  derselben 
treffenliche  rete,  die  dises  kriegswesens  am  besten  bericht  seien  und 
allerlai  circumstantien  zu  diser  beratschlagung  nothwendig  wissen. 

Do  ich  aber  je  mein  bedenken  E.  M4  in  solchem  zu  entdeken 
mich  schuldig  erkenn,  so  erinnder  ich  mich,  das  diser  ganz  krieg 
von  E.  K.  M4  nit  gegen  dem  Turggen,  sonder  gegen  dem  weida  auf 
sein  unbefüegte  provocation,  auch  nit  offensive,  sonder  defensive  für- 
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genomen  worden.  Derhalben  dann  die  Turggen  sich  desselben  billicb 
nit  angenomen,  sonder  den  weida  als  den  nnbefüegten  fridbrecher 
darumben  gestraft  und  E.  Mfc  das  irig  wider  eingerhaumbt  haben 
sollten,  und  do  bei  dem  Turggen  ainich  recht  were,  könnte  er  E.  M* 
zum  wenigisten  nit  beschuldigen,  das  si  ires  tails  dem  fridstand  zu- 
wider gehandlet  haben.  Und  so  nun  dem  also  und  ich  aus  dem 
sumaribericht  sovil  befinde,  das  sich  der  Turggisch  kaiser  gegen  E.  Mf 
gesandtem  dem  Zernoviz  mündlich  und  dann  der  Mechmet  bascha 
gegen  dem  Hidait  Aga  schriftlich  vernemen  lassen,  das  sich  er  der 
Turggisch  kaiser  umb  die  Schlösser  und  heuser,  deren  sich  der  weida 
understanden,  wenig  bekomern  werde,  so  wisset  ich  kamen  bessern 
weg,  als  das  E.  M*  ir  izig  kriegsfolk  noch  der  zeit  und  sonderlich 
bis  zu  anfang  des  reichstags  erhaltn,  die  tractation  des  fridens  mit 
dem  Turggen  nichtzweniger  continuiert  und  mittlerzeit  das  kriegs- 
folk die  stet  und  Schlösser,  die  E.  M*  in  der  gegent  über  die  Teiss 
abgedrungen  worden,  wider  einnemen,  doch  nit  weiter  greifen  lassen 
hete,  wie  si  dann  mittlerzeit  die  fridshandlung  meines  erachtens,  weil 
es  an  ain  claine  zeit  körnen  ist,  wol  aufziehen  und  entzwischen  ir 
Vorhaben  würklich  verrichten  mögen,  als  ich  dann  des  Hidait  Agas 
abvertigung  one  das  dahingestellt  sein  verstee. 

Do  sich  dann  der  weida  oder  die  Turggen  E.  M*  an  solchem 
zu  verhindern  understeen  wurden,  dagegen  im  namen  gottes  die  faust 
brauchen  und  mit  inen,  do  E.  M1  kriegsfolk  im  zur  Sachen  trauet, 
darauf  hauen  Hessen.  Und  damit  es  bei  dem  Turggischen  kaiser  das 
ansehen  nit  hab,  als  handleten  E.  Ml  mit  solchem  dem  anstand  zu- 
wider, mochten  sich  E.  M*  gegen  ime  dem  Turggen  ires  Vorhabens 
halben,  als  das  si  gedechten  allein  die  abgedrungnen  orth  wider  ein- 
zunemen,  durch  iren  gesandten,  den  si  one  das  hineinzeschiken  ge- 
denken, izt  wider  lauter  und  austrükenlich  erclern  und  begern,  das 
der  Turgg  den  seinen  bevelhen  welle,  E.  M*  daran  nit  zu  verhindern, 
dan  si  ainmal  nit  weiterzugreifen  noch  ine  den  Turggischen  kaiser 
wider  den  anstand  zu  offendiern  gar  mit  nichten  gesinnet  weren.  Do 
aber  je  die  seinen  straichen  nachgeen  und  dem  weida  in  solchem  vil 
beistands  thun  wollten  und  si  darüber  aufs  maul  geschlagen  wurden, 
soll  ers  dahin  nit  versteen,  das  E.  M‘  ain  gefalln  daran  geschehe, 
sonder  si  wolltn  es  lieber  vermiten  sehen,  dann  E.  M*  begerten  dem 
Turggen  nichtz  zu  nemen,  sonder  allein  das  zu  recuperiern,  das 
E.  Mt  vor  der  zeit  zuegehort  hete.  Wann  dann  durch  solchen  weg 
der  krieg  aufgezogen  und  das  kriegsvolk  in  Hungern  erhalten  wer- 
den mocht  bis  auf  den  reichstag,  wer  es  meines  erachtens  gar  guet, 
und  weil  die  Turggen  one  das  den  winter  nit  wol  zu  veld  beleihen 
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mögen,  hete  sich  E.  M4  in  mittl  der  zeit  sovil  destoweniger  gevar  vor 
inen  zu  besorgen,  könnten  auch  die  notdurft  mit  den  stenden  des 
reichs  und  den  andern  cristenlichen  potentatn  desto  gelegenlicher 
handln  und  sich  auf  den  faal,  das  die  Türggen  den  früeling  scliirist 
mit  macht  anziehen  wurden,  wie  inen  zu  begegnen  seie  und  man 
sich  vor  inen  erretten  welle,  gefasst  machen  und  preparieren.  Und 
ob  es  je  hievon  zu  ainem  haubtkrieg  körnen  sollte,  wurde  es  doch 
weder  bei  den  stenden  des  reichs  noch  andern  cristenlichen  potentatn 
das  ansehen  nit  haben,  das  E.  M4  den  Turggen  irritiert  und,  wie  man 
sagt,  den  hund  an  der  keten  aufgewekt  het,  sonder  ir  begegnete  sol- 
ches in  irer  befüegten  defension,  deren  si  sich  wider  den  weida  zu 
brauchen  getrungen  worden. 

Im  faal  aber  E.  K.  M4  die  continuation  der  fridshandlung  durch 
solchen  oder  andere  dergleichen  glimpfliche  weg  nit  erhalten  konnden, 
alsdann  ist  E.  M4  wol  zu  bedenken,  ob  si  von  der  obberurten  gegent 
wegen  den  friden  genzlich  zerstossen  lassen  solln,  sonderlich  diser 
zeit,  weil  E.  K.  M4  noch  kain  aigentlich  wissen  haben,  wes  si  sich 
der  hilf  halben  zu  den  stenden  des  reichs  gewislichen  zu  versehen, 
und  die  zueberaitung  zu  ainem  künftigen  beharrlichen  krieg  sopald 
nit  beschehen  kan.  Dann  bis  solches  alles  ins  werk  gebracht,  wur- 
den dieweil  E.  K.  M4  und  derselben  kunigreich  und  erbland  nit  in 
geringer  gevar  steen.  Dann  obschon  izmalen  E.  K.  M4  disen  häufen 
Turggen  erlegtn,  die  eingenomen  fleken  jhenseit  der  Teiss  wider  er- 
obertn  und  recuperiertn,  so  ist  doch  gros  zu  besorgen,  der  Turgg 
wurde  es  ungerochen  nit  hingeen  lassen,  sonder  all  sein  macht  daher 
wenden  welln.  Do  bedenken  nun  E.  K.  M4,  wann  dasselbig  beschicht, 
ob  si  auch  mit  des  heiligen  reichs  hilf  sovil  aufkomen  könnten,  das 
si  die  ort  und  andere  fleken  und  bevestigungen,  sonderlich  aber  Wien 
notdurftiglich  besezen  und  dem  feind  dannocht  under  äugen  rukn 
und  sich  zu  veld  legern  dürfen,  oder  do  das  nit  beschehe  und  man 
sich  allein  in  den  vestungen  wörn  muesste,  was  für  ain  tyrannische 
verhörung  der  land  daraus  ervolgen  wurde,  ja  was  merklicher  gefar 
darauf  stüende,  do  E.  M4  und  des  reichs  kriegsfolk,  das  gott  ver- 
hueten  welle,  alsdann  oder  aber  izig  E.  M4  volk  ainen  schnapp  nemen 
solltn.  Sambt  dem  wissen  E.  M4,  wie  es  laider  im  reich  Teutscher 
nation  izo  zuegeth  und  was  si  sich  bei  vilen  stenden  hilf  und  ent- 
sezung  halben  in  ainer  solchen  noth  zu  getrosten,  auch  wie  es  vil- 
mals  mit  derselben  hilf  hievor  zuegangen,  das  etlich  gehorsam  gelaist, 
die  andern  habens  underlassen  und  etwo  under  der  weilen  anhaims 
ire  aigne  genachberte  und  frund  angriffen  und  verjagt,  dessen  man 
sich  dann  izt  nit  weniger  zu  befarn  hat.  Derhalben  wirdet  solches 
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gar  wol  zu  erwegen  sein,  welches  dann  niemants  besser  thun  kan 
als  E.  M4,  die  am  besten  wissen,  wie  si  auf  denselben  faal  gefasst 
seien. 

Und  das  hab  E.  K.  M4  auf  derselben  genedigs  begern  ich  ge- 
treuer wolmainung  nit  pergen  sollen,  deren  ich  mich  hiemit  under- 
thenig  bevelhen  thue. 

Datum  Grüenenwald,  den  5.  novembris  anno  etc.  LXV. 

E.  K.  M4  gehorsamister  furst,  vetter  und  Schwager 

Hg  Albrecht  v.  Bayern, 

manu  propria. 

Antwort  auf  Nr.  247.  Mittlerweile  war  die  Festung  Bänya  zurückerobert 
worden  (vgl.  Nr.  254).  Auch  die  vom  Hg  angeratene  Rechtfertigung  gegenüber  dem 
Sultan  war  durch  die  Mission  Hidajets  veranlaßt  worden.  Nach  der  Einnahme 
von  Bänya  wurde  der  kaiserliche  Gesandte  in  Konstantinopel  beauftragt,  dem 
Sultan  die  Berechtigung  zu  diesem  Schritte  auseinanderzusetzen  (vgl.  Nr.  247  [2]) 
und  ihm  zu  sagen , daß  das  Ehrengeschenk  erst  nach  Einstellung  der  Feindselig- 
keiten vonseite  der  türkischen  Befehlshaber  und  nach  Befestigung  des  Friedens 
abgehen  werde.  Vgl.  M’s  Schreiben  an  Wyss  vom  5.  November  (Wien,  St.-A. 
Turcica  16). 


262. 

Maximilian  an  Gosimo  Medici.  1565  November  7.  Wien. 

Der  Überbringer  dieses  Schreibens  hat  Auftrag,  dem  Hg  näher  aus- 
zuführen, wie  sehr  ihn  der  Besuch  seines  Sohnes  freute. 


Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  659,  Bl.  166.  Original  mit  Siegel.  — 
Wien,  St.-A.  Span.  Kopialbuch  M’s  II.  Registerkopie.  Als  Datum:  De  Wienna, 
a YII  de  9bre  de  1565. 

Vgl.  Nr.  249. 


Maximilian  an  Ferdinand. 


263. 


1565  November  9.  Wien. 


Läßt  sich  den  in  F’s  Schreiben  vom  29.  Oktober  angedeuteten 
Modus  der  Beratung  der  kaiserlichen  Propositionen  seitens  der  Landes- 
offiziere der  böhmischen  Länder  gefallen  und  erwartet  das  baldige  Ein- 
treffen der  Gutachten,  damit  er  dann  seine  Entscheidung  treffen  könne. 
Sendet  ihm  auch  die  letzten  Zeitungen  aus  Schwendis  Lager. 


Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept  von  Singmosers  Hand , überschrieben: 
Archiduci  Ferdinando.  Das  Datum  lautet:  Datum  Yiennae,  die  9.  novembris 


1565. 


Vgl.  Nr.  252. 


Nr.  264,  265:  1565,  November  11,  13. 
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264. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1565  November  11.  Prag. 

Venedig  und  Siebenbürgen  sollen  untereinander'  einen  ständigen 
diplomatischen  Verkehr  beschlossen  haben. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambraserakten,  Hofkonzepte.  Konzept. 

E.  K.  M4  kann  ich  in  gehorsam  und  brüederlich  vertrauen  un- 
angezeigt  nit  lassen/  wie  mir  der  printz  zu  Florentz  in  seiner  L.  al- 
hiesein  auch  vertreulicher  meinung  entdeckt,  wie  I.  L.  avisa  zukumen, 
das  die  Venediger  gwislich  sich  mit  dem  wayda  dahin  verglichen, 
das  si  ainen  ordinari  gesanten,  wo  es  nit  alherait  beschehen,  stetigs 
bei  ime  wayda  und  entgegen  er  wayda  bei  inen  den  Venedigern 
halten  sollen.  Solches  wolte  E.  K.  M*  und  L.  ich  dennocht,  ob  viel- 
leicht si  dessen  zuvor  kain  Wissenschaft  hetten,  nit  verhalten,  und 
thue  mich  darbei  zu  E.  K.  M*  und  L.  kais.  gnaden  und  brüederlichen 
hulden  gehorsambs  und  brliederlichs  vleiss  bevelchen. 

Datum  Prag,  den  11.  novembris  a°  65. 


265. 


Maximilian  an  Ottavio  von  Parma.  [1565]  November  13.  Wien. 
Beglückwünscht  den  Hg  zur  Hochzeit  seines  Sohnes. 

Neapel,  Arch.  di  stato,  Carte  Farnesiana  258.  Eigenhändiges  Original  mit 

Siegel. 

Senor.  En  qualquier  cabo  que  este  V.  Exa  se  que  tengo  en  el 
lo  que  le  mer[e]sco  pur  lo  que  le  quiero,  y ansi  me  e holgado  desta 
su  ida  [en]  Flandres,  haria  lo  mutcho  mas  sy  fuesse  causa  que  nos 
biessemos.  Tambien  lo  hago  del  casamiento  de  su  hijo  y doy  le 
enorbuna  del  con  la  buena  voluntad  que  a todos  tengo,  porque  no 
puede  dexar  de  succeder,  como  yo  dess[e]o,  que  lo  hagan  en  todas  las 
cosas  que  a naidie  dare  ventaja  en  dessear  que  sea  bien  y que  V. 
Exa  quiera  que  todos  vean,  quan  buen  amigo  le  soy  con  querer  que 
le  sirva. 

De  Vienna,  a 13.  de  noviembre. 

buen  amigo  de  V.  Exa 

Maximiliano. 

20 


Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 
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Nr.  266,  267,  268:  1565,  November  14,  15. 


Es  handelt  sich  hier  um  die  Hochzeit  Alexander  Farneses  mit  der  Infantin 
von  Portugal . 

266. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  November  14.  Prag. 

Sendet  M die  von  dem  'kaiserlichen  Kammerboten  Florian  Gries- 
peck  mitgeteilten  Zeitungen  über  die  Kriegsgewerbe  in  Mecklenburg. 

Innsbruck , Statth.-A.  Ambraser  akten,  Hofkonzepte , Konzept.  Als  Datum: 
Datum  Prag,  den  14.  novembris  a°  65. 

Vgl.  Nr.  260. 


267. 


Maximilian  an  Francesco  Medici.  1565  November  14.  Wien. 

Benützt  die  Gelegenheit  der  Rückkehr  des  Gfen  Clemente  Piedra, 
um  ihm  eine  Botschaft  zukommen  zu  lassen. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  659,  Bl.  170.  Original.  Siegel  fehlt.  Als 
Datum:  De  Wienna,  a 14.  de  9bre  de  65. 

Gf  Clemente  da  Pietra  war  in  Polen  gewesen,  um  den  Kg  zur  Hochzeit  des 
Prinzen  Francesco  einzuladen.  Vgl.  Turba,  3,  S.  304. 


Maximilian  an  Ferdinand. 


268. 


1565  November  15.  Wien. 


Die  von  F zur  Erbteilungshandlung  delegierten  Räte  haben  ihm 
und  EHg  Karl  eine  ausführliche  Beschwerdeschrift  wegen  der  Berech- 
nung der  Bergwerks-  und  Holznutzungen  überreicht.  Hätte  eine  solche 
Disputation  nicht  envartet;  denn  sie  läuft  der  wohlmeinenden  Disposition 
ihres  Vaters  entgegen.  Sendet  nun  F in  Abschrift  die  seinen  Räten 
eingehändigte  konfutation  und  ablainung.  Bevor  sie  sich  nicht  über 
ihre  Einkommen  verständigt  haben,  kann  das  Vergleichswerk  nicht  zu- 
stande kommen.  Envartet  von  ihm,  daß  er  sich  seines  Disputats  gänz- 
lich begebe. 

Wien,  HK-A.  Beichsakten  100a.  Konzeptkopie.  Am  Schlüsse  Vermerk: 
An  die  F.  Dl  erzli.  Ferdinand  etc.  zu  aigen  handen.  .47s  Datum:  Geben  Wien, 
15.  novembris  anno  etc.  65. 

Vgl.  Nr.  228. 


Nr.  269,  *270,  *271,  272:  1565,  November  15,  17,  18,  19. 
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Maximilian  an  Ferdinand. 


269. 


1565  November  15.  Wien. 


Ersucht  F,  dem  EB  von  Frag  die  Weisung  zu  erteilen,  die  Priester 
stib  utraque  zu  konsekrieren  und  vom  Papst  die  erforderliche  Erlaubnis 
zu  erwirJcen. 

Prag,  Statth.-A.  R.  109,  1 — 9.  Konzept.  Als  Datum:  Dan  ve  Vidni  ve 
ctvrtek  po  sv.  Martinö  leta  65.  Abgedruckt  bei  Pazout,  a.  a.  0.,  S.  296. 

Vgl.  Nr.  256. 

*270. 

* Francesco  Medici  an  Maximilian.  1565  November  17. 

Vgl.  Nr.  280. 

*271. 

* Francesco  Medici  an  Maximilian.  1565  November  18. 

Vgl.  Nr.  280. 

272. 

Albrecht  von  Bayern  an  Maximilian.  1565  November  19.  München. 

Entsendung  des  Prinzen  Ferdinand  zur  Hochzeit  des  Prinzen 
von  Florenz. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  312.  Konzeptkopie. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  147. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  kaiser.  E.  K.  M4  sein 
mein  gehorsamist  und  geflissen  willig  dienst  allzeit  zuvor.  Aller- 
genedigister  lieber  herr,  E.  M4  schreiben  vom  ersten  diss  ist  mir  durch 
des  prinzen  von  Florentz  edlleut  ainen  wol  geantwurt  worden,  wel- 
ches ich  mit  geburender  reverentz  empfangen,  hab  auch  daraus  E.  M4 
genedigist  begern,  das  ich  meine  söne  auf  gedachts  printzn  hochzeit 
ziehen  lassen  solle,  gehorsamlich  vernomen,  und  wie  wol,  genedigister 
kaiser,  E.  M4  selbs  genedigist  zu  ermessen  haben,  das  mir  meine 
söne  also  stumpf  und  kurtz  auf  ain  solches  fest  abzufertigen  schier 
unmuglich,  in  bedenkung  das  si  dannocht  an  ain  solch  ort  irem 
stand  gemess  ziehen  solln  (dann  es  vil  ain  andere  mainung  in  Italia 
zu  ziehen  weder  im  Teutschland),  so  hab  ich  dannocht  E.  M4  zu  ge- 
horsamen eeren  und  dem  prinzen  zu  freundschaft  mich  entschlossen, 

20* 
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Nr.  273,  274:  1565,  November  22,  24. 


meinen  andern  son  den  Ferdinandum  dahinein  zu  schicken,  wie  er 
dann  wils  Got  morgigstags  ausziehen  wirdet,  und  mag  seinen  weg 
nach  Florentz  nemen,  damit  er  zu  rechter  zeit  nichtz  versäume.  Ich 
hab  ine  auch  mit  ainer  clainen  comitif  abgefertigt,  wie  ichs  diser 
zeit  und  in  eil  hab  bekomen  mögen,  dieweil,  wie  E.  M4  selbs  gene- 
digist  wissen,  man  vast  alle  grafen,  herrn  und  von  adl  umb  die 
landsart  herumb,  E.  M4  beden  Schwestern  aufzuwarten,  beschriben 
hat,  darunder  meines  hofgesints  auch  nit  wenig  sein,  die  ich  daher 
wol  bedörft  het.  Mir  wer  gleichwol  vil  lieber  gewesen,  ermelter  mein 
son  were  mit  E.  M4  Schwestern  ainer  (ir  damit  zu  dinen)  hineinge- 
zogen, dann  von  mainetwegen  oder  gleich  als  für  sich  selber.  Aber 
wie  dem,  E.  M4  in  dem  und  anderm  iederzeit  gehorsamistn  willn  zu 
erzaigen,  bin  ich  gantz  geneigt.  Was  ich  auch  itz  neus  hab,  haben 
E.  M4  hiebei  zu  empfahen  und  thue  mich  E.  K.  M4  zu  genaden  ge- 
horsamist bevelhen. 

Datum  München,  den  19.  novembris  anno  65. 

Vgl.  Nr.  254.  Die  Hochzeit  fand  am  18.  Dezember  in  Florenz  statt.  Das 
interessante  Reisetagebuch  bei  Freyberg,  S.  277  ff. 


273. 

Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1565  November  22.  Brüssel. 

Beglaubigt  die  beiden  Gesandten  Anton  Lalaing  Gf  zu  Hoch- 
strassen und  Urban  Scharberger. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Belg.  Korresp.  2.  Orig,  mit  Siegel  und  der  eigen- 
händigen Unterschrift : De  V.  Mte  tres  humble  et  tres  obeissante  servante  Mar- 
gareta. Als  Datum:  Datum  zu  Brussel  in  Brabant,  am  zwenundzwainzigisten 
tag  des  monats  novembris  anno  etc.  im  funfundsechzigisten. 

Die  Gesandten  harnen,  um  vom  Kaiser  die  Lehen  in  Empfang  zu  nehmen. 
Vgl.  Weiss , 9,  S.  673. 

274. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  November  24.  Wien. 

Ersucht  um  ehebaldige  Einsendung  der  Gutachten  über  die  türki- 
sche Friedenshandlung. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  90.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Ferdinando. 

Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Cum 
magnopere  cupiamus,  id  quod  summa  rerum  nostrarum  necessitas 


Nr.  275:  1565,  November  25. 
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postulat,  ante  discessum  nostrum  ad  comitia  imperialia  iam  appropin- 
quantem  de  mittendo  nuncio  vel  oratore  ad  portam  principis  Turcha- 
rum  pro  pacis  tractatibus  proseqnendis  certi  aliquid  statuere,  immo 
etiam  si  quis  orator  vel  nuncius  ablegandus  videbitur,  enm  hinc  ex- 
pedire,  Dilnem  Viam  proinde  his  literis  nostris  fraterne  adhortandam 
duximus,  nt,  qnoad  eius  unquam  per  Dilnem  Vram  fieri  poterit,  pro 
fraterno  suo  in  nos  stndio  operam  dare  yelit,  ut  quam  primum  Con- 
silia et  yota  illa,  quae  expectat  ex  Moravia  et  Silesia,  in  negocio  isto 
Turcico  acceperit,  transmittendis  illis  ad  nos  una  cum  Dilnls  Vrae  de- 
liberatione  et  consultatione  nullam  moram  interponi  patiatur,  factura 
in  eo  rem  nobis  gratissimam,  mutua  nostra  fraterna  benevolentia 
compensandam.  Et  bene  yaleat  Diltl0  Vra. 

Datum  Viennae,  die  24.  noyembris  1565. 

E.  Dilms  Vrae  bonus  frater. 

Vgl.  Nr.  263. 

275. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  November  25.  Frag. 

Die  von  seinen  drei  zu  der  Erbteilungshandlung  delegierten  Bäten 
verfaßte  Konfutation  war  keineswegs  dazu  bestimmt , der  Disposition 
K.  Ferdinands  entgegen  weitläufige  Disputation  zu  erregen.  Ihres 
Vaters  Absicht  war,  eine  ehrbare,  billige  Gleichheit  unter  den  Brüdern 
herzustellen.  Es  ist  dies  aber  Jeeine  Gleichheit,  wenn  die  unbeständigen, 
leider  von  Jahr  zu  Jahr  abnehmenden  Berg - und  Holznutzung en,  die 
in  seinen  Ländern  eine  unvergleichlich  höhere  Post  (142.116  fl.  40) 
als  in  jenen  des  Kaisers  (2909  ft.)  und  des  EHgs  Karl  (70.436  fl.  22) 
ausmachen,  für  ewig  und  beständig  erJclärt  werden  sollen  und  er 
außerdem  noch  die  auf  diese  Nutzungen  verwiesenen  Schulden  im  Be- 
trage von  300.000  fl.  zu  zahlen  hätte.  Wie  hoch  sein  eigenes  Einkom- 
men und  Kammergut  in  mehr  weg  yerkümbert  und  zum  höchsten 
versetzt  ist,  iveiß  M am  besten.  Sein  Vorschlag  geht  dahin,  die  Berg- 
iverks-  und  Holznutzungen  von  dem  allgemeinen  Einkommen  auszu- 
schalten, sie  vielmehr  ebenso  ivie  die  darauf  lastenden  Ausgaben  und 
Schulden  für  alle  österreichischen  Erblande  zu  berechnen  und  dann  zu 
gleichen  Teilen  den  drei  Brüdern  zuzmveisen.  Gibt  sich  der  Envartung 
hin,  daß  M und  Karl  in  diesem  Vorschlag  alle  richtige  pilligkeit  und 
getreues  wolmainen  spüren  und  sich  damit  zufrieden  geben  iverden. 

Wien,  HK.-A.  Reichsakten  100*.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben 
Prag,  den  25.  novembris  anno  1565. 
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Nr.  276,  277:  [1565],  November  27,  28. 


Antwort  auf  Nr.  268.  Was  die  auf  die  drei  Ländergruppen  verwiesenen  Schul- 
den anbelangt,  so  war  tatsächlich  F’s  Anteil  am  meisten  belastet,  indem  nämlich 
Ober-  und  Niederösterreich  mit  887.961  fl.,  Tirol  und  die  Vorlande  mit  2,103.484  fl. 
und  Innerösterreich  mit  1,057.277  fl.  verschuldet  war.  Vgl.  Hirn,  1 , S.  48  ff. 

276. 

Maximiliayi  an  Albrecht  von  Bayern.  [1565]  November  27.  Wien. 

1.  Bezieht  sich  auf  des  Hgs  Gesandte.  2.  Danlzt  für  die  Ab- 
fertigung des  Prinzen  zur  flor entmischen  Hochzeit. 

München,  JR.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  314.  Eigenhändiges  Original.  Siegel- 
spur. Bückwärts  Vermerk:  1565.  I.  M*  referiern  sich  auf  unsers  gn.  fürsten  und 
herrn  gesandten  der  dies  gebracht.  Praestae  München,  2.  decris. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  148. 

1]  Durchleuchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder.  Nachdem  E.  L.  gesantn  widerum  anhaimbs  ziehen,  so 
haw  ich  desto  weniger  E.  L.  mit  mainen  schraiwn  zu  bemien,  nach- 
dem ich  mich  auf  sie  wil  referiert  hawen;  den  mögen  E.  L.  folkum- 
nen  glauwen  gewen. 

2]  Das  E.  L.  dan  iern  mittlern  son  auf  die  Florentinisch  hoch- 
zait  schiken,  das  haw  ich  fast  gern  vernomen,  hof  auch,  es  solle 
E.  L.  nit  roien,  dan  ie  mer  junge  lait  sehen,  ie  mer  es  inen  zu 
khunftigen  Sachen  dient.  Thue  michs  auch  gegen  E.  L.  zum  hogsten 
bedanken;  worinen  ich  auch  hinwiderum  E.  L.  angename  dienst  zu 
erzaigen  wissen,  hawen  sie  mich  allzeit  willig,  solle  auch  an  mier 
nit  erwinden,  dero  ich  mich  gantz  dienstlich  befelchen  thue. 

Gewn  zu  Wienn,  den  27.  novembris. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Über  den  Zweck  dieser  Gesandtschaft  fehlt  jeder  Anhaltspunkt. 

2]  Vgl.  Nr.  272. 

277. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  November  28.  Wien. 

Danlct  für  die  vertrauliche  Warnung  bzgl.  der  diplomatischen 
Verbindung  zwischen  Venedig  und  Siebenbürgen. 

Innsbruck,  St.-A.  Schlögl  65.  Original  mit  Siegel. 

Maximilian  der  ander  etc.  Durchleuchtiger  hochgeborner  freunt- 
licher geliebter  brueder  und  fürst.  Wessen  uns  E.  L.  den  ainliften 
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diz  auf  des  prinzen  zu  Florenz  vertreulich  anzaigen  avisiert,  haben 
wir  verstanden  und  die  Warnung  von  E.  L.  zu  brüederlichem  freunt- 
lichen  und  gnedigen  gefallen  angenomen  und  wollen  also  unser  auf- 
merken zu  haben  und  in  Sachen  uns  darnach  zu  richten  wissen. 
Wolten  wir  E.  L.  hinwider  un verantwortet  nit  lassen,  deren  wir 
bruederlich  freuntlich  und  gnedigclich  wolgewegen. 

Geben  in  unser  stat  Wien,  den  28.  tag  des  monats  novembris 
anno  etc.  im  65ten  etc. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Fieringer.  Maximilian. 

Vgl.  Nr.  263. 

278. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  November  28.  Frag. 

Übersendet  sein  Gutachten  über  die  türkische  Friedenshandlung 
mit  jenem  der  böhmischen  und  schlesischen  Landoffiziere : M möge  so 
lange  temporisieren,  bis  er  weiß,  was  für  Hilfen  er  vom  Papst,  von 
Spanien  und  anderen  christlichen  Potentaten,  ferner  von  den  Reichs- 
ständen zu  erwarten  habe.  Hie  im  jüngsten  Feldzug  von  den  Kaiser- 
lichen gemachten  Eroberungen  wären  nicht  herauszugeben;  umgekehrt 
sollte  das  von  den  Türken  genommene  Kruppa  zurückerstattet  iverden. 
Ha  jedoch  auf  einen  länger  währenden  Frieden  nicht  zu  rechnen  ist, 
sollte  M auf  eine  ständige  Hilfe  von  Seite  der  christlichen  Fürsten 
und  der  Reichsstände  (und  zwar  in  Geld)  bedacht  sein,  Persien  auf 
die  Türkei  hetzen  und  Spanien  zu  einer  gleichzeitigen  Operation  zur 
See  bewegen.  Eventuell  wäre  der  Friede  von  M und  Kg  Philipp  ge- 
meinsam zu  schließen,  damit  ihn  die  Türken  besser  respektierten. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  der  kais. 
Kanzlei  von  Singmosers  Hand:  Archidux  Ferdinandus  28.  octobris  et  28.  novem- 
bris 1565.  Mittit  vota  cum  Sertis  Suae,  tum  Bohemorum  et  Silesitarum  in 
negocio  Turcico.  4.  decembris  1565. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmächtigister  Römischer  kaiser.  E. 
R.  K.  Mk  und  L.  sein  mein  gehorsamb  und  freundlich  brüederlich 
willig  dienst  allezeit  zuvor.  Allergnedigister  freundlicher  geliebster 
herr  und  brueder.  Wiewol  ich  auf  derselben  an  mich  jüngst  vom 
zwenundzwainzigisten  tag  verschinen  monäts  septembris  ausgegan- 
gen schreiben  und  gnedigists  brüederliches  ersuechen  mit  dieser 
meinen  hieneben  verwarten  klainfüegigen,  doch  wolmainunden  be- 
rhatschlagung  noch  vor  gueter  zeit  gefast  gewesen,  weil  mir  aber 
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gleich  darauf  E.  K.  M4  und  L.  ander  schreiben  vom  zwelften  dises 
monäts  octobris  und  pald  hernacher  derselben  proposition,  so  in  der 
vorsteenden  Türkischen  frid  und  kriegshandlung  den  fürnemisten 
landräthen  und  officiern  diser  cron  Behaimb  und  dero  incorporierten 
landen  auch  zu  berhatschlagen  ubergeben  werden  solle,  zuekumben, 
und  aber  dieselbe  aus  denen  in  meinem  hievor  gethonem  schreiben 
angezaigten  verhinderlichen  Ursachen  bisher  angestanden,  wie  dann 
deren  aus  Merhern  erforderter  ratschlag  noch  zur  zeit  mir  nit  über- 
antwort worden  ist,  so  hab  ich  mit  ermelter  meiner  zuvor  verfasten 
berhatschlagung  hiezwischen  auch  aufgehalten  und  allererst  jezt 
sambt  diser  cron  Behaimb  fürnemisten  officiern  und  landräthen,  des- 
gleichen auch  der  fürsten,  herren  und  anderer  darzue  erforderten 
stenden  aus  der  Schlesien  ratsambs  bedenken  E.  K.  M4  und  L.,  das- 
selbe gehorsamblich  zueschiken  und  nit  lenger  auf  die  aus  Merhern, 
weil  sich  ansehen  last,  das  si  ihre  berhatschlagung  nit  mir,  sonder 
den  negsten  E.  K.  M4  und  L.  hinaus  ubersenden  werden,  darmit  ver- 
ziehen wellen.  Kumbt  es  mir  aber  nachmalen  zue,  so  solle  si  mit 
dem  fürderlichisten  E.  K.  M4  und  L.  auch  zuegefertiget  werden. 
Und  thue  mich  zu  E.  K.  M4  und  L.  kaiserlichen  gnaden  und  hulden 
darbei  gehorsambs  und  brüederliches  vleiss  bevelchen. 

Geben  den  achtundzwainzigisten  tag  des  monäts  octobris  anno  etc. 
im  fünfundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M4  und  L. 

gehorsamster3)  und  ganz  dienstwilliger  brueder 

Wellinger.  Ferdinand. 

Auf  der  Röm.  kais.,  auch  zu  Hungern  und  Behaim  etc.  kün.  M4  etc. 
unsers  allergenedigisten  herrn  an  derselben  geliebten  bruedern  erz- 
herzogen  Ferdinanden  zu  Österreich  etc.  unsers  auch  genedigisten 
herrn  zuvor  underm  dato  den  zwenundzwainzigisten  tag  verschinen 
monäts  septembris  ausgegangen  schreiben,  darinnen  jezo  höchstge- 
dachte K.  M4  I.  F.  D4  genedigist  und  brüederlich  ersuechen  lassen, 
das  si  derselben  auf  der  dazumal  überschickten  articl  und  fürgeloff- 
nen  Türkenhandlung  ir  freundlichs  rathsambs  bedenken  guetwillig 
mitthailen  wolten,  darüber  sich  dann  I.  F.  D4  zu  gehorsamen  und 
brüederlichen  gefallen  alsbald  und  unverhindert  allerdings  gesezt,  die 
Sachen  pestes  und  angelegnen  vleis  ersehen  und  berathschlagt,  und 
do  aber  gleich  darauf  in  ainem  andern  I.  K.  M4  schreiben  den  zwelf- 
ten tag  negstverloffnen  monäts  octobris  I.  F.  D4  genedigist  und  brüe- 
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derlich  angefüegt,  wie  der  ganzen  handlung  jezo  in  Hungern  ge- 
schaffen kriegswesens  und  vorsteenden  Türkischen  frids  halber  an- 
gestelte  berathschlagung  und  proposition  als  ain  algemain  hochange- 
legens  werch,  auch  den  andern  I.  K.  M4  fürnembisten  landräthen  und 
officiern  diser  cron  Behaim  und  derselben  incorporierten  landen  zu 
erwegen  und  zu  berathschlagen  überschickt  werde,  und  auch  bei 
demselben  I.  F.  D4  sonderbar  räthlichs  bedenken  von  neuem  wider- 
umben  genedigist  und  brüederlich  erfordert,  hierauf  so  geben  der 
R.  K.  M4  etc.  I.  F.  D4  in  brüederlicher  gehorsam  hiemit  sovil  zuer- 
kennen. 

Nachdem  die  R.  K.  M4  Seiner  F.  D4  noch  vom  neunundzwain- 
zigisten  augusti  verschinen  monats  genedigist  und  brüederlich  zue- 
geschriben,  wasmassen  derselben  gesandter  Michael  Tschernowiz  da- 
mals aus  Constantinopl  ankumen  und  neben  I.  M4  wesenden  orator 
daselbst  Alberten  de  Wiss  überschickten  schreiben  noch  ain  anders 
und  sonders  schreiben  von  dem  Türkischen  kaiser,  so  in  Teutscher 
sprachen  verdolmetscht,  mit  sich  herausgebracht,  darinnen  er  gleich- 
wol  sein  entschuldigung,  warumben  das  schloss  Bankota  anfangs 
jhenhalb  der  Theyssa  seie  eingenomen  worden,  und  doch  lestlich 
mit  kurzen  Worten  beschlossen,  das  ainmal  dem  weyda  Tokay  und 
Baynia  oder  Neustätl  verbleiben  solle,  und  wo  solchs  also  beschehe, 
so  wolte  er  alsdann  den  friden  halten,  sonsten  und  anderer  gestalt 
were  er  bedacht  sein  Sachen  in  ander  weg  anzuschicken  und  zu 
richten,  und  obwol  auch  aus  ainem  andern  obbemelts  I.  K.  M4  ora- 
torn  vom  achten  augusti  zu  Constantinopl  ausgegangnem  schreiben 
verstanden  wierd,  das  er  und  gedachter  Tschernowiz  alberait  durch 
den  Mechmet  bäschä  die  Sachen  dahin  gebracht  und  abgehandlt 
heten,  das  alles  wesen  in  dem  stand,  wie  es  damals  gewesen,  zu 
bederseits  verbleiben,  und  jedes  kriegsvolk  widerumben  an  sein  ort 
abziehen  und  dann  I.  K.  M4  mit  dem  Hydait  Aga  ain  andere  pot- 
schaft  mit  der  vereherung  hinein  zu  der  porten  abfertigen  soll,  die 
Sachen  in  der  gitete  zu  vergleichen  und  zu  fridlichem  anstand  zu 
bringen,  so  referiert  sich  doch  mergemelter  orator  auf  sein  des  Tür- 
kischen kaisers  selbs  schreiben,  wie  obgehört. 

Also  heten  auch  I.  F.  D4  aus  dem  andern  und  negst  überschik- 
ten  I.  K.  M4  schreiben  derselben  resolution  und  gethane  Verordnung 
bei  irem  obersten  in  Hungern  herrn  Lasarusen  von  Schwendi,  wessen 
er  sich  auf  das  nit  alain  der  bäschä  von  Temeswär  vermüg  der  zu 
beden  thailen  gepflogne  underhandlung  dazumal  nit  abgezogen,  son- 
der auch  der  weyda  das  schloss  Kywär  belegert  etc.,  gleichsfals 
gegen  inen  verhalten  solle,  gnuegsam  verstanden. 
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Und  will  gleichwol  schier  I.  F.  D4  umb  sovil  desto  bedenklicher 
Seiner  K.  M4  hierinnen  und  in  ainem  so  zweifenlichen  stand  des 
kriegswesen,  auch  bei  der  feinden  unsteten  Vorhaben  ir  geringfüegig 
bedenken  anzuzaigen  fürfallen,  seitenmal  si  wol  wissen,  das  die  K.  M4 
in  irem  thun  statliche,  erhebliche  und  billiche  ursach  haben  und  alle 
Sachen  zuvor  hochverstendig  wol  erwegen,  jedoch  und  wie  dem  allem, 
so  haben  I.  F.  D4  aus  gehorsamer  schuldiger  treuherziger  brüeder- 
licher  gueter  mainung  jezo  für  sich  selbs  der  Sachen,  wie  es  dann 
one  das  wol  zu  erwegen,  alsbald  mit  etwas  angelegnerm  vleis  nach- 
zugedenken nit  underlassen  mügen,  und  I.  K.  M4  disfhals  also  be- 
flissen und  brüederlich  gehorsamen  sollen. 

Und  wiewol  sich  die  R.  K.  M‘  der  zuvor  I.  F.  D4  gegebner 
ainfaltigen  guetbedunken  in  der  ganzen  handlung  on  zweifl  wol  zu 
erinndern  wissen,  so  hielten  doch  I.  F.  D4  erstlich  derselben  klain- 
füegigen  Verstands  gehorsamb  und  brüederlich  darfür:  Dieweil  numer 
Gott  lob  das  kriegswesen  diser  zeit  in  Hungern  auf  ainen  solchen 
wege  gestelt  und  angericht,  das  vast  das  maiste  oder  gar  was  vor- 
hin durch  die  feinde  abgetrungen  und  genomen,  I.  K.  M4  widerumben 
zum  pösten  eingeraumbt,  auch  die  feind  alberait  sich  zertrent  und 
von  einander  gezogen,  und  dann  auch  des  Tschernowiz  mündlichen 
anzaigen  nach,  wiewol  es  mit  des  Türkischen  kaisers  schreiben  nit 
vergleicht,  dannocht  sovil  verstanden,  das  er  Türkisch  kaiser  zu 
fridlichem  anstand  nit  ungenaigt  und  also  die  ganze  handlung  alain 
auf  dem  jezo  berueht,  wie  bei  gegen würtigem  allerhand  ungelegen- 
hait  die  winterleger  ordenlich  und  nach  notturft  allenthalben  ausge- 
thailt,  auch  die  eroberten  und  noch  innhabenden  ort  und  andere 
Schlösser,  stet  und  fleken  die  zeit  hinumb  bis  zu  merer  und  pösse- 
rer  fürsehung  erhalten,  desgleichen  die  gehaimen  kundschaften  aus- 
gemacht und  bestelt,  und  dann  weil  sich  je  bei  disem  erbfeind  und 
desselben  anhangs  kaines  stäten  und  gwissen  fridens  mit  nichte  zu 
versehen,  auf  ainen  künftigen  beharrlichen  offensifkrig  möchte  zeit- 
lichen vorbedacht,  auch  derselbe  ins  werch  also  gericht  und  volzogen 
werden:  so  were  demnach  bei  jezigem  thun  und  wesen  kain  anderer 
und  negster  weg  und  mitl,  weder  das  I.  K.  M4  auf  sein  des  Türken 
anbieten  hiezwischen  mit  der  fridshandlung  (wie  hart  es  ankeme) 
vortgieng,  dieselbe  aber  so  lang  temporisierten,  bis  si  füeglichen  und 
mit  gnuegsamer  ausfüerung  aller  hievor  verloffnen  handlung  an  die 
bäbstlich  Heiligkait,  künig  in  Hispanien  und  andere  christliche  poten- 
taten  in  Italia,  desgleichen  auf  jezo  ausgeschribnem  reichstag  an  des- 
selben chur,  fürsten  und  gemaine  stende  umb  dero  aller  ansehenli- 
chen  und  bestendigen  hilf  und  zuezug  gelangt  und  fürgebracht,  auch 
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wessen  sich  also  I.  K.  M4  derselben  enden  heer  gwisslichen  zn  getro- 
sten; alsdann  künden  si  auch  auf  ainen  oder  den  andern  wege  desto 
sicherer  die  Sachen  angreifen  und  sich  darinnen  mit  gnaden  ent- 
schlossen. 

Zu  aufziehung  aber  der  Sachen  und,  do  es  anderst  I.  K.  M4  im 
rath  genedigist  für  thuenlich  befinden  und  erachten,  auch  auf  des 
Tschernowiz  anzaigen  bei  ime  dem  Türkischen  kaiser  durch  leiden- 
liche  und  anneme  guete  mitl  und  conditiones  auf  die  noch  überigen 
jar  ain  unverweislicher  friden  zu  erhalten,  alsdann  so  were  I.  K.  M4 
zu  rathen,  das  si  sich  unangesehen  aller  ding  mit  ime  dem  Türki- 
schen kaiser  auf  dismals  in  solchen  tractat  aines  fridens  einliessen 
und  zu  anhörung  der  capitulation  ire  gesandten  abfertigen,  doch  in 
allweg  dises  vorzubehalten,  woverr  er  Türk,  als  zu  vermueten,  sambt 
der  vereherung  auch  die  innhabenden  befestigung,  Schlösser,  herr- 
schaften  und  flecken,  so  I.  K.  M4  durch  derselben  kriegsvolk  ver- 
mitls  götlicher  gnaden,  auch  schweren  aufgewendten  uncosten  und 
verlierung  viler  redlichen  Christen  erobern  und  einnemen  lassen,  ab- 
zutreten begern  würde,  das  I.  K.  M4  darein  kainswegs,  zu  erhaltung 
irer  kaiserlichen  reputation,  sonder  anstat  derselben  eher  noch  etwo 
ain  merere  järliche  vereherung  an  barem  gelt  verwilligen  und  nach- 
sehen,  auch  solches  alles  nit  derhalben  alain  angesehen,  das  I.  K.  M4 
an  dergleichen  fleken  so  seer  und  vil  gelegen,  als  das  si  umb  pös- 
serer  rhue  und  fridens  willen,  auch  zu  fürkumung  allerlai  schödli- 
chen  practicen  vor  dem  weyda  und  andern  seinen  unrhuebigen  an- 
hang  erhalten  würden,  zudem  das  es  auch  I.  K.  M4  bei  menigclich 
grossen  schimpf,  spott  und  nachtl,  auch  geferlichait  irer  künigreichen, 
fürstenthumben  und  landen  abgeben  und  ervolgen  möchte,  und  das 
auch  er  weyda,  inmassen  wie  zuvor,  jezo  von  neuem  widerumben  in 
berürten  friden  miteingeleibt  und  davon  nit  ausgeschlossen  werde. 

Also  und  dergestalt,  wo  sich  nun  I.  K.  M4  auf  ainen  solchen 
wege,  wie  gehört,  genedigist  entschliessen  und  zu  fridlicher  hand- 
lung  greifen  wolten,  so  weren  alsdann  I.  K.  M4  gesandten,  doch  zu 
derselben  genedigisten  gefallen  und  verbösserung,  auf  nachvolgende 
mainung  und  inhalt  mit  schreiben  an  ine  den  Türkischen  kaiser  un- 
geverlichen  abzufertigen:  Nemblichen  das  er  sich  wol  zu  erinndern 
wiste  und  selbs  bekennen  müeste,  wie  nit  alain  I.  K.  M4  herr  vater 
gotseligister  gedechtnus,  sonder  auch  I.  R.  K.  M4  etc.  selbs  als  regie- 
render künig  in  Hungern  sambt  dero  geliebten  bruedern  erzherzogen 
Carl  etc.  auf  iren  gränizen  den  zuvor  beschlossnen  und  angenomb- 
nen  achtjärigen  friden  treulichen  und  steuf,  auch  gar  unverweislich, 
wie  sich  gebürt  und  die  capitulation  vermügen,  gehalten.  Entgegen 
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aber  hete  er  Türk  dem  weyda  gestat  und  zuegesehen,  auch  durch 
seine  bäschä  hilf,  rath  und  that  geben  lassen,  das  er,  ungeacht  er 
gleichsfhals  in  dem  friden  begriffen,  I.  K.  JVT  jurisdiction  und  ge- 
treue christliche  underthonen  one  alle  zuegefüegte  billiche  Ursachen 
zum  höchsten  angegriffen  und  verfolgt,  und  wiewol  auch  I.  K.  Mfc 
aus  getrungner  noth  zu  unversechner  gegenwhörn  bewegt  und  ge- 
reizt worden,  so  habe  doch  I.  K.  M1  sich  alain  zu  derselben  defen- 
sion  des  weyda  und  seiner  mithelfer  und  verwandten  angenomen 
und  des  Türkischen  kaiser  innhabende  fleken,  darvor  kriegsvolk 
gelegen  oder  darumben  ainicher  stritt  gewesen  wer,  durchaus  kainen 
überzognen  oder  bekriegt.  Es  hete  sich  aber  im  werch  erzaigt  und 
befunden,  das  er  Türkischer  kaiser  unbedacht  dises  alles  dem  acht- 
järigen  fridlichen  anstand  straks  zuwider  durch  sein  gränizvolk 
I.  K.  Mk  fleken  Erdeud  und  das  schloss  Cruppa  an  der  Una  mit 
gwalt  eingenomen  und  erobert. 

Volgends  sei  mit  I.  K.  M*  gesandten  dem  Tschernowiz  und  Al- 
berten de  Wiss  daselbst  wesenden  oratorn  auf  den  achten  tag  obbe- 
melts  monats  augusti  zu  Constantinopl  lauter  und  schliesslich  ge- 
handlt  und  abgeredt  worden,  das  bede  hör  von  einander  abziehen 
und  die  Sachen  bei  dem  es  dazumal  gestanden  verbleiben  solle.  Und 
als  I.  K.  M*  kriegsvolk  von  Säkmära)  gegen  der  Teissa  verrükt 
und  gewichen,  heten  die  Türken  sambt  dem  weyda  sich  in  kainen 
abzug  vermüg  der  capitulation  begeben  wellen,  sonder  den  fleken 
Baynia  zu  erobern  und  die  stat  Säkmär  zu  überfallen  und  auszu- 
prennen,  desgleichen  Kywär  zu  belegern,  auch  I.  K.  M*  kriegsvolk 
bis  an  ir  wagenpurg  nachzuhengen  und  anzugreifen  unterstanden. 
Daraus  dann  ervolgt,  das  auch  I.  K.  M1  wider  iren  willen  derselben 
kriegsvolk  an  mer  gränizen  von  neuem  anziehen  zu  lassen  verursacht 
und  sich  doch  umb  kainen  fleken,  so  dem  Türkischen  kaiser  zue- 
gehörig  (da  wol  guete  gelegenhait  verhanden  gewesen),  angenomen. 
Was  nun  also  under  solchem  ervolgt,  das  wer  nit  I.  K.  M*,  sonder 
sein  des  Türkischen  kaiser  kriegsvolk  am  billichisten  zuezumessen. 
Welliches  alles  I.  K.  M*  sich  bei  werendem  fridlichen  anstand  und 
über  die  alberait  hinein  abgefertigte  Verehrung  mit  nichte  versehen 
und  wellen  sich  aber  I.  K.  M*  nochmalen  kaines  andern  getrosten, 
dann  das  ir  Kruppa  an  der  Una  alsbald  und  unaufgehalten  widerum- 
ben  eingeantwort  werden.  Wo  solliches  beschehe,  wie  es  an  ime 
selbs  billich,  weils  in  wehrenden  friden  eingenomen,  so  müge  I.  K.  M* 
demnach,  das  si  zu  allerseits  der  Stillstand  gehalten  und  neben  er- 
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legung  der  gewonlichen  Verehrung  von  zimblichen  und  annemblichen 
conditiones  geredt  und  beschlossen  werde,  wol  leiden  etc.  und  was 
dessen  mer  I.  K.  Mfc  derselben  genedigisten  gefallen  und  gelegenhait 
nach  miteinfüern  und  auch  irem  oratorn  daselbs  solchs  alles  zu 
pesserer  underricht  mit  gnaden  gleichs  fhals  erinndern  und  zueschrei- 
ben  möchten. 

In  dem  fhal  aber,  das  I.  K.  M*  über  allen  derselben  gesandten 
fürgewendten  treuen  vleis  das  schloss  Kruppa  (wie  leucht  zu  erach- 
ten, aber  aller  erber  und  billichait  gemäss  nit  solte  vorgehalten  wer- 
den) je  nit  widerumben  erlangen  künden,  so  würde  höchlich  von- 
nöten sein,  I.  K.  M*  zu  raten,  das  derselben  ban  in  Crabaten,  des- 
gleichen vermitls  I.  F.  D4  erzherzogen  Carls  etc.  auch  andern  in 
Crain  kriegs  und  gebeuverstendigen  auferlegt  werde,  das  si  in  ge- 
haim  besichtigen  und  berathschlagen,  wie,  wann  und  an  welchem 
ort  auf  I.  K.  M4  dition  ain  plockhaus  gegen  Cruppa  und  das  ander 
gegen  Castanawiz  an  der  Una  übergemacht  und  mit  volk  besezt 
werden  möchte,  welche  zwen  ainige  pass,  so  die  Türken  über  die 
Una  haben,  verschcarten,  und  sovil  müglich  weren,  dardurch  dann 
mit  gueter  sicherhait  und  wenigerm  uncosten  villeucht  sovil  erhalten 
und  ausgericht,  als  wann  I.  K.  M4  Cruppa  und  Castanawiz  widerum- 
ben mit  gwalt  und  geferde  eroberten.  Es  würde  auch  darmit  wider 
kainen  friden  gehandlt,  sonder  noch  die  uberbleibenden  thail  in  Cra- 
baten von  der  Una  bis  an  die  Kulpp  versichert  sein.  Und  were  also 
auf  dismal  an  disen  grenizen  wol  und  gnueg  gekriegt,  auch  derselbe 
thail  Crabaten  und  Wichitsch *)  (welche  kainswegs  zu  verlassen)  nach 
gelegenhait  der  leuf  wol  bewart,  darzu  im  fhal  der  not  solche  plock- 
heuser  bald  gesterkt  und  geredt  und  mit  der  zeit  auch  dieselben 
päss  noch  pösser  bevestigt  werden  möchten. 

Under  solchen  aber  allem,  obgleich  auf  etliche  jar  mit  dem 
Türken  also  ain  weiter  fridliche  handlung  beschlossen  und  dann  zu- 
vor oftermalen  laider  mit  aigner  erfarung  im  werch  befunden,  das 
von  disem  algemainen  erbfeind  unsers  christlichen  glaubens  in  zeit 
des  fridens  der  maiste  und  grössist  schaden  zuegefüegt,  auch  der- 
selbe friden  lenger  nit  alain  bis  zu  irer  gelegenhait  gehalten  wor- 
den, daneben  auch  wol  wargenomen,  was  I.  M4  mit  derselben  irer 
künigreichen  und  landen,  hülf  und  macht  alain  gegen  disem  gewal- 
tigen feinde  jedesmals  habe  mügen  ausrichten,  und  demselben  nach, 
so  werden  I.  K.  M4  (wie  es  one  das  sonders  zweifls  beschicht)  hierauf 
genedigist  und  zeitlich  bedacht  sein,  wie  si  nit  alain  bei  I.  bäbst- 
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liehen  Heiligkait  und  andern  christlichen  potentaten  in  Italien  zu 
volfüerung  aines  beharrlichen,  stäten  offensifkrieg  ain  ansehenliche 
und  ergebliche  hülf  erhandlen,  auch  in  ain  gwisshait  mitlerweilen 
bringen  und  sich  damit  wol  gefasst  machen  künden,  gleichsfals 
solche  not  und  übertrang  I.  K.  M4  in  negstangesteltem  reichstag  den 
gemainen  stenden  nach  erzelung  aller  hievor  erloffnen  handlung  für- 
zutragen und  zu  proponiern  nit  underlassen. 

Und  wiewol  in  den  vorgelaisten  zuezügen  wider  disen  erbfeind 
das  heilig  Römisch  reich  ire  hülfen  an  volk  zu  ross  und  fuess  etlich- 
malen  gegen  Hungern  erzaigt  und  bewisen,  do  sich  aber  disfhals 
umb  der  geschwinden  besorglichen  leuf  willen,  und  das  etliche  under 
inen  selbs  zuwider  und  kainer  sich  gegen  dem  andern  zu  vast  em- 
plössen  will,  auch  der  Unordnung,  versaumbnus,  spaten  und  unglei- 
chen zu-  und  abzugs,  und  dann  irer  selbs  bösen  bezalung  halber,  so 
zuvor  etlichmal  begegnet,  also  in  eil  nit  vil  auf  ir  reichshilf  ata 
kriegsvolk  zu  verlassen:  so  künden  I.  K.  M4  hiezwischen  wol  auf 
gelegensame  mitl  und  wege  genedigist  bedacht  sein  und  sich  mit 
den  chur,  fürsten  und  andern  stenden  des  reichs  dahin  zu  verglei- 
chen, seitenmal  hievor  in  gnuegsamer  erfarung  gespürt,  wo  das  reich 
ir  hilf  an  volk  und  nit  in  gelt  geschickt,  was  darmit  jedesmals  guets 
ausgericht  worden  ist,  zudem  das  es  auch  I.  K.  M4  selbs  notturft  er- 
fordert, wo  anderst  zu  solchem  beharrlichen  algemainen  krieg  I.  bäbst- 
liche  Heiligkait  und  andere  christliche  potentaten  wider  den  Türken 
solten  aufgemant  und  bewegt  werden,  das  I.  K.  M4  zuvor  mit  ainem 
tapfern  und  wol  erspriesslichen  vorrath  an  gelt  zu  gleich  füerenden 
ausharrlichen  krieg  neben  den  andern  potentaten  versehen  sein 
müeste,  also  das  si  aus  gehörten  Ursachen  im  reich  umb  merere  be- 
fürderung  ire  hülf  in  barem  gelt  contribuiern  und  dasselbe  zu  han- 
den  vertrauter  personen  an  sichere  ort  als  zu  ainem  stätlichen  vor- 
rath wider  algemainen  erbfeind  den  Türken  erlegen,  auch  dabei  be- 
rathschlagen  und  sich  selbs  miteinander  vergleichen,  was  für  ain 
oberster  und  ime  zuegeordnete  kriegsräthe  und  offitien,  item  was 
auch  für  andere  nation  insonderhait  zu  solchem  künftigen  thun  be- 
steh und  fürgenomen,  und  dann  was  von  disem  vorrath  zu  wider- 
stand dem  Türken  auf  wasser  und  land  für  ain  beharrlicher  an- 
sehenlicher  offensifkrieg  angericht  und  volzogen,  auch  wo  von  sol- 
chem vorrath  ichtes  genomen  und  ausgegeben  würde,  wie  derselb 
widerumben  alsbald  ergenzt  und  erstat  werden  künde,  damit  auch 
diser  zusamengebrachter  vorrath  ordenlich  angegriffen  und  sovil 
lenger  erkleke,  das  derhalben  auch  die  stende  auf  ain  sondere  per- 
son  als  den  obersten,  die  solchen  in  gewalt  habe,  bedacht  weren  und 
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darbei  ainer  gleichen  bestallung  durchaus,  auf  welche  jedweder  zu 
ziehen  schuldig  sein  solle,  sich  selbs  underreden  und  schliessen. 

Und  nachdem  I.  F.  D*  under  anderm  wegen  der  künigl.  W.  in 
Hispanien  etc.  zwai  underschidliche,  doch  bede  aintweder  zu  frid 
oder  kriegshandlung  dienstliche  mitl  fürgefallen,  die  auch  I.  K.  M* 
Sein  F.  Dfc  hieneben  gehorsamer  und  brüederlicher  wolmainung  un- 
angemelt  nit  lassen  mügen,  als  nemblichen,  weil  es  aller  Vernunft 
und  kriegserfarnhait  gemäss,  auch  die  noth  an  ir  selbs  gibt  und 
lernt,  wo  je  gegen  ainem  so  gewaltigen  feind  als  diser  ist  was  stat- 
lichs  und  beharrlichs  solte  fürgenomen  und  der  krieg  gegen  ime 
continuiert  werden,  das  derselbe  nit  an  ainem,  sonder  mer  orten  auf 
wasser  und  land,  zu  ross  und  fuess  angegriffen,  auch  als  vil  immer 
müglich  andere  mer  potentaten,  wie  villeucht  durch  I.  K.  M*  haimb- 
lichen  practicen  gleichsfhals  der  Persier  etc.  an  ine  gehäzt  und  also 
in  seinem  verderblichen  fürnemen  geirrt  und  verhindert,  sonder  auch 
dardurch  diserseits  gegen  Hungern  seinen  gwalt  geschwecht  und 
dann  umb  dero  langwierigen  schweren  belestigung  willen,  I.  K.  M* 
und  derselben  künigreichen  und  landen  desto  mer  und  billichen 
auch  verschonet  werden  solle:  so  mechte  derhalben  I.  K.  M*  wegen 
des  künigs  in  Hispanien  kriegscontinuation  mit  I.  künigl.  W.  armada, 
das  nemblich  solcher  angriff  zugleich  dem  in  Hungern  anfienge  und 
verharrete,  und  also  derselben  enden,  wessen  sich  in  künftigen  fällen 
zu  vertrösten,  ain  zeitlichs  und  gwiss  wissen  emphahen,  sich  verrer 
zu  vorsteunder  frids  oder  kriegshandlung  habe  zu  richten. 

Wo  aber  derselben  seiten  auf  dem  mär  mit  I.  künigl.  W.  in 
Hispanien  armada  zu  abbruch  dises  gwaltigen  feinds  nichts  solte 
darauf  zu  verlassen  fürgenomen  werden,  und  do  auch  I.  K.  M*  durch 
ainen  fridlichen  anstand  derselben  alberait  eingenomen  und  jezo 
innhabenden  herrschaften  und  fleken  in  Hungern  verbleiben  und 
behalten  solle,  so  künde  villeucht  nit  unrathsam  sein,  das  under 
solcher  zeit  des  fridens  auch  I.  künigl.  W.  ires  seits  auf  dem  mär 
mit  ime  dem  Türkischen  kaiser  gleichsfhals  auf  etliche  jar  ainen 
fridlichen  anstand  beschliessen.  Alles  alain  derhalben  angesehen, 
darmit  er  Türkisch  kaiser  auf  disem  ort  gegen  Hungern  sovil 
mer  zu  haltung  des  fridens  verursacht  würde,  auch  bis  so  wol 
I.  K.  M4  als  I.  künigl.  W.  sich  in  mite  der  zeit  widerumben  erholen 
und  zu  künftiger  gleich  miteinander  angefangnen  beharrlichen  krieg 
dem  feinde  am  mär  und  lande  desto  gelegner  und  gewaltiger  wider- 
stand und  abbruch  bewisen  und  also  in  dem  namen  des  allmech- 
tigen  treulichen  und  ainhellig  zusamen  gesezt  werden  möchte.  Doch 
stellen  solchs  alles  I.  F.  D4  zu  vil  höchsternenter  K.  Mfc  genedigistem 
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und  verrern  bedenken  und  verpösserung,  thun  sich  auch  daneben 
zu  derselben  kaiserlichen  gnaden  und  brüederlichen  hulden  gehor- 
sambs  vleis  bey eichen. 

Geben  Prag,  den  achtundzwainzigisten  tag  des  monats  novem- 
bris,  anno  etc.  im  fünfundsechzigisten. 

W ellinger. 

Vgl.  Nr.  225,  240,  248,  252.  Das  in  F’s  Geleitschreiben  enthaltene  Datum 
vom  28.  Oktober  dürfte  wohl  auf  einem  Irrtum  beruhen  und  richtig  28.  November 
lauten,  von  welchem  Tage  ja  auch  die  Denkschrift  datiert  ist.  Das  dort  angeführte 
und  mitgesandte  Gutachten  der  schlesischen  Landoffiziere  ist  nämlich  am  14.  No- 
vember (Breslau)  ausgegangen  (Ratsames  gutbedunken  etlicher  fürsten,  herrn 
und  ritterstandes  in  Schlesien.  Ebenda).  Über  die  Wegnahme  Kruppas  an  der 
Unna  vgl.  Nr.  232. 

279. 

Karl  an  Maximilian.  1565  November  28.  Grast. 

Batschlag  in  der  türkischen  Friedensangelegenheit:  M möge  seine 
letzten  Eroberungen  jenseits  der  Theiß  und  den  dadurch  erzielten  Vor- 
teil, selbst  auf  die  Gefahr  eines  vollständigen  Bruches  hin,  nicht  aus 
der  Hand  geben,  weil  der  Friede  mit  dem  Türken  unsicher,  die  Ge- 
legenheit zum  Kriege  aber  niemals  besser  war  als  jetzt,  da  der  Sultan 
mit  Spanien  in  Fehde  liegt. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Original.  Siegelspur.  Rückwärts  Vermerk  der 
kais.  Kanzlei  von  Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus  28.  novembris  1565.  Mittit 
Votum  et  opinionem  suorum  provintialium  in  negotio  Turcico  sua  quoque  adiecta 
sententia.  — 2.  decembris  1565. 

Allerdurchleuchtigister  grossmächtigister  kaiser.  E.  R.  K.  M*  sein 
mein  gehorsam  willig  dienst  jederzeit  berait.  Gnädigister,  geliebter 
herr  brueder.  Als  mir  jüngst  kurz  vor  meinem  von  Wien  verruken 
E.  K.  M*  ain  Schriften  zuestellen  lassen,  darinnen  herkomen  und  ge- 
legenhait  des  dis  jar  herumb  zwischen  E.  K.  M*  und  dann  dem 
Türggischen  kaiser,  auch  seinem  anhang  weilend  künig  Hannsen  son 
fürgeloffnen  kriegs  neben  der  darunter  gepflegnen  fridshandlung  nach 
lengs  ausgefürt  und  dann  mit  anziehung  allerhand  beweglichen  für- 
treffenlicher  Ursachen  pro  et  contra  disputirt  würdet,  ob  E.  K.  Mt  die 
fürgeschlagnen  conditionen  eingehen  oder  sich  derselben  begeben  und 
also  des  anerpotnen  fridlichen  anstands  auf  dismal  verzeihen  und 
den  angefangen  tractat  dardurch  gänzlich  abschneiden  oder  aber  ob 
villeicht  ain  dritter  oder  mitler  weg  bedacht  und  gefunden,  dardurch 
E.  K.  M*  und  derselben  hochangefochten  königreich  Hungern  sambt 
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den  andern  E.  M4  landen  jetzo  mit  merer  reputation  und  ansehen  zu 
pösserm  stand  und  wesen  geholfen  werden  möchte,  hab  ich  alsbald 
etliche  meine  aus  den  dreien  landen  Steyr,  Kärnten  und  Crain  für- 
neme  rät  und  landleuth  zu  mir  hieher  erfordert  und  über  solche 
Schriften  von  inen  ain  guetbedunken,  welches  E.  K.  M4  hieneben  zu 
sehen,  übernumen. 

Da  ich  nun  über  solches  die  Sachen  bei  mir  in  weitere  berat- 
schlagung  gezogen,  ist  anfangs  bedacht  worden,  das  numer  unvon- 
nöten zu  beratschlagen,  ob  E.  K.  M4  die  fürgeschlagnen  conditionen 
eingehen  und  dem  weyda  die  Neustat  volgen  lassen  möchten,  an- 
gesehen das  E.  K.  M4  alberait  schon  die  gedacht  Neustat  sambt  der 
zuegehörung  gehen  Erdet  glüklich  wider  zuhanden  gebracht  und  ein- 
genomen,  und  derhalben  die  frag  numer  allain  an  dem  wäre,  ob 
E.  K.  M4  zu  beharrlichem  krieg  mit  dem  Türggen  oder  aber  zu- 
machung  des  fridens  mit  begebung  dess,  so  in  E.  K.  M4  gewaltsam 
gebracht  worden,  zu  raten  und  dann  zu  bedenken,  ob  sich  E.  K.  M4 
auf  das,  was  sich  bisheer  zuegetragen,  und  nach  gelegenhait  des 
veinds  art  und  aigenschaft  aines  beständigen  fridens  zu  getrosten  haben. 

Wiewol  man  nun  E.  K.  M4  schwares  obligen,  also  auch  E.  K.  M4 
konigreich  und  lande,  sonderlich  aber  der  cron  Hungern  und  diser 
meiner  fürstenthumb,  von  wegen  der  härrigen  hilfen,  ersaigerung  und 
dann  die  beschwärungen,  so  das  kriegen  mit  sich  zu  bringen  pfleget, 
aus  berürter  mir  zuegestellter  Schriften  und  sonst  gnuegsam  erinnert, 
so  ist  doch  in  erwegung  der  andern  umbstend  gedachter  meiner  rath 
und  landleuthen  gehorsamen  ratschleg  gänzlicher  beifall  beschehen 
und  dabei  gleichwol  mit  nachvolgender  ausfierung  weiter  vermelt 
worden:  wann  mittl  und  weg  zu  Anden,  dardurch  E.  K.  M4  aines  be- 
ständigen fridens  gnuegsamblich  möchten  vergwist  sein,  das  man  ja 
nit  widerraten  künt,  E.  K.  M4  gäben  dem  weyda  nit  allain  was  jezo 
begert,  sonder  alles  was  jenhalb  der  Teissa  in  E.  K.  M4  gwalt  wäre. 

Nachdem  aber  nit  fürkumbt  oder  zu  erdenken,  weil  die  cron 
Hungern  zwischen  dem  Türggen  dermassen  zerstiklt  und  vermengt, 
wie  E.  K.  M4  des  fridens  auch  auf  ain  kuerze  zeit  versichert  sein 
möchten,  wo  si  schon  alles  dasjhenig  thäten,  was  man  von  ir  begeret, 
sonder  E.  K.  M4  imerdar  in  sorgen  stehen  müessten,  der  weyda  oder 
etwa  der  negste  sansakh  näme  stündlich  ain  ursach  von  ainem  zaun 
herab,  plag,  betreng  und  vergweltig  nit  allain  E.  K.  M4  getreue  under- 
thanen,  sonder  näme  ain  fleken  nach  dem  andern  ein  und  trib  zu- 
letst,  wie  es  mit  dem  Tottes *)  und  Villek 2)  beschehen,  das  gespött 


*)  Totis  (Tata).  2)  Fülek. 
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daraus,  so  künte  man  je  nit  befinden,  das  E.  K.  M4  von  solcher  un- 
gwishait  wegen  vil  nachsehen  oder  aus  den  handen  lassen  und  also 
den  veinden  gelegenhait  geben  sollten,  aus  demselbigen,  so  man  inen 
gelassen,  den  anraichenden  E.  K.  M4  landen  schaden  zuezufiegen,  wie 
dann  nit  anders  zu  erkennen,  dann  da  E.  K.  M4  dem  weyda  oder 
Türggen  die  dition  enhalb  der  Teissa  gar  oder  zum  thail  einraumen, 
dess  E.  K.  M4  daraus  vil  schwecher,  der  veind  aber  damit  seine  Sachen 
nur  mer  Sterken,  versichern  und  den  vorthail,  dön  E.  K.  M4  daselbs 
an  besazungen,  passen  und  dem  profantiern  haben,  ime  zum  pesten 
anrichten  und  E.  K.  M4  übrige  underthanen  desto  gelegner  beschwären, 
verherren  und  betrangen  wurde  mugen,  das  dann  berürter  christen- 
lichen  underthanen  halben  nit  allerdings  zu  verantworten,  den  übrigen 
das  vertrauen  nemen  und  den  veinden  wider  E.  K.  Mfc  und  die  ganz 
christenhait  ain  unsaglichs  gross  herz  und  muet  machen  wuerde.  So 
ist  auch  weiter  angezogen,  da  sich  E.  K.  M4  solcher  dition  begeben 
und  die  gränizen  an  den  Zips  geraten  sollte,  das  es  volgends  E.  K.  M4 
erst  beschwärlicher  fallen  und  das  kriegswesen  daselbs  in  Zips,  weil  die 
stett  gar  schlecht,  unbefestiget  und  arm  seind,  nit  erhalten  werden  konte. 

Derhalben  E.  K.  M4  nit  zu  raten,  das  si  von  aines  so  ungewissen 
und  unbestendigen  friden  wegen  ainen  so  ansehenlichen  vortl  von 
handen  lassen  und  sovil  armer  Christen  und  der  enden  E.  K.  M4  ge- 
sessner  gehorsamer  underthanen  gleichsam  verjagen  und  nötigen,  das 
si  wider  E.  K.  M4  und  derselben  land  und  leuth  auf  der  veind  thail 
kriegen  müessten.  Aus  dem  volgte  nun  weiter,  weil  sich  E.  K.  M4 
auf  ain  solchen  vermainten  friden  je  nit  zu  verlassen  und  E.  K.  M4, 
dergleichen  dise  meine  land  in  den  stand  geraten,  das  inen  ausser 
krieg  aus  dem  vorsteenden  verderben  nit  künte  geholfen  werden, 
das  E.  K.  M4  desto  mer  ursach  hetten,  jezo  auf  dise  gelegenhait  zu 
sehen  und  darunder  aller  Christen  hilf  und  beistand  zu  ersuechen. 
Dann  so  man  die  umbstend  nach  notturft  er  wegen  wollte,  befunde 
sich,  das  man  in  vilen  langen  jaren  dergleichen  gelegenhait  zum 
kriegen  nit  gehabt,  angesehen  das  weit  über  menschen  gedenken  in 
der  christenhait  nie  kain  solche  ainigkait  der  grossen  potentaten 
gewest,  derselben  sich  auch  umb  sovil  mer  zu  getrosten,  weil  die 
nation,  so  etwa  bisheer  E.  K.  M4  hochloblicher  vorfaren  vorhabende 
expeditiones  wider  den  erbveind  merklich  verhindert,  durch  kinder 
regiert  und  darzue  under  ainander  selbs  dermassen  unains,  schwierig 
und  zwispaltig  werden,  das  sich  irer  angebornen  gewonlichen  prae- 
tiken  desto  weniger  zu  besorgen. 

Zudem,  so  hetten  auch  E.  K.  M4  mit  ainichem  christenlichen 
potentaten  gottlob  kain  veindschaft  oder  ansprach,  dess  doch,  seid- 
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her  Constantinopel  in  des  erbveinds  gwalt  körnen,  kainem  kaiser 
nit  widerfaren,  wie  dann  weilend  kaiser  Friderich  mit  den  Hungern, 
kaiser  Maximilian  mit  den  Venedigern,  Schweizern  und  Frankreich, 
kaiser  Carl  aber  und  kaiser  Ferdinand  all  hochlobliehister  gedacht- 
nuss  in  ander  weg  grosse  krieg  gefürt,  inen  auch  von  den  Christen 
allerlai  Verhinderungen  zuegestanden.  Jezo  aber  wäre  die  Sachen 
durch  schikung  des  allmechtigen,  auch  weilend  irer  negstabgestorbnen 
K.  M*  väterliche  und  gnädigiste  bemüheung  und  sorgfeltigkait  dahin 
geraten,  das  E.  K.  M1  mit  ainichem  christenlichem  potentaten,  dieweil 
man  den  weyda  vil  mer  für  des  erbveinds  mancipium  halten  müeste, 
in  ungieten  nichts  zu  thuen  hetten,  sonder  menigclich  wäre  E.  K.  M4 
wolgenaigt,  man  triege  E.  K.  M*  hilf  und  beistand  aus  aigner  be- 
wegnuss  an  und  vermanete  E.  K.  M‘  zum  krieg  wider  oftgedachten 
erbveind,  da  doch  solches  weilend  irer  K.  M*  hochlobliehister  ge- 
dächtnuss  jederzeit  und  von  jedermenigclich  widerraten  worden.  Uber 
solches  alles,  so  wüsste  man  des  erbveinds  gelegenhait  dermassen 
geschaffen,  wann  man  ine  allain  am  land  angreifen  sollte,  das  er  uns 
vil  zu  überlegen  sein  wuerde,  nachdem  er  vast  gwaltig,  geiebt  und 
gar  volkreich. 

Derhalben  uns  dann  nit  bass  geholfen  werden  möchte,  dann 
das  man  ine  jezo  angreiff,  da  er  von  der  kunigl.  W.  zu  Hispania  am 
meer  auch  gewaltigclich  angefochten  würdet.  Dise  gelegenhait  hette 
sich  vor  nie  dermassen  zuegetragen,  also  das  die  Sachen  numer  da- 
hin körnen,  das  nit  allain  ir  kunigl.  W.,  sonder  vast  ganz  Italia  ausser 
der  Venediger  in  starker  rüstung  wider  den  Türggen  weren  und 
sich  des  gemainen  werchs  alles  ires  vermügen  understüenden  und 
derhalben  E.  K.  M*  verhoffenlich  mit  irer  hilf  und  getreuem  beistand 
nit  verlassen  werden,  und  darumben  nit  unvernünftigclich  zu  besor- 
gen, wo  E.  K.  M*  herforn  mit  dem  erbveind  der  zeit  frid  machen 
und  Hispania  und  Italia  in  irem  statlichen  Vorhaben  gleichsam  steken 
lassen  solte,  das  si  one  zweifl  alsdann  auf  ir  selbs  notturft  auch 
sehen,  den  friden  villeicht  one  alle  mühe  von  dem  veind  auch  er- 
langen, ine  daselbs  auf  dem  meer  zufriden  lassen  und  damit  ime 
merere  gelegenhait  geben,  das  er  nachmals  mit  völliger  gesambter 
macht  dise  lande  zu  derselben  eusseristem  verderben  überziehen  und 
bedrängen  wuerde.  Neben  dem  das  es  ausser  E.  K.  M*  verklienerung 
und  schmelerung  der  grossen  hoffnung,  so  die  ganz  christenhait  zu 
E.  K.  Mt  sezen,  nit  wol  wuerde  beschehen  künnen  und  höchlich  zu 
besorgen,  wo  die  jezig  gelegenhait  versaumbt,  das  hernach  im  faal 
der  noth  nit  wol  ain  solches  gemühet  und  naigung  bei  den  leuthen 
mer  zu  finden.  Daraus  dann  das  höchste  verderben  und  unwider- 
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bringlicher  schaden,  wo  nit  jez,  doch  bei  dises  Türggischen  kaiser 
nachkomen  zu  befahren,  da  doch  sonst  zu  seiner  göttlichen  allmäch- 
tigkait  zu  hoffen,  wo  sich  E.  K.  M4  umb  den  krieg  mit  ernst  ännämen, 
das  si  mit  hilf  seiner  göttlichen  gnaden  den  sig  und  victorj  erlangen 
und  ire  christliche  land  vor  sein  des  erbveinds  langwieriger  stäter 
anfechtung  ainest  würklich  und  ruemblich  erledigen  wurden  mögen. 

Diss  ist  also,  gnädigister  geliebter  herr  brueder,  bei  mir  im  rat 
diser  Sachen  halben  vermeld,  und  dieweil  ich  dann  vermerkt,  das  es 
allenthalben  guetherzig  und  treulich  gemaint  worden,  so  hab  ich 
desto  weniger  bedenken  gehabt,  diss  neben  dem  andern  an  E.  K.  M4 
gehorsamblich  gelangen  zu  lassen.  Die  werden  sich  darauf  irem 
hocherleuchten  verstand  nach  wol  zu  entschliessen  wissen,  auch  one 
zweifl  insonders  wolgenaigt  sein,  ir  darunder  dise  meine  fürsten- 
thumb  und  lande  gedachter  meiner  erforderten  räth  und  landleuth 
vermonung,  und  sonderlich  der  grossen  unvermeidenlichen  notturft 
nach,  nit  minder  dann  die  cron  Hungern  oder  das  land  jenhalb 
der  Teissa  in  gnädigem  bevelch  zu  haben  und  dieselben  mit  irer 
väterlichen  hilf,  beistand  und  rettung  in  ainicherlai  weg  nit  zuver- 
lassen. Sollt  solches  E.  K.  M*  auf  derselben  gnädigists  begeren  in 
gehorsam  nit  verhalten,  und  thue  E.  K.  M4  mich  daneben  zu  gnaden 
und  brüederlichen  hulden  vleissig  bevelhen. 

Geben  zu  Graz,  den  achtundzwainzigisten  tag  novembris  anno 
etc.  im  fünfundsechzigisten. 

E.  R.  K.  Ml  gehorsamster a)  brueder 
Carolus. 

Das  Gutachten  der  ständischen  Deputierten  der  drei  innerösterreichischen 
Länder  vorn  24.  November  ebenda. 


280. 


Maximilian  an  Francesco  Medici.  1565  November  28.  Wien. 

Freut  sich  über  seine  guten  Nachrichten  aus  Innsbruck ; ivünscht 
ihm  eine  glückliche  Reise. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  659,  Bl.  169.  Original  mit  Siegel.  — 
Wien,  St.-A.  Span.  Kopialbuch  M's  II.,  2.  Begisterkopie. 

Maximiliano  II.  etc.  Illre  principe  de  Florencia,  nuestro  caro  y 
amado  amygo.  Vuestras  cartas  de  XVII.  y XVIII.  del  presente  ha- 


l)  Von  da  an  eigenhändig. 
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vemos  res9ebido  y holgado  con  ellas  mucho  por  entender  las  buenas 
nuevas  que  nos  scrivis  de  la  salud  del  illre  duque,  vuestro  padre,  y 
que  vos  haviades  llegado  a Isprnch  con  la  que  os  desseamos,  que  de 
esta  manera  tomaria  en  pa9ien9ia  la  serma  prin9esa;  my  hermana,  la 
dila9ion  del  camino,  todo  el  quäl  plegue  a dios,  os  haya  suc9edido 
tambien  como  hasta  ally;  que  de  entendello  res9ibiriamos  syngular 
contentamiento,  specialmente  sy  juntamente  nos  avissasedes  en  que 
podriamos  daros  el  que  desseamos,  de  lo  quäl  os  pedimos  muy 
affectuosamente,  tengais  memoria  syempre  que  se  offresciere  occasion, 
y sea  illre  principe  nuestro  caro  y amado  amygo,  Nuestro  Sor  en 
vuestra  continua  guarda. 

De  Wienna;  a 28  de  9bre  de  65. 

Herd0  de  Ma9uelo.  Maximiliano. 


281. 


Karl  an  Maximilian.  1565  November  29.  Gras. 

Da  diese  seine  dem  Erbfeind  nahe  gelegenen  Lande  nicht  mit 
dem  nötigen  Geschütz  und  Munition  versehen  sind,  bittet  er  M,  er  ivolle 
vor  seiner  Abreise  aus  Wien  den  Befehl  erteilen,  daß  ihm  solches  zu 
ehester  Gelegenheit  in  dem  ihm  nach  der  väterlichen  Verordnung  ge- 
bührenden Ausmaße  überantwortet  werde. 

Wien,  Kriegsarchiv,  Feldakten  Conv.  11,  Nr.  2.  Original  mit  auf  gedrücktem 
Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  10.  decembris  a°  65.  Als  Datum:  Geben  zu  Gratz, 
den  neunundzwainzigisten  tag  novembris  anno  etc.  im  funfundsechzigisten.  — 
Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Familienakten  5.  Konzept. 


282. 

Maximilian  an  Ferdinand. 


1565  November  30.  Wien. 


Teilt  F den  Stand  des  englischen  Ileiratsproj elctes  mit.  Ersucht 
um  seinen  Batschlag. 

Wien,  St.-A.,  Hausarchiv.  Familienakten  15.  Konzept,  überschrieben:  Archi- 
duci  Ferdinando  in  negocio  Anglico.  30.  nov.  1565. 

Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charrae.  Cum 
superiore  mense  julio  Dilnl  Vrae  fraterne  eommunicaverimus;  quae 
tum  ad  nos  perlata  fuerant  a nobile  fidele  nobis  dilecto  Adamo 
Schweckovitz,  consiliario  et  cubiculario  nostro,  de  negocio  coniugii  An- 
glici,  non  praetermittendum  duximus  desiderante  praesertim  serrao 
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Carolo,  archiduce  Austriae  etc.,  fratre  nostro  charmo,  quin  nunc  ea 
quoque  Dilni  Vrae  patefaceremus,  quae  postea  consequuta  sunt.  Ea 
vero  Dilt!0  Vra  satis  commode  et  clare  percipiet  ex  adiecto  exemplo 
literarum  nostrarum,  quas  hisce  proximis  diebus  ad  oratorem  nostrum 
in  aula  sermi  ac  catholici  regis  Hispaniarum  etc.;  fratris  et  patruelis 
nostri  charmi;  residentem  filiorumque  nostrorum  curiae  magistrum 
nobilem  fidelem  nobis  dilectum  Adamum  a Dietricbstain  scripsimus. 
Quare  nunc  Dilnem  Vram  fraterne  adhortamur,  ne  ipsa  quoque  gravetur 
nobis  de  hoc  negocio  sententiam  suam  explicare  ac  fraternum  Con- 
silium impertiri,  quid  nimirum  allato  responso  a serma  regina  Angliae 
in  alterutram  partem  agendum  censeat,  in  quo  Diltl0  Vra  faciet  rem 
integerrimo  ac  fraterno  suo  in  nos  et  praedictum  utriusque  nostrum 
charmum  fratrem  archiducem  Carolum  amori  consentaneam,  quae  rec- 
tissime  valeat. 

Datum  Viennae,  die  ultima  novembris  1.565. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

Vgl.  M ’s  Schreiben  vom  14.  Juli  1565  (Nr.  192).  Die  kaiserliche  Resolution 
vom  4.  Juli  kam  am  18.  d.  M.  nach  London.  M’s  Gesandter  Swetkovycz  über- 
reichte sie  vier  Tage  später  der  Königin  und  erhielt  in  der  Audienz  vom  29.  Juli 
die  kategorische  Antwort,  daß  sie  keinen  Andersgläubigen  heiraten  werde.  Diese 
Erklärung  iviederholte  sie  in  ebenso  bestimmter  Weise  in  der  zweiten  Audienz  vom 
2.  August.  Nachdem  der  Gesandte  um  eine  schriftliche  Ausfertigung  der  neuer- 
lichen Bedenken  ersucht  hatte,  nahm  er  am  11.  d.  M.  Abschied,  um  in  Begleitung 
eines  englischen  Kavaliers  die  Rückreise  anzutreten.  Vgl.  Swetkovycz’  Berichte  an  M 
vom  23.  und  28.  Juli , 6.  und  13.  August  1565  (ebenda).  Swetkovycz  kam  Ende  August 
am  Kaiserhofe  an. 

In  M’s  Schreiben  an  Dietrichstein  vom  19.  November,  welches  hier  gemeint 
ist,  wird  der  weitere  Verlauf  der  englischen  Heiratsverhandlungen  erzählt.  Die 
Kgin,  heißt  es  da,  hatte  auf  M’s  Resolution,  daß  EHg  Karl  erst  dann  nach 
England  kommen  werde,  wenn  über  die  Heiratsbedingungen  eine  Klärung  erfolgt 
wäre,  dem  Gesandten  Swetkovycz  drei  Artikel  ddo.  Windsor,  den  12.  August  1565 
(ebenda,  Orig.;  gedruckt  bei  Weiss,  9,  S.  457 ) ausfertigen  lassen.  Nach  reiflicher 
Erwägung  fanden  er  und  sein  Bruder  Karl  zwei  Tunkte  besonders  bedenklich. 
Elisabeth  verlangte  nämlich,  daß  Karl  ihre  Religion  annähme,  und  wollte  ferner 
wissen , welche  Summe  Geldes  derselbe  nach  England  zur  Sustentation  seines  Hof- 
haltes mitbrächte.  Da  die  Forderung  eines  Religionsiuechsels  unannehmbar  er- 
schien und  nach  der  Ansicht  der  beiden  Brüder  billigerweise  umgekehrt  der  EHg 
an  den  Einkünften  des  Königreiches  seinen  Anteil  zu  bekommen  hätte,  beschloß 
man,  über  diese  zwei  Tunkte  weitere  Aufklärungen  einzuholen,  und  zu  diesem 
Zwecke  schrieb  M der  Kgin  einen  eigenhändigen  Brief,  mit  dem  ein  englischer 
Kavalier,  der  den  kais.  Gesandten  nach  Wien  begleitet  hatte,  abgefertigt  wurde 
(Konzept  ebenda,  gedruckt  bei  Weiss,  9,  Nr.  159). 
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283. 

Maximilian  an  AlbrecJit  von  Bayern. 


1565  November  30.  Wien. 


Der  Hg  wird  sich  ohne  Ziveifel  zu  erinnern  wissen,  ivas  ihm  im 
verschienenen  Sommer  (am  17.  Juli)  in  der  englischen  Heiratssache 
vertraulich  mitgeteilt  wurde.  Damit  er  nun  auch  davon  Kenntnis  habe, 
ivas  für  einen  Bescheid  der  haiserliche  Gesandte  Adam  Freiherr  von 
Swethovycz  heimbrachte  und  was  man  darauf  verfügte,  wie  man  denn 
der  nahen  Venvandtschaft  und  dem  hohen,  gnädigen  Vertrauen  nach 
nicht  umgehen  hann,  dem  Hg  solches  mitzuteilen,  übersendet  M in  Ab- 
schrift ein  an  den  haiserlichen  Orator  in  Spanien  hürzlich  ausgegan- 
genes Schreiben  samt  einer  Nebenschrift,  in  welcher  der  ganze  Sach- 
verhalt dargestellt  ist,  und  ersucht  den  Hg,  ihm  darüber  sein  Gutachten 
zu  eröffnen. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Familienakten  15.  Konzept.  Als  Datum:  Geben 
in  unser  statt  Wien,  den  testen  tag  novembris  nach  Christi  gebürt  im  fünf- 
zehenliundert  und  fünfundsechzigisten  etc. 

Vgl.  den  vorigen  Brief  (Nr.  282). 


284. 


Maximilian  an  Älfonso  d’  Este.  1565  November  30.  Wien. 

Beglaubigt  die  von  ihm  und  seinen  beiden  Brüdern  bestimmten 
Kommissäre:  Kardinal  Ludivig  von  Madruz,  B von  Trient , Niholaus 
von  Madruz,  obersten  Feldhauptmann  von  Tirol,  und  Blasius  Kuen 
von  Belasy,  Br  äsidenten  der  o.-ö.  Kammer. 

Modena,  Arch.  di  stato,  Lettere  di  Principi , Germania.  Original  mit  Siegel. 
Das  Datum  lautet:  Datae  in  civitate  nostra  Vienna  Austriae,  ultima  die  mensis 
novembris  anno  etc.  sexages0  quinto  . . . Rückwärts  Vermerk:  In  credentiam  del 
cardle  Madrutio  et  altri  che  accompagnano  la  serma  duchessa. 

Die  Kommissäre  waren  für  die  Begleitung  der  EHgin  Barbara  nach  Ferrara 
(vgl.  Nr.  255,  259)  bestimmt. 


285. 

Maximilian  an  Ottavio  von  Parma.  [1565]  Dezember  2.  Wien. 

Freundschaftsversicherung.  Kondoliert  zum  Tode  des  Kardinals. 

Neapel , Arch.  di  stato.  Carte  Farnesiana  258.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  65  de  2.  Xbre  alli  XXI.  Da  Vienna  1’ Impre. 
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Senor.  Aunque  a poco  que  scrivir  a Y.  Exa?  no  quiero  dexallo 
de  hazer  agora  y certificalle  que  me  cabe  tanta  parte  de  sus  con- 
tentamientos  como  el  maior  amigo  que  tiene  que  por  tal  me  tengo 
y como  tal  serä  muy  gran  contentamiento  para  my  servirle  en  eilos, 
y ansi  lo  pido  que  me  lo  mande  y que  diga  a la  duquesa  y su  hizo 
y nuera  que  me  tengan  esta  quenta  y les  de  la  enora  buena  de  my 
parte  desseandoles  todo  lo  el  bien  del  mundo,  que  no  podrän  dexar 
de  rescebilla  bien  de  tal  embaxador  y pur  esto  no  he  querido 
yo  otro. 

De  Vienna,  a 2.  de  diziembre.  De  la  muerte  de  su  germano 
el  cardenal  me  a pesado  lo  que  es  razon. 

Buen  amigo  de  V.  Exa 
Maximiliano. 

Vgl.  Nr.  265.  Der  Kardinal  Alfonso  Caraffa  war  am  29.  August  gestorben. 

286. 

Cosimo  Medici  an  Maximilian.  1565  Dezember  2.  Florenz. 

1.  Danld  für  die  freundliche  Aufnahme  seines  Sohnes  am  Kaiser- 
hofe. 2.  Frklärt  sich  mit  der  gerichtlichen  Austragung  des  mit  Ferrara 
schwebenden  Präzedenzstreites  durch  M einverstanden.  3.  Will  dem 
Kaiser  zuliebe  die  Papsthandidaten  bezeichnen.  4.  Beantwortet  M’s 
Interzession  für  Persio  Buoninsegni  und  den  Sohn  Papagallos. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  54,  Bl.  231.  Konzept,  über  schrieben: 
All’  Imperatore  il  di  2 di  dicembre  1565. 

1]  II  principe  mio  figliolo  di  servitore  che  era  della  Mta  V.  e 
ritornato  veramente  suo  schiavo  et  con  ragione,  poiche  ha  ricevuto 
da  lei  per  la  somma  bonta  sua  tanti  favori,  cortesie  et  honori,  che 
di  gran  lunga  hanno  superato  non  solo  li  meriti  nostri,  ma  Y opinione 
ancora.  Io  lo  veggo  si  contento  et  pieno  di  satisfatione,  che  ne  resto 
eternamente  obligato  a V.  Mta  Cesa,  alla  quäle  conosco  di  non  poter 
satisfar  per  tanto  debito,  se  non  spargo  il  sangue  proprio  per  lei,  et 
lo  spargero  sempre  che  Y occasione  mi  si  presenti  o ch’  ella  me  lo 
comandi.  Ma  non  lassero  in  questo  mezo  di  baciarlene  humilmente 
le  mani  et  particularmente  di  quanto  le  e piaciuto  di  passar  con  lui 
et  col  Concino  intorno  alla  persona  mia  et  al  benefitio  et  honore  di 
questa  sua  casa,  di  che  ho  sentito  cosi  gran  consolatione,  che  nissuna 
potrei  sentire  maggiore,  stimando  io  la  buona  gratia  della  Mta  V.  sopra 
ogni  altra  cosa  del  mondo. 
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2]  Quanto  a quel  ehe  m7  ha  referito  il  principe  in  causa  di 
precedentia,  Dio  sa  con  quanta  poca  ragione  il  duca  di  Ferrara  e 
stato  mosso  da  chi  forse  non  ama  lui  ne  me  et  da  qualche  suo  mi- 
nistro,  che  per  loro  interesse  gli  hanno  mostro  la  luna  nel  pozzo.  Io 
che  non  son  punto  ambitioso  me  ne  son  riso  sempre,  si  come  se  ne 
ride  ogniuno  che  sia  di  iuditio  et  fuor  di  passione,  et  per  Y amore 
che  gli  porto  m7  acquietai,  che  li  deputati  da  Sua  Beatitudine  la  detii- 
dessino,  con  tutto  ch7  io  sia  in  possesso  et  havessi  potuto  fuggire  questa 
decisione;  non  dimeno  perche  V.  Mta  conosca  Y animo  mio,  alieno  da 
ogni  vanita,  s7  ella  si  vuol7  degnare  di  risolvere  questa  falsa  preten- 
sione  del  duca  per  iustitia,  procurerö  molto  volentieri,  che  Sua  Sta 
desista  dal  processo  et  lassi  alla  Mta  V.  pronuntiare  di  ragione,  ma 
infra  certo  breve  termine,  conciosia  ch7  io  non  intendo  di  star7  sotto 
questa  lite  il  tempo  di  mia  vita,  et  all7  hora  s7  accorgera,  che  quando 
la  sententia  mi  venga  contra  mai  piü  per  me  se  ne  fara  parola,  cosa 
che  non  ha  fatto  la  parte,  quando  Carlo  quinto  di  gloriosa  memoria 
altra  volta  l7  ha  resoluta:  vero  e che  per  consentire  a certe  alterna- 
tive et  modi  proposti  per  l7  adietro  dal  duca  di  Ferrara  non  m7  in- 
ducerei  mai,  non  mi  parendo  honesto  di  levare  una  dramma  della 
dignita  di  questo  stato,  col  quäle  li  duchi  di  Ferrara  son  vissuti, 
servenclo  con  provisione.  Hora  la  Mta  V.  pigli  questo  carico  per  iustitia 
che  pbi  finire  una  volta  questa  baia,  io  ne  sarö  molto  contento,  purche 
si  sganni  chiun  che  di  noi  ha  il  torto. 

3]  Circa  li  subietti  per  il  pontificato  futuro  troppo  m7  attribuisce 
V.  Mta,  conoscendo  ella  meglio  d7  ogni  altro  li  meritevoli  di  quella 
santa  sede.  Havuto  deliberato  di  non  m7  ingerire  piü.  in  tal  negotio 
si  per  evitare  le  malevolentie  di  molti  che  s7  acquistano,  si  anco  per 
essere  imprese  fastidiosissime,  havendolo  provato  nella  creatione  di 
Julio  tertio  et  di  Pio  moderno,  che  so  bene  io,  quanto  travaglio  passai 
per  conseguire  l7  una  et  l7  altra,  peroche  di  Paulo  quarto  et  di  Mar- 
cello  non  mi  volsi  impacciar  et  d7  ambedue  ne  successe  quel  che 
e noto  benissimo  alla  Mta  V. : non  dimeno  attesa  l7  importantia  del 
pontifice  futuro,  maxime  per  il  servitio  di  quella,  poiche  me  lo  comanda, 
ho  posto  in  carta,  quanto  scorge  il  mio  poco  intelletto  per  benefitio 
publico  et  privato,  non  tenendo  in  cio  altra  mira  che  alla  salute 
universale  fuor7  d7  ogni  mio  interesse,  non  mi  sendo  mai  mosso  per 
appetito  alcuno  particulare.  Piacerebbe  di  leggerlo  et  farne  quel 
capitale  che  giudichera  convenire,  supplicandola  a non  me  adscrivere 
questo  offitio  a presuntione  o arrogantia,  ma  solo  a desiderio  d7  ub- 
bidirla,  certificandola  che  con  quella  parte  che  tengo  in  quel  collegio 
mi  volserö,  dovunche  la  Mfca  V.  inclinera,  la  quäle  potra  fare  elettione 
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col  suo  sapientissimo  iuditio  di  quelli  soggietti  che  piü  le  aggra- 
diranno. 

4]  Circa  quel  Persio  Buoninsegni  Senese  ch’  ella  vorrebbe  che 
fusse  gratiato  delli  snoi  preiuditii,  sappia  V.  Mta  che  costui  e persona 
seditiosissima  e scandalosa,  et  in  quella  citta  tiene  molte  inimicitie 
per  li  soprusi  che  ha  fatti  come  ingiusto  et  fattioso,  et  sempre  che 
siä  rimesso  alla  patria  oltre  al  hayere  disobbedito  del  tertio  et  con 
poca  dignita  del  governo,  non  dimeno  per  quel  spetta  al  fisco  et  alla 
camera  mia,  la  Mtä  V.  ne  disponga  nel  modo  che  le  piace,  sapendo 
ch’  ella  e somma  justitia  et  che  abhorrisce  cosi  fatti  cervelli.  Del 
figlio  del  Papagallo  che  si  trovo  a voler’  ammazzar  il  conte  Gio.  Fran- 
cesco et  Orso  suo  figliolo  con  scalar  le  mura  di  Pitigliano,  dove 
pensava  Niccola  d’  hayere  il  trattato,  io  non  ho  che  fare;  sendo  sola- 
mente  depositario  d’  esso  a contemplatione  della  Mtä  V.;  che  all’  hora 
ne  fu  ricerca  dal  ambasciatore  di  Francia,  acciocche  il  conte  Giovan 
Francesco  non  gli  togliesse  la  yita;  si  come  meritaya.  Io  le  resti- 
tuirö  donde  mi  fu  mandato  et  la  Mta  Y.  potra  comandare  al  prefato 
conte  quanto  sara  di  sua  volunta;  che  s’  io  potessi  deliberarne,  n’  ha- 
yerei  fatto  dono  alla  Mtä  V.;  alla  quäle  etc. 

Di  Fiorenza  etc. 

1 ] Über  den  Aufenthalt  Francescos  am  Wiener  Hofe  vgl.  Nr.  249,  262. 

2]  Vgl.  Nr.  144.  Wenn  der  Hg  hier  behauptet,  er  befinde  sich  bei  dem 
Präzedenzstreite  mit  Ferrara  in  possesso,  so  meinte  er  das  Dekret  K.  Ferdinands  I. 
vom  21.  Oktober  1560,  welches  die  von  K.  Karl  V.  zu  Cosimos  Gunsten  gefällte 
Entscheidung  bestätigte.  Cosimo  hatte  die  rechtliche  Austragung  des  Streites  dem 
römischen  Stuhle  überlassen  und  der  Hg  Alfonso  von  Ferrara  war  mit  Breve  vom 
31.  Oktober  1561  zitiert  worden.  Vgl.  Bibi,  S.  16  ff. 

3]  Papst  Pius  IV.  starb  erst  am  9.  Dezember,  aber  sein  Ableben  ivar  bereits 
zu  erwarten.  Die  Anregung  zu  einem  gemeinsamen  Vorgehen  bei  der  kommenden 
Papstwahl  ging  also  vom  Kaiser  aus,  der  mit  Hilfe  des  Hgs  einen  ihm  genehmen 
Kandidaten  durchbringen  wollte.  Wenn  Cosimo  hier  versicherte,  daß  er  auf  die 
bevorstehende  Wahl  keinen  Einfluß  nehmen  wolle,  so  entspricht  dies  keineswegs  den 
Tatsachen,  indem  er  sich  dann  sehr  energisch  für  Montepulciano  einsetzte.  Vgl. 
Hilliger,  Die  Wahl  Pius’  V.;  Herre,  Papsttum  und  Papstwahl  im  Zeitalter 
Philipps  IL,  S.  103  ff.  Die  Liste  der  Papstkandidaten  findet  sich  in  Nr.  287. 


287. 


Cosimo  Medici  an  Maximilian.  1565  Dezember  2.  Florenz. 

Nennt  die  für  die  Papstwahl  in  Betracht  kommenden  Kandidaten 
und  erwartet  M’s  Befehle. 
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Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original  mit  Siegel.  Umschlag  mit  Adresse  und 
Siegel  fehlt. 

Sacra  Cesa  Mta.  Tre  Sorte  di  subbietti  papabili  ritrovo  nel  sacro 
collegio,  una  di  principi  et  di  nobili,  Y altra  di  suspetti,  la  terza  di 
confidenti  et  mediocri. 

De  principi  e certi  nobili  e da  temere  delli  loro  vasti  con- 
cetti  essendosi  veduto  per  il  passato,  che  questi  tali  hanno  pensato 
sempre  al  commodo  proprio  piü  che  al  benefitio  di  quella  santa  sede 
ne  delF  universale,  anzi  chi  con  volere  ingrandire  le  case  loro,  chi 
col  pensare  allo  stato  di  Milano,  chi  al  regno  di  Napoli  et  chi  allo 
smembrare  grossamente  di  quello  della  chiesia,  sono  stati  per  mettere 
sotto  sopra  Italia  et  il  mondo;  oltre  che  sono  odiosi  nel  secreto  all 
universale  del  collegio. 

De  suspetti  non  e da  fidarsi,  perche  se  bene  si  muta  fortuna 
non  si  muta  natura  ne  inclinatione.  Sa  V.  Mta  Y avidita  de  Venetiani, 
sa  quanto  se  ne  puö  promettere,  sa  che  Reumano  e Franzese,  an- 
chor’  che  mostri  d’esser  huomo  da  bene  et  il  nome  Franzese  per  li 
travagli  di  quel  regno  e formidabile.  L’  Alessandrino  e di  vita  esem- 
plare,  non  di  meno  ha  del  cervicoso  et  del  rigido. 

Del  confidenti  sendo  persone  piane  et  virtuose,  devote  di  V.  Mta 
Cesa  et  della  cattolica,  crederrei  che  con  la  buona  opinione,  che  si  ha  di 
loro,  et  con  Y appoggio  di  lei  et  delli  altri  suoi  servitori,  ella  potesse 
esaltare  chi  piü  piacesse  delli  nominati  col  fargli  nominar’  tutti  per 
confirmargli  meglio  nella  parte  di  V.  Mta,  et  tengo  ferma  speranza, 
che  quella  santa  sede  sarebbe  molto  ben’  governata,  1’  universale  ne 
sentirebbe  benefitio  senza  timore  di  pensieri  alti  et  ruinosi  et  la  Mta 
V.  ne  caverebbe  per  la  salute  publica  molta  commodita.  Ve  ne  sono 
alcuni  altri  di  buone  qualita  non  di  meno  incapaci  per  liora  di  questo 
grado  si  per  Y eta,  si  per  esser  di  presente  in  poca  esistimatione  et 
credito,  perö  non  si  propongono.  La  Mta  V.  se  ne  risolvera  conforme 
al  suo  purgatissimo  et  optimo  iuditio,  bastandomi  d’  haver  ubbidito 
a suoi  comandamenti  et  aspettando  quel  che  le  piacera  d’  ordinarmi. 

Et  per  notitia  della  Mta  V.  se  qualch’  uno  volesse  dire  che  de- 
testando  io  li  subbietti  grandi,  li  istessi  papi  di  casa  mia  fussino 
pure  stati  quelli,  que  1’  havessino  ingrandita,  sappia  che  il  vero  e che 
lo  stato  di  Fiorenza  che  era  in  mano  de  padri,  avi  et  proavi  di  casa 
mia  e quello  che  ha  fatto  li  pontifici,  et  non  essi  hanno  fatto  grande 
la  casa ; perche  havendo  li  seditiosi  della  citta  con  Y appoggio  di 
Carlo  VIII0,  re  di  Francia,  cacciata  la  casa  mia,  tornata  poi  in 
Fiorenza  col  favore  del  re  cattolico  piü  grande  che  mai,  fu  creato 
Leon  Xmo  papa,  il  quäle  presa  la  guerra  contra  Franzesi,  li  cacciö 
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di  Milano,  reeuperö  alla  sede  apostolica  Parma,  Piacentia,  Modena 
et  Reggio,  in  oltre  sendo  stato  privato  il  dnca  d’  Urbino  del  zio  Inlio 
secondo,  Leone  li  perdono  et  non  obstante  la  gratia  fattali  dello  stato 
et  delF  homicidio  commesso  nella  persona  del  cardinale  di  Pavia  tornö 
a ribellarsi,  onde  Leone  lo  privö  della  stato  et  dalla  professione,  et 
se  bene  lo  dette  a sno  nipote,  non  lo  aliend  dalla  chiesia,  cbe  gia 
era  alienato,  ma  lo  concesse  come  cosa  devoluta,  et  die  questo  sia 
vero  la  regina  di  Francia  hoggi  legittima  herede  di  quello  stato  ha 
le  medesime  ragioni,  che  le  fnrono  concesse  dal  zio,  et  le  sono  state 
sempre  reservate  dalli  papi,  anzi  tntte  le  investitnre  concesse  al  mo- 
derno  dnca  d’  Urbino  sono  passate  senza  preiuditio  di  questa  parte, 
ne  da  tanti  pontifici,  che  sono  successi  da  Leone  in  qua  che  pur  di 
loro  s’  e mostro  alcuno  inimicissimo  di  questa  casa,  ha  potuto  ottenere 
il  duca  questa  clausula  in  contrario,  perche  tutto  fu  esequito  con  li 
danari  et  milioni  di  scudi  dello  stato  di  Fiorenza,  il  quäl  di  poi  creo 
Clemente  VII0  et  egli  si  contentava  delle  cose  ordinarie  nello  stato 
predetto. 

Ma  perche  egli  erro  la  strada  a pigliar  la  guerra  contra  Carlo  V° 
ad  instantia  de  Franzesi  et  ne  divenne  prigione  in  Roma,  i medesimi 
seditiosi  della  citta  con  quella  occasione  cacciorono  fuora  di  nuovo 
questa  casa  et  fecero  la  guerra  nel  regno  a Carlo  V°,  onde  accorda- 
tosi  S.  Mta  con  Clemente  ritornorno  la  dignita  imperiale  nella  citta  et 
casa  mia  insieme,  si  che  hoggi  si  trova  nell’  essere  che  e non  fatta 
dalli  papi,  ma  si  ben’  essi  da  lei,  la  quäle  quanto  piü  e stata  de. 
pressa,  tanto  piii  si  e innalzata,  si  come  per  la  dio  gratia  e inter- 
venuto  anco  a me  et  tutto  per  rispondere  a chi  volessi  dire,  che  io 
detestassi  li  papi  grandi  et  pur  questa  casa  si  fussi  valsuta  di  loro, 
il  che  e molto  contrario  dalla  verita,  conciosia  che  la  bonta  di  Carlo  V° 
et  la  grandezza  del  pontificato  ci  ha  ridotti  nelli  termini  nostri,  ne 
pur’  un  palmo  dell’  ecclesiastico  e entrato  in  questa  casa,  salvo  quello 
che  i pontifici  hanno  possuto  dare  con  ragione  et  con  iustitia,  ne 
hoggi  di  ci  e cosa  alcuna  di  quel  della  chiesia,  non  havendo  fatto 
come  Paulo  III0,  che  alieno  duoi  buoni  stati,  uno  su  le  porte  di 
Roma,  1’  altro  in  Lombardia. 

Questa  digressione  V.  Mta  mi  perdoni,  tendendo  solo  a replicare 
a quelli  che  presummessino,  che  biasimasse  in  altri  quel  che  fusse 
stato  fruttuoso  in  casa  mia,  il  che  e tutto  diverso  dal  vero,  et  sia 
per  notitia  et  breve  informatione  della  Mta  V.,  alla  quäle  di  nuovo 
bacio  le  mani  et  prego  dio  che  la  conservi  felicissima. 

Di  Fiorenza,  il  di  2.  di  dicembre  MDLXV. 
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Principi  et  nobili:  li  cardinali  di  Ferrara, 

Farnese, 

Trento, 

Morone. 


| Venetiani, 


Sospetti:  Pisani 
Amulio 
Renmano  Franzese, 
Alessandrino. 

Confidenti  et  mediocri:  Araceli, 

Sanclemente, 


Di  V 


Bnoncompagno, 

Niccolino, 

Crasso, 

San  Vitale, 

Ferrero. 

Mtä  Cesa  affectionatissimo a)  sertor 
El  Dnca  di  Fiorenza. 


Vgl.  Nr.  286.  Der  unter  den  „ confidenti “ genannte  San  Vitale  ist  der  Kar- 
dinal Montepulciano , welcher  dann  der  eigentliche  Kandidat  der  Florentiner 
wurde. 


*288. 

* Francesco  Medici  an  Maximilian. 


1565  Dezember  2. 


Vgl.  Nr.  303. 


Maximilian  an  Karl. 


289. 


1565  Dezember  3.  Wien. 


Übersendet  K die  den  Hgen  Alfonso,  Cosimo  und  dessen  Sohne 
hontraktgemäß  auszustellenden  Heiratsbriefe,  sowie  die  für  die  Kom- 
missäre bestimmte  Instruktion  zur  Unter fertigung.  Die  Kommissäre 
haben  alle  nötigen  Behelfe  erhalten,  damit  sie  die  feierliche  Denun- 
ziation der  beiden  Schwestern  am  Tage  nach  dem  Vollzug  der  Ehe  vor- 
nehmen können. 

Karlsruhe , Hof-  und  Landesbibliothek,  Cod.  Aug.  18,  Bl.  527.  Begisterkopie. 
— Die  Formel  für  die  Denunziation  der  EHginnen  Barbara  und  Johanna  soivie 
der  Instruktionsentwurf  ebenda  Bl.  638,  680 , 687.  Dem  FHg  Ferdinand  teilte  M 
den  Gegenstand  einige  Tage  später  mit.  Vgl.  M’s  Schreiben  an  F vom  7.  Dezember 
( ebenda , Bl.  527',  Begisterkopie). 


) Von  da  an  eigenhändig. 
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Ferdinand  an  Maximilian. 


290. 


1565  Dezember  7.  Frag. 


Erbittet  sich  zur  Abgabe  seines  Ratschlags  in  Angelegenheit  der 
englischen  Heirat  weitere  Informationen. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Familienahten  15.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts 
Vermerk:  16.  decembris. 

Sacratissima  Cesea  Mtas.  Domine  et  frater  observandissime,  Mtls  et 
Dilnis  Vrae  litteras  Anglicum  matrimonium  concernentes  ea  qua  decet 
reverentia  accepi  et  intellexi  a me  quoque  pro  fraterno  amore  con- 
silii  mei  rationes  peti.  Ego  sane,  qui  mihi  conscius  snm,  me  nihil 
magis  quam  Mtls  et  Dilms  Vrae  nec  non  sermi  fratris  nostri  archiducis 
Caroli  incrementum  dignitatis  et  commodi  inprimis  optare,  nollem  in 
hac  quoque  parte  pro  iuditii  mei  tenuitate,  quamvis  in  arduo  et  per- 
plexo  negotio,  offitio  meo  deesse;  verum  quum  de  his,  quae  hactenus 
in  causa  hac  acta  et  agitata  fuere  quodve  huius  rei  aut  unde  a 
nobisne  vel  illinc  initium  factum  sit,  plane  ignorem,  capitulationum 
quoque  copia  inter  regem  catholicum  et  quondam  sermam  reginam 
Angliae  conventarum  non  sit  transmissa  et  propterea  mihi  valde  grave 
sit,  rationes  consilii  mei  explicare:  nihilominus  tarnen,  ubi  a Mte  Vra 
informationem  necessariam  et  pleniorem  consecutus  fuero,  quod  mihi 
videbitur  adscribere  minime  recusabo.  Mtem  et  Dilnem  Vram  optime 
valere  ex  animo  precor,  cui  me  fraterne  et  offitiose  commendo. 

Datae  Pragae,  die  septima  decembris  anno  etc.  sexagesimo  quinto. 

Sacrae  Cesae  Mtis  et  Dilnis  Vrae  obsequensa)  frater 

Wellinger.  Ferdinandus. 

Antwort  auf  Nr.  282. 

291. 


Maximilian  an  Albrecht  von  Bayern.  [1565]  Dezember  10.  Wien. 

1.  Dankt  für  Albrechts  Gutachten  über  die  türkische  Friedens- 
handlung. 2.  Bzgl.  Ortenburgs  wird  er  mit  ihm  persönlich  in  München 
verhandeln.  [Nachschrift.]  3.  Sendet  Grüße  an  die  Hgin.  Wird  ihr 
zuliebe  die  Kaiserin  mitbringen. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  316.  Eigenhändiges  Original.  Rück- 
wärts Vermerk:  Datum  Wien,  10.  decembris  1565. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  148  ff. 


a)  Von  da  an  eigenhändig. 


Nr.  292:  1565,  Dezember  10. 


335 


1]  Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Ich  haw  E.  L.  schraiwen  sambt  den  uberschikten 
schriftn  empfangen  und  so  fil  der  Tirkisch  bedenken  betrift,  time  ich 
mich  solliches  zum  hogsten  bedanken,  wills  auch  nun  bald  für  die 
band  nemen  und  E.  L.  alsdann  main  weitere  resolucion  mittailen. 

2]  So  fil  den  von  Ortnburg  betrift,  da  hatt  es  nun  seinen  weg, 
dan  was  ich  in  diser  Sachen  gehandlet,  ist  von  des  bessten  wegn 
beschehen,  aber  derwail  ich  E.  L.  ausfierung  vernomen,  so  lasse  ichs 
auch  diser  zait  darbai  beruen.  Hof  zu  Gott,  welle  in  kirtz  selbst  mit 
E.  L.  daraus  reden  mögen,  bin  auch  willens  sambt  mainen  gemahl  von 
heut  über  8 tag  von  hinne  zu  verruken  und  die  wainachtn  zu  Lintz 
zu  halten,  dero  ich  mich  gantz  dienstlich  thue  befelhen. 

Gewen  zu  Wienn,  den  10.  decembris. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

3]  Ichj  bitt  E.  L.  welle  mich  bai  derselwn  gmahl  entschuldigen, 
das  ich  ier  L.  iezt  nit  schraiw,  mich  auch  derselwen  befelhen  und 
derwail  ier  L.  ie  main  gmahl  mit  wellen  hawn,  so  fier  ichs  krat 
fort,  dan  ich  ierer  L.  in  disem  und  anderm  zu  dienen  gantz  willig. 

1]  Vgl.  Nr.  261. 

2]  Br.  Zasius  hatte  dem  Hg  zwei  Tage  früher  gemeldet,  daß  M seinen  Plan, 
die  Angelegenheit  Ortenburg  'persönlich  zu  besprechen,  geändert  habe  und  in  Mün- 
chen nur  „ anmutiges “ handeln  wolle.  Vgl.  Goetz,  S.  346.  M.  reiste  am  17.  De- 
zember früh  mit  Gemahlin  und  zwei  EHginnen  von  Wien  ab.  Vgl.  Welsbergs 
Bericht  an  EHg  Ferdinand  vom  18.  Dezember  ( Innsbruck , Statth.-A.  Ferd.  fol.  111, 
Nr.  139). 


292. 

Alfonso  cf  Este  an  Maximilian.  1565  Dezember  10. 

Der  Gesandte  wird  M sein  Anliegen  Vorbringen.  Versichert  ihn 
seiner  eivigen  Dienstivilligkeit. 

Modena,  Arch.  di  stato,  Minute  di  lettere  a Principi  Esteri.  Germania. 
Konzept,  überschrieben:  All’ Imperatore  10.  Xbre  1565. 

Sacra  Mta.  Essendo  io  in  procinto  per  ispedir  un  corriero  alla 
Mta  Y.  con  renderle  conto  dello  sposalitio  mio  con  la  serma  principessa 
Barbara,  mi  e sopragiunta  occasione  di  supplicarla  di  quanto  ella 
degnandosi  potra  intendere  dalla  viva  voce  del  mio  ambasciatore,  il 
quäle  dovendo  esporle  il  tutto,  io  non  starb  a difondermi  in  altro  se 
non  in  certificarla,  che  non  havra  mai  servitore  alcuno  ne  piii  devoto 
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ne  piü  certo  di  quello  ch’  io  le  sono  et  sarö  in  perpetuo,  ne  che 
possa  esser  mai  piü  pronto  di  me  ad  obedirla  et  a moversi  ad  ogni 
minimo  cenno  suo;  et  col  baciare  alla  Mta  V.  con  ogni  debita  rive- 
renza  la  mano  mi  raecomando  humilissimamente  nella  sua  felicissima 
gratia  et  prego  il  Sr  Dio  che  le  conceda  il  perfetto  adempimento  di 
tutti  i suoi  desiderii. 

Der  Gesandte  des  Hgs  am  Wiener  Hofe,  Dr.  Discalzo,  hatte  die  Meldung 
von  dem  am  Vortage  erfolgten  Ableben  des  Papstes  Pius  IV.  (vgl.  Nr.  286)  zu  über- 
bringen und  M’s  Intervention  zugunsten  des  Kardinals  von  Ferrara  anzurufen. 

293. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1565  Dezember  12.  Wien. 

Der  Hg  hat,  wie  ihm  mitgeteilt  ivurde,  seinem  Gesandten  die  Er- 
laubnis zur  Rückkehr  gegeben.  Hofft,  derselbe  werde  nach  Wiederher- 
stellung seiner  Gesundheit  auf  seinen  Dosten  zurückkehren. 

Wien,  Span.  Kopialbuch  K.  M’s  2.  Als  Datum:  De  Wienna,  12.  de  Xbre  65. 

Es  handelt  sich  um  Giulio  Picasoli,  der  am  14.  Dezember  1565  vom  Kaiser- 
hofe abreiste.  Die  Geschäfte  führte  einstweilen  sein  Sekretär  Emilio  Vinto. 

*294. 

* Cosimo  Medici  an  Maximilian.  1565  Dezember  12. 

Vgl.  Nr.  306. 

295. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1565  Dezember  13.  Wien. 

Die  von  F in  der  Erbteilungsangelegenheit  vorgeschlagenen  Mittel 
findet  er  etwas  weitlenfig,  und  da  sie  nur  noch  mehr  Schwierigkeiten 
erzeugen  und  die  beabsichtigte  brüderliche  Einigkeit  und  Vergleichung 
gar  nicht  fördern  ivürden,  so  will  er  von  der  bereits  vorbereiteten  Gegen- 
schrift absehen.  Zweifelt  nicht,  wan  wir  gebrneder  allain  zusamen- 
kämen,  das  wir  solcher  haltender  irrung  one  alle  mue  leiclitlich  ab- 
helfen und  ain  guete  brnederliche  Vergleichung  gar  bald  selbs  mit- 
ainander  treffen  wolten;  darzue  wir  dan  verhoffen  die  mittl  zu  haben, 
dardurch  E.  L.  nit  allain  nit  beschweret,  sonder  auch  bei  iren  0.  O. 
einkomen  dennocht  völlig  gelassen  und  also  angeregter  väterlicher 
disposition  und  Ordnung  ain  gnuegsames  begnuegen  und  allerseits 
sohnliche  volziehung,  wie  gantz  recht  und  billich,  ervolgen,  auch  alle 
weitschweifigkait  dardurch  abgeschnitten  wurde.  Da  nun  sämtlichen 


Nr.  296,  297:  1565,  Dezember  13,  14. 
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Brüdern  an  der  baldigen  Vergleichung  in  mer  weg  hoch  und  treflich 
vil  gelegen  ist,  ermahnt  er  F,  zum  Zwecke  der  Bereinigung  ihrer 
Differenzen  mit  seinen  Bäten  nach  Linz  zu  reisen,  wohin  auch  hoffent- 
lich FHg  Karl,  dem  er  jetzt  im  gleichen  Sinne  geschrieben,  kommen 
wird.  Auf  diesem  Wege  werden  sie  ohne  Zweifel  gar  bald  diese  lang- 
wierige und  weitschweifige  Handlung  zu  gewünschtem  und  glücklichem 
Ende  bringen.  Erwartet  also  F’s  Ankunft  in  Linz,  wo  er  vom  22.  d.  M. 
bis  3.  Jänner  zu  verweilen  gedenkt. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.  fol.  106,  Nr.  120.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum: 
Geben  in  unser  stat  Wien,  den  XIIl.  tag  decembris  anno  etc.  im  LXVten  ...  — 
Rückwärts ; Praestum  15.  10bris  65.  Wien,  HK.-A.  Reichsakten  100  A.  Konzept. 

Antwort  auf  Nr.  275. 

296. 

Maximilian  an  Karl.  1565  Dezember  13  [Wien] . 

Dieser  Tage  ist  ihm  F’s  Erwiderung  in  Angelegenheit  der  Erb- 
teilung zugekommen,  von  der  zweifelsohne  K durch  Georg  Khevenhüller, 
Landeshauptmann  von  Kärnten,  bereits  Kenntnis  erhalten  hat.  Um 
nun  baldigst  zu  einem  gütlichen  Vergleich  zu  gelangen,  wäre  es  das 
beste,  wenn  sie,  die  drei  Brüder,  zusammenkämen  und  die  Sache  per- 
sönlich in  die  Rand  nähmen.  Teilt  ihm  die  dem  EHg  Ferdinand  ge- 
gebene Antwort  mit  und  hofft,  K werde  sich  diese  kleine  Beise  nicht 
zuwider  sein  lassen  und  auch  seine  Bäte  mitbringen,  damit  sie  die 
Erbteilung  mit  göttlicher  Hilfe  ohne  Irrung  brüderlich  und  schleunig 
zu  Ende  bringen  können,  die  sonst  noch  lange  zeit  nit  one  sondern 
schimpf  und  verldainerung  unsers  löblichen  haus  Österreich  reputation 
aufgezogen  werden  und  unvollendet  ligen  möchte. 

Wien,  Hofkammerarchiv,  Reichsakten  100  A.  Unten  Vermerk:  An  ertzhertzog 
Carolum  zu  aigen  handen.  Als  Datum:  Geben  den  13.  decembris  anno  etc.  65. 

Vgl.  vorige  Nr.  295. 

297. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1565  Dezember  14.  Sadska. 

Übermittelt  M das  ihm  erst  jetzt  von  dem  Landeshauptmann  und 
den  anderen  Landesoffizieren  von  Mähren  zugekommene  Gutachten 
betr.  die  türkische  Friedenshandlung  und  das  Kriegsivesen  in  Ungarn. 

Wien,  St.-A.  Turcica  16.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  zum 
Sazko,  den  vierzehenden  tag  des  monats  decembris  anno  etc.  im  fiinfundsech- 
zigisten.  Rückwärts  Vermerk  von  Singmosers  Hand:  23.  decembris  1565. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  22 
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In  dem  beigelegten,  an  den  EHg  gerichteten  Ratschlag  ( s . d.)  wird  folgendes 
ausgeführt:  Alle  von  dem  Türken  und  dem  Woiwoden  bisher  vorgeschlagenen  Frie- 
denshandlungen sind  betrüeglicher,  hintergeender,  listiger  weis  erfolgt  und  haben 
nur  den  Zweck,  das  unter  dem  Befehle  Schwendis  stehende  kaiserliche  Kriegsvolk 
aus  dem  Felde  zu  bringen.  Was  für  böse  Absichten  der  Woiwode  hat,  erhellt  aus 
seiner  im  Landtage  gefallenen  Äußerung,  er  sei  den  mit  Schwendi  eingegangenen 
Vertrag  nicht  zu  halten  schuldig.  Von  diesem  kann  der  Kaiser  ohne  großen  Spott 
und  Schädigung  seines  Ansehens  bei  Freund  und  Feind  nicht  abgehen.  Geht  M 
auf  den  vom  Türken  vorgeschlagenen  Frieden  ein  und  gibt  er  dem  Woiwoden  die 
im  letzten  Feldzuge  von  den  Kaiserlichen  eroberten  Schlösser  zurück,  so  würde 
dieser  nicht  wenig  gestärkt  werden , weil  er  und  der  Türke  zu  der  Meinung  kämen, 
M halte  sich  zum  Widerstand  für  zu  schivach,  und  die  Folge  davon  wäre,  daß  sie 
auch  den  übrigen  Teil  Ungarns  an  sich  zu  bringen  suchten  und  die  Anhänger  des 
Kaisers  abfielen.  Es  ist  auch  dies  zu  bedenken,  daß  die  Türken  den  Frieden 
immer  nur  so  lange  hielten , als  es  zu  ihrem  Vorteil  war,  und  während  desselben 
nicht  weniger  Schaden  anrichteten  als  im  offenen  Kriege.  Der  Friede  wird  schon 
deshalb  keinen  Bestand  haben,  weil  der  türkische  Kaiser  hochbetagt  ist  und  nach 
seinem  Tode  der  Woiwode  sich  nicht  mehr  daran  halten  wird.  Weil  den  Kund- 
schaften zufolge  der  türkische  Kaiser  ivegen  seines  Alters  und  seiner  Leibesschwach- 
heit schwerlich  persönlich  ins  Feld  ziehen  und  aus  Mißtrauen  gegen  seinen  Sohn 
nicht  alles  Volk  fortziehen  lassen  wird,  so  wäre  der  Krieg  jetzt  viel  bequemer  als 
nach  des  alten  Sultans  Tode,  da  man  mit  seinem  jungen,  gesunden  Nachkommen, 
der  keine  Unsicherheit  im  Rücken  zu  besorgen  hätte,  sein  Glück  versuchen  müßte. 
Der  Türke  wartet  nur  auf  den  Abzug  des  kaiserlichen  Heeres,  um  dann  un- 
gehindert die  Städte  und  Schlösser  an  der  Theiß  zu  nehmen.  M möge  den  Ab- 
schluß des  Friedens  so  lange  hinausschieben,  bis  er  weiß,  was  für  Hilfen  er  auf 
dem  bevorstehenden  RT  und  von  anderen  christlichen  Potentaten  zu  erwarten  habe, 
und  ob  der  Kg  von  Spanien  im  nächsten  Sommer  auf  dem  Meere  gegen  die  Türken 
Krieg  führen  wolle.  Wenn  er  aber  eine  solche  beständige  und  stattliche  Hilfe  nicht 
erhalten  sollte  und  er  auf  die  eigenen  Königreiche  und  Länder  angewiesen  ist 
dann  könnte  es  ihm  billig  niemand  verdenken,  wenn  er  sich  auf  einen  friedlichen 
Anstand  mit  den  Türken  einließe. 

Vgl.  Nr.  278. 


*298. 

*Francesco  Medici  an  Maximilian. 

Vgl.  Nr.  311. 


1565  Dezember  14. 


299. 


Älfonso  d’ Este  an  Maximilian.  1565  Dezember  15.  Ferrara. 

Beglaubigt  den  Überbringer  dieses  Schreibens,  Gav.  Bernieri,  der 
in  seinem  Auftrag  M eine  mündliche  Botschaft  üherbringen  wird. 

Modena,  Arch.  di  stato,  Minute  di  lettere  a Principi  Esteri.  Germania. 
Konzept. 
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Cav.  Paolo  Emilio  Bernieri  erhielt  vom  Hg  den  Auftrag,  den  Kaiser  um 
die  Unterstützung  seines  Onkels,  des  Kardinals  von  Ferrara,  hei  der  bevorstehenden 
Papstwahl  anzugehen.  Vgl.  die  folgenden  Nrn.  300  und  301. 

300. 

Instruktion  Ätfonsos  cf  Este  für  Bernieri  an  Maximilian. 

[1565  Dezember  15.  Ferrara.] 

M möge  bei  der  Papstwahl  für  den  Kardinal  von  Ferrara  ein- 
treten,  von  dem  er  sich  im  Punkte  der  Pieligion  und  der  Türken  die 
größte  Unterstützung  zu  erwarten  hat. 

Modena,  Arch.  di  stato.  Ambasciatori,  Germania  26.  Konzept. 

Instruttione  a voi  Cavre  Berniero,  di  quanto  havete  a trattare  in 
nome  nostro  con  la  Mta  dell’  imperatore. 

Cayre  Bernieri,  essendo  venuto  a morte  il  papa  et  parendoci 
che  il  cardinale  nostro  zio  attese  le  qualita  degli  altri  sia  soggetto 
degno  di  consideratione,  habbiamo  pensato  ch’  egli  ragionevolmente 
potesse  ascendere  al  pontificato,  et  gindicando  noi  che  oltre  al  valore 
di  Sua  Sna  illma;  che  da  se  si  fa  la  strada,  la  molta  autorita  della 
Mta  delF  imperatore  sia  molto  al  proposito  per  facilitarne  Y effettuatione, 
habbiamo  eletto  la  persona  vostra  per  mandarla  alla  Mta  Sua  affinche 
trattiate  in  nome  nostro  sopra  cio  della  maniera  che  vederete  nella 
presente  instruttione. 

Et  cosi  giunto  in  corte  et  ritrovato  il  Discalzo  c’  hora  h in 
luogo  del  nostro  ambasciatore  ordinario  ve  n’  andereti  diritamente 
con  seco  a Sua  Mta  Cesa  et  fattole  humilissima  riverenza  per  parte 
nostra  le  presenterete  la  lettera  che  le  scrivemo  di  nostra  mano  con 
esporle  che  essendole  noi  quel  divotissimo  servitore  che  le  siamo,  et 
acrescendoci  piü  sempre  Y animo  di  ricorrere  a lei  in  ogni  occasione 
quanto  piü  sono  innumerabili  i favori  che  si  e degnata  di  farci,  et 
quanto  e piü  immenso  il  desiderio  ch’  e in  noi  di  servirla,  ci  e parso 
in  questo  caso  della  morte  del  papa  in  conformita  di  quanto  noi  le 
significassimo  ultimamente  di  supplicarla  dJ  una  gratia  che  ancorche 
sia  per  colmare  tant’  altre  ch’  e stata  servita  di  farci  non  pero  potra 
stringere  di  piü  salda  obligatione  de  quella  che  noi  le  sentemo,  et 
qui  la  supplichereti  che  quando  le  paia  che  il  cardinale  nostro  zio 
habbia  dato  tal  sagg^o  di  se  et  che  concorrano  nella  persona  di  lui 
tale  qualita  che  sia  meritevole  del  pontificato  voglia  con  la  somma 
autorita  sua  adoperarsene. 

Et  perche  Sua  Mta  ci  ha  comandato  che  parliamo  sempre  seco 
liberamente,  le  direte  che  ci  pare  che  possa  farlo  tanto  piü  gratiosa- 
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mente  quanto  che  i modi  et  i governi  tenuti  dai  passati  pontifici 
come  le  e notissimo  per  essere  state  essaltate  persone  di  bassa  con- 
ditione  et  poco  esperte  di  negoci  importanti  hanno  portato  al  mondo 
infiniti  scandali,  essen do  incorsi  in  molte  stravaganze  parte  per  pro- 
prio appetito,  parte  per  snggestione  di  quei  del  sangue  loro,  talche 
per  tante  volte  non  si  h trovato  in  qnesti  tali  ne  mantenimento  di 
parola,  ne  quegli  ufficii  che  sono  cosi  necessari  a nn  tanto  grado 
per  lasciar  da  banda  molte  altre  cose  che  pur  troppo  si  potrebbero 
dire  in  questo  soggetto.  La  ove  nostro  zio  essendo  nato  della  ma- 
niera  che  e et  vissuto  con  quella  dirittura  di  mente  et  mira  d’ ho- 
nore  che  ha  sempre  dimostrato,  oltre  alla  molta  esperienza,  che  ha 
fatto  continuamente  in  cose  ardue,  puö  veramente  esser  tenuto  per 
tale,  che  quando  si  trovasse  in  quella  sede  s’  havrebbono  da  lui 
operationi  non  indegne  del  luogo  che  tenesse,  soggiungendo  alla  Mta 
Sua  che  oltre  al  bene  universale,  che  noi  teniamo  per  fermo  che  la 
ehristianita  ne  possa  attendere,  vogliamo  credere  ch’  egli  con  le 
buone  maniere  sue  potrebbe  esser  buon  mezo  a levar  molti  travagli 
a Sua  Mta  si  per  conto  della  religione  come  per  rispetto  degli  infe- 
deli,  percioche  ella  si  potra  promettere  tanto  di  esso  che  non  potrebbe 
aspettare  d’  avantaggio  da  quäl  altro  che  fosse  posto  in  quel  grado, 
et  che  noi  che  il  conosciamo  cosi  nelF  intimo  certifichiamo  Sua  Mta 
che  ne  ritrarra  sempre  ogni  sorte  di  servitio  et  satisfattione,  et  il 
trovera  di  continuo  d’  una  sincerissima  et  constantissima  volonta 
verso  lei  et  le  cose  sue,  supplicandola  a voler  crederlo  a noi,  che 
cosa  del  mondo  non  ci  farebbe  passar  tant7  oltre  se  non  fossimo  ben 
certi  di  quello  che  possiamo  prometterci  dall7  animo  di  esso,  et  sog- 
giongereti  che  si  come  noi  non  habbiamo  altra  mira  che  di  dipen- 
dere  meramente  con  tutta  casa  nostra  da  Sua  Mta  et  di  dirizzare 
tutte  le  attioni  et  forze  nostre  al  servitio  suo,  cosi  tanto  piü  ci 
sarebbe  grato  il  buon  successo  di  questa  negociatione  quanto  che 
vederessimo  in  noi  maggior  attitudine  di  poter  servirla  et  corrispon- 
dere  in  parte  con  la  possanza  degli  effetti  alla  prontezza  dell7  animo, 
il  quäle  e talmente  divoto  della  Mta  Sua  et  cosi  certo  dell7  infinita 
sua  benignita  che,  quando  anche  non  succedesse  quello  che  si  desi- 
dera,  noi  le  resteremo  con  F istesso  obligo  che  se  il  tutto  fosse  suc- 
cesso votivamente. 


Vgl.  die  folgende  Nr.  302. 
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301. 

Alfonsos  d'Este  (vertrauliche)  Instruktion  für  Bernieri  an  Maximilian. 

1565  Dezember  15.  Ferrara. 

Bittet  M,  die  Papstlcandidatur  des  Kardinals  von  Ferrara  durch 
Empfehlungsschreiben  an  die  Kardinale  in  Born,  an  den  Hg  von  Flo- 
renz und  den  Kg  von  Spanien  zu  unterstützen. 

Modena,  Arch.  di  stato.  Ambasciatori,  Germania  26.  Konzept. 

• 

Instruttione  a voi  cavalier  Berniero,  di  quanto  havete  a sog- 
giungere  a Sua  Mta  Cesa  dopo  l7  altra  instruttione. 

Cavre  Bernieri.  Havrete  yeduto  per  la  precedente  nostra  in- 
struttione, la  quäle  vogliamo  che  vi  facciate  cadere  in  proposito  di 
leggere  o far  leggere  a Sua  Mta,  il  modo  con  che  noi  vogliamo  che 
le  porgiate  questo  negotio,  et  quando  si  come  noi  confidiamo  ella 
dopo  haver  vista  F instruttione  si  mostri  inclinata  di  voler  portare 
innanzi  il  cardinale  nostro  zio,  talche  vi  dia  occasione  di  poter  al- 
largarvi,  le  direte  che  havendo  noi  discorso  con  voi  sopra  i termini 
che  la  Mta  Sua  potrebbe  tenere,  affinche  tanto  piü  facilmente  ne 
seguitasse  F effetto,  v7  habbiamo  detto  che  ancorache  ci  rimettiamo 
liberamente  a quello  che  parra  al  prudentissimo  giuditio  suo  renden- 
doci  piü  che  sicuri  ch7  ella  sapra  assai  meglio  le  vie  che  possano 
profittare  in  ciö  di  quello  che  noi  potressimo  imaginarci,  che  non- 
dimeno  v7  havemo  dato  in  memoria  di  dirle  che  ella  potrebbe  man- 
dare  un  suo  gentilhuomo  espresso  a Roma  con  littere  caldissime  al 
suo  ambasciatore  et  ai  cardinali  suoi  adherenti  et  con  una  ancora 
per  tutto  il  collegio,  della  quäle  si  havesse  a servire  in  caso  che 
bisognasse  il  nominare  apertamente  nostro  zio  a tutti  i cardinali  in 
nome  di  Sua  Mta  comettendo  che  si  il  gentilhuomo  come  il  dicto 
ambasciatore  havessero  a governarsi  nella  guisa  che  fosse  ricordato 
loro  dai  nostri  et  che  crediamo  che  sia  necessario  che  Sua  Mta 
degnandosi  di  farci  il  favore  scriva  particolarmente  et  d7  una  buona 
maniera  ai  cardinali  Borromeo  et  Altaemps,  ai  quali  accordandovi  di 
voler  scrivere  potrete  dirle  che  come  ella  sa  benissimo  si  darebbe 
maggiore  spirito  al  negotio,  quando  le  piacesse  di  prender  la  fatica 
di  formar  queste  due  littere  di  suo  pugno  et  che  oltre  ai  cardinali 
alemani,  ai  quali  potra  lasciarsi  intendere,  le  ricordiamo  ancora  Dol- 
fino  et  Correggio  che  crediamo  al  fermo  che  si  moveranno  secondo 
i cenni  di  Sua  Mta  et  cosi  stabilito  che  sia  di  dover  mandarsi  per- 
sona espressa  a Roma,  subintrerete  che  quando  cosi  paresse  alla 
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M4*  Sua,  noi  per  il  ragionamento  che  vi  havemo  fatto  crederessimo 
che  tornasse  a proposito  che  chi  vi  andasse  nel  passar  per  Fiorenza 
havesse  anche  littere  per  quei  duca,  che  per  havere  qualche  parte 
in  alcnni  cardinali  potrebbe  fare  in  ciö  qualche  giovamento  et  mas- 
sime  quando  per  rispetto  di  Sua  Mta  desistesse  da  fare  le  prattiche 
di  scoperte  in  contrario;  dicendole  medesimamente  che  desiderando 
noi  al  pari  d’  ogni  altra  cosa  che  in  ogni  occasione  il  re  catholico 
et  il  mondo  istesso  conoscano,  quanto  noi  et  casa  nostra  siamo  sotto 
la  protettione  di  Sua  Mta  Cesa  oltre  che  Sua  Mta  catholica  puö  assai 
con  molti  del  sacro  collegio  ci  sarebbe  di  favor  singolarissimo, 
ch’  ella  si  contentasse  di  espedir  un  altro  suo  gentilhuomo  alla  Mta 
di  esso  re  catholica,  alla  quäle  per  mostrarsene  tanto  piii  desiderosa 
potrebbe  similmente  piacendole  scrivere  di  sua  mano  con  diffondersi 
con  quelle  piu  efficaci  ragioni  ch?  ella  pensasse  che  ragionevolmente 
potessero  persuaderla,  et  le  direte  ancora  che  potrebbe  comettere  a 
questo  suo  gentilhuomo  che  quando  vedesse  che  Sua  Mta  catholica 
mostrasse  di  non  haver  animo  di  favorire  nostro  zio,  la  pregasse  a 
non  yoler  almeno  escluder  lui  ne  favorir  particolarmente  alcun  altro, 
ma  rimetter  il  tutto  alle  conscienze  de  cardinali,  non  restando  voi 
di  soggiongerle  su  questo  che  Y haver  noi  visto  che  Sua  Mta  catho- 
lica altre  volte  non  havea  buon  animo  al  cardinale  nostro  zio  si  come 
per  quello  che  portavano  quei  tempi  tenea  tutta  casa  nostra  per 
difidente,  se  ben  hora  noi  tutti  siamo  in  altro  termine,  ci  e parso 
che  convenga  il  far  seco  quanto  prima  qualche  sorte  d’  ufficio,  et 
veggendo  noi  che  in  questi  casi  le  dilationi  sono  con  troppo  pericolo, 
ci  siamo  risoluti,  poiche  la  persona  che  Sua  Mta  Cesa  fosse  per  man- 
dare  di  costi  sara  assai  tarda,  di  espedire  un  nostro  gentilhuomo  a 
quella  banda  con  fermissimo  presupposto  ch’  ella  sia  per  trovar  buona 
questa  risolutione,  perche  quando  havessero  pensato  altrimenti  inten- 
dendo  noi  di  essere  sotto  il  solo  suo  patrocinio  et  di  restar  piu  tosto 
senza  accrescimento  di  maggior  fortuna  che  di  riceverla  da  altri  che 
da  lei  o senza  sua  intiera  satisfatione,  haveressimo  eletto  non  solo 
di  non  mandar  alcuno  a Sua  Mta  catholica,  ma  anche  di  non  farle 
alcun  motto,  et  esplicato  che  havete  tutto  ciö  a Sua  Mta  Cesa  con 
quei  miglior  termini  che  potrete,  abbruscierete  subito  la  presente  in- 
struttione,  potendo  facilmente  occorrere  ch’  essa  per  qualche  disgratia 
venisse  a perdersi. 

Di  Ferrara,  a XV.  di  Xbre  1565. 

Vgl.  Nr.  299.  Der  Kardinal  Ippolito  von  Ferrara,  schon  seit  Jahren  einer 
der  bedeutendsten  und  ernstesten  Beiverber  um  die  Papstkrone,  war  der  Kandidat 
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Frankreichs,  weil  er  in  religiöser  Hinsicht  den  Geist  der  Versöhnung  vertrat.  Vgl. 
über  ihn  Herre,  Papsttum  und  Papstwahl , S.  104;  Hilliger , Die  Wahl  Pius  V., 
S.  59  ff.,  69  f.,  88  ff. 

302. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1565  Dezember  16.  Wien. 

Der  Überbringer  dieses  Schreibens,  Sigismund  Mosdorfer,  ist  be- 
auftragt, die  ziveite  Bäte  per  100.000  Scudi  von  dem  für  den  Türken - 
krieg  bewilligten  Darlehen  in  Empfang  zu  nehmen. 

Florenz,  Arch.  di  stato.  Cod.  Med.  659,  Bl.  181.  Orig,  mit  Siegel.  Das 
Dalum  lautet:  Datum  in  civitate  nostra  Vienna,  die  decima  sexta  decembris/ 
anno  domini  milles0  quingentes®  sexages®  quinto  etc. 

Der  Hg  hatte  im  Juni  1565  dem  Kaiser  ein  Darlehen  von  200.000  Scudi 
beivilligt  und  die  erste  Bäte  sofort  angewiesen.  Vgl.  Nr.  182. 


303. 


Maximilian  an  Francesco  Medici. 


1565  Dezember  16.  Wien. 


Hat  aus  Francescos  Schreiben  vom  2.  d.  mit  Vergnügen  die  An- 
kunft seiner  Schwester  auf  florentinischem  Boden  vernommen.  Nec  dnbita- 
mus;  quin  iam  omnia  deo  propitio  feliciter  sint  consummata  et  quod 
etiam  valetudo  summi  pontificis  in  meliorem  statum  restituta  sit;  ita 
ut  piis  et  honestis  istis  Dilms  Tuae  gaudiis  nihil  impedimenti  iniecerit. 

Florenz,  Arch.  di  stato.  Cod.  Med.  659,  Bl.  180.  Orig,  mit  Siegel.  Das 
Datum  lautet:  Datum  in  civitate  nostra  Vienna,  die  decima  sexta  decembris, 
anno  domini  milles®  quingentes®  sexages®  quinto  etc. 

Das  Schreiben  des  Prinzen  fehlt.  Die  Vermählung  mit  der  Kgin  Johanna 
fand  am  18.  Dezember  statt.  — Der  Kaiser  erfuhr  von  dem  mittlerweile  erfolgten 
Ableben  des  Papstes  Pius  IV.  erst  am  18.  d.  M.  Vgl.  Welsbergs  Bericht  an  EHg 
Ferdinand  vom  18.  Dezember  ( Innsbruck , St.-A.  Ferd.  Fol.  111,  Nr.  139). 


304. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1565  Dezember  17.  Wien. 

1.  Bedauert  die  schwere  Erkrankung  des  um  das  Haus  Öster- 
reich und  den  Frieden  in  der  Christenheit  so  verdienten  Papstes. 

2.  Dankt  für  den  Situationsbericht  bzgl.  der  Wahl  eines  Nachfolgers. 

3.  Freundschaftsversicherung.  4.  Wünscht  friedliche  Beilegung  des  Vor- 
rangstreites; env artet  Cosimos  Vorschläge. 

Florenz,  Arch.  di  stato.  Cod.  Med.  659 , Bl.  182.  Original  mit  Siegel.  — 
Hannover,  St.-A.  Cod.  Y 17,  Bd.  I,  Bl.  353.  Konzept  von  Singmosers  Hand, 
überschrieben:  Duci  Florentiae. 
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Nr.  304:  1565,  Dezember  17. 


1]  Maximilianus  secundus  . . . Illre  dux,  princeps  et  affinis  charme. 
Cum  proximis  diebus  nobis  redditae  fuissent  binae  Dilnis  Tuae  litterae 
ad  diem  secundam  vertentis  mensis  datae,  paulo  post  occurrit  Dilnis 
Tuae  Cursor  cum  aliis  litteris,  quibus  nos  Diltl0  Tua  certiores  fecit 
de  gravissima  et  periculosissima  infirmitate,  quam  summus  pontifex 
incidisse  dicitur,  unde  equidem  pro  eo,  ac  debuimus,  singulärem  mo- 
lestiam  cepimus  non  solum  propterea,  quod  Stas  eius  sese  quovis  loco 
et  tempore  cum  divi  quondam  domini  genitoris  nostri  augustae  me- 
moriae,  tum  nostri  ac  universae  domus  nostrae  Austriacae  amantissi- 
mum  esse  ostenderit  atque  res  nostras,  ubicunque  potuit,  libenter  et 
«paterne  iuvandas  et  promovendas  susceperit,  tum  etiarn  inprimis, 
quod  acerrimum  defensorem  cbristiani  nominis  sese  exbibuerit  omni- 
que  conatu  studuerit  inter  reges  et  principes  cbristiani  orbis  con- 
cordiam,  pacem  et  tranquillitatem  publicam  alere,  fovere  et  conser- 
vare.  Quamobrem  dolendum  esset,  Stem  eius  nobis  hoc  tempore,  quo 
haud  dubie  reipublicae  christianae  plurimum  profuturus  esset,  eripi  et 
ex  animo  precamur,  ut  deus  omnipotens  Stem  eius  pristinae  valetudini 
restituat  et  eam  quam  diutissime  salvam  atque  incolumem  conservet. 

2]  Quod  vero  attinet  ad  promovendam  electionem  commodi  et 
idonei  successoris,  quando  hic  pontifex  nunc  vel  in  posterum  fatis 
concesserit,  lubentissime  profecto  intelleximus  discursum  Dilnis  Tuae, 
quae  sane  rem  istam  valde  accurate  et  sapienter  perpendit  atque  in 
ea  id,  quod  ex  usu  reipublicae  futurum  sit,  probe  consideravit,  quo- 
circa  Dil111  Tuae,  quod  hoc  quoque  loco  nobis  gratificari  suamque 
sententiam  patefacere  voluerit,  benigne  gratias  agimus,  et  quando 
casus  evenerit,  eiusmodi  deliberationis  atque  discursus  Dilnls  Tuae 
memores  erimus,  quae  inprimis  ad  laudem  et  gloriam  dei  optimi, 
maximi  et  deinde  ad  beneficium,  salutem,  pacem  et  quietem  reipu- 
blicae christianae  tuendam  et  promovendam  pertinere  cognoverimus, 
et  si  quid  nobis  in  posterum  ulterius  in  his  rebus  occurret,  id  quo- 
que cum  Dilne  Tua  gratiose  ac  benevole  communicabimus,  quemad- 
modum  non  dubitamus,  Dilnem  Tuam  idem  facturam  et  quicquid  in 
dies  de  Stls  Suae  valetudine  compererit  quam  ocissime  ad  nos  per- 
scripturam  esse. 

3]  Quod  autem  Dilt10  Tua  tarn  grato  animo  accipit  qualemcun- 
que  benigni  animi  nostri  significationem  Dilnis  Tuae  filio  illns  Floren- 
tiae  principi,  sororio  nostro  charmo  exhibitam,  in  eo  perspicimus 
summam  Dilms  Tuae  humanitatem  ac  praeclarissimum  integerrimum- 
que  erga  nos  Studium.  Equidem  si  qua  in  re  Dilnis  Tuae  et  iam- 
dicto  illn  filio  suo  gratificari  poterimus,  Diltl0  Tua  experietur  sibi  pro- 
pensam  voluntatem  nostram  non  esse  defuturam. 
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4]  Quoad  controversiam,  quae  Dil111  Tuae  cum  illre  Ferrariae, 
Mutinae  ac  Regii  etc.  duce,  sororio  principe  et  consanguineo  nostro 
charm0  intercedit  de  praecedentia,  intelleximus  responsum  Dilnis  Tuae, 
sed  tarnen  cum  Dilnis  Tuae  filius  nobis  pari  affinitatis  gradu,  quo 
iam  dictus  illns  Ferrariae  dux  coniunctus  sit,  cuperemus  etiam  illos 
et  Dilnem  Tuam  paribus  animorum  studiis  fratrum  instar  inter  se 
consociatos  esse  omnemque  dissensionum  et  simultatis  ansam  atque 
materiam  removeri  et  prorsus  auferri.  Itaque  adhuc  vehementer  de- 
sideramus  hoc,  quicquid  exortum  est  de  priore  loco  controversiae 
inter  Dilnes  Vestras,  hinein  de  sine  strepitu  aliquo  iudiciali  placide  et 
amanter  transigi  et  sopiri,  Dilnem  Tuam  proinde  maiori  quam  possu- 
mus  studio  adhortantes,  ut  ipsa  saltem  nobis  conditiones  aliquas 
transactionis  et  concordiae,  quae  futurae  videantur  cum  aequitati 
consentaneae,  tum  dicto  illn  Ferrariae  duci  tolerabiles,  proponere 
velit,  quibus  intellectis  pro  ea  qua  complectimur  Dilnes  Vestras  bene- 
volentia,  denuo  cogitabimus  de  idoneo  aliquo  modo,  quo  utriusque 
partis  honori  et  dignitati  consultum  esse,  ac  certa  et  perpetua  hine- 
inde  benevolentia  stabiliri  queat.  In  quo  faciet  Dilt10  Tua  rem  aequa- 
nimitate  sua  et  principe  pacis  et  tranquillitatis  studioso  dignissimam 
ac  nobis  vehementer  gratam,  quam  Dilni  Tuae  mutuis  cesareae 
n ostrae  benevolentiae  officiis  compensare  studebimus. 

Datum  in  civitate  nostra  Vienna,  die  decima  septima  decembris 
anno  domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  quinto  . . . 

Maximilianus. 

Ad  mandatum  Sacrae  Cesae  M11S  proprium 
Singkhmoser. 

Antwort  auf  Nr.  286  und  287.  Papst  Pius  IV.  tvar  mittlerweile  (9.  De- 
zember) gestorben. 


305. 

Maximilian  an  Älfonso  d'Este.  [1565]  Dezember  19.  Melk. 

Entschuldigt  sich,  daß  er  in  der  Frage  der  Papstivahl  dem  Ge- 
sandten keine  andere  Antwort  geben  konnte. 

Modena , Arch.  di  stato,  Lettere  di  Principi,  Massimiliano  II.  Eigenhän- 
diges Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  1565  dell’ Impre  di  19.  Xbre. 

Senor.  Yo  he  rescebido  la  carta  de  V.  Exa  y mas  entendi  de  su 
embaxador  lo  que  me  dixo  de  su  parte  y pur  todo  esto  veo  la  buena 
voluntad  que  me  tiene.  De  la  mia  puede  estar  cierta,  pues  no  desseo 
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otra  cosa  que  contentar  a V.  Exa  en  todo  como  es  razon,  y sy  en  la 
promocion  del  pontifice  tengo  algunos  respettos  como  mas  largo  en- 
tendera  de  su  embaxador,  spero  que  no  lo  jusgarä  sino  como  yo  lo 
pienso,  que  cierto  no  desseo  otra  cosa  que  el  bien  universal,  lo  quäl 
a dios  plege  que  lo  encamine  como  mas  sea  a su  santo  servicio  y al 
bien  universal  y V.  Exa  gbarde  como  desseo. 

De  Melch,  a 19  de  diziembre. 

Buen  amigo  y hermano  de  Vra  Ea 
Maximiliano. 

Antwort  auf  Nr.  292.  Über  die  Resolution  des  Kaisers  vgl.  Nr.  309. 

306. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1565  Dezember  21,  Enns. 

1.  Beklagt  das  Hinscheiden  P.  Pius  IV.  2.  Nennt  seine  Kan- 
didaten für  die  Papstwahl:  Montepulciano,  Buoncompagni,  Niccolini 
und  Crassi.  3.  Cosimo  möge  sich  wegen  der  Wahl  des  geeignetsten 
Kandidaten  mit  dem  kais.  Gesandten  in  Pom  in  Verbindung  setzen. 
4.  Will  nicht,  daß  sein  Eintreten  für  einen  bestimmten  Kardinal  be- 
kannt iverde:  ersucht  daher  um  strengste  Geheimhaltung.  5.  Wünscht 
dem  Ehebund  des  Prinzen  mit  Johanna  Glück. 

(F)  Florenz , Arch.  di  stato.  Cod.  Med.  659,  Bl.  184.  Original  mit  Siegel. 

(H)  Hannover , St.-A.  Cod.  Y 17,  Bd.  1,  Bl.  359.  Konzept  von  Singmosers 
Hand  mit  zahlreichen  Korrekturen,  überschrieben:  Duci  Florentiae. 

1]  Maximilianus  secundus,  divina  favente  clementia  electus  Ro- 
manorum imperator  semper  augustus.  Illie  dux,  affinis  et  princeps 
charme.  Cum  nobis  redderentur  Dilnis  Tuae  litterae  duodecima  verten- 
tis  mensis  datae,  iam  aliunde  cognoveramus,  sanctum  dominum  feli- 
cis  recordationis  Pium  quartum  ex  hac  humana  vita  decessisse,  quae 
res  nobis  non  immerito  singulärem  molestiam  attulit,  tum  nostramet 
causa,  siquidem  Stas  eius  nos,  ut  multis  in  rebus  animadvertimus, 
singulari  et  vere  paterno  amore  prosequuta  fuit,  tum  etiam  et  potis- 
simum  propter  rempublicam,  siquidem  Stas  eius  pacis,  concordiae  et 
tranquillitatis  publicae  sese  quovis  tempore  valde  studiosam  exhibuit; 
sed  nos  voluntati  divinae  obsistere  non  convenit,  quin  potius  decet, 
quoad  eius  per  nos  fieri  potest,  operam  dare,  ut  nunc  alius  idoneus 
et  sufficiens  pontifex  eligatur,  qui  et  ipse  officio  suo  satisfaciat  ec- 
clesiamque  diligenter  et  recte  gubernet  atque  optatam  unitatem  re- 
stituat  et  pacem  ac  tranquillitatem  publicam  tueri  et  fovere  studeat. 
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Nobis  tarnen  nihilominns  gratissimum  accidit,  quod  Dil10  Tua  nos 
hac  de  re  certiores  fecerit. 

2]  Cognito  igitnr  hoc  casn  statim  cogitare  coepimus  de  perso- 
nis,  qnas  Diltl0  Tua  nobis  nominavit,  ubi  mox  descendimus  in  eam- 
dem  cum  Dilne  Tua  sententiam,  quod  scilicet  non  satis  tutum  nec 
consultum  sit  reipublicae  pontifices  ex  illustribus  et  valde  nobilibus 
familiis  eligi,  multo  autem  minus  ex  iis,  qui  factiones  sectantur,  sed 
in  pretio  habendos  mediocris  conditionis  homines,  qui  spectatae  sint 
virtutis,  probitatis,  mansuetudinis  et  rerum  usus  et  inprimis  concor- 
diae  et  pacis  amantes.  Licet  autem  ex  illis,  quos  Diltl0  Tua  in  priori- 
bus  suis  ad  nos  litteris  pro  talibus  nominavit,  nullus  ferme  nobis 
notus  sit,  tarnen  ex  aliis,  qui  eorum  notitiam  tenent,  intelleximus, 
plerosque  tales  esse,  ut  nostra  promotione  digni  sint,  et  ultra  illos 
dicuntur  etiam  alii  esse,  qui  gradui  isti  sustinendo  pares  esse  que- 
ant.  Itaque  collectis  cum  Dilnis  Tuae  tum  aliis  votis  in  eam  senten- 
tiam  venimus,  quod  pro  utriusque  nostrum  parte  ad  pontificatum 
promo  veri  posset  ex  cardinalibus  antiquioribus  cardinalis,  quem 
appellant  de  Monte  Pulciano,  eumque  ut  virum  probum  et  sufficien- 
tem  non  ingratum  etiam  fore  arbitramur  sermo  et  catholico  Hispania- 
rum  regi,  fratri  et  patrueli  nostro  charmo. 

Sed  quoad  reymum  cardinalem  Aracoeli,  haud  leves  sunt  rationes, 
propter  quas  nobis  nonnihil  difficultatis  occurrit  eum  ad  pontificatum 
promoveri.  Ex  illis  vero,  qui  recens  creati  sunt,  non  improbantur 
nobis  revmi  cardinales  Buoncompagnus,  Niccolinus  et  Crassus. 

3]  De  quibus  quatuor  promovendis  et  altero  alteri  praeferendis, 
cum  hic  nihil  certi  a nobis  statui  queat,  gratum  nobis  erit,  quod  Dilt10 
Tua  cum  oratore  nostro,  magnifieo,  fidele,  nobis  dilecto  Prospero  comite 
Archi  agat,  tractet  et  conveniat,  quisnam  ex  istis  supranominatis 
quatuor  ad  consequendum  istum  pontificatum  iuvari  debeat,  quia 
habebit  in  mandatis,  ut  cum  Dilne  Tua  hac  de  re  consilia  conferat 
atque  insuper  concordet.  Quapropter  Dilnem  Tuam  benigne  requiri- 
mus,  ut  non  gravetur  hac  de  re  cum  dicto  oratore  nostro,  quicquid 
in  dies  occurret  et  Dilni  Tuae  agendum  videbitur,  conferre  atque  pro 
virili  sua  parte  iuvare  et  perficere,  ut  habeamus  pontificem,  qualem 
una  nobiscum  universa  requirit  christi anitas,  qui  scilicet  iis,  quas 
partim  supra  enumeravimus,  ingenii  et  naturae  dotibus  praeditus  at- 
que ornatus  existat  et,  postpositis  quibuslibet  privatis  affectibus  ac 
quibuscunque  scandalis  remotis,  ad  solam  dei  gloriam  et  communem 
reipublicae  christianae  utilitatem  atque  beneficium  gubernii  sui  ratio- 
nem  instituat.  Interea  vero  temporis  deum  precabimur,  ut  ipsemet  car- 
dinalium  corda  gubernet  et  ad  eum  quem  diximus  scopum  dirigat. 
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4]  Ceterum  cum  ob  varias  et  gravissimas  causas  cupiamus  evi- 
tare,  ne  quis  intelligat,  nos  quenquam  ex  cardinalibus  prae  aliis  ad 
pontificatum  -promovere,  quod  utique  non  faceremus,  si  spes  esset, 
illos  omnes  ad  istam  electionem  puram  conscientiam  allaturos  nec 
quicquam  nisi  gloriam  dei  et  salutem  atque  incolumitatem  reipublicae 
cliristianae  prae  oculis  habituros,  Dilnem  Tuam  benigne  hortamur  et 
requirimus,  ut  providere  velit,  quo  res  ista  occultissime  et  cautissime, 
nominis  nostri  mentione  non  interposita  tractetur,  quemadmodum  id 
Dilnem  Tuam  facile  et  recte  curaturam  non  diffidimus.  Faciet  autem 
Dipiö  Tua  jn  poc  opus  suae  eximiae  pietati  et  praeclaro  in  rem 
christianam  studio  consentaneum  ac  reipublicae  valde  utile  atque  etiam 
necessarium  et  nobis  demum  gratissimum  Dil”1  Tuae  mutuis  caesareae 
nostrae  benevolentiae  studiis  rependendum. 

5]  Postremum  quod  ad  sermam  et  charmam  sororem  nostram,  illns 
principis,  filii  Dilnls  Tuae  coniugem  attinet,  gaudemus  Dil111  Tuae 
mores  et  animi  eius  dotes  probari  et  speramus,  deum  omnipotentem 
matrimonium  istud  perenni  gaudio  et  felicitate  ornaturum  esse.  Id 
quod  ad  memoratas  Dilnis  Tuae  litteras  benigne  respondere  voluimus, 
eidem  benevolentiam  et  gratiam  nostram  caesaream  deferentes. 

Datum  in  oppido  nostro  Enns,  die  vigesima  prima  decembris 
anno  domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  quinto  . . .a) 

Maximilianus. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesae  Mt,s  proprium 
Singkhmoser. 

1]  Cosimos  Schreiben  vom  12.  Dezember  war  nicht  auffindbar. 

2]  Vgl.  Cosimos  Schreiben  an  M vom  2.  Dezember  (Nr.  286  und  287). 

3]  Der  haiserliche  Gesandte  in  Born,  Gf  Prospero  d’Arco,  erhielt  am  selben 
Tage  von  M den  Auftrag,  mit  dem  Hg  von  Florenz  und  dem  Kard.  Zaccharia 
Delßno  sich  in  Verbindung  zu  setzen,  um  von  den  vier  in  Betracht  kommen- 
den  Kandidaten  den  geeignetsten  zu  unterstützen  (Wien,  St.-A.  Bomana  29).  Arco 
entschloß  sich  nach  einer  Unterredung,  die  er  am  31.  Dezember  mit  den  florentini- 
schen  Gesandten  hatte,  für  Montepulciano  einzutreten.  Vgl.  Arcos  Berichte  an  M 
vom  29.  Dezember  1565,  1.  und  5.  Jänner  1566  (ebenda,  Bomana  25);  siehe  auch 
Hilliger,  S.  104  ff.  und  Her  re,  S.  131  ff. 

4]  Auch  Arco  erhielt  die  Weisung,  über  die  ganze  Aktion  größtes  Still- 
schiveigen  zu  bewahren.  Vgl.  M's  Schreiben  an  Arco  vom  21.  Dezember  (Wien, 
St.-A.  Bomana  29).  Mit  Bücksicht  auf  die  dem  Gesandten  Ferraras  erteilte  Be- 
solution  (vql.  Nr.  309)  erscheint  dieses  Verlangen  sehr  begreiflich. 

5]  Vgl.  Nr.  303. 


) In  (H)  gestrichen  Ambstetten,  20.  decembris  in  21.  korrigiert. 
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307. 


Maximilian  an  Wilhelm  von  Jülich. 


1565  Dezember  23.  Linz. 


Ist  am  17.  d.  von  Wien  aufgebrochen,  um  sich  nach  Augsburg 
zum  DT  zu  begeben,  und  gestern  glücklich  und  wohl  in  Linz  an- 
gekommen. Gedenkt,  von  hier  nach  vollzogener  Erbhuldigung  der  Stände 
am  2.  Jänner  des  nächsten  Jahres  iv eiterzureisen  und  längstens  zum 
ausgeschriebenen  Termin  (14.  Jänner)  in  Augsburg  einzutreffen.  Er- 
mahnt den  Iig  nochmals , dort  in  eigener  Person  zu  erscheinen,  damit 
er  mit  ihm  und  den  anderen  Ständen,  bziv.  deren  Abgesandten  die 
schleunige  Beratung  der  Deichsobliegenheiten  an  die  Hand  nehmen  und 
diesen  ersten  DT  seinem  Erbieten  gemäß  um  so  füglicher  abkürzen  könne, 
zumal  bei  jetziger  noch  wehrenden  Winterszeit,  da  es  sonst  Gott  lob 
vast  allenthalben  still  und  fridlich  und  sonderlich  die  jüngsten  ver- 
dechtigen  gewerb  durch  unser  zeitigs  einsehen  guetermassen  gestopft 
und  allerhand  daher  besorgte  gefahrnussen  aufgehoben  und  hindan- 
genomen  sein  und  also  nicht  allain  zu  dem  abraisen  von  D.  L.  landen 
und  leuten,  sonder  auch  zur  embsigen  und  schieinigen  fortsetzung 
gemelter  reichshandlungen  desto  mehr  jetzo  die  allergehorsamiste  und 
peste  bequemlichait  bevor  ist.  Obwohl  er  mit  unzweifliger  Zuversicht 
die  Ankunft  des  Hgs  zum  anberaumten  Termin  erwartet,  begehrt  er 
doch  unverlengte  wilfärige  widerantwort. 

Düsseldorf , St.-A.  Jülich-Berg,  Beichstagsverhandlungen  31a.  Original  mit 
Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser  statt  Lincz,  den  dreiundzwainzigisten  tag 
decernbris  anno  etc.  im  fünfundseclizigisten  . . . Rückwärts  Vermerk:  Anderweit 
ersueclien  der  R.  K.  M4  von  wegen  meines  gn.  herrn  persönlicher  ersclieinung 
zu  dem  reichstag  uff  Augspurg.  13.  januarii  a°  etc.  66  in  Düsseldorf. 

Vgl.  Nr.  241. 


308. 


Maximilian  an  Alfonso  d’  Este.  [1565 ] Dezember  23.  Linz. 

Bedauert,  daß  er  Bernieri  (Papstwahl)  keine  andere  Desolution 
geben  konnte. 

Modena,  Arch.  di  stato.  Lettere  di  principi,  Massimiliano  II.  Eigenhän- 
diges Original. 

Senor.  El  eavaler  Berniero  me  presentö  la  carta  de  V.  Exa  y 
me  dixo  la  comission  que  Y.  Exa  le  avia  dado  con  mutchos  offre- 
scimientos.  Por  todo  esto  doy  yo  a V.  Exa  mutchas  gratias,  y lo 
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meresce  la  buena  voluntad  que  yo  tengo  a todas  las  cosas  que  le 
toean,  pues  no  desseo  otra  cosa  que  podello  mostrar  con  los  effettos 
en  todas  las  cosas  possibles,  pero  pues  el  ditcho  cavaler  podrd  en- 
formar  a V.  Exa  de  lo  que  yo  le  he  ditcho,  spero  que  verä  que  no 
procede  de  otra  cosa  todo  sino  de  puro  buen  zelo,  y no  dudo  que 
quando  V.  Exa  oiere  del  mis  razones  que  me  tendrä  por  muy  escusado, 
pues  conosQe  la  voluntad  que  le  tengo,  a V.  Exa  gbarde  dios  como 
dessea. 

De  Lintz,  a 23  de  diziembre. 

Buen  amigo  y hermano  de  V.  Exa 
Max0. 

Antivort  auf  Hg  Alfonsos  Schreiben  vom  15.  Dezember  (Nr.  299).  Der  Ge- 
sandte des  Hgs  Alfonso,  Cav.  Bernieri,  reiste  auf  die  Nachricht  vom  Ableben  des 
Papstes,  die  er  am  19.  Dez.  erhielt,  sofort  dem  Kaiser  nach  und  brachte  diesem 
am  folgenden  Morgen  (20.  Dez.)  in  St.  Pölten  das  neuerliche  Anliegen  vor.  Am 
selben  Abend  — man  war  mittlerweile  in  Melk  angelangt  — eröffnete  ihm  M,  daß 
er  zu  seinem  Bedauern  dem  Ansuchen  des  Hgs  nicht  willfahren  könne.  Bernieri 
schrieb  diesen  ungünstigen  Bescheid  dem  Einwirken  des  Hgs  von  Florenz  und  des 
Nuntius  Delfino  zu.  Vgl.  Bernieris  Bericht  an  Hg  Alfonso  aus  Melk  vom 
20.  Dezember  ( Modena , Arch.  di  stato,  Ambasciatori  Germania  25).  Die  schrift- 
liche Resolution  M’s  in  der  folgenden  Nr.  309. 


309. 

Maximilians  Antwort  auf  Alfonsos  Instruktion  für  Bernieri. 

1565  Dezember  24.  [Linz.] 

Kann  bei  der  bevorstehenden  Papstwahl  leider  nicht  für  den 
Kardinal  von  Ferrara  eintreten,  da  er  als  Kaiser  das  Interesse  der 
gesamten  Christenheit  zu  vertreten  hat  und  daher  nach  dem  Beispiele 
seines  Vaters  sich  darauf  beschränken  wird,  dem  Kardinalskollegium 
die  Wahl  eines  tüchtigen  Papstes  zu  empfehlen.  Auch  muß  er  auf 
Spanien  Büchsicht  nehmen.  Sollte  jedoch  der  Kardinal  zum  Papste 
gewählt  werden,  so  wird  er  sich  darüber  sehr  freuen. 

Wien,  St.-A.  Romana  29.  Konzept  von  Singmosers  Hand.  Am  Rande:  Pro 
oratore  Ferrariensi  in  negocio  cardinalis  de  Ferraria  ad  pontificatum  promo- 
vendi.  Am  Schlüsse:  Exhibitum  fuit  hoc  scriptum  CaesRe  M4i  in  die  natali  sine 
ulla  subscriptione  vel  sigilli  impressione. 

Sacra  Caesea  Mtas  dominus  noster  clementissimus  benigne  in- 
tellexit,  quaecunque  M*1  Suae  Caesae  ex  parte  illmi  principis  domini 
Alphonsi  secundi  Ferrariae,  Mutinae  ac  Regii  ducis,  sororii  consan- 
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guinei  et  principis  sui  charmi,  per  oratorem  ipsius  equitem  Vernierinm 
scripto  et  viva  voce  reverenter  exposita  fuerunt,  in  eandem  pene 
sententiam,  qna  proximis  diebus  alter  etiam  eiusdem  illmi  dncis  orator, 
qui  in  anla  Caesae  Suae  Mtis  ad  praesens  residet,  doctor  Sigismundus 
Discalcius  cnm  Mte  Sna  nomine  praefati  illmi  dncis  loquutus  est  de 
revmo  domino  cardinale  Ferrariae,  patruo  ipsius  illmi  domini  ducis,  ad 
vacantem  nunc  summum  pontificatum  promovendo.  Neque  yero  potest 
Mtas  Sua  Caesea  dicto  equiti  aliud  ferme  respondere,  quam  quod  ipsi 
quoque  domino  Discalcio  antehac  responderi  iussit. 

Nimirum  quod  praefatus  illmxis  dux  nihil  prorsus  addubitare 
debeat,  quin  Mtas  Sua  Caesea  sincere  et  ex  animo  cupiat  non  solum 
ipsi  illm0  domino  duci  Mtls  Suae  Caesae  tarn  propinquae  affmitatis 
vinculis  coniuncto,  verum  etiam  universae  isti  illmae  familiae  Estensi 
et  praesertim  ipsi  revmo  domino  cardinali  de  Ferraria,  de  quo  Mtas 
Sua  Caesea  omnia  sinceritatis  officia  sibi  pollicetur,  quovis  loco  et 
tempore  omnem  favorem,  benevolentiam  et  gratiam  conferre  omniaque 
ea  summo  studio  iuvare  et  promovere,  quae  ad  honorem  et  incre- 
mentum  cum  dignitatis  tum  fortunarum  eiusdem  illmi  ducis  et  familiae 
quoquo  modo  pertinere  videntur,  id  quod  illmus  dominus  dux  et  illi 
oblata  occasione  re  ipsa  experientur,  quae  licet  fortassis  videatur 
nunc  oblata  esse  pulcherrima  per  obitum  felicis  recordationis  papae 
Pii  quarti,  proximis  diebus  ex  humanis  sublati,  si  tarnen  res  paulo 
accuratius  considerabitur,  apparebit  eam  plane  nullam  esse. 

Occurrunt  enim  M*1  Suae  Caesae  in  hoc  negocio  plurimae  et 
gravissimae  difficultates,  quas  omnes  sigillatim  enumerare  nimis  lon- 
gum  foret;  haec  tarnen  silentio  non  est  praetereunda,  quod  negocium 
ipsum  publicum  est,  neque  solam  Caesam  Mtem  aut  eius  regna  et  do- 
minia  vel  aliud  aliquod  regnum  unicum,  sed  Universum  christianum 
orbem  eiusque  salutem  concernit  et  inprimis  spectat  ad  gloriam  dei 
omnipotentis,  quam  tenentur  omnes  homines  et  praesertim  imperatores 
ac  reges  Romanorum  et  alii,  qui  in  potestate  et  magistratu  constituti 
sunt,  quibuscunque  necessitudinibus  et  aliis  omnibus  rebus  longe 
postpositis,  summo  conatu  tueri  et  propagare  omnesque  in  id  curas 
et  cogitationes  convertere. 

Quam  ob  rem  divus  quondam  imperator  Ferdinandus  Mtis  Suae 
parens  augustae  memoriae  pio  quodam  zelo  ductus  nunquam  voluit 
sese  in  electiones  summorum  pontificum  ingerere  nec  quenquam  prae 
aliis  ad  dignitatem  istam  nominatim  et  expresse  promovere,  sed  datis 
ad  Universum  collegium  literis  revmos  cardinales  adhortari  consuevit 
ad  eligendum  talem  pontificem,  qui  ad  regendam  ecclesiam  maxime 
videatur  esse  idoneus,  quae  quidem  iam  dicti  divi  quondam  im- 
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peratoris  Ferdinandi  pietas  et  integritas  cum  merito  sit  commendanda 
et  magnis  laudibus  efferenda,  existimat  Mtas  Sua  Caesea  se  quoque 
operae  precium  facturam,  si  et  ipsa,  quoad  eius  unquam  fieri  poterit, 
paternis  yestigiis  hac  in  re  sicut  in  aliis  institerit. 

Atque  propterea  Mtas  Sua  Caesea  intellecta  morte  summi  pon- 
tificis in  spetie  seu  individuo  sacro  illi  collegio  nullum  prorsus  ho- 
minem  proponendum  aut  promovendum  duxit,  quibuscunque  etiam 
ille  praeditus  esset  qualitatibus  et  a quocunque  homine  Mtx  Suae  Caesae 
commendatus  vel  etiam  coniunetus  esset,  sed  iuxta  probatissimam 
divi  domini  genitoris  sui  consuetudinem  literas  dedit  ad  sacrum  Col- 
legium, adhortando  revmos  dominos  cardinales  et  enixe  postulando, 
ut  in  electione  novi  pontificis,  posthabitis  quibuslibet  privatis  pas- 
sionibus  et  affectibus,  solam  dei  gloriam  ac  reipublicae  christianae 
commodum  considerare  et  talem  pontificem  eligere  yelint,  qui  eccle- 
siam  recte  norit  et  velit  gubernare,  et  qui  eiusdem  pristino  nitori  et  uni- 
tati  restituendae  curam  pia  mente  ac  bono  zelo  alacriterque  suscipiat, 
gerat  et  omnibus  aliis  rebus  anteponat,  quemadmodum  dominus  orator 
Ferrariensis  ex  adiecto  exemplo  literarum  illarum  latius  intelliget. 

Persuasum  autem  habet  Caesea  eius  Mtas,  dictos  reymos  dominos 
cardinales  huiusmodi  monitis  et  postulatis  Caesae  Mtis  locum  daturos 
et  officio  suo  non  defuturos  adeoque  in  ferendis  suffragiis  ad  hunc 
duntaxat  scopum  spectaturos  esse.  Quod  si  igitur  iam  Caesea  Mtas 
non  obstantibus  iis,  quae  iam  pro  ratione  muneris  sui  caesei  scripsit, 
ipsius  revml  domini  cardinalis  de  Ferraria  aut  alterius  cuiuscunque 
nominatim  et  expresse  promoyendi  curam  susciperet  aut  aliam  quam- 
piam  a literis  Mtls  Suae  Caesae  ad  sacrum  Collegium  datis  alienam 
declarationem  faceret,  haud  dubie  id  ab  omnibus  Mtx  Suae  Caesae 
yicio  yerteretur,  quandoquidem  nequaquam  decet  Mtem  Suam  Caesam, 
quae  supremum  est  in  republica  christiana  seculare  caput,  in  negocio 
publico  et  mere  spirituali  utputa  in  electione  summi  pontificis  parti- 
bus  alicuius  prae  ceteris  favere  ac  libertatem  suffragiorum,  quam 
sartam  tectamque  conservare  debent  imperatores  Romanorum,  absque 
aliquo  respectu  impedire,  labefactare  et  evertere. 

Et  quoniam,  ut  antedictum  est,  electio  ista  pertinet  communiter 
ad  totum  christianum  orbem,  aequum  est,  quod  Mtas  Sua  Caesea  in 
hac  parte  rationem  ducat  ordinum  et  statuum  sacri  imperii,  quibus 
fortassis  et  ipsis  non  probaretur,  Mtem  Suam  Caesam  sese  isti  electioni 
pontificiae  ita  immiscere,  ut  sublata  electionis  libertate  in  gratiam  illmi 
domini  ducis  Ferrariae  unum  caeteris  cardinalibus  omnibus  anteponeret. 

Idem  considerandum  occurrit  quoad  sermum  et  catliolicum  Hispa- 
niarum  regem,  Mtis  Suae  Caesae  fratrem  et  patruelem  charmum,  cuius 
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utique  non  tarn  ob  arctissimam  sanguinis  coniunctionem,  quae  M*i 
Suae  Caesae  et  Ser*1  illius  regiae  intercedit,  quam  propter  auctoritatem 
et  potentiam,  qua  pollet  in  republica  christiana,  haud  immerito  ha- 
betur ratio,  ita  ut  Mtas  Sua  Caesea  in  similibus  rebus,  quae  statum 
publicum  tangunt,  cum  Serte  eius  lubenter  soleat  consentire  nec  fatnle 
quippiam  suscipere  (quatenus  quidem  salvo  Mtls  Suae  Caesa0  officio 
imperiali  et  sine  dispendio  reipublicae  cbristianae  fieri  potest),  de 
quo  non  constat,  quid  Ser*1  eius  regiae  videatur. 

His  ergo  enumeratis  et  aliis  pluribus  rationibus  consideratis 
Mtas  Sua  Caesea  non  videt,  quomodo  queat,  utcunque  id  maxime 
cuperet,  dicto  illmo  domino  duci  in  liac  parte  tuta  conscientia  et  salva 
existimatione  atque  etiam  sine  ofiensione  aliorum  regum  et  prin- 
cipum  gratificari,  sed  aliter  faeere  non  potest,  quin  revmis  cardinalibus 
more  divorum  praedecessorum  suorum  in  libera  et  canonica  electione 
novi  pontificis  nihil  prorsus  negocii  seu  impedimenti  exhibeat,  cuius- 
cunque  commendationis  seu  promotionis  praetextu. 

Verum  enimvero  si  contigerit  dictum  revmum  dominum  cardinalem 
de  Ferraria  per  legitimam  liberamque  electionem  summum  pontificem 
declarari  et  renunciari,  illmus  dominus  Ferrariae  dux  scire  debet,  Mtem 
Suam  Caesam  inde  singulärem  voluptatem  percepturam  illumque  Mü 
Suae  Caesae  gratum  et  acceptum  pontificem  futurum,  quia  omnino 
sperat  illum  quae  spectant  ad  officium  summi  pontificis  et  pastoris 
sedulo  exequuturum  pacisque  et  tranquillitatis  publicae  in  christiani- 
tate  fovendae,  tuendae  ac  magis  et  magis  stabiliendae  studiosissimum 
fore  nec  non  ecclesiae  rite  gubernandae  et  ad  antiquum  nitorem  ac 
unitatem  reducendae  alacri  animo  operam  daturum  esse.  Viceversa 
Caesea  quoque  Mtas  Sua  illi  in  his  recte  exequendis  et  ad  optatum 
finem  perducendis,  quatenus  ea  res  ad  curam  Mtis  Suae  Caesae  spectabit, 
lubenter  auxiliatrices  manus  praebebit  et  filialia  obsequia  praestabit. 

Itaque  Caesea  Mtas  benevole  et  gratiose  postulat,  ut  illmus  dominus 
dux  pro  sua  aequanimitate  [quod]  istam  expressam  quam  petit  com- 
mendationem  et  promotionem  revmi  domini  patrui  sui  ad  pontificatum 
faeere  nequeat  in  deteriorem  partem  non  accipiat,  sed  huic  benignae 
informationi  obsequenter  acquiescat,  qui  certe  aliis  in  rebus,  quae  tot 
et  tarn  graves  difficultates  non  habent,  Mtis  Suae  Caesae  favorem  et 
benevolentiam  cumulate  sentiet. 

Caeterum  dominus  orator  haec  omnia  ad  eundem  illmum  domi- 
num ducem  diligenter  referet,  facturus  in  eo  Mtl  Suae  Caesae  rem 
gratam  omni  benignitate  et  clementia  recognoscendam. 

Decretum  per  Caesam  Mtem  die  24.  decembris. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 
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Nr.  310:  1565,  Dezember  21. 


Vgl.  Nr.  292,  299,  300,  301  und  305.  Das  dem  Hg  in  Abschrift  übermittelte 
Schreiben  M’s  an  das  Kardinalskollegium  ist  vom  21.  Dezember  datiert  (München, 
St.-A.  K.  schw.  228111,  Bl.  24).  Die  Rücksichtnahme  auf  Spanien  fiel  bei  dieser 
abschlägigen  Entscheidung  geiviß  stark  ins  Gewicht,  denn  der  Kardinal  von 
Ferrara  galt  als  der  Kandidat  der  französischen  Partei  und  als  Vertreter  des 
Beformgedankens  (vgl.  Nr.  301). 


310. 


Maximilian  an  Cosimo  Medici. 


1565  Dezember  24.  Linz. 


Ermahnt  Cosimo  nochmals,  über  seine  Aktion  zur  Unterstützung 
eines  geeigneten  Papstkandidaten  größtes  Stillschweigen  zu  bewahren, 
und  ersucht  ihn,  Arco  ein  für  diesen  bestimmtes  Schreiben  zuzustellen. 


Florenz , Arch.  di  stato,  Cod.  Med.  659,  Bl.  187.  Original  mit  Siegel. 
Hannover,  St.-A.  Cod.  Y 17,  Bd.  1,  Bl.  357.  Konzept  von  Singmosers  Hand 
mit  zahlreichen  Korrekturen,  überschrieben : Duci  Floren tiae. 


Maximilianus  secundus  divina  favente  clementia  electus  Roma- 
norum imperator  semper  augustus.  Illre  dux,  affinis  et  princeps  charme. 
Ante  triduum  explicavimus  Dilm  Tuae  per  litteras  mentem  et  sen- 
tentiam  nostram,  quis  nobis  videatur  potissime  ad  summum  ponti- 
ficatum  hoc  tempore  promovendus  esse,  videlicet  ex  antiquioribus 
revmls  cardinalibus  is,  qui  nuncupatur  de  Monte  Puliciano,  et  ex  illis; 
qui  nuper  cardinalitiam  dignitatem  obtinuere;  revim  Boncompagnus, 
Niccolinus  et  Crassus,  dedimusque  in  mandatis  consiliario  et  oratori 
nostro  in  curia  Romana  residenti  magnifico,  fideli;  nobis  dilecto  Pro- 
spero  comiti  Archi,  ut  ea  in  re  cum  Dilne  Tua  collatis  consiliis  con- 
cordet,  tarn  de  persona  promovenda  quam  de  modo,  quo  promotio 
ista  fieri  debeat;  ubi  etiam  Dilnem  Tuam  singulari  studio  cohortati 
fuimus,  ut  providere  vellet,  quo  negocium  istud  occultissime  et  cau- 
tissime  tractaretur,  nominis  nostri  mentione  nulla  interposita;  sicuti 
Dilt10  Tua  ex  illis  litteris  nostris  latius  intelligere  potuit.  Etsi  autem 
non  diffidimus,  quin  Diltl0  Tua  pro  eximia  tua  pietate  atque  pru- 
dentia  et  praeclarissimo  in  nos  studio,  cognito  animo  nostro,  sedulo 
operam  datura  sit,  ut  non  solum  talis  pontifex  eligatur,  qualem  nos 
desideramus  et  summa  reipublicae  christianae  necessitas  hoc  prae- 
sertim  turbato  et  periculoso  temporum  et  rerum  statu  postulat,  qui 
scilicet  excellentibus  ingenii  dotibus  praeditus  et  ornatus  summo  isti 
pastorali  officio  suo  sciat  velitque  satisfacere,  ecclesiam  summa  cura 
et  sollicitudine  gubernare,  optatam  unitatem  restituere  et  pacem 
ac  tranquillitatem  publicam  tueri  et  fovere,  verum  etiam  ut  promotio 
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ista  cautissime  et  quam  accuratissime  instituatur;  quia  tarnen  in  dies 
magis  magisque  comperimus,  quod  nostra  maxime  intersit,  ob  causas 
etiam  qnasdam  recens  exortas  rem  istam  ita  tractari,  ut  ne  intelli- 
gatur,  nos  quenquam  cardinalem  in  specie  prae  aliis  ad  dignitatem 
istam  pontificiam  promovere,  siquidem  id  nobis  apud  nonnullos,  qnos 
nollemus  certe  offendere,  malevolentiam  et  odium  aliasque  plnres  mo- 
lestias  pariturum  esset,  quamvis  nec  ea  fuerit  neque  adhuc  sit  mens 
nostra,  quod  quisquam  ex  illis  cardinalibus,  quos  Dilni  Tuae  signi- 
ficavimus  nobis  videri  ad  pontificatum  promovendos  esse,  ex  parte 
nostra  revorum  cardinalium  collegio  nominatim  et  expresse  proponatur, 
nedum  quod  pro  illis  palam  et  magna  contentione  nomine  nostro 
laborandum  sit,  sed  tantum  quod  ferre  possimus,  unum  ex  illis  nomi- 
natis  in  cathedra  ista  pontificia  collocari  atque  aliis  praeferri,  con- 
sideratis  optimis  illis  rationibus,  quas  Diltl0  Tua  prudenter  adduxit: 
nihilominus  tarnen  existimavimus  non  abs  re  fore,  quod  Dil111  Tuae 
animi  nostri  sensum  denuo  declararemus  iterumque  benevole  adhor- 
taremur,  sicuti  eandem  hisce  litteris  nostris  diligenter  adhortamur, 
ut  hoc  promotionis  negotium  tali  modo  tractet,  ut  ne  quis  sentiat  in 
eo  nos  quoque  concurrere,  cum  revera  neminem  in  individuo  verbis 
nostris  proponere,  commendare  et  promovere  cogitemus,  quo  facilius, 
ut  dictum  est,  invidiam  et  simultatem  quorundam  declinare  aliasque 
molestias  subterfugere  valeamus,  prout  nobis  de  Dilnis  Tuae  integri- 
tate  plane  pollicemur.  Qua  quidem  de  re  nunc  etiam  supradictum 
oratorem  nostrum  comitem  Prosperum  rursus  per  annexas  litteras 
dementer  admonuimus  et  proinde  Dilnem  Tuam  gratiose  requirimus, 
ut  ipsamet  eas  ad  illum  perferri  curet,  quoniam  ad  vitandam  suspi- 
tionem  satius  est,  cursorem  nostrum  hoc  tempore  in  urbem  usque 
non  excurrere,  sed  dicto  oratori  nostro  litteras  ipsas  clam  exhiberi. 
Ceterum  faciet  Diltld  Tua  in  eo  rem  nobis  summopere  gratam,  Dilni- 
Tuae  mutuis  caesareae  nostrae  gratiae  et  benevolentiae  studiis  re- 
pendendam. 

Datum  in  oppido  nostro  Lintz,  die  vigesima  quarta  decembris 
anno  domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  quinto  . . . 

Maxim  ilianus. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesae  Mtls  proprium 

Zasius.  Singkhmoser. 

Vgl.  Nr.  306.  Das  hier  erwähnte  kais.  Schreiben  an  den  Gesandten  in  Dom, 
Prospero  d’Arco,  ist  vom  24.  Dezember  (Linz)  datiert.  Arco  erhielt  mit  demselben 
eine  Abschrift  des  vorliegenden  Briefes  an  Hg  Cosimo  (Wien,  St.-A.  Domana  29). 
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Nr.  311,  *312,  313,  314:  1565,  Dezember  24,  26. 


311. 


Maximilian  an  Francesco  Medici. 


1565  Dezember  24.  Linz. 


Dankt  für  dessen  Schreiben  vom  14.  d.,  worin  er  ihm  die  Neuig- 
keiten und  den  Zeitpunkt  des  feierlichen  Einzuges  der  Gattin  in  Florenz 
mitteilte. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  659,  Bl.  1S6.  Original  mit  Siegel.  Bas 
Datum  lautet:  Datum  in  oppido  nostro  Lintz,  die  vigesima  quarta  mensis  de- 
cembris,  anno  domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  quinto.  . . . 

Das  Schreiben  des  Prinzen  war  nicht  zu  finden.  Der  Einzug  Johannas 
erfolgte  am  nächsten  Tage  (15.  Dezember);  vgl.  Freyberg,  S.  315  ff. 


*312. 


* Siegmund  II.  August  an  Maximilian. 


Vgl.  Nr.  327. 


313. 


1565  Dezember  24. 


Maximilian  an  Philipp  II.  fl565]  Dezember  26.  Linz. 

Interzession  für  Johann  Jakob  Fugger. 

Simancas,  Arch.  gen.  estado,  leg.  653,  Bl.  67.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  A Su  Md  del  Empdor  26.  diz.  65.  por  Juan  Jacobo  Fucar. 

Seiior,  ya  V.  A.  se  acordarä  lo  que  supplique  otras  beses  por 
el  Fucaro.  Agora  lo  buelvo  de  hazer  con  mutcho  encarescimiento 
como  Dietristan  lo  dirä  mas  largo  de  my  parte,  a quien  ine  remitto 
por  no  cansar  a V.  A.;  a quien  dios  gbarde  como  dessea. 

De  Vienna,  dia  de  Sant  Stefan. 

buen  hermano  de  V.  A. 

Maximiliano. 

Es  handelt  sich  um  eine  Geldforderung  Johann  Jakob  Fuggers  an  Spanien 
(vgl.  Nr.  133).  Bezüglich  der  Datierung  liegt  wohl  ein  Irrtum  vor , da  M am 
Stephanstage  1565  in  Linz  weilte  (vgl.  Nr.  314). 

314. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  [1565]  Dezember  26.  Linz. 

Schivar  zenberg  überbringt  die  Antwort  auf  Älbrechts  Werbung. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII , Bl.  331.  Eigenhändiges  Original.  Rück- 
wärts Vermerk:  R.  K.  etc.  1566. 
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Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber  herr 
und  brueder.  Der  von  Schwartzenber  hatt  mier  E.  L.  anbringen  ver- 
meldet, dessen  ich  mich  gegen  derselben  zum  hogsten  thue  bedan- 
ken. Wo  ich  auch  solliche  guetwillikait,  so  mier  ie  und  allemal  von 
E.  L.  erzagt  ist  worden,  khan  und  was  zu  verdienen,  sollen  sie  mich 
nit  anderst  als  guethertzig  und  willig  befinden.  So  haw  ich  auch  be- 
meltn  lanthofmaister  in  allem  beschad  erfolgen  lassen,  auch  sonstn 
ime  befolhen  E.  L.  in  mainem  namen  anzusprechen,  dero  ich  mich 
gantz  dienstlich  thue  befelhn,  den  ewigen  Gott  bittend  er  welle  uns 
mit  fraiden  zusammenhelfen. 

Gewen  zu  Lintz,  an  sant  schteffanstag. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

Der  Landhofmeister  Hg  Albrechts,  Ottheinrich  von  Schwarzenberg,  dürfte 
dem  Kaiser  über  den  Bundestag  zu  München,  auf  welchem  er  als  Gesandter 
fungiert  hatte,  referiert  haben . Vgl.  Goetz , S.  345. 

315. 

Wilhelm  von  Jülich  an  Maximilian.  1565  Dezember  28.  Düsseldorf. 

Hat  M’s  Schreiben  in  Betreff  der  Einberufung  des  RT  für  den 
14.  Jänner  mit  gebührender  Reverenz  empfangen.  Obwohl  er  M nicht 
nur  in  diesem  Punkte , sondern  auch  sonst  in  allem  den  schuldigen 
Gehorsam  zu  leisten  erbietig  ist,  so  kann  er  ihm  doch  nicht  verhalten, 
daß  er  vor  wenigen  Tagen  in  etwas  leibsblödig-  und  unvermoglichkeit 
gefallen,  also  das  in  itziger  scharpfer  winterlicher  zeit  und  luft  diese 
weite  reiss  anzufangen  bei  meinen  medicis  nit  für  ratsam  und  dienst- 
lich geacht  wirdet,  'wie  dies  M von  seinen  Räten  näher  vernehmen 
wird.  Zudem  hat  E.  K.  M4  ungezweivelt  numehr  allergnedigst  ver- 
nomen,  was  für  versamblung  und  practiken  sich  hiebevor  dieser  ort, 
sonderlich  aber  im  Nidersechsischen  kreiss  ereugt  und  zuegetragen, 
welche  sich  noch  zur  zeit  nit  gar  gestilt;  derwegen  mir  auch  neben 
dieser  Niderlendischen  und  Westphelischen  kreissstenden  etwas  be- 
denklich, mich  als  geriirts  kreissobristen  in  diesen  sorglichen  leuffen 
und  ehe  es  mit  denselben  ein  besser  gestalt  hatt,  aus  meinen  landen 
zu  begeben,  wie  ich  dan  auch  der  underthenigsten  Zuversicht  sei, 
E.  K.  M4  werden  gleichsfals  nach  gestalten  Sachen,  damit  in  weren- 
dem  reichstag  zu  betrubung  gemeinen  fridliclien,  ruhigen  wesens 
nichts  beschwerlichs  und  nachteiligs  vorgenomen  werde,  sich  dieses 
allergnedigst  gefallen  lassen.  Damit  aber  solcher  Absenz  halben  die 
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Nr.  316,  317:  1566,  Jänner  1,  3. 

IlT- Verhandlungen  nicht  aufgehalten  würden,  hat  er  seine  ehrbaren 
Bäte  Heinrich  von  der  Beck  und  Ägidien  Mommer,  JDr.  der  Beeilte, 
mit  genügender  Vollmacht  abgefertigt.  Sollte  sich  dann  mit  Gottes 
Hilfe  seine  leibsblödigkeit  etwas  lindern  und  die  Unruhe  abgewendet 
werden,  ivird  er  sich  dem  kaiserlichen  Befehle  gemäß  nach  Augsburg 
verfügen . 

Düsseldorf,  St.-A.  Jülich-Berg.  Beichstagsverhandlungen  31a.  Konzept.  Als 
Datum:  Geben  zu  Düsseldorf,  am  28ten  decembris  a°  65. 

Antwort  auf  Nr.  241.  Mittlerweile  hatte  M dem  Hg  zu  verstehen  gegeben, 
daß  er  die  in  den  Werbungen  liegende  Gefahr  für  abgetan  halte  (vgl.  Nr.  307). 
Der  Hg  erschien  dann  später  tatsächlich  auf  dem  BT. 


316. 


Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua.  1566  Jänner  1.  Linz. 

Hofft,  der  Hg  ivercle  den  von  seinem  Türkendarlehen  noch  aus- 
ständigen Teil  von  25.000  Scudi,  deren  Auszahlung  für  die  abgelaufe- 
nen Weihnachten  versprochen  war , schon  in  Bereitschaft  haben.  Hat 
deshalb  der  o.  ö.  Legierung  Auftrag  gegeben,  eine  zuverlässige  Person 
zum  Hg  zu  senden,  um  das  Geld  in  Empfang  zu  nehmen  und  anher- 
zusenden. 

Mantua,  Arch.  Patrio  Gonzaga.  E.  Esterni  2.  Original  mit  Siegel.  Sekretärs- 
unterschriften: Erasmus  von  Gera  und  Hieronymus  Beck  von  Leopoldstorf.  Das 
Datum  lautet:  Datae  in  civitate  nostra  Lintzio,  prima  die  mensis  januarii 
anno  etc.  sexagesimo  sexto.  . . . 

VgT.  Nr.  244. 


317. 

Maximilian  an  Älbrecht  von  Bayern.  1566  Jänner  3.  Linz. 

Teilt  dem  Hg  vertraidich  mit,  daß  er  dem  B von  Würzburg 
durch  den  gegenwärtigen  Kurier  in  sonderm  gehaim  Nachrichten  zu- 
kommen läßt,  die  er  abschriftlich  auch  dem  Hg  übermittelt,  damit 
dieser  als  vorsichtiger  und  sorgfältiger  Oberst  des  Landsberger  Schirm- 
vereines Kenntnis  davon  habe  und  den  B von  amtsivegen  ernstlich  er- 
mahne, er  möge  diesesmal  besser  achtgeben  und  weder  Seiner  Andacht 
selbst  und  der  Landspergischen  verain  zn  spott  und  schaden,  noch 
auch  uns  als  dem  oberliaubt  zu  verschimpflichait  und  Weiterung 
iclitwas  verner  verwarlosen.  Ersucht  Älbrecht  ferner,  für  die  eiligste 
Weiterbeförderung  des  Kuriers  zu  sorgen. 

München,  St.-A.  K.  schw.  223/3,  Bl.  3.  Original  (von  der  Hand  des  Dr.  Za- 
sius)  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser  statt  Lintz,  den  dritten  januarii  a° 
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im  66ten.  Praestum  München,  5.  jan.  — Kurzer  Auszug  bei  Goetz,  S.  347, 
Nr.  288. 

Die  in  Abschrift  beigelegte  Zeitung  enthält  die  Mitteilung,  daß  der  B von 
Würzburg  in  seinem  Schlosse  überfallen  werden  solle;  der  B möge  daher  auf  seine 
Leute  ein  ivachsames  Auge  haben  (ebenda,  Bl.  1).  Der  Hg  entsprach  alsbald  dem 
Wunsche  des  Kaisers,  indem  er  den  B durch  ein  Schreiben  ( Jänner  5 ) von  dem 
gegen  ihn  gerichteten  Anschläge  in  Kenntnis  setzte.  — Die  Warnung  M’s  bezieht 
sich  auf  Grumbach. 

318. 

Maximilians  Instruktion  für  Karl.  1566  Jänner  1.  Lins. 

1.  Schwendi  ist  angewiesen,  für  den  Fall  eines  Angriffes  von 
Seite  Zdpolyas  die  erforderlichen  Gegemnaßregeln  zu  treffen,  vorher 
aber  Ks  Weisung  einzuholen.  2.  K möge  ungeachtet  des  etiva  zu- 
stande kommenden  Friedens  mit  den  Türken  und  Zdpolya  gut  auf 
der  Hut  sein  und  feindselige  Anschläge  rechtzeitig  melden.  3.  Aus- 
ständige Zahlungen.  4.  Bestellung  Br.  Giengers  und  Br.  Walthers 
für  die  Begier ungsgeschäfte.  5.  Behandlung  der  ungarischen  Ange- 
legenheiten. 6.  Venvaltung  der  Kriegssachen.  7.  Besetzung  der  Hof- 
kammer. 8.  Landtag  in  Ungarn. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Konzept.  Rückwärts  Vermerk:  Memorial  an  erz- 
herzog  Carln  von  K.  M*  Maximilian,  wes  er  sich  in  seinem  abwesen  zu  ver- 
halten. 4.  januarii  a°  66.  Nr.  21. 

Maximilian  der  ander  von  Gottes  genaden  erwölter  Römischer 
kaiser,  zu.  allen  Zeiten  merer  des  reichs  etc. 

1]  Memorial  und  kurze  widererholung  etlicher  punctn  und 
artiggl,  so  wir  dem  durchleuchtigen  und  hochgebornen  Karolen,  erz- 
herzogen  zu  Österreich  etc.,  unserm  freuntlichen  geliebten  brueder 
und  fürsten, a)  muntlich  furgetragen,  darnach  Sein  L.  in  unserm  ab- 
wesen auf  unserm  jezt  vorsteenden  reichstag  desto  pass  zu  verrichten 
haben  muge,  wie  volgt. 

Zum  ersten  betreffend  im  faal  es  mit  dem  weida  aus  Siben- 
burgen  in  unserm  abwesen  zu  thatlicher  handlung  und  veindlichem 
angriff  körnen  wurde  etc.,  da  haben  Sein  L.  von  uns  verstanden, 
das  wir  unserm  obersten,  dem  von  Schwendi,  so  vil  gwalt  und 
befelch  gegeben,  das  er  uns  in  solchem  faal  weder  in  ainem  oder 
dem  andern  nichtz  verabsäumen, b)  sonder  in  albeg,  da  er  was  ver- 
merkte, nach  dem  vorstraich  trachten,  doch  in  allen  Sachen  auf 


»)  Folgt  gestrichen:  auf  Seiner  L.  begern. 
b)  Gestrichen:  verschlafen. 
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Sein  L.  acht  haben  und  mit  Seiner  L.  vorwissen  und  befelh,  nisi 
esset  periculum  in  mora,  handlen  solle.21) 

2]  Zum  andern,  da  der  friden  oder  anstand  gegen  dem  Turggen 
oder  auch  gedachtem  weyda  zu  nichte  werden,  derhalben  Sein  L. 
merers  kriegsfolks  anzunemen  von  nöten  achten  wurde  etc.,  da  steen 
wir  gleichwol  in  gueter  Zuversicht,  bemelter  anstand  und  friden  von 
jhenem  tail  so  wol  als  von  uns  gehalten  werden  solle.  Aber  im  sei 
wie  im  wöll,  weil  dannocht  gueter  fursorg  und  vleissigs  Wachens  von 
nöden,  so  mag  Sein  L.  auf  dise  ding  peste  kundschaft  halten  und, 
da  ir  dergleichen  widerwertigs  auf  der  pan  sein  wollte  (wölches  doch 
so  eilends  oder  still  nit  zuegehen  wirdet,  das  man  es  nit  ain  guete 
zeit  zuvor  verkuntschaften  soll  künden),  uns  solches  durch  ainen  aig- 
nen  curier  zueschreiben.  Wollen  wir  dannzumal  mit  Verleihung  gött- 
licher gnaden  bei  rechter  zeit  die  notturft  verordnen  und  ob  Gott 
will  daran  nichtz  erwinden  oder  mangln  lassen. 

3]  Zum  dritten  betreffend  die  ausstendigen  bezalungen  etc., 
da  wollen  wir  Seiner  L.  ainen  auszug  aus  unserer  hofcamer  zue- 
stellen  lassen.  Daraus  zu  vernemen,  wie  die  Sachen  allenthalben  ge- 
schaffen und  woher  solche  bezalungen  zu  nemen  sein  werden. 

4]  Zum  vierten  von  wegen  weilend  Leonharden  Pichlers  etc., 
wen  Sein  L.  an  seiner  statt  zu  den  gehaimen  und  andern  regiments- 
sachen  gebrauchen  solle  etc.,  da  wollen  wir  Seiner  L.  freuntlich  nit 
pergen:  Wiewol  unser  gehaimer  rat,  doctor  Georg  Gienger  etc.  in 
ansehung  seines b)  alters  und  schwachait  Urlaub  und  erlassung  von 
uns  genomen,  so  haben  wir  ine  doch  dahin  bewegt,  das  er  sich  bei 
Seiner  L.  in  solchem  unserm  abwesen  in  den  fürfallenden  genötigen 
und  wichtigen  Sachen  zu  Zeiten  dannocht  noch  gebrauchen  lassen 
wolle.  Darauf  Sein  L.  ine  also  in  solchen  Sachen  zu  sich  zu  ziehen, 
aber  mit  den  übrigen  gemainen  oder  schlechten  handln  zu  verscho- 
nen wirdet  wissen.  Und  dieweil  Sein  L.  iren  canzler  in  Steyer, 
doctor  Walthern  zu  sich  heraus  nemen,  so  mag  Sein  L.  ine  in  den 
Sachen,  darzue  si  etwo  den  Pichler  seligen  gebrauchen  hetten  wollen, 
auch  gebrauchen. 

5]  Was  aber  zum  fünften  die  gehaimen  und  andere  genötigen 
lateinischen  Sachen  bei  dem  von  Schwendi  oder  der  orten  aus  Hungern 
etc.  belangt,  zu  denselben  mag  Sein  L.  jeder  zeit  unsern  kriegs- 
secretari,  den  Fieringer,  zu  der  expedition  und  dann  bemelten  doctor 


a)  Früher : und  in  dem  allem  mit  Seiner  L.  guete  correspondenz  hal- 
ten solle. 

b)  Folgt  gestrichen:  wissentlichen  unvermugens. 


Nr.  318:  1566,  Jänner  4. 


361 


Gienger  und  die  andern,  so  Sein  L.  in  iren  gehaimen  rat  nemen, 
gebrauchen. 

6]  Zum  sechsten  von  wegen  des  kriegsrats,  da  haben  wir  mit 
unserm  getreuen  lieben  Gebhartn  Welzer  vor  unserm  verruken  auch 
sovil  gehandlt,  das  er  sich  bewilligt,  mitlerzeit  unsers  abwesens  auch 
das  peste  zu  thuen,  doch  das  wir  ine  in  den  gemainen  schlechtn 
Sachen  entheben  wollten  gepeten.  Demnach  schreiben  wir  ime  hie- 
neben,  und  mag  Sein  L.  ine  also  zu  den  genötigisten  kriegssachen 
ziehen,  aber  die  gemainen  händl  den  von  Aursperg  verrichten  und 
durch  ine  beschaid  geben  lassen,  doch  sich  Sein  L.  zuvor,  wie  sol- 
ches also  anzuordnen  seie,  mit  berurtem  Welzer  vergleichen.  Sovil 
aber  die  besterkung  des  kriegsrats  angehet,  da  mag  Sein  L.  iren 
camerer  Cristoff  Sigmunden  Römer,  chomenthur  zu  Meilberg,  und 
Hans  Victorn  von  Stampp,  nach  glegenhait  darzue  gebrauchen. 

7]  Wir  wollen  auch  ferner  Seiner  L.  freuntlich  nit  pergen,  das 
sich  unser  hofcamerrat  Georg  Teufl  vor  bemeltem  unserm  verruken 
auf  unser  begern  gehorsamblich  erpoten,  sich  bei  Seiner  L.  auch 
gebrauchen  zu  lassen.  Demnach  und  dieweil  dann  Seiner  L.  bewusst, 
das  ine  Sein  L.  hievor  bei  weilend  unsers  geliebten  herrn  und  vattern 
hochloblichister  gedechtnuss  Zeiten  zu  den  camer-,  kriegs-  und  andern 
Sachen  gebraucht,  so  wirdet  Sein  L.  ine  auch  iezo  zu  ainem  oder 
dem  andern,  wie  es  die  notturft  ervordert,  anzuspannen  wissen. 

Und  nachdem  unser  hofcamer  bei  Seiner  L.  in  clainer  anzala) 
ersezt  sein  wirdet,  so  haben  wir  dem  gestrengen  unserm  lieben  ge- 
treuen Melchiorn  von  Hoberckh  vor  unserm  verruken  schriftlich  auf- 
gelegt (ine  auch  dessen  durch  beiliegende  schreiben  widerumb  er- 
innert), das  er  sich  zu  Seiner  L.  geen  Wien  stellen  und  in  bemelten 
unsern  hofcamersachen  gebrauchen  lassen  wolle.  Darauf  wirdet  nun 
Sein  L.  mit  ime  zu  handln  und  neben  Iheronimusen  Beckhenb)  zu 
gebrauchen  wissen. 

So  haben  wir  dann  weiter  mit  unserm  getreuen  lieben  Leon- 
harden Welzer  zu  Spielfelden  auch  für  ainen  camerrat  handlen  lassen. 
Er  hat  sich  aber  dessen  bis  dato  noch  nicht  erclert.  Ferrer  was  die 
Hungerischen  Sachen  angehen,  da  referieren  wir  uns  auf  das  aus- 
zugl,  so  wir  Seiner  L.  selbst  freuntlich  und  bruederlich  zuegestellt. 

8]  Was  aber  den  vorsteenden  Hungerischen  landtag,  auch  wen 
oder  wölche  Sein  L.  darzue  gebrauchen  sollte  etc.,  betrifft,  da  mugen 
Sein  L.  unsere  Hungerischen  camerret  und  Franciscen  Turco  (dem 


a)  Gestrichen:  ubl  und  gering. 

b)  Folgt  gestrichen:  und  dem  Teufl. 
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wir  deshalben  hieneben  schreiben)  zu  sich  ziehen  und  solchen  land- 
tag  neben  Seiner  L.  rätn,  die  si  one  das  in  dero  gehaimen  rat  brau- 
chen, beratschlagen  und  handlen.  So  hielten  wir  auch  für  guet,  das 
Sein  L.  den  doctor  Gienger,  da  muglich,  mit  hinab  bewegt  betten. 
Und  damit  es  desto  eher  zu  erhalten,  so  ersuechen  wir  ine  durch 
beiligends  schreiben,  darauf  Sein  L.  desto  fueglicher  mit  ime  zu 
handln  wissen  wirdet. 

Und  wirdet  dem  allem  nach  Sein  L.  allen  Sachen  unserm 
freundlichen,  bruederlichen  vertrauen  nach,  so  wir  zu  Seiner  L. 
bruederlichen  treu  und  guetherzigkait  stellen,  wol  zu  thuen  und, 
was  ir  in  ainem  oder  dem  andern  ferers  beschaids  oder  berichts 
von  nöten,  solches  jederzeit  an  uns  gelangen  zu  lassen  wissen. 

Geben  in  unser  statt  Lintz,  den  vierten  tag  des  monats  januarii 
anno  etc.  im  sechsundsechzigisten.  . . . 

Lindegg. 

1]  Der  Kaiser  war  am  17.  Dezember  nach  Augsburg  abgereist  (vgl.  Nr.  307), 
um  den  dortigen  RT  zu  leiten,  und  hatte  K für  die  Dauer  seiner  Abwesenheit  von 
Wien  zum  Statthalter  ernannt.  Diesem  fiel  somit  die  schivierige  Aufgabe  zu,  die 
Vorbereitungen  für  den  Türkenkrieg,  der  nach  dem  Stande  der  Dinge  bereits  un- 
vermeidlich erschien,  zu  leiten. 

7]  Die  Hofkammerräte  erhielten  vom  Kaiser  eine  eigene  Instruktion  (ddo. 
4.  Jänner;  HK-A.  Gedenkbuch  1566,  Bl.  9). 


319. 


Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1566  Jänner  5.  Linz. 

Hat  von  dem  unerwarteten  Aufschub  der  Abreise  der  Kgin  in- 
folge der  Vorstellungen  der  polnischen  Stände  Nachricht  erhalten  und 
erwartet  vom  Kg,  er  werde  derselben  später,  wenn  er  nach  Wien  zu- 
rückgekehrt sein  ivird,  keine  Hindernisse  in  den  Weg  legen. 

Wien,  St.-A.  Polonica  8.  Konzept  von  Singmosers  Hand  mit  zahlreichen 
Verbesserungen,  überschrieben : Regi  Poloniae  mann  Sacrae  CaesacMtis  scribendum. 

Serme  rex,  frater,  sororie  et  consanguinee  charme.  Literas  Sertls 
Vrae  manu  propria  et  die  12.  decembris  ad  nos  scriptas  accepimus, 
quibus  significat,  se  sermae  coniugi  suae,  sorori  nostrae  charmae,  ad 
ulteriorem  fraternam  requisitionem  nostram  huc  Lintzium  usque  ad 
nos  prosequendi  itineris  potestatem  concessisse  cum  luculentissima 
optimi  et  integerrimi  sui  in  nos  animi  testificatione,  quae  quidem 
Sertls  Vrae  tarn  praeclara  voluntas  nobis  profecto  iucundissima  accidit, 
ita  ut  Serü  Yrac  merito  gratias  habeamus  maximas,  et  vicissim  mutuam 
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integritatem  nostram  et  quaevis.  fraterni  amoris  studia  denuo  polli- 
centes  et  offerentes,  quae,  ut  antea  testati  sumus,  experietur  nihil 
unquam  a nobis  profecturum,  quod  vel  arctissimae  coniunctioni  et 
fraternae  benevolentiae  vel  promissis  nostris  minus  conveniat. 

Yerum  praeter  omnem  expectationem  nostram  evenit,  quod  ex 
literis  tarn  dictae  sermae  sororis  nostrae  quam  oratoris  nostri,  revdl 
devoti  fidelis  nobis  dilecti  episcopi  Quinqueecclesiensis  cognoverimus : 
cum  ipsa  serraa  regina  iam  accincta  esset  itineri  ac  iuxta  voluntatem 
Sertls  Yrae  ad  15.  deeembris  in  viam  se  dari  constituisset,  derepente 
advolasse  revdum  archiepiscopum  Gnesnensem  et  castellanum  Siradien- 
sem  ac  nomine  universae  nobilitatis  maioris  Poloniae  prolixa  oratione 
et  gravibus  rationibus  ardentissimisque  precibus  nec  sine  intermina- 
tione  instantissime  postulasse,  ut  ab  instituta  ad  nos  profectione 
supersederet,  donec  eadem  nobilitas  hac  ipsa  de  re  alios  oratores 
cum  literis  ad  Sertem  Vram  ablegaverit  et  Sertas  Vra  eorum  petitione 
intellecta  de  discessu  ipsius  serniae  reginae  amplius  deliberaverit, 
prout  ad  nos  ipsos  quoque  iidem  archiepiscopus  Gnesnensis  et 
castellanus  Syradiensis  literas  dederunt;  itaque  eandem  charmam  soro- 
rem  nostram  non  potuisse  aliter  facere,  quam  precibus  dictorum 
oratorum  ad  praesens  locum  dare  atque  rem  omnem  ad  Sertem  Vram 
per  literas  referre  eiusque  ulteriorem  resolutionem  et  iussionem  ex- 
pectare  ob  arduas  quasdam  causas,  quas  Ser*1  Yrae  perinde  ac  nobis 
satisfecisse  non  dubitamus. 

Etsi  autem  nobis  longe  fuisset  gravissimum,  quod  dicta  serma 
regina  nos  hic  potuisset  assequi,  quia  tarnen  tandiu,  quoad  scilicet 
haec  nova  difficultas  a dicta  nobilitate  maioris  Poloniae  iniecta  per 
Sertem  Yram  explicabitur,  hic  haerere  non  possumus,  instante  nimirum 
die,  quam  comitiis  imperialibus  praefiximus,  persuasum  habemus 
Sertem  Yram  in  hoc  negocio  nihilominus  id  facturam,  quod  aequanimi- 
tate  et  integritate  sua  dignum  erit,  ita  ut;  si  nunc  profectio  ista  ob 
causas  supra  dictas  omnino  differenda  videbitur,  saltem  posthac  com- 
modiore  tempore,  quando  scilicet  deo  dante  Yiennam  redierimus,  ad 
optatum  effectum  perducatur  eaque  ratione  utriusque  partis  honori, 
dignitati  et  quieti  consulatur.  Itaque  propediem  Sertls  Yrae  ulteriorem 
fraternam  resolutionem  expectabimus,  eandem  rectissime  valere  op- 
tantes. 

Datum  Lintz,  die  5.  januarii  anno  domini  1566. 

Der  Kg  hatte  schon  im  Sommer  1565  die  Erlaubnis  zur  Abreise  der  Kgin 
gegeben  (vgl.  Nr.  208).  Es  scheinen  sich  derselben  dann  wieder  Hindernisse  ent- 
gegengestellt zu  haben , weil  M selbst  die  Kgin  zum  Bleiben  ermahnte  (vgl.  Nr.  243). 
Anfangs  November  1565  hatte  der  Kg  neuerlich  die  Einwilligung  zur  Abreise  er- 
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teilt  und  es  war  von  M’s  Seite  geplant , sie  in  Linz  (auf  der  Durchreise  zum  MT) 
zu  erwarten.  Schreiben  M’s  an  B Dudit  vom  20.  November  1565  (Wien,  St.-A. 
Polonica  8)  — Der  EB  Jakob  von  Gnesen  und  der  Kastellan  Johann  Luycho- 
mirsky  hatten  M den  Vorfall  am  17.  Dezember  ( siehe  M’s  Antwort  an  dieselben 
vom  5.  Jänner)  berichtet.  Der  Bericht  des  kaiserlichen  Gesandten  B Dudit  kam 
in  der  Sitzung  des  Geheimen  Mats  vom  4.  Jänner  zur  Verhandlung  und  da  wurde 
auch  das  Konzept  des  vorliegenden  Briefes  an  den  Kg  verlesen  (Wien,  St.-A.  Ge- 
heimrats-Protokolle  1566).  Vgl.  Übersberger,  Österreich  und  Mußland  I,  S.  377  ff. ; 
Turba,  S.  306,  Anm.  6. 


320. 


Cosimo  Medici  an  Maximilian. 


1566  Jänner  6.  Florenz. 


1.  Abreise  Ilelfensteins.  Wird  sich  in  der  Frage  der  Fapstwahl 
den  haiserlichen  Befehlen  gemäß  verhalten.  2.  Hat  nichts  gegen  eine 
gütliche  Austragung  des  Vorrang  Streites  mit  Ferrara  einzuwenden, 
ivenn  von  der  Gegenseite  angemessene  Vorschläge  gemacht  iverden.  Zu 
einer  rechtlichen  Austragung  ist  er  immer  bereit. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original.  Siegelspur.  Mückwärts  von  Singmosers 
Hand  Vermerk:  Dux  Florentiae,  6.  januarii.  Responsivae  in  negocio  eligendi 
pontificis.  Item  de  praecedentiae  controversia.  — 15.  januarii  1566. 

1]  Sacra  Cesa  Mta.  11  giorno  avanti  s’  era  partito  il  conte  cP  Elfe- 
stain,  che  egli  di  cammino  mi  inviö  per  il  corriere  medesimo  le  let- 
tere  della  Mta  V.  de  XXIY  del  passato,  et  con  molto  mio  piacere 
yeddi,  quanto  ella  s’  e degnata  d’  ordinäre  in  materia  del  nuovo  ponte- 
fice;  intorno  a che  io  non  ho  mancato,  per  quanto  sta  in  me,  d’  ese- 
quire  quel,  che  la  Mta  Y.  comanda,  come  farö  sempre  ogn’  altra  cosa, 
che  da  lei  mi  venga  accennata,  et  come  da  ministri  snoi  di  Roma 
potra  essere  piü  a pieno  raggnagliata. 

2]  Quanto  poi  alla  parte  della  lettera  di  Y.  Mta  toccante  alla 
differentia,  che  il  duca  di  F errara  yuol’  havere  con  me  indebitamente 
sopra  la  precedentia,  proponendo  quella  di  yoler’  trattare  per  via 
d’  accordo  d’  accommodare  questo  disparere  tra  noi,  Y.  Mta  sia  pur 
certa,  che  si  come  dalla  parte  mia  mai  se  li  e dato  causa  ne  di 
questo,  ne  d’  altro,  cosi  venendo  da  lei  il  trattar’  d’  accordo,  non  re- 
cuserd  mai  di  udir’  volentieri  tutto  quello,  che  mi  sara  proposto  non 
solo  da  quella,  alla  quäle  devo  ubbidire,  ma  da  ogni  altra  persona 
ragionevole,  et  Y.  Mta  yedra,  che  si  come  il  duca  fuor  d’  ogni  ragione 
si  e mosso  a yoler  questa  briga,  cosi  proporra  sol  cose,  che  siano 
per  yoler’  mostrare  d’  essersi  mosso  con  qualche  fondamento,  il  che 
non  e,  perche  ogni  yolta,  che  questa  causa  sara  yista  senza  partialita, 
si  conoscera  manifesto  li  pochi  fondamenti,  che  il  duca  ha  hayuti  in 
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muoverla,  et  per  questo  supplicavo,  che  V.  Mta  di  ragione  la  vedessi 
lei  et  decidessi  per  iustitia,  perche  ero  et  sempre  sarö  d’  animo  di 
quietarmi  a quel,  che  la  ragione  volessi,  il  che  ella  conoscera  essere 
di  contraria  opinione  nel  duca,  perche  molto  hen  sa,  se  saper  lo 
vuole,  la  poca  ragione,  che  il  duca  ha  in  questa  causa.  Perö  non 
recuso  d’  udire  li  partiti  da  proporsi,  pur  che  siano  di  sorte,  che  non 
mi  si  tolga  delh  honore  e dignita  de  miei  stati,  li  quali  e tanti  anni 
che  sono  in  si  chiara  possessione  e in  centinaia  d?  anni  di  uso  et 
consuetudine,  che  troppo  sarei  io  mal  principe,  se  in  parte  alcuna 
pregiudicasse  a miei  vassalli,  ma  per  via  di  compositione  concorrerö 
al  giusto  sempre  et  per  via  di  giustitia  accetterö  quanto  da  essa  per 
mano  di  V.  Mta  fusse  deciso,  o vero  non  volendo  lei  da  pontifici  che 
saranno,  non  sendo  altri  che  possa  in  questo  per  iustitia  esser’  legit- 
timo  giudice,  et  cosi  da  quel,  ch’  io  scrivo  a V.  Mta  et  da  quel,  che 
dalla  parte  del  duca  li  verra  detto,  conoscera  ella  il  proceder  mio  e 
quel’  d’  altri,  et  con  questo  harö  fatto  risposta  a quanto  per  la  lettera 
di  Y.  Mta  mi  vien’  scritto  in  tal  materia,  et  baciandole  humilmente 
la  mano  prego  Nostro  Sre  Dio,  le  conceda  ogni  prosperita. 

Di  Fiorenza,  il  di  VI  di  gennaio  MDLXV. 

Di  V.  Mta  Cesa  affectionatissimoa)  servitor 
el  duca  di  Fiorenza. 

1]  Vgl.  Nr.  310.  Der  hier  genannte  Helfenstein  ist  wohl  mit  dem  wiederholt 
in  diplomatischen  Missionen  verwendeten  Georg  Gf  von  Helfenstein  identisch. 

2]  Vgl.  Nr.  304.  Auf  einem  dem  Schreiben  beigelegten  Blatte  findet  sich  ein 
Vermerk  von  Zasius ’ Hand:  Hierauf  ist  weiter  nichts  deliberiert  worden,  nisi 
quod  deliberandum  sit  amplius. 

321. 

Cosimo  Medici  an  Maximilian.  1566  Jänner  9.  Florenz. 

Teilt  die  Wahl  des  Kardinals  Alessandrino  zum  Fasste  mit. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original.  Siegelspur.  Rückwärts  Vermerk:  Dux 
Florentiae,  9.  januarii  1566.  De  electione  noyi  pontificis.  15.  januarii  1566. 

Sacra  Cesa  Mta.  In  questo  punto  mi  scrive  il  Concino  di  Roma, 
come  alli  VI  del  presente  fu  creato  et  assunto  papa  il  cardinale 
Alessandrino,  persona  molto  da  bene,  litterata  et  di  governo,  et  della 
quäle  si  puö  sperare  ogni  bene  per  salute  della  republica  christiana. 
Mi  e parso  di  debito  della  servitü  mia  spedir’  subito  questo  corriere, 


i)  Von  da  an  eigenhändig. 
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acciö  che  la  sappia  quanto  prima,  come  Nostro  Sre  ha  provisto  santa- 
mente  alla  sua  chiesa  et  che  se  ne  debbe  ringratiare  S.  Mta  Divina. 
Et  per  haver  duoi  giorni  sono  risposto  per  il  sno  corriere  alla  MtaV., 
non  lo  fastidirö  altrimente,  ma  le  bacero  con  ogni  diligentia  le  mani, 
che  Dio  la  faccia  felicissima. 

Di  Fiorenza,  il  di  9.  di  gennaio  1565. 

Di  V.  Mla  Cesa  affectionatissimo a)  servitor 
el  dnca  di  Fiorenza. 

Die  Wahl  des  Kardinals  Alessandrino  erfolgte  am  7.  Jänner  (nicht  am  6., 
wie  hier  Cosimo  schreibt).  Der  neue  Papst,  ein  ehemaliger  Dominikaner  und  lang- 
jähriger Kommissär  der  Inquisition,  war  ein  entschiedener  Vertreter  der  scharfen 
Richtung,  die  verkörperte  Idee  der  Gegenreformation.  Ob  der  Hg  über  den  Aus- 
gang des  Konklaves  sehr  erfreut  war,  ist  fraglich;  denn  der  Kardinal  Alessan- 
drino zählte  in  der  M übersandten  Liste  der  Papstkandidaten  (vgl.  Nr.  287)  zu 
den  „ sospetti “,  weil  er  als  ebenso  fromm  wie  als  „ unbeugsamer  Starrkopfu  galt. 
Vgl.  Hilliger,  S.  96;  Herre,  S.  133 , 242.  Der  eigentliche  Kandidat  Hg  Cosimos 
war  Montepulciano.  Der  kaiserliche  Agent  N.  Cusano  berichtete  aus  Rom , die 
einzige  Hoffnung  des  Hgs  sei,  daß  der  neue  Papst,  der  sehr  leidend  war,  nicht 
lange  leben  werde;  denn  er  gelte  als  Kreatur  Spaniens.  Vgl.  Cusanos  Bericht  an 
M vom  26.  Jänner  1566  (Wien,  St.-A.  Romana  26).  Diese  Unzufriedenheit  der 
Florentiner  bestätigte  auch  der  kaiserliche  Botschafter  an  der  Kurie.  Vgl.  Arcos 
Bericht  an  M vom  12.  Jänner  1566.  (Ebenda.) 


322. 


Francesco  Medici  an  Maximilian. 


1566  Jänner  9.  Florenz. 


Beglückwünscht  M zur  Wahl  des  neuen  Papstes. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Princeps  Florentiae,  9.  januarii  1566.  Officiosae  de  electione 
pontificis.  — 15.  januarii  1566. 

Sacra  Cesa  Mta.  Non  scrissi  alla  Mta  V.  per  il  suo  corriere  per 
essermi  fatto  un7  poco  di  male  a una  mana  gincando  al  calcio,  hora 
spedendo  il  duca  mio  servitore  alla  Mta  V.  con  la  nuova  del  papa, 
ch7  e il  cardinale  Alessandrino,  non  ho  volnto  lassare  io  ancora  di 
rallegrarmene  con  lei,  poiclie  e cadnto  in  nna  persona  cosi  da  bene, 
litterata  et  di  governo,  et  a Dio  piaccia  indirizzarlo  al  benefitio  della 
christianita.  In  tanto  V.  Mta  mi  comandi  et  mi  conservi  insieme  con 


l)  Von  da  an  eigenhändig. 
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la  principessa;  mi  consorte,  nella  sua  buona  gratia,  alla  quäle  baccio 
la  mano,  et  prego  Dio  per  ogni  sua  felicita. 

Di  Fiorenza,  il  di  9.  di  gennaio  1565. 

Di  V.  Mtä  obbmoa)  et  affectionatismo  serre 
Don  Francesco  de  Medici. 

323. 


Gosimo  Medici  an  Maximilian.  1566  Jänner  13.  Florenz. 

Das  von  Sigismund  Mosdorfer  üb  erbrachte  Schreiben  M’s  ivürde 
er  früher  durch  die  Tat  beantwortet  haben,  wenn  er  auf  den  italienischen 
Plätzen  das  nötige  Gold  hätte  auftreiben  können.  Trotz  aller  Bemühun- 
gen konnte  er  nur  50.000  Scudi  bekommen,  welche  in  dieser  Woche  in 
Venedig  dem  genannten  Mosdorfer  ausgezahlt  werden  sollen.  In  wenigen 
Tagen  hofft  er  dann  auch  die  übrigen  50.000  Scudi  schicken  zu  kön- 
nen, und  M wird  sehen,  daß  ihm  niemand  bereitwilliger  diene  als  er. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original.  Siegelspur.  Bas  Datum  lautet:  Di 
Fiorenza,  il  di  XIII  di  gennaro  MDLXV.  Rückwärts  Vermerk  von  Singmosers 
Hand:  Dux  Florentiae,  13.  januarii  1566.  Quod  ad  praesens  non  possit  amplius 
numerare  quam  50m  V,  reliqua  paulo  post  curaturum.  — 29.  januarii  1566. 

Antwort  auf  M’s  Schreiben  vom  16.  Dezember  1565  (Nr.  302). 

324. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Jänner  15.  München. 

Geschenke  für  den  Siätan  und  die  Wesire. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand , überschrieben: 
Arcliiduci  Carolo. 

Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Cum 
Michael  Zernovitz  nobis  in  discessu  nostro  ex  Lintzio  humiliter  fide- 
literque  suasisset,  oratori,  quem  ad  praesens,  sicuti  novit  Dilt10  Vra, 
statuimus  Constantinopolim  ablegare,  munera  quoque  aliqua  ceu  signa 
certa  sinceritatis  nostrae  dari  tarn  ad  Turcharum  principem  quam  ad 
passas  vesirios  seu  consiliarios  eiusb)  perferenda,  eo  quod  illis  nulla 
legatio  quae  veniat  sine  muneribus  grata,  sed  potius  suspecta  esse 
soleat,  ac  insuper  significasset,  ipsi  Turcharum  principi,  ut  qui  in  hac 
sua  senectute  totus  sit  deditus  impiae  suae  religionis  Studio,  gratissi- 


a)  Von  da  an  eigenhändig. 

b ) Gestrichen:  ac  alios  nonn ullos  quosdam. 
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mum  fore  domim  manumissionem  et  eliberationem  viginti  Tnrcharnm 
captivorum  pauperum,  qui  non  sint  magni  nominis  neque  se  ipsos 
valeant  pecnnia  redimere,  nos  sane  hanc  praefati  Michaelis  Zerno- 
vitzii  opinionem  consideratis  rationibns  per  eum  adductis  clementer 
probavimus  et  decrevimus  dono  mittere  Tnrcharum  principi  20  Tur- 
cas  pauperes,  passis  vero  pecnniaria  mnnnscnla  inxta  annotationem 
nobis  a dicto  Zernovitz  oblatam.a)  Quocirca  Dilnem  Vram  fraterne  et 
benevole  hortamur,  nt  tot  Turcas  tennioris  conditionis  in  confiniis 
conqniri  et  quam  fieri  potest  minimo  emib)  curet,  quo  futurus  orator 
illos  secum  abducere  valeat.  In  quo  Diltl0  Vra  factura  nobis  est  rem 
gratissimam  fraterna  nostra  benevolentia  rependendam. 

Datum  Monaci,  die  15.  januarii  1566. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

Die  Gesandtschaft  an  den  Sultan  ging  erst  anfangs  Februar  ab. 

325. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1566  Jänner  16.  München. 

1.  DanJct  für  die  Nachricht  von  der  Wahl  des  neuen  Papstes. 
Hofft,  derselbe  werde  den  Frieden  in  der  Christenheit  suchen.  2.  Be- 
züglich des  Vorrangstreites  mit  Ferrara  ist  noch  nichts  entschieden. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  Cod.  Med.  659,  Bl.  190.  Original  mit  Siegel. 

lj  Maximilianus  secundus  . . . Ul1'6  dux,  princeps  et  affinis  charme. 
Accepimus  literas  Dilms  Tuae  sexta  et  octava  vertentis  mensis  datas 
et  ex  posterioribus,  quae  nobis  a Cursore  Dilnis  Tuae  redditae  fuerunt, 
cognovimus,  cardinalem  Alexandrinum  ad  pontificatum  fuisse  assump- 
tum  et  de  eo  Dilnls  Tuae  sententia,  tanquam  de  viro  doctrina  et  pro- 
bitate  conspicuo,  omnia  bona  pro  salute  reipublicae  christianae  ex- 
pectari  posse.  Quare  Dilnls  Tuae,  quod  nos  de  hac  electione  novi 
pontificis  tarn  cito  et  accurate  certiores  fecerit,  gratias  agimus  deum- 
que  precamur,  ut  novus  iste  pontifex  huic  tarn  praeclarae  expecta- 
tioni,  quam  de  se  excita^it,  satisfaciat  suaque  eruditione,  pietate  et 
virtutibus,  quibus  praeditus  esse  dicitur,  ad  sarciendam  ecclesiae 
concordiam  ac  unitatem  pro  gloria  divini  nominis,  sublatis  quibus- 
cunque  scandalis,  tuendamque  et  conservandam  pacem  et  tranquilli- 


a)  Gestrichen:  cuius  exemplum  accipiet  Dilti0  Yrx  cum  praesentibus  nostris 

literis. 


')  Gestrichen:  atque  vesti. 
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tatem  publicam  utatur  omnesque  suas  curas  et  cogitationes  huc  con- 
vertat. 

2]  Quae  vero  scribit  Diltl0  Tna  in  negocio  praecedentiae,  de  iis 
nlterius  nobis  deliberandum  erit;  ideoque  nunc  certi  quicquam  re- 
scribere  non  possumus,  Dilnl  Tuae;  quod  reliquum  est,  caesae  nostrae 
benevolentiae  et  gratiae  studia  deferentes. 

Datum  Monaci,  die  decima  sexta  januarii  anno  domini  mille- 
simo  quingentesimo  sexagesimo  sexto.  . . . 

Maximilianus. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesae  Mtls  proprium 
Singkhmoser. 

1]  Vgl.  Nr.  320,  321  (hier  wohl  irrtümlich  der  8.  statt  des  9.  Jänner  ange- 
geben). Das  dritte  hier  erwähnte  Schreiben  Cosimos  ist  das  vom  24.  Dezember  1565 
(Nr.  310).  — M war  über  den  Ausgang  der  Wahl,  wie  Zasius  dem  geschäfts- 
führenden Selcretär  des  florentinisclien  Gesandten,  Fmilio  Vinto,  wiederholt  ver- 
sicherte, nicht  sehr  befriedigt.  Vgl.  Bericht  Vintos  vom  26.  Jänner  (Florenz,  Arch. 
di  Stato,  Cod.  4328).  — Der  Kaiser  soll  bei  der  Nachricht,  daß  ein  Mönch  zum 
Papste  gewählt  wurde , höhnisch  aufgelacht  haben  ( Billiger , S.  151,  Anm.  2). 

2]  Vgl.  Nr.  320  [2]. 


326. 


Maximilian  an  Francesco  Medici.  1566  Jänner  16.  München. 

Dankt  für  die  Glückwünsche  zur  Papstivahl  und  hofft,  der  neue 
Papst  werde  seine  hervorragenden  Anlagen  zum  Wohl  und  Frieden  in 
der  Christenheit  eifrig  verwenden. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  Cod.  Med.  659,  Bl.  189.  Original  mit  Siegel.  — 
Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben:  Principi 
Florentiae.  Das  Datum  lautet:  Datum  Monaci,  die  decima  sexta  januarii  anno 
domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  sexto.  . . . 

Antwort  auf  Nr.  322. 


327. 

Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1566  Jänner  16.  München. 

Dankt  für  die  Bereitwilligkeit,  die  Kgin  trotz  des  Widerstandes 
der  Stände  aus  dem  Lande  reisen  zu  lassen ; doch  iväre  es  ihm  lieber, 
wenn  die  Kgin  dem  Wunsche  des  Adels  entsprechend  die  Abreise  bis 
zum  nächsten  Landtage  in  Polen  verschieben  würde.  Mittlenveile  könnten 
die  ihr  entgegenstehenden  Hindernisse  beseitigt  und  er  selbst  von  Augs- 
burg nach  Wien  zurückgekehrt  sein. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 


24 
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Wien,  St.-A.  Polonica  8.  Konzept  von  Singmosers  Hand  mit  zahlreichen 
Verbesserungen,  uberschrieben:  Regi  Poloniae  manu  Caesae  Mtis  scribendae. 

Serme  rex;  frater  sororie  et  consanguinee  charme.  Redditae  nobis 
fuerunt  proximis  diebus  a Serte  Vra  rursus  literae  quaedam  propria 
Sertls  Yrae  manu  die  24.  elapsi  mensis  decembris  scriptae/1)  concer- 
nentes  impedimenta,  quaeb)  nonnulli  ex  ordinibus  ac  statibus  inclyti 
regni  Poloniae  profectioni  sermae  reginae,  coniugis  suae7  sororis  nostrae 
charmae7  iuxta  fraternam  concessionem  Sertls  Yrae  ad  nos  institutae  in- 
iecerunt.  Ex  quibus  quidem  literis  intelleximus,  quod  Sertas  Vra  non 
obstantibus  eiusmodi  impedimentis,  re  ipsa  tarnen  praestare  velit  pro 
sua  integritate  id7  quod  ad  fraternam  et  instantissimam  requisitionem 
nostram  se  facturam  semel  recepit,  et  quod  hanc  ob  causam  dictam 
sermam  reginam  Yielunum  usque  progredi  iusserit  exinde;  cum  paulu- 
lum  ibi  immorata  fuerit,  iter  suum  ad  nos  continuaturam. 

Sane  nobis  valde  gratum  fuisset,  quod  serma  soror  nostra,  dum 
adhuc  fuimus  Yiennae  et  eo  quo  petebamus  tempore  vel  saltem 
Lintzii  nos  assequi  potuisset;  sed  quia  satis  iam  compertum  habe- 
mus  non  solum  ex  Sertls  Yrae;  sed  ipsius  quoque  sermae  reginae  et 
oratoris  nostri  episcopi  Quinqueecclesiensis  literis^  per  Sertem  Yram 
minime  stetisse,  quominus  in  hac  parte  desiderio  et  postulatis  nostris 
satisfactum  fuerit,  sed  potius  per  difficultatem  istam  a quibusdam 
consiliariis  et  ordinibus  regni  istius  iniectam  huic  profectioni  impedi- 
mentum  attulisse;  quorum  precibus  ac  postulatis  tarn  seriis  tamque 
vehementibus c)  utique  non  videmus,  quomodo  serma  et  charma  soror 
nostra  cum  episcopo  Quinqueecclesiensi  acrius  potuisset  obsistere, 
nos  proinde  Ser41  Yrae  pro  hoc  tarn  insigni  fraterni  sui  amoris  docu- 
mento  et  testificatione  iterum  atque  iterum  magnas  habemus  et  agi- 
mus  gratias  ac  plurimum  hoc  nomine  Ser*1  Yrae  nos  debere  agnosci- 
mus  ac  profitemur;  cui  quidem  oblata  occasione  vicissim  quoquo  loco 
et  tempore d)  mutuam  fraternam  benevolentiam,  Studium  et  promptis- 
simam  gratificandi  voluntatem  ostendemus. 

Licet  autem7  ut  antea  quoque  Serü  Yrac  scripsimus,  eam  ob 
causam  tanta  cum  instantia  postulaverimus  atque  adhuc  cupiamus 
(si  quo  modo  commode  saltem  posthac  fieri  poterit);  sermae  sorori 
nostrae  a Sert0  Vra  ad  nos  veniendi  potestatem  fieri;  ut  Dil“em  illius 

a)  Folgt  gestrichen:  quibus  SertasVra  nobis  benevole  ostendit  absque  scitu  et 
voluntate  SertisVrae  factum  esse,  quod  (nonnulli  ex  ordinibus  . . .)  sese  opposuerunt. 

b)  Am  Rande  hinzugefügt.  Ursprünglich:  unde  ädmodum  libenter  intellexi- 
mus,  quod. 

c)  Folgt  gestrichen:  et  cum  interminatione  coniunctis. 

d)  Gestrichen:  in  multo  maioribus  etiam  rebus. 
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a tot  annorum  spacio  videamus,  alloquamur  et  communicatis  consiliis 
rationem  aliquam  inveniamus;  qua  honori,  dignitati  et  animorum 
tranquillitati  tarn  Sertls  Vrae  quam  saepedictae  charmae  sororis  nostrae 
consulatur,  qnia  tarnen  nollemus  hanc  sermae  et  cliarmae  sororis  nostrae 
profectionem  alicui  diffidentiae  sen  dissensioni  inter  Sertem  Yram  et 
ordines  ac  Status  regni  Poloniae  ansam  et  materiam  praebere,  siqui- 
dem  ex  intimo  cordis  affectu  desideramus,  quod  omnes  Sertis  Vrae 
conatus  tarn  in  regno  cum  subditis  suis  quam  alibi  prosperos  et 
felices  successus  habeant  et  quod  regnum  istud  in  quiete  et  tran- 
quillitate  conservetur,  ad  quam  tuendam,  conservandam  et  promoven- 
dam7  si  quid  adiumenti  a nobis  adferri  potest,  in  eo  nobis  nec  pro- 
pensa  voluntas  nec  sincerum  Studium  unquam  est  defuturum:  idcirco 
pro  nostro  in  Sertem  Vram  fraterno  amore  et  erga  status  ac  subditos 
Sertls  Vrae  favore  et  benevolentia  aequo  animo  feremus,  immo  etiam 
consultum  iudicamus,  ex  quo  alias  etiam  sermam  et  charmam  sororem 
nostram  Lintzii  propter  instantem  conventum  imperialem  diutius  ex- 
pectare  neque  etiam  alibi  in  itinere  subsistere  potuimus,  quod  ista 
Dilms  Suae  profectio,  ut  nobilitas  maioris  Poloniae  exposcit,  usque  ad 
futura  regni  istius  comitia  differatur.  Interea  temporis  Sertas  Vra  tanto 
minore  negocio  poterit  interpositas  istas  difficultates  explicare  et  e 
medio  tollere;  ac  nos  comitia  imperialia  absolvere,  quibus  durantibus 
propter  immensos  labores,  qui  nobis  erunt  exhauriendi,  buic  sermae 
sororis  nostrae  negocio  vacare  non  possumus,  et  tune  Dilt10  eius  sub- 
latis  memoratis  nostris  et  Sertls  Yrae  difficultatibus  nihilominus  cum 
bona  Sertls  Yrae  venia  et  nobilitatis  istius  assensu  et  voluntate  institu- 
tum  ad  nos  iter  prosequetur.  Id  quod  Ser11  Vrae  ad  memoratas  literas 
suas  fraterne  rescribere  voluimus,  eandem  quam  rectissime  valere  et 
prosperis  rerum  successibus  fortunari  exoptantes. 

Datum  Monaci,  die  16.  januarii,  anno  domini  1566. 

Vgl.  Nr.  319.  Das  vorausgegangene  Schreiben  des  Kgs  vom  24.  Dezember 
1565  war  ebenso  wie  der  Bericht  des  kaiserlichen  Gesandten  Dudit  nicht  zu  finden. 
Der  Dank  M’s  für  des  Kgs  Bereitwilligkeit,  die  Kgin  aus  dem  Lande  ziehen  zu 
lassen  und  eine  Zusammenkunft  mit  ihrem  kaiserlichen  Bruder  zu  ermöglichen, 
mutet  sehr  ironisch  an;  denn  am  Kaiserhofe  hegte  man  den  Verdacht,  der  Kg 
wolle  seine  Gattin  mit  Gewalt  entfernen.  Vgl.  Nr.  329. 

328. 

Karl  an  Maximilian.  1566  Jänner  17.  Wien. 

Übersendet  den  irrtümlich  erbrochenen  Brief  Hosszütotis,  worin  sich 
dieser  zur  Übernahme  der  Gesandtschaft  nach  Konstantinopel  bereit  erklärt. 

24* 
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Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von  Sing- 
mosers Hand:  Archidux  Carolus,  17.  januarii  1566.  Mittit  literas  arcliiepiscopi 
Strigoniensis  et  Georgii  Hozutotii,  excusando  se,  quod  eas  resignaverit.  — 
23.  januarii  1566. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  Römischer  kaiser,  gene- 
digister  geliebter  herr  und  brueder.  Wie  E.  Iv.  Mt  etc.  vor  derselben 
verruken  von  Linz  mit  mir  verlassen,  dass  ich  alle  schreiben,  so  an 
E.  M*  etc.  ausgangen,  mir  zuhanden  körnen,  ofnen  und  darauf  E.  Mt  etc. 
notturft  handlen  möge,  also  hab  ich  inligende  schreiben,  unwissend 
was  deren  inhalt  wäre  erprochen.  Als  ich  aber  befunden,  das  aller 
inhalt  den  Hossuthoty  Georgen  antreffe,  der  sich  verwilligt,  E.  M*  etc. 
gnedigistem  begern  und  bevelch  gemäss  in  der  im  zugemueten  lega- 
tion  gehorsamblich,  guetwillig  brauchen  zu  lassen,  hat  mich  für  ain 
notturft  angesehen,  solche  schreiben  E.  M*  etc.  in  aller  eil  zu  über- 
senden, sich  über  sein  des  Hossuthoty  instruction  und,  was  sonst  zu 
seiner  wekfertigung  von  nöten,  mit  gnaden  haben  zu  schliessen,  ge- 
horsamblich und  brüederlich  bittund,  E.  M*  etc.  wellen  durch  mich 
beschechner  eröfnung  halb  kain  bschwär  tragen,  zu  dern  gnadeti 
und  brüederlichen  hulden  ich  mich  gehorsamblich  bevelhen. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  sibenzehenden  januarii  anno  etc. 
im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M*  etc.  gehorsamster a)  brueder 
Carolus. 

Georg  Hosszütöti  war  ungarischer  Kammerrat.  Ursprünglich  bestand  die 
Absicht,  ihm  Michael  Cernovich  als  Begleiter  mitzugeben.  Vgl.  Wertheimer,  S.  68. 


Maximilian  an  Ferdinand. 


329. 


1566  Jänner  20.  Augsburg. 


In  diesen  Tagen  kam  ein  Bote  der  polnischen  Kgin  mit  Schrei- 
ben des  B Dudit  samt  eigenhändigem  Brief  derselben  in  Angelegen- 
heit ihrer  geplanten  Abreise.  Was  er  darauf  beschlossen  hat,  wird  F 
aus  seiner  dem  B erteilten  Antwort  entnehmen. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept , überschrieben:  Archiduci  Ferdinando. 
Unten  Vermerk:  In  simili  archiduci  Carolo.  Als  Datum:  Datum  in  nostra  impe- 
riali  civitate  Augusta  Vindelicorum,  die  20.  januarii  1566. 

Es  werden  die  Berichte  Dudits  vom  .28.  und  31.  Dezember  1565  gemeint 
sein , auf  welche  M am  16.  Jänner  seine  Resolution  erteilte.  Dudit  wurde  darin 
angewiesen,  bis  auf  weiteres,  solange  die  Angelegenheit  der  Heimreise  in  Schivebe 


) Von  da,  an  eigenhändig. 
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sei,  bei  der  Kgin  zu  bleiben  und  ihr  in  dieser  schwierigen  Lage  beratend  beizu- 
stehen. Sollte  der  Kg,  heißt  es  weiter,  entgegen  den  Wünschen  der  Bäte  und  Stände , 
ebenso  wie  seinen  brieflichen  Erklärungen,  es  wagen,  Katharina  aus  dem ■ Lande 
zu  stoßen,  so  müsse  man  sich  ivohl  fügen , weil  er  sonst  an  ihr  sich  rächen  könnte. 
M’s  Besolution  an  Dudit  vom  16.  Jänner  (Wien,  St.-A.  Polonica  8). 


Karl  an  Maximilian. 


330. 


1566  Jänner  20.  Wien. 


1.  Schielet  ein  Schreiben  Schivendis  mit  der  Anfrage,  wie  er  sich 
verhalten  soll,  wenn  das  an  M adressierte  Schreiben  mehr  enthält  als 
das  an  ihn  (K)  gerichtete.  2.  Wird  die  Rücksendung  von  15  gefan- 
genen Türken  veranlassen. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Bückwärts  Vermerk  von  Sing- 
mosers Hand:  Archidux  Carolus,  20.  januarii  1566.  Mittit  literas  domini  Lazari 
de  Scliwendii.  Petit  sibi  significari,  quomodo  se  gerere  debebit,  quando  accepe- 
rit  literas  ad  manus  proprias  Mtis  Suae  datas,  quae  plus  continebunt  quam  lite- 
rae  Sertis  Suae.  Curabit  conquiri  20  Turcas  captivos  ad  Turcicum  principem 
mittendos.  — 24.  januarii  1566. 


1]  Allerdurchleuchtigister  grossmechtigister  Römischer  kaiser, 
gnedigister  geliebter  herr  und  brueder  etc.  Von  E.  R.  K.  M*  etc.  rath 
und  veldöbristen  des  obern  chraiss  in  Hungern  Lasarusen  von 
Schwendi  ist  mir  inligends  schreiben  mit  seinen  nebenschriften  heut 
dato  zukumen  und,  wiewol  es  zu  E.  M*  etc.  aignen  lianden  über- 
schriben,  hab  ichs  dannoch  auf  E.  K.  M*  etc.  mit  mir  gethanen  ver- 
lass erprochen,  den  inhalt  vernumen  und  gleich  balt  für  ein  notturft 
befunden,  alles  E.  Ml  etc.  in  eil  zu  übersenden.  Bin  gleichwol  der 
mainung  gwesen,  das  ich  mit  E.  jVE  etc.  mier  zugeornten  und  meinen 
raten  alle  articl  underschidlich  berathschlagen  und  mein  bedenken 
E.  K.  M*  etc.  neben  mit  zukumen  lassen  wollte.  Nachdem  aber  ge- 
dachter von  Schwendi  mir  auch  insonderhait  geschriben  und  doch 
von  denen  in  E.  M4  etc.  schreiben  verleibten  articln  gegen  mir  nichts 
meldet,  sonder  allain  sein  erpieten  thuet,  auf  E.  M4  etc.  bevelch  in 
derselben  abwesen  auf  mich  sein  aufsechen  zu  haben  und  mich  da- 
neben der  kundschaften,  so  der  zeit  bei  ime  im  schwang,  erindert, 
dann  auch,  wie  gmelt,  sein  schreiben  an  E.  M4  etc.  zu  aigen  handen 
gstelt,  auch  die  meisten  articl  E.  M4  etc.  aignes  erledigen  ervordern, 
hab  ich  die  zu  berathschlagen  auf  dismal  gleich  unterlassen  und 
merangerüerts  schreiben  sampt  seinen  einschliessen,  weil  ich  one  das 
ainen  curier  abzufertigen  im  werch  gwesen,  gleich  im  namen  Gotts 
mitlaufen  lassen,  und  das  ich  solches  E.  M4  etc.  bei  aignem  curier 
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überschikt  habe,  gedachten  von  Schwendi  erindert  mit  angehengter 
vertrestung,  das  ich  E.  M4  etc.  erledigung  kürzlich  hinnach  fertigen 
werde,  gehorsamblich  und  brüederlich  bittnnd,  E.  M4  etc.  wellen  un- 
beschwärt  sein,  mich  austruglieh  verständigen  zu  lassen,  wann  mir 
hinfur  schreiben  zn  E.  M4  etc.  aigen  handen  und  besonders  an  mich 
von  gedachtem  Schwendi  zukumen  und  in  E.  M4  etc.  schreiben  ain 
merer  inhalt  begriffen  als  in  meinen,  ob  ich  denselben  mehrern  inhalt 
alhie  berathschlagen  möge  oder  on  ainiche  berathschlagung  strachs 
E.  M4  etc.  zugeen  lassen  solle,  mich  kunftiglich  habe  darnach  zu 
richten.  Und  wiewol  ich  bedacht  bin,  hierüber  E.  M4  etc.  resolu- 
tion  zu  erwarten  und  mich  hinfür  deren  gemäss  zu  halten,  hab  ich 
dannoch  aus  disem  mitüberscliikten  des  von  Schwendi  schreiben  die 
articl  das  hofrichterambt  zu  Zendreu,  das  gebeu  zu  Tokay,  die  Ver- 
lag auf  die  profand  und  die  Verpflichtung  des  Schaffarith  betreffent 
ausziehen  und  in  E.  M4  etc.  kriegsrhat  geben  lassen,  und  will  dar- 
über derselben  bericht  und  guetbedunken  hören  und  E.  M4  etc.  auf 
der  post  hinach  darvon  merers  zuschreiben.  Auf  dismal  hab  ich  den 
curier  derwegen  nit  wellen  auf  halten. 

2]  Was  dann  E.  K.  M4  etc.  mir  aus  München  vom  fünfzehen- 
den diess  in  Sachen  zwainzig  gmeine  gefangene  Türggen  betreffent 
auferlegen,  dem  will  ich  gehorsamblich  und  pestes  vleiss  nachsezen. 
Thue  also  E.  K.  M4  etc.  zu  derselben  hulden  und  gnaden  mich 
gehorsamblich  und  brüederlich  bevelhend. 

Geben  Wien,  den  zweinzigisten  januarii  anno  etc.  im  sechsund- 
sechzigisten. 

E.  R.  K.  M4  etc.  gehorsamister a)  brueder 
Carolus. 

1]  Der  hier  envähnte  Bericht  des  kaiserlichen  Feldobersten  Lazarus  von 
Schwendi  ist  vom  10.  Jänner  datiert  und  enthält  nach  dem  Protokolle  über  die 
Sitzung  des  Geheimen  Bates  vom  25.,  in  welcher  das  Schreiben  des  EHgs  ver- 
handelt wurde,  folgende  Punkte:  1.  De  incertitudine  induciarum  et  apparatibus 
hostium;  2.  Quod  satius  f wisset  adhuc  retinuisse  mille  equites  cataphractos ; 3.  TJtrum 
possit  dimittere  Alexandrum  Kendy  sub  cautione;  4.  De  Melchiore  Balassa  suadet 
ei  scribi  literas;  5.  Cicitates  Scepusienses  instaurant  gubernationem  Germanicam ; 
6.  De  Boiaronibus  Moldavis ; 7.  De  Francisco  Pesty;  8.  De  morte  praepositi  Le - 
leliensis;  9.  Nullus  adhuc  provisor  in  Zendereu;  10.  De  iuramento  Petri  Saffarith; 
11.  De  munitione  arcis  Tockay  et  aliorum  locorum;  12.  Diruta  pars  arcis  Zerencz\ 
13.  De  administratione  commeatus ; 14.  Instat  Herum  pro  secretario;  15.  Putat 
in  futuro  conventu  Hungarico  multas  orituras  diffcultates  propter  Germanos,  und 
16.  De  Andrea  Bathory.  (Das  Schreiben  selbst  war  nicht  auffindbar.)  — Darauf 


ü Von  da  an  eigenhändig. 


Nr.  331:  1566,  Jänner  20. 


375 


wurde  folgendes  verfügt:  1.  Eo  diligentius  invigilandum  nec  hostes  irritandi; 
2.  Non  potuit  fieri  aliter;  3.  Faciat  quod  sibi  libuerit;  4.  Scribantur  literae  ad 
Baiassam , uti  suadet;  5.  Beete;  6.  Laudetur  quod  nunc  iubeantur  quiescere  et 
meliorem  occasionem  expectare;  7.  Observet  hominem,  posterior  pars  articuli  ex- 
hibeatur  ad  cameram;  8.  Expectanda  ulterior  eius  informatio  archiducis ; 9.  Ad 
cameram;  10.,  11.,  12.  Expectetur  ulterior  informatio  archiducis ; 13.  Bemittatur 
ad  archiducem;  14.  Admoneantur  domini  Weber  und  Zasius;  16.  [!]  Archidux 
moneat  hanc  rem  secretam  teneant.  — Nach  einer  Beihe  iveiterer  Verfügungen  auf 
die  dem  Berichte  Schwendis  beigelegten  Schriftstücke  wurde  bestimmt,  daß  Schwendi 
künftighin  über  alle  Angelegenheiten  dem  EHg  schreiben  und  von  ihm  die  Beso- 
lution  erwarten  sollte  (Wien,  St.-A.  Protokolle  des  Geheimen  Bats  1566).  Der 
hier  genannte  Schaffarith  war  ein  Amtmann  Bebeks  (vgl.  Nr.  335  [5]). 

2]  Antwort  auf  Nr.  324. 


331. 


Philipp  II.  an  Maximilian.  1566  Jänner  20.  Madrid. 

Hat  sich  genötigt  gesehen,  zur  Äbivehr  der  Türken  vier  (Regi- 
menter deutschen  Kriegsvolkes  zu  werben  und  nach  Italien  zu  führen. 
M möge  dem  Überbringer  dieses  Schreibens,  Paris  Gf  zu  Lodron, 
Oberstkämmerer  EHg  JRudolfs,  der  mit  Vorbehalt  der  kaiserlichen  Zu- 
stimmung zum  Obersten  derselben , und  zwar  des  für  die  Insel  31  alt a 
bestimmten,  ausersehen  ivurde,  die  Erlaubnis  zur  Werbung  erteilen. 

Wien , St.-A.  Kriegsakten  24.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in 
unser  stat  Madrid,  am  2Qten  tag  des  monats  januarii  anno  etc.  im  66ten. 

Der  Kg  war  von  seinem  Botschafter  am  Kaiserhofe  verständigt  ivorden,  daß 
die  Türken  große  Vorbereitungen  träfen,  um  Mitte  März  eine  Flotte  ins  Mittel- 
meer zu  senden.  Ghantonnays  Bericht  an  Philipp  II.  vom  8.  Dezember  1565  (Si- 
mancas,  Arch.  gen.  estado,  leg.  653,  Bl.  60).  — Der  Kg  beschloß  darauf , nach 
Goleta  und  Malta  Verstärkungen  zu  senden,  und  zwar  sollten  nach  Goleta  5000  Spa- 
nier, 3000  Deutsche  und  4000  Italiener,  nach  Malta  1000  Spanier  und  2000  Deutsche 
abgehen.  Mit  der  Anweisung  der  dazu  bestimmten  zwei  Begimenter  wurden  die 
Gfen  Paris  und  Albrecht  von  Lodron  betraut.  Da  jene  Spanier  aus  den  Garni- 
sonen von  Neapel  und  Mailand  zu  nehmen  waren,  ordnete  der  Kg  an,  daß  sie 
durch  je  3000  Deutsche  unter  den  Gfen  Hannibal  von  Hohenemps  ( Neapel ) und 
Johann  von  Arco  (Mailand)  ersetzt  würden.  Danach  sollten  also  statt  der  im 
Sommer  1565  angesprochenen  1000  Mann  (vgl.  Nr.  184,  222)  11.000  in  Deutsch- 
land geworben  werden.  Weisungen  Philipps  II.  an  Chantonnay  vom  16.  und 
24.  Jänner  (Colecciön  de  documentos  ineditos  101,  S.  119  ff.,  123  ff.).  — Der  Kg 
wandte  sich  auch  wieder  an  EHg  Ferdinand,  um  die  Aufstellung  eines  Muster- 
platzes in  Tirol,  welche  dieser  abgelehnt  hatte  (vgl.  Nr.  230),  zu  ermöglichen. 
Schreiben  Philipps  II.  an  Ferdinand  vom  18.  Jänner  (Wien,  St.-A.  Kriegs- 
akten 24). 
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332. 


Wilhelm  von  Jülich  an  Maximilian.  1566  Jänner  20.  Düsseldorf. 


Hat  hier  vor  einigen  Tagen  31’ s Schreiben  vom  28.  Dezember  er- 
halten. Zweifelt  nicht , M iverde  aus  seinen  beiden  jüngsten  Schreiben, 
deren  eines  mit  eigener  Hand  verfertigt  worden  war,  und  aus  der  Re- 
lation seiner  Räte  die  Gründe  seines  Fernbleibens  vom  RT  vernommen 
haben.  Was  seinen  Gesundheitszustand  anbelangt,  so  steht  es  im  Alten. 
Auch  die  Unruhen  sind  noch  nicht  behoben,  vielmehr  sind,  ivie  ihm 
berichtet  wurde,  neue  heimliche  Praktilcen  und  Werbungen  eines  an- 
sehnlichen Kriegsvolkes  im  Zuge.  Will  sich  nochmals  der  Erwartung 
hingeben,  M werde  die  Abstellung  dieser  Gewerbe  verfügen. 


Düsseldorf,  St.-A.  Jülich-Berg.  Beichstagsverhandlungen  31a.  Konzept.  Als 
Datum:  Geben  in  meiner  stadt  Düsseldorf,  am  20.  monatstag  januarii  a°  66. 
Am  Bande  Vermerk:  Dieses  schreiben  ist  aus  Ursachen  vermog  der  abgesandten 
rhete  Schreibens  hinterhalten  und  nit  übergeben. 

Vgl.  Nr.  307. 


333. 


Maximilian  an  Karl.  1566  Jänner  22.  Augsburg. 

Übersendet  K ein  Verzeichnis  der  für  die  türkischen  Paschas  be- 
stimmten Verehrungen,  ivelche  der  mit  der  Gesandtschaft  nach  Kon- 
stantinopel betraute  ungarische  Kammerrat  Georg  Hozutoti  zu  über- 
bringen hat.  K möge  die  dazu  erforderlichen  3600  Dukaten  aus  dem 
Kriegszahlmeister  amt  flüssig  machen  und  dem  Orator  zustellen  lassen. 
Was  die  dem  Ferbat  Pascha  noch  außerdem  zu  verehrende  Uhr  be- 
trifft, so  soll  dieselbe  hier  angefertigt  und  sodann  schleunigst  K zu- 
geschickt werden.  K wolle  auch  das  dem  Orator  zukommende  Reisegeld 
aus  dem  Kriegs  Zahlmeister  amt  anweisen  und  ihm  außerdem  für  den 
Gesandten  in  Konstantinopel,  Albert  de  Wyss,  2000  Dukaten  auf 
dessen  Unterhalt  mitgeben. 

Wien,  HK.-A.  Türkei.  Konzept.  — Ebenda,  Gedenkbuch  1566,  Bl.  5.  Kopie. 
Als  Datum:  Geben  zu  Augspurg,  den  zwenundzwainzigisten  tag  januarii 

a°  im  66ten. 

Nach  dem  beigelegten  Verzeichnis  (ebenda,  Gedenkbuch  1566,  Bl.  7)  hatten 
Großwesir  Mehemet  Ali  und  Vertäu  Pascha  je  1000,  die  anderen  drei  Wesire  je 
300  (Ferbat  Pascha  noch  eine  Uhr),  der  Beglerbeg  von  Griechenland  200  und  der 
Arzlan  Pascha  in  Ofen  500  Dukaten  zu  bekommen.  Vgl.  Oberleitner,  Aufzeich- 
nungen zur  Geschichte  Maximilians  II.  (Notizenblatt  der  kais.  Akademie  1859, 
S.  308,  Anm.  5). 
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334. 

Philipp  II.  an  Maximilian.  1566  Jänner  22.  Madrid. 

Chantonnay  ist  beauftragt,  seine  Bitte  wegen  Werbung  von  vier 
Regimentern  und  Gewährung  von  Musterplätzen  in  Deutschland  vor- 
zubringen. 

(S)  Simancas,  Arch.  gen.  estado , leg.  653,  Bl.  87.  Konzept,  am  Schlüsse  Ver- 
merk: Al  emperador  de  mano  de  Su  Md  de  M.  a XXII  de  enero  1566  sobre  las 
4 coronelias  que  se  avian  de  liazer. 

(S1)  Ebenda,  leg.  652,  Bl.  121.  Konzept,  überschrieben:  Al  emperador  de 
mano  de  Su  Md  del  Pardo  a de  enero  1566. 

Senor.  Mi  embaxador  darä  cuenta  a V.  A.  de  las  provisiones 
que  he  mandado  hazer  para  obviar  este  verano  a las  fuergas  del 
Turco,  y assimismo  de  mi  parte  pidräa)  a V.  A.  mande  dar  su  favor 
para  la  buena  y breve  expedi§ion  de  las  quatro  coronelias b)  de  que 
para  la  dicha  defensa  tengo  ne§essidad,  y particularmente  para  que 
mande  favorescer  lo  de  las  pla§as  de  muestra,  porque  no  teniendolas 
la  gente  tardaria  mucho  en  hazerse  y seria  tal;c)  y el  tiempo  esta 
ya  tan  adelante,  que  qualquiera  dilacion  seria  de  grande  inconve- 
niente,  y por  esto  no  puedo  dexar  de  pedir  a V.  A.  abra§e  este 
nego§io  y lo  favorezca  como  lo  suele  hazer  siempre  en  todas  las 
cosas  que  me  tocan,  que  en  esta  me  va  tanto;  que  no  podria  en- 
caresger  lo  mucho  en  que  estimare  la  brevedad  con  que  V.  A.  lo 
mandare  proveer,  cuya  etc. 

De  Madrid,  a XXII  de  enero  1566. 

Vgl.  Nr.  331.  M bewilligte  die  Anwerbung  zweier  Regimenter  und  stellte 
am  12.  Februar  den  beiden  Gfen  Albrecht  und  Paris  von  Lodron  die  erforder- 
lichen Patente  aus  (Wien,  St.-A.  Kriegsakten  24). 

335. 

Karl  an  Maximilian.  1566  Jänner  25.  Wien. 

1.  Übersendet  den  Bericht  Schwendis  über  seinen  beabsichtigten 
Rückzug  nach  Ungvär.  2.  Schwendi  benötigt  dringend  Geld.  3.  Schlechte 


a)  In  S1:  Por  aver  tan  poco  que  scrivi  a V.  A.  no  terne  en  esta  que 
dezir  mas  de  que  Chantone  my  embaxador  tiene  orden  mia  de  dar  cuenta  a 
V.  A.  de  las  provisiones  que  lie  mandado  liazer  para  obviar  este  verano  a las 
fuercas  con  que  se  tiene  aviso  que  el  Turco  embia  su  armada,  y assimismo  de 
mi  parte  pida. 

b)  In  S1  folgt:  de  Alemanos;  in  S de  Alemanos  getilgt. 

c)  ln  S die  Worte  y seria  tal,  die  in  S1  fehlen,  eingeschoben. 
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Anseichen  für  den  Frieden.  Für  die  Abdankung  der  Truppen  jetzt 
die  ungünstigste  Zeit.  4.  Maßregeln  zur  Verhütung  der  Desertion  von 
Soldaten  aus  Gyula.  5.  Rückkehr  Bebeks.  6.  Erhaltung  von  Jenö. 

Wien,  St.-A.  Turcicct  17.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Arcliidux  Carolus,  25.  januarii  1566.  Discursus  et  opinio 
super  literis  Lazari  de  Schwendy.  — 28.  januarii  1566. 

1]  Allerdurchleuchtigister,  grossmächtigister  Römischer  kaiser, 
gnädigister;  geliebter  herr  und  brueder.  Von  E.  R.  K.  M4  rat  und 
veldobersten  des  obern  craiss  in  Hungern  Lazarusen  von  Schwendy 
ist  mier  inliegends  schreiben  mit  aignem  currier  zuekomen,  E.  M4 
mit  meinem  bedenken  weiterzuübersenden.  Und  so  ich  nun  solches 
eröffnet,  hab  ich  im  eingang  nichts  anderst  funden  als  ainen  bericht, 
aus  was  Ursachen  er  E.  M4  kriegsfolk  so  lang  auf  des  weyda  dition 
ligen  lassen,  welche  Ursachen  denen  glegenhaiten  nach,  so  in  kriegs- 
sachen  zu  bedenken,  dannoch  erhöblich,  und  derwegen  von  E.  M4  zu 
gniegen  angenomen,  darbei  auch  approbirt  werden  möchte,  das  er 
fürhabens,  mit  dem  pleibenden  kriegsfolk  alspald  weiter  herein  in 
E.  M4  dition  gegen  Ungwär  zu  ruken  und  Ordnung  fürzunemen, 
damit  sovil  immer  möglich  der  armen  underthon  bschwär  vermiten 
pleibe. 

2]  Nachdem  aber  er  alhie  die  condition,  da  sonderlich  richtige 
zalung  vor  der  hand  sein  werde,  mitlaufen  lässt,  da  haben  E.  M4 
gnediglich  zu  bedenken,  woher  si  die  ordnen  wellen,  weil  wissent- 
lich, das  one  geld  wöder  guet  regiment  zu  halten  noch  die  armen 
underthon  für  gwalt  zu  sichern.  Auf  die  summa  gelds,  deren  E.  M4 
hofcamerrät  aus  Märheren  hieher  täglich  gwärtig,  kan  kain  raitung 
gmacht  werden.  Dann  ob  die  gleich  wol  richtig,  welches  doch  auf 
dato  nit  beschehen,  würdet  man  doch  deren  zu  abfertigung  der  ge- 
urlaubten  knecht,  so  täglich  zulaufen,  wol  bedürfen,  und  also  von- 
nöten sein  will,  sover  die  bewissten  geldhandlungen  von  Mantua, 
Florenz  und  Braunschweig  richtig,  das  E.  M4  etwas  herabordnen, 
auf  das  bleibend  kriegsfolk  zu  verwenden.  Ich  hab  ine  in  meiner 
antwort  auf  das  schreiben,  so  er  mier  gethon,  wie  E.  M4  aus  den 
underschiedlichen  abschriften  zu  vernemen,  vertröst,  das  ich  bei  E.  M4 
gueter  vermoner  sein  wolte  und  er  nit  zweifeln  solle,  dann  E.  M4 
wurden  die  nodturft  hierinn  selbs  gnediglich  bedenken. 

3]  Und  wiewol  gedachter  von  Schwendy  weiter  meldt,  des 
weyda  wösen  sei  still  und  in  dem  stand,  wie  E.  M4  er  zuvor  ge 
schriben,  item  das  kriegsfolk,  so  er  angenomen,  sei  nit  in  grosser 
anzal  und  guets  tails  von  Gyula  entwichen,  das  man  auch  von  wegen 
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E.  M4  zur  defension  mit  dem  pleibenden  E.  M4  kriegsfolk  möge  ge- 
fasst sein,  lasst  er  doch  neben  mitlaufen,  das  die  Türggen  zu  Temesch- 
wär  immerdar  in  rüstung  und  das  er  noch  schlechte  inditia  zum 
friden  sehe,  und  also  seine  mainung  dahin  rieht,  das  E.  M4  noch 
tausend  gerüsste  phärd  behalten  haben  sollen,  zu  erhaltung  des  vor- 
straichs,  da  man  den  friden  nit  erhalten  könte,  in  welchem  er  wär- 
lich  rat,  wie  ain  verstendiger  kriegsman.  Dann  da  E.  M4  derselben 
kriegswösen  je  ringern  haben  wellen,  wäre  villeicht  solches  pösser 
zeitlicher  beschehen,  dann  eben  iezt,  da  der  frieling  wider  an  der 
hand,  die  fridshandlung  noch  in  kainer  vergwissung  und  den  stän- 
den des  heiligen  Römischen  reichs  in  den  verhoffentlichen  bewilli- 
gungen  leichtlich  allerlai  nachdenken  verursachen  mag.  Dargegen 
aber  die  Ursachen,  so  E.  M4  zu  solcher  ringerung  bewögt,  auch  nit 
ring  sein  und  fürnamblich  an  dem  glegen,  im  fall  man  je  zu  kainem 
friden  kumen  mag,  das  E.  M4  mit  bstellung  merer  phärd  nit  zu  lang 
inhalten,  weil  wissentlich,  das  verschines  jhar  die  zwaitausent  ge- 
rüssten  phärd,  von  denen  Schwendy  so  oft  meldung  thuet,  nit  an 
E.  M4  erwunden,  sonder  an  dem,  das  die  rittmaister  auf  die  zeit  si 
die  bstallung  angenomen  bei  weitem  nit  gefasst  gwösen. 

4]  Dieweil  auch  eben  angemeldt,  das  des  weyda  neu  angenomne 
kriegsleut  guetstails  aus  Gyula  entwichen,  wäre  mein  gehorsämbs 
brüederlichs  bedenken:  weil  one  zweifei  die  unrichtig  zalung  ursach, 
E.  M4  hetten  diss  entweichen  dem  Kerecheni  etwas  verhöben  und 
darbei  vermonen  lassen,  weil  mit  ime  ain  aufrichtiger  contract 
gmacht  worden,  das  er  demselben  nach  die  zeit  seiner  innhabung 
die  kriegsleut  mit  der  zalung  dannoch  also  halten  wolle,  das  si  lust 
hetten,  alda  in  Gyula  zu  dienen,  und  da  gleichwol  E.  M4  neben  mit 
auch  die  Verordnung  thäten,  solche  abgewichne,  wo  si  hinfür  betröten 
wurden,  nit  allain  in  E.  M4  dienst  nit  mer  zu  fürdern,  sonder  auch 
andern  zu  exempl  der  gebür  nach  zu  strafen,  si  sollens  gar  wol  ver- 
schuldt  haben. 

5]  Dann  so  hat  mergedachten  Schwendy  allermaist  verursacht, 
inligends  sein  schreiben  mit  aignem  curir  herauszufertigen,  das  so 
ime  von  des  Bebek  wegen  fürkomen  und  das  er  in  handlung  gegen 
ime  und  mit  der  beaidigung  seiner  ambtleut  und  diener  etwas  zweif- 
lig.  Nun  ist  wissentlich,  das  er  Bebek  in  seinen  handlungen  gar  un- 
beständig und  E.  K.  M4  zum  oftermal  vil  unrhue  und  uncosten  ver- 
ursacht hat,  noch  dannocht  wolte  ich  nit  ratlien,  da  er  ainmal  ver- 
glait  wurde,  das  demselben  zuwider  ime  was  zuegemuet  werden 
solle.  Dagegen  ist  nit  wol  zu  vermueten,  das  er  sich  one  verglaitung 
den  in  des  von  Schwendy  schreiben  vermelten  whög  werde  heraus- 
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begeben  und,  da  ime  die  verglaitung  nit  ervolge,  durch  andere  weg 
zu  seinen  guetern  komen  wellen,  als  ime  dann  gelegenliait  nit  man- 
gelt, sonderlich  da  er  sich  zu  Constantinopl  und  gegen  dem  weyda 
also,  wie  Schwendy  bericht  würdet,  verpflicht  liette,  auch  seiner 
diener  ainer,  wie  aus  ainem  punctlein  under  den  einschlüssen  zu  ver- 
neinen, guetermassen  in  dem  erklärt,  das  E.  M4  er  bitten  wurde,  ine 
dem  weyda  dienen  zu  lassen.  Das  alles  E.  M4  als  die  sonderlich 
wissen,  was  si  verschinen  summer  seinethalben  dem  Schwendy 
schreiben  lassen,  genediglich  wol  zu  bedenken  haben,  wann  er  Bebek 
sich  auf  ploss  vertrauen  herausgäbe  und  zu  Gagy  (welches  nur  ain 
gmains  castell)  oder  ander  ortn  mit  gueter  sicherhait  antroffen  wer- 
den möchte,  das  wollte  ja  wol  der  sicherste  whög  sein  und  wär  hier- 
inn dem  von  Schwendy  die  hand  nit  zu  sperren,  dann  dardurch 
könden  E.  M4  sich  seinethalben  am  pesten  versichern. 

Dieweil  es  aber  noch  ungewiss,  welchen  weg  es  mit  ime  errai- 
chen  werde,  achte  ich  doch  in  alwegh  gehorsamblich  guet  sein,  das 
der  von  Schwendy  mit  aufnemung  des  aids  von  seinen  ambtleuten 
und  dienern  lenger  nit  inhalte;  kan  man  den  der  ime  überschikten 
notl  so  gar  gleich  je  nit  gehaben,  das  er  doch  den  so  weit  si  immer 
gepracht  werden  mögen  aufneme,  zu  merer  erfarung,  ob  der  Bebek 
gwiss  komen  werde  oder  nit.  Dann  so  si  den  vortan  guetwillig 
laisten  werden,  so  ist  nit  zu  vermueten,  das  si  sich  ires  herrn  an- 
kunft  in  kurz  versehen;  werden  si  dann  an  sich  halten  wellen,  so 
ist  umb  so  vil  mer  zu  glauben,  das  er  kumen  werde.  So  ist  auch 
die  beaidigung  darumben  guet,  das  si  nit  künftiglich  sagen  könnden, 
wie  gern  si  sich  dem  Vaterland  zum  pesten  zu  E.  M4  verpflicht  het- 
ten,  wären  si  nit  aufgenomen  worden.  So  ist  dannoch  die  notl  des 
aids  sovil  erklärt,  das  si  auch  den  Bebek  selbs,  da  er  als  ain  wider- 
wertiger E.  M4  und  als  ain  anhang  der  Türggen  oder  rebellen  käme, 
nit  einlassen  wollten.  Und  ob  gleich  das  clauslein,  darinn  si  inen 
gethone  pflicht  gegen  irem  herrn  dem  Bebek  bevorhalten,  zu  etwas 
ausflichten  gezogen  werden  mag,  achte  ich  doch  gehorsamblich  von 
desswegen,  das  so  man  nit  haben  kan  auch  das  richtig  nit  abzu- 
schlagen und  das  überig  den  gwissen  zu  vertrauen  und  alle  Sachen 
darneben  umb  sovil  mher  auf  guete  Sicherung  zu  stellen.  Doch  steet 
diss  alles  bei  E.  K.  M4  mererm  gnedigistem  bedenken  und  gfallen, 
als  die  genediglich  wissen,  was  die  gehaimen  Zeitungen,  und  ob  man 
sich  diss  orts  bede  den  Bebek  und  seine  ambtleut  und  diener  antröf- 
fent  in  ainiche  erweitcrung  der  zeit  einlassen  möge  oder  nit. 

6]  Was  neben  dem  allem  der  von  Schwendy  in  sonderhait 
Ihenneu  halb  E.  M4  schreibt  und  in  dem  brief  an  mich  kürzlich  an- 
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meldt,  hab  ich  E.  M*  verordenten  kriegsrätn  zu  beratschlagen  zue- 
gestelt  und  will  E.  M*  mit  nägster  post  hinnach  darvon  merern  be- 
richt thuen.  Dem  ich  mich  zu  kaiserlichen  hulden  und  gnaden  ge- 
horsamblich und  brüederlich  bevelchen  thue. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  fünfundzwainzigisten  tag  januarii 
anno  etc.  im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M*  gehorsamister a)  brueder 
Carolus. 

1]  Das  hier  erwähnte  Schreiben  des  Feldobersten  Schwendi  (vom  17.  Jän- 
ner) war  nicht  auffindbar,  doch  gibt  das  Protokoll  des  Geheimen  Rates  vom 
30.  Jänner  folgenden  Auszug:  1.  Excusat  se,  quod  exercitum  tenuerit  in  bonis  ad 
Huzth  et  Munkaz  pertinentibus ; 2.  Quod  penitius  in  ditionem  Mtis  Suae  copias 
ducet;  3.  De  praesenti  rer  um  Transsüvanicarum  statu;  4.  Quod  satius  fuisset, 
adhuc  retinuisse  mitte  equites  cataphractos ; 5.  De  eliberatione  Bebecki  et  iura- 
mento  ofßcialibus  eius  deferendo;  6.  Percontatur , quid  agendum  quoad  Bebeckum ; 
7.  Secreta  habebit  negocia  Turcica;  8.  Sperat  se  in  tempore  perfecturum  munitio- 
nes.  — M hatte  nämlich  Schwendi  auf  getragen,  seine  Truppen  von  Munkacz  zu- 
rückzuziehen, um  dem  Feinde  keine  Gelegenheit  zu  geben,  den  Frieden  zu  stören. 
Beschluß  des  Geheimen  Rates  vom  4.  Jänner  (Wien,  St.-A.  Geheimratsproto- 
kolle  1566). 

2]  Über  die  von  Mantua  und  Florenz  geleisteten  Türkenhilfen  vgl.  Nr.  302, 
316.  Vom  Hg  Heinrich  von  Braunschweig  standen  100.000  Taler  zu  erwarten. 
Kais.  Memoriale  vom  4.  Jänner  1566  (Wien,  HK.-A.,  Gedenkbuch  1566,  1,  Bl.  10). 

4]  M beauftragte  K in  seinem  Antivortsclireiben  vom  3.  Februar  (Wien, 
St.-A.  Hungarica  92.  Konzept),  dem  Kommandanten  von  Gyula,  Ladislaus  Kere- 
csenyi , falls  derselbe  auf  dem  bevorstehenden  Landtag  in  Ungarn  anwesend  sein 
sollte,  die  Desertion  seiner  Leute  persönlich  zu  verweisen. 

5]  Georg  Bebek,  ein  angesehener  ungarischer  Magnat,  war  nach  der  Er- 
mordung seines  Vaters  durch  die  Kgin  Isabella  von  Siebenbürgen  zum  Kaiser 
übergetreten  (Huber,  Gesch.  Österreichs  4,  S.  192),  war  dann  von  den  Türken  ge- 
fangen genommen  und  nach  K.onstantinopel  gebracht  worden.  Noch  vierjähriger 
Haft  aber  hatte  man  ihn  freigelassen,  nachdem  er  geschworen,  fürderhin  bloß  den 
Türken  und  Zäpolya  dienen  zu  wollen.  Vgl.  Steinherz , S.  338. 

6]  Borosjenö,  am  weißen  Körös  gelegen. 

336. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Jänner  28.  Augsburg. 

1.  K möge  alle  an  ihn  (M)  gerichteten  Schreiben  eröffnen  und 
erledigen.  2.  Antwort  auf  Schwendis  Schreiben  ( vom  20.  Jänner): 
Proviantwesen;  geheime  Behandlung  der  Warnungen  Schivendis  vor 
den  Ungarn;  Besetzung  von  Szaka;  Erhaltung  von  Jenö. 


-)  Von  da  an  eigenhändig. 
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Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand , überschrieben: 
Arcliiduci  Carolo. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,.  frater  charme. 
Literas  Dilms  Vrae  die  20.  praesentis  mensis  datas  nna  cum  iis,  quas 
supremus  Germaniearum  copiarum  nostrarnm  in  partibus  regni  nostri 
Hungariae  snperioribns  capitaneus  Lazarus  de  Scliwendy  ad  nos 
scripsit,  accepimus  atque  inde  intelleximus,  quam  ob  causam  Dilt10 
Vra  negocia  in  eis  compraehensa  cum  nostris  et  suis  consiliariis  non 
vocayerit  in  deliberationem,  sed  paucis  duntaxat  articulis  ad  Con- 
silium nostrum  bellicum  exhibitis  rem  omnem  ad  nos  remiserit.  Ea 
sane  in  re  fraterne  acquiescimus  voluntati  Dilms  Yrae,  sed  (ut  Dil111 
yrne  respondeamus  ad  id,  quod  percontatum  est  in  literis  suis)  in  futu- 
rum cupimus,  Dilnem  Vram  omnes  tarn  praefati  supremi  capitanei  nostri 
quam  aliorum  literas,  etiamsi  ad  proprias  manus  nostras  fuerint  in- 
scriptae,  non  solum  resignare,  verum  etiam  negocia,  quae  in  eis  con- 
tinebuntur,  utcunque  in  literis  Dilnis  Yrae  non  habeantur,  in  consulta- 
tionem  deducere  ac  super  iis  statuere  et  mandare  ea,  quae  potissi- 
mum  ex  usu  nostro  fore  iudicaverit,  et  iis,  quae  ad  nos  videbuntur 
remittenda,  votum  et  sententiam  suam  adiungere,  qua  intellecta  eo 
facilius  possimus  quid  factu  opus  sit  decernere. 

2]  Ad  praesens  autem  rescripsimus  dicto  supremo  capitaneo 
nostro  in  eam  sententiam,  quam  DiP10  Yra  ex  alligato  exemplo  per- 
cipiet,  et  si  quando  super  reliquis  etiam  articulis,  qui  ad  deliberatio- 
nem  consiliariorum  nostrorum  bellicorum  reiecti  sunt,  declaratione 
nostra  ulteriore  opus  fuerit,  de  iis  quoque  animum  nostrum  Dilm  Yrae 
fraterne  aperiemus. 

De  pecuniis  ad  procurationem  rei  frumentariae  necessariis,  quas 
petit  supremus  capitaneus  noster,  isthinc  commodius  quam  hinc  illi 
provideri  poterit. 

Porro  cum  idem  Lazarus  de  Schwendy  in  memoratis  literis 
suis  mentionem  fecerit  non  satis  commodam  de  comite  Andrea  Ba- 
thory,  operae  precium  erit  eos,  quibuscum  DiP10  Vra  negocia  ista 
conferre  et  consultare  solet,  benigne  admoneri,  ut  quae  ipse  Scliwendy 
interdum  de  Hungarorum  sinistro  animo  et  machinationibus  scribit, 
secreta  habeantur,  ne  forte  ad  aures  illorum  quos  tangit  perveniant. 

Praeterea  inter  varia  scripta,  quae  dictus  supremus  capitaneus 
noster  literis  suis  adiecit,  extant  nunciata  quaedam  Andreae  Sakay 
de  periculo,  quod  imminet  castello  Saka  a quondam  regis  Joannis 
filio.  Qua  de  re  cupimus,  Dilnem  Vram  cum  magnifico  fidele  nobis  di- 
lecto  Ladislao  Kerezeny  colloqui  et  postmodum  id  statuere,  quod 
necessitas  postulare  videbitur.  Sic  etiam  desideramus  Dilnem  Vram  de- 
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liberare  de  conservatione  arcis  Jenneu,  quam  et  ipsam  apparet  ex 
alio  quodam  scripto  literis  Lazari  de  Scliwendy  annexo  similiter  in 
periculo  versarL  Et  cnm  his  Dilni  Vrae  perpetnnm  fraternae  nostrae 
benevolentiae  Studium  deferimus  eamque  recte  valere  optamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  28.  januarii  1566. 

E.  Diln,s  Vrae  bonus  frater. 

Antwort  auf  Nr.  330. 

337. 

Karl  an  Maximilian.  1506  Jänner  30.  Wien. 

Hat  M’s  Schreiben  vom  22.  Jänner , betreffend  die  Abfertigung 
Georg  Hosszütotis  nach  Konstantinopel , heute  erhalten.  Wollte  gerne 
das  dazu  erforderliche  Geld  aus  dem  kaiserlichen  Kriegszahlmeister- 
amt flüssig  machen,  doch  ist  dasselbe  gar  entplösst;  und  obwohl  er 
der  Hofkammer  und  dem  Kriegszahlmeister  die  Erhandlung  dieser 
Geldsumme  aufgetragen  hat,  so  besorgt  er  doch,  daß  sie  keinen  Erfolg 
haben  werden.  Envartet  noch  Bescheid  darüber,  mit  wieviel  Personen 
und  Kutschen  Hosszütöti  abgefertigt  werden  solle. 

Wien,  HK.-A.  Türkenkrieg.  Original.  Siegelspur.  Als  Datum:  Geben  in 
der  stadt  Wien,  den  30ten  januarii  a°  66. 

Vgl.  Nr.  333.  Die  Summe  der  Hosszütöti  mitgegebenen  Verehrungen  (die 
20  Türken  inbegriffen)  betrug  14.987  fl.  28  kr.  (Ebenda.) 

338. 


Karl  an  Maximilian.  1566  Jänner  30.  Wien. 

Schickt  M in  Eile  das  vom  EB  von  Gran  in  Angelegenheit  der 
Abfertigung  Hossziitotis  eingelangte  Schreiben. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  zu  Wien, 
den  30.  januarii  a°  im  66ten. 

Der  EB  teilte  darin  mit,  daß  Hosszütöti  die  Mission  angenommen  habe. 
Vgl.  Nr.  328. 


339. 

Francesco  Medici  an  Maximilian.  1566  Jänner  30.  Florenz. 

Nachricht  über  das  Wohlbefinden  Johannas.  Versicherung  seiner 
Dienstfertigkeit. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original.  Siegelspur.  Rückwärts  Vermerk  von  Sing- 
mosers Hand:  Princeps  Florentiae  30.  januarii  1566.  Officiosa.  — 9.  februar  1566. 
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Sacra  Cesa  Mta.  Anchorche  io  non  habbia  cosa  degna  della  Mta 
V.;  se  gia  non  volesse  dirle  i grandi  apparati  che  risnonano  del 
Turco  per  la  nuova  impresa  di  Malta,  non  e perö  che  con  Y occa- 
sione  che  mi  si  presenta  io  non  voglia  farle  reverentia  et  refrescarle 
il  contento  ch’  io  ho  di  S.  A.,  la  quäle  sta  con  quella  salute  che  tutta 
questa  sua  casa  desidera.  Supplico  la  Mta  V.  a conservarmi  la  sua 
buona  gratia  et  a comandare  a chi  le  e obligatissimo  servitore  como 
sono  io,  il  quäle  humilmente  le  bacio  le  mani,  et  le  prego  da  Dio 
somma  felicita. 

Di  Fiorenza,  il  di  30  di  gennaio  1565. 

Di  Y.  Mta  Cesa  devotissimo a)  et  obligatissimo  servitore 
Don  Francesco  de  Medici. 

340. 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Jülich.  1566  Jänner  31.  Augsburg. 

Am  20.  d.  ist  er  mit  seinem  Hofe  glücklich  hieher  gelangt.  Hatte 
erwartet,  bei  seiner  Ankunft  den  Hg  und  andere  Fürsten  des  Reiches 
anzutreffen  oder  doch  wenigstens  in  Betreff  ihres  baldigen  Erscheinens 
bestimmtere  Vertröstung  zu  empfangen.  Hie  vom  Hg  hieher  abgefertig- 
ten Räte  haben  nun  zur  Entschuldigung  seines  Fernbleibens  mitgeteilt, 
daß  ihm  die  Herreise  teils  seiner  Leibesschic achheit,  teils  der  im  nieder- 
sächsischen  Kreise  vorgefallenen  Krieg sgewerbe  wegen  bedenklich  fallen 
wolle.  Wenn  er  auch  diese  Entschuldigung,  sonderlich  was  den  Gesund- 
heitszustand anbelangt,  nicht  gar  so  unerheblich  findet,  kann  er  doch 
die  verdächtigen  Praktiken  in  Niedersachsen  nicht  als  genügenden 
Grund  anerkennen.  Seine  Ansicht  ist  vielmehr  die,  daß  denselben  am 
füglichsten  eben  auf  diesem  RT  mit  Rat  und  Zutun  des  Hgs  und 
anderer  Reichsstände  begegnet  icerden  könne.  Er  selbst  hat  sich  zu 
diesem  seinem  ersten  RT  um  der  Wichtigkeit  der  Sachen  willen  un- 
geachtet der  großen  Sorgen  und  Gefahren  in  seinen  Erbländern  her- 
begeben und  die  mit  der  weiten  Reise  verbundenen  Ungelegenheiten 
nicht  gescheut.  Weil  er  aber  eben  mit  Rücksicht  auf  diese  bedrohliche 
Lage  nicht  lange  hier  zu  verweilen  vorhat,  anderseits  die  Eröffnung 
des  RT  vor  Ankunft  der  Kffen  und  der  Mehrzahl  der  anderen  Stände 
erfahrungsgemäß  allerlei  Verzögerungen  zur  Folge  hat  und  überdies 
jetzt  zur  Winterszeit,  wo  alles  ruhig  und  still  ist,  am  besten  den  ge- 
wöhnlich im  Frühjahre  entstehenden  Gewerben  begegnet  icerden  kann, 
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so  hat  er  die  Kff  von  neuem  ersuchen  lassen,  persönlich  zum  RT  zu 
kommen,  und  hofft,  die  meisten  werden  um  die  Mitte  des  nächsten 
Monats,  Februar,  hier  versammelt  sein.  Ersucht  den  Hg  nochmals,  er 
möge,  ivo ferne  es  sein  Gesundheitszustand  gestattet , den  RT  in  eigener 
Person  besuchen  und  die  Reise  möglichst  beschleunigen. 

Düsseldorf,  St.-A.  Jülich-Berg.  Reichstogsverhandlungen  31a.  Original  mit 
Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser  und  des  reichs  statt  Augspurg,  den  letzten 
tag  des  monats  januarii  anno  etc.  im  sechsundsechzigisten.  . . . Rückwärts  Ver- 
merk: 19.  februarii  a°  66  in  Cleve. 

Vgl.  Nr.  332.  Der  für  den  14.  Jänner  ausgeschriebene  RT  konnte  zum 
großen  Verdrusse  des  Kaisers  erst  am  23.  März  eröffnet  iverden.  Vgl.  Nr.  387  [5]. 

341. 

Maximilians  Antwort  auf  Chantonnays  Werbung  für  Philipp  II. 

[1566  Februar.] 

1.  Wird  die  demnächst  zu  erwartende  Antivort  der  englischen 
Kgin  in  Betreff  ihrer  Heirat  mit  EHg  Karl  dem  Kg  mitteilen.  Danht 
für  dessen  brüderliche  Dienste.  2.  Französische  Ehevorschläge.  Dankt 
für  Philipps  freundliche  Gesinnung  gegen  seine  Kinder,  besonders  EHg 
Rudolf,  dem  für  den  Fall  des  kinderlosen  Todes  des  Infanten  die 
Nachfolgeschaft  in  Spanien  in  Aussicht  gestellt  ivurde.  Bezüglich  der 
von  Philipp  widerratenen  Ehe  der  EHgin  lsabella  mit  dem  französi- 
schen Kg,  die  jetzt  durch  den  B von  Rennes  betrieben  wird,  gibt  er 
die  bösen  Folgen  einer  Ablehnung  zu  bedenken:  Unruhestiftung  im 

Reiche,  eheliche  Verbindung  mit  einer  deutschen  Fürstentochter  und 
Bündnis  mit  den  Türken.  Dem  Kg  von  Portugal  ist  noch  kein  Ehe- 
versprechen gegeben  worden;  dagegen  können  sich  die  Franzosen  auf 
ein  solches  berufen.  Schlägt  als  Ausweg  vor,  der  Werbung  des  fran- 
zösischen Kgs  zuzustimmen,  aber  Bedingungen  zu  stellen:  Rückgabe 
der  Bistümer  Metz,  Toul  und  Verdun;  Verzicht  auf  die  Freundschaft 
mit  der  Türkei,  sowie  Sendung  eines  Hilfskorps;  M soll  im  Fall  eines 
Konfliktes  zwischen  Spanien  und  Frankreich  nicht  zur  Neutralität  ver- 
pflichtet sein.  Bezüglich  der  Ehe  Rudolfs  mit  Margareta , die  nicht 
ohne  die  andere  abzuschließen  wäre,  überläßt  er  es  dem  Kg,  sie  seiner- 
zeit mit  der  Bedingung  der  Restitution  der  Bistümer  vorzuschlagen. 
Bittet  um  Antwort  innerhalb  der  vom  französischen  Gesandten  ge- 
stellten Frist  von  drei  Monaten.  3.  Das  französische  Angebot  einer 
Liga  gegen  die  Türken  ist  allerdings  befremdlich.  Befriedigung  über 
Philipps  Verhandlungen  mit  Rom.  Widerrät  die  Abordnung  einer 
königlichen  Gesandtschaft  an  die  Reichsstände;  wird  wegen  ihres  Bei- 
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trittes  selbst  mit  ihnen  verhandeln.  Der  Krieg  sollte  gleichseitig  zu 
Wasser  und  zu  Lande  und  offensiv  geführt  werden.  Auch  andere 
christliche  Staaten  wie  Florenz  ivären  zum  Eintritt  aufzufordern. 
4.  Die  Gesandtschaft  nach  Persien  wäre  zu  verschieben,  bis  man 
ivisse,  ob  der  Krieg  offensiv  oder  defensiv  geführt  werde. 

Simancas,  Arch.  gen.,  estado,  leg.  654,  Bl.  18.  Kopie.  Rückwärts  Vermerk: 
La  respuesta  que  dio  el  emperador  Maximiliane)  a Mosr  de  Chantone  sobre  la 
platica  de  los  casamientos  y de  la  liga  y embiar  embaxada  al  Soplii. 

1]  Sacra  Caesea  Mtas,  dominus  noster  clementissimus,  fraterne  et 
benevole  intellexit  quaecunque  sermus  princeps  dominus  Philippus, 
Hispaniarum  utriusque  Siciliae  ac  Hierusalem  etc.  rex  catholicus,  ad 
proximum  Mtis  Suae  Caesae  responsum  super  variis  negociis  statum 
et  commoda  totius  inelytae  familiae  Austriacae  concernentibus  opera 
et  medio  magnifici  domini  Thomae  Perenoti  domini  de  Chantonay 
oratoris  sui  replicare  voluit. 

Ubi  quod  in  primis  attinet  ad  coniugium  inter  sermum  principem 
dominum  Carolum  archiducem  Austriae  etc.  ac  sermam  reginam 
Angliae  contrahendum,  de  quo  iam  a pluribus  annis  hinc  inde  trac- 
tatum  fuit,  Mtas  Sua  Caesea  iam  misit  informationem  illam,  quam 
sermus  et  catbolicus  Hispaniarum  rex  videtur  a Caesea  Mte  expectare, 
nec  praetermittet  Ser11  eius  regiae  illa  quoque  fraterne  communicare, 
quae  praefata  serma  regina  ad  novissimas  Caesae  Suae  Mtis  literas  re- 
spondebit,  quod  quidem  responsum  Mtas  Sua  Caesea  arbitratur  brevi 
allatum  iri.  Caeterum  eam  quam  gerit  sermus  rex  Hispaniarum  huius 
rei  curam  Mtas  Sua  Caesea  una  cum  dicto  serm0  et  charm0  fratre  suo 
mutuis  fraterni  amoris  officiis  compensare  studebit. 

2]  Quod  vero  attinet  ad  negocia  matrimonialia  sermorum  libero- 
rum  Caesae  Mtls  ex  parte  regis  christianissimi  et  sermae  matris  suae 
in  medium  proposita,  etsi  Mtas  Sua  Caesea  Optimum  et  integerrimum 
erga  se  animum  praefati  sermi  et  catholici  Hispaniarum  regis  hucus- 
que  multis  et  magnis  in  rebus  satis  superque  perspexit,  tarnen  in 
presenti  negocio  singulare  quoddam  et  ardentissimum  ac  plane  fra- 
ternum  Sertls  eius  Studium  erga  se  ac  serm0S  liberos  suos  agnovit,  si- 
quidem  Sertas  eius  in  ipsummet  sermnra  filium  suum  praeclariorem  ac 
propensiorem  voluntatem  ostendere  non  posset,  quam  ostendit  erga 
liberos  Mtls  Suae,  quorum  videlicet  tantam  curam  gerit,  ut  pro  digni- 
tate  et  commodo  Mtis  Suae  Caesae  et  inelytae  domus  Austriacae  elu- 
centur  ac  omni  accessione  dignitatis  et  fortunarum  augeantur,  prae- 
sertim  vero  Mtem  Suam  Caesam  maxima  affecit  voluptate  insignis  illa 
benevolentia,  qua  idem  sermus  rex  complectitur  sermum  principem 
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archiducem  Rudolfum,  quem  scilicet  Sertas  eius  non  obscure  innuit 
sese  filii  ac  suecessoris  loco  habere  in  eum  maxime  eyentum,  quo 
vel  sermus  filius  Suae  Sertls  absque  prole  decesserit  yel  Sertas  eius  ex 
serma  regina  coniuge  sua  alios  liberos  non  susceperit,  quem  utrum- 
que  casum  deus  optimus  maximus  dementer  avertat.  Eaque  propter 
Mtas  Sua  Caesea  dicto  sermo  regi  Hispaniarum  merito  maximas  agit 
et  habet  gratias  polliceturque  sese  huiusmodi  amantissimae  propen- 
sionis  perpetuam  memoriam  conservaturam  eiusque  mutuis  fraterni 
amoris  officiis  compensandae  nullam  unquam  occasionem  praetermis- 
suram  esse,  maxime  yero  curabit  Mtas  Sua  Caesea,  ut  quod  eius  un- 
quam fieri  poterit  cum  Serte  eius  tarn  in  hoc  negocio,  de  quo  nunc 
agitur,  quam  in  aliis  rebus  omnibus  consentiat,  ita  ut  Mtls  Suae  ac 
Sertls  eius  consensus  atque  unanimitas  uniyerso  terrarum  orbi  con- 
stare  possit. 

Quo  facilius  autem  Caesea  Sua  Mtas  ac  sermus  et  catholicus  Hi- 
spaniarum rex  in  negocio  isto  matrimoniali  sermi  principis  archidueis 
Rudolfi  et  sermae  principis  dominae  Isabellae  liberorum  Caesae  Suae 
Mtls  in  eandem  sententiam  concurrant,  Mtas  Sua  Caesea  existiinavit  se 
facturam  operae  praetium,  si  Ser*1  eius  ob  oculos  statuat  quasdam 
haud  paryi  ponderis  difficultates,  quae  Mtl  Suae  Caesae  in  hoc  nego- 
cio occurrunt. 

In  primis  animadvertit  Caesea  Mtas,  sermum  regem  catholicum 
non  aliter  suadere  coniugium  dicti  sermi  archidueis  Rudolfi  cum  serma 
domina  Margaretha,  christianissimi  regis  sorore,  quam  sub  conditione 
restituendi  sacro  Romano  imperio  terras  et  ditiones  occupatas,  ut 
puta  Metim  Tullum  et  Verdunum,  alterum  yero  dictae  sermae  princi- 
pis dominae  Isabellae  cum  ipso  christianissimo  rege  prorsus  recusan- 
dum  et  potius  cum  serm0  rege  Portugalliae  ineundum  propter  causas 
et  rationes  quas  sermus  et  catholicus  Hispaniarum  rex  allegavit  sane 
grayissimas,  nimirum  quod  hoc  matrimonium  Gallicum  ansam  prae- 
bere  posset  divisioni  et  distractioni  inelytae  familiae  Austriacae,  quam 
expedit  esse  et  manere  perpetuo  coniunctissimam,  cum  ex  eiusmodi 
coniunctione  atque  concordia  omnis  quoque  salus  et  incolumitas  illius 
dependeat,  ac  insuper  quod  id  Gallis  maiorem  quoque  facultatem 
prosequendi  et  continuandi  in  Germania  solitas  suas  technas  et  ma- 
chinationes  in  eiusdem  Austriacae  familiae  pernitiem  subministraret 
et  quod  denique  Galli  non  yideantur  unquam  yelle  restituere  ditio- 
nes ab  imperio  occupatas,  cum  potius  alias  plures  sibi  yendicare 
cupiant,  sicuti  liceat  colligere  de  iis,  quae  inter  illnmm  ducem  Alba- 
num  et  oratorem  Gallum,  baronem  de  Forqueyaulx,  haud  ita  pridem 
tractata  fuerunt,  quibus  causis  et  rationibus  Mtas  Sua  Caesea  facile 
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dat  locum,  quoniam  ingenia,  mores  et  prava  consilia  Gallorum  ipsa- 
met  quoque  satis  habet  cognita,  et  cum  semper  fuerint  a domo 
Austriaca  alieni,  verendum  erit,  ne  in  futurum  eamdem  retineant 
mentem  ac  clandestinis  suis  artibus  illi  quovis  loco  et  tempore  no- 
cere  aut  negocium  facessere  studeant. 

Verum,  ut  superius  dictum  est,  M*1  Suae  Caesae  in  denegando 
Gallis  coniugio  sermae  filiae  suae  observantur  aliae  haud  frivolae  nec 
levis  momenti  difficultates,  quas  omnino  censet  Mtas  Sua  Caesea  ad 
sermum  regem  Hispaniarum  referendas  atque  etiam  explicandas  esse, 
priusquam  Mtas  Sua  Caesea  de  elocanda  hac  filia  sermo  regi  Portugal- 
liae,  plane  repudiato  Franciae  rege,  certi  quidquam  statuat. 

Primum  videtur  nihil  prorsus  ambigendum,  quocunque  modo 
seu  colore  dicto  christianissimo  regi  hoc  connubium  negabitur,  quin 
ille  sese  per  eiusmodi  repulsam  maxima  affectum  iniuria  putabit 
gravissimamque  inde  concipiet  offensionem,  et  cum  sermus  Hispania- 
rum  rex  affirmet,  quod  nunc  etiam  summopere  studeant  Galli  dif- 
fidentiam,  simultates  atque  discordias  inter  Caesam  Mtem  ac  ordines 
et  status  Romani  imperii  serere,  procul  dubio  id  postea  magis  stude- 
bunt  omnesque  suas  cogitationes  et  conatus  eo  convertent,  quo  Mtera 
Suam  Caesam  in  odium  et  invidiam  cum  ipsorum  sacri  imperii  ordi- 
num  tum  aliorum  regum  et  principum  adducant,  quia  sparsuri  sunt 
ubique,  se  quidem  voluisse  publicae  pacis,  quietis  et  utilitatis  causa 
cum  Mte  Sua  Caesea  arctiorem  affinitatem  et  necessitudinem  contra- 
here,  sed  indigne  repulsos  fuisse,  neque  erit  M*1  Suae  Caesae  ab  illis 
ullo  unquam  tempore  quicquam  pacati  vel  tuti  expectandum,  et 
quoniam  Mtas  Sua  Caesea  non  cernit,  ubinam  alibi  regi  suo  condig- 
num  et  aequale  coniugium  sint  inventuri,  haud  praeter  rationem 
coniectare  licet,  illos  cum  aliquo  Germaniae  principe  huiusmodi  affini- 
tatem inituros,  ut  sic  maiorem  quam  poterunt  principum  numerum 
in  suas  partes  pertrahant  imperiumque  discordiis  ac  motibus  intesti- 
nis  involvant  et  quibuscunque  demum  poterunt  modis  et  artificiis 
tarn  ipsimet  sermo  regi  Hispaniarum  quam  Mh  Suae  Caesae  ac  toti 
domui  Austriacae  pernitiem  struant. 

Iam  vero  supervacaneum  est  serm0  regi  Hispaniarum  pluribus 
describere  immensam  principis  Turcarum  potentiam,  qua  Caesam  Suam 
Mtem  ac  regna  et  dominia  Mtls  Suae  Caesae  ac  sermorum  fratrum  suo- 
rum  haereditaria  indesinenter  premit  atque  infestat,  sed  hoc  cupit 
Mtas  Sua  Caesea  a sermo  et  charmo  fratre  suo  bene  perpendi  et  con- 
siderari,  quod  valde  sit  metuendum,  quin  immo  vix  certius  quicquam 
expectandum,  quam  quod  Galli,  qui  nunc  innatum  odium  et  livorem 
contra  principes  Austriacos  utcunque  dissimulare  et  tegere  conantur, 
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posteaquam  hanc  repulsam  tulerint,  mox  aperti  Mtls  Suae  Caesae 
inimici  atque  adversarii  sint  futuri,  quorum  vires  cum  nequaquam 
sint  contemnendae,  machinationes  autem  et  impostnrae  quovis  loco 
et  tempore  metuendae  fugiendaeque.  Si  ad  Turcham  tarn  potentem 
et  perpetuum  Mtls  Snae  Caesae  hostem  accesserint  et  Mtas  Sua  Caesoa 
anxiliis  cnm  sacri  Romani  imperii,  quod  tune  arte  et  fraude  Gal- 
lorum  in  duas  seu  plures  factiones  distractum  erit  nihilque  Mh 
Suae  Caesae  praestabit,  tum  aJiorum  quoque  regum  et  princi- 
pum  reipublicae  christianae  destituatur,  fieri  certe  non  poterit;  quin 
Mtas  Sua  Caesea  summam  rerum  suarum  in  extremum  discrimen 
adducat. 

Videtur  quidem  sermo  et  catholico  Hispaniarum  regi  praeten- 
dendam  esse  isti  repulsae  spem  seu  promissionem  alteri  factam, 
nempe  sermo  regi  Portugalliae;  aut  aliam  aliquam  causam;  sed  hoc 
fieri  non  poterit,  quoniam  non  recordatur  Mtas  Sua  Caesea  sermo  regi 
Portugalliae  ullam  unquam  spem  seu  promissionem  factam  esse,  sed 
ex  parte  regis  christianissimi  res  non  est  usque  adeo  integra;  pote- 
runt  enim  Galli  e diverso  urgere  priora  promissa  divi  quondam 
imperatoris  Ferdinandi  augustissimae  memoriae,  qui  revmo  ac  illm0 
principi  domino  cardinali  Lotharingiae  anno  millesimo  quingentesimo 
sexagesimo  tertio  Oeniponti  hac  ipsa  de  re  cum  Mte  Sua  Caesea 
tractanti  ac  sermae  principis  dominae  Annae  primogenitae  filiae  Caesae 
Mtls  coniugium  pro  rege  christianissimo  petenti,  cum  nondum  satis 
constaret  de  animo  sermi  ac  catholici  Hispaniarum  regis,  firmam 
quasi  et  certam  spem  fecit  vel  supradictam  sermam  dominam  Isabel- 
lam  vel  eiusdem  sermam  sororem  maiorem  natu  praefato  regi  chri- 
stianissimo desponsandi,  quia  alterutram  earum  iam  animo  destina- 
verat  nuptui  tradere  sermo  principi  Hispaniarum,  et  expectabat  tan- 
tummodo  resolutionem  regis  catholici. 

Neque  ex  eo  tempore  haec  spes  Gallis  unquam  adempta  fuit. 
Nunc  autem,  quum  sciant,  de  Mtls  Suae  primogenita  cum  sermo  rege 
catholico  iam  transactum  esse,  minorem  natu  filiam  petere  coeperunt 
atque  hanc  solam  ob  causam  (ut  ipse  quidem  asserit)  recens  huc 
venit  episcopus  Redonensis,  qui  antea  oratorem  ordinarium  in  aula 
caesarea  egit,  et  is  conquestus  de  dilationibus  antehac  iniectis  iam 
denuo  summa  cum  instancia  hoc  sermae  dominae  Isabellae  connubium 
postulavit  sibique  statim  responderi  petiit,  affirmando,  serinam  reginam 
Franciae  matrem  cum  consiliariis  certo  constituisse  ipsi  serM0  regi 
statim  de  idonea  coniuge  providere  et,  quando  Mtas  Sua  Caesea  nolit 
hanc  affinitatem  cum  rege  christianissimo  contrahere,  mox  cum  aliis 
tractatum  iri,  neque  vero  regem  christianissimum  ac  sermam  matrem 
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suam  in  liisce  tractatibus  ullum  mediatorem  admissuros,  sed  veile, 
quod  res  inter  Caesam  Mtem  ac  Sertes  eorum  dnmtaxat  agatur  et  per- 
jiciatur. 

Ideoque  prae  se  tulit  orator  nullam  moram  laturum,  sed  diu- 
turniorem  dilationem  pro  negativo  responso  accepturum.  Et  cum 
Mtas  Caesea  dixisset;  quod  inconsulto  sermo  et  charmo  fratre  suo  rege 
catholico  nihil  certi  polliceri  sen  respondere  posset  sen  vellet,  spatium- 
qne  aliquot  mensium  flagitasset,  ut  posset  huius  rei  causa  vereda- 
rium  in  Hispaniam  expedire  et  reditum  eius  expectare,  vix  trimestre 
voluit  admittere. 

In  his  igitur  maximis  difficultatibus  Mtas  Sua  Caesea  de  tertia 
quadam  via  et  ratione  cogitavit,  qua  possit  et  satisfieri  desiderio 
sermi  et  catliolici  Hispaniarum  etc.  regis,  cui  Mtas  Sua  Caesea  semper 
optat  gratificari,  et  Gallis  omnis  legitima  conquerendi  ac  calumniandi 
causa  eripi,  et  tandem  MtL  Suae  Caesae  diligenter  et  accurate  rem 
omnem  perpendenti  in  mentem  venit  non  abs  re  futurum,  quod  Mtas 
Sua  Caesea  promissioni  seu  qualicunque  spei  supradicto  revra0  cardi- 
nali  Lotharingiae  antehac  factae  insistat  eamque  non  reddat  irritam, 
sed  cum  serma  Franciae  regina  matre  prae  se  ferat  et  dicat  con- 
venire,  quod  affinitatis  et  confoederationis  vincula  inter  principes  ea 
conditione  firmentur,  ut  inde  ad  alterutram  partem  par  utilitas  redeat^ 
valde  aequum  est,  quod  ipsa  quoque  Caesea  Mtas  innitendo  huic  sermae 
reginae  matris  iudicio  et  declarationi  ex  coniugio  sermormn  liberorum 
suorum  sibi  ac  sacro  Romano  imperio  regnisque  et  dominiis  suis 
aliquid  emolumenti  et  commodi  acquirat  atque  nominatim  petat,  ante 
et  priusquam  de  matrimonio  certi  aliquid  statuatur  et  concludatur, 
sacro  Romano  imperio  occupatas  terras  ac  ditiones  Metensem,  Tul- 
lensem  et  Yerdunensem  integre  restitui,  item  ut  rex  christianissimus 
statim  quoque  et  omni  mora  postposita  bona  fide  et  expresse  renun- 
eiet  paci  et  amicitiae  Turcicae  ac  sese  Mtl  Caesae  contra  Turcas  con- 
iungat  atque,  ut  universo  terrarum  orbi  constet  de  istiusmodi  con- 
iunctione,  mox  auxilia  quoque  sua  eoque  postea  transigetur  numero 
in  regnum  Hungariae  destinet  et  in  confiniis  sumptu  suo  continue 
alat  atque  sustineat,  hac  expressa  declaratione  adiecta,  quod  si  quando 
contingeret,  quod  absit,  aliquid  controversiae  oriri  inter  sermum  regem 
Hispaniarum  et  regem  seu  regnum  Franciae,  praecipue  de  talibus 
rebus,  quae  quomodocunque  concernant  statum  et  commodum  dicti 
sermi  regis  et  inelytae  domus  Austriacae,  non  teneatur  Mtas  Sua  ad 
ullam  neutralitatem,  sed  possit  et  ipsa  defensionem  iurium  domus 
Austriae  et  Burgundiae  suscipere  atque  exercere,  non  obstante  ista 
affinitate  seu  coniunctione. 
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Quae  quidem  conditiones  cum  sint  honestissimae  et  aequissimae 
ac  utrique  domui  admodum  commodae;  Mtas  Sua  Caesea  in  eam  in- 
clinat  sententiam,  quod  regi  christianissimo  omnino  debeant  proponi 
et  orator  Gallus  cum  tali  responso  dimitti.  Quod  si  a Gallis  accepta 
buntur  et  executioni  demandabuntur,  quod  tarnen  non  est  yerissimile, 
non  cernit  Mtas  Sua  Caesea,  cur  matrimonium  illud  sit  repudiandum, 
neque  enim  eo  posset  fieri  quicquam  preclarius  seu  utilius  cum 
Caesae  M*1  ac  regnis  dominiisque  suis,  tum  serm0  regi  Hispaniarum 
ac  universae  domui  Austriacae  et  toti  christianitati,  et  persuasissi- 
mum  habet  Sua  Caesea  Mtas,  quod  tune  sermus  et  catholicus  Hispania- 
rum rex  illud  non  modo  minime  improbaturus  nec  impediturus,  sed 
manibus  pedibusque  potius  promoturus  esset. 

Quod  coniugium  sermi  archiducis  Rudolfi  cum  sorore  regis 
christianissimi  ineundum  existimat  Caesea  Mtas,  eius  conclusionem 
pendere  ex  altero  illo  sermae  principis  dominae  Isabellae  ac  regis 
Franciae  neque  illud  sine  hoc  acceptatum  iri,  tantum  abest,  quod 
huius  solius  matrimonii  inter  dictum  sermum  principem  Rudolfum  et 
dominam  Margaretham  obtinendi  causa  ditionibus  et  terris  imperio 
ereptis  cessuri  sint,  yerumtamen,  etiamsi  Galli  memoratas  conditio- 
nes non  acceptaverint,  gratum  utique  fuerit  Caesae  M41,  quod  tune 
nihilominus  per  sermum  regem  Hispaniarum  hoc  negocium  principis 
Rudolfi  sub  conditione  restitutionis  antedictae  proponatur;  quod  si 
tune  neque  id  ipsum  ex  sententia  successerit,  res  in  aliud  tempus 
magis  opportunum  reiieient  vel  de  alio  commodo  matrimonio  cogi- 
tabitur. 

Atque  haec  sunt,  de  quibus  visum  est  Sacrae  Caesae  M4i  sermum 
et  catholicum  Hispaniarum  regem  fratrem  suum  charmum  certiorem 
reddere,  optat  autem  Caesea  Sua  Mtas,  ut  sermus  rex  his  Omnibus 
acurate  discussis  Mh  Suae  Caesae,  quae  Sertas  eius  porro  agenda  iudi- 
caverit,  per  cursorem  quam  celerrime  significare  non  grayetur,  ita 
ut,  si  ante  fieri  nequeat  (quod  magnopere  cuperet  Mtas  Sua),  saltem 
intra  spatium  trium  mensium  Mtas  Sua  Caesea  a Serte  eius  certam  et 
plenam  resolutionem  accipiat,  quoniam  orator  Gallus,  sicut  superius 
dictum  est,  hoc  quoque  tempus  yalde  invitus  admisit,  cum  assereret 
rem  omnem  in  mera  ac  sola  yoluntate  Caesae  Mtls  consistere  nullas- 
que  dilationes  requirere,  neque  sane  cernit  Mtas  Sua  Caesea,  qua  ratio 
nes  possit  etiam  regem  christianissimum  plures  iam  annos  hanc  affini- 
tatem  querentem  ulterius  suspensum  tenere.  Ad  haec  Caesea  Sua  Mtas 
mayult  dictum  oratorem  Gallum  ab  hoc  imperiali  conyentu  procul 
abesse  quam  diutius  hic  immorari,  ubi  fortassis  rebus  Mü  Suae  plus 
officere  quam  commodi  adferre  studebit. 
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3]  De  eonfoederatione  satis  iam  manifestum  est  ex  his,  quae 
sermus  et  catholicus  rex  nunc  ad  oratorem  suum  dominum  de  Chan- 
tone  scripsit,  Gallos  eiusmodi  negocium  animo  nequaquam  sincero 
nec  publicae  utilitatis  causa  proposuisse,  fuitque  Mü  Suae  Caesae  valde 
mirum  eos,  qui  hactenus  domum  Austriacam  omni  loco  et  tempore 
clam  et  aperte  oppugnaverunt,  nunc  mutata  repente  sententia  veile 
sese  eidem  domui  Austriacae  coniungere  contra  Turcas,  quorum 
eonfoederatione  et  auxiliis  a multis  annis  ad  turbandam  christianita- 
tem  ac  negocium  principibus  Austriacis  facessendum  usi  erant,  quia 
tarnen  non  abbreviata  est  manus  domini,  Mtas  Sua  Caesea  de  Gallo- 
rum  quoque  meliore  mente  non  omnino  desperandum  censebat.  Cum 
autem  sermus  Hispaniarum  rex  pro  beneficio  et  commodo  Caesae  Mtls 
ac  regnorum  et  dominiorum  suorum  nihilominus  tractatus  de  ineunda 
eiusmodi  eonfoederatione  inter  summum  pontificem  et  Caesam  Mtem  ac 
seipsum  prosequi  et  ad  finem  deducere  statuerit  et  iam  suis  man- 
data  dederit,  ut  de  ea  re  cum  novo  etiam  pontifice  tractent,  in  qua 
haud  dubio  Pius  quartus  foelicis  recordationis  promptissimum  opti- 
mumque  animum  ostendisset,  si  deus  Stem  eius  bac  luce  diutius  frui 
permisisset,  id  quoque  Mtas  Sua  Caesea  ab  ipso  sermo  et  catholico 
Hispaniarum  rege  gratissimo  et  plane  fraterno  accipit  animo. 

Sed  occurrunt  M11  Suae  Caesae  hac  quoque  in  re  nonnulla,  de 
quibus  operae  precium  est  sermum  fratrem  et  patruelem  suum  regem 
catholicum  amanter  admonere.  Primum  censet  Sertas  eius,  ordines  ac 
Status  imperii  in  ista  eonfoederatione  ita  comprehendendos  esse,  ut 
quasi  spetiale  membrum  constituant  et  quod  propterea  Sertas  eius 
parata  sit,  aliquem  ex  suis  ad  haec  comitia  imperialia  expedire,  qui 
hoc  negocium  nomine  Sertls  Suae  proponat  et  tractet.  Verum  M*1 
Suae  Caesae  hanc  rem  altius  perpendenti  videtur,  ordines  imperii  ap- 
probaturos  quidem  huiusmodi  confoederationem  ac  M11  Suae  Caesae 
eo  promptius  alacriusque  subsidia  collaturos,  sed  ut  ipsi  expresse 
sese  coniungant  isti  foederi  aut  ullas  in  partes  sustineant,  et  Mtas 
Sua  Caesoa  ab  illis  neque  expectandum  neque  postulandum  putat, 
quia  ii,  qui  Augustanam  confessionem  aut  alia  dogmata  profitentur, 
nunquam  sese  pontifici  sunt  coniuncturi  nec  quiequam  subsidii  nisi 
contra  Turcas  pro  conservatione,  defensione  et  recuperatione  Hunga- 
riae  collaturi. 

Quod  si  catholici  absque  illis  talem  confoederationem  inierint, 
parum  erit,  quod  praestare  poterunt,  et  altera  pars,  quae  omnia  ad 
pontificem  pertinentia  suspecta  habet,  mox  suspicabitur  contra  se  et 
pro  supprimenda  religione  sua  conspirationem  fieri,  et  sic  animi  ordi- 
num  et  statuum  imperii  magis  magisque  a se  invicem  alienabuntur, 
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et  MM  Suae  Caesae  curae,  molestiae  et  pericula  in  dies  multiplicabun- 
tur.  Quare  existimat  Mtas  Sua  Caesea  non  opns  fore,  quod  sermus  rex 
Hispaniarum  hanc  ob  cansam  quenquam  ad  haec  comitia  iniperialia 
expediat,  sed  Mtas  Sua  Caesea  ipsamet  cum  illis  tractabit,  prout  com- 
modum  fore  iudicaverit;  interim  poterit  nihilominus  serraas  rex  Hi- 
spaniarum tractatus  istos  cum  pontifice  prosequi  et  continuare. 

Quod  autem  sermus  rex  Hispaniarum  putat  maritimam  expedi- 
tionem,  cuius  cura  apud  Sertem  eius  sit  futura,  defensive  tantum,  ter- 
restrem  vero  offensive  fore  suscipiendam,  et  Mtas  Sua  Caesea  non  in- 
telligit,  quomodo  plus  utilitatis  adferre  queat  Caesae  Suae  Mtl  ac 
regnis  et  dominiis  suis,  quam  si  res  utrobique  offensive  geratur,  quin 
immo  M*1  Suae  omnino  videtur  consultum,  quod  bellum  ex  utraque 
parte  simul  offensive  vel  defensive  administretur  et  quod  nullus 
confoederatorum  pacem  aut  ullas  inducias  cum  Turca  faciat,  nisi 
reliqui  etiam  confoederati  eadem  pace  seu  induciis  re  ipsa  fruantur. 

Illud  vero  non  modo  laudat  et  probat  Caesea  Mtas;  quod  über 
relinquatur  aditus  tarn  cbristianissimo  quam  aliis  christianae  rei- 
publicae  regibus,  potentatibus  ac  principibus  ad  confoederationem 
istam,  sed  censet  etiam  non  abs  re  futurum,  quod  et  illmus  Florentiae 
dux  et  alii  nonnulli  Italiae  principes  ad  coniungendum  sese  huic 
foederi  invitentur. 

Non  deerunt  etiam  plures  conditiones  formam  et  modum  con- 
foederationis  concernentes,  quo  rectius  et  maiori  cum  utilitate  con- 
foederatorum omnia  peragantur,  sed  de  iis  postmodum  suo  tempore 
dispiciendum  et  tractandum  erit. 

4]  Quoad  oratores  in  Persiam  ablegandos  Mtas  Caesea  fraterne 
subscribit  sententiae  sermi  regis  Hispaniarum,  quod  scilicet  ab  ea 
legatione  tandiu  supersedendum  sit,  donec  appareat  quisnam  futurus 
sit  exitus  tractationis  et  confoederationis  istius;  priusquam  enim  certa 
constituatur  ratio  belli  offensive  vel  defensive  administrandi,  Persa- 
rum  regi  nihil  quoque  certi  proponi  seu  promitti  poterit.  Postea  vero 
commodius  cum  de  personis  ad  hanc  provinciam  et  legationem  depu- 
tandis,  tum  etiam  de  formula  instructionis  ac  literarum  deliberabitur. 

Quae  omnia  ut  praefatus  orator  dominus  de  Chantonay  quam 
primum  ad  saepedictum  serraum  regem  suum  per  literas  referre  velit, 
Mtas  Sua  Caesea  dementer  postulat,  quo  citius  possit  mentem  ipsius 
sermi  regis,  prout  rei  magnitudo  et  summa  necessitas  exigit,  co- 
gnoscere  valeat,  omni  id  gratia  et  benignitate  caesarea  erga  eundem 
dominum  oratorem  recognitura. 

1]  Chantonnay  übersandte  diese  kaiserliche  Resolution  Kg  Philipp  zugleich 
mit  seinem  Bericht  vom  10.  Februar  (ebenda  leg.  655,  Bl.  22).  Mit  der  dem  Kg 
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in  Angelegenheit  der  englischen  Heirat  erteilten  Information  ist  wohl  M’s  Schrei- 
ben an  Dietrichstein  vom  19.  November  1565  gemeint  (vgl.  Nr.  282). 

2],  3],  4]  Vgl.  M’s  frühere  Antwort  an  Chantonnay  vom  28.  Oktober  1565 
(Nr.  251). 

342. 


Karl  an  Maximilian.  1566  Februar  1.  Wien. 

Sendet  ein  Schreiben  des  kaiserlichen  Gesandten  in  Konstanii- 
nopel  Albert  von  Wyss,  das  ein  gewisser  Ruscho  de  Vitto  aus  Ragusa 
uberbracht  hat.  Dieser  ivill  nach  Augsburg  iveiter reisen,  tim  dort  seinen 
Schic ager  Cernovich  zu  besuchen.  Fragt  sich  an,  ob  er  die  Fahrt  ge- 
statten soll  oder  nicht. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  Wien, 
den  ersten  februarii  a°  etc.  im  LXXVL 


Karl  an  Maximilian. 


343. 


1566  Februar  4.  Wien. 


Der  Kommandant  von  Gyula  hat  ihn  wiederholt  ersucht,  daß  er 
seinen  Schivager  Stephan  Bäthory  im  Gefängnis  besuchen  dürfe.  Da 
Kerecsenyi  im  Vertrauen  des  Kaisers  steht  und  Landmann  ist,  gab 
er  seine  Fimvilligung,  beauftragte  aber  den  Kriegssekretär  Hans  Fie- 
ringer,  auf  das  Gespräch  achtzugeben.  Bäthory  bat  K,  an  seine 
Frau  einen  Brief  absenden  zu  dürfen.  Fragt  M,  wie  er  sich  dazu 
verhalten  solle. 

Wien , St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  der 
stat  Wien,  den  vierten  tag  februarii  anno  etc.  im  sechsundsechzigisten. 


Karl  an  Maximilian. 


344. 


1566  Februar  4.  Wien. 


Übersendet  Schwendis  Schreiben  vom  27.  Jänner  mit  seiner  Re- 
solution. M möge  sich  in  der  Angelegenheit  Bebeks  baldigst  resoluteren. 
Schwendis  Bitte  um  eine  weitere  Geldsendung  hat  er  der  Hofkammer 
übermittelt,  besorgt  aber , sie  werde  ihr  nicht  willfahren  können,  wenn 
M nicht  die  Mittel  dazu  amveist.  Bezüglich  der  Festung  Isaka  hat 
er  Schwendi  beauftragt , bis  auf  weitere  Resolution  dreißig  Pferde  und 
zwanzig  Knechte  einzulegen.  In  Betreff  der  andern  Festung  Jenö  er- 
ivartet  er  M’s  Entscheidung.  Was  die  Öffnung  und  Erledigung  der 
an  M gerichteten  Schreiben  und  die  geheimen  Warnungen  Schivendis 
anbelangt,  wird  er  sich  dem  kaiserlichen  Willen  entsprechend  verhalten. 
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Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  der 
statt  Wien,  den  vierten  tag  februarii  anno  etc.  im  66ten. 

Schwendi  berichtete  in  dem  hier  erwähnten  Schreiben:  Bebele,  der  auf  seine 
Güter  zurückzukehren  beabsichtigt  (vgl.  Nr.  335),  hat  ihn  um  das  Geleite  ersucht. 
Die  Türken  dürften  sich  diesen  Winter  nicht  rühren,  auch  kein  Kriegsvolk  nach 
Siebenbürgen  schicken,  weil  sie  sehen,  daß  der  Kaiser  nichts  gegen  sie  unternimmt 
Ein  von  den  türkischen  Besatzungen  von  Fülek  und  Szolnok  beabsichtigter  Baub- 
zug  unterblieb  infolge  großen  Schnees.  Die  Beiter  sind  abgefertigt.  Das  herein- 
verordnete  Geld  reicht  bei  weitem  nicht  dazu  aus,  die  Musterung  und  Abfertigung 
des  andern  Kriegsvolkes  fortzusetzen,  weil  man  mittlerweile  einen  guten  Teil  da- 
von zum  Unterhalt  desselben  verwenden  mußte.  Die  Summe  von  20.000  Gulden, 
die  man  zuvor  ausgeborgt,  ist  noch  unbezahlt.  Die  Armut  ist  so  groß,  daß  sich 
die  Soldaten  ohne  Vorschüsse  nicht  erhalten  können,  und  wenn  dieser  Zustand 
noch  8 oder  14  Tage  andauert,  läuft  das  ganze  Kriegswesen  Gefahr,  in  Zerrüttung 
zu  kommen.  Bittet  daher  um  fürderlichste  Sendung  von  Geld.  In  einem  P.  S.  be- 
fürwortet Schwendi  die  Einlegung  einer  Besatzung  in  das  Andreas  Isaky  zu- 
gehörige Kastell.  Georg  Putzschky,  der  nach  Wien  kommen  ivird,  wäre  zur  Über- 
lassung seines  unweit  Großwardein  gelegenen  Schlosses  zu  bewegen,  worauf  dann 
die  beiden  Plätze  dem  Hauptmann  von  Gyula  unterstellt  werden  sollten.  Nach 
Jenö  hat  er  Volk  und  Geld  geschickt  (ebenda.  Orig.). 

345. 


Maximilian  an  Karl.  1566  Februar  6.  Augsburg. 

Übersendet  die  für  Hosszütöty  bestimmte  Instruktion  mit  dem  Auf- 
trag, ihn  baldigst  abzufertigen. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Carolo. 

Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Dilnls 
Vrae  literas  17  et  30  elapsi  mensis  januarii  datas  cum  coniunctis 
literis  archiepiscopi  Strigoniensis,  quibus  is  significabat,  Georgium 
Hozutoty  legationem  Constantinopolitanam  obsequenter  acceptare,  re- 
cepimus.  Itaque  nunc  mittimus  Dil111  Vrae  instructionem  et  literas  ad 
eius  legationem  pertinentes.  Et  quia  non  dubitamus,  quin  in  promptu 
quoque  sint  omnia;  quae  Yiennae  paranda  et  curanda  fuere;  poterit 
ille;  quam  primum  passa  Budensis  salvum  conductum  transmiserit, 
iter  ingredi.  Quod  ut  DiP10  Vra  fieri  iubeat;  benigne  et  fraterne  desi- 
deramus  et  Dilnem  Vram  bene  valere  optamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  6.  februarii  1566. 

E.  Dilms  Vrae  bonus  frater. 

Vgl.  Nr.  328,  337,  338.  Wegen  der  Aufbringung  der  durch  Hosszütöti  nach 
Konstantinopel  abzusendenden  Verehrung  hatte  M Tags  vorher  K geschrieben,  daß 
ihm  sein  Kämmerer  Hans  Khevenhüller  5400  Bhein.  Gulden  und  der  Hofkammer- 
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rat  Erasmus  von  Gera  3100  Gulden  geliehen  liahen.  Den  fehlenden  Best  möge  K 
auf  andere  Art  antizipieren  und  von  dem  aus  Mantua  und  Florenz  erwarteten 
Gelde  bezahlen  lassen.  Die  Beisespesen  wären  mit  Hosszütöti  selbst  zu  vereinbaren 
und  diesem  auch  100  Kronen  für  eine  vom  Gesandten  in  Konstantinopel  genannte 
Person  mitzugeben  ( 1566  Februar  5,  Wien;  Wien,  HK.-A.  Ungarn  Orig.).  — Die 
vom  31.  Jänner  datierte  Instruktion  enthält  die  folgenden  Punkte : Hosszütöti  hat 
sich  in  Konstantinopel  angekommen  mit  dem  ordentlichen  Gesandten  Wyss  ins 
Einvernehmen  zu  setzen  und  zunächst  den  Großwesir  und  dann  die  anderen  Pa- 
schas um  ihre  Mitwirkung  zur  Erlangung  eines  dauerhaften  Friedens  anzugehen. 
Sind  die  Gesandten  sodann  beim  Sultan  in  Audienz,  so  hätten  sie  diesem  unter 
Erneuerung  der  Klagen  über  Zäpolya  die  unveränderte  Friedensliebe  des  Kaisers 
zu  versichern.  Trotzdem  aber  könnte  M auf  die  vom  Sultan  gestellten  Bedingun- 
gen nicht  eingehen.  Dieser  möge,  davon  absehend,  dem  Woiwoden  von  Siebenbürgen 
die  Einhaltung  des  Szatmärer  Vertrages  (vgl.  Nr.  112)  empfehlen,  ihn  im  Weige- 
rungsfälle vom  Frieden  ausschließen  und  nichts  dagegen  einwenden,  wenn  M sein 
gutes  Becht  mit  den  Waffen  verfolgen  ivürde.  Der  Sultan  möge  auch  dafür  Sorge 
tragen,  daß  die  Paschas  den  Frieden  genauer  als  bisher  beobachteten  und  Kruppa 
sowie  Pankota  zurückgegeben  würden.  Geht  der  Sultan  auf  diese  Vorschläge  ein, 
so  soll  das  noch  ausständige  Ehrengeschenk  unverzüglich  herausgefertigt  werden 
(Wien,  St -A.  Turcica  17.  Konzept;  vgl.  Wertheimer,  S.  69). 

346. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Februar  8.  Augsburg. 

1.  Die  letzten  Nachrichten  aus  Konstantinopel  bestätigen  die 
großen  Kriegsrüstungen  des  Sultans.  Zu  dessen  Beschwichtigung  ist 
die  schleunige  Abfertigung  Hosszütötis  zu  veranlassen.  2.  Schwendi  ist 
davon  zu  verständigen  mit  der  Weisung,  den  Türken  wie  Zäpolya 
keinerlei  Anlaß  zu  Feindseligkeiten  zu  geben,  dagegen  für  die  Befesti- 
gung der  Grenzen  Sorge  zu  tragen. 

Wien , St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Carolo,  samt  der  Beinschrift  mit  der  Unterschrift  Singmosers. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Scriptis 
iam  literis  nostris  ad  diem  sextam  huius  mensis  datis  allatae  sunt  literae 
oratoris  nostri  Constantinopoli  residentis;  quae  rumores  proximis  diebus 
de  immensis  apparatibus  Turcbarum  terrestribus  iuxta  ac  maritimis 
ex  Italia  et  praesertim  Venetiis  allatos  valde  confirmarunt,  ita  ut  iam 
summa  necessitas  postulet;  nos  maximam  curam  suscipere  eorunq  quae 
ad  sustinendam  immensam  istam  impendentis  Turcici  belli  molem  ac 
defendendam  ditionem  nostram  spectant,  neque  etiam  ea  negligere, 
quibus  fervens  principis  illius  ira  quadantenus  restingui  possit.  Ad 
quam  sedandam  cum  aliquid  etiam  moinenti  habitura  videatur  matura 
expeditio  oratoris  seu  nuncii  nostri  Georgii  Hozutoty,  Dilnem  Vram 
magnopere  adhortamur,  ut  eam  omnibus  modis  promovere  studeat 
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iubeatque  illum  allatis  a passa  Budense  literis  salviconductus  statim  iter 
ingredi. 

2]  Deinde  velit  Diltl0  Vra  exempla  ista  literarum  supremo  quo- 
que  Germanicarum  copiarnm  nostrarum  capitaneo  Lazaro  de  Schwendy 
communicare  eumque  monere;  ne  vel  Turcis  vel  Transsylvano  nllam 
hostilitatis  suscipiendae  eansam  seu  materiam  praebeat,  sed  rebus 
suis  ac  cnstodiae  et  conservationi  confiniorum  nostrornm  diligenter 
invigilet  atqne  prospiciat,  et  praesertim  Julae;  contra  quam  arbitratur 
orator  noster  primum  impetnm  conversum  iri,  qnin  etiam  maiorem 
quam  poterit  solicitudinem  adhibeat,  ut  munitiones  locorum  utputa 
Zathmarii,  Tockay  et  aliorum,  quae  in  partibus  illis  muniri  debent, 
in  tempore  perficiantur  iisdemque  et  commeatu  et  aliis  necessariis 
provideatur.  Idem  quoque  curandum  erit  Comaronii;  Jaurini  et  Zi- 
getti  atque  in  aliis  potioribus  locis  finitimis,  quae  et  munitione  et  com- 
meatu ac  aliis  necessariis  apparatibus  indigent.  Et  quoniam  Ladislaus 
Kereczeny  consultum  exsitimat  Julam  Germanico  praesidio  firmari,  cu- 
pimus  Dilnem  Vranl  super  eo  cognoscere  opinionem  et  sententiam  prae- 
fati  supremi  capitanei  nostri;  quo  magis  et  tempestivius  conservationi 
et  defensioni  illius  loci  consulatur.  Factura  in  his  omnibus  rem  plane 
necessariam  nobisque  valde  gratam  fraterni  nostri  amoris  studiis  re- 
pendendam,  quae  recte  valeat. 

Datum  Augustae  Vindelicorunq  die  octava  februarii  1566. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

1]  Am  4.  Februar  waren  vom  kaiserlichen  Gesandten  in  Konstantinopel  zwei 
alarmierende  Berichte  ( vom  21.  November  und  10.  Dezember  1565)  eingelangt.  Der 
Sultan,  heißt  es  darin,  werde  im  nächsten  Sommer  nach  Ungarn  kommen.  Nach 
allen  Seiten  wären  Tschausche  ausgesandt  worden,  um  die  Völker  für  das  Frühjahr 
zu  den  Waffen  zu  rufen.  Am  18.  November  sei  im  Dhvan  feierlich  der  Krieg  pro- 
klamiert worden  (Wien,  St.-A.,  Turcica  17).  Diese  beiden  Berichte  kamen  neben 
einem  Schreiben  des  kaiserlichen  Gesandten  vom  29.  Jänner  in  der  Sitzung  des  Ge- 
heimen Bates  vom  8.  Februar  zur  Verhandlung  (Wien,  St.-A.,  Geheimrats-Proto- 
kolle  1566).  Die  Ausfertigung  des  vorliegenden  Schreibens,  das  bereits  reingeschrie- 
ben war  und  die  Unterschrift  des  Sekretärs  trug,  unterblieb;  sie  erfolgte  am  näch- 
sten Tage  in  ganz  anderer  Form  ( s . Nr.  347). 

2]  Jula  = Gyula. 


Maximilian  an  Karl. 


347. 


1566  Februar  9,  Augsburg. 


1.  K möge  für  die  schleunigste  Abfertigung  Hidajet  Agas  und 
Hosszütotis  sorgen  und  alle  Vorhehrungen  für  den  Kriegsfall  treffen. 
2.  Schivendi  ist  beauftragt,  einen  Verteidigungsplan  zu  entwerfen,  die 
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Grenzen  zu  versichern  und  die  Verhandlungen  mit  den  Bojaren  wegen 
eines  Einfalles  in  die  Moldau  fortzusetzen.  3.  Erwartet  baldige  Ant- 
wort; mittlerweile  wird  für  die  Beschaffung  des  Geldes  gesorgt  iverden. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  größtenteils  von  Singmosers  Hand,  über- 
schrieben: Archiduci  Carolo. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Scriptis  iam  literis  nostris  ad  diem  sextam  huius  mensis  datis,  quibus- 
cum  decreveramus,  Dilni  Vrae  expeditionem  Turcicam  camerae  nostrae 
Hungaricae  consiliario  Georgio  Hozutoty  exhibendam  mittere,  allatae 
nobis  fuerunt  ab  oratore  nostro  Constantinopoli  residente  binae  literae, 
quae  rumores  proximis  diebns  de  immensis  apparatibns  Tnrcharnm 
terrestribus  iuxta  ac  maritimis  ex  Italia  et  praesertim  Yenetiis  allatos 
valde  confirmarunt,  sicnti  DiP10  Vra  ex  alligatis  exemplis  ad  longum 
intelliget,  ita  nt  iam  summa  necessitas  postulet,  nos  maximam  curam 
suscipere  eorum,  quae  ad  sustinendam  immensam  istam  impendentis 
Turcici  belli  molem  ac  defendendas  et  conservandas  afflicti  istius 
nostri  Hungariae  reliquias  cum  caeteris  quoque  regnis  et  dominiis  no- 
stris spectant,  neque  etiam  ea  negligere,  quibus  fervens  principis  illius 
ira  quadantenus  restringi  possit.  Ad  quam  sedandam  cum  fortassis 
aliquid  momenti  habiturus  sit  cum  adventus  nuncii  sui  Hydait  Aga, 
cuius  diuturniore  mora  haud  parum  dicitur  Turcharum  princeps  fuisse 
offensus,  tum  etiam  matura  expeditio  oratoris  seu  nuncii  nostri  Georgii 
Hozutoty  (id  quod  ex  antedictis  literis  non  obscure  patet),  Dilnem  Vram 
proinde  magnopere  adhortamur,  ut  eam  omnibus  modis  promovere 
studeat  iubeatque  illum  oratorem  nostrum  allatis  a passa  Budense 
literis  salviconductus  statim  iter  ingredi.a) 

Deinde  Diltl0  Vra  accitis  ad  se  iis,  qui  Dilni  Vrae  praesto  sunt, 
tarn  bellicis  quam  aliis  atque  etiam  Dilnis  Vrae  consiliariis,  quam  pri- 
mum  fieri  poterit,  de  summa  rerum  deliberationem  instituat,  in  even- 
tum,  quo  princeps  Turcharum  vel  ipsemet  cum  universa  potentia  sua 
in  Hungariam  venturus  vel  saltem  filium  seu  unum  ex  passis  suis 
vesiriis  cum  magno  exercitu  missurus  esset,  quomodo  conatibus  eius 
obviandum  atque  resistendum  sit  et  qua  ratione  et  arte  gerendum 
bellum,  ut  deo  bene  iuvante  impetus  et  furor  tarn  potentis  hostis  in- 
hiberi  atque  retundi  possit,  consideratis  omnibus  circumstantiis  ac 
rerum  et  temporum  qualitatibus,  quae  sunt  in  eiusmodi  casibus  consi- 
derandae.  Et  quia  haud  dubie  rumor  istorum  apparatuum  Turcico- 
rum  per  totam  quoque  Hungariam  percrebrescet,  operae  pretium  erit, 


) Von  da  an  Singmosers  Hand. 
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quod  Diltl0  Vra  hoc  ipsum  negocium  potioribus  etiam  consiliariis  no- 
stris  Hungaris,  sed  pauco  numero  deliberandum  proponat,  ita  tarnen 
nt  ne  sentiant  nobis  literas  Transsilvani  ita  communicari,  propter 
vitae  periculum,  quod  in  auctores  posset  redundare  cum  maximo  etiam 
nostro  et  christianitatis  detrimento,  si  res  patefieret. 

Praeterea  non  gravetur  Diltl0  Via  consiliariis  nostris  bellicis  in- 
iungere,  nt  in  hnnc  enndem  eventum;  quo  omnino  armis  disceptandnm 
fuerit,  inter  se  conferant  de  Omnibus  qnae  necessaria  videbuntur  ad 
snstinendam  tarn  gravem  expeditionem  tempestive  praeparandis  et  in- 
strnendis;  videlicet  de  idoneis  belli  ducibus  et  praefectis  conquirendis, 
de  conscribendis  militibus,  eqnitibus  tarn  levioris  quam  gravioris  ar- 
maturae  et  peditibus,  de  classe  Danubiana,  de  re  bombardica  seu 
artellaria,  de  pontibus  navalibus  et  demum  aliis  omnibus,  quae  ad 
belli  usum  et  administrationem  requiruntur. 

Inter  alia  autem  non  debent  postremo  loco  haberi,  sed  summo 
labore  et  conatu  promoveri  munitiones  finitimorum  locorum,  praeser- 
tim  illorum,  quae  provintias  nostras  Austriacas  propugnaculorum 
instar  tutant;  utputa  Comaronii,  Jaurini  et  Zigetti  ac  aliorum,  quae 
munitione  seu  fortificatione  opus  habent,  praesertim  cum  ex  literis 
oratoris  nostri  colligatur,  sermones  circumferri  inter  Turchas  de 
invadendis  provintiis  Austriacis.  Ea  nanque  in  re;  quia  experientia 
docuit;  quantum  valeant  loca  munita  ad  sustinendam  et  remorandam 
vim  hostium,  nullis  omnino  laboribus  nec  sumptibus  parcendum  est. 

Praeterea  curandum  erit;  ut  omnia  ista  loca  ad  omnes  necessi- 
tates  sufficienti  commeatu  instruantur  et  fiat  consultatio  de  modo  con- 
gerendi  commeatum  et  victualia  non  solum  pro  praesidiorum;  sed  cam- 
pestris  quoque  exercitus  alimentis;  ut  ea  in  locis  opportunis  in  promptu 
esse  queant.  Quo  loco  Diltl0  Vra  deliberare  yelit;  ex  quo  iam  tempus 
appetit  adversae  in  Danubio  navigationis;  quo  solet  ex  Austria  quot- 
tanis  maximus  numerus  vini  et  frumenti  evehq  an  istiusmodi  exportatio 
hoc  tempore  in  Universum  vetari  et  prohiberi  debeat  aut  in  ea  certus 
modus  ac  ordo  institui  et  promulgari,  ne  forte  futuro  bello  inopia 
victus  et  pabuli  laboretur. 

Et  quoniam  in  his  rebus  discutiendis,  consultandis  et  exequendis 
potiores  partes  futurae  sunt  tarn  bellici  nostri  consilii  quam  camerae, 
valde  necessarium  erit;  dictum  consilium  nostrum  bellicum  pluribus 
prudentibus  et  in  re  militari  expertis  viris  augeri.  Quare  desideramus 
nobis  a Dilne  Vra  primo  quoque  tempore  viros  aliquot  idoneos  nomi- 
nari,  qui  Dilnls  Vrae  iudicio  eiusmodi  consiliis  recte  adhiberi  queant. 

2]  Scribimus  etiam  supremo  Germanicarum  copiarum  nostrarum 
in  partibus  regni  nostri  Hungariae  capitaneo  Lazaro  de  Schwendi 
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cum  communicatione  memoratarum  literarum  a dicto  oratore  nostro 
Constantinopolitano  allatarum,  ut  et  ipse  perpendat  negocium  princi- 
pale  defensionis  scilicet  contra  tarn  immensam  Turcharum  expeditionem 
suscipienda  ac  ratione  belli  administrandi,  sive  Turcharum  princeps 
ipsemet  venerit,  sive  filium  seu  potiorem  aliquem  ex  passis  suis  cum 
numeroso  exercitu  miserit;  iniungendo  etiam  ei  curam  perficiendarum 
quam  primum  inchoatarum  munitionum  et  confmiorum  in  illis  parti- 
bus  sufficienti  praesidio  ac  commeatu  aliisque  necessariis  rebus  in- 
struendorum;  item  de  continuandis  in  Transsilvania  ceptis  tractatibus 
et  expeditione  Boiarorum  Moldavorum  ad  turbandas  eius  provintiae  res, 
sicuti  Diltl0  Vra  ex  adiuncto  exemplo  illarum  literarum  nostrarum 
latius  percipiet,  quas  literas  Dilt10  Vra  ad  illum  iubeat  quam  primum 
perferri. 

3]  De  quibus  omnibus  a Dilne  Yra  nobis  quam  ocyssime  re- 
sponsum  adferri  cupimus,  interea  vero  nos  quoque  non  omittemus  cum 
aulica  nostra  camera  deliberare  de  iis,  quae  ad  rem  pecuniariam 
bellique  nervum  spectant,  et  alia  omnia  etiam  perpendere  et  suscipere, 
quae  a nobis  pro  salute  et  incolumitate  regnorum  et  dominiorum  no- 
strorum  hoc  periculoso  rerum  et  temporum  statu  praestari  poterunt 
atque  debebunt,  Dilnem  Vram,  quod  reliquum  est,  bene  valere  optantes. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  nona  februarii  1566. 

E.  Dilnis  Yrae  bonus  frater. 

1]  Vgl.  Nr.  346. 

2]  Über  den  Plan  eines  Kriegszuges  in  die  Moldau  mit  Hilfe  der  in  Polen 
lebenden  Bojaren  vgl.  Turba,  S.  331,  Anm.  3. 

348. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1566  Februar  9,  Augsburg. 

1.  Sieht  sich  genötigt , alles  für  den  Krieg  vor  zuhehren.  Begehrt 
F’s  Gutachten  über  die  zur  Abwehr  des  Türken  erforderlichen  Maß- 
regeln. 2.  F möge  auch  sagen,  ob  man  über  diese  Frage  mit  den 
Ständen  der  böhmischen  Krone  verhandeln  solle. 

Wien  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  teilweise  von  Singmosers  Hand  mit  der 
Überschrift:  Archiduci  Ferdinande). 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Transmittimus  Dilm  Yrae  cum  bis  exempla  literarum,  quas  modo  ab  ora- 
tore nostro  in  porta  principis  Turcharum  residente  accepimus,  unde 
Dipio  yra  cognoscet  ingentes  quos  facit  idem  Turcharum  princeps 
terra  marique  apparatus  bellicos.  Et  licet  videatur  calumniis  et  ar- 
tibus  Transsilvani  ad  capienda  contra  nos  arma  excitatus  esse,  et 
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sperare  liceat,  post  reditum  imncii  sui  Hidait  Aga  (cuius  diuturnione 
absentia  magnopere  etiam  fuit  offensus)  illum  de  furore,  quo  agitari 
dicitur,  nonnihila)  esse  remissurum,  praesertim  quando  etiam  cogno- 
verit,  nos  promissis  nostris  de  mittendo  illuc  oratore  et  prosequendis 
tractatibus  pacis  satisfacere,  quia  tarnen  genti  infideli  et  barbarae  ad 
fallendnm  semper  paratae  fides  haberi  non  potest  nec  dubitandum, 
quin  bonus  ille  noster  Transsilvanus  de  caetero  quoque  indesinenter 
senem  illum  sit  stimulaturus,  res  nequaquam  est  negligenda,  sed  dies- 
que  noctesque  cogitandum  et  deliberandum  de  iis,  quae  ad  defensio- 
nem  cum  reliquiarum  afflicti  regni  istius  nostri  Hungariae  tum  alio- 
rum  regnorum  et  dominiorum  nostrorum  pertinent.  Quam  quidem 
rem,  cum  tanti  sit  momenti  ac  statum  et  salutem  cum  regnorum  et 
dominiorum  nostrorum  totiusque  inclytae  domus  nostrae  Austriaeae 
ac  reipublicae  christianae  concernat,  non  potuimus  neque  debuimus 
intermittere,  quin  cum  Dilnc  Vra  fraterne  conferamus  eiusque  fraterno 
et  sapienti  consilio  utamur,  atque  idcirco  Dilnem  Vram  hortamur  et 
benevole  requirimus,  ut  hoc  negocio  in  exactissimam  deliberationem 
deducto  nobis  primo  quoque  tempore  opinionem  et  sententiam  suam 
perscribat,  quomodo  in  eventum,  quo  apparatus  isti  Turcici  continua- 
buntur  adeoque  princeps  Turcharum  vel  ipsemet  cum  universa  po- 
tentia  sua  in  Hungariam  venturus  vel  saltem  filium  aut  unum  ex 
passis  seu  vesiriis  cum  valido  exercitu  missurus  est,  conatibus  eius 
obviandum  atque  resistendum  sit,  et  qua  ratione  et  arte  gerendum 
bellum,  ut  deo  bene  iuvante  impetus  et  furor  tarn  potentis  hostis  in- 
hiberi  atque  retundi  possit,  consideratis  omnibus  circumstantiis  ac 
rerum  et  temporum  qualitatibus,  quae  sunt  in  eiusmodi  casibus  con- 
siderandae. 

2]  Praeterea  velit  etiam  Diltl0  Yra  nobis  opinionem  suam  signifi- 
care,  num  censeat  hac  de  re  cum  ordinibus  ac  statibus  regni  istius 
nostri  Bohemiae  et  annexarum  provintiarum  quicquam  ulterius  agen- 
dum  et  tractandum  fore,  deque  bis  omnibus  non  gravetur  quam  ocius 
fieri  poterit  nobis  respondere,  quo  tempestivius  intellecta  Dilms  Yrae 
sententia  rebus  nostris  prospicere  queamus.  In  quo  Diltl0  Yra  nobis 
valde  gratificabitur,  nosque  idipsum  Dilni  Viae  oblata  occasione  mutuis 
fraternae  nostrae  benevolentiae  studiis  compensabimus,  quae  recte 
et  foeliciter  valeat. 

Datum  Augustae  Yindelicorum,  die  9.  februarii  1566. 

E.  Dilnis  V.  bonus  frater. 

Vgl.  Nr.  346  [1]. 


A)  Gestrichen:  mul  tum. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  26 
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349. 


Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1566  Februar  9.  Augsburg. 

Cosimos  Entschuldigung  wegen  des  Aufzuges  in  der  Bezahlung 
des  Darlehensrestes  war  nicht  notwendig , weil  man  seinen  guten 
Willen  zur  Genüge  kennt,  eoque  lubentius  expectabimus  commodita- 
tem  Diln,s  Tuae  in  numerandis  reliquis  etiam  quinquaginta  millibus 
scutatorum,  qnae  Diltl0  Tua  pollicetur  propediem  qnoque  in  promptn 
fore,  atqne  hanc  Dilms  Tuae  integerrimam  yoluntatem  et  tarn  egre- 
giam  operam  quovis  loco  et  tempore  mntna  caesarea  nostra  gratia 
et  benevolentia  compensare  studebimus. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Konzept  von  Singmosers  Rand,  überschrieben:  Duci 
Florentiae.  Das  Datum  lautet:  Datum  in  nostra  imperiali  civitate  Augusta 
Vind.,  die  9.  febr.  66. 

Antwort  auf  Cosimos  Schreiben  vom  13.  Jänner  1566  (Nr.  323). 


350. 


Philipp  II.  an  Maximilian.  1566  Februar  9.  Madrid. 

Ghantonnay  ivird  Al  seine  Bedenken  gegen  das  französische  Ehe- 
projekt mitteilen. 

Simancas,  Arch.  gen.,  estado  leg.  652,  Bl.  193.  Konzept  mit  der  Überschrift : 
Al  emperador  de  mano  de  Su  Md  a IX.  de  hebrero  1566. 

Seiior,  La  carta  de  V.  A.  me  diö  Diatristan  y me  hablö  lo  qne 
mandö  sobre  lo  qne  Fran§eses  avian  hablado  de  nuevo  en  el  casa- 
miento  de  la  infante  Doiia  Isabel  mi  sobrina,  y assi  con  lo  qne  el 
me  dixo  de  parte  de  Y.  A.  re^bi  particnlar  contentamiento  por  ver 
el  amor  y confian9a  con  que  V.  A.  me  mandö  comnnicar  este  ne- 
go§io  y qne  cada  dia  cres9e  mas  la  razon  qne  tengo  para  nsar  con 
V.  A.  del  mismo  amor  y hermandad,  y assi  porqne  se  ha  respondido 
a Diatristan  a ello  y tambien  scrivo  a mi  embaxador  qne  diga  a 
V.  A.  lo  qne  del  entenderd,  no  qniero  repetirlo  aqui,  sino  9ertificar 
a V.  A.  qne  lo  qne  tengo  scripto  y escrivo  agora  es  lo  qne  conviene 
al  bien  de  nnestra  casa  y posteridad  y qne  el  desseo  qne  tengo  desto 
me  liaze  perseverar  con  tanta  effica9ia  en  ello,  y assi  pido  a Y.  A. 
con  mncha  instancia  lo  considere  bien  y los  fines  qne  en  esto  tienen 
Fran9eses  qne  se  veen  bien  a la  clara,  y el  qne  yo  tengo  que  es  de 
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servira)  a V.  A.  y procurar  el  descanso  y contentamiento  de  la  in- 
fante  y el  bien  comun  de  nuestras  casas,  pnes  toda  es  y ha  de  ser 
siempre  una  en  la  confirmidad  y amor  que  entre  nosotros  ha  de  aver, 
con  el  quäl  he  de  ayudar  yo  a V.  A.  y a sns  cosas  con  la  voluntad 
que  tiene  ya  cono§ida,  cuya  muy  real  persona  Nuestro  Sor  guarde 
y etc. 

De  Madrid,  a 9 de  hebrero  1566. 

Buen  hermano  de  V.  A.b) 

M hatte  seinem  Botschafter  am  Kgshofe,  Adam  von  Dietrichstein , mitgeteilt , 
daß  ihm  die  Kgin-Witioe  Katharina  durch  einen  eigenen  Boten  ein  Schreiben 
gesandt  habe,  worin  sie  für  Kg  Karl  IX.  die  Hand  der  EHgin  Elisabeth  begehrte. 
Nachdem  sie,  erklärte  sie  da,  von  ihrer  Tochter,  der  spanischen  Kgin,  erfahren, 
daß  die  Heirat  des  Infanten  Don  Carlos  mit  der  ältesten  Tochter  M’s,  EHgin 
Anna,  beschlossene  Sache  sei,  habe  sie,  obwohl  sie  die  Ehe  mit  dieser  bevorzugt 
hätte  ( Don  Carlos  war  für  ihre  Tochter  Margareta  bestimmt),  die  Verbindung  mit 
der  ziveiten  Tochter  in  Aussicht  genommen.  M antwortete  dem  französischen  Ge- 
sandten Gf  Fiesco,  der  dieses  Schreiben  vorgebracht  hatte,  er  könne  darüber  ohne 
Vorwissen  des  spanischen  Kgs  keine  Entscheidung  treffen,  worauf  sich  der  Gf  die 
Entsendung  eines  Kuriers  nach  Spanien  erbat.  Schreiben  M's  an  Dietrichstein 
vom  24.  Dezember  1565  (Nikolsburg,  Archiv  Dietrichstein  Orig.).  — M,  der  sich 
von  der  französischen  Heiratsverbindung  die  Bücksteilung  der  dem  Beiche  entzo- 
genen Bistümer  Metz,  Toul  und  Verdun  versprach,  hatte  schon  früher  den  spani- 
schen Kg  dafür  zu  gewinnen  gesucht.  Weisung  M's  an  Dietrichstein  vom  30.  Ok- 
tober 1565  (ebd.  Orig).  Dazu  kam  dann  die  Aussicht  auf  den  Eintritt  Frank- 
reichs in  eine  gegen  die  Türken  gerichtete  Liga,  wie  sie  auf  dem  Tage  von  Bayonne 
eröffnet  worden  war.  (Vgl.  Nr.  251,  341.) 

Doch  Kg  Philipp,  der  von  einer  engeren  Verbindung  des  Kaisers  mit  dem 
alten  Feinde  Spaniens  nichts  wissen  wollte  und  die  Hand  der  EHgin  Elisabeth 
dem  Kg  von  Portugal  zugedacht  hatte,  ließ  M durch  seinen  Botschafter  Gf  Chan- 
tonnay  wiederholt  vor  der  französischen  Heirat  warnen,  von  dem  Gegner  des  Hauses 
Habsburg  sich  nicht  ködern  zu  lassen.  Weisungen  Philipps  an  Chantonnay  vom 
25.  September  (gedr.  bei  Weiß,  9,  S.  543  ff.)  und  24.  Dezember  1565  (Besangon,  Bibi, 
publ.  Ambassades  de  Chantonnay  53,  Bl.  217  Orig).  Dasselbe  tat  der  Kg  auch 
jetzt,  indem  Chantonnay  angewiesen  wurde,  dem  Kaiser  neuerdings  Vorstellungen 
zu  machen  und  ihm  vertraulich  mitzuteilen,  daß  die  Kgin  einem  freudigen  Ereig- 

a)  Am  Bande:  el  usa  en  muchas  partes  desta  misma  palabra  con  harta 
humildad. 

b)  Am  Bande  von  des  Kgs  Hand:  Muy  bien  esta  puesto  que  por  buena 
crian^a  mucho  holgare  que  no  me  liebe.  — Al  emperador  respondo  una  pa- 
labra en  esto  de  Don  Francisco  Laso.  — Yo  la  escribire  y os  embiare  las  dos 
cartas  juntas  sino  fuere  con  estas  para  que  las  deis  manana  a Diatristan  con 
el  mas  despacho  por  que  quiere  despachar  luego. 

Von  der  Hand  des  Sekretärs:  Acuerdese  Y.  Md  descrivir  a la  emperatriz 
que  me  mando  se  lo  acordase.  — Y de  lo  que  scrive  el  emperador  por  Don 
Francisco  Laso  si  Y.  Md  le  quiere  dezir  algo. 
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nisse  entgegenzusehen  scheine,  und  für  den  Fall,  daß  eine  Tochter  zur  Welt  käme, 
diese  mit  Füg  Rudolf  verbunden  werden  könnte.  Weisung  Philipps  an  Chantonnay 
vom  10.  Februar  1566  (ebenda  54,  Fol.  4,  Orig.).  — In  gleichem  Sinne  äußerte 
sich  der  Kg  zu  Dietrichstein.  Schreiben  Dietrichsteins  an  M vom  11.  Februar 
(Wien,  St.-A.  Hispanica  7.  Orig.;  vgl.  Koch,  1,  S.  153  ff.). 

351. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1566  Februar  11.  Augsburg. 

Ersucht  die  Hgin,  die  angeblich  für  Kg  Philipp  von  Spanien  ver- 
anstalteten und  gegen  England  gerichteten  Werbungen  Hg  Erichs  von 
Braunschweig  zu  untersagen. 

Wien,  St.-A.  Kriegsakten  24.  Konzept.  Am  Schlüsse  Vermerk:  An  die 
Gubernantin  der  Niderland. 

Maximilian  etc.  Uns  komen  von  tag  zu  tag  je  lenger;  je  mehr 
kundschaften  und  Warnung  ein,  das  der  hochgeborn  Erich,  herzog  zu 
Braunschweig  und  Luneburg  etc.,  unser  lieber  ohaim  und  furst,  jetz 
abermals  in  den  Niderlanden  D.  L.  Verwaltung  ain  kriegsexpedition 
furhaben,  sich  umb  reuter  und  knecht  embsig  bewerben,  rittmaister 
und  obersten  bestellen  und  das  solche  sein  Werbung  unserm  freunt- 
lichen,  lieben  vettern,  schwagern  und  bruedern,  dem  könig  zu  Hi- 
spanien  zu  gueten  und  wider  Engelland  gemaint  sein  und  gelten  und 
er  bis  in  4 tausent  pferd  und  60  fendiein  fuesknecht  zu  richten  und 
zusamen  zu  pringen  bevelch  hab  furwenden,  ime  auch  etliche  vil  ritt- 
maister aus  Hessen  und  Westvalen  und  darunder  mit  namen  Christof 
von  Amelunxen  und  Georg  Wolf  zugezogen  und  dieselben  ire  bestehe 
reuter  vertröst  haben  sollen,  dass  si  zu  irer  widerkonft  von  ime  her- 
zog Erichen  gelt  und  beschaid  mitpringen  wolten. 

Ob  wir  nun  wol  über  unsere  hievor  mehrmals  an  gedachten 
unsern  oheim  herzog  Erichen  von  wegen  abstellung  dergleichen  ver- 
dechtiger  kriegsgwerb  ausgangne  ernstliche  bevelch,  erinderung  und 
Warnung  und  Seiner  L.  darauf  ervolgte  underthenige  entschuldigung 
und  beschehne  gehorsame  zusag  und  Vertröstung,  dass  sich  Sein  L. 
in  dergleichen  verdechtige  kriegsgwerb  gar  mit  nichten  einzulassen 
gedechten,  uns  jetzund  des  widerwertigen  pillich  zu  Seiner  L.  nit  ver- 
sehen sollen,  zu  dem  auch  nit  gedenken,  was  gedachter  unser  freunt- 
licher,  lieber  vetter  und  Schwager,  der  konig  zu  Hispanien  etc.,  dieser 
zeit  mit  Engelland  in  ungueten  zu  tliun  haben  mochte,  so  können  wir 
doch  solche  kundschaften,  dieweil  uns  dieselben  von  mehr  underschid- 
liclien  glaubhaften  orten  dermassen  gleichstimend  einkomen,  so  gar 
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nit  verachten.  Dieweil  dann  auch  da  etwas  an  solchem  herzog 
Erichs  kriegsgwerb  (wie  wir  doch  nit  hoffen)  sein  solte,  solches  un- 
sern  und  des  heiligen  reichs  Constitutionen,  Satzungen,  Ordnungen 
und  abschiden  und  sonderlich  dem  gemainen,  erneurten,  hochver- 
peenten  landfriden  straks  zuwider  und  entgegen  und  im  heiligen 
reiche,  bevorab  aber  in  den  Niderlanden,  da  solche  gewerb  getriben, 
zu  unruehe,  sorglicher  Weiterung  und  emporung  und  vilen  gehorsa- 
men stenden,  sonderlich  aber  den  armen  underthanen,  zu  merklicher 
beschwerung  geraichen  und,  da  gleich  nichts  daran,  dannocht  solch 
geschrai  obgedachten  unserm  freuntlichen,  lieben  vettern,  dem  konig 
zu  Spanien  etc.,  allerlai  unglimpfs  und  Verdachts  geperen  und  andern 
zu  widerwertigen  furnemen  gegen  Seiner  L.  ursacli  geben  mochte,  so 
haben  wir  nit  underlassen  wollen,  was  uns  also  solcher  herzog  Erichs 
kriegsgwerb  halben  angelangt,  D.  L.  zu  verstendigen,  und  ersuechen 
demnach  D.  L.  freuntlich  und  gnediglich  gesinnend  und  begerend, 
D.  L.  wolle  gedachten  herzogen  Erichen  solche  verdechtige  kriegs- 
gwerb in  den  Niderlanden  D.  L.  Verwaltung  zu  treiben  nit  gestatten 
noch  zusehen,  sondern  Seiner  L.  vilmehr  mit  ernst  dahin  vermanen, 
weisen  und  vermögen,  das  Sein  L.  von  allen  solchen  kriegs  und 
andern  verdechtigen  gwerben  und  practiken  (da  Sein  L.  ainiche  vor 
hette)  alsbald  abstee,  sich  still,  ruibig  und  fridlich  halte,  auch  das 
kriegsvolk,  so  Sein  L.  alberait  bei  ainander  haben  mochte,  alsbald 
widerumb  one  meniglichs  beschwerden  und  schaden  verlaufen  lasse 
und  sich  so  wol  unserer  und  des  heiligen  reichs  Constitution,  Satzung, 
Ordnung  und  abschid  und  insonderhait  des  gemainen,  erneurten, 
hochverpeenten  landfridens,  als  auch  Seiner  L.  selbs  uns  beschehnen 
statlichen  erpietens,  zusag  und  Vertröstung  erindere  und  demselben 
allenthalben  gemess  erzaige  und  zu  ainicher  unruehe  oder  emporung, 
auch  uns  gepurliche  und  ernstliche  wege  dagegen  furzunemen  nit 
ursach  gebe,  wie  dann  D.  L.  solchs  bei  gedachten  herzog  Erichen  wol 
wirdet  zu  verfuegen  und  die  fursehung  zu  thun  wissen,  damit  durch 
vilgemelten  herzog  Erichen  in  den  Niderlanden  D.  L.  Verwaltung 
ainich  kriegsvolk  denselben  und  andern  anrainenden  gehorsamen  sten- 
den des  heiligen  reichs  zu  nachtail,  beschwerung  und  schaden  nit  auf- 
kome.  Das  raicht  uns  von  D.  L.  zu  sonderm  freuntlichen,  gnedigen 
gefallen. 

Datum  zu  Augspurg,  den  11.  februarii  anno  im  66ten. 

Über  die  Kriegsgewerbe  des  Hgs  Erich  von  Braunschweig  vgl.  Nr.  110,  121 
124,  132. 
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352. 


Maximilian  an  Wilhelm  von  Jülich.  1566  Februar  11.  Augsburg. 

Sein  Vizekanzler  Br.  Zasius  hat  ihm  berichtet , was  ihm  vom 
Hg  über  die  abermaligen  verdächtigen  Gewerbe  des  Hgs  Erich  von 
Braunschiveig  vertraulich  mitgeteilt  wurde.  Dankt  ihm  für  seine  wohl- 
meinende Warnung  und  ersucht,  auch  weiterhin  darauf  achtzuhaben 
und  über  seine  Wahrnehmungen  zu  berichten. 

Wien,  St.-A.  Kriegsakten  24.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum  zu  Augs- 
purg,  den  11.  februarii  anno  etc.  im  66ten. 

Vgl.  Nr.  351. 

353. 

Siegmund  II.  August  an  Maximilian.  1566  Februar  11.  Wilna. 

Wird  die  Kgin  nach  Schluß  des  Augsburger  RT  aus  Polen 
reisen  lassen. 

Wien,  St.-A.  Polonica  8.  Eigenhändiges  Original  mit  Siegel.  Rückwärts 
Vermerk:  8.  aprilis. 

Gedruckt:  Przedziecki,  Jagiellonki  Polskie  io  XVI.  wieku  5,  S.  123  f. 

Sacra  Mta  Cesa.  A un  tempo  medesimo  io  ho  ricevuto  due  let- 
tere  della  Mta  V.  Cesa,  le  quali  per  esser  piene  de  singolar  affettion 
della  Mta  V.  Cesa  verso  di  me,  a me  furono  sopra  modo  gratissime. 
La  onde  infinite  gracie  rendo  alla  Mta  V.  Cesa,  che  quella  con  tante 
bone  parole  habbia  voluto  chiarirmi  il  suo  sincero  et  bon  animo, 
quäl  ha  verso  di  me,  et  promette  di  haver  per  lo  avenir,  del  quäl 
ben  che  mai  non  habbia  dubitato,  pur  lo  ho  havuto  molto  a caro 
di  ricognoscerlo  dalle  proprie  lettere  della  Mta  V.  Cesa,  le  quäle  me 
hanno  anchora  recato  infinita  consolacione,  perche  la  Mta  V.  Cesa  ha 
pilato  in  bona  parte  gli  intrigi  occorsi  intorno  la  andata  della  ser“a 
sorella  sua;  gli  quali,  come  senzza  alcun  saper  mio  erano  travenuti; 
cosi  me  hanno  portato  gran  dolore,  si  per  non  haver  contentato  la 
Mta  V.  Cesa  a tempo  con  la  mandata  della  serma  sorella  sua,  la  quäl 
la  Mta  V.  Cesa  con  tanto  desiderio  aspettava  di  veder,  si  anchora  per 
dubio,  che  li  maligni  non  volessero  per  questo  atto  interpretar  in 
mala  parte  appresso  di  V.  Mta  Cesa  la  mia  sincerita  verso  di  lei.  Ma 
poiche  y.  Mta  Cesa  per  la  sua  bonta  si  degna  accettarlo,  et  che  an- 
chora piace  a lei,  che  la  serma  sorella  sua  dopo  la  dieta  vadi  a trovar 
la  Mta  y.  Cesa,  io  come  desidero  in  ogni  altra  cosa  conpiacer  la  Mta 
y.  Cesa  cosi  anchora  in  questo  secondo  la  promessa  fatta  prima  da 
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me,  le  compiacerö  et  gli  manderö  la  serma  sua  sorella,  come  la  desi- 
dera,  la  quäl  anchora  ringracio  di  core,  che  quella  habbi  tanto  a 
caro  la  tranquillita  del  regno  et  di  popoli  mei,  come  di  sua  mano 
con  amorevolissime  parole  me  ha  scritto,  promettendomi  anchora 
agiuto  in  ogni  occorenzza,  di  che  sommamente  ringracio  la  Mtä  V. 
Cesa  et  la  prego,  che  il  simile  voglia  persuadersi  di  me,  che  in  ogni 
occorencia  dove  posia  me  trovera  sempre  bon  et  amorevole  fratello 
et  servitore,  di  che  piü  a pieno  gli  riferira  il  revdo  vescovo  di  Cinque- 
chiese,  quäl  essendo  persona  di  gran  iudicio  et  havendomi  praticato 
assai  tempo  liberamente  ben  ha  potuto  comprender  la  sincera  affet- 
tion  et  fratellanzza  mia  verso  la  Mta  V.  Cesa,  come  non  dubito, 
havendolo  io  anchora  cognosciuto  per  persona  prüden te,  savia  et 
molto  da  bene,  che  non  manchera  di  riferirle  tutto  che  ha  trovato 
in  me,  a cui  rimettendomi  prego  alla  Mtä  V.  Cesa  vita  felice  et  ogni 
desiderato  contento. 

Di  Vilna,  alli  XI.  di  februaro  MDLXVI. 

Di  V.  Mtä  Cesa  bon  fratello 
Sigismundus  Augustus  rex  manu  propria. 

Vgl.  Nr.  327. 


354. 


Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua.  1566  Februar  12.  Augsburg. 


Die  Innsbrucker  Negierung  hat  ihm  mitgeteilt,  daß  der  Hg  die 
von  seiner  Türkenhilfe  restierenden  25.000  Scudi  zur  Hälfte  am  Ende 
dieses  Monats , zur  anderen  Hälfte  zu  Ostern  auszahlen  werde.  Dankt 
für  des  Hgs  freundliche  Gesinnung  und  erwartet,  daß  das  Geld  an 
den  besagten  Terminen  dem  Delegierten  der  Negierung  ausgefolgt  werde. 

Mantua,  Arch.  Patrio  Gonzaga,  Esterni  II.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum:  Datum  in  civitate  nostra  imperiali  Augusta  Vindelicorum,  die  XII.  fe- 
bruarii  anno  ...  66. 

Vgl.  Nr.  316. 

355. 


Karl  an  Maximilian. 


1566  Februar  12.  Wien. 


Daß  er  M über  den  in  Steiermark  abgehaltenen  Landtag  nicht 
schon  früher  berichtete,  hat  seinen  Grund  darin,  daß  die  Verhand- 
lungsakten seiner  Negierung  und  Kammer  zugestellt  worden  waren, 
und  daß  er  sie  zugleich  mit  jenen  des  kärnthnerischen  Landtages 
schicken  wollte.  Nachdem  sich  aber  die  Landschaft  in  Kärnfhen  auf 
dem  Landtage  dermaßen  erzeigte,  daß  er  einen  neuen  Landtag  auszu- 
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schreiben  genötigt  wurde,  übersendet  er  die  steirischen  Landtagssachen 
allein  und  bittet,  diese  Verzögerung  zu  entschuldigen.  M möge  ihm 
bei  dieser  Gelegenheit  seine  brüderlichen  Bedenken  mitteilen,  wie  er 
sich  gegen  die  unbescheidenen  Prädikanten,  im  fall  sie  also  vortfaren 
und  von  irem  unguetlichen  lestern  und  bezichtigen  nit  aufhören 
wurden,  iveiter  verhalten  solle. 

Wien,  Archiv  des  Minist,  d.  Innern,  IV.  H.  3,  Inneröst.  1.  Original.  Siegel- 
spur. Als  Datum:  Geben  zu  Wien,  den  zwölften  februarii  a°  im  seelisund- 
sechzigisten. 

356. 

Karl  an  Maximilian.  1566  Februar  14.  Wien. 

1.  Gutachten  über  Schwendis  Anträge:  Sendung  von  Geld  und 
500  Schanz  er  n aus  Böhmen,  Anwerbung  neuer  Schützen  zur  Ergän- 
zung der  Lücken  usiv.  2.  Abfertigung  Hosszütötis. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  . Rückwärts  Vermerk  von  Sing- 
mosers Hand:  Archidux  Carolus.  Mittit  litteras  Lazari  de  Scliwendy  de  5.  fe- 
bruarii cum  suo  voto.  — 21.  februarii  1566. 

1]  Allerdurchleichtigister  grossmechtigister  Römischer  kaiser. 
Gnedigister  gliebter  herr  und  brueder.  Als  ich  heut  dato  ungevär- 
lich  umb  acht  uhr  vor  mittag  E.  K.  M4  resolution  zu  des  Hossutoti 
abfertigung  mit  andern  nebenschreiben  empfangen,  ist  mir  auch  von 
E.  M4  veldobristen  Lasarusen  von  Schwendi  ain  post  und  under 
anderm  auch  inligends  schreiben  an  E.  M4  zukumen,  welches  E.  M4 
ich  hiemit  übersende  und  dabei  gehorsamblich  vermone,  dieweil  one 
richtige  bezalung  kain  guet  regiment  zu  erhalten,  auch  der  armen 
leut  schaden  durch  ainichen  vleiss  nit  zu  verhüeten,  dargegen  aber 
allerlai  Unwillen  und  pose  practicn  zu  gewarten,  E.  M4  welle  hierinn 
die  notturft  zeitlich  bedenken  und  fürsehen,  wie  ich  dann  gedachten 
von  Schwendi  beantwort,  das  E.  M4,  deren  ich  sein  anbringen  über- 
schikt  hette,  an  ir  gar  nichts  erwinden  lassen  wurden,  und  ich  nit 
allain  bei  E.  M4  stark  anmonen,  sonder  auch  bedacht  sein  welle,  als 
vil  immer  menschlich  müglich,  dem  wesen  auch  von  hie  aus  zu 
helfen,  und  will  warlich  wol  vonnöten  sein,  das  E.  M4  solche  für- 
sehung  tuen,  damit  die  kriegsleut  bei  guetem  willen  und  in  E.  M' 
diensten  erhalten  werden,  so  wol  von  aines  künftigen  wegen  als  bei 
jeziger  ungwisshait  des  friden  und  immer  wherender  gegenthails 
practiken  und  kriegsrüstung,  dargegen  E.  M4  neben  richtiger  be- 
zalung deren  kriegsleut,  so  berait  in  E.  M4  diensten,  in  sonderhait 
auch  auf  die  merer  besterkung,  im  fall  es  je  würdet  gekriegt  mües- 
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sen  sein,  damit  si  nit  übereilt  werden,  und  in  sonderhait  auch  das 
zeitlich  zu  gedenken  haben,  ob  si  mit  merer  ringerung  des  Zipseri- 
schen  wesen  noch  fürgeen  lassen  wellen;  das  zu  Bania  und  Khebar 
mit  dem  pau  fürgangen  wirdet,  und  er  die  glegenhait  suechen  will, 
Bania  zu  rotten,  im  fall  es  angefochten  wurde,  achte  ich  mit  gnaden 
anzunemen.  So  ist  ime  auch  in  Sachen  den  Bebek  betrefend,  E.  K.  M* 
beschaid  numer  on  zweifl  zukumen  und  allain  an  dem  gelegen,  wess 
sich  E.  Mfc  von  wegen  des  Perenny  und  Bathori  Georgen  gegen  ime 
vernemben  lassen  wellen.  Ich  achtet  ime  war  aufzulegen,  alle 
handlungen  in  gueter  acht  zu  haben  und,  was  er  in  weitere  er- 
farung  brächte,  E.  M*  zu  berichten,  und  das  dannoch  E.  M*  dise 
sein  erinderung  bis  was  merers  fürkäme  in  frischer  gedechtnus  er- 
hielten. 

Mir  hat  er  vast  auf  gleiche  mainung  gschriben,  allain  das  er 
in  sonderhait  begert  hat,  ime  gegen  mittem  martio  fünfhundert  Be- 
hemisch  schanzpaurn  under  gueten  haubtleuten  zu  schiken,  und  das 
er  ain  person  heraus  verordnen  welle,  so  ain  anzal  neu  Teutsch 
schüzen  werbe  anstat  deren,  so  durch  sterb  und  andere  zuefäll  ab- 
gangen; darauf  ich  ine  beantwort,  diser  person  wolle  ich  erwarten 
und  auf  deren  anbringen  die  notturft  fürnemen,  aber  der  schanz- 
paurn halb  wöll  ich  ime  aus  E.  M*  kriegsrath,  dahin  ich  sein  be- 
geren  gezogen,  antworten.  Es  ist  gleich wol  etwas  widerwertig,  wo 
man  vermaint  hat  die  knecht  zu  ringern,  das  man  eben  daselbs  hin 
allererst  neue  knecht  annemen  solle;  ich  eracht  aber  die  alt  anzal 
werde  vast  abkumen  sein  und  er  werde  sich  bei  jezigen  zeutungen 
nit  gern  zuvil  ploss  finden  lassen  wollen.  Was  er  sonst  in  seinem 
schreiben  an  mich  von  den  commissariis  anmeldet,  welche  die  ein- 
kumen  bereiten  und  die  perkwerk  in  Ordnung  bringen  sollen,  item 
das  zu  handlung  des  profantwösen  ain  erfarne  person  verordnet 
werden  solle,  ist  ime  alles  verantwort,  das  nämblich  die  comissari 
berait  underwegen  und  die  camer  bevelch  habe,  zum  profantwesen 
umb  ain  taugliche  person  umbzusehen.  So  ist  auch  E.  Mfc  schreiben 
über  die  kundschaften  von  beder  E.  Mfc  gegentail  fürhaben  und 
kriegsrüstung  ime  auf  der  post  zuegschikt  worden,  E.  Mfc  darüber 
seinen  ausfürlichen  discurs  zukumen  zu  lassen,  und  was  E.  M* 
eben  in  der  Sachen  auch  mir  auferlegt  haben,  ist  berait  under 
hand  genumen  und  soll  an  allen  orten  als  vil  müglich  gefürdert 
werden. 

2]  So  ist  auch  heut  dato  die  post  auf  Ofen  zue  wekgangen 
umb  ain  glait  für  den  Hossutoti,  den  ich  von  Pressburg  aus,  dahin 
ich  vermittlt  gütlicher  gnaden  übermorgen  zu  verrücken  fürhabens, 
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nach  empfangnem  glait  alsbald  fertigen  will,  E.  M*  neben  dem  allem 
mich  gehorsamblich  und  br liederlich  bevelhend. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  vierzehenden  tag  februarii  anno  etc. 
im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M*  gehorsamster3)  brueder 
Carolus. 

1]  Das  liier  erwähnte  Schreiben  Schwendis  (vom  5.  Februar)  ist  nicht  er- 
halten, doch  enthält  das  Protokoll  des  Geheimen  Bates  vom  21.  Februar  folgenden 
Auszug:  1.  De  curanda  solutione  stipendiorum  et  facta  lustratione  equitum  di- 
missorum;  2.  De  conducendis  novis  peditibus  pro  supplemento ; 3.  De  conatibus 
Transsilvani  et  sequacium  practicis  ac  modo  providendi;  4.  De  vino  per  Gabrielem 
Perenny  in  Poloniam  vendito  et  aliis  eum  concernentibus  (Wien,  St.-A.  Geheim- 
rats-Protokolle  1566). 

2]  Vgl.  Br.  328. 

357. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Februar  15.  Augsburg. 

1.  Antivort  auf  K’s  Schreiben  vom  1.  und  4.  Februar . 2.  Not- 
wendigkeit einer  Organisation  des  Nachrichtendienstes  für  die  Türkei. 
3.  Hosszütöti  soll  schleunigst  abgefertigi  werden. 

Wien , St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand  mit  zahlreichen 
Verbesserungen,  überschrieben:  Archiduci  Carolo. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Accepimus  ternas  literas  Dilms  Vrae  1.  et  4.  vertentis  mensis  datas, 
quibus  respondentes  inprimis  Dilnem  Vram  certiorem  facimus,  Ruscum 
illum  de  Wyddi  affinem  Michaelis  Zernovitz,  qui  nuper  Viennam 
venit,  eum  ipsum  esse,  de  quo  oratori  nostro  in  porta  principis  Tur- 
charum  residenti  proxime  scripsimus,  nec  alias  attulisse  literas  quam 
quarum  exemplum  Dilm  Vrae  iam  communicavimus,  quoniam  iam- 
dictus  orator  noster  considerata  rei  magnitudine  easdem  per  diversos 
tabellarios  triplicatas  ad  nos  misit.  Caeterum  Ruscus  ille  iam  statim 
Vienna  recta  revertetur  Ragusium  ibique  nobis  serviet  recipiendis  ac 
ultro  citraque  mittendis  literis,  quas  et  nos  praefato  oratori  nostro 
et  idem  orator  nobis  per  illam  viam  scripturus  est,  quia  retulit  nobis 
dictus  Zernovitz,  Georgium  Soimiravitz  non  posse  diutius  istam 
curam  gerere  atque  hunc  cognatum  suum  ad  id  valde  idoneum  fore. 

Quoad  colloquium  inter  magnificum  fidelem  nobis  dilectum 
Ladislaum  Kerezeny  et  affinem  eius  Stephanum  Bathory  de  Somlyo 


l)  Von  da  an  eigenhändig. 
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habitum  fraterne  probamus,  quod  Diltl°  Vra  illi  secretarium  nostrum 
bellicum  Joannem  Fieringer  interesse  voluerit,  et  dementer  annui- 
mus,  quod  idem  Stephanus  Bathory  possit  unum  ex  suis  pueris  vel 
servitoribus  cum  literis  domum  expedire,  siquidem  idem  ipsi  alias 
quoque  a nobis  concessum  fuit. 

Quod  attinet  ad  literas  supremi  Germanicarum  copiarum  nostra- 
rum  capitanei  Lazari  de  Schwendy,  nobis  itidem  fraterne  probatur 
responsum,  quod  Diltl0  Vra  ei  dedit.  De  Georgio  Bebeck  iam  signi- 
ficavimus  ei,  quid  fieri  velimus,  eique  resolutioni  nostrae  etiamnum 
dementer  inhaeremus.  Rei  pecuniae  curam  aulicae  nostrae  camerae 
consiliariis  demandabimus.  De  praesidio  30  equitum  levis  armaturae 
et  20  peditum  arci  Isaka  imponendo  ratam  habemus  Dilnis  Yrae  ordi- 
nationem.  De  arce  Jenneu  iam  quoque  declaravimus  Dilni  Vrae  men- 
tem  et  voluntatem  nostram. 

2]  Quoad  explorationes  dicti  supremi  nostri  capitanei  Germani- 
carum copiarum  de  conatibus  Turcharum  animadvertimus,  eas  in 
illo  capite,  quod  praecipuum  est,  scilicet  de  bello,  quo  Turcharum 
princeps  nos  aggredi  statuit,  non  multum  discrepare  ab  illis  literis^ 
quae  Constantinopoli  allatae  sunt;  quia  vero  supranominati  oratoris 
nostri  literae  nobis  valde  sero  adferuntur,  quin  etiam  periculum  est, 
ne  posthac  tum  dicto  oratori  nostro  tum  aliis,  qui  in  hoc  obsequii 
genere  nobis  operam  suam  impendunt,  omnis  ad  nos  per  Ragusium 
aut  Venetiam  scribendi  facultas  adimatur,  valde  necessarium  est  nos 
alias  quoque  vias  quaerere,  quibus  conatus  Turcharum  in  dies  ex- 
actissime  possimus  explorare,  ideoque  non  abs  re  fuerit,  quod  Diltl0 
Vra  Lazaro  de  Schwendy  nomine  nostro  mandet,  ut  opera  et  auxilio 
vicecapitanei  Iulensis  vel  aliorum,  qui  ipsi  in  hac  re  usui  fore  vide- 
buntur,  crebras  speculatores  in  ditionem  principis  Turcharum  et  quam 
propius  fieri  poterit  ad  portam  eius  expediat,  eo  modo  et  ordine  in- 
stituto,  ut  semper  quindenis  diebus  ab  uno  ex  illis,  quae  gerentur  et 
circumferentur  apud  Turcharum  principem  et  passas  eius  ac  eorum 
exercitus,  cognoscere  queamus,  eamque  ipsam  rem  Diltl0  Vra  iniungat 
etiam  Ladislao  Kerezeni,  item  comiti  Zriny  et  Ioanni  Lenckovitz  et 
aliis  quibus  videbitur. 

3]  Porro  cum  ex  aliis  quoque  informationibus,  quae  de  futura 
Turcharum  expeditione  ex  Italia  ad  nos  scripta  et  transmissa  sunt, 
appareat,  non  omnem  spem  ademptam  esse  iratum  principis  Turcha- 
rum animum  quadantenus  mitigandi  atque  ab  instituta  expeditione 
removendi,  si  tractatibus  istis  pacis  prosequendis  et  oratoris  nostri 
Georgii  Hozzuttoty  expeditioni  nulla  mora  interponatur,  existimamus 
valde  consultum  fore,  ut  orator  noster,  quantum  fieri  potest,  profectio- 
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nem  suam  acceleret,  qnia  si  solitis  itineribus  proliciscetur,  multum 
temporis  absumet,  et  interim  princeps  Turcharum  non  cessabit  curare 
quae  pertinebunt  ad  expeditionem  et,  quando  fuerit  cum  exercitu 
instructus,  baud  facile  retrocedet  aut  re  infecta  copias  dimittet.  Ita- 
que  a Dilne  Vra  fraterne  postulamus,  ut;  si  dictus  Hozzuttotty  non- 
dum  se  in  viam  dedisset,  iubeat  illum  e vestigio  iter  ingredi  et, 
quando  Budam  venerit,  cum  uno  atque  altero  servitore  per  equos 
dispositos  Constantinopolim  properare,  reliqua  enim  eius  familia  cum 
pecuniis  et  mancipiis  Turcicis,  quae  principi  dono  mittuntur,  aliisque 
rebus  poterit  iustis  itineribus  sequi.  Et  scribendum  erit  a Dilna  Yra 
ad  passam  Budensem,  ut  hoc  ita  fieri  curet  et  cum  oratori  ipsi  per 
postas  ituro  tum  familiae  eius  fidos  atque  idoneos  ductores  adiungat. 
Et  quando  idem  Hozzuttotty  iam  isthinc  discessisset,  priusquam  Diltl0 
Yra  praesentes  literas  nostras  acceperit,  Diltl0  Vra  nihilominus  cum 
eiusmodi  mandatis  spetialem  cursorem  ad  illum  emittat,  qui  iubeat 
illum,  ubiubi  memorata  mandata  acceperit;  postas  conscendere,  de 
quo  itidem  passa  Budensis  in  eventum,  quo  idem  Hozutoty  Buda  pro- 
fectus  esset,  omnino  et  expresse  admoneri  et  requiri  debebit.  Atque 
in  his  faciet  Diltl0  Yra  rem  nobis  gratissimam  mutua  fraterne  nostra 
benevolentia  compensandam,  quae  bene  valeat. 

Datum  Augustae  Yindelicorum,  die  15.  februarii  1566. 

E.  Dilnis  Yrae  bonus  frater. 

1]  Vgl.  Nr.  342,  343,  344.  Über  Stephan  Bäthory  s.  Nr.  170. 

2]  Diese  Verfügung  wegen  der  Ausgestaltung  des  Kundschafterdienstes , der 
sehr  viel  zu  wünschen  übrig  ließ,  wurde  in  der  Sitzung  des  Geheimen  Bates  vom 
14.  Februar  beschlossen  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle  1566). 

3]  Vgl.  Nr.  347. 


Maximilian  an  Philipp  II. 


358. 


1566  Februar  15.  Augsburg. 


1.  Berichtet  über  den  in  Finale  ausgebrochenen  Aufstand  und 
seine  Maßnahmen.  2.  Ersucht  Philipp  um  Schutz  und  Unterstützung 
des  dortigen  Markgfen. 


Wien,  St.-A.  Spanien,  Hofkorresp.  2.  Konzept  mit  Verbesserungen  von  der 
Hand  Singmosers.  Absatz  2 ganz  von  diesem  geschrieben.  Überschrift:  Eegi 
Hispaniarum. 


Maximilianus  secundus  etc.  sermo  etc.  Relatum  nobis  est,  non- 
nullos  ex  subditis  et  incolis  status  Finarii  haud  parvo  numero, 
auctoribus  et  antesignanis  quibusdam  Lazaro  Sevizano,  Bernhardo 
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Burlo  ac  Baptista  Ramondo,  rebellione  et  seditione  excitata,  aliorum 
etiam  ex  marchionatu  Finariensi  proscriptorum,  extorrium  et  aliunde 
quoque  adduetorum  subditorum  manu  non  exigua  collecta,  ad  arma 
prorupisse  et  multis  perpetratis  furtis,  rapinis,  homicidiis  et  aliis  gra- 
vissimis  facinoribus,  ausos  esse  burgum  Finariense,  quo  reliqui 
fideles  et  obedientes  subditi  salutis  causa  profugisse  dicuntur,  vi  et 
armata  manu  invadere  ac  aversis  aquis  usu  molendinorum  prohibere, 
obsidere  et  oppugnare,  interminando  quod  capto  burgo  omnia  igne 
et  ferro  vastaturi  et  demum  etiam  expugnationem  castri  Govoni  ten- 
taturi  essent,  posthabito  decreto  nostro,  quo  scilicet,  inhaerendo  tri- 
bus  aliis  decretis  a divo  quondam  imperatore  Ferdinando  augustae 
memoriae  domino  ac  genitore  nostro  observandissimo  emanatis,  sta- 
tueramus,  praefatos  Lazarum  et  Bernhardum,  qui  se  pro  nunciis  et 
sindicis  seu  procuratoribus  totius  universitatis  Finariensis  gerebant, 
ad  dominum  ipsorum  illrem  nostrum  et  sacri  imperii  principem,  fide- 
lem  dilectum  Alphonsum  marchionem  Finarii  remittendos  esse,  ut 
ibi  quae  putarent  sua  interesse  quaererent,  cum  haud  aequum  sit 
nos  ommisso  medio  de  similibus  molestari.  Quae  quidem  summa 
illorum  temeritas  atque  audacia,  cum  vergat  ad  perturbandam  pacem 
et  tranquillitatem  publicam  atque  etiam  in  yilipendium  auctoritatis 
nostrae  caesareae  ac  dispendium  et  labefactionem  iurium  sacri  Romani 
imperii,  non  immerito  maximam  nobis  molestiam  attulit  nec  ullo 
modo  visa  fuit  dissimulanda  seu  toleranda:  itaque  volentes  bac  in 
parte  pro  caesarei  nostri  muneris  ratione  prout  iustum  est  providere 
dictis  subditis  rebellibus,  qui  contra  praefatum  marchionem  arma 
ceperunt  ac  sese  quocunque  modo  huius  tumultus  et  seditionis  ac 
rebellionis  participes  reddiderunt,  auctoritate  nostra  caesarea  sub  gra- 
vissima  nostra  et  sacri  imperii  indignatione  et  poena  banni  imperia- 
lis  mandavimus,  ut  quam  primum  illis  mandata  nostra  quovis  modo 
intimata  et  ad  notitiam  deducta  fuerint,  omissa  ista  rebellione  et  se- 
ditione, arma  sine  omni  mora  et  tergiversatione  prorsus  deponant  ac 
ab  omni  invasione,  turbatione,  molestatione,  depraedatione,  violentia 
et  iniuria  protinus  abstineant  nec  quicquam  ulterius  contra  dictum 
marchionem  aut  eius  ministros  ac  fideles  et  obedientes  subditos  seu 
illorum  bona  et  facultates  quovis  quaesito  praetextu  seu  colore  de 
facto  suscipiant,  sed  omnino  acquiescant  et  ulteriorem  ordinationem 
ac  dispositionem  nostram  pacifice  et  patienter  expectent,  quam  facturi 
sumus  accepta  relatione  et  informatione  commissariorum  nostrorum, 
quos  iam  statim  ad  partes  istas  huius  negotii  causa  expediemus, 
coram  quibus  poterunt  etiam  sua  gravamina,  quae  praetendunt  ad- 
versus  marchionem,  exhibere,  cui  similiter  mandavimus,  ut  illis  arma 


414 


Nr.  *359,  360:  1566,  Februar  16,  18. 


deponentibus  et  quiescentibus  ipse  quoque  arma  deponat  nec  quic- 
qnam  gravius  contra  ipsos  suscipiat,  sicut  eum  obsequenter  factnrum 
non  diffidimus. 

Cum  autem  Vrae  quoque  Sertls  interesse  videatur,  ne  graviores 
hinc  motus  concitentur  et  alioquin  etiam  aequum  sit;  quod  Sertas  Vra 
tanquam  Mediolani  dux  sese  iurium  sacri  imperii  defensorem  ex- 
hibeat  ac  provideat,  ne  quid  detrimenti  ipsum  imperium  in  partibus 
istis  capiat;  Sertem  Vram  fraterne  rogandam  et  exhortandam  duximus; 
ut  locumtenenti  ac  gubernatori  suo  in  statu  Mediolani  mandare  velit; 
ut  quatenus  et  quandiu  subditi  illi  rebelles  arma  non  deposuerint 
nec  quieti  sese  dederint,  ipsum  marchionem  omnibus  modis  contra 
illos  defendeat  ac  tueatur,  eidem  tarn  militum  quam  tormentorum  et 
aliorum  apparatuum  bellicorum  auxilia  subministrando  et  omnem  fa- 
vorem  exliibendo,  sicuti  nobis  de  Sertls  Vrae  fraterna  erga  nos  volun- 
tate  et  praeclarissimo  in  saerum  Romanum  imperium  studio  plane 
pollicemur.  In  quo  Sertas  Vra  faciet  sibimet  quoque  et  statui  Medio- 
lanensi  rem  commodam  et  salutarem  ac  nobis  vehementer  gratam, 
Sertl  Vrae  per  occasionem  mutuis  fraternae  benevolentiae  officiis  com- 
pensandam,  quam  quidem  Sertem  Vram  rectissime  valere  optamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum;  die  15.  februarii  1566. 

In  Finale , an  der  Meeresküste  von  Genua  gelegen,  war  wiederum  ein  Auf- 
stand ausgebrochen,  der  angeblich  von  Genua  und  dem  Hg  von  Savoyen  geschürt 
wurde.  Vgl.  Bibi,  Die  Erhebung  Hg  Cosimos  von  Medici  zum  Großhg  von  Tos- 
kana, S.  32.  Der  Markgf  Alfonso  Carretto  verließ  das  Land  und  suchte  am 
Kaiserhofe  Schutz  und  Hilfe  (anfangs  April  langte  er  dort  an).  Auch  Papst 
Pius  IV.  ersuchte  M,  in  Finale  Buhe  zu  schaffen  (Ar cos  Bericht  an  M vom  6.  Fe- 
bruar 1566;  Wien,  St.-A.  Bom.  25).  Die  in  dem  vorliegenden  Schreiben  erwähn- 
ten Befehle  des  Kaisers  an  die  Untertanen  und  an  den  Markgfen  ergingen  am 
gleichen  Tage  (Wien,  St.-A.  Acta  judicialia  224). 

*359. 

* Ferdinand  an  Maximilian.  1566  Februar  16. 

Vgl.  Nr.  376. 

360. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1566  Februar  18.  Augsburg. 

Hat  über  Cosimos  letztes  Schreiben  in  Angelegenheit  des  Vor- 
rangstreites mit  Ferrara  iveiter  nachgedacht.  Et  quanto  exactius  rem 
discutimus,  eo  magis  confirmamur  in  ea  sententia,  quod  omnibus 
modis  elaborandum  sit,  ut  controversia  ista  inter  principes  tarn  con- 
iunctos  placide,  amanter  et  absque  omni  judiciali  strepitu  seu  deci- 
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sione  componatur  et  extinguatur.  Ersticht  daher  Cosimo  nochmals , 
annehmbare  Vorschläge  zu  einer  gütlichen  Austragung  der  Kontroverse 
zu  machen. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Medic.  659,  Bl.  193.  Original  mit  Siegel.  Das 
Datum  lautet:  Datum  in  civitate  nostra  imperiali  Augusta  Vindelicorum,  die 
decima  octava  februarii  anno  domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  sexto  . . . 

Vgl.  Nr.  320,  325. 


361. 


Maximilian  an  Francesco  Medici.  1566  Februar  18.  Augsburg. 

Bankt  ihm  für  die  mit  Schreiben  vom  30.  Jänner  sum  Ausdruck 
gebrachte  Dienst f er tigkeit. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Principi  Florentiae.  Das  Datum  lautet:  Datum  Augustae  Vindelicorum,  die 
18.  februarii  1566. 

Vgl.  Nr.  339. 

362. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1566  Februar  19.  Augsburg. 

1.  Zeitungen  aus  Ungarn.  Wird  ihn  auch  während  seiner  Ab- 
wesenheit  von  Wien  über  die  dortigen  Ereignisse  auf  dem  Laufenden 
erhalten.  2:  Nachrichten  über  die  polnische  Kgin. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Ferdinando.  Am  Schlüsse  Vermerk:  Posterior  articulus  scribatur  etiam 
ad  archiducem  Carolum  omisso  priore  et  incipiatur  ita:  Maximilianus  secundus, 
Serme  princeps  . . . mittimus  Dilni  V1Ke  exempla  binarum  literarum.  Et  sic  eon- 
tinuetur  usque  ad  finem. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Cum  nobis  praeteritis  diebus  literae  allatae  fuerint  a copiarum  nostra- 
rum  Germanicarum  in  superioribus  Ungariae  partibus  supremo  capi- 
taneo  Lazaro  de  Schwendi,  noluimus  omittere,  quin  Dilni  Vrae  earum 
atque  etiam  responsi  nostri  copiam  faceremus,  qui  quidem  supremus 
capitaneus  noster,  licet  iussus  sit,  in  posterum  de  rebus  omnibus  in 
absentia  nostra  ad  sermum  archiducem  Carolum,  fratrem  nostrum 
charmum,  scribere  et  inde  mandata  accipere,  quia  tarnen  plaeraque  et 
praesertim  quae  maioris  erunt  momenti  a dicto  charmo  fratre  nostro 
ad  nos  quoque  referentur,  non  omittemus  in  posterum  etiam,  quic- 
quid  noticia  Dilms  Vrae  dignum  adferetur,  Dilni  Vrae  fraterne  communi- 
care,  quo  et  ipsa  sciat,  quae  in  dies  in  regno  nostro  Hungariae 
geruntur. 
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2]  Deinde  mittimus  Dilni  Vrae  exempla  binarum  literarum,  quas 
haud  ita  pridem  accepimns  ab  oratore  nostro  revdo  episcopo  Quinqne 
ecclesiense  simul  et  responsi  iam  conscripti,  unde  Diltl0  Vra  intelliget, 
in  quas  angustias  et  difficultates  serma  et  charma  soror  nostra  regina 
Poloniae  coniecta  sit  et  quam  sinistris  et  improbis  artibus  Sertas  eius 
a curiae  suae  magistro  clam  oppugnetur,  quae  omnia  Dilnem  Vram  ut 
fratrem  scire  utique  operae  pretium  est.  Quia  vero  iamdicta  serma 
et  charma  soror  nostra  regina  Poloniae  in  suis  ad  nos  propria  manu 
exaratis  literis  vehementer  rogavit,  ea  quae  nobis  de  dicto  curiae 
magistro  tarn  a pr^enominato  episcopo,  oratore  nostro,  quam  a se 
ipsa  communicarentur,  secretissima  haberi,  ne  forte  is,  qui  SeP1 
eius  tales  illius  machinationes  confidenter  patefecit,  in  periculum  ad- 
ducatur,  Dilnem  Vram  de  hoc  quoque  Sertls  eius  desiderio  voluimus 
certiorem  reddere.  Et  cum  his  Dilnem  Yram  recte  valere  optamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  19.  februarii  1566. 

1]  Vgl.  Nr.  319. 

2]  Andreas  Dudit,  B von  Fünfkirchen,  hatte  M in  einem  Schreiben  vom 
18.  Jänner  (Wien,  St.-A.  Polonica  8,  Orig.)  mitgeteilt,  daß  der  böse  Geist,  der 
Magister  curiae,  fortfahre,  die  Kgin  und  ihn  zu  verleumden  und  in  den  Verdacht 
des  Verrates  zu  bringen.  Als  bezeichnendes  Beispiel  für  die  unwürdige  Behand- 
lung der  Kgin  berichtete  er,  derselben  dürften  im  Tag  nicht  mehr  als  zwei  Brote 
gegeben  werden,  eines  zum  Frühstück,  das  andere  zum  Abend.  — Der  Hofmeister 
der  Kgin  — es  ist  Gabriel  Grabowiecki  — hatte  den  Kg  vor  dem  „ listigen “ Ge- 
sandten gewarnt.  Fs  gehe,  so  führte  er  aus,  eine  „ große  Verräter eiu  vor:  man 
fertige  fortwährend  Boten  zum  Kaiser  ab.  Dieser  Tage  wäre  Gastaldo  dagewesen, 
mit  welchem  wiederholt  heimliche  Besprechungen  abgehalten  wurden.  Derselbe  gehe 
jetzt  zum  Kg,  der  sich  vor  diesem  „ Totschläger “ hüten  möge.  Der  Kg  möge 
Katharina  einen  polnischen  Sekretär  geben,  damit  man  wisse,  was  vorgehe,  sonst 
könnte  er  nicht  weiter  dienen.  Vgl.  Ungeferlich  verzaichnus  des  verreterischen 
Schreibens  (ebenda).  In  einem  M von  Dudit  mitgeteilten  Schreiben  des  Kgs  an 
den  Magister  curiae  (1566,  Jänner  10)  wurde  dieser  beauftragt,  alle  Boten  und 
Personen,  die  mit  der  Kgin  verkehrten,  zu  überwachen  und  im  Falle  ihrer  eigen- 
mächtigen Abreise  sie  zurückzubringen  (ebenda). 


363. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1566  Februar  21.  Frag. 

1.  Antwort  auf  M’s  Schreiben  vom  9.  Februar.  2.  Rät  noch- 
mals, mit  allen  Mitteln  auf  einen  Frieden  mit  dem  Türlcen  hinzu- 
ivirhen.  3.  Sollte  dies  aber  nicht  möglich  sein  und  der  TürJce  die 
Offensive  ergreifen,  sind  rechtzeitige  Vorhehrungen  nötig.  Sendet  für 
diesen  Fall  seinen  Ratschlag.  4.  Entschuldigt  die  Verspätung. 
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[Nachschrift.]  5.  Die  Stände  der  böhmischen  Krone  wären  nicht 
einzuvernehmen. 

Wien,  Kriegsarchiv,  Feldakten  1566,  Fasz.  2,  Nr.  1.  Gleichzeitige  Kopie. 

1]  Allerdurchleuchtigister,  grosmechtigister  Römischer  kaiser. 
E.  R.  K.  Mfc  etc.  und  L.  sein  mein  gehorsam  freundlich  und  brueder- 
liche  willige  dienst  alzeit  zuvor.  Allergenedigister  und  freundlicher 
lieber  herr  und  brueder.  Als  E.  R.  K.  M4  etc.  und  L.  mir  die  von 
derselben  orator  zu  Constantinopl  herauskumbene  avisi  und  Zeitun- 
gen von  des  Türken  gewaltigen  rüstung  und  vorhabender  mechtiger 
expedition  zu  wasser  und  land  etc.  underm  dato  den  neunten  dises 
gegenwärtigen  monats  gnedigist  und  brüederlich  überschikt  und  dar- 
über meines  bruederlichen  getreuen  rath  und  guetbedunkens  be- 
gerend,  das  habe  ich  mit  gebuerunder  reverenz  gehorsamblich 
empfangen  und  alles  inhalts  aigentlich  vernumen. 

2]  Nun  wolte  ich  aber  vil  lieber  sehen  und  von  Gott  wün- 
schen, das  es  noch  diser  zeit  zwischen  E.  K.  Mfc  und  dem  Türken 
nicht  zu  ainem  offnen  krieg  kome,  sonder  zu  ainer  gebürlichen  und 
leidenlichen  fridshandlung  gericht  und  dirigiert  werden  mochte,  da- 
mit alle  die  reichs  und  andere  hülfen,  so  E.  M4  etc.  und  L.  wider 
den  Türken  begern  und  erlangen,  ordenlicher  weis  in  ainen  vorrath 
gebracht  und  hernach  in  zeit  der  not  desto  statlicher  in  ain  an- 
sehenliehe macht  wider  den  Türken  mit  gueter  beharrlicher  kriegs- 
ordnung  angelegt  und  mit  pestem  vortl  gebraucht  werden  mochten, 
inmassen  E.  K.  M4  etc.  und  L.  ich  derowegen  zuvor  auch  verschinen 
fünfundsechzigisten  jars  in  beratschlagung  des  kriegs  etc.  mein  guet- 
bedunken  ausfürlicher  gehorsamb  und  vertreulich  zuegeschriben. 

Dann  nachdem  der  Türk  nun  alberait  ain  guete  weil  in  soli- 
cher  statlicher  rüstung  und  sonders  zweifl  dasjenig,  was  er  wider 
Ungern  und  die  Niderosterreichischen  lande  fürzunemen  Vorhabens, 
mit  müglichister  eil  und  zeitlichen  im  summer  thuen  mochte,  aber 
hergegen  bis  E.  M4  etc.  und  L.  die  reichs  und  andere  hülfen  erlan- 
gen und  sich  allerdings  zu  ainer  statlichen  notwendigen  und  beharr- 
lichen gegenwehr  und  widerstand  gerüst  und  gefast  machen  werden 
mügen,  ist  allerlai  ungelegenhait  nach,  die  E.  M4  und  L.  am  pesten 
gnedigist  bewüst,  nit  wenig  zu  besorgen,  das  soliches  beschwerlich 
und  langsam  genueg,  auch  etwo,  das  Gott  mit  gnaden  verhüeten 
welle,  nit  mit  geringen  schaden  und  gefar  zuegehn  mochte. 

Hette  derhalben  nochmals  gehorsam  und  brüederlich  erachtet, 
wower  noch  ain  friden  und  anstand  bei  ime  dem  Türken  durch 
zimbliche  und  nit  gar  zu  hochbeschwarliche  oder  verclainerliche  mittl 
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zu  erhalten  möglich,  das  E.  M*  und  L.  soliches  kaineswegs  under- 
liessen,  sonder  gleich  ain  übriges  und  etwas  geringes  nit  ansehen 
thäten. 

3]  Dieweil  sich  aber  ansehen  lässt,  soliche  fridshandlung  werde 
gar  beschwarlichen  bei  dem  Türken  leidenlicher  weis  statt  haben, 
sonder  er  will  ehender  mit  seiner  vorhabenden  mechtigen  kriegs- 
expedition  fortfaren,  so  mueß  man  nach  der  gnedigen  hilf  und  bei- 
stdiid  des  Almechtigen,  damit  er  one  zweit!  sein  bedrengte  cristen- 
hait  nit  verlassen  wirdet,  auf  alle  menschliche  und  mögliche  mittl 
und  weeg  solichen  des  Türkischen  tyranischen  Vorhaben  zu  wider- 
stehn zeitlichen  bedacht  sein  und  nichts  underlassen  und  gleich,  wie 
man  sagt,  aus  der  not  ein  tugend  machen. 

Im  faal  dann  nun  und  wover  je  der  Türkisch  kaiser  selbst 
oder  sein  sun  oder  sunst  seiner  ansehenlichen  bascha  ainer  oder  mer 
mit  ainer  grossen  macht  auf  Ungern  ziehen  solte,  des  der  güetige 
Gott  mit  gnaden  abwenden  welle,  so  hab  ich  demnach  zu  brueder- 
licher  gehorsam  und  volziehung  E.  K.  M*  etc.  und  L.  gnedigisten 
begern  und  bevelchs,  ob  gleichwol  die  sach  ganz  hochwichtig  und 
darzue  treffenliche  und  ausklaubte  kriegserfarne  personen  gehörten, 
mein  brüederlichs  wolmeinents  guetbedunken,  sovil  ich  mich  noch 
gegenwürtigen  der  Sachen  stand  und  gelegenhait  nach  erindern  und 
für  guet  ansehen,  auch  desshalben  von  meinen  vertrauten  raten  und 
personen,  so  des  Türken  kriegen  gesehen  und  desselben,  auch  der 
cristlichen  granizen  gegen  dem  Türken  etwas  wüssen  haben,  die  ich 
gar  in  weniger  anzal  darzue  gezogen,  bericht,  erkundigung  und 
nachrichtung  emphachen  mögen,  liiemit  durch  hiebei  uberschikte 
verzaichnuss  gehorsamblich  mittailen  wellen,  mit  gehorsamister  bitt, 
E.  K.  M*  etc.  und  L.  welle  dises  mein  vertreulich  schreiben  und 
guetbedunken  für  kainen  ordenlichen  ratschlag,  sonder  ehe  für  ain 
ritterlichs  kriegsgesprech  oder  wie  ein  memorial,  so  disputation  weis, 
wie  die  bedenken  etwo  aines  auf  das  ander  pro  et  contra  fürge- 
fallen, treulichen  gestellt,  gnedigist  und  bruederlich  versteen  und  an- 
nemen  und  als  der  hoch  kriegsverstendig  kaiser  soliches  alles  sambt 
derselben  kriegserfarnen  raten  weiter  erwegen  und  E.  K.  M*  etc.  und 
L.  gnedigisten  gefallen  und  der  notturft  nach  verpessern. 

4]  Das  aber  E.  K.  M*  etc.  und  L.  dises  mein  guetbedunken 
nit  ehender  ervolgt  und  zuekumbt,  obwol  dasselb  alberait  den 
seclizehenden  diss  also  verfast  und  gestellt  gewest,  ist  die  ursach, 
das  ich  die  mappen,  darauf  sich  solicli  guetbedunken  referiert,  E. 
K.  Mk  etc.  und  L.  darmit  auch  gehorsamblich  uberschiken  wellen; 
dieweil  ich  aber  dieselben  mappen  noch  bisheer  und  nit  also  bald, 
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wie  ich  vermaint  gehabt,  bekumen  mügen,  habe  ich  lenger  darauf 
nit  warten  sollen. 

Weliches  alles  E.  K.  M4  etc.  und  L.  ich  gehorsamer  und  brueder- 
licher  getreuer  wolmainung  nit  verhalten  wollen.  Dero  ich  mich  zu 
kaiserlichen  gnaden  und  bruederlichen  hulden  alles  gehorsamen 
vleiss  bevelchen  thue. 

Geben  Prag,  den  ainundzwainzigisten  februarii  anno  etc.  im 
sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M4  etc.  und  L. 
gehorsamister  und  ganz  dienstwilliger  brueder 

Ferdinand. 

[ Nachschrift .] 

5]  Postscripta:  Auf  E.  K.  M4  und  L.  in  obberurtem  irem  schrei- 
ben an  mich  begertes  guetbedunken,  ob  E.  K.  M4  und  L.  diser  Sachen 
halben  mit  den  stenden  der  cron  Behaimb  etwas  weitere  handlung 
furzunemben  seie,  erachte  ich  gehorsamb  und  bruederlich,  das  sol- 
ches E.  M4  und  L.  aus  mererlai  beweglichen  Ursachen  noch  diser  zeit 
genedigist  einstellen  möchten. 

E.  R.  K.  M4  etc.  und  L. 
gehorsamer  und  ganz  dienstwilliger  brueder 

Ferdinand. 

Vgl.  Nr.  348.  Bas  diesem  Schreiben  beigelegte  Gutachten  fand  sich  nicht 
vor.  Es  ivar  einem  Vermerke  nach  (Wien,  St.-A.  Turcica  17,  Bl.  56)  mit  anderen 
umfangreicheren  Akten  separat  (ad  saccum  repositum)  auf  bewahrt  worden. 


364. 


Karl  an  Maximilian.  1566  Februar  21.  Preßburg. 

Gutachten  über  Schivendis  Anträge  in  Betreff  des  ungarischen 
Feldzuges:  Rückkehr  Bebeks;  Georg  Botschkay ; Befestigung  der  Grenz- 
orte; Gyula;  Geldmangel. 


Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  21.  fe- 
bruarii 1566.  Mittit  exemplum  literarum  domini  Lazari  de  Schwendy  13.  fe- 
bruarii 1566  cum  suo  voto.  De  Bebecko.  De  Georgio  Bochkay.  De  fortificatione 
locorum  finitimorum.  De  Jula.  De  pecuniis  mittendis.  — 26.  februarii  1566. 

Allerdurchleichtigister,  grossmechtigsterRömischerkaiser,  gnedigi- 
ster  gliebter  herr  und  brueder.  An  heut  dato  ist  von  E.  R.  K.  M4 
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veldöbristen  Lasarusen  von  Schwendi  inligends  schreiben  mir  hieher 
geantwort  worden,  welches  sambt  seinen  einschlüssen  E.  M4  ich  hiemit 
übersende,  zu  irer  glegenhait  daraus  zu  verneinen,  wie  die  Sachen 
bei  ime  diser  zeit  geschaffen.  Und  sovil  erstlich  den  Bebek  anlanget, 
würdet  E.  K.  M4  resolution,  welche  ieziger  seiner  mainung  fast  aller- 
dings gleich,  ime  numer  one  zweifl  zukomen  sein  und  er  sich  wissen 
darnach  zu  richten.  Es  ist  gleichwol  etwas  verdächtlich,  das  gedach- 
ter Bebek  furhabens,  durch  Solnak,  Hatwan  und  Fylek  seinen  weg 
zu  seinen  güetern,  so  es  nit  berait  beschehen,  zu  nemen.  So  man 
aber  entgegen  die  sach  auch  auf  gueten  weg  deuten  will,  so  mag 
wol  sein,  das  ine  der  Schwendi  mit  dem  glaid  zu  lang  aufgezogen 
und  er  verlangen  gehabt,  bald  anhaimbs  zu  kumen,  auch  sein  scha- 
zung  richtig  zu  machen  und  seine  töchter  widerum  zu  ledigen  und 
sonderlich,  da  er  sich  bald  nach  seiner  ankunft  bei  E.  M4  erzaigte, 
so  war  umb  sovil  mer  hoffnung  bevor,  ine  auf  gueten  weeg  zu  brin- 
gen. Darauf  ist  nun  meines  erachtens  zu  erwarten  und  acht  zu 
geben,  wess  er  sich  verhalten  werde,  welches  gedachter  Schwendi  on 
zweifl  mit  sonderm  vleiss  thun  wierdet. 

Wöss  sich  dann  gedachter  von  Schwendi  von  wegen  des  Wo- 
zagkay3) Georgen  weiter  vernemen  last,  haben  E.  M4  aus  dem  andern 
articl  seines  Schreibens  zu  verneinen  und,  wiewol  sich  ermelts  Wo- 
zagkay gesandter  bei  mir  noch  nit  angezaigt,  achte  ich  doch,  er 
werde  nit  lang  ausbleiben.  Bitt  demnach  gehorsamblich  E.  M4  welle 
mich  seinethalb  irer  glegenhait  mit  ehistem  gnediglichen  erindern. 
Ich  hette  geacht,  E.  M4  sollen  ine  des  Schwendi  mainung  nach  auf 
purgschaft  auszulassen  kain  bedenken  haben. 

Das  der  von  Schwendi  die  gebeu  der  granizflöken  gegen  Süben- 
bürgen  fürdern  will,  achte  ich  gar  guet  sein,  und  ist  nun  an  dem 
gelegen,  ob  E.  M4  ime  die  begerten  schanzknecht  volgen  lassen  wollen. 
Ich  trag  gleichwol  fürsorg,  mit  der  plossen  robat  werde  er  an  sovil 
orten  in  eil  nit  vil  ansehenlichs  verrichten  kunnen. 

Was  von  Jula  wegen  fürkumbt,  ursacht  wol  allerlai  gedenken, 
ich  erwarte  allain  des  Kerezini  hieher  und  will,  so  bald  er  kumbt; 
mit  ime  darüber  die  notturft  handlen  und  verordnen. 

Das  bsehwärlichiste  ist  der  mangl  an  gelt,  so  bei  des  von 
Schwendi  undergebnen  kriegswesen  erscheint.  Da  nun  E.  M4  solches 
wesen  in  die  zerrütlichkait,  von  welcher  er  meid,  nit  kumen  lassen 
wellen,  so  ist  unvermeidlich  vonnöten  ain  stattliche  summa  gelts  herab 
richtig  zu  machen,  mittler  weil  will  ich  umbsehen  lassen,  ob  von  hie 


) Am  Bande:  Bochakay. 
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ans  auf  der  post  etwas  voran  hingeschikt  werden  möchte.  Neben 
dem  thue  E.  M4  ich  mich  gehorsamblich  und  brüederlich  bevelhen. 

Geben  auf  dem  küniglichen  schloss  zu  Preßburg,  den  ainund- 
zwainzigisten  tag  februarii  anno  im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M' 

gehorsamistera)  brueder  Carolus. 

Es  ist  das  Schreiben  Schwendis  vom  13.  Februar  gemeint,  worin  dem  EHg 
mitgeteilt  wird,  daß  Bebek  ihm  einen  Diener  zugeschickt  habe,  der  bis  zum  Ein- 
langen der  kaiserlichen  Resolution  zurückbehalten  werde.  Er  besorge,  heißt . es 
weiter,  daß  das  Begehren  eines  Geleitbriefes  nur  ein  türkisches  Manöver  sei,  rate 
aber,  ihm  freundlich  zu  begegnen,  um  ihn  nicht  gänzlich  auf  die  Seite  der  Türken 
zu  bringen.  Georg  Ruzschkay  (Botschkay)  habe  ihm  mitteilen  lassen,  daß  Zäpolya 
sein  Kastell  einnehmen  wolle,  und  begehrt,  man  möge  ihn  eine  Zeitlang  gegen 
Bürgschaft  nach  Hause  ziehen  lassen.  Schwendi  rät,  Ruzschkay  unter  der  Be- 
dingung aus  dem  Gefängnis  zu  entlassen,  daß  er  sein  Kastell  gegen  eine  Ent- 
schädigung dem  Kaiser  zur  Verfügung  stelle.  Die  Türken  würden  den  letzten 
Zeitungen  zufolge  den  Ausbruch  des  Krieges  bis  zum  Sommer  hinausziehen,  doch 
dürfe  man  sich  darauf  nicht  verlassen,  sondern  müsse  sich  auf  alle  Fälle  gefaßt 
machen.  Er  wolle  in  Angelegenheit  der  Grenzsicherung  nichts  unterlassen , brauche 
aber  dringend  Geld  und  die  begehrten  Schanzknechte  (liegt  bei.  Kopie). 


365. 


Maximilian  an  Karl.  1566  Februar  22.  Augsburg. 

Dem  Ansuchen  Stephan  Bäthorys , in  seiner  Haft  einen  Diener  bei 
sich  beherbergen  zu  dürfen,  wird  stattgegeben.  Die  Bitte  Kerecsenyis, 
seinen  Schwager  freizugeben  oder  ihm  die  Erlaubnis  zur  Teilnahme 
an  seiner  Hochzeit  zu  erteilen,  ist  abzuweisen.  Dagegen  ist  er  bereit, 
Bdthory  zu  gestatten,  ein-  oder  zweimal  in  der  Woche  Luft  zu  schöpfen, 
wenn  Kerecsenyi  für  ihn  bürgt  und  ihm  überdies  eine  Wache  beigegeben 
wird,  damit  er  nicht  entweichen  könne. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  überschrieben:  Archiduci  Carolo.  Das 
Datum  lautet:  Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  22.  februarii  1566. 

Vgl.  Nr.  343.  Die  Petition  des  Kommandanten  von  Gyula,  Ladislaus  Ke- 
recsenyi ( vom  5.  Februar)  kam  in  der  Sitzung  des  Geheimen  Rates  vom  21.  Fe- 
bruar zur  Behandlung  (Wien,  St.-A.  Geheimrais- Protokolle  1566). 


■)  Von  da  an  eigenhändig. 
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366. 


Maximilian  an  Karl.  1566  Februar  22.  Augsburg. 

Hat  ICs  Schreiben  vom  14.  d.  mit  Schwendis  Bericht  erhalten 
und  Schicht  ihm  die  diesem  darauf  erteilte  Antivort  in  Abschrift. 
Schivendis  Bitte  um  Anwerbung  von  deutschen  Schützen  und  böhmischen 
Schanzknechten  wäre  zu  willfahren.  Im  übrigen  billigt  er  K’s  Beso- 
lution.  Hoffentlich  ist  Hosszütöti  bereits  in  Ofen. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept , überschrieben:  Arcliiduci  Carolo.  Das 
Datum  lautet:  Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  22.  februarii  1566. 

Vgl.  Nr.  356. 


367. 


Maximilian  an  Emanuel  Philibert.  1566  Februar  22.  Augsburg. 


Ermahnt  den  Hg  als  gehorsamen  Vasallen  des  Reiches,  den  im 
Aufstand  gegen  den  Marhgfen  Carretto  befindlichen  Untertanen  von 
Finale  keinerlei  Unterstützung  zukommen  zu  lassen  und  auch  nicht  zu 
dulden,  daß  ihnen  aus  Savoyen  Soldaten  oder  Waffen  geschickt  würden, 
denjenigen  aber,  welche  dem  Marhgfen  zu  Hilfe  eilen  wollten,  fördernd 
zur  Seite  zu  stehen. 


Wien,  St.-A.  Acta  judicialia  latina  224.  Konzept,  teilweise  von  Singmosers 
Hand,  überschrieben:  Duci  Sabaudiae.  Das  Datum  lautet:  Datum  Augustae 
Vindelicorum,  die  22.  februarii  1566. 

Vgl.  Nr.  358. 


Maximilian  an  Karl. 


368. 


1566  Februar  23.  Augsburg. 


Übersendet  einen  Bericht  des  Gesandten  in  Konstantinopel  mit 
der  Weisung,  die  angeordnete  Beratung  der  Verteidigungsmaßregeln 
zu  beschleunigen  und  für  die  Befestigung  der  bedrohten  Plätze  zu 
sorgen. 


Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept , überschrieben:  Arcliiduci  Carolo. 


Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Heri 
vesperi  rursus  accepimus  literas  ab  oratore  nostro  in  porta  Turcarum 
principis  inclusi  exempli;  quas  illico  Dilni  Vrae  communicandas  duxi- 
mus,  eandem  fraterne  et  benevole  adhortantes  et  requirentes,  ut, 
quantum  unquam  fieri  potest,  curet  maturari  deliberationem  illam  ne- 
gotii principalis,  quam  petiimus  institui  ad  proximas  literas,  quae 
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nobis  ab  eodem  oratore  nostro  de  Turcarum  conatibus  redditae  fue- 
runt,  nimirum  quo  modo  et  qua  via  conatibus  hostium  occurrendum 
et  resistendum  sit  et  qua  arte  bellum  gerendum  et  quae  praeterea  pro 
administratione  rei  bellicae  consideranda  et  praeparanda  fore  monui- 
mus,  ubi  nunc  illud  etiam  perpendendum  incidit,  an  et  qua  ratione 
possimus  et  debeamus  hostis  consilia  et  conatus  antevertere.  Inter 
alia  autem,  sicut  nuper  monuimus,  locorum  quoque  finitimorum  curam 
haberi  oportet,  ut,  quam  validissime  fieri  poterit,  muniantur  ac  prae- 
sidiis,  victualibus  et  aliis  necessariis  rebus  instruantur  et  compleantur. 
In  qua  quidem  provisione  nec  Agria  praeteriri  debet,  siquidem  col- 
ligitur  ex  literis  oratoris  nostri,  illam  quoque  arcem  hostibus  invisam 
esse.  Quod  ad  nos  attinet,  omnem  diligentiam  adhibebimus,  ut  ne- 
gotium auxiliorum  a statibus  et  ordinibus  imperii  obtinendorum  ad 
optatum  finem  deducamus  atque  rebus  feliciter  confectis  nos  quam 
primum  hinc  expediamus.  Ad  literas  dicti  oratoris  nostri  visum  est 
respondere  in  eam  sententiam,  quam  Diltl0  Vra  ex  annexo  exemplo 
percipiet,  quod  nostrum  responsum  cupimus  Georgio  Hozzuttotty  ad 
oratorem  perferendum  dari,  si  forte  nondum  discessisset  aut  si  quis 
Cursor  eum  Budae  posset  assequi. 

Quod  reliquum  est,  Dilnem  Yram  recte  valere  optamus. 

Datum  Augustae  Yindelicorum,  23.  februarii  1566. 

E.  Dilnis  Yrae  bonus  frater. 

Es  ist  der  Bericht  vom  1.  Jänner  gemeint , der  am  22.  Februar  in  Augsburg 
anlangte  und  am  folgenden  Tage  im  Geheimen  Bat  zur  Behandlung  kam  (Wien, 
St.-A.  Geheimrats-Protokolle  1566).  Am  21.  Dezember  1565,  so  berichtete  der 
kaiserliche  Gesandte  Wyss,  war  Hidajet  Aga  ( S . Nr.  247)  mit  einem  kaiserlichen 
Kurier  in  Konstantinopel  angekommen.  Wyss  begab  sich  sofort  zum  Großwesir 
und  richtete  seine  Botschaft  aus.  Die  Konferenz  währte  drei  Stunden.  Muham- 
med  sagte  dem  Gesandten  brüsk  heraus,  daß  die  Würfel  gefallen  seien  und  er, 
ohne  seinen  Kopf  zu  riskieren,  vor  dem  Sultan  nicht  mehr  vom  Frieden  reden 
dürfe.  Wyss  erhielt  gar  keine  Audienz  (Wien,  St.-A.  Turcica  17  Orig).  — Konnte 
der  Kaiser  noch  wenige  Tage  vorher  die  Hoffnung  hegen,  die  Gesandtschaft  Hos- 
szütötis  werde  den  Sultan  vom  Kriege  abhalten  (vgl.  Nr.  357),  so  galt  jetzt  eine 
friedliche  Lösung  als  ausgeschlossen.  In  der  erwähnten  Sitzung  des  Geheimen 
Bates  vom  23.  Februar  wurde  der  Beschluß  gefaßt,  dem  Kf  von  Sachsen  zu  schrei 
ben,  daß  er  seine  Herreise  beschleunige,  und  zur  Erlangung  von  Geldhilfen  an  die 
italienischen  Staaten,  den  Papst  und  die  Kge  von  Spanien  und  Portugal  Gesandt- 
schaften abzuschicken.  Schwendi  sollte  seine  Meinung  darüber  abgeben,  ob  an  die 
Eroberung  von  Huszt  und  Munkacz,  an  die  Verwüstung  des  feindlichen  Landes 
und  den  Einfall  der  Bojaren  in  die  Moldau  zu  schreiten  wäre  (Wien,  St.-A.  Ge- 
heimrats-Protokolle 1566). 
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369. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1566  Februar  23.  Augsburg. 

1.  Übersendet  den  letzten  Bericht  aus  Konstantinopel  und  ur giert 
F’s  Gutachten  über  die  Abwehrmaßregeln.  2.  Ersucht  um  eine  TürJcen- 
hilfe  seitens  der  oberösterr.  Länder. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  überschrieben : Arcliiduci  Ferdinando. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Heri  vesperi  rursus  accepimus  literas  ab  oratore  nostro  in  porta  prin- 
cipis  Turcharum  residente  datas  inclnsi  exempli,  quas  illic  etiam  Dilnl 
Vrae  commnnicandas  duximus,  eandem  fraterne  et  benevole  adhortan- 
tes  et  requirentes,  ex  qno  ea;  qnae  prius  ad  nos  de  maximis  Turcha- 
rnm  apparatibns  perscripta  sunt;  magis  magisqne  confirmantnr,  nt 
nobis,  sicuti  nnper  petiimus,  adhuc  opinionem  et  sententiam  suam  de 
via  et  ratione,  qna  istiusmodi  infestis  conatibus  obviandnm  et  resisten- 
dnm  quave  arte  bellum  gerendum,  et  nunquid  ulterius  cum  ordinibus 
ac  statibus  regni  nostri  Bohemiae  et  annexarum  provintiarum  hac  de 
re  agendum  atque  tractandum  fore  videatur,  nobis  quam  ocissime 
significare  velit. 

2]  Deinde  Dilnem  Vram  amanter  etiam  requirimus,  ut  ne  gravetur 
fraternam  quoque  curam  suscipere  et  idoneas  aliquas  rationes  inve- 
nire?  quibus  hac  instante  necessitate  provintiae  Dilnis  Vrae  induci  que- 
ant,  quo  et  ipsae  contra  communem  hostem  valida  pro  viribus  auxi- 
lia  conferant,  quo  tempestivius  illa  possint  esse  in  promptu,  quoniam 
fortassis  eam  ob  rem  conventus  publici  in  provintiis  illis  erunt  cele- 
brandi;  sicuti  Dilnem  Vram  hoc  tarn  difficili  tempore  pro  sua  pietate 
et  fraterno  in  nos  studio  sedulo  curaturam  non  diffidimus.  Id  quod 
nos  Dilni  Vrae  per  omnern  occasionem  mutuis  fraternae  benevolentiae 
officiis  compensabimus;  quam  recte  valere  exoptamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  23.  februarii  1566. 

E.  Dilms  Yrae  bonus  frater. 

Vgl.  Nr.  348,  368. 


370. 

Karl  an  Maximilian.  1566  Februar  23.  Preßburg. 

Auftrag  zur  Ergreifung  Bebeles. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Arcliidux  Carolus,  23.  februarii  1566.  Quod  Bebeck  dicatur 
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iam  per  ditionem  Turcicam  in  arces  suas  rediisse.  Item  quod  desaper  Sertas 
eins  mandaverit  domino  Schwendy.  — 3.  martii  1566. 

Allerdurchleichtigister  grossmechtigister  Römischer  kaiser,  gnedigi- 
ster  gliebter  herr  und  brueder.  An  heut  hat  mir  Ballasa  angezaigt; 
daß  er  aus  Plabenstain,  welches  nur  zwo  meil  wegs  von  Filek,  gwisse 
kundschaft  hab,  das  Bebek  Georg  von  Wardein  auf  Debrez,  Zolnok, 
Hatwan,  Zetschen  und  Filek  seinen  weg  genumen  und  bis  daher 
auch  von  Filek  hinaus  auf  halben  weg  gegen  Zadhwär,  alda  seine 
diener  auf  ine  gewart,  durch  die  Türggen  beglait  worden  und  also 
one  alle  Verhinderung  berait  anhaimbs  kumen  sei,  und  wiewol  Hasson 
bek,  welcher  Filek  inngehabt  zu  der  zeit  der  Bebek  gefangen  wor- 
den, der  haubtmanschaft  alda  zu  Filek  entsözt  worden  sein  solle,  so 
sei  doch  er  Hassonbek  auch  mit  in  Filek  kumen  und  werde  nun 
hinfür  weiter  in  seinem  bevelch  zu  Filek  bleiben.  Welches  zu  ver- 
mueten  darauf  angesehen,  da  Bebek  arges  wider  E.  Mfc  practicieren 
wolle,  bei  ime  dem  Hassonwegh,  mit  dem  er  vorhin  vil  verwond, 
dest  mer  correspondenz  und  fürderung  haben  möge.  Ich  hab  dess 
den  von  Schwendi,  der  es  one  zweifl  zuvor  wissen  wirdet,  allain  von 
gueter  correspondenz  wegen  auch  erindert,  auf  sein  des  Bebek  thuen 
und  wösen  desto  mer  acht  zu  haben,  und  dieweil  er  durch  solchen 
verdächtlichen  weg  on  alles  glait  anhaimbs  kumen  und  darinn  bei 
den  Türggen  merers  vertrauen  dann  bei  E.  M*  gesuecht,  in  gehaim 
E.  M4  haubtman  zu  Sendreu  zu  bevelhen,  da  er  Bebek  derselben 
orten  umbschwiermend  zu  betröten  und  zu  behendigen,  das  es  be- 
schehe  und  in  verwarung  auf  weitern  beschaid  erhalten  werde.  Wollte 
E.  M*  ich  unangezaigt  nit  lassen,  dern  ich  mich  gehorsamblich  und 
brüederlich  bevelhen  thue. 

Geben  auf  dem  kuniglichen  schloss  zu  Pressburg,  den  dreiund- 
zwainzigisten  tag  februarii  anno  etc.  im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M*,  gehorsamster a)  brueder  Carolus. 

Vgl.  Nr.  364.  In  der  Sitzung  des  Geheimen  Rates  vom  3.  März  ivurde  K's 
Weisung  approbiert  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle  1566). 

371. 

Wilhelm  von  Jülich  an  Maximilian.  1566  Februar  21.  Cleve. 

Hat  M’s  abermalige  Aufforderung  (vom  letzten  Jänner)  zum 
persönlichen  Erscheinen  in  Augsburg  erhalten.  M möge  überzeugt  sein, 


l)  Von  da  an  eigenhändig. 
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daß  er  derselben  längst  nachgekommen  iväre,  woferne  ihn  nicht  Krank- 
heit und  die  neuen  heimlichen  Kriegsgewerbe  bisher  verhindert  hätten. 
Da  es  ihm  nun  etwas  besser  geht,  ist  er  willens,  am  3.  oder  längstens 

4.  März  von  Köln  aufzubrechen  und  mit  tunlichster  Eile  seinen  Weg 
nach  Augsburg  zu  nehmen.  M möge  bis  dahin  noch  Geduld  tragen. 

Düsseldorf,  St.-A.  Jülicli-Berg.  Beichstagsverhandlungen  31a.  Konzept  mit 
der  Überschrift:  Imperatori  Romano.  Als  Datum:  Geben  in  meiner  stadt  Cleve, 
am  24.  februarii  a°  66. 

Vgl.  Nr.  340.  Der  Hg  harn  am  23.  März  in  Augsburg  an.  Vgl.  Turba, 

5.  312. 


*372. 


* Maximilian  an  Ferdinand. 


Vgl.  Nr.  376. 


*373. 

* Karl  an  Maximilian. 

Vgl.  Nr.  386. 


374. 


1566  Februar  25. 


1566  Februar  25. 


Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1566  Februar  27.  Augsburg. 

Beglaubigt  seinen  Gesandten  Johann  Khevenhüller  Freiherrn 
von  Aichlberg. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Medic.  659,  Bl.  191.  Original  mit  Siegel.  Das 
Datum  lautet:  Datum  in  nostra  imperiali  civitate  Augusta  Yindelicorum,  die 
XXVII.  februarii  1566. 

Auch  an  Francesco  richtete  M.  am  selben  Tage  ein  Beglaubigungsschreiben 
(ebd.  Bl.  194.  Orig.)  Vgl.  Nr.  368. 

375. 

Maximilians  Instruktion  für  Johann  Khevenhüller  an  Cosimo  Medici. 

1566  Februar  27.  Augsburg. 

1]  Nach  Erledigung  seiner  Aufträge  in  Born  soll  sich  Kheven- 
hüller nach  Florenz  begeben,  dort  in  31’ s Namen  Hg  Cosimo,  den 
Prinzen  Francesco  und  dessen  Gemahlin  begrüßen,  die  Kredenzschreiben 
überreichen  und  sodann  den  Hg,  collato  prius  cum  principe  sororio 
nostro,  si  temporis  et  loci  commoditas  dederit,  hoc  toto  negocio,  an 
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seine  frühere  Sendung  im  vergangenen  Sommer,  ihre  Veranlassung  und 
das  darauf  gewährte  Darlehen  erinnern. 

2]  Von  der  gleichen  Zuversicht  erfüllt,  sieht  sich  M veranlaßt, 
dem  Hg  den  Stand  der  Dinge,  wie  sie  sich  seit  Juni  des  Vorjahres 
entwickelten,  auseinander msetzen:  die  Entsendung  eines  Gesandten  nach 
Konstantinopel,  den  Erfolg  dieser  Gesandtschaft,  das  Gebot  der  Waffen- 
ruhe, die  beständigen  Verleumdungen  Zdpolyas,  die  dahin  führten , daß 
der  Sultan,  wie  aus  dem  Schreiben  des  kaiserlichen  Gesandten  in  Kon- 
stantinopel vom  1.  Jänner  und  aus  dem  eines  anderen  Vertrauens- 
mannes vom  10.  Jänner  hervor  geht,  beschloß,  ihn  (M)  mit  Krieg  zu 
überziehen. 

3]  Wieivohl  der  Angriff  ihm  und  dem  spanischen  Kg  gilt , so  ist 
doch  nicht  anzunehmen,  daß  der  Türke  die  übrigen  Fürsten  schonen 
werde,  daher  müssen  alle  christlichen  Potentaten  mit  vereinter  Kraft 
dem  gemeinsamen  Feinde  entgegentreten.  Da  seine  Erblande  infolge 
der  langen  Dauer  des  Krieges  und  mit  Büchsicht  auf  die  kostspielige 
Sicherung  der  langgezogenen  Grenze  (vom  Adriatischen  Meere  bis 
Siebenbürgen)  ausgesogen  sind,  hat  er  sich  genötigt  gesehen , vom  Papst 
und  von  anderen  christlichen  Fürsten,  besonders  von  jenen,  die  ihm 
durch  die  Bande  der  Freundschaft  und  der  Verwandtschaft  verbunden 
sind,  Hilfe  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Inter  illos  non  potuisse  etiam  nos  praeterire  ipsum  illmum  ducem; 
utcunque  Diltl0  eins  videri  possit,  quod  suarum  sit  partium  abunde 
praestitisse  nec  ulterius  esse  gravanda,  atque  ideo  a Diltie  eius 
benigne  postulare,  ut  si  quid  subsidii  amplius  nobis  in  hoc  summo 
rerum  nostrarum  discrimine  eonferre  poterit,  ut  eo  quoque  nos  iuvare 
non  gravetur;  cuius  quidem  subsidii  quantitatem  et  modum  Dilnis  eius 
arbitrio  relinquimus,  quod  dabitur  (dummodo  detur  in  tempore),  grato 
et  benigno  animo  accepturi  et  aliquando  vicissim  gratia  et  benevo" 
lentia  nostra  uberrime  compensaturi. 

4]  Khevenhüller  hat  sein  möglichstes  zu  tun,  um  ohne  längeren 
Verzug  vom  Hg  mit  Hilfe  des  Prinzen  die  gewünschte  Antwort  zu  er- 
langen und  darüber  so  rasch  als  möglich  zu  berichten,  um  sich  dann 
nach  Lucca  zu  begeben. 

Hannover,  St.-A.  Cod.  Y 17,  Bl.  361  ff.  Konzept  mit  zahlreichen  Ver- 
besserungen von  Singmosers  Hand,  überschrieben:  Instructio  pro  Joanne  Keven- 
hiller  ad  Floren tiam  et  Lucam.  Das  Datum  lautet:  Datum  Augustae  Vin- 
delicorum,  die  27.  februarii  1566. 

1]  Khevenhüller  hatte  im  Vereine  mit  dem  kaiserlichen  Botschafter  in  Born 
Gf  Prospero  d’Arco  dem  Papst  Pius  V.  die  Glückwünsche  zur  Thronbesteigung  zu 
übermitteln  und  ihn  um  eine  Türkenhilfe  anzugehen.  S.  Schwarz , Briefe  und  Akten 
zur  Geschichte  K.  Maximilians  II.,  1,  S.  11  ff. 
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Nr.  376:  1566,  Februar  *28. 


Über  seine  frühere  Mission  an  den  florentinischen  Hof  im  Juni  1565 
vgl  Nr.  152,  153. 

2]  Dieser  Bericht  über  die  Vorgänge  in  Ungarn  findet  sich  fast  gleichlautend 
in  M's  Instruktion  für  Juan  de  Manrique  an  Kg  Philipp  von  Spanien  (Nr.  378). 

4]  Das  Folgende  bezieht  sich  auf  die  Werbung  Khevenhüllers  in  Lucca  eben- 
falls zum  Zwecke  einer  Türkenhilfe. 


Ferdinand  an  Maximilian. 


376. 


1566  Februar  28.  Prag. 


1.  Antwort  auf  M’s  Schreiben  vom  23.  und  25.  Februar.  Besieht 
sich  auf  sein  früheres  Schreiben  vom  21.  Februar.  2.  Ausschreibung 
eines  Landtages  in  den  oberösterr.  Ländern  zum  Zwecke  einer  Türken- 
hilfe. 3.  Besatzung  der  Festungen  Sziget,  Gryida  und  Erlau.  4.  Wegen 
Eroberung  von  Siebenbürgen,  Meuterei  in  der  Walachei  etc.  ivird 
Schwendi  am  besten  Bat  wissen.  5.  Beurlaubung  ILelfensteins.  6.  Wird 
M im  Kriegsfälle  gerne  seine  Befehlshaber  und  Kriegsvolk  zur  Ver- 
fügung stellen. 

Wien,  Kriegsarchiv,  Feldakten  1566,  Fasz.  2,  Nr.  1.  Gleichzeitige  Kopie. 

1]  Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  Komischer  kaiser. 
E.  R.  K.  M4  und  L.  sein  mein  gehorsam  und  freundliche  briederliche 
willige  dienst  alzeit  zuvor.  Allergnedigister  freundlicher  lieber  herr 
und  brueder,  E.  K.  M4  baide  schreiben,  das  lateinisch  vom  dreiund- 
zwainzigisten  und  das  teutsch  vom  fünfundzwainzigisten  diss  ablaufen- 
den monats  februarii  sambt  den  darbei  eingeschlossnen  Turggischen 
Zeitungen  und  kundschaften,  darüber  E.  K.  Mfc  und  L.  abermals,  das 
ich  die  beratschlagung  der  haubtsach  und,  was  E.  K.  M4  und  L.  an 
mich  negstgethanem  schreiben  nach  die  notturft  erfordert,  sovil  mög- 
lich befördern  und  derselben  mein  rätlich  brüederlich  guetbedunken 
zuekomen  lassen  wolte,  gnädigist  begern  thuen,  hab  ich  den  achtund- 
zwainzigisten  obgemeltes  monats  februarii  mit  gebürender  reverenz 
gehorsamblich  empfangen  und  alles  inhalts  aigentlich  vernomen. 

Als  vil  dann  den  ersten  artikl  in  obberüertem  E.  K.  M4  und  L. 
lateinischem  schreiben  belangt,  das  E.  K.  M4  und  L.  ich,  auf  was 
mittl  und  weg  man  des  Türggen  jezigen  tyrannischem  fürhaben  end- 
gegen  gehen  und  widerstand  thuen,  auch  was  gestalt  und  massen 
man  doch  den  krieg  wider  ine  angreifen  und  fieren  möcht,  und  ob 
auch  solches  an  die  Behaimische  landstend  und  derselben  incorpo- 
rierte  provinzen  zuegelangen,  und  was  in  disem  allem  zuhandlen, 
meinen  bericht,  brüederlichen  getreuen  rath  und  guetbedunken  fürder- 
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lieh  uberschicken  wollte,  darauf  will  E.  K.  M4  und  L.  ich  gehorsamist 
nit  verhalten,  das  derselben  ich  diser  haubtsachen  halben  auf  das 
vorig  an  mich  gethanes  gnädigist  schreiben  vom  ainundzwainzigisten 
dito  der  leng  nach  und  ausfierlich  meinen  gehorsamsten  brüederlichen 
rath  und  guetbedunken,  darauf  ich  mich  dann  gehorsamist  referiern 
thue,  auch  E.  K.  M4  und  L.  sonder  zweifl  alberait  empfangen  und 
vernomen  haben,  gehorsamist  überschikt. 

2]  Auf  den  andern  artikl,  darinnen  E.  K.  M4  und  L.  gnädigist 
begern,  das  ich  auch  freundlich  und  brüederlich  auf  mittl  und  weg, 
was  massen  in  solcher  vorstehenden  grossen  not  meine  fürstenthumb 
und  lande,  damit  sie  auch  wider  den  erbveind  den  Türggen  starke 
hilf  zu  thuen  bewegt  und  darzue  gezogen  werden  möchten,  bedacht 
sein  wolte,  bin  ich,  wie  dann  an  ime  selbst  pillich,  auch  nit  allain 
E.  K.  M4  und  L.  und  unsers  hochlöblichisten  haus  Österreichs,  sonder 
auch  der  ganzen  christenhait  reputation,  nuz,  hail  und  wolfart  solches 
gänzlich  erfordert,  des  brüederlichen  erbietens,  das  E.  K.  M4  und  L. 
sich  selbst  endschliessen  und  gnädigist  bedacht  sein,  was  dieselbe  an 
meine  getreue  underthanen  und  lande  zu  hilf  wider  den  Türggen  be- 
geren  und  darneben  was  denselben  zu  laisten  müglich  gnädigist  be- 
denken wellen,  auch  zu  was  zeit  E.  K.  M4  und  L.  derselben  comis- 
sarien  mit  notturftiger  instruction  und  credenzschreiben  in  obgedachte 
meine  lande  verordnen  wollten,  mir  gnädigist  zu  wissen  thuen,  so  will 
ich  alsdann  auch  auf  weiters  E.  K.  M4  und  L.  gnädigistes  schreiben 
zu  derselben  Zeiten  in  meinen  landen  gern  ainen  landtag  ausschreiben 
lassen,  auch  darneben  meine  aigne  commissarien,  die  nach  E.  Iv.  M4 
und  L.  commissarien  Werbung  bei  gemelten  meinen  underthanen  von 
meinetwegen  das  best  handlen  und  sie  zu  müglichister  hilf  vermanen 
sollen,  gehorsamist  verordnen. 

3]  Sovil  dann  E.  K.  M4  und  L.  von  wegen  der  besazung  Zigeth, 
Jula  und  Erla  in  derselben  schreiben  gnädigiste  anregung  und  mel- 
dung  thuen,  ob  die  nit  auch  mit  Teutschen  und  in  was  anzal,  der- 
gleichen under  wess  bevelch  besezt  und  darein  gelegt  werden  möch- 
ten, item  im  fall  so  der  graf  von  Serin  nit  selbst  persönlich  in  Sigeth 
bleiben  wollte  oder  das  er  sonst  seines  tragenden  ambts  halben 
herausziehen  müeste,  gleichsfals  da  der  Keretscheni  zu  Jula  nit  zu 
bleiben  vermainte,  wen  E.  K.  M4  und  L.  an  ir  baider  statt  an  ob- 
gemelte  fleken  verordnen  und  gebrauchen  möchten  etc.,  darauf  soll 
E.  K.  M4  und  L.  ich  gehorsamb  und  brüederlich  nit  verhalten,  das 
mein  guetbedunken  wäre,  doch  auf  E.  K.  M4  und  L.  gnädigist  wol- 
gefallen  und  verpesserung,  E.  M4  und  L.  schriben  auf  das  beldist  den 
haubtleuthen  und  inwonern  obgemelter  dreien  haubtflöken  insonder- 
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liait  mit  ausfierung  der  vorstehenden  gefärligkait,  derhalben  E.  M4 
für  gnet  ansehe,  ir  jedem  nach  gelegenhait  der  besazung  auch  ain 
Tentsch  oder  Behaimisch  fueßvolk,  so  in  dergleichen  besazungen  und 
in  zeit  der  belegernng  vonnöten  und  wol  zugebrauchen,  zuezuordnen, 
so  begerten  E.  M4  dieselbige  auf  beldiste  zu  berichten,  wievil  und 
was  für  volk  ir  jedweder  diser  zeit  in  seiner  von  E.  M4  vertrauten 
besazung  hette  und  wievil  er  noch  zu  völliger  notturftiger  besazung 
bedürfte.  So  möchte  E.  K.  M4  und  L.  alsdann  Zigeth  nach  rath 
unsers  freundlichen  geliebten  brueders  erzherzog  Carls  und  desselben 
zuegeordneten  kriegs-,  auch  Steyrischen  räth,  welche  die  ort  umb 
Sigeth  wol  kennen,  mir  aber  nit  bewüsst,  wie  stark  dieselbige  be- 
sazung diser  zeit  zum  Sigeth  ist,  nach  gelegenhait  mit  der  anzal 
Teutscher  knecht  aus  Steyr  und  Kärnten  mit  ainem  eerlichen  kriegs- 
verständigen haubtman,  der  zuvor  auch  in  besazungen  so  belegert 
worden  gewest,  mit  seinen  gueten  bevelchsleuten  verordnen,  dem- 
selben möchte  in  gehaim  alle  notturftige  wegweisung  gegeben  wer- 
den, wie  er  sich  in  der  zeit  der  not  und  gefär  verhalten  solle.  E.  K.  M4 
und  L.  möchten  auch  erzherzog  Carlen  und  auch  dem  graven 
von  Serin  selbst  umb  bericht  und  rath  in  gehaimb  zueschreiben, 
soverr  er  grave  von  Serin  in  zeit  der  notturft  seines  tragenden  ambts 
halben  aus  Sigeth  wider  den  veind  ins  veld  ziehen  müesste,  wen  als- 
dann E.  M4  und  L.  an  seiner  statt  zu  ainem  obersten  haubtman  in 
Siget  verordnen  solle.  Die  Hungern  werden  in  solchen  fallen  nur 
auf  ir  nation  rathen.  Wann  dann  dieselben  fürgeschlagnen  Hungri- 
schen  personen  dermassen  wurden  sein,  denen  zu  vertrauen  und  die 
gnuegsam  darzue  wären,  so  möchte  inen  E.  K.  M4  und  L.  volgen; 
wo  nit,  so  wuerde  meines  erachtens  vil  sicherer  sein,  E.  M4  und  L. 
hielten  den  Hungerischen  und  auch  anderer  kriegsleut  gebrauch,  das 
in  jeder  besazung  zwen  haubtleut  wären,  die  miteinander  zugleich 
bevelch  hetten,  ob  ainer  abgienge,  das  der  ander  verhanden  wäre, 
jedoch  das  in  albeg  von  der  vertrautsten  nation  am  maisten  in  die 
besazungen  verordnet  und  das  alle  zwai  monat  die  maisten  Ungri- 
schen  knecht  ob  müglich  verändert  und  erneurt  wurden,  den  bösen 
luft  zu  verkeren  und  zu  verhueten.  Dergleichen  möchten  auch  E.  K. 
M4  und  L.  mit  rath  derselben  obristen  herrn  Lazarusen  von  Schwendi 
auf  sein  merere  verpesserung  mit  Jula  und  Erla  handlen  und  die- 
selben versehen  lassen,  dann  mir  dieselben  flöken  und  die  landsort 
daselbst  umb  nit  bekannt. 

4]  E.  K.  M4  und  L.  begern  auch  in  ermeltem  derselben  schrei- 
ben mein  guetbedunken,  was  mit  einnemung  Sibenbürgen,  machung 
ainer  meuterei  in  der  Walachey  durch  die  Boyarn,  so  bei  dem  von 
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Schwendi  seind,  belegerung  Hnst  und  Mnnkatsch  oder  anderer  fleken, 
item  durch  verwüestung  oder  Verödung  des  lands  oder  in  anderweg 
nach  dem  vorstraich  trachten  möchten.  Sovil  disen  artikl  mit  seinen 
anhengen  betrifft,  referier  ich  mich  auf  mein  guetbedunken  vom  sech- 
zehenden und  auf  mein  sonders  schreiben  vom  ainundzwainzigisten 
februarii,  so  E.  K.  M4  und  L.  sonder  zweifl  nun  mer  empfangen,  dar- 
innen lauter  vermeld,  sobald  des  Turggen  fridshandlung  zerstossen 
und  sein  anzug  wider  E.  M4  gewiss,  das  E.  M4  irem  obristen  von 
Schwendi  die  notturft  von  kriegsvolk  sambt  aller  kriegsnotturft  zue- 
ordnen  und  volmechtigen  gwalt  geben  wellen,  wider  E.  K.  M4  und  L. 
feind  zu  handlen,  der  würd  sich  als  ain  erfarner  kriegsman  sambt  sainen 
kriegsräthen  wissen  darnach  zu  halten  mit  einnembung  Sibenburgen, 
auch  machung  der  meuterei  in  der  Walachey  und  belegerung  etlicher 
fleken  so  zu  erobern  vonnöten,  dergleichen  ob  der  Türgg  vor  der 
traidfechsung  komben  sollte,  mit  verwüestung  und  Verödung  des 
lands  und  in  ander  weg,  sonderlich  ob  müglich  den  falschen  weyda 
auf  die  haut  zu  legen. 

5]  Belangend  dann  den  Statthalter  meiner  Oberösterreichischen 
landen  graf  Jörgen  von  Helffenstain,  das  E.  K.  M4  und  L.  sich  gern 
mündlich  mit  ime  underreden  und  in  etlichen  fallen  seines  ratlichen 
guetbedunkens  gebrauchen  wolten,  und  das  ich  ime  deshalben  zu  E. 
K.  M4  und  L.  ainen  ritt  zu  thuen  freundlich  und  brüederlich  erlauben, 
auch  deshalben  bevelch  geben  lassen  wolte,  hab  ich  ime  alsbald  mit 
einschliessung  E.  K.  M4  und  L.  gnädigistem  begern  seiner  person 
halben  zueschreiben,  und  wie  E.  K.  M4  und  L.  aus  hiebeiligenden 
copeyen  gnädigist  zu  sehen,  ernstlich  auferlegen  lassen,  damit  er,  un- 
angesehen ich  ime  auf  drei  monat  erlaubt,  sein  vorhabende  rais  in 
das  Niderland  einstellen  und  sich  one  ainiche  Verhinderung  zu 
E.  K.  M4  und  L.  gehen  Augspurg  verfüegen  welle. 

6]  Was  dann  beschlieslichen  E.  K.  M4  und  L.  auch  gnädigist 
freundlich  und  brüederlich  ersuechen  thuen,  da  es  je  zu  ainer  kriegs- 
expedition  körnen  solte  und  E.  K.  M4  und  L.  aus  meinen  fürstentum- 
ben  und  landen  oberste  haubt-  und  bevelchsleut  sambt  anderm  kriegs- 
volk bedorfen  wurden,  das  E.  K.  M4  und  L.  ich  dieselbigen  alsdann 
zu  disem  werk,  daran  der  ganzen  christenhait  hail  und  wolfart  ge- 
legen, gehorsamist  und  guetwillig  widerfaren  und  zuestehen  lassen 
wollte,  darauf  sollen  E.  K.  M4  und  L.  sich  dessen  gewiss  zu  mir  ver- 
sehen und  sicherlichen  getrosten,  was  ich  mit  sambt  meinen  getreuen 
landen  und  leuten  mit  hilf  des  Allmechtigen,  welchem  dann  in  sol- 
cher vorstehenden  grossen  not  zuvoraus  alle  ding  zu  bevelhen, 
E.  K.  M4  und  L.  und  gemainer  christenhait  zum  besten  wurde  thuen 
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konden  und  mögen  dienstlich  oder  ratlich  sein,  das  solches  alles,  wie 
ich  mich  dann  auch  darzue  schuldig  und  pflichtig  erkenn,  von  mir 
auf  das  treulichist  beschehen  solle.  Welches  alles  E.  K.  M*  und  L. 
auf  derselben  schreiben  ich  gehorsamer  brüederlicher  und  getreuer 
wolmainung  nit  verhalten  wellen.  Dero  ich  mich  zu  kaiserlichen 
gnaden  und  briiederlichen  hulden  alles  gehorsamen  vleiss  be- 
velchen  thue. 

Geben  Prag,  den  lesten  februarii  im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M*  und  L. 

gehorsamister  und  ganz  dienstwilliger  brueder 

Ferdinand. 

1]  Das  Original  dieses  Schreibens  war  ebenso  wie  das  frühere  Gutachten 
vom  21.  Februar  in  einem  separaten  Faszikel  aufbewahrt  worden,  der  aber  nicht 
mehr  gefunden  werden  konnte  (Wien  St..-A.  Turcica  17,  Bl.  69).  Das  Schreiben 
vom  23.  Februar  in  Nr.  368.  Das  andere  vom  25.  Februar  fand  sich  nicht  vor. 

4]  Das  Gutachten  F’s  vom  16.  Februar  war  nicht  auffindbar,  das  vom 
21.  Februar  in  Nr.  363. 

377. 

Maximilian  an  Karl.  1566  März  1.  Augsburg. 

Im  Hinblich  auf  den  bevorstehenden  Anzug  des  Sultans  verlangt 
es  die  äußerste  Notdurft,  aufs  eheste  zu  Geld  zu  kommen  und  zur 
Gegenwehr  sich  zu  rüsten.  Wie  er  selbst  in  diesem  Funkte  keinen 
Fleiß  spart,  env artet  er  auch  von  K,  daß  er  im  Vereine  mit  seinen 
Bäten  alles  aufbieten  iverde,  um  eine  stattliche  Summe  aufzutreiben 
und  ihm  darüber  seine  Vorschläge  zu  erstatten.  Hat  u.  a.  daran  ge- 
dacht, von  den  Ständen  und  der  Bürgerschaft  im  Erzherzogtum  Öster- 
reich ob  und  unter  der  Enns  nebst  der  Ordinär i-IIilfe  noch  ein  ge- 
meines Anteilen  aufzubringen.  In  Ungarn  wären  die  Geistlichen  zur 
Kontribution  heranzuziehen  und  der  Versuch  zu  machen,  von  den  Adeli- 
gen eine  besondere  Beitragsleistung  nach  Maßgabe  ihres  Vermögens  zu 
erwirken. 

Wien,  HK.-A.  Ungarn.  Konzept  mit  der  Überschrift : Archiduci  Carolo.  Als 
Datum:  Augsburg,  den  ersten  martii  a°  66. 

378. 

Maximilians  Instruktion  für  Adam  von  Bietrichstein  und  Juan 
de  Manrique  an  Philipp  II.  1566  März  1. — 4.  Augsburg. 

1.  Zurückstellung  der  Insignien  des  Ordens  vom  Goldenen  Vließ. 
Entschuldigung  des  Verzuges.  2.  Bericht  über  die  Vorgänge  in  Un- 


Nr.  378:  1566,  März 


4. 


433 


garn.  3.  Bitte  um  eine  ausgiebige  und  rasche  Türhenhilfe.  4.  M über- 
läßt es  dem  Kg,  ob  sich  Manrique  auch  nach  Portugal  um  Hilfe 
ivenden  solle. 

[Nachschrift  vom  4.  März.]  5.  DanJc  für  die  soeben  von  Bietrich- 
stein avisierte  Hilfe.  6.  Bitte  um  iveitere  Unterstützung. 

Wien,  St.-A.  Span.  Korresp.  7.  Konzept,  größtenteils  von  Singmosers  Hand , 
über  schrieben:  Instructio  pro  Don  Joanne  de  Manrique  ad  regem  Hispaniarum 
pro  subsidio  contra  Turcas. 

1]  Instructio  pro  nobilibus  fidelibus  nobis  dilectis  Adamo 
a Dietrichstaina)  et  Don  Joanne  de  Manrique,  cubiculario  nostro,  ea- 
rum  rerum,  quas  ad  praesens  nomine  nostro  in  Hispaniab)  agere  et 
tractare  debent. 

Cum  hoc  tempore  nobis  constitutum  sit  iuxta  morem  remittere 
ad  sermum  principem  dominum  Philippum  Hispaniarum  utriusque  Si- 
cilae  et  Hierusalem  etc.  regem  catholicum,  fratrem  et  patruelem  nostrum 
charmum,  torquem  et  insignia  ordinis  aurei  velleris,  quibus  olim  sermus 
et  potentissimus  princeps  dominus  Ferdinandus,  electus  Romanorum 
imperator  augustae  memoriae,  dominus  ac  genitor  observandissimus, 
decoratus  fuit,  eademque  opera  de  infrascripto  quoque  negocio  cum 
Serte  illius  tractare,  nos  freti  eximia  fide,  industria  ac  diligentia  prae- 
fati  cubicularii  nostri  hanc  provintiam  deferendi  dicti  ordinis  torquem 
ad  praefatum  sermum  regem  ipsi  potissimum  demandandam  duximus: 
itaque  debebit  idem  Don  Joannes  cum  memorato  torque  accurate  cu- 
stodiendo  sese  per  dispositos  equos  maiore  qua  poterit  celeritate  in 
aulam  iam  nominati  sermi  regis  conferre  et  impetrata  audientia  medio 
et  opera  supradicti  oratoris  nostri  Adami  a Dietrich stain  atque  adeo 
assistente  ipso  Sert!  eius  redditis  literis  nostris  credentialibus  nomine 
nostro  multam  salutem  precari  ac  perpetua  et  promptissima  paterni  nostri 
amoris  studia  aptis  et  convenientibus  verbis  deferre  et  postea  Ser41 
eius  dicere,  quod  cum  praelibatus  quondam  divus  dominus  genitor 
noster,  dum  in  humanis  ageret,  ante  plurimos  annos  in  ordinem  mi- 
litiae  Sancti  Andreae,  quae  vocatur  aurei  velleris,  cooptatus  fuerit 
cum  magno  splendore  totius  ordinis,  defuncto  vero  iam  Mte  Sua  Caesea, 
nobis  iuxta  consuetudines  et  leges  eiusdem  ordinis  incumbat  torquem 
aurei  velleris  tanquam  eiusdem  ordinis  insignia  ad  supremum  eius 
caput  ipsum  scilicet  sermum  et  charmum  patruelem  et  fratrem  nostrum 


a)  Am  Bande:  ponatur  titulus. 

b)  Gestrichen:  et  Gallia. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 
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regem  catholicum  tanquam  Burgundiae  ducem  ad  praesens  in  administra- 
tione  constitutum  remittere,  nos  eius  ad  Sertem  eius  perferendi  curam 
ipsi  Don  Joanni  imposuisse.  Et  licet  fortassis  hoc  tempestivius  fieri  de- 
buisset,  quia  tarnen  deductio  funeris  paterni  ad  sepulturam  propter 
exortos  in  regno  nostro  Hungariae  statim  post  obitum  Mtls  Suae  belli - 
cos  motus  diutius  dilata  sit  ac  nobis  alia  quoque  impedimenta  in  dies 
occurrerint,  quominus  potuerimus  huic  expeditioni  vacare,  nos  proinde 
a Serte  eius  fraterne  postulare,  ut  hanc  moram  in  meliorem  partem 
interpretari  velit.  Tali  igitur  excusatione  praemissa  cubicularius  n oster 
dictum  torquem  ea  qua  par  est  reverentia  Ser*1  eius  debebit  offerre. 

2]  Deinde  in  eadem  vel  alia  audientia  hanc  ob  causam  requirenda, 
prout  tempus  tulerit,  orator  noster  Adamus  a Dietrichstain,  assistente 
praefato  cubiculario  nostro  Don  Joanne  de  Manrique,  Ser*1  eius  ulte- 
rius  exponat,  Ser*em  eius  ex  pluribus  literis  nostris  et  iis,  quae  Ser*1 
eius  per  ipsum  oratorem  n ostrum  Adamum  a Dietrichstain  subinde 
nunciavimus,  diffuse  cognovisse,  quaecunque  post  obitum  divi  quon- 
dam  domini  genitoris  nostri  inter  nos  et  principem  Turcharum  ac 
Joannem  Sigismundum,  filium  quondam  regis  Joanni,  acta  et  gesta 
fuerint,  et  quomodo  idem  Joannes  Sigismundus  dux  nos  praeter  om- 
nem  rationem  et  aequitatem,  dum  versaremur  cum  eo  in  tractatu 
firmae  et  perpetuae  pacis,  mediatoris  partes  interponente  sermo  rege 
Poloniae,  ex  improviso  hostiliter  invaserit  et  Turcis  quoque  in  auxi- 
lium  excitis  repentino  quodam  impetu  plures  nostras  arces  et  loca 
interceperit,  etiamsi  cum  utroque,  Turcharum  scilicet  principe  et  ipso 
Transsilvano  libenter  pacem  et  amicitiam  coluissemus  et  ad  confir- 
mandam  et  stabiliendam  earum  sub  honestis  et  aequis  conditionibus 
nos  propensos  atque  paratos  obtulerimus,  ideoque  ut  brevitatis  gratia 
silentio  praetereantur  continui  tractatus,  quos  cum  Turcharum  prin- 
cipe in  hanc  usque  diem  habuimus,  praeterito  antumno,  cum  idem 
Turcharum  princeps  desiderasset  arma  utrinque  suspendi  et  exercitus 
revocari  et  de  exortis  controversiis  in  porta  ipsius  transigi,  nos  ea 
quoque  in  parte  illi  benevole  gratifi catos  esse  et  revocatis  copiis  no- 
stris ab  omni  ulteriore  hostilitate  abstinuisse  ac,  nuncio  Turcico  qui 
aliquandiu  horum  tractatuum  causa  in  aula  nostra  moram  traxerat 
honorifice  dimisso,  pollicitos  esse,  quod  eiusdem  pacis  pertractandae 
causa  spetialem  oratorem  Constantinopolim  ablegaturi  essemus,  expe- 
dito  iam  oratore  cum  instructione  et  mandatis  de  pacis  tractatibus 
prosequendis,  quem  etiam  in  itinere  iam  esse  arbitremur.  Verum  ista 
omnia  apud  Turcharum  principem  nihil  prorsus  habuisse  ponderis, 
qui  Transsilvani  tantum  calumniis  et  falsis  criminationibus  aures  prae- 
buerit,  nostris  autem  verissimis  rationibus  et  iuribus  nullum  plane 
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locum  reliquerit,  ita  nt  tandem  victus  continuis  querelis  et  precibus 
eiusdem  Transsylvani  non  cessantis,  nos  qno  iure  quave  ininria  novis- 
que  subinde  figmentis  excogitatis  in  odium  et  invidiam  illins  adducere, 
consilium  ceperit  nos  gravissimo  bello  invadendi,  reiectis  omnino  et 
spretis  humanissimis  literis  et  nunciatis  nostris,  quibus  et  antea  et 
novissime  quoque  per  dictum  nuneium  eius  integritatem  nostram  in 
tractanda  ista  pace  illi  contestati  fuimus,  prout  de  eiusmodi  illius  ho- 
stili  ac  infesto  proposito  iam  pluribus  oratoris  nostri  Constantinopoli 
residentis  et  aliorum  etiam  literis  certiores  facti  fuimus,  et  praesertim 
iis,  quas  ab  eodem  oratore  nostro  de  prima  et  alio  quodam  fidele 
nostro  de  decima  praeteriti  mensis  januarii  accepimus,  quarum  utique 
copiam  Ser41  eius  ostendi  voluerimus  pro  uberiori  rei  informatione. 

3]  Quae  cum  ita  se  habeant,  nobis  quoque  de  iis  curandum  et 
dispiciendum  esse,  quae  pertinent  ad  defensionem  regnorum  ac  domi- 
niorum  nostrorum,  ut  quae  reliquis  christianitatis  regnis  ac  provinciis 
instar  muri  et  propugnaculi  et  (quod  deus  avertat)  amissa  tali  christia- 
nitati  irreparabile  detrimentum  essent  allatura,  siquidem  credendum 
non  est,  quod  bis  oppressis  et  subiugatis  efferus  ille  et  perpetuus 
christiani  nominis  hostis  caeteris  regibus  ac  principibus  parcere  vellet, 
si  qualemcunque  illis  nocendi  occasionem  arriperet,  ut  qui  totius 
christianismi  imperio  avidus  inhiat.  Nulli  autem,  qui  qualemcunque 
rerum  usum  et  cognitionem  habet,  non  liquido  constare,  quod  tanta 
sit  huius  hostis  potentia,  ut  nos  eidem  minime  valeamus  pares  esse, 
si  humanis  ac  nostris  duntaxat  viribus  agendum  erit,  exhaustis  scili- 
cet  regnis  ac  dominiis  nostris  diuturnitate  ac  immensa  mole  bellorum, 
quae  divo  domino  genitori  nostro  ab  initio  regiminis  sui  cum  hoc 
praepotente  hoste  gerenda  fuerunt,  et  in  tanta  sumptuum  multitudine, 
qui  nobis  cessante  quoque  aperto  bello  incumbunt  tenendis  et  alen- 
dis  praesidiis  confiniorum  nostrorum,  qui  magno  anfractu  a sinu  Adria- 
tico  usque  ad  fines  Transsylvaniae  cum  Turcicis  finibus  mixta  atque 
confusa  extenduntur,  sicuti  et  alii  reges,  principes  et  potentatus  chri- 
stiani tarn  grave  onus  soli  et  absque  aliorum  auxilio  ferre  vix  possent. 
Quo  magis  sane  necesse  sit,  quod  omnes  vel  saltem  plaerique  poten- 
tatus communi  hosti  collatis  auxiliis  et  coniunctis  viribus  unanimiter 
atque  fortiter  resistant  eiusque  crudeles  et  impios  conatus  retundere 
atque  convellere  studeant,  quo  iam  tandem  deo  bene  iuvante  pestis 
ista  tirannica  a cervice  Christi  fidelium  removeatur  et  conculcetur. 

His  omnibus  diligenter  consideratis  volentes  pro  caesarei  nostri 
muneris  ratione,  quatenus  quidem  per  nos  praestari  potest,  omnibus 
modis  providere  defensioni,  saluti  et  incolumitati  reipublicae  christianae 
constituisse  non  solum  ab  ordinibus  ac  statibus  sacri  Romani 
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imperii  in  praesenti  publico  conventu,  verum  etiam  a summo  pon- 
tifice  ac  aliis  regibus,  principibus  et  potentatibus  christianitatis,  iis  prae- 
sertim,  qui  nobis  vel  sanguine  et  affinitate  vel  amicitia  et  benevolen- 
tia  coniuncti  sunt,  quam  possumus  validissima  auxilia  requirere,  quibus 
deo  propitio  tantam  perpetui  ac  communis  hostis  potentiam  sustinere 
valeamus.  Inter  quos  quidem  reges  ac  principes  ehristianos  et  con- 
sanguineos  nostros  cum  sermus  Hispaniarum  rex  sit  et  merito  habea- 
tur  praecipuus,  nos  inprimis  Serteui  eius  amanter  et  fraterne  hoc 
nomine  rursus  interpellandam  duxisse.  Nam  licet  Sertas  eius  iam  nobis 
obtulerit  certum  subsidium,  quia  tarnen  considerata  necessitate  ad 
resistendum  tarn  potenti  hosti  iam  quasi  prae  foribus  existenti  et 
maturo  et  magno  auxilio  opus  sit,  nos  existimasse  haud  abs  re  fore, 
si  Sertem  eius  denuo  adhortaremur  ac  fraterne  rogaremus,  ut  velit 
non  modo  statim  et  omni  mora  postposita  id  quod  se  facturam  rece- 
pit,  reipsa  praestare,  verum  etiam,  ex  quo  apparet  deferbuisse  iam 
pro  magna  parte  ardorem  illum  apparatuum  classicorum,  de  quo  antea 
fama  erat,  nec  exituram  hoc  anno  maiorem  classem  quam  octuaginta 
vel  centum  triremium  pro  custodia  ditionis  Turcicae,  sed  omnem  pene 
vim  hostilem  in  nos  converti  (prout  vix  credimus,  illum  posse  terra 
marique  simul  magnos  exercitus  emittere),  ut  Sertas  eius  promissum 
iam  auxilium  maiore  adhuc  et  ampliore  aliquo  subsidio  pecuniario 
citra  longiorem  moram  tarnen  praestando  augere  et  cumulare  [!],a)  quo 
facilius  et  minore  cum  discrimine  possimus  hostium  conatibus  ob- 
sistere,  contra  quem,  si  divina  benignitate  ex  parte  nostra  res  prospere 
geratur,  id  haud  dubie  ipsius  quoque  sermi  regis  catholici  regnis  et  pro- 
vintiis  commodum  et  utile  futurum. 

Itaque  nos  plane  confidere,  quod  saepedictus  sermus  et  catholicus 
Hispaniarum  rex  patruelis  et  frater  charmus  considerata  communis  et 
publici  periculi  magnitudine,  qui  alioquin  hucusque  pro  suo  mirifico 
in  nos  amore  res  nostras  eodem  quo  suas  proprias  loco  habuit,  nos 
in  praesenti  summa  necessitate  constitutos  validissimis  et  celerrimis 
suis  auxiliis  minime  destituet,  sicuti  nos  quoque  vicissim  Ser4i  eius 
fraterno  nostro  consilio  et  auxilio,  si  res  postulaverit,  nullo  loco  vel 
tempore  defuturi,  sed  in  rebus  eius  eandem  fraternam  voluntatem  et 
animi  promptitudinem  declaraturi  simus. 

His  in  hunc  modum  propositis  praefati  nostri  orator  et  cubicu- 
larius  simul  et  separatim  quotiescunque  opportunum  eritb)  diligenter 


a)  Gestrichen:  velit. 

b)  Gestrichen:  praefatus  cubicularius  noster  Don  Joannes  de  Manrique 
üna  cum  supradicto  oratore  nostro  diligenter. 
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quidem,  sed  tarnen  debita  quoque  modestia  abhibita  instare  et  elabo- 
rare  debebunt,  nt  non  solum  nobis  ex  animi  nostri  sententia  respon- 
deatur,  sed  qnicquid  oblatnm  fuerit  subsidii  citra  dilationem  aliquam 
reipsa  praestetnr  et  ad  effectum  dedncatnr. 

4]  Praeterea  antenominatns  cubicularius  noster  dicat  ipsi  serm0 
regi  catliolico,  sese  in  mandatis  accepisse,  ut  in  Portugalliam  usqne 
excnrrat  et  a sermo  illo  rege  similiter  snbsidinm  requirat,  cum  autem 
de  praesenti  statu  rerum  regis  ac  regni  illius  non  magnam  habeamus 
noticiam  neque  nobis  constare  possit,  nunquid  auxilii  illinc  etiam  ex- 
pectare  liceat,  nos  voluisse  hac  in  re  sermi  regis  catholici  fraterno 
consilio  uti  ipsique  cubiculario  nostro  iniunxisse,  ut  sese  in  prose- 
quenda  vel  omittenda  eiusmodi  legatione  Portugallense  ad  sententiam 
et  consilium  Sertls  eius  conformet. 

Quod  si  tune  Sertas  eius  id  consultum  iudicaverit,  saepefatus 
cubicularius  noster  confectis  rebus  suprascriptis  apud  sermum  et  cbarmum 
fratrem  nostrum  regem  Hispaniarum  mox  in  Portugalliam  magnis 
itineribus  contendat  atque  ibidem  similiter  negocium  sibi  commissum 
iuxta  praescriptum  spetialis  instructionis  in  hunc  finem  expeditae 
summa  fide;  cura  et  diligentia  proponat;  tractet  et  exequatur,  sin 
minus  ex  Hispania  recta  ad  nos  revertatur,  facturus  in  his  benegra- 
tam  et  expressam  voluntatem  nostram  omni  gratia  et  benignitate 
nostra  caesarea  recognoscendam. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  prima  martii  1566. 

5.  [ Nachschrift  vom  4.  März.] 

Postscripta. a)  Cum  exarata  iam  instructione  adiuncta  nobis 
redditae  fuerint  literae  a nobile  fidele  nobis  dilecto  Adamo  a Diet- 
richstain  etc.;  quibus  intelleximus,  sermum  et  catliolicum  Hispania- 
rum etc.  regem  fratrem  et  patruelem  nostrum  charmum  pro  suo  in  nos 
vere  fraterno  amore  iam  curasse  nobis  hic  per  cambium  numerari 
promissum  subsidium,  non  opus  erit  eius  executionem  ulterius  urgere, 
sed  debebunt  dictus  Adamus  a Dietrichstain  et  cubicularius  noster 
nobilis  fidelis  nobis  dilectus  Don  Joannes  de  Manrique  Ser*1  illius 
yerbis  appositis  et  convenientibus  nomine  nostro  maximas  gratias 
agere;  affirmando  nos  huiusce  fraterni  studii  et  collati  auxilii  memo- 
riam  perpetuo  conservaturos  et  tarn  praeclaram  operam  ac  voluntatem 
oblata  occasione  mutuis  fraternae  benevolentiae  officiis  haud  dubie 
affatim  compensaturos  esse. 


A)  Am  Hände:  Pro  domino  Dietrichstain. 
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6]  Qua  quidem  gratiarum  actione  praemissa  transeant  ad  enar- 
rationem  praesentis  rerum  nostrarum  status  ac  desuper  Sertem  eius 
nomine  nostro  requirant,  ut  considerata  necessitatis  et  periculi  nobis 
impendentis  magnitudine,  nos  quoad  eius  unquam  sine  magno  Sertls 
Suae  incommodo  fieri  queat;  adhuc  maiore  aliquo  subsidio  pecuniario 
adiuvare  non  gravetur,  sicuti  in  instructione  latius  continetur.  Etsi 
enim  fortassis  putet  sermus  rex  Hispaniarum  nos  pacem  habituros  cum 
Turca;  tarnen  Sertem  eius  nunc  manifeste  intellecturanq  nihil  minus 
ferme  quam  pacem  nobis  hoc  tempore  expectandum  esse  atque  nos 
causam  habere  gra vissimam  Sertem  eius  pro  ulteriore  subsidio  inter- 
pellandi,  cui  alioquin  certe  non  essemus  molesti,  prout  ministri  nostri 
supranominati  haec  copiosius  et  elegantius,  quae  ipsorum  est  pruden- 
tia  atque  industria;  explicare  poterunt. 

Datum  quarta  die  martii  1566. 

5]  Die  Sendung  des  Kämmerers  Don  Juan  de  Manrique  hatte  den  Erfolg, 
daß  der  Kg  eine  Suhsidie  von  200.000  Dukaten  bewilligte.  Der  Gesandte  reiste 
dann  nach  Portugal.  Vgl.  Kg  Philipps  Weisung  an  Chantonnay  vom  10.  Mai 
und  Cliantonnays  Bericht  an  den  Kg  vom  11.  Mai  1566  (Colecciön  de  documen- 
tos  ineditos  101,  S.  136  ff. ). 

379. 


Gosimo  Medici  an  Maximilian.  1566  März  2.  Florenz. 

Lehnt  es  ab,  Vorschläge  zur  gütlichen  Austragung  des  Vorrang- 
streites mit  Ferrara  zu  machen.  Erwartet  M’s  baldige  Entscheidung. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Medic.  54,  Bl.  235.  Konzept  mit  der  Über- 
schrift•'  All1  Imperatore  di  2 di  marzo  1565. 

Dalla  benignissima  lettera  di  Y.  Mta  Cesa  delli  18  del  passato 
conosco  con  quanto  zelo  ella  si  muove  a vedere  cessata  la  contro- 
versia  che  e parso  al  du  ca  di  Ferrara  senza  alcuno  iusto  fondamento 
suscitare  di  precedentia  infra  di  noi;  desiderio  veramente  degno  della 
somina  bonta  della  Mta  V.;  appresso  la  quäle  non  solo  mi  pare  essere 
meritevole  di  consideratione,  poiche  fuor  di  iustitia  ha  procurato  la 
parte  di  perturbarmi  il  mio  pacifico  possesso  di  tanti  anni,  ma  an- 
cora  d’  essere  scusato,  non  sendo  mia  la  mossa  della  lite,  et  havendo 
offerto  alla  Mta  V.  per  ubbidirla  et  per  sua  satisfattione  fin  sotto  li 
2 di  decembre  di  provedere,  che  la  Sta  all’  hora  di  papa  Pio  quarto 
desisterebbe  dal  processo  et  lasserebbe  a lei  pronuntiare  di  ragione, 
ma  infra  certo  breve  termine,  non  intendendo  io  di  star  sotto  questa 
differentia  il  tempo  di  mia  vita;  sempre  che  V.  Mta  si  volesse  degnare 
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di  risolvere  la  falsa  pretensione  del  duca  di  Ferrara  per  iustitia,  re- 
cusando  nella  medesima  lettera  di  consentire  a certe  alternative  et 
modi  proposti  per  P adietro  da  quel  duca,  non  giudicando  honesto 
di  levare  a questo  stato,  col  quäle  li  duchi  di  Ferrara  son  vissuti 
una  dramma  della  dignita  sua.  Et  il  medesimo  replicai  in  substantia 
sotto  li  6 di  gennaio  con  dire  ehe  supplicando  la  Mta  V.  a vederla 
di  ragione  et  deciderla  per  iustitia,  promettendo  di  quietarmi  a quel 
che  la  ragione  volesse,  et  soggiunsi,  che  udirei  li  partiti  da  proporsi, 
pur  che  fussino  di  Sorte  che  non  si  diminuisse  delP  honore  et  dignita 
delli  miei  stati,  che  erano  in  si  chiara  possessione  et  d7  uso  et  di 
consuetudine  di  centinaia  d’  anni  per  concorre  non  di  meno  al  giusto 
sempre  per  via  di  compositione  et  per  accettare  per  via  di  iustitia 
quanto  da  essa  per  mano  di  V.  Mta  fusse  deciso.  Talche  a me  non 
resta  se  non  aspettare  quel  che  mi  verra  ragionevolmente  proposto 
per  rispondere  di  poi  P animo  mio,  non  possendo  io  proporre  cosa 
che  non  sia  di  mio  preiudicio,  parlando  perö  per  modo  di  trans- 
actione,  sicome  appunta  la  Mta  V.,  che  quanto  alla  decisione  di  iusti- 
tia non  farö  mai  parola  o repugnantia  alcuna.  Non  mi  par  gia  ho- 
nesto che  sendo  io  litigato  et  in  possesso  debba  esser  quello  che 
proponga  le  conditioni  o proposte  conditioni  ragionevoli  per  via  d’  ac- 
cordo,  acciö  quando  pur  V.  Mta  non  volesse.  vederla  di  ragione  o 
non  trovasse  forma  d’  accomodarla  in  altro  modo,  io  possa  seguitare 
la  causa  dove  di  gia  s’  era  incaminciata,  potendosi  ella  render  si- 
cura,  ch’  io  m’  acquietero  sempre  a quanto  sia  honesto  et  di  iustitia. 
Attenderö  dunque  che  dalla  Mta  V.  ella  sia  conosciuta  di  ragione  con 
quella  maggior  brevita  che  si  conviene. 

Di  Fiorenza. 

Vgl.  Nr.  320 , 360. 

380. 

f 

Maximilian  an  Karl.  1566  März  3.  Augsburg. 

1.  Resolution  auf  Sclnvendis  Bericht  vom  13.  Februar  über  das 
Kriegswesen  in  Ungarn.  2.  Teilt  Laskis  Plan  eines  Kriegszuges  in 
die  Moldau  zur  Begutachtung  mit.  3.  Kommunikate,  betreffend  den 
Feldzug  in  Ungarn. 

[Nachschrift.]  4.  Billigt  den  Befehl  zur  Ergreifung  Bebeks. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Carolo. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Literas  Dilms  Vrae  die  21.  proxime  elapsi  mensis  februarii  datas  una 
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cum  exemplo  illarum,  quas  supremus  copiarum  nostrarum  Germani- 
carum  capitaneus  Lazarus  de  Schwendy  ad  Dilnem  Vram  13.  eiusdem 
mensis  dedit,  et  annexis  scripturis  accepimus.  Et  quod  inprimis  at- 
tinet  ad  Georgium  Bebeck,  nobis  videtur,  si  is  per  ditionem  Turci- 
cam  in  arces  suas  penetraverit,  elaborandum  fore  omnibus  modis,  ut 
ad  fidem  et  obedientiam  nostram  reducatur,  ne  forte  nobis  in  parti- 
bus  illis  turbas  et  molestias  exhibeat,  atque  huius  rei  curam  puta- 
mus  dicto  Lazaro  de  Schwendy  a Dilne  Vra  demandari  posset.  Quoad 
Georgium  Bochkay  non  improbamus,  quod  is  sub  fideiussione  Caspa- 
ris  Magochy  aut  alias  idonei  et  spectatae  fidei  viri  ac  conditione,  de 
qua  in  literis  dicti  Schwendy,  a presenti  arrestatione  relaxetur.  Grata 
quoque  nobis  est  diligentia,  quam  praestat  idem  Schwendy  in  pro- 
movendis  munitionibus  locorum  Transsilvaniae  finitimorum,  pro  qui- 
bus  perficiendis  iam  antea  significavimus  Dil111  Yrae,  quod  nobis  non 
displiceat  certum  fossorum  et  operariorum  numerum  stipendio  con- 
duci.  De  conservatione  loci  Julae  non  absque  causa  profecto  sumus 
valde  soliciti  eique  in  tempore  de  fidele  et  idoneo  praefecto  sufficienti- 
que  praesidio  ac  commeatu  et  omnibus  rebus  necessariis  provideri 
vehementer  cupimus,  scientes,  quid  referat  locum  illum  in  manibus 
nostris  retineri.  Itaque  Dilnem  Y1-am  fraterne  ac  singulari  studio  horta- 
mur,  ut  loci  huius  curam  gerere  velit  atque  cum  Ladislao  Kerezeny 
quam  primum  hac  de  re  tractet,  quia  nolente  eo  illuc  redire  alius 
absque  mora  in  locum  eius  deligendus  erit,  ne  forte  ex  absentia  ca- 
pitanei  aliquid  damni  capiamus.  In  re  pecuniaria,  quid  actum  sit, 
Dilm  Vrae  ex  aulica  nostra  camera  significari  iussimus.  Porro,  cum 
ex  illis  scriptis,  quae  coniuncta  fuerunt  literis  Lazari  de  Schwendy, 
appareat,  a militibus  Agriensibus  haud  ita  pridem  quosdam  Turchas 
fuisse  oppressos,  et  Casparus  Magochy  asserat,  potiores  omnes  occu- 
buisse,  qui  vero  vivi  potuerunt  capi,  eos  non  magni  esse  nominis, 
nobis  sane  admodum  gratum  foret,  si  Diltl0  Yra  investigare  posset 
conditionem  et  qualitatem  illorum  captivorum. 

2]  Praeterea  nolumus  Dilnem  Yram  celare,  quod  paucis  diebus 
ante  nostrum  ex  Yienna  discessum  Albertus  Lasky,  palatinus  Sira- 
diensis,  nobis  dono  miserit  equos  aliquot  gradarios  et  sub  eo  prae- 
textu  nobis  valde  secreto  nunciaverit,  quod  confideret  serm0  rege  Po- 
loniae  connivente  potiri  dominatu  Moldaviae  et  Alexandrum  vaivo- 
dam  expellere  cum  magno  rerum  nostrarum  commodo,  si  nos  ipsum 
aliquo  militum  numero  iuvaremus.  Cui  tune  propter  tractatus  pacis 
Turcicae  nolebamus  certi  quiequam  respondere,  sed  rem  in  tempus 
aliquod  commodius  dilaturos  duximus.  Nunc  vero  percrebrescente  et 
in  dies  magis  magisque  invalescente  rumore  belli  Turcici,  cogitanti- 
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bus  nobis  de  modo  suscipiendae  defensionis,  haec  quoque  dicti  Al- 
berti  Lasky  petitio  in  mentem  venit;  de  qna  desideramns  Dilnem  Yram 
deliberare  et  consnltare  cum  antedicto  Lazaro  de  Schwendy,  cui 
etiam  hac  de  re  scribimus,  num  hoc  tempore  possimus  ant  debeamns 
hosce  illins  conatns  eo  quo  vellet  ant  pauciore  quoque  militum  nu- 
mero  iuvare;  si  nanque  id  Dilni  Vrae  consultum  videretur,  posset  ille 
per  literas  aut  fidum  aliquem  nuncium  vel  a Dilne  Vra  vel  a supra- 
dicto  Lazaro  de  Schwendy  de  tali  resolutione  confestim  certior  fieri. 
Itaque  super  hoc  nostro  quaesito  expectabimus  primo  quoquo  tem- 
pore deliberationem  et  sententiam  Dilnis  Viae. 

3]  Caeterum  cum  operae  pretium  sit;  Dilnem  Vram  nihil  eorum 
latere,  quae  scribimus  eidem  Lazaro  de  Schwendi,  Dilni  Vrae  proinde 
iussimus  etiam  copiam  fieri  earum  literarum,  quas  ante  paucos  dies 
et  nunc  iterum  ad  illum  dedimus.  Postremo  mittimus  Dilni  Viae  quas- 
dam  antiquas  consultationes  super  bello  cum  Turcis  gerendo,  quas 
Diltl0  Yra  non  grayetur  perlustrare  suamque  nobis  desuper  opinionem 
et  sententiam  explicare.  Id  quod  Dilm  Yrae  mutuis  caesareae  et  fra- 
ternae  nostrae  benevolentiae  studiis  compensare  curabimus,  quae 
rectissime  valeat, 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  3.  martii  1566. 

4]  Postscripta.  Allatae  quoque  nobis  fuerunt  literae  Dilms  Vrae 
de  23.  februarii,  concernentes  reditum  Georgii  Bebeck  ad  arces  suas 
per  ditionem  Turcicam,  quibus  intellectis  fraterne  probamus  mandata, 
quae  Diltl0  Yra  dedit  ad  Lazarum  de  Schwendy  de  intercipiendo  illo, 
sicubi  poterit  deprehendi. 

Datum  ut  supra. 

1]  Vgl.  Nr.  364. 

2]  Albert  Laski,  ein  polnischer  Adeliger,  war  Palatin  von  Sieradien.  Über 
seine  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser  vgl.  Turba,  3,  S.  331,  Anm.  3. 

3]  Es  ist  wohl  das  Schreiben  an  Schwendi  gemeint , welches  in  der  Sitzung 
des  Geheimen  Pates  vom  1.  März  zur  Verhandlung  gekommen  ivar.  Schwendi 
wurde  darin  verständigt,  daß  2000  Beiter  und  1000  Knechte  geworben  würden 
(Wien,  St.-A.  Protokolle  1566). 

4]  Vgl.  Nr.  370. 

381. 

Karl  an  Maximilian.  1566  März,  5.  Preßburg. 

1.  Übermittelt  Schwendis  Schreiben  (vom  27.  Februar).  Die 
Hauptberatschlagung  in  Betreff  des  Feldzuges  in  Ungarn  konnte  noch 
nicht  stattfinden.  2.  Einlangen  einer  Geldsumme.  3.  Anwerbung  von 
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1000  Schützen.  4.  Bebek.  5.  Anfrage  wegen  der  Landtagsbewilligung 
der  niederöst.  Stände. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von  Sing- 
mosers Hand:  Mittit  literas  Lazari  de  Scliwendy  de  27.  februarii.  Cogitabit  Sua 
Sertas,  quomodo  expendenda  pecunia,  quam  iain  accepit.  De  conscribendo  supple- 
mento  peditum  Germanorum  a Scliwendy  petito.  De  Bebecko.  De  insurrectione 
provincialium  Austriacorum.  — 9.  martii  1566. 

1]  Allerdurchleichtigister  grossmechtigister  Römischer  kaiser; 
gnedigister  gliebter  herr  und  brueder.  Gestern  gar  spat  ist  mir  in- 
ligends  schreiben  mit  seinen  einschlüssen  von  E.  M4  rath  und  veld- 
öbristen  des  obern  craiss  in  Hungern  Lasarusen  von  Schwendi  zu- 
kumen,  welches  ich  eröffnet  und,  nachdem  ich  den  inhalt  verstanden 
und  sonderlich  seinen  discurs  über  das  ganz  kriegswesen,  so  E.  M4 
von  ime  in  eil  ervordert,  angehört,  hat  mich  für  gut  angesehen,  alle 
Schriften  straks  vortgeen  zu  lassen  und  E.  M4  mit  disem  curier  zu 
überschiken.  Ich  hab  gleichwol  zuvor  in  ain  bedenken  genumen,  ob 
ich  jeden  articl  in  sonderhait  beratschlagen  und,  was  mich  darinn 
für  gut  ansähe,  mitlaufen  lassen  wolte,  so  ist  mir  doch  entgegen 
gwösen,  das  er  Schwendi  und  andere  zu  der  haubtberatschlagung 
ervorderte  noch  nit  herzuekumen,  und  meine  räth  zum  thail  zu  be- 
sichtigung  der  fürnämbsten  Österreichischen  gränizen  verraist  sein, 
zu  dem  das  er  auch  in  seinem  schreiben  an  mich  sonderlich  gebeten, 
von  diss  seines  bedenken  und  des  Bebek  Sachen  wegen  seine  brief 
nit  aufzuhalten.  Ich  hab  aber  dannoch  in  eil  von  beden  sein  des 
von  Scliwendy  und  Zay  und  Melchior  Balascha  underschidlichen  be- 
denken, nachdem  man  die  übrigen  Schriften  abzuschreiben  nit  vol- 
gen  mögen,  abschriften  nemen  lassen,  und  will  zu  erster  der  ervor- 
derten  landleut  und  sein  des  von  Schwendi  ankunft,  nach  erholung 
dess,  so  immer  in  der  Sachen  allenthalb  einkumen,  im  namen  des 
allmechtigen  die  haubtrathschlagung  fürnemen  und,  was  nach  allem 
getreuen  nachgedenken  in  rath  befunden  würdet,  E.  M4  bei  aignem 
curier  hinnachfertigen. 

2]  Erinder  E.  M4  voranhin  allain  dess,  das  an  gestern  ain  suma 
gelts  hieherkumen  und  das  ich  noch  heut  mit  E.  M4  hofcamerräthen 
rathschlagen  werde,  wie  dasselb  zu  abzalung  der  schulden,  davon 
Schwendi  meldet,  oder  aber  in  ander  weg  am  nuzlichisten  solle  und 
möge  verwend  werden.  Was  dann  nach  zeitlichem  rath  die  austai- 
lung  geben  würdet,  will  ich  ine  alsbald  erindern. 

3]  Dann  so  hat  er  den  fendrich  von  Zathmar  heraus  verordent, 
der  in  eil  tausent  schüzen  zu  ersözung  der  fändlen,  so  in  den  be- 
sazungen  ligen,  werben  solle,  und  vermaint  er  Schwendi,  ich  soll 
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denselben  mit  patenten  und  laufgelt  abfertigen  und  ainen  muster- 
plaz  benennen,  hengt  doch  gleich  bald  daran,  da  etlich  hundert 
schüzen  kriegsleut  in  eil  umb  Wien  zu  bekomen,  das  es  vast  guet 
wäre.  Nun  soll  es  an  dem  laufgelt  und  patenten  nit  erwinden.  Das 
aber  allererst  ain  soliderer  musterplaz  benent  und  die  knecht  in  der 
monatlichen  besöldung  hineinziehen  sollen,  achte  ich  des  Unkosten 
und  der  zeit  halb,  so  damit  zugebracht,  etwas  schwär  sein,  und  ver- 
mainte  fürträglicher  sein,  das  die  knecht  mit  ainem  laufgelt  hinein- 
bracht und  dinnen  bewhört  gmacht  werden.  Ich  will  es  aber  noch 
heut  noch  merers  bewegen  und  das  schierist  schieinigist  und  gwissest 
alsbald  ins  werk  richten. 

4]  Mergedachter  von  Schwendi  begert  auch  bschaid  im  faal 
der  Bebek  sich  als  ein  veind  gegen  E.  M4  erkleren  werde,  ob  es  nit 
ain  weg  wäre,  seine  güeter  zu  verprennen  und  die  schlechtisten 
casteil  einzunemen,  welche  frag  sich  meines  erachtens  vast  selbs  er- 
lediget; dann  so  er  sich  als  ain  veind  erzaigt,  so  würdet  er  selbs 
ursach  geben,  das  eusserist  gegen  ime  fürzunemen.  Da  er  sich  aber 
dess  verholt,  wie  er  sich  selbs  vernemen  lassen,  so  wolte  nit  rath- 
samb  sein,  vor  der  zeit  gegen  ime  auszusprengen. 

5]  Dann  so  hab  ich  ainer  ersamen  landschaft  in  Österreich 
under  der  Enns  jüngste  landtagsliandlung  zu  handen  gebracht  und 
befinde,  das  wolgedachte  landschaft  irer  bewilligung  nach  den  zue- 
zug  der  gerüsten  pfärd  und  des  dreissigisten  mann  auf  dis  sechs- 
undsechzigist jar  zu  halten  schuldig,  so  wol  si  den  verschines  funf- 
undsechzigist jar  glaist  hat.  Wie  aber  in  sonderhait  der  dreissigist, 
zehend  und  fünfte  mann  dem  land  zu  pösten  auch  in  Ordnung  zu 
bringen  und  wider  den  veind  zu  brauchen,  das  haben  die  ständ 
gmainer  landschaft  auf  ain  besondere  beratschlagung  verschoben, 
auch  aus  irem  mittl  acht  landleut  erkiest,  so  auf  iedes  ervordern 
neben  E.  M4  kriegsräten  zu  solcher  beratschlagung  erscheinen  sollen, 
und  wiewol  es  sich  ansehen  lasst,  als  hette  sich  ain  landschaft  von 
dem  dreissigisten,  zehenden  und  fünften  manns  wegen  etwas  ver- 
willigt,  und  also  unnot  sein  wolle,  hierin  anders  zu  thun,  dann  das 
man  dieselb  rathschlagung  straks  fürgeen  lassen  solle,  erfind  sich 
doch  in  den  Schriften,  das  gmaine  stände  benannten  iren  ausscliüssen 
gemässigten  gwalt  geben,  nämblich  disen  puncten,  wann  es  zur  rath- 
schlagung kumbt,  anderer  gstalt  nit  als  ungeverlich  auf  den  weg,  so 
ain  landschaft  bedacht  und  in  schrift  verfasst,  zu  handlen,  das  es 
also  im  grund  für  kain  lautere  bewilligung  zu  achten.  Stöll  dem- 
nach zu  E.  M4  weiterem  gnedigisten  bedenken  und  gefallen,  ob  si 
die  jezangemelt  beratschlagung  fürgeen  oder  von  der  und  vielleicht 
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anderer  Sachen  wögen  ainen  förderlichen  landtag  ausschreiben  lassen 
wollen.  Wöss  sich  dann  E.  M*  auf  ainen  oder  den  andern  weg  ent- 
sehliessen,  will  ich  meins  tails  alsbald  in  volziehung  bringen,  dero 
ich  mich  gehorsamblich  und  brüederlich  bevelhen  thue. 

Geben  auf  dem  küniglichen  schloss  zu  Pressburg,  den  fünften 
tag  martii  anno  etc.  im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M*  gehorsamster a)  brueder 
Carolus. 

1]  Das  Schreiben  Schivendis  vom  27.  Februar  fand  sich  nicht  vor.  Es  enthielt 
die  folgenden  Punkte:  1.  De  expeditione  Boiarorum  Moldavorum;  2.  De  Constantia 
Melchioris  Balassae ; 3.  De  defectu  pecuniarum;  4.  De  provisione  Julae  facienda; 
5.  De  Bebecko;  6.  Mittit  literas  Transsilvani  ad  comitatum  Wugh;  7.  Quae  Be- 
beckus  scripsit  Gabrieli  Perenny  et  hic  e contra;  8.  Apparatus  Transsilvani; 
9.  Petit  sibi  submitti  maiora  subsidia;  10.  Mittit  suum  discursum  in  negocio 
principali;  11.  Quaerit,  quid  agendum  contra  Polonos,  volentes  ire  in  Transsilva- 
niam  (Protokoll  des  Geheimen  Rates  vom  11.  März  1566;  Wien,  St.-A.J. 

2]  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  hier  um  jene  Geldsumme  (zirka  137.000 
Gulden),  deren  Absendung  M dem  EHg  avisiert  hatte.  M’s  Schreiben  an  K vom 
12.  Februar  1566  (Wien,  HK-A.  Ungarn.  Orig.). 

5]  Vgl.  Turba,  3,  S.  318. 


382. 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua.  1566  März  6.  Augsburg. 

Begrüßung  durch  Johann  Khevenhüller. 

Mantua,  Arch.  patrio  Gonzaga.  Esterni  2.  Original  mit  Siegel.  — Wien, 
St.-A.  Span.  Kopialbuch  M’s  II.  2.  Kopie. 

Maximiliano  II.  etc.  IIP  duque  de  Mantua,  nuestro  caro  y 
amado  y hermano,  embiando  al  noble  amado  nuestro  Hans  Keveniler 
gentilhombre  de  nuestra  camara  a Roma  a besar  el  pie  a Su  Sd  y 
haviendo  de  passar  por  ay  le  havemos  mandado,  que  de  nuestra 
parte  os  vissite  y diga  lo  mucho  que  desseamos  tener  amenudo  bue- 
nas  nuevas  de  vuestra  salud  que  nos  avisseis.  En  lo  que  podremos 
daros  contentamiento  y hazillo  syempre  que  se  offres^ere  occasio  y 
lo  demäs  que  del  entendereis  pedimos  os  affectuosamente,  que  en 
todo  le  deis  entera  creencia  que  res§ibiremos  en  ello  mucho  conten- 
tamiento de  vuestra  illre  persona  que  N.  Sor  guarde. 

De  Agusta,  a VI  de  marco  de  66. 

Herdo  de  Ma§uelo.  Maximiliano. 


a)  Von  da  an  eigenhändig. 
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Über  die  Sendung  Khevenhüllers  nach  Rom  vgl.  Nr.  374.  Unter  demselben 
Datum  erging  auch  ein  Kredenzschreiben  an  Francisco  Medici  (Wien,  St.-A.  Span. 
Kopialbuch  M’s  II,  2). 

383. 

Karl  an  Maximilian.  1566  März  6.  Preßburg. 

Der  Kommandant  von  Kaschau,  Franz  Zay,  hat  ihn  schriftlich 
gebeten,  dessen  Gesuch  um  Enthebung  von  seinem  Posten  zu  befür- 
worten, welche  Bitte  er  ihm  nicht  gut  abschlagen  konnte.  Seines  Er- 
achtens aber  wäre  gerade  jetzt  eine  Veränderung  untunlich,  iveshalb 
Zay  ersucht  werden  sollte,  noch  weiter  zu  dienen. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  auf  dem 
kuniglichen  schloss  zu  Pressburg,  den  sechsten  tag  martii  a°  etc.  im  sechsund- 
seclizigisten.  Rückwärts  Vermerk  von  Zasius’  Hand:  Erzherzog  Karl  per  Thahy 
Ferenzen  erlassung  seines  befehls.  Pres.  12.  marcii  a°  66.  Weiter  unten  von 
Singmosers  Hand:  14.  martii  1566.  — Fiat,  dem  Zay  Ferenzen  ain  guetts  briefl 
zu  schreiben,  wie  diss  guetbedunken  vermag. 

M schrieb  dann  in  diesem  Sinne  an  Zay  (1566  März  17,  April  4;  ebenda 
Hungarica.  Konzept). 


* Maximilian  an  Karl. 


384. 


1566  März  8.  [Augsburg.] 


Vgl.  Nr.  391. 

Karl  an  Maximilian. 


385. 


1566  März  10.  Preßburg. 


Bericht  über  Schivendis  Schreiben  vom  4.  und  5.  März  in  Be- 
treff des  Kriegswesens  in  Ungarn:  Bezahlung  und  Verstärkung  des 
kaiserlichen  Kriegsvolkes:  Befestigung  der  Grenzorte  (Werbung  von 

500  Schanzknechten);  Besetzung  der  Kommandosteilen. 

Nachschrift : Bestellung  eines  Proviantmeisters. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus.  — 14.  martii  1566. 

Allerdurchleichtigister,  grossmechtigister  Römischer  kaiser,  gne- 
digister  gliebter  herr  und  brueder.  Was  E.  K.  Mfc  und  mir  derselben 
veldöbrister  Lasarus  von  Schwendi  vom  vierten  und  fünften  diss 
monats  abermals  gschriben,  haben  E.  M*  zu  irer  glegenhait  aus  den 
einschlüssen  zu  vernemen,  und  das  ich  auf  das  schreiben  an  E.  M* 
ausgangen  kain  sonder  bedenken  mitgschikt,  ist  die  ursach,  das  es 
one  das  gnuegsam  ausgefüert  und  allain  an  der  eil,  volk  und  gelt 
in  braitschaft  zu  bringen  gelegen  ist. 
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Sovil  aber  insonderhait  mein  schreiben  betrifft,  erinder  E.  M1 
ich  gehorsamblich,  das  er  auf  dato  bericht  haben  würdet,  das  an 
gelt  und  tuech  in  die  achzig  tausent  gülden  richtig  und  wekfertig 
werden,  und  allain  an  ainem  verstand  gelegen,  ob  man  nit  zu  ainer 
musterung  körnen  künde  oder  was  gstalt  solches  gelt  vertailt  werden 
solle,  und  war  warlich  E.  K.  M*  höchste  notturft,  dieweil,  wie  aus 
sein  des  Schwendi  schreiben  allen  zu  vernemen,  die  kriegsleut  vast 
abkomen  sein  und  aber  on  zweifl  in  den  registern  die  anzal  gross, 
ainsmals  durch  ain  musterung  ain  richtigkait  zu  machen. 

Und  dieweil  nit  allain  von  der  unzalung  wegen  grosse  zerrit- 
lichait  vermerkt  würdet,  sonder  auch  in  ander  mer  weg  die  leuf  ge- 
färlich  und  er  Schwendy  sein  bedenken  über  das  ganze  kriegswesen 
zuvor  und  jezo  ausfürlich  gschriben,  hab  ich  ine  hieherkumens  gleich 
weiter  nit  anmueten  wellen,  und  achte  er  möge  numer  dinnen  im 
land  bei  dem  wesen  mer  nuz  schaffen  dann  heraussen,  und  will 
also  sein  weiter  unerwart,  so  bald  aus  den  ervorderten  landleuten 
nur  die  weniger  zal  kumbt,  die  haubtrathschlagung  im  namen  Gottes 
an  die  hand  nemen. 

Das  aber  mittlerweil  den  abgedankten  reutern  glauben  gehal- 
ten werde,  von  des  künftigen  wegen,  des  ist  E.  M1  hievor  erindert 
und  durch  dieselb  darauf  brait  bschaid  geben  und  ime  angezaigt 
worden,  und  ist  warlich  wol  vonnöten,  inen  den  reutern  glauben  zu 
halten,  dieweil  man  iren  allem  ansehen  nach  den  sumer  hinumb  wol 
würdet  bedürfen. 

Mit  Andreen  Teuffl  hab  ich  von  wegen  annemung  des  öbristen 
bevelch  über  tausend  pfärd  alles  vleiss  handlen  lassen  und  selbs  ge- 
liandlt,  er  ist  aber  hinein  gegen  der  Teissa  nit  zu  bewegen  gwest. 
Jedoch  erbeut  er  sich  im  fall  der  noth  enhalb  der  Thonau  zu  thuen, 
was  ime  aufgelegt  werde,  auch  sein  leib  und  verstand  vermöge.  Also 
lass  ich  jezo  mit  dem  Gyaraltausky,  der  jezo  zu  Wien  oder  Brinn, 
handlen,  und  im  fall  derselb  auch  nit  zu  bewegen,  will  ich  alsbald 
weiter  umbsehen. 

So  zweiflt  mir  gar  nit  der  durchleichtig  mein  freundlicher  glieb- 
ter  herr  und  brueder  erzherzog  Ferdinand  werde  die  bstöllung  der 
andern  tausent  reuter  auch  als  vil  müglich  förderen. 

Das  dann  erstlich  ain  bevelchsman  zwaihundert  schüzen  in 
Tokay  und  widerumb  ain  fendrich  tausent  schüzen  in  Sathmar  zu 
werben  abgefertigt  worden,  das  haben  E.  M*  zuvor  gnediglich  ver- 
nomen.  So  hab  ich  in  Sachen  die  zwaitausent  knecht,  so  E.  Mt  oben 
im  reich  bstöllen  zu  lassen  vermainen,  betreffend,  mein  bedenken 
von  wegen  des  musterplaz  alberait  zuegschriben,  das  also  für  die 
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besazungen  gegen  der  Teissa  die  nottnrft  gnetermassen  im  werk  und 
das  maiste  an  der  fürderung  gelegen  ist,  darinn  ich  an  mir  gar 
nichts  will  erwinden  lassen. 

Und  damit  die  befestignng  der  ortflöken  nmb  sovil  mer  ge- 
fürdert  werde,  so  lass  ich  die  fünfhundert  schanzknecht,  darumb 
Schwendi  anfangs  angehalten,  alberait  werben,  und  ob  die  merer 
anzal,  darvon  er  hernach  meldung  gethon,  auch  gworben  werden 
solle,  dann  auch  mein  bedenken  aines  zeugmaisters  stet  bei  E.  K.  M4 
erledigung. 

Dem  Rueber  hab  ich  auf  sein  des  von  Schwendi  begern  auf- 
erlegt, das  er  seine  tausent  pfärd  zugleich  bald  sterke  und  ersöze 
und  sich  selbs  auch  widerumb  zu  seinem  dienst  verfüege,  als  ime 
das  hievor  auch  auferlegt  und  bevolhen  worden. 

Mit  ainem  profantmaister  für  das  Sathmarisch  kriegs wesen 
steen  E.  K.  M4  hofcamerräth,  so  bei  mir  alhie  sein,  auch  in  handlung 
und  ist  die  liineinfürderung  ainer  anzal  pulfer,  salitter  und  schwefl 
zuvor  auch  bevolhen;  wievil  aber  der  artalareipfärd  über  das  so  zu- 
vor dinnen  und  sich  bei  den  stetten  und  spanschaften  zu  getrosten, 
hinein  gefertigt  werden  sollen,  bin  ich  von  ime  gewartund. 

Den  bischof  von  Tschanadh  und  Turscho  will  ich  dise  tag 
* auch  anhaimbs  lassen.  Das  es  aber  nit  zugleich  in  continenti  be- 
schehe,  underlass  ich  von  wenigers  gschrai  wegen,  so  sonst  zwischen 
den  landleuten  in  diser  versamblung  entsteen  möchte. 

Der  von  Schwendy  meid  von  ainer  verzaichnus,  waserlai  tuech 
und  whar  die  reuter  begerten,  und  wiewol  mir  dieselb  nit  zukumen, 
will  ich  dannoch  beileufig  wissen,  die  notturft  inen  zu  verordnen, 
und  thue  also  E.  K.  M4  mich  gehorsamblich  und  brüederlich  be- 
velhen. 

Geben  auf  dem  küniglichen  gschloss  zu  Pressburg,  den  zehen- 
den tag  martii  anno  etc.  im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M4  gehorsamister a)  brueder 
Carolus. 

Postscripta.  Sovil  den  profantmaister  über  des  Schwendy  ganz 
anbevolchen  kriegswösen  anlanget,  da  hab  ich  dem  Schwendy  ant- 
worten lassen,  das  mir  nichts  liebers  widerfaren  möchte  (ob  ich 
gleichwol  umb  ain  solche  person  umbsehen  lasse),  dann  das  er  aine 
fürschlagen  möchte,  wölche  der  Sachen  gefasst  wäre,  auch  der  spra- 


l)  Von  da  an  eigenhändig. 
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chen  und  des  lands  erfarnhait  hette,  wie  ich  dann  auf  ain  solche 
person  nachgedenken  lassen  und  hierüber  sein  mainung  auch  ver- 
neinen wil.  Aber  gsözt  das  gleichwol  aine  gfunden  werde,  so  wür- 
det doch  one  har  gelt  und  desselben  ain  guete  summa  wenig  oder 
nichts  fruchtbarlichs  zu  richten  sein.  Actum  ut  in  literis. 

Der  kaiserliche  Feldoberst  Lazarus  von  Schwendi  hatte  in  seinem  Schreiben 
ddo.  Ungvär,  den  4.  März  (Antwort  auf  Karls  Brief  vom  25.  Februar),  seiner  Ver- 
wunderung Ausdruck  gegeben,  daß  er  trotz  des  aussersten  Geldmangels  noch  immer 
keinen  Pfennig  erhalten  habe.  Wenn  er  jetzt,  dem  Willen  des  EHgs  folgend,  zu 
den  Verhandlungen  über  das  Kriegsivesen  nach  Wien  reisen  sollte,  würde  die  Sach- 
lage hier  nocli  ärger  werden,  überdies  wüßte  er  an  seinem  dem  Kaiser  zugeschick- 
ten Bedenken  gar  nichts  zu  ändern.  Fs  sei  höchlich  vonnöten,  die  abgedankten 
Reiter  ordentlich  zu  bezahlen,  damit  man  um  so  leichter  neue  bekäme.  Jetzt  müßten 
sie  sich  mit  Geld  und  Truppen  versehen;  denn  ivenn  sie  warten,  bis  der  Feind  im 
Anmarsche  ist,  dann  ist  es  zu  spät.  Schon  das  vorige  Jahr  hat  er  Geld  verlangt, 
freilich  ohne  Erfolg.  Der  EHg  möge  die  Sache  dem  Kaiser  noch  einmal  ernstlich 
zu  Gemüte  führen.  Die  Feinde  rüsten  sich  überall;  den  Kundschaften  zufolge 
wollen  die  Soldaten  des  Siebenbürgers  aufs  erste  Nagy-Bänya  und  Kövär,  die 
Türken  von  Temesvdr  aber  Jenö,  Szolnok  und  Fülek  mit  Hilfe  Bebeks  und  des 
Paschas  von  Ofen  angreifen.  Kein  Ort  ist  genügend  besetzt  und  sein  Kriegsvolk 
nicht  über  2000  Mann  (außer  den  Ungarn ) stark,  denn  es  verringert  sich  von  Tag 
zu  Tag.  Unverzüglich  mögen  ihm  einige  Hundert  guter  Schützen  geschickt  werden. 
Auch  Rueber  sollte  seine  Reiter  stärken  können.  Das  Anerbieten  Pauls  von  Zara, 
1000  italienische  Schützen  und  300—400  Pferde  zu  bringen , komme  ihm  sehr  zu 
statten,  denn  die  italienischen  Schützen  sind  brauchbarer  als  die  deutschen  ( ebenda 
Orig.).  — Das  andere  Schreiben  Schwendis  vom  4.  März,  das  sich  nicht  mehr  vor- 
fand, enthielt  die  folgenden  Punkte : 1.  De  conscribendis  Ralis,  Hispanis  et  equiti- 
bus  sclopetariis  ac  levis  armaturae;  2.  De  castris  Caesae  MHs  ad  Danubium  locan- 
dis;  3.  De  cura  suscipienda  Comaronii;  4.  De  loco  castris  deligendo,  si  Turca  ver- 
sus Moraviam  procederet;  5.  De  classe  instruenda;  6.  De  terra  hostili  vastanda; 
7.  De  exterarum  nationum  militibus,  praefectis  et  officialibus ; 8.  De  equitibus  Po- 
lonis;  9.  Quod  milites  regis  Poloniae  in  confiniis  Hungariae  dicantur  Moldavorum 
transitum  prohibere.  Protokoll  des  Geheimen  Rates  vom  15.  März  (ebenda,  Ge- 
heimrats-Protokolle). 


Maximilian  an  Karl. 


386. 


1566  März  11.  Augsburg. 


1.  Empfang  von  K’s  Schreiben  vom  25.  Februar.  Dankt  für 
clen  Ratschlag  in  Angelegenheit  des  Türkenkrieges.  2.  Hat  die  Über- 
sendung der  älteren  Verhandlungsprotokolle  angeordnet.  3.  Wird  sich 
auf  dem  RT  die  Ordnung  der  Religions frage  angelegen  sein  lassen. 
4.  Hält  nach  den  jüngsten  Nachrichten  aus  Konstantinopel  den  Krieg 
für  sicher.  Trotzdem  ist  Hosszütöti  sofort  abzufertigen,  damit  auf  sie 
keine  Schuld  fällt.  5.  Bezahlung  der  Soldrückstände.  6.  Maßnahmen 
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zur  Verteidigung  der  Grenzfestungen  in  Ungarn  (Gyula,  Raab , Papa, 
Sziget).  Grenzschutz  in  Innerösterreich.  7.  Größe  des  anzuwerbenden 
Heeres  noch  nicht  bestimmt,  richtet  sich  nach  den  Subsidien  des  Reiches 
und  auswärtiger  Fürsten.  Gesandtschaften  nach  Rom,  Florenz,  Lucca, 
Savoyen,  Ferrara,  Parma,  Genua  und  Spanien.  8.  Legation  nach 
Persien;  Plan  eines  Bündnisses  wider  die  Türken.  9.  Anwerbung  von 
Kriegsvolk  aus  Deutschland.  10.  Proviantwesen;  Verbot  der  Ausfuhr 
von  Getreide  und  Wein  aus  Österreich.  11.  Munitionsbeschaffung. 
12.  Pferdematrikel.  13.  Anwerbung  von  Schanzknechten  aus  Böhmen 
und  Mähren.  14.  Errichtung  einer  Donauflotte.  15.  Wahl  eines  Ober- 
feldherrn. 16.  Feldzugsplan.  Notwendigkeit  einer  rechtzeitigen  Ver- 
wüstung des  Feindeslandes.  17.  Bestreitung  der  Kriegskosten.  Auf- 
gebote der  Erbländer.  18.  Kundschafter  dienst.  19.  Anweisung  des 
Geldes  für  die  laufenden  Kriegsbedürfnisse.  20.  Gutachten  der  unga- 
rischen Räte.  21.  Ernennung  von  Kriegsräten.  22.  Mitteilung  des 
Gutachtens  EHg  Ferdinands.  23.  Erwartet  Vorschläge  zur  Verringerung 
des  Soldes  und  der  Offizierssteilen. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  mit  vielen  Verbesserungen  von  Sing- 
mosers Hand,  teilweise  von  ihm  selbst  geschrieben.  Überschrift:  Archiduci  Carolo. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Accepimus  literas  DilniR  Y1-ae  die  25.  proxime  elapsi  mensis  februarii 
datas;  continentes  Dilnis  Vrae  deliberationem  atque  discursum  de  his, 
quae  sibi  praeparanda,  ordinanda  et  curanda  videntur  pro  defensione 
et  incolumitate  regnorum  atque  dominiorum  nostrorum  contra  instan- 
tem maximam  et  gravissimam  expeditionem,  quam  princeps  Turcha- 
rum  ad  futuram  aestatem  contra  nos  instituere  dicitur,  ubi  quidem 
perspeximus  Dilnem  Vram  rem  omnem  accuratissime  et  sapientissime 
discussisse  et  perpendisse.  Ideoque  eiusmodi  Dilms  Yrae  operanq  Stu- 
dium et  laborem  fraterno  animo  suscipimus  et,  quae  nobis  super  hoc 
negocio  ulterius  consideranda  occurrerunt,  his  literis  nostris  breviter 
significanda  duximus. 

2]  Inprimis  igitur  quod  Diltl0  Vra  ostendit,  quod  sibi  ad  tarn 
arduam  deliberationem  opus  fuisset  antiquis  consultationibus,  quas 
usque  ab  anno  42  factas  fuisse  constet,  non  videmus,  ad  quid  illae 
Dilni  Yrae  multum  profuissent,  quandoquidem  sine  illis  ipsamet  cum 
nostris  et  suis  consiliariis  penes  Dilnem  Yram  existentibus  hoc  negocium 
ita  accurate  examinavit  et  enucleavit,  ut  nihil  prorsus,  quod  in  deli- 
berationem deduci  potuit  vel  debuit;  intactum  videatur  reliquisse. 
Yeruntamen  nos  nihilominus  eas  quae  hic  haberi  poterunt  consulta- 
tiones  proximis  diebus  ad  Dilnem  Yram  transinitti  iussimus. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  29 
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3]  Deinde  recte,  sane  et  pie  iudicat  DiP10  Vra,  populum  christia- 
num  niultitudine  peccatorum  suorum  promernisse  hasce  poenas  tarn 
graves,  quas  deus  optimus  maximns  immittit,  qui  opera  huius  tarn 
praepotentis  et  perpetui  hostis  tanquam  flagro  et  yirga  ferrea  utitur, 
ideoque  ante  omnia  divinam  eius  Mtem  devotissimis  precibus  implo- 
randam,  ut  tantam  calamitatem  dignetur  avertere  omnesqne  rationes 
esse  ineundas,  quibns  sublato  religionis  dissidio  optata  concordia  et 
nnitas  sarciatnr  et  depravati  populi  mores  emendentnr  et  vita  chri- 
stiano  nomine  et  professione  digna  instituatur.  Et  nos  qnidem  agno- 
scimns  officio  nostro  caesareo  incumbere,  nt  nihil  horum  intentatnm 
relinquamus,  qno  divina  ira  placari  eiusque  anxilinm  in  tanta  neces- 
sitate  impetrari  queat,  ideoque  quod  sane  in  ditionibus  imperio  sub- 
iectis  per  nos  praestari  potest,  principes,  ordines  ac  Status  eiusdem 
imperii  diligenter  cohortabimur  in  scripto  propositionis  propediem  fa- 
ciendae/)  ut  eandem  hanc  nobiscum  curam  graviter  suscipiant,  quem- 
admodum  Dilt10  Vra  propediem  abb)  exemplo  illius  articuli,  quem  iu- 
bebimus  ex  ipsa  propositione  transcribi  et  mitti,  percipiet,  non  dubi- 
tantes,  quin  etiam  Dilt10  Vra  idem  faciat  iuxta  ea,  quae  nuper  hac 
ipsa  de  re  ad  Dilnem  Vram  scripsimus.  De  sarcienda  vero  concordia 
religionis  opus  est  valde  arduum  multisque  et  maximis  difficultatibus 
intricatum,  quod  minime  sperandum  videtur®)  trium  vel  quatuor  men- 
sium  spacio  absolvi  posse,  praesertim  cum  nobis  non  futurum  sit  in- 
tegrum hoc  turbato  rerum  nostrarum  statu  diu  hic  subsistere  et  huic 
soli  negotio,  quod  a 40  usque  annis  et  amplius  finire  non  potuit, 
omissis  aliis  vacare.  V eruntamen  praestabimus  quantum  per  nos 
fieri  poterit  neque  in  hac  etiam  parte  officio  nostro  defuturi  sumus. 

4]  Quod  autem  Dilfcl°  Vra  videtur  quodammodo  innuere,  nondum 
omnino  desperandum  esse  de  pace  cum  Turcharum  principe  redinte- 
granda  et  expeditionem  Georgii  Hozzuttoty  ad  revocandum  illum  ab 
instituto  aliquid  momenti  allaturam,  de  eo  certe  nos  plurimum  dubi- 
tamus,  quoniam  DiP10  Vra  ex  novissimis  literis  oratoris  nostri  Alberti 
de  Wyss  et  Adami  de  Franchi,  quas  Dilm  Vrae  ultimo  loco  commu- 
nicavimus,  intellexit  nihil  prorsus  profecisse  vel  literas  nostras  ad 
dictum  principem  humanissime  scriptas  cum  praeclarissima  animi 
nostri  ad  servandam  pacem  et  amicitiam  propensi  testificatione  vel 
ea,  quae  orator  noster  summa  cura  et  diligentia  tractavit,  sed  illum 
obstinate  in  sententia  sua  permansisse,  nec  passas  oratori  nostro  aures 

a)  Die  Worte  propediem  faciendae  von  Singmoser  am  Bande  hinzugefügt. 

b)  Ursprünglich:  ex  adiuncto  . . . iussimus.  Singmoser  hat  dann  die  Kor- 
rektur vorgenommen. 

c)  Videtur  von  Singmoser  über  das  ursprüngliche  est  geschrieben. 
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amplius  praebere,  nedum  pacis  mentionem  fieri  voluisse,  quin  nec 
nuncium  Turcicum  Hydait  Aga  propitios  vel  principem  ipsum  vel 
passas  consiliarios  eius  invenisse.  Quo  maiore  sane  studio  mature 
curanda  erunt,  quae  ad  sustinendum  tantum  impetum  et  ad  defensio- 
nem  ac  conservationem  regnorum  et  dominiorum  nostrorum  pertinent, 
nihilominus  tarnen  operae  precium  quoque,  immo  etiam  valde  neces- 
sariom  est  dictum  Georgium  Hossutoty  acceptis  literis  salviconductus 
statim  iter  ingredi,  ne  quid  ulla  in  parte  praetermisisse  videamur, 
quod  ad  avertendam  et  praecavendam  hanc  tempestatem  belli  Turcici 
spectare  videatur.a) 

5]  De  solvendis  stipendiis,  quae  militibus  passim  per  confinia 
hinein  de  persolvenda  restant,  iam  pro  magna  parte  satisfactum  est, 
ita  ut  iis  tantum  militibus  restantiae  debeantur,  qui  sub  ductu  supremi 
Germanicarum  copiarum  nostrarum  capitanei  Lazari  de  Schwendy  in 
Scepusio  militant,  quorum  etiam  quam  primum  fieri  poterit  curam 
suscipiemus. 

6]  Quod  munitio  et  provisio  locorum  finitimorum  ubique  dili- 
genter  promoveatur,  nobis  vehementer  gratum  est  et  res  id  ipsum 
magnopere  postulat,  cupimusque  cum  magnifico  Ladislao  Kerezeny 
quam  primum  tansigi  de  praefectura  Julense,  ne  locus  ille  destitutus 
praefecti  praesentia  et  cura  in  discrimen  adducatur.  Jauriensis  for- 
tificatio  Omnibus  modis  erit  promovenda,  de  qua  Dilm  Vrae  mentem 
nostram  fraternam  in  aliis  literis  germanice  scriptis  significavimus, 
nos  scilicet  expectaturos  quae  DiP10  Vra  accepta  relatione  a commissa- 
riis  ad  eum  et  alia  loca  finitima  missis  ulterius  in  hac  materia  scri- 
benda  iudicaverit. 

Ad  munitionem  Papae,  si  aliunde  sumptus  haberi  non  possunt, 
adhibendae  erunt  operae  gratuitorum  colonorum,  in  quibus  passim 
ad  finitima  loca  decernendis  confidimus  ordines  ac  Status  regni  nostri 
Hungariae  in  praesenti  conventu  non  multum  difficultatis  facturos. 

Zigetto  diligenter  quoque  prospiciendum  erit,  quoniam  non  abs 
re  suspicamur,  hostes  magnam  ad  expugnandum  illum  locum  vim 
adhibituros,  quo  si  (quod  absit)  potirentur,  non  ignorat  DiP10  Vra, 
quam  gravem  iacturam  tarn  Dilnis  Yrae  quam  nostrae  ditiones  facturae 
essent,  quoniam  habituri  essent  inde  maximam  commoditatem  diesque 
noctesque  in  provintias  Austriacas  excurrendi.  Et  propterea  deside- 
ramus,  quod  illi  de  sufficienti  praesidio,  commeatu  et  omnibus  ad 
sustinendam  diuturnam  et  magnam  aliquam  obsidionem  necessariis 


*)  Der  Zusatz  Singmosers  : sicuti  persuasum  habemus,  illum  iam  iter  esse 
ingressum  gestrichen. 
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in  tempore  provideatur  et  quod  Dilt10  Yra  a spectabile  et  magnifico 
Nicolao  comite  Zriny  quaerat7  quisnam  loco  et  praesidio  illi  prae- 
ficiendus  sit7  qnando  ipse  praesens  adesse  non  poterit7  sed  officio  qno 
fungitur  in  regno  supremi  capitanei  incumbere  debebit7  praesertim 
si  contingat  dictum  locum  obsideri7  quoniam  haec  ferme  praecipua 
debet  esse  cura7  ut  locus  ille  habeat  spectatae  fidei  et  yirtutis 
praefectum. 

Quod  vero  Diltl0  Yra  constituit7  ad  perlustranda  potiora  finitima 
loca  commissarios  emittere  viros  rei  bellicae  peritos,  quo  facilius  de- 
fectus7  qui  comperti  fuerint,  in  tempore  sarciantur,  id  nobis  etiam 
magnopere  probatur.  Et  quo  tempestiyius  Diltl0  Vra  id  fieri  cura- 
yerit7  eo  maior  inde  utilitas  sequetur.  De  quo  quidem  fortificationis 
et  provisionis  locorum  finitimorum  negocio  eam  quam  Diltl0  Vra  polli- 
cetur  nobis  missuram  informationem  suo  tempore  expectabimus. 

Caeterum  confiniorum  in  Croatia  et  Sclavonia7  a quorum  in- 
columitate  et  conseryatione  yidetur  etiam  securitas  et  defensio  pro- 
vintiarum  Dilnis  Yrae  dependere,  benignam  itidem  curam  habebimus, 
adeoque  Dilnem  Vram  fraterno  nostro  auxilio  nunquam  destituemus. 
Quae  quidem  confinia  exquisitam  et  diligentem7  ut  nobis  relatum 
est7  requirunt  reformationem  et  proyisionem,  praesertim  quod  pau- 
cissimos  praefectos  hoc  tempore  demandatis  sibi  locis  praesentes  in- 
yigilare,  sed  plaerosque  abesse a)  audiamus.  Idcirco  Diltl0  Vra  yelit 
capitaneos  illos  absentes  nomine  nostro  serio  admonere7  ut  quisque 
sese  absque  mora  et  tergiyersatione  ad  stationem  et  locum  sibi  de- 
putatum  conferat7  atque  etiam  deliberare,  quibus  modis  defectus7  qui 
in  locis  illis  finitimis  Croatiae  et  Sclayoniae  existunt7  supplere  et 
corrigi  queant.  Sed  quod  attinet  ad  supremum  illorum  confiniorum 
capitaneum  Joannem  Lenckovicz;  in  aliis  literis  nostris  Germanicis 
Dilnem  Yram  sententiam  et  yoluntatem  nostram  declarayimus. 

7]  De  numero  conscribendi  exercitus  ad  futuram  expeditionem 
nihil  adhuc  certi  possumus  decernere7  donec  constiterit,  quanta  futura 
sint  subsidia,  quae  tarn  a sacri  Romani  imperii  quam  ab  aliis  non- 
nullis  potentatibus  ac  principibus  reipublicae  requirimus;  quaenamque 
subsidia  a statibus  imperii  petituri  simus;  nondum  plane  constituimus, 
sed  quam  primum  nos  resolyerimus;  Dilni  Yrae  illum  propositionis 
articulum  communicabimus.  Caeterum  quoad  subsidia  ab  externis 
principibus  et  potentatibus  obtinenda;  Dilnem  Yram  latere  nolumus7  quod 
expediverimus  unum  ex  nostris  cubiculariis7  videlicet  nobilem7  fide- 
lem7  nobis  dilectum  Johannen!  Kevenhüller  in  Aichlberg7  liberum 


a)  Fuljjt  gestrichen:  ac  supremum  capitaneum  graviter  etiam  agrotare. 
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baronem  in  Lanndtscron  et  Wernwerg,  ad  smnmum  pontificem,  a quo 
reqnirimns  Stipendium  octo  mensium  pro  octo  millibus  peditum,  de- 
dimusque  in  mandatis  eidem  cubiculario  nostro,  ut  in  reditu  divertat 
ad  illrem  ducem  Florentiae  ac  civitatem  Lucensem  et  inde  quoque, 
si  fieri  poterit,  aliquid  obtineat  subsidii  ultra  id  quod  iam  uterque 
nobis  praestitit.  Praeterea  mittemus  etiam  hanc  eandem  ob  causam 
ad  illres  Sabaudiae,  Ferrariae  ac  Parmae  duces  et  rempublicum  Ge- 
nuensem  nobilem,  fidelem,  nobis  dilectum  Nicolaum  liberum  baronem 
Madrucii  Avii  et  Brentonii. 

Et  quamvis  sermus  et  catholicus  Hispaniarum  rex,  frater  ac  pa- 
truelis  noster  charmus;  iam  curaverit  nobis  subsidii  nomine  in  hac  civi- 
tate  nostra  imperiali  certis  intervallis  non  poenitendam  pecuniarum 
summam  numerari,  quia  tarnen  nunc  remittimus  per  cubicularium 
nostrum  nobilem,  fidelem,  nobis  dilectum  Don  Joliannem  de  Manrique 
Serh  eius  torquem  velleris  aurei,  quem  olim  habuit  divus  dominus 
genitor  noster  augustae  memoriae,  ea  occasione  Sertem  eius  rursus 
interpellare  decrevimus,  ut  nos  maiore  etiam  subsidio  in  praesenti 
necessitate  iuvare  non  gravetur,  qui  quidem  cubicularius  noster,  qua- 
tenus  sermo  regi  Hispaniarum  videbitur,  in  Portugalliam  quoque  hanc 
ipsam  ob  causam  excurret. 

8]  Ad  haec  decrevimus  collatis  cum  serm0  Hispaniarum  rege 
consiliis  mittere  oratorem  ad  regem  Persarum  iungendae  cum  illo 
amicitiae  et  confoederationis  gratia  atque,  si  fieri  queat,  ad  inducen- 
dum  illum,  ut  communem  hostem,  quoad  eius  unquam  fieri  poterit, 
ipse  quoque  mox  a tergo  aggrediatur  yel,  si  nullo  modo  in  praesen- 
tiarum  arma  capere  yel  manifestum  bellum  suscipere  possit,  saltem 
insigni  aliqua  rerum  innoyatione  illum  in  suspitionem  coniiciat,  ita 
ut  nihil  simus  praetermissuri,  quod  ad  cohibendos  et  infringendos 
huius  praepotentis  hostis  conatus  spectare  videbitur. 

9]  Interea  memores  erimus  fraterni  consilii  Dilnis  Vrae  de  con- 
ducendis  praefectis  equestribus  et  pedestribus,  qui  ad  omnem  requi- 
sitionem  cum  eo  de  quo  cum  illis  convenerit  equitum  yel  peditum 
numero  compareant  et  praesto  sint  — quorum  quidem  praefectorum,  qui 
huc  usque  nobis  operam  suam  conduxerunt  et  nomina  dederunt,  iu- 
bebimus  Dilni  Vrae  indicem  una  cum  conditionibus  et  pactis,  sub  qui- 
bus  sunt  conducti,  quam  primum  transmitti  — ita  ut  spem  concepe- 
rimus,  decretis  subsidiis  nos  ex  Germania  brevi  temporis  spacio  eum 
qui  conscribendus  videbitur  equitatum  et  peditatum  in  promptu  ha- 
bituros  esse. 

Nam  quod  attinet  ad  illos  bis  mille  equites  cataphractos  totidem- 
que  pedites  Germanos,  quos  constituimus  iam  statim  subsidio  mittere 
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supradicto  copiarum  nostrarum  Germanicarum  snpremo  capitaneo  La- 
zaro  de  Schwendi;  eam  quoque  rem  minime  postponemus  eosque 
satis  tempestive  in  procinctn  fore  confidimus,  qnia  de  eqnitibns  dedimns 
iam  negocium  sermo  archidnci  Ferdinande),  fratri  nostro  charmo.  De 
peditibns  ipsi  videbimus. 

10]  De  rei  frumentariae  administratione  Dilm  Yrae  ex  aulica 
nostra  camera  respondebimus.  De  exportatione  tarnen  vini  et  fru- 
menti  ex  Anstria,  quam  Diltl0  Vra  nondum  pntat  esse  inhibendam, 
variae  nobis  occurrunt  difficultates,  propter  qnas  adhuc  putamus  ex- 
portationein  istam  protinus  esse  vetandam,  saltem  quousque  facta  fue- 
rit  descriptio  illa  annonae  et  vini,  quam  Diltl0  Yra  ostendit  sese  ius- 
sisse  fieri.  Nisi  enim  talis  inhibitio  fiat  hoc  tempore,  qno  maxima 
vini  quantitas  exportari  solet,  veremur,  ne  postea  actum  agamus  et 
tum  demum  exeat  interdictum  nostrum,  quando  eo  minime  sit  opus 
futurum.  Nolumus  autem  Dilnem  Vram  latere,  quod  hac  ipsa  de  re 
scripserimus  in  marchionatum  nostrum  Moraviae,  yidelicet  ut  capita- 
neus  eius  provintiae  et  camerarius  maior  deliberent  de  modo  et  ra- 
tione,  qua  ibidem  possit  res  frumentaria  administrari  ac  vir  aliquis 
idoneus  ad  eam  curandam  deputari  ac  victualia  inde  quam  commo- 
dius  fieri  poterit  in  regnum  nostrum  Hungariae  et  praesertim  ad 
Danubium  convehi.  Et  propterea  a Dilne  Yra  fraterne  postulamus, 
ut  memoratum  interdictum  omnino  promulgari  faciat. 

11]  Quod  attinet  ad  rem  bombardicam  et  ad  praeparandam 
sufficientem  quantitatem  pulveris  ac  nitri  et  aliarum  rerum,  et  prae- 
sertim ad  supremum  praefectum  rei  bombardicae,  ex  aliis  itidem  litteris 
Germanicis  DiP10  Vra  animum  nostrum  intelliget.  Id  autem  quod 
DiP10  Vra  fraterne  ac  benevole  monuit  de  copia  nitri  praeparanda  et 
sarciendo  defectu  armorum  aliorumque  bellicorum  instrumentorum, 
qui  dicitur  apparere  in  armamentariis  nostris  Yiennensibus,  eius  quo- 
que rei  curam  ad  cameram  nostram  aulicam  remisimus. 

12]  De  equis  quibus  vehantur  tormenta  et  alia  instrumenta  bel- 
lica in  tempore  quoque  cura  suscipi  debet.  Et  propterea  cupimus,  quod 
DiP10  Vra  iubeat  quam  primum  fieri  descriptionem  equorum  tarn  apud 
civitates  quam  monasteria  archiducatus  nostri  Austriae  nec  non  pro- 
vintiarum  Dilnis  Yrae  in  eventum,  quo  expeditio  aliqua  in  illorum  con- 
finiis  facienda  esset,  ut  certo  constet,  quem  numerum  equorum  exi- 
gente  necessitate  undique  expectare  possimus.  Etenim  scribemus 
etiam  sermo  archiduci  Ferdinando  fratri  nostro  charmo  et  provintiali 
nostro  capitaneo  Moraviae,  ut  in  regno  nostro  Bohemiae  et  marchio- 
natu  Moraviae  similem  equorum  descriptionem  et  annotationem  fieri 
curent.  Interim  poterit  etiam  Diltio  Yra  mandare,  ut  quam  primum 
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conducantur  idonei  officiales  et  ministri,  ad  quos  huius  rei  procuratio 
pertinet,  prout  ipsamet  Diltl0  Vra  in  memoratis  literis  suis  fieri  suadet. 

13]  Quoad  fossores  in  Bohemia  et  Moravia  conducendos  nobis 
perquam  benigne  placet,  ut  absque  mora  apti  quoque  homines  inve- 
niantur,  qui  hoc  hominum  genus  conducere  et  regere  sciant.  Qua 
quidem  ipsa  quoque  de  re  ad  praefatum  sermum  fratrem  nostrum  archi- 
ducem  Ferdinandum  et  capitaneum  Moraviae  literas  dabimus. 

14]  Classis  instruendae  ac  pontium  navalium  cura  ipsa  quoque 
minime  posthaberi  debet,  et  cum  Dilni  Vrae  videatur  maiorum  navigio- 
rum  nullum  fore  defectum,  sed  iam  de  nassadis  tantum  instaurendis 
et  coniiciendis  cogitandum  esse,  benigne  concedimus,  quod  iam  sta- 
tim  et  omni  mora  postposita  centum  novae  nassadae  aedificentur  et 
veteres  quoque,  quae  sunt  in  promptu  atque  adhuc  usui  esse  pote- 
runt,  reficiantur.  Remiges  vero  ac  nautas  nec  non  officiales  ad  ex- 
peditionem  nayalem  pertinentes  existimamus  passim  per  Hungariam 
atque  provintias  Austriacas  et  unde  praeteritis  bellis  acciri  consue- 
verunt  conscribendos  esse,  eaque  in  re  putamus  magnificum  Francis- 
cum  Zay,  qui  olim  supremus  fuit  nassadistarum  nostrarum  capitaneus, 
non  inutile  consilium  daturum  esse.  De  supremo  autem  classis  Da- 
nubianae  praefecto  arbitramur  amplius  esse  deliberandum,  num  quis 
in  regnis  et  provintiis  nostris  et  Dilnis  Vrae  inveniri  queat,  cui  pro- 
vintia  ista  recte  possit  demandari.  Neque  putamus  tales  homines 
aliunde  fore  accersendos  nec  opus  esse,  ut  ü,  qui  curam  habituri 
sunt  classis  Danubianae,  tantopere  sint  versati  et  exercitati  in  expe- 
ditionibus  maritimis,  cum  magna  sit  differentia  inter  bellum  maritimum 
atque  Danubianum. 

15]  De  capitaneo  et  duce  generali  totius  expeditionis  atque  mi- 
litiae  nobis  non  videtur  eum  ab  ordinibus  ac  statibus  imperii  requi- 
rendum  esse,  quia  nullum  in  universo  imperio  novimus,  qui  tantum 
habeat  rerum  Hungaricarum  usum,  ut  ad  istiusmodi  expeditionem 
rite  administrandam  et  gerendam  sufficiat.  Sed  iudicamus  consultis- 
simum  fore,  quod  ipsimet  eiusmodi  expeditioni^  praesentes  simus,  si 
modo  subsidia,  quae  nobis  praestabuntur,  tanta  fuerint,  ut  id  cum 
dignitate  et  fructu  faeere  possimus,  id  quod  vehementer  cupimus,  ut 
qui  parati  sumus  pro  defensione  et  conservatione  regnorum  et  domi- 
niorum  nostrorum  ac  reipublicae  quoscunque  labores  et  quaevis  pe- 
ricula,  dum  tarnen  id  sit  ex  dignitate  et  usu  reipublicae,  adire.  Sin 
aiitem  nos  ipsi  dictae  expeditioni  personaliter  interesse  non  poterimus, 
confidimus  ambos  charmos  fratres  nostros  haud  gravatim  nobis  in  hac 
re  operam  suam  commodaturos,  si  modo  poterit  eo  numero  congre- 
gari  exercitus,  ut  digne  possint  Dilnes  Vrae  expeditioni  interesse.  Ve- 
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rum  enimvero  sive  nos  ipsi  sive  Dilnes  Vrae  praefuturae  sint  expedi- 
tioni  sive  non,  nihilominus  certe  opus  erit  uno  atque  altero  idoneo  et 
sufficienti  viro;  qui  et  locumtenentis  officio  fungi  et,  quando  necessi- 
tas  postulat,  summae  rerum  praeesse  et,  quaecunque  in  dies  occur- 
rent  et  necessaria  fuerint,  mandare,  exequi  et  administrare  valeat. 
De  talibus  igitur  viris,  uno  vel  duobus,  qui  haec  et  alia  praestare 
possit  [!],  nunc  deliberandum  censemus,  Dilnem  Yram  fraterne  adhortantes 
ut  cum  nostris  ac  suis  consiliariis  cogitare  velit,  numquis  in  regnis  ac 
dominiis  nostris  aut  alibi  etiam,  qui  ad  eiusmodi  munia  militaria 
aptus  sit,  inveniri  queat,  ac  nobis  primo  quoque  tempore  opinionem 
et  sententiam  suam  explicet. 

16]  Caeterum  de  modo  gerendi  belli  nihil  etiam  certi  poterit 
decerni,  priusquam  constiterit;  quantum  exercitum  simus  habituri  et 
quantum  Turcharum  princeps  secum  adducturus  est.  Attamen  in 
eventum,  quo  non  possemus  exercitum  ita  tempestive  aut  eo  numero 
contrahere,  quo  mox  hosti  obviam  iri  et  res  offensive  geri  queat,  iam 
tarnen  cogitandum  erit  in  eventum,  quo  defensive  nobis  belligerendum 
erit,  an  non  expediat,  quam  primum  fieri  poterit  curam  suscipere 
vastandae  et  desolandae  ditionis  Turcicae,  priusquam  hostis  advene- 
rit.  Posteaquam  enim  cum  copiis  suis  Hungariae  fines  attigerit,  ve- 
remur,  ne  tum  id  absque  evidentissimo  periculo  illorum  militum,  qui 
ad  id  deputabuntur,  perfici  poterit. 

17]  Quantum  spectat  ad  impensas  et  nervum  belli,  recte  quo- 
que sentit  Dilh0  Vra,  in  eo  post  divinum  auxilium  omnem  rei  bene 
gerendae  vim  consistere,  sed  hoc  ipsum  id  est,  de  quo  ad  praesens 
maxime  sumus  solliciti  et  de  quo  cum  statibus  et  ordinibus  sacri  im- 
perii  et  aliis  externis  principibus  et  potentatibus  tractationem  susci- 
pimus,  non  ignorantes  regna  et  dominia  nostra  hereditaria  sola  abs- 
que aliis  auxiliis  ad  sustinendum  [!]  diutius  tantam  hostis  potentiam 
non  sufficere;  veruntamen  confidimus,  fideles  subditos  nostros  in  iis 
saltem,  quae  possunt  ab  ipsis  praestari,  nobis  ac  sibimet  de  caetero 
quoque  non  esse  defuturos.  De  quorum  quidem  subditorum  nostro- 
rum  futura  insurrectione  tempore  expeditionis  iam  antea  scripsimus 
13ilnl  Vrac  et  ab  ipsa  nunc  responsum  expectamus.  Ad  haec  nobis 
curae  erit,  ut  subsidia,  quae  ab  ordinibus  et  statibus  imperii  postula- 
bimus,  in  plures  annos  decernantur.  Hactenus  huius  tractatus  initium 
facere  non  potuimus  propter  longiorem  principum  moram,  sed  cum 
illi  iam  ceperint  advenire,  deo  dante  paucis  diebus  rem  aggrediemur 
ac  omni  studio  annitemur,  ut  mora  ista,  quando  ad  tractatus  Ven- 
tura erit,  diligentia  et  assiduitate  compensetur,  quo  citius  hinc  nos 
expedire  valeamus.  Quos  vero  ipsi  in  nos  suscepturi  sumus  sum- 
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ptus  ultra  subsidia,  quae  ab  aliis  conferentur,  utputa  intertenenda  classe, 
artelleria  et  explorationibus  ac  id  genus  aliis,  quae  ad  tarn  insignem 
expeditionem  spectant,  postea  quoque  suo  tempore  decernemus. 

18]  In  explorandis  hostium  consiliis  et  conatibus  nulla  a nobis 
praetermittitur  diligentia  neque  ambigimus,  quin  etiam  Diltl0  Yra  buius 
rei  curam  habeat  et  praefectos  nostros,  sicuti  superioribus  diebus 
scripsimus  ad  Dilnem  Vram,  admonuerit,  ut  creberrimos  speculatores  ad 
hostes  submittant,  qui  de  consiliis  ac  progressu  illorum  certa  referant. 

19]  De  pecunia  deputanda  in  usum  rei  bombardicae  et  classis 
aliorumque  apparatuum  camerae  nostrae  aulicae  negocium  dedimus. 

20]  Porro  deliberationem,  quam  facturi  sunt  potiores  consiliarii 
nostri  Hungari  de  hoc  ipso  belli  negocio,  propediem  etiam  a Dilne  Vra 
expectabimus. 

21]  Praetereaa)  vidimus  indicem  illorum,  quos  Diltl0  Vra  censet 
consiliis  bellicis  adhiberi  posse,  ex  quibus  primo  quoque  tempore  de- 
ligemus,  quos  pro  caeteris  idoneos  esse  iudicaverimus. 

22]  Postremo  cum  in  hoc  gravissimo  negocio  usi  etiam  fueri- 
mus,  uti  par  est,  fraterno  consilio  praefati  sermi  Ferdinandi  archi- 
ducis,  fratris  nostri  charmi,  non  abs  re  fore  iudicavimus  votum  et  Con- 
silium, quod  iam  a Dilne  eius  accepimus,  Dilnl  Vrae  communicare. 
Quod  Diltl0  Vra  quam  primum  legerit,  statim  ad  nos  cum  voto  suo 
remittat,  quandoquidem  nulla  hic  eius  copia  remansit,  possunt  autem 
multa  occurrere,  in  quibus  scripto  illo  aegre  carituri  simus. 

23]  Inter  alia,  quae  DiltIG  eius  agenda  censet,  illud  etiam  non 
videtur  negligendum,  si  modo  ad  effectum  potest  deduci,  quod  Diltio 
eius  existimat  rationes  aliquas  esse  ineundas,  quibus  stipendia  militum 
ad  minorem  summam  reducantur  et  multitudo  officialium  quoque  li- 
mitetur  ac  restringatur,  super  quo  cupimus  specialiter  etiam  Dilnis  Vrae 
opinionem  et  sententiam  cognoscere. 

Atque  haec  sunt,  quae  Dilni  Vrae  ad  memoratas  eius  literas 
fraterne  rescribenda  duximus,  eandem  rectissime  valere  optantes. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  undecima  martii  1566. 

E.  Sertis  Vrae  bonus  frater. 

1]  K’s  Schreiben  vom  25.  Februar  fand  sich  nicht  vor.  Es  ist  offenbar 
identisch  mit  dem  von  Singmoser  unterm  3.  März  1566  präsentierten  Gutachten 
(opinio  et  votum  sermi  archiducis  Caroli  de  iis,  quae  pertinent  ad  futuram  belli 
administrationem  contra  Turcas),  das  nebst  anderen  umfangreicheren  Denkschrif- 
ten separat  aufbewahrt  wurde  und  dann  verloren  gegangen  zu  sein  scheint.  An 


a)  Ursprünglich:  postremo.  Es  folgt  dann  gestrichen  der  Schlußsatz  mit 
dem  Datum  8.  martii  1566. 
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deren  Stelle  findet  sich  ein  Ricourtbogen  mit  dem  Vermerk:  Ad  saccum  similium 
consultationem  repositum  (Wien,  St.-A.  Turcica  17). 

3]  Die  Frage  des  kirchlichen  Ausgleiches,  welche  den  Kaiser  seit  seinem 
Regierungsantritt  eifrig  beschäftigt  hatte,  kam  indessen  nicht  zur  Verhandlung. 
Die  Proposition,  die  bei  der  Eröffnung  des  RT’s  am  23.  März  verlesen  wurde, 
stellte  resigniert  die  Tatsache  fest,  daß  alle  Vergleichsversuche  zu  keinem  Resultate 
führten  und  es  bei  dem  Augsburger  Religionsfrieden  zu  verbleiben  habe.  Ritter,  1, 
S.  277 ; Bibi,  Die  Vorgeschichte  der  Religionskonzession  K.  Maximilians  II.  (Jahr- 
buch f.  Landeskunde  v.  Niederösterreich,  N.  F.  XIII  u.  XIV,  S.  410). 

4]  Vgl.  Nr.  368. 

7]  Über  die  Gesandtschaft  Johann  von  Khevenhüllers  vgl.  Nr.  375.  Der  für 
die  Werbung  bei  den  Hgen  von  Ferrara,  Savoyen  und  Parma  sowie  der  Republik 
Genua  in  Aussicht  genommene  Nikolaus  von  Madruz  entschuldigte  sich,  daß  er 
infolge  seines  Podagraleidens  die  Gesandtschaft  nicht  übernehmen  könne,  worauf 
mit  ihr  der  kaiserliche  Stallmeister  Gasparo  Gf  Lodron  betraut  wurde.  Protokoll 
des  Geheimen  Rates  vom  25.  März  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle  1566). 
Lodron  reiste  erst  am  9.  April  von  Augsburg  ab.  Turba,  5,  S.  319.  — Über  die 
Sendung  Manriques  nach  Spanien  vgl.  Nr.  378. 

8]  M hatte  dieses  Projekt  einer  Legation  nach  Persien  schon  im  Oktober 
1565  dem  spanischen  Gesandten  Chantonnay  mitgeteilt  (vgl.  Nr.  251  [3]).  In  der 
Sitzung  des  Geheimen  Rates  vom  8.  März  wurde  die  für  den  Schah  bestimmte 
Instruktion  zur  Verlesung  gebracht  (Wien,  St.-A.  Geheimrats-Protokolle  1566). 
Mit  der  Mission  wurde  Jacobo  de  Draperiis  betraut.  Kais.  Instruktion  vom  8.  März 
(ebenda,  Hs  595  I).  — Sie  kam  aber  nicht  zur  Ausführung.  Über  die  Verhand- 
lungen des  kaiserlichen  Gesandten  Dietrichstein  am  spanischen  Hofe  s.  Koch, 
Quellen  zur  Geschichte  K Maximilians  II.,  1,  S.  156  ff.;  Wertheimer,  S.  80. 

10]  Das  Ausfuhrverbot  erfolgte  mit  Patent  vom  20.  März  1566  (Wien, 
HK-A.  Österreich). 

22]  Wohl  F’s  Gutachten  vom  28.  Februar  (Nr.  376)  gemeint. 


Maximilian  an  Ferdinand. 


387. 


1566  März  IS.  Augsburg. 


1.  Bankt  für  F’s  Ratschlag  ivegen  des  Kriegswesens  in  Ungarn. 
2.  Erwartet  sich  auch  von  der  Legation  Hosszütötis  keinen  Erfolg, 
iveshalb  alles  zum  Krieg  vorbereitet  werden  muß.  3.  Anfrage  ivegen 
der  von  Böhmen  zu  erwartenden  Hilfe.  4.  Nachrichtendienst.  5.  Be- 
mühungen um  Hilfe:  Reich,  Rom,  Florenz,  Lucca,  Savoyen,  Ferrara, 
Rarma,  Genua,  Spanien  und  Portugal.  6.  Plan  eines  Bündnisses  mit 
Persien.  7.  Subsidien  der  Erbländer.  8.  Appell  an  Spanien  ivegen 
einer  gleichzeitigen  Aktion  zur  See.  9.  Besoldung,  Bewaffnung.  10.  Ober- 
befehl. Persönliche  Teilnahme.  Kommanden.  11.  Einberufung  der  Land- 
tage. 12.  Bankt  für  die  Sendung  Helfensteins  und  die  Beivilligung  zu 
Werbungen  in  F’s  Landen.  13.  Sicherung  der  Grenzen.  14.  Be- 
nötigt Zugpferde  und  Schanzknechte.  15.  Sendet  Karls  Gutachten. 
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[Nachschrift.]  16.  Zeitungen  aus  Ungarn  und  Polen. 

Wien,  St.-A.  Uungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Ferdinando. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Redditae  nobis  sunt  Dilnis  Vrae  literae  21.  et  ultima  praeteriti  mensis 
februarii  datae  una  cum  Dilnis  Vrae  discursu  seu  consultatione,  quam 
habuit  cum  fidelibus  suis  consiliariis  super  futura  belli  administra- 
tione  instituenda,  quando  Turcharum  princeps  apparatus  suos  belli- 
cos,  quos  contra  nos  facit,  in  effectum  deduxerit,  quam  quidem  con- 
sultationem  non  solum  fraterno  et  gratissimo  animo  a Dilne  Vra  ac- 
cepimus,  verum  etiam  magnopere  probamus  atque  laudamus,  si  quidem 
omnia,  quae  in  re  tanti  momenti  consideranda  fuerunt,  ita  sapienter 
et  accurate  sunt  discussa  atque  ponderata,  ut  singulärem  quandam 
inde  voluptatem  ceperimus  eamque  nobis  in  futurum  bello  proce- 
dente  magno  usui  fore  confidamus.  Neque  opus  erat,  Dilnem  Vram  ex- 
cusare  moram,  quia  satis  tempestive  fuit  allata. 

2]  Innuit  autem  Diltl0  Vra  adhuc  elaborandum  esse,  ut  si  quo 
modo  pax  sive  induciae  cum  Turcharum  principe  redintegrari  que- 
ant.  Nos  vero  non  videmus,  unde  eiusmodi  pacificationis  et  recon- 
ciliationis  spem  concipere  possimus,  cum  a tanto  tempore  nihil  efficere 
potuerimus,  nisi  voluissemus  indignas  aut  perniciosas  aliquas  condi- 
tiones  acceptare,  quandoquidem  hucusque  apud  Turcharum  principem 
Transsilvani  dumtaxat  mendaciis  et  calumniis  locus  fuit  et  rationes 
nostrae  nihil  prorsus  valuerunt,  cum  pro  parte  nostra  semper  fuerimus 
parati  et  propensi  ad  pacem  et  concordiam  sub  aequis  et  tolerabili- 
bus  conditionibus  ineundam  et  redintegrandam  nihilque  intentatum 
reliquerimus,  quo  huius  belli  necessitatem  evitare  et  tarn  potentis 
hostis  vim  atque  impetum  a cervice  regnorum  et  dominiorum  nostro- 
rum  avertere  possemus.  Sed  quemadmodum  tot  nuncii  et  literae, 
quibus  illi  integritatem  nostram  declaravimus  omniaque  pacata  polli- 
citi  sumus,  illum  ad  terminos  aequitatis  flectere  non  potuerunt,  ita 
arbitramur  nec  praesenti  legatione,  quam  superioribus  diebus  insti- 
tuimus  iuxta  votum  et  sententiam  tarn  Dilnis  Vrae  quam  aliorum,  quos 
in  hoc  negocio  principali,  super  petita  scilicet  restitutione  Zathmarii 
et  aliorum  locorum  per  nos  divina  benignitate  recuperatorum,  con- 
suluimus,  illum  a suscepta  expeditione  removeri  posse,  praesertim 
cum  orator,  cui  haec  legatio  demandata  est,  unus  ex  Hungaricae 
camerae  nostrae  consiliariis,  Georgius  Hozzuttotti,  tardius  fortassis 
quam  oporteat  venturus  sit,  non  tarn  propter  moram  expeditioni 
ipsius  ex  nostra  parte  interpositam,  quam  quod  passa  Budensis,  nesci- 
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mus  quam  ob  causam,  literas  salvi  conductus  mittere  tandiu  differat 
ipseque  orator  nec  munus  honorarium  nec  gratum  responsum  ad- 
ferat,  sicuti  Dilt10  Vra  ex  adiecto  instructionis  exemplo  intelliget.  Quo 
magis  nunc  elaborandum  est  in  iis,  quae  ad  defensionem  et  incolumi- 
tatem  ditionis  ac  fidelium  subditorum  nostrorum  et  propulsandam 
vim  hostilem  pertinent. 

3]  Quod  Diltl0  Yra  censet  ad  praesens  super  hoc  rerum  statu 
cum  ordinibus  ac  statibus  regni  nostri  Bohemiae  et  annexarum  pro- 
vintiarum  nihil  esse  tractandum,  in  eo  acquiescimus  quidem  Dilnis 
Viae  consilio,  sed  tarnen  cupimus  exacte  cognoscere,  quid  nobis  postu- 
lante  necessitate  expectandum  sit  de  insurrectione  personali  illorum 
fidelium  regnicolarum  et  subditorum  nostrorum,  an  illa  decreta  fue- 
rit  et  quo  numero,  etiamsi  nos  expeditioni  personaliter  interesse  non 
poterimus,  et  num  ista  insurrectio  fieri  possit  absque  intermissione 
subsidii  pecuniarii,  quod  iuxta  decreta  proximorum  conventuum  con- 
tribuitur.  Quare  a Dilne  Vra  fraterne  postulamus,  ut  nos  quamprimum 
hac  de  re  diffuse  atque  distincte  informet. 

4]  Quod  autem  Dilt10  Yra  in  limine  dicti  sui  discursus  fraterne 
monet  de  continuis  et  certis  explorationibus  habendis,  in  eo  sciat 
Dilt10  Vra  nos  quicquid  possumus  diligentiae  praestare. 

.6]  De  validis  subsidiis  a saero  Romano  imperio  et  aliis  regi- 
bus  ac  principibus  impetrandis  summa  quoque  solicitudine  labora- 
mus.  Quid  et  quantum  petituri  simus  a statibus  et  ordinibus  sacri 
Romani  imperii,  nondum  plane  constituimus,  propterea  quod  principes 
ac  status  imperii  propriis  suis  negociis  impediti  tardius  huc  venerint, 
quam  sperabamus,  sed  quamprimum  nos  resolverimus,  id  quod  paucis- 
simis  diebus  futurum  est,  Dilni  Yrae  illum  propositionis  articulum  com- 
municabimus. 

Caeterum  quoad  subsidia  ab  externis  principibus  et  potentati- 
bus  obtinenda,  Dilnem  Yram  latere  nolumus,  quod  expediverimus  unum 
ex  nostris  cubiculariis  yidelicet  nobilem,  fidelem,  nobis  dilectum 
Joannem  Kevenhyller  in  Aichelberg,  liberum  baronem  in  Lanndts- 
cron  et  Wernwerg,  ad  summum  pontificem,  a quo  requirimus  Stipen- 
dium octo  mensium  pro  octo  millibus  peditum,  dedimusque  in  man- 
datis  eidem  cubiculario  nostro,  ut  in  reditu  divertat  ad  illrem  ducem 
Florentiae  ac  civitatem  Lucensem,  et  inde  quoque,  si  fieri  poterit, 
obtineat  subsidii  ultra  id,  quod  iam  ex  utroque  loco  nobis  datum 
est.  Praeterea  mittemus  etiam  hanc  eandem  ob  causam  ad  illustres 
Sabaudiae,  Ferrariae  ac  Parmae  duces  et  rempublicam  Genuensem 
nobilem,  fidelem,  nobis  dilectum  Nicolaum  liberum  baronem  Madrucii, 
Avii  et  ßrentonii. 
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Et  quamvis  sermus  et  catholicus  Hispaniarum  rex,  frater  ac  pa- 
truelis  noster  charmus,  iam  curaverit  nobis  subsidii  nomine  in  hac 
civitate  nostra  imperiali  certis  intervallis  non  poenitendam  pecunia- 
rum  snmmam  numerari,  quia  tarnen  nunc  Serü  eins  remittimus  per 
cubicnlarinm  nostrnm  nobilem,  fidelem;  nobis  dilectum  Don  Joannem 
de  Manrique  torquem  velleris  aurei,  quem  olim  habnit  divus  domi- 
nus genitor  noster  augustae  memoriae,  ea  occasione  Sertem  eius  rur- 
sus  interpellare  decrevimus,  ut  nos  maiore  etiam  subsidio  in  prae- 
senti  necessitate  iuvare  non  gravetur,  qui  quidem  cubicularius  noster, 
quatenus  serm0  regi  Hispaniarum  videbitur,  in  Portugalliam  quoque 
hanc  ipsam  ob  causam  excurret. 

6]  Ad  haec  decrevimus  collatis  cum  sermo  Hispaniarum  rege 
consiliis  mittere  oratorem  ad  regem  Persarum  iungendae  cum  illo 
amicitiae  et  confoederationis  gratia  atque,  si  fieri  queat,  ad  inducen- 
dum  illum,  ut  communem  hostem,  quoad  eius  unquam  fieri  poterit, 
ipse  quoque  mox  a tergo  aggrediatur  vel,  si  nullo  modo  in  praesen- 
tiarum  arma  capere  vel  manifestum  bellum  suscipere  possit,  saltem 
insigni  aliqua  rerum  innovatione  illum  in  suspitionem  coniiciat,  ita 
ut  nihil  simus  praetermissuri,  quod  ad  cohibendos  et  infringendos 
huius  praepotentis  hostis  conatus  spectare  videbitur. 

7]  Quantum  ad  regna  et  dominia  nostra  attinet,  confidimus 
fideles  nostros  subditos  de  eaetero  quoque,  ut  antea  in  iis  saltem, 
quae  per  ipsos  praestari  poterunt,  nobis  ac  sibimet  uxoribusque  et 
liberis  suis  nec  non  suavissimae  patriae  non  esse  defuturos. 

8]  Dedimus  etiam  in  mandatis  nobili,  fideli,  nobis  dilecto  Adamo 
a Dietrichstain  etc.  ponatur  titulus,  ut  sermum  regem  Hispaniarum 
qua  decet  modestia  urgeat,  ne  expeditionem  maritimam  postponat, 
licet  videantur  classici  Turcharum  apparatus  deferbuisse  et  remissio- 
res  esse  facti. 

9]  De  suscipiendis  tractatibus  cum  ordinibus  imperii,  ut  stipen- 
dia  militum  tarn  equitum  quam  peditum,  quae  nimis  excreverunt,  ad 
tolerabiliorem  aliquam  summam  reducantur  et  limitentur  et  quod 
idem  in  regnis  ac  dominiis  nostris  instituatur,  fraterni  istius  consilii 
Dilnis  Vrae  memores  erimus  et  cogitabimus,  quomodo  id  possit  ad 
effectum  deduci.  Sic  etiam  curae  nobis  erit,  ut  aulici  nostri  armis 
sint  instructi. 

10]  De  capitaneo  et  duce  generali  totius  expeditionis  atque 
militiae  nobis  non  videtur  eum  ab  ordinibus  ac  statibus  imperii  re- 
quirendum  esse,  quia  nullum  in  universo  imperio  novimus,  qui  tan- 
tum  habeat  rerum  Hungaricarum  usum,  ut  ad  istiusmodi  expeditio- 
nem rite  administrandam  et  gerendam  sufficiat.  Sed  iudicamus, 
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consultissimum  fore,  quod  ipsimet  eiusmodi  expeditioni  praesentes 
simus,  si  modo  subsidia,  quae  nobis  praestabuntur,  tanta  fuerint,  ut 
id  cum  dignitate  et  fructu  facere  possimus,  id  quod  vehementer 
cupimus,  ut  qui  parati  sumus  pro  defensione  et  conservatione  regno- 
rum  et  dominiorum  nostrorum  ac  reipublicae  quoscunque  labores  et 
quaevis  pericula,  dum  tarnen  id  sit  ex  dignitate  et  usu  reipublicae, 
adire.  Sin  autem  nos  ipsi  dictae  expeditioni  personaliter  interesse 
non  poterimus,  confidimus  ambos  charmos  fratres  n ostros  haud  grava- 
tim  nobis  in  hac  re  operam  suam  commodaturos,  si  modo  poterit  eo 
numero  congregari  exercitus,  ut  digne  possint  Dilnes  Vrae  expeditioni 
interesse.  Verum  enimvero  sive  nos  ipsi  sive  Dilnes  Vrae  praefuturae 
sint  expeditioni  sive  non,  nihilominus  certe  opus  erit  uno  atque  altero 
idoneo  et  sufficienti  viro,  qui  et  locumtenentis  officio  fungi  et,  quando 
necessitas  postulat,  summae  rerum  praeesse  et,  quaecunque  in  dies 
occurrent  et  necessaria  fuerint,  mandare,  exequi  et  administrare 
valeat.  De  talibus  igitur  viris,  uno  vel  duobus,  qui  haec  et  alia  prae- 
stare  possint,  nunc  deliberandum  censemus,  Dilnem  Vram  fraterne  ad- 
hortantes,  ut  cogitare  velit,  numquis  in  regnis  ac  dominiis  nostris 
aut  alibi  etiam,  qui  ad  eiusmodi  munia  militaria  aptus  sit,  inveniri 
queat,  ac  nobis  primo  quoque  tempore  opinionem  et  sententiam  suam 
explicet.  De  limitanda  et  restringenda  multitudine  officialium  similiter 
cogitabimus. 

Quoad  procurationem  rei  frumentariae  rite  administrandam, 
versamur  itidem  in  deliberatione. 

11]  Porro  quod  Diltl0  Vra  nobis  tarn  amanter  defert  fraternam 
operam  suam  in  requirendo  et  obtinendo  a superioribus  provintiis 
suis  Austriacis  subsidio  ad  sustinendam  praesentem  belli  necessitatem, 
Dilni  Vrae  maximas  habemus  gratias,  singulari  studio  petentes,  ex  quo 
rumores  isti  expeditionis  Turcicae  non  cessant  et  bellum  iam  vide- 
tur  pene  certum  esse,  ut  Dilt10  Vra  quam  primum  potest  fieri  in  dic- 
tis  provintiis  conventus  indicat  et  nobis  sententiam  suam  explicet, 
quaenam  et  quanta  subsidia  ab  iisdem  provintiis  suis  possimus  re- 
quirere;  quando  enim  de  eo  atque  etiam  de  tempore  celebrandorum 
illorum  conventuum  certiores  facti  fuerimus,  statim  deputabimus  com- 
missarios,  qui  una  cum  Dilms  Vrae  commissariis  ad  illa  loca  sese  con- 
ferant  atque  hoc  subsidii  negocium  tractent. 

12]  Accipimus  quoque  benigno  et  fraterno  animo  a Dilne  Vra, 
quod  locumtenentem.  suum,  generosum  ac  magnificum  nostrum  et 
sacri  imperii  fidelem,  dilectum  Georgium  comitem  ab  Helfenstain, 
liberum  baronem  in  Gundelfingen,  ad  nos  venire  iusserit,  quem  iam 
in  horas  expectamus.  Praeterea  gratus  quoque  nobis  accidit  consen- 
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sus  Dilnis  Yrae,  quod  in  provintiis  suis  pro  futura  expeditione  prae- 
fecti,  capitanei,  milites  ad  stipendia  nostra  possint  conscribi. 

13]  Quoad  provisionem  et  fortificationem  locorum  finitimorum 
et  eorundem  praefectos,  intelleximus  etiam  Dilnis  Yrae  sententiam  et 
consilium,  quod  et  ipsum  a Dilne  Vra  fraterno  atque  benigno  animo 
suscipimus. 

14]  Ultra  haec  omnia  Dilnem  Vram  fraterne  adhortandam  duxi- 
mus,  cum  inter  alia;  quae  ad  expeditionem  bellicam  pertinent,  non 
postremo  loco  sit  habenda  cura  equorum  vectariorum  pro  bombardis, 
instrumentis  bellicis  et  aliis  rebus  necessariis  convehendis,  item  fos- 
sorum  et  operariorum  conducendorum,  ut  curet  in  propinquioribus 
Bohemiae  monasteriis  ac  civitatibus  fieri  certam  descriptionem  omnium 
equorum,  qui  ad  hunc  usum  adhiberi  posse  videbuntur,  ut  exigente 
necessitate  inde  absque  impedimento  seu  mora  aliqua  evocari  possint, 
ac  insuper  etiam  faciat  tractari  cum  idoneis  hominibus  et  praefectis, 
qui  mox  numerum  aliquem  fossorum  et  operariorum,  quando  ad- 
monebuntur,  conscribant  eosque  ducere  et  regere  norint. 

15]  Postremo  mittimus  Dilm  Vrae  opinionem  et  deliberationem 
ser™1  archiducis  Caroli,  fratris  nostri  charmi,  in  hoc  praesenti  princi- 
pali  negocio  belli  administrandi  factam,  quam,  posteaquam  Dilt10  Yra 
legerit,  eam  e vestigio  ad  nos  remittat,  siquidem  ob  temporis  an- 
gustiam  non  fuit  eius  describendae  copia.  Atque  haec  sunt,  quae  ad 
memoratas  Dilnis  Yrae  benevole  respondere  yoluimus,  cui  fraterni 
nostri  amoris  studia  deferentes  commodam  valetudinem  optamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  13.  martii  1566. 

[Nachschrift.] 

16]  Postscripta.  Mittuntur  etiam  pro  uberiore  informatione  lite- 
rae  Lazari  de  Schwendy  praeteritis  diebus  allatae,  item  episcopi 
Quinqueecelesiensis  cum  responso  utrique  dato,  id  quod  propter 
multitudinem  aliorum  negociorum  tempestivius  fieri  non  potuit. 

Datum  ut  in  literis. 

1]  Vgl.  Nr.  363  und  376. 

2]  Über  die  Sendung  Hosszütötis  vgl.  Nr.  368.  Der  Geleitbrief  für  den  Ge- 
sandten wurde  vom  Pascha  von  Ofen  erst  Mitte  März  ausgestellt.  Bericht  Joh. 
Petheus  an  Karl  vom  13.  März  ( Wien,  St.-A.,  ebenda.  Orig.). 

5]  Der  größere  Teil  der  JReichsfürsten  langte  um  die  Mitte  des  Monats 
März  in  Augsburg  ein , so  daß  die  Verlesung  der  Proposition  erst  am  23.  erfolgte. 
M,  der  schon  seit  20.  Jänner  in  Augsburg  iceilte  (vgl.  Nr.  340 ),  war  darüber  sehr 
ungehalten.  Bericht  Chantonnays  an  Kg  Philipp  II.  vom  1.  März  1566  (Simancas, 
Arch.  gen.  estado , leg.  655,  Bl.  26).  Über  die  Hilfsgesuche  M’s  vgl.  Nr.  386  f 7] . 

6]  Vgl.  Nr.  386  f8j. 
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15]  Offenbar  das  Gutachten  vom  25.  Februar  gemeint,  welches  am  3.  März 
in  der  kaiserlichen  Kanzlei  präsentiert  wurde  (vgl.  Nr.  386  [1]). 

388. 

Maximilian  an  Karl.  1566  März  15.  Augsburg. 

1.  Resolution  auf  K’s  Gutachten  in  Betreff  der  Rüstungen  zum 
Feldzug  in  Ungarn.  2.  Hilfsangebot  polnischer  Adeliger.  3.  Zeitungen 
aus  Konstantinopel. 

[Nachschrift.]  4.  Sendet  die  Verzeichnisse  der  Geworbenen  und 
den  letzten  Bericht  des  haiserlichen  Gesandten  in  Bolen. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  teihveise  von  Singmosers  Hand,  über- 
schrieben: Archiduci  Carolo. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Ac- 
cepimus  literas  Diln,s  Vrae  quinta  die  vertentis  mensis  datas  una  cum 
literis  Lazari  de  Schwendy,  Germanicarum  copiarum  nostrarum  in 
superioribus  regni  nostri  Hungariae  partibus  snpremi  capitanei  nostri, 
et  eiusdem  Schwendi  discursu  seu  consilio  super  futura  Turcici  belli 
administratione.  Ad  quas  quidem  ipsius  Lazari  de  Schwendy  literas 
quae  in  praesentiarum  duximus  esse  rescribenda,  donec  adferatur 
Dilms  Vrae  deliberatio  super  memorato  eius  discursu  instituta,  Diltl0  Vra 
ex  adiuncto  literarum  nostrarum  exemplo  percipiet. 

In  quibus  quidem  literis  etsi  dictus  Schwendy  fideliter  monet, 
Julae  quamprimum  de  idoneo  praefecto  providendum  esse,  nos  tarnen 
Dilm  Vrae  hoc  negocium  ulterius  inculcandum  esse  non  putamus;  quia- 
persuasissimum  habemus,  id  esse  Dilni  Yrae  summae  curae  atque  de 
eo  nos,  quae  Dilms  Vrae  sit  sententia  et  quae  in  hac  parte  fieri  man- 
daverit,  brevi  cognituros  esse.  Quod  Dilt10  Vra  deliberationem  susce- 
perit,  quomodo  pecunia  illa,  quae  nuper  ad  Dilnem  Vram  perlata  fuit, 
in  magis  necessarios  et  utiles  usus  expendatur,  id  quoque  fraterno 
animo  a Dilne  Yra  accipimus.  De  conscribendis  peditibus  Germanis 
pro  Supplemente  illorum,  qui  apud  dictum  supremum  capitaneum 
defecerunt,  intelliget  Diltio  Yra  ex  literis,  quas  scribemus  Lazaro  de 
Schwendy,  quid  consilii  ceperimus.  De  Bebeko  quoque  in  eadem 
sumus  cum  Dilne  Yra  sententia,  si  ille  se  pro  hoste  gesserit,  quod  e 
diverso  omnia  hostilia  contra  eum  sint  suscipienda.  De  modo  insti- 
tuendae  et  ordinandae  insurrectionis  subditorum  nostrorum  Austria- 
corum  et  tum  huius  tum  aliarum  quoque  rerum  causa  conventu 
celebrando  Diltl0  Vra  mentem  nostram  ex  aliis  literis  Germanice  scri- 
bendis  percipiet. 
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Porro  cum  nobis  etiam  videatur  in  communiendis  locis  finitimis 
non  innitendum  esse  coactis  seu  gratuitis  colonorum  operis,  ut  qui 
ad  primos  hostiles  rumores  et  strepitus  illico  dilabuntur,  quam  ob 
causam  locorum  finitimorum  munitiones  relinquerentur  imperfectae 
cum  gravissimo  ditionis  nostrae  periculo  et  detrimento,  satius  esse 
arbitramur  hac  in  parte  sumptibus  non  parcere  atque  illos  bis  mille 
fossores,  quos  requirit  dictus  supremus  noster  capitaneus,  si  non 
omnes  simul,  at  successive  saltem,  conscribi,  eaque  propter,  ut  Dilt10 
Vra  huius  rei  curam  yelit  suscipere,  amanter  et  fraterne  postulamus. 
Petit  etiam  idem  supremus  capitaneus  noster  bombardarios,  archi- 
tectos,  fabros,  monticolas,  operarios  et  opifices  ingeniosos  atque  indu- 
strios,  numerum  tarnen  illorum  et  genus  opificii  non  exprimit.  Cum 
autem  tales  homines,  praesertim  industrii  opifices  (de  architectis  enim 
Romam  et  Venetias  scripsimus)  in  his  superioribus  Germaniae  pro- 
vintiis  facilius  quam  alibi  reperiantur,  cupimus  Dilnem  Vram  cum  belli- 
cis  nostris  consiliariis  deliberare,  quo  numero  conduci  debeant,  si- 
quidem  de  iis  conquirendis  mox  aulicae  camerae  nostrae  negocium 
dabimus,  prouti  iam  de  opificibus  dedimus. 

2]  Praeterea  Dilnem  Vram  latere  nolumus,  quod  nobis  relatum  sit 
a Fabiano  de  Schenaich,  cum  superiore  aestate  profectus  fuisset  in 
regnum  Poloniae,  incidisse  ibidem  mentionem  apud  magnates  et  no- 
biles  quosdam  regni  Poloniae;  quibuscum  tum  convenerat,  equitatus 
Polonici,  ubi  nonnulli  sese  promptos  paratosque  obtulerant  ad  fa- 
cienda nobis  stipendia  cum  aliquot  millibus  equitum  Polonorum,  inter 
eos  autem  fuisse  comitem  a Gorcka  et  quendam  Sberowzky,  item 
quendam  Jaslowezky,  Procop  ac  Stanislaum  Stibowsky  et  Albertum 
Lasky,  de  quo  quidem  Lasky  iam  antea  etiam  tale  quippiam  nobis 
expectandum  esse  sciebamus.  Sumus  autem  etiam  percontati  a iam 
dicto  Fabiano  a Schenaich,  an  illis  palam  et  aperte  liceret  ad  servi- 
tia  nostra  milites  ducere,  et  quo  stipendio  putaret  illos  contentos  fore, 
respondit,  id  illos  aperte  non  lubenter  facturos,  sed  tarnen  illis  non 
deesse  vias,  quibus  commode  et  absque  ullo  periculo  possent  in  reg- 
num nostrum  Hungariae  penetrare,  stipendio  autem  singulos  equites 
sex  vel  septem  florenorum  contentari  posse.  Cum  igitur  Diltl0  Vra 
norit,  ad  quam  paucitatem  equitatus  Hungaricus  redactus  sit  et  quam 
utilis  ac  necessaria  sit  contra  hunc  hostem  levis  armatura,  Dilni  Yrae 
proinde  deliberandum  proponimus;  an  non  expediat  cum  illis  quam 
primum  pactare,  ut  quantocius  fieri  poterit  aliquot  millia  equitum 
Polonorum,  quos  alioquin  satis  bene  instructos  et  armatos  esse 
audimus,  ad  servitia  nostra  conducant.  Eaque  de  re  quid  sibi 
videatur,  Diltl°  Vra  primo  quoque  tempore  ad  nos  perscribat,  factura 
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nobis  rem  singulariter  gratam  fraterna  nostra  benevolentia  compen- 
sandam. 

3]  Postremum  Dilm  Vrae  fraterne  significandum  duximus,  literas 
illas  Constantinopolitanas  per  viam  Sü  Viti  fluminis  allatas,  quas 
Dilt10  Vra  nnper  nobis  misit,  dnplicatas  esse  earum,  qnae  ab  oratore 
nostro  prima  januarii  scriptae  fuerunt,  alias  vero  eisdem  adiunctas 
Adami  de  Franchi  quatnor  diebns  antiqniores  esse  illis,  qnas  novis- 
sime  accepimus,  neque  aliud  continere  quam  id  ipsum,  quod  orator 
noster  scripserat,  et  propterea  non  opus  est,  illarum  exemplum  ad 
Dilnem  Vram  transmitti,  quae  recte  feliciterque  valeat. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  15.  martii  1566. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

[Nachschrift.] 

4]  Postscripta.  Mittimus  Dilni  Vrae  cum  his  formulas  conducto- 
rum;  quas  praeteritis  diebus  nos  missuros  promisimus,  ut  DiP10  Vra 
sciat,  quin  am  sint  stipendiis  nostris  obligati.  Praeterea  accipiet  etiam 
DiP10  yra  exempla  literarum  ante  plures  dies  ab  episcopo  Quinque- 
ecclesiensi  allatarum  una  cum  responso  nostro,  quarum  communi- 
catio  non  aliam  ob  causam  quam  propter  negociorum  multitudinem 
hactenus  dilata  fuit. 

Datum  ut  in  literis. 

1 ] Vgl.  Nr.  381.  Diese  Resolution  erfolgte  nach  den  in  der  Sitzung  des 
Geheimen  Bales  vom  11.  und  14.  März  gefaßten  Beschlüssen  ( Wien , St.-A.  Geheim- 
rats-Protoholle  1566).  Zweitausend  Beiter  und  dreitausend  Knechte  waren  bereits 
im  Anzuge. 

2]  Über  Laslci  vgl.  Nr.  380  [2]. 

3]  Karl  hatte  dem  Kaiser  mit  Schreiben  vom  8.  März  einen  Bericht  des 
kaiserlichen  Gesandten  in  Konstantinopel  (vom  1.  Jänner)  und  einen  solchen  von 
Adam  Franchi  (vom  5.  Jänner)  geschickt  gehabt  (Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Orig.). 
Vgl.  Nr.  368. 


389. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1566  März  15.  Augsburg. 

Hat  den  Aufständischen  in  Finale  unter  Androhung  der  Un- 
gnade und  der  Reichsacht  aufgetragen,  unverzüglich  die  Waffen  nieder- 
zulegen, alle  Feindseligkeiten  einzustellen  und  seine  weiteren  Disposi- 
tionen zu  erwarten,  die  nach  dem  Einlangen  des  Berichtes  der  mit  der 
Untersuchung  ihrer  Beschwerde  betrauten  kaiserlichen  Kommissäre  ge- 
troffen würden.  Da  aber  dieser  Aufruhr  leicht  zu  größeren,  den 
Rechten  des  heiligen  Römischen  Reiches  präjudizierlichen  Bewegungen 
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führen  könnte,  ivenn  nicht  rechtzeitig  geeignete  Abhilfe  geschaffen 
würde,  und  es  auch  im  Interesse  der  anderen  Fürsten  gelegen  ist, 
daß  — des  bösen  Beispieles  ivegen  — ein  solcher  Übermut  nicht  straf- 
los durchgehe,  so  ersucht  er  den  Hg,  dem  Markgfen  von  Finale  für 
den  Fall,  daß  die  Untertanen  in  ihrem  Ungehorsam  verharrten,  behufs 
Niederwerfung  des  Aufstandes  seinen  Bat  und  Beistand  angedeihen 
zu  lassen. 

Florenz,  Arch.  di  stato.  Cod.  Medic.  659 , Bl.  198.  Original  mit  Siegel.  Das 
Datum  lautet:  Datum  in  nostra  imperiali  civitate  Augusta  Vindelicorum,  die 

decima  quinta  martii,  anno  milles0  quingentes0  sexages0  sexto.  . . . Das  Konzept 
im  Wiener  St.-A.,  Acta  judicialia  latina,  224.  — Ein  gleichlautendes  Schreiben 
erging  am  selben  Tage  an  den  Hg  Alfonso  von  Ferrara  ( Modena , Arch.  di  stato. 
Massimiliano  II.  Original). 

Vgl.  Nr.  358,  367.  — Als  Kommissäre  wurden  bestimmt:  Pankraz  Khuen 
von  Belasy  und  Melchior  Parthino.  Die  kaiserliche  Instruktion  ist  vom  14.  März 
1566  datiert  (Wien,  St.-A.,  ebenda).  An  Stelle  Khuens  trat  dann  Lukas  Römer. 
Kais.  Kredenzschreiben  vom  2.  April  (ebenda). 

*390. 


* Ferdinand  an  Maximilian. 
Vgl.  Nr.  397. 


1566  März  15. 


Karl  an  Maximilian. 


391. 


1566  März  16.  Preßburg. 


1.  Sendet  Schwendis  Berichte  (vom  8.  und  9.  März)  in  Betreff 
der  Büstungen  zum  Feldzug  in  Ungarn.  2.  Schwendi  begehrt  Geld 
für  die  Befestigung  der  jenseits  der  Theiß  gelegenen  Grenzorte. 
3.  Bückehr  Kerecsenyis  nach  Gyula.  4.  Schwendi  scheint  noch  nicht 
zu  wissen,  daß  er  2000  Beiter  und  3000  Knechte  erhält.  5.  Geld  für 
die  Verproviantierung  erforderlich.  6.  Verstärkung  der  Buebersclien 
Beiter.  7.  Niklas  Bdthory.  8.  Bebek.  9.  Beiterbestallungen.  10.  Be- 
schaffung der  Ausrüstungsgegenstände.  11.  Verhalten  Schwendis  gegen 
den  plündernden  Feind.  12.  Tod  Kaspar  Scheredys.  13.  Die  Haupt- 
beratschlagung konnte  noch  nicht  stattfinden.  Wegen  des  Aufgebotes 
in  Nieder  Österreich  muß  noch  ein  Landtag  abgehalten  werden.  14.  Hof- 
kriegsrat. 15.  Ersatz  für  Hans  von  Lenkovich.  16.  Zengger  Beute. 
Zeitungen  Schwendis. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von  Sing- 
mosers Hand:  24.  martii  1566. 
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1]  Aller  durchleichtigister,  grossmechtigister  Komischer  kaiser, 
gnedigister  gliebter  herr  und  brueder.  E.  K.  M4  übersende  ich  von 
derselben  veldöbristen  Lasarusen  von  Schwendi  abermals  zwai  schrei- 
ben mit  etlichen  nebenschriften,  wie  E.  M4  zu  irer  gnedigisten  glegen- 
hait  sehen  werden.  Ich  hab  für  unnoth  geacht,  über  jeden  articl  in 
sonderhait  mein  bedenken  zu  stellen,  dieweil  dieselben  lauter  und  bis- 
her oft  getriben  worden.  Dieweil  nämblich  nit  wol  zu  vermueten, 
das  der  Türkisch  kaiser  sein  fürgenomne  kriegsrüstung  zuruck- 
steilen, werden  E.  M4  entgegen  auf  die  gegenwher  und  defension 
auch  mit  gnaden  bedacht  sein. 

2]  So  hat  sich  gedachter  Schwendi  aller  fürderung  bei  den 
gebeuen  zum  oftermal  erpoten  und  thuet  es  jezt  widerumb,  das  also 
die  Sachen  allermaist  an  richtiger  verlag  gelegen,  dieweil  mit  der 
robath  nichts  nambhafts  zu  verrichten  ist,  und  obwol  zehentausent 
gülden  in  gmain  auf  alle  gepeu  enhalb  der  Teissa  verordent  wor- 
den, so  vermaint  doch  Schwendi  solche  summa  allain  auf  Sathmar 
zu  wenden  und  begert  auf  die  übrigen  gebeu  Tokay,  Kywar  und 
Wanya  in  sonderhait  andere  zehentausent  gülden  richtig  zu  machen. 
Kan  solches  sein,  so  werden  dieselben  fleken  desto  zeitlicher  versichert. 

3]  Das  dann  Keretscheny  bewilligt  widerum  in  Jula  zu  ziehen, 
haben  E.  M4  aus  ainem  andern  schreiben  vernumben.  Was  dagegen 
seine  begeren  sein  werden,  will  E.  M4  ich  in  ainem  andern  schrei- 
ben hinnach  fertigen.  Und  es  will  meines  erachtens  besser  sein,  das 
Keretscheny  bei  jezigen  leuffen  dinnen  sei,  der  numer  alle  glegenhait 
waiss,  als  das  bei  jeziger  beschwär  ain  unbekanter  hineingeordent  wer- 
den solle. 

4]  Dieweil  er  auch  meid,  tausent  pfärd  und  zwaitausent  knecht 
wollen  zu  ersezung  seines  anbevolhnen  kriegswesen  nit  erklöken,  das 
gibt  ain  anzaigen,  das  er  nit  gwüst  haben  würdet,  das  E.  M4  zwai- 
tausent pfärd  und  dreitausent  knecht  lassen  annemen  und  das  sol- 
ches auch  nur  zum  anfang  beschehe,  und  es  E.  M4  hernach  in  der 
merern  noth  an  mererm  auch  nit  erwinden  lassen  wellen. 

5]  Das  also  in  disem  schreiben  ausser  der  sondern  gehaim  und 
nebenverordnung  aines  merern  paugelts  die  bestellung  ainer  statlichen 
profand  das  gnötigiste,  dann  wo  es  an  der  manglet,  so  muess  im 
ganzen  kriegswesen  noth  halb  grosse  hinderung  volgen.  Bitt  und 
vermon  demnach  E.  M4  selbs  auch  gehorsamblich  und  brüederlich, 
E.  M4  wellen  gelt  darauf  zu  ordnen  mit  gnaden  bedacht  sein. 

6]  Das  dann  die  reiter  so  bei  ime  alberait  im  dienst  auf  die 
völlig  anzal  der  tausent  pfärd  ersezt  werden  sollen,  ist  dem  Kueber 
als  derselben  obristen  zuvor  bevolhen  worden. 
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7]  Des  Bathori  Niclosch  schriftliche  begeren  hab  E.  M*  ich  vor 
etlichen  tagen  auch  zugschikt  und  daneben  vermeld,  was  ich  ime 
für  mich  selbs  geantwort  und  verordnet  hab.  Dem  werden  E.  M*  in 
den  übrigen  puncten  irer  glegenhait  nach  antworten. 

8]  Den  Bebek  betreffend,  obgleich  wol  sein  antwort  etwas  weit- 
leuffig  und  nit  allerdings  lauter,  achte  ich  doch,  alleweil  er  mit  den 
seinen  zu  rhue  ist,  das  gegen  ime  auch  nichts  fürzunemen  sei,  wie 
ich  dann  ime  Schwendi  auferlegt,  das  er  auf  sein  thuen  und  wesen 
allain  guet  kundschaft  bestellen  und  sonst,  so  lang  er  zu  rhue  ist,  ine 
auch  zufriden  lassen  solle,  und  wiewol  mir  bedenklich  gefallen,  ob  ime 
die  underthonen,  so  zum  gschloss  Zendreu  gehören,  abgestrikt  sein 
sollen,  hab  ich  doch  für  mich  selbs  irenthalb  nichts  ändern,  sonder 
hirüber  von  E.  M*  bschaid  nemen  wellen,  vermain  aber  daneben,  bis 
die  zeit  und  glegenhait  kumbt  des  gschloss  halb  was  entlichs  zu 
schliessen,  E.  M*  möchten  ime,  so  lang  er  zu  rhue  bleibt,  die  under- 
thonen volgen  lassen. 

9]  Was  er  dann  in  dem  andern  schreiben  meid,  in  der  Teutschen 
reutter  bstallungen  von  wegen  der  knecht  einzuleiben,  hab  ich  las- 
sen ausschreiben  und  bin  bedacht,  solches  in  die  bstallungen,  so  ich 
von  E.  M*  wegen  jezo  fertigen  lasse,  einzubringen,  und  würdet  mei- 
nes erachtens  nit  aus  dem  weg  sein,  da  in  solchem  allenthalb  die 
gleichait  erhalten  werden  möchte,  und  da  auch  in  den  übrigen  punc- 
ten der  knecht  halb  ain  Ordnung  anzurichten  und  zu  erhalten,  war 
es  umb  sovil  besser. 

10] *  Zu  bestellung  der  schüzenhüet,  pulferflaschen  (dan  von 
wegen  der  halbhaggen  und  harnisch  ist  zuvor  angemont),  hellenpar- 
ten,  seitenwhör  und  dergleichen  mügen  E.  Mfc  von  Augspurg  aus  die 
beste  glegenhait  haben,  und  ist  warlich  wol  vonnöten,  das  bei  jezigen 
leuffen  derlai  vil  vor  der  hand  sei;  künden  dann  guete  handwher 
der  reiterei  anhengig  herabgeziglet  werden,  war  es  aber  umb  sovil 
besser. 

11]  Mergedachter  Schwendi  hat  hie  oberzelte  puncten  in  seinem 
schreiben  an  mich  auch  kürzlich  angerüert,  die  ich  ime  auch  alle, 
wie  zum  tail  oben  vermeldt,  und  nach  glegenhait,  wie  sonst  die 
Sachen  gschaffen,  verantwort  mit  dem  anzaigen,  das  ich  E.  M*  schrei- 
ben alsbald  vortgeschikt.  In  sonderhait  aber  hat  er  bschaid  begert, 
dieweil  sich  die  Türggen  nahend  bei  Tokay  sonder  schaden  sehen 
lassen  und  die  weidischen  etliche  dörfer  zu  Tokay  gehörig  geplin- 
dert,  wess  er  sich  hinwider  verhalten  solle.  Auf  solches  hab  ich 
ine  beantwort:  umb  das  so  beschehen  soll  er  sich  in  kain  Weiterung 
einlassen,  wie  sich  aber  hinfür  ainer  oder  der  ander  tail  disfals  hal- 
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ten  werde,  also  soll  er  sich  hinwider  erzaigen;  ob  er  sich  nun  gleich 
bald  einlassen  solle,  das  stet  bei  E.  M*  gnedigistem  gefallen. 

12]  Neben  dem  allem  hat  er  mich  auch  bericht,  das  der  Sche- 
redy Caspar  mit  tod  abgangen  und  ain  ansehenliche  parschaft  ver- 
lassen hab,  mit  anmonung,  das  E.  M4  zu  des  güetern  gerechtigkait 
hette,  das  solche  zeitlich  ersuecht  werden  solle.  Ich  hab  solches  sein 
anzaigen  von  ains  und  des  andern  wegen  E.  M4  hofcamerräthen  zu- 
stellen lassen,  den  Sachen  weiter  nachzugedenken. 

13]  Gleich  wie  ich  diss  schreiben  schliessen  lassen  wellen,  ist 
mir  von  E.  M4  widerumb  in  etlichen  Sachen  antwort  kumen,  und 
under  anderm  ain  schreiben  vom  achten  diss,  darinn  E.  M4  umb  für- 
derung  der  haubtberathschlagung,  auch  von  wegen  des  fünften  und 
zehenden  mann  in  Österreich  under  der  Enns  gnediglich  vermonen. 
Das  nun  solche  berathschlagung  allain  von  deren  wegen,  so  E.  M4 
darzue  selbs  ervordert  und  zu  vordem  verordnet,  bisher  ansteen 
bliben  und  ich  deren  noch  mit  verlangen  erwarte,  das  auch  von 
wegen  des  zehenden  und  fünften  mann  mein  bedenken  E.  M4  über- 
schikt  worden,  wissen  E.  M4  zuvor  gnediglich,  und  kan  wol  erach- 
ten, es  werde  von  diss  letsten  puncten  und  ander  Sachen  halb  auch 
in  Österreich  under  der  Enns  on  ainen  landtag  nit  wol  abghen 
künden. 

14]  Die  ersözung  E.  M4  hofkriegsraths  betreffend,  da  haben 
gleichwol  E.  M4  gnediglich  bevolhen,  Lucasen  Zäckl  freiherrn,  An- 
dreen  Teuffl  und  Adamen  Gail  zu  verordnen,  wie  es  dann  beschehen; 
es  haben  sich  aber  die  lestere  zwen  ausser  aines,  zwaier  oder  dreier 
tag  bei  mir  am  hof  zu  bleiben  endschuldigt,  das  also  allain  auf  den 
Zäckl  die  raitung  zu  machen.  Was  der  von  Oppersdorf  thuen  wolle, 
das  kan  ich  noch  nit  wissen,  das  also  wol  vonnöten  sein  will,  das 
E.  M4  aus  den  verzaichneten  oder  andern  personen  merere  wölen  und 
mit  denselben  auf  ain  gwiss  zu  handlen  bevelhen. 

15]  Den  Lenko witsch  will  ich  ermonen,  das  er  die  klain  zeit 
hinumb,  bis  sein  plaz  ersözt  werden  möge,  ain  übrigs  thue;  dieweil 
aber  er  immerdar  schwecher  und  das  wesen  je  lenger  je  schwärer, 
wil  abermals  vonnöten  sein,  das  sich  E.  M4  aines  andern  öbristen  mit 
gnaden  entschliessen.  Die  personen,  so  meine  land  darzue  fürge- 
schlagen, hab  E.  M4  ich  hievor  zugschikt. 

16]  Das  von  dem  Zengerischen  raub  nichts  verwend  werden 
solle,  ist  durch  mich  zuvor  fürgesehen,  wie  sich  dann  derselb  raub 
verloffen,  und  was  davon  in  erfarung  kumen  würdet,  will  E.  M4  ich 
hinnach  berichten,  deren  ich  hieneben  allerlai  einschlüss  vom 
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Schwendi  überschike  und  mich  derselben  gehorsamblich  und  brüeder- 
lich  bevelhen  thue. 

Geben  auf  dem  küniglichen  gschloss  zu  Pressburg,  den  sech- 
zehenden tag  martii  anno  etc.  im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M*  gehorsamster  brueder 
Carolus. 


1]  Die  beiden  Schreiben  Schwendis  — es  sind  die  vom  8.  und  9.  März  ge- 
meint — fanden  sich  nicht  vor.  Sie  enthielten  die  folgenden  Punkte:  1.  Bespon- 
det  ad  literas  Gaesae  Mtls  de  22.  et  24.  februarii;  2.  Instat  rursus  pro  pecuniis  et 
operariis  in  usum  fortificationis ; 3.  Nominat  Joannem  Figedy  pro  capitaneo  Julae; 
4.  Ut  provideatur  Julae;  5.  De  Agriae  provisionibus ; 6.  De  Transsilvania  et  gen- 
tibus  in  hunc  effectum  conscribendis ; 7.  De  Huszt  et  Munkatz;  8.  De  desolatione 
ac  devastatione  terrae  hostilis;  9.  De  Boiaronibus  Moldavis  et  eorum  petitione; 
10.  De  administratione  victualium;  11.  De  Bebecko;  12.  Ut  suppleantur  paulatim 
turmae  equestres  Joannis  Bueber;  13.  Commendat  negocium  Nicolai  de  Bathor; 
14.  Quae  videntur  inserenda  conductis  equitum;  15.  De  ordine  instituendo  quoad 
famulos  equestres;  16.  De  opifcibus  ad  rem  equestrem  pertinentibus  in  ditione 
Mtis  Suae  promovendis;  17.  De  armis  et  instrumentis  bellicis  comparandis;  18.  Ut 
peditatus  Germanicus  alio  gladiorum  genere  armetur ; 19.  Ut  res  militaris  alacriter 
suscipiatur.  (Protokoll  des  Geheimen  Bates  vom  25.  März  1566,  Wien,  St.-A.) 

2]  Vgl.  Nr.  385.  Wanya  = Nagy-Bänya. 

4]  Vgl.  Nr.  388  [ 1 ]. 

13]  Das  Schreiben  M’s  vom  8.  März  fand  sich  nicht  vor.  Vgl.  Nr.  381. 

15]  Hans  von  Lenkovich  war  Kommandant  an  der  kroatisch-slawonischen 
Grenze. 

392. 


Maximilian  an  Karl.  1566  März  19.  Augsburg. 

1.  Resolution  auf  Schwendis  Bericht  vom  5.  März  in  Betreff  des 
Feldzuges  in  Ungarn.  2.  Wahl  des  kaiserlichen  Feldlagers.  3.  Be- 
festigung von  Komorn.  4.  Devastierung  des  feindlichen  Gebietes.  5.  Be- 
setzung der  Befehlshaberposten.  6.  Verstärkung  der  Besatzungen  von 
Szatmdr  und  Tokaj.  Anwerbung  von  Schanzknechten. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand  mit  zahlreichen 
Verbesserungen,  überschrieben:  Archiduci  Carolo. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Ad 
literas  supremi  capitanei  nostri  copiarum  nostrarum  Germanic-arum 
Lazari  de  Schwendy  quinta  vertentis  mensis  datas,  quas  Dilt10  Vra 
nobis  cum  suis  de  10.  eiusdem  mensis  die  misit,  in  eam  sententiam 
respondimus,  quam  Diltl0  Vra  ex  adiecto  exemplo  intelliget. 

2]  Qui  cum  inter  alia  censeat,  veniente  principe  Turcharum 
castra  nostra  ex  ea  parte,  qua  hostis  ascensurus  videbitur,  loco  op- 
portuno  locanda  et  munienda  fore  et  praesertim  diligenter  atque  adeo 
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nunc  statim  perlustrandam  esse  regionem  partium  regni  nostri  Hun- 
gariae  ultra  Danubium,  ut  ibi  talis  locus  deligatur  in  eveutum,  quo 
Turcharum  princeps  cum  suo  exercitu  in  marchionatum  nostrum  Mo- 
raviae  impetum  facere  cogitaret,  haud  abs  re  fuerit,  Dilnem  Vram  huius 
rei  curam  viris  aliquibus  illorum  locorum  peritis  et  in  arte  militari 
ac  praesertim  castra  opportune  locandi  expertis  iniungere,  ita  tarnen, 
ut  ex  hac  parte  Danubii  eiusmodi  etiam  commoditas  quaeratur,  unde 
Jaurino  et  Comaronio  succurri  queat,  si  loca  illa  ab  hostibus  obsi- 
derentur. 

3]  Praeterea  monet  idem  Lazarus  de  Schwendy  Comaronio  bene 
providendum  esse.  Id  nos  quoque  necessarium  ducimus  et  propterea 
cupimus,  ex  quo  custodia  et  defensio  illius  arcis  nostrae  demandata 
est  Andreae  Kielman,  ut  Diltl0  Vra  iubeat,  illum  curam  eius  suscipere 
atque  sine  mora  ad  eam  sese  conferre,  quo  tempestivius  et  facilius 
omnia,  quae  ibi  desiderantur,  importari,  ordinari  et  confici  possint. 
Interim  poterit  Diltl0  Vra  alium  deputare,  qui  officio  lustrationum  ma- 
gistri  fungatur. 

4]  De  comburenda,  vastanda  et  desolanda  terra  hostili  in  eadem 
sumus  sententia  cum  dicto  Lazaro  de  Schwendy,  id  institutum,  si  adhuc 
videbitur  ei  fore  insistendum,  non  debere  differri,  donec  magnus  aliquis 
Turcarum  exercitus  adveniat.  Sed  tarnen  occurrit  nobis  difficultas 
illa  legationis  Georgio  Hozzuttotty  demandatae,  quam  in  literis  nostris 
ad  Lazarum  de  Schwendy  attigimus,  cui  non  abs  re  metiimus.  Verum- 
tamen  Dilt10  Vra,  quandocunque  consultum  et  opportunum  iudicaverit 
rem  in  effectum  deduci,  faciat  per  eos,  quos  ad  id  maxime  iudicave- 
rit esse  idoneos. 

5]  Quoad  praefectum  rei  bombardicae,  de  quo  dictus  Schwendi 
denuo  instat,  non  est,  quod  Dilnem  Vram  moneamus.  Sed  cum  creda- 
mus,  illum  opinionem  et  informationem  suam  non  remoraturum,  pro- 
pediem  a Dilne  Vra  super  eo  responsum  expectabimus.  Porro  ex  illis 
viris  militaribus,  quos  proponit  Schwendy,  intelliget  Diltio  Vra,  qui 
nobis  prae  ceteris  probantur  et  apti  videntur  ad  praefecturas  ac  gm 
bernium  futurae  expeditionis  et  quos  ipsi  nominamus  ultro  illos,  qui 
ab  eo  fuerunt  indicati.  De  iis  desideramus  etiam  Dilnis  Vris  opinio- 
nem  et  sententiam  primo  quoque  tempore  intelligere,  quia  necessitas 
postulat,  quibus  in  quolibet  officio  et  munere  uti  volumus,  mature 
deliberare  atque  decernere,  quam  deliberationem,  quo  commodius 
Dilfc,°  Vra  possit  instituere,  non  abs  re  fuerit,  nos  cum  Dilne  Vra  prius 
pauca  quaedam  fraterne  et  confidenter  conferre. 

Yidelicet  ill.  Wolfgangus  palatinus  Rheni  offert  quidem  nobis  ope- 
ram  suam  ad  istam  expeditionem,  et  ill.  Joannes  marchio  Brandenburgen- 
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sis,  qui  stipendio  nostro  astrictus  est;  princeps  consilio  et  manu  promp- 
tus  posset  etiam  nobis  utiliter  inservire,  sed  deterret  nos  magnitudo 
impensarum,  quibus  principes  illi  sustentandi  erunt.  Verum  ill.  Er- 
nestus dux  Brunsvicensis,  quem  a rei  militaris  scientia  atque  pruden- 
tia  valde  commendant,  videtur  minori  sumptu  interteneri  et  tarnen 
praeclare  nobis  servire  posse.  Cuperet  itidem  ill.  Richardus  palatinus 
in  ista  expeditione  militare,  pro  cuius  intertentione  similiter  non  magni 
faciendi  viderentur  sumptus.  Horum  autem  principum  nullus  volet 
civitati  aut  loco  alicui  includi,  sed  nobis  semper  in  castris  praesto 
esse.  Quare  ex  genere  comitum,  baronum  ac  nobilium  deligendi 
erunt,  qui  loca  illa  de  quorum  obsidione  dubitandum  videbitur  pro- 
pugnanda  et  defendenda  susceperint.  Quod  si  civitas  nostra  Vien- 
nensis  praesidio  firmanda  foret,  posset  ei  praefici  comes  Georgius  ab 
Helffenstain  vel  comes  Petrus  Ernestus  a Mansfeldt,  Jaurino  Nicolaus 
ab  Hadtstadt  aut  alius  eiusdem  conditionis  supremus  praefectus.  Sed 
Sebastiano  Scherttl  propter  certas  causas  malumus  in  castris  quam 
in  praesidiis  uti.  Super  his  igitur  desideramus  etiam  Dilnis  Vrae  sententiam 
et  consilium  cognoscere,  quod  ipsa  nobis  quam  primum  haud  grava- 
tim  impartire  velit,  quoniam  res  diu  differri  non  potest,  sed  omni 
mora  postposita  agendum  erit  cum  iis,  quorum  opera  uti  voluerimus, 
ut  quisque  in  tempore  id,  quod  sui  muneris  erit,  curare  possit. 

De  supremo  totius  classis  praefecto  DiP10  Vra  velit  diligenter,  ut 
superioribus  literis  petiimus,  cogitare. 

Quoad  nazadistas  putamus  supremam  illorum  praefecturam  Jo- 
anni  Pethew  demandari  posse,  qua  in  re  cum  suspicemur  ei  adversa- 
turum  Gebhardum  Welzer,  DiP10  Vra  ipsum  Welzer  benigne  moneat, 
ne  ille  sese  hac  in  parte  opponat. 

Quod  attinet  ad  ea,  quae  continentur  in  memoratis  Dilnis  Vrae 
literis,  informationem  Dilms  Vrae  de  expeditione  pecuniarum  et  pan- 
norum  ad  exercitum  perferendorum  ac  lustratione  instituenda  et  quod 
promissa  servari  debeant  solvendis  emeritis  stipendiis  equitum,  qui 
novissime  fuerunt  dimissi,  item  de  pecuniis  in  usum  rei  frumentariae 
et  victualium  comparandorum  deputandis,  ad  cameram  aulicam  remi- 
simus,  quo  nimirum  talia  negocia  pertinent. 

Caeterum  non  libenter  intelleximus,  Andream  Teuffl  recusare 
praefecturam  mille  equitum  in  superiores  regni  nostri  Hungariae  par- 
tes expediendorum,  quam  ipsi  dementer  detuleramus,  qui  cum  invi- 
tus  ad  eam  obeundam  compelli  nequeat,  de  eo  saltem  requirendus 
erit,  ut  in  his  propinquioribus  confiniis,  sicuti  pollicetur  nobis,  operam 
suam  impendat  atque  paratus  sit,  ut,  quandocunque  admonebitur, 
mox  eum  quem  iubebitur  equitum  numerum  ad  partes  istas  ducat, 
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ubi  etiam  valida  manu  ad  sustinendum  hostis  impetum  opus  erit,  ne; 
dum  omnem  vim  ac  robur  exercitus  ad  partes  Tibiscanas  converti- 
mus;  caetera  confinia  Austriae  vicina  milite  nudata  et  indefensa  re- 
linquantur.  Et  quoniam  dubitamus,  Dilnem  Vram  frustra  etiam  cum 
Geraltowsky  hac  de  re  tractaturam,  de  alio  quopiam  cogitandum 
erit,  qui  mille  illis  equitibus  praesit,  sive  is  ex  Moravia  sive  ex  Si- 
lesia  seu  aliunde  accersatur,  dummodo  equites  isti  quam  citissime 
fieri  poterit  conscribantur,  attento  periculo,  quod  mora  secum  yidetur 
latura;  quoniam  in  hac  parte  sermus  et  charmus  frater  noster  archidux 
Ferdinandus  nihil  poterit  auxilii  praestare  propter  difficultatem,  quae 
I)ilm  eius  obversatur  in  conscribendis  illis  mille;  de  quibus  Dilnl  eius 
negocium  dedimus. 

6]  Postremo  quoad  supplementum  praesidiorum  Zackmariensium 
et  Tockaiensium,  quod  DiP10  Vra  isthic  in  propinquo  conscribendum 
curavit,  et  quod  iusserit  etiam  certum  fossorum  numerum  conscribi, 
et  quae  praeterea  se  ordinasse  ostendit,  ea  omnia  a Dilne  Vra  grato 
et  fraterno  animo  accipimus  ac  Dilnem  Vram  rectissime  valere  optamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  19.  martii  1566. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

1—5]  Vgl.  Nr.  385.  Die  auf  Schwendis  Schreiben  vom  4.  und  5.  März  ge- 
faßte Resolution  M’s  findet  sich  im  Protokoll  des  Geheimen  Rates  vom  15.  März. 
In  der  folgenden  Sitzung  vom  18.  März  wurde  das  Konzept  dieser  Resolution  ver- 
lesen und  dazu  folgendes  beschlossen : Wegen  der  anzuwerbenden  italienischen  Söld- 
ner wolle  man  erst  abwarten,  ob  der  Papst  und  die  Fürsten  Italiens  Geld  oder 
Soldaten  schickten.  Als  Befehlshaber  wären  dem  EHg  und  Schwendi  namhaft  zu 
machen:  Markgf  Hans  von  Brandenburg,  Hg  Ernst  von  Braunschweig,  Pfalzgf 
Wolf  gang,  Pfalzgf  Richard,  Gf  Günther  von  Schwarzburg,  Peter  Ernst  von  Manns- 
feld, Georg  von  Helfenstein,  Philipp  von  Eberstein,  Nicolaus  von  Pollweil,  Hatt- 
statt,  Wallerthum,  Georg  von  Holle  und  Schärttl.  Auch  an  den  Niederländer 
Nikolaus  von  Harnes,  Herold  des  goldenen  Vließes,  wurde  gedacht  und  beschlossen, 
darüber  mit  Chantonnay  zu  verhandeln  (Wien,  St.-A.  Protokolle  des  Geheimen  Rates 
vom  15.  und  18.  März  1566). 


393. 


Karl  an  Maximilian.  1566  März  19.  Preßburg. 

1.  Übersendet  Schwendis  Schreiben  (vom  14.  März).  2.  Rät,  auf 
Lashis  Plan  einzugehen.  3.  Kundmachung  der  Icais.  Edikte  ivegen  des 
Aufgebotes  in  Österreich. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus,  19.  martii  156G.  Mittit  literas  Lazari 
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de  Schwendi.  Responsum  Sertis  Suae  Schwendi  datum.  Opinio  Sertis  Suae  in 
negocio  Moldaviensi.  De  promulgatis  edictis  in  Austria,  ut  nobiles  se  instruant 
armis  et  equis.  — 24.  martii  1565. 

Allerdurchleichtigister,  grossmechtigister  Römischer  kaiser,  gne- 
digister  gliebter  herr  und  brueder.  Was  der  von  Schwendi  E.  K.  M1 
und  mir  abermals  zuegeschriben,  haben  E.  M‘  aus  den  einschlüssen 
zu  vernemen.  Die  gmainen  articl  hab  ich  ime  alsbald  verantwort, 
das  nämblich  die  bestellung  der  schanzpaurn  und  die  beschreibung 
der  artallareipfärd  im  werk  seie,  und  das  er  sich  dinnen  in  dem  land 
bei  den  stetten  und  spannschaften,  auch  herrn  und  edlleüten  disfals 
auch  aufs  höchst  bewerben  solle,  item  das  ich  ime  ain  suma  gelts 
auf  der  post  voranhin  zuegschikt  und  das  übrig  (welches  alles  zu- 
samen  gerait  über  neünzigtausent  gülden  erraicht)  sei  under  wegen 
und  E.  M4  werden  auf  merere  zalung  mit  gnaden  bedacht  sein.  Das 
aufpot  in  disem  land  sei  in  jezigem  landtag  richtig  worden  und  er 
hab  E.  M4  genedigen  willen  und  gmüet  von  wegen  bestellung  ringer 
pfärd  aus  ainem  sondern  schreiben  verstanden.  Darauf  ich  auch 
täglich  gelts  und  sonderlich  auch  in  Sachen  den  Bebek  und  seine 
underthonen  zu  Sendreu  gehörig  bschaid  von  E.  M4  gwartend  seie, 
wie  diss  mein  schreiben  an  in  mit  mererm  in  sich  gehalten. 

2]  Sovil  aber  den  Lasko  und  desselben  bewüsste  handlung 
gegen  der  Moldau  anlanget,  achte  ich  gehorsamblich,  da  solche  hand- 
lung in  das  werk  gebracht  werden  künde,  das  es  E.  M4  kriegswesen 
ainen  gueten  behelf,  entgegen  aber  dem  weyda  vil  hinderung  aus- 
geben würde  und  sei  derowegen  solche  handlung  kainswegs  zu 
underlassen.  Ich  zweifl  aber,  es  werde  one  des  künig  in  Poln  Zu- 
sehen oder  willigen  darinn  schwärlich  was  fruchtbarlichs  zu  richten 
sein  und  vermaine  doch,  er  solle  gmainer  christenhait  zum  pesten 
die  Sachen  doch  nit  hindern,  das  ers  nit  wolte  fürdern,  und  das  dem 
allem  nach  der  Lasko  auf  die  mainung,  wie  Schwendi  rath,  durch 
ain  vertraute  person  zu  ersuechen  und  ime  von  wegen  der  hülf  Ver- 
tröstung zu  thun,  und  also  sein  gmüet  merers  zu  erfaren.  Ich  hette 
E.  M4  hierinn  gehorsamlich  gern  übertragen;  so  bin  ich  aber  derzeit 
mit  personen,  so  in  solchen  Sachen  zu  schiken,  nit  versehen  und  hab 
des  Lasko  kain  kundschaft  und  würde  also  gedrungen,  die  Sachen 
wider  auf  E.  M4  zu  remittieren,  von  derselben  hof  aus  deren  weiter 
nachzusezen.  Was  dann  E.  M4  hierinn  weiter  ordnen  und  bevelhen, 
dem  wil  ich  gehorsamblichen  nachkomen. 

3]  Dann,  so  sein  mir  auch  mit  ainem  andern  E.  M4  schreiben 
general  in  Österreich  under  und  ob  der  Enns  zukumen,  damit  an 
rossen,  knechten  und  rüstungen  die  landleüt  sich  gfast  machen,  im 
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fall  der  not  damit  in  braitschaft  zn  sein.  Dieselben  general  bab 
ich  alsbald  zu  überschiken  und  in  sonderliait  in  meine  land  gleich 
zu  fertigen  verordent,  und  thue  hieneben  E.  M*  mich  gehorsamblich 
und  brüederlich  bevelhen. 

Geben  auf  dem  kuniglichen  gschloss  zu  Pressburg,  den  neün- 
zehenden  tag  martii  anno  LXVI. 

E.  Rom.  K.  Mfc  gehorsamister a)  brueder 
Carolus. 

1]  Es  ist  das  aus  Ungvär  datierte  Schreiben  Schwendis  vom  14.  März  ge- 
meint. Der  haiserliche  Feldoberst  klagt  darin , er  habe  noch  immer  keinen  Pfennig 
erhalten  und  müsse  stets  aufs  neue  borgen,  wenn  nicht  dem  Verrat  Tür  und 
Tor  geöffnet  werden  solle.  Je  mehr  er  um  sich  blicke,  finde  er  je  weniger  grund, 
darauf  man  fussen  möcht,  während  der  Feind  bestrebt  sei,  ihnen  zuvorzukommen. 
Die  Siebenbürger  bemühten  sich  überall , die  Anhänger  des  Kaisers  an  sich  zu 
ziehen.  Auch  Bebek  bedrohe  die  Untertanen  von  Zendreu.  Die  Husaren  drängten 
auf  Bezahlung.  Der  EHg  möge  eilends  und  eilends  Geldmittel  herbeischaffen. 
Diesen  Abend  sei  ihm  des  Kaisers  Schreiben  in  Betreff  des  Laskischen  Projektes 
zugekommen.  Es  wäre  nicht  auszuschlagen,  aber  rasch  an  die  Ausführung  zu 
schreiten.  — In  einer  Nachschrift  rät  er,  sich  mit  ungarischen  Pferden  zu  stär- 
ken, und  bittet,  auf  die  Artilleriepferde  und  die  Schanzknechte  nicht  zu  vergessen 
(ebenda,  Orig.). 

2]  Vgl.  Nr.  380  [2]. 

3]  Im  Verhandlungsprotokoll  des  Geheimen  Bates  vom  29.  März  ist  der 
Inhalt  dieses  Punktes  näher  bezeichnet:  De  promulgatis  edictis  in  Austria,  ut 
nobiles  se  instruant  armis  et  equis  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle  1566). 


394. 


Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1566  Mär z 24.  Brüssel. 

1.  Auflehnung  der  Niederländer  gegen  die  Beligionsedilde  Kg 
Philipps  II.  2.  Werbungen  in  Deutschland. 

Simancas,  Arch.  gen.,  estado,  leg.  653,  Bl.  9.  Kopie  mit  der  Überschrift: 
Coppie  des  lettres  de  madame  la  duchesse  de  Parme  ä 1’  empereur.  Ebenda 
(leg.  529,  Bl.  113)  auch  eine  spanische  Übersetzung. 

Monsr.  J’ay  heu  advis,  que  aulcuns  malveullans  et  desireux 
des  choses  nouvelles  se  seroient  a la  persuasion  d’aulcuns  avancez 
d’entrer  en  une  lighe  et  conjuration  fort  pernicieuse  aux  pays  du 
roy,  mon  seigneur  parde§a,  dont  coppie  s’envoie  au  Sr  de  Chanton- 
nay,  et  ce  soubz  pretexte  de  la  religion  et  d’aulcunes  lettres,  que 
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nagueres  de  par  Sa  Mte  sont  estez  escriptes  aux  gouverneurs  et  con- 
sanlx  de  ces  dits  pays,  par  lesquelles  leur  avoit  este  ordonne  d’avoir 
regard,  que  les  ordonnances  cy-devant  dresses  par  feue  de  tres  heu- 
reuse  memoire  Fempereur  Charles,  a qui  dien  face  paix,  de  scen  et 
avec  intervention  des  estatz  generaux  de  pardega  et  depuis  refreschie 
par  Sa  Mte  Royalle  fussent  estroictement  observes  et  entretennes, 
aussi  qn’ilz  deussent  donner  toute  aide  et  assistance  aux  inquisiteurs 
de  la  foy  en  Fexercice  de  leur  office,  comme  jusques  a present 
avoit  este  use,  et  qu’entre  aultre  il  se  seroient  faictz  participans  de 
ceste  conjuration,  il  y en  auroit  aulcuns  princes  et  personnages  prin- 
cipaulx,  voisins  vasseaux  et  subietz  du  sainct  empire,  menassans 
iceulx  conjurez  demolir  ce  pays  et  troubler  la  tranquilite  publicque 
en  iceulx  soubz  le  dit  pretexte  de  la  pretendue  introduction  de  nou- 
velle  inquisition,  qu’ilz  disent  vouloir  faire  Sa  Mte,  chose  bien  es- 
longuee  de  Fintention  d’icelle,  comme  par  plusieurs  fois  Sa  Mte  Fa 
icy  faict  declairer  tant  de  bouche  que  par  lettres.  Et  comme  Fon 
void  tout  cecy  tendre  a l’evidente  ruyne,  oppression  et  desolation 
de  ces  pays,  que  dez  si  longtemps  sont  estez  alliez  et  ont  tenu  si 
bonne  voisinance  et  correspondance  avec  le  sainct  empire,  et  estant 
Sa  Mte  a cause  d’iceulx  princes  et  membre  si  notable  d’icelluy  em- 
pire, oultre  le  respect,  que  V.  Mte  doibt  meritoirement  avoir  h Fen- 
droit  d’iceux  a cause  de  la  proximite  du  sang  et  Falliance  si  estroicte, 
je  n’aurois  faict  mon  debvoir,  me  treuvant  en  la  perplexite  ou  je 
suis,  si  je  n’advertissois  V.  Mte  par  ceste  d’une  chose  tant  impor- 
tante pour  la  preservation  de  ses  dits  pays  et  Conservation  de  la 

tranquilite  publicque,  suppliant  Y.  Mte  tres  humblement  vouloir  le 
tout  bien  peser  et  considerer  et  qu’il  luy  plaisit  m’advertir,  si  icelle 
aura  heu  d’ailleurs  quelque  advis  semblable,  et  d’y  obvier  et  y don- 
ner la  provision  en  tant  qu’en  eile  sera  avec  la  celerite  requise, 
ainsi  qu’elle  treuvera  pour  le  mieulx,  selon  que  led.  de  Chantonnay 
declairera  plus  particulierement  a V.  Mte. 

2]  Je  ne  fauldray  aussi  de  continuer  d’advertir  Y.  Mte  de  temps 
a aultre  du  succes  de  ceste  menee,  aussi  comme  Fon  dit,  que  ceulx, 
qui  font  ses  leves,  preignent  occasion  sur  celle,  que  le  duc  Eric  de 
Brunsvich  sembloit  vouloir  nagueres  faire,  et  que  se  seroit  este  par 
Charge  de  Sa  Mte,  je  puis  bien  advertir  la  votre,  comme  je  luy  faict 

cy-devant,  que  led.  duc  Erich  n’a  de  Sad.  Mte  aulcune  charge  et 

s’en  est  donne  teile  impression  a grand  tort,  ce  que  je  supplie  aussi 
a V.  Mte  croyre  et  le  faire  donner  a cognoitre  a ceulx,  qui  pour- 
roient  avoir  teile  impression,  leur  desfendant  de  a ceste  occasion  se 
mettre  aulcunement  en  armes  contre  ce  pays.  Et  attendant  sur  ce 
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une  briesve  responce  et  la  provision,  qu’il  aura  pleu  a V.  Mte  j 
donner,  je  supplieray  pour  fin  le  createur,  Monsr  etc. 

De  Bruxelles,  le  XXIIIIe  de  mars  1565 a)  avant  pasques. 

1]  Über  die  Vorgänge  in  den  Niederlanden , die  im  Dezember  1565  zum 
Abschluß  eines  Adelsbundes  unter  Führung  des  Gfen  Ludwig  von  Nassau  führ- 
ten, vgl.  Bitter , 1,  S.  348  ff.;  Bachfahl,  Wilhelm  von  Oranien  und  der  Niederlän- 
dische Aufstand , 2j2,  S.  541  ff. 

2]  Über  die  Kriegsgewerbe  Hg  Erichs  von  Braunschiueig  vgl.  Nr.  351. 


*395. 

*Karl  an  Maximilian.  1566  März  24. 

Vgl.  Nr.  400. 

396. 

Karl  an  Maximilian.  1566  März  27.  Wien. 

Bericht  über  Schwendis  Schreiben  (vom  20.  März)  in  Betreff  der 
Vorbereitungen  zum  Feldzug  in  Ungarn:  Geldmangel;  Verteidigung 

von  Gyula  und  Jenö ; Artillerie-  und  Proviantwesen;  Abfertigung  einer 
Geldsumme. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Bückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus  27.  martii  1566.  Mittit  literas  Lazari  de 
Schwendi  de  20.  martii  1566.  De  re  pecuniarum  promovenda.  De  expeditione 
Ladislai  Kerezenii  et  provisione  arcis  Jenneu  refert  se  ad  alias  literas.  De  ar- 
tilleria.  De  pecuniis  pro  fortificatione  missis.  — 3.  aprilis  1566. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  Römischer  kaiser. 
Gnädigister,  geliebter  herr  und  brueder.  Was  E.  M4  und  mir  der 
von  Schwendi  abermals  schreibt,  haben  E.  M4  zu  derselben  gelegen- 
hait  hieneben  zu  vernemen.  Der  anfang  und  ende  ist  jezo  und  zu- 
vor alle  zeit,  gelt  wolle  vonnöten  sein.  Ich  bitt  E.  M4  gehorsamblich 
um  gnädigste  Verzeihung,  das  ich  E.  M4  darmit  so  oft  behellige.  Ich 
siehe  aber,  das  ohn  diss  nichts  zu  richten  ist  und,  da  es  lestlich 
gleichwol  zu  der  hand  kommen  mag,  so  werden  doch  die  ding,  so 
jezt  mit  guetem  fueg  in  beraitschaft  gepracht  werden  möchten,  her- 
nach kürzehalb  der  zeit  nit  könnden  gericht  werden,  und  ist  wol  zu 
bedenken,  ob  auch  nit  Zigeth  eingeschlossen  werde,  ehe  die  bezalung 
hineinkommen  würde,  darauf  noch  nichts  verhanden;  und  solte  vor 
der  zalung  ain  solches  beschehen,  were  nichts  höher  zu  sorgen,  dann 


a)  Die  span.  Übersetzung  hat  die  Jahreszahl  1566. 
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das  die  fuessknecht  maistestails  heraus  entlaufen.  Ich  gib  dem  von 
Schwendi  immer  die  Vertröstung  als  guet  si  mir  von  E.  M*  geben 
würdet;  wie  er  aber  damit  zufriden  und  waserlai  zerrütlichaiten  von 
tag  zu  tag  zufallen,  ist  aus  seinem  schreiben  leichtlich  abzunemen. 

Wie  es  dann  mit  des  Keretschini  fertigung  ain  gestalt  und  was 
bisheer  von  wegen  Jenneu  gehandlt  und  warauf  es  verpliben,  haben 
E.  M*  aus  sondern  schreiben  zu  vernemen.  Was  er  von  der  artalle- 
rei  notturften  anmeldet,  will  ich  im  kriegsrhat  zu  erledigung  für- 
nemen,  und  was  den  profantmaister  betrifft,  las  ich  in  der  hofcammer 
berathschlagen,  die  beeden  puncten  wollen  auch  alsbald  gelt,  und 
desselben  nit  wenig,  haben. 

Auf  die  gepeu  werden  ime  die  zehentausent  gülden  nunmehr 
zukommen.  So  kan  ich  auch  wol  abnemen,  das  er  das  gelt,  so  von 
Presspurk  gefertigt  worden,  dazumal,  als  er  dise  schreiben  gethan, 
noch  nit  empfangen.  Aber  dess  unangesehen,  dieweil  er  berait  in 
die  sechzigtausent  gülden  aufgeporgt,  will  gleichbald  ainer  neuen 
Verordnung  zum  höchsten  vonnöten  sein,  so  wol  auf  das  alt  kriegs- 
volk  und  auf  die  neuen  ringen  pfert  und  fuessknecht,  so  er  deren 
aufnemen  solle.  Darauf  wollen  nun  E.  M*  mit  gnaden  bedacht  sein, 
dern  ich  mich  gehorsamblich  und  brüederlich  bevelhen  thue. 

Geben  in  der  statt  Wien,  den  sibenundzwanzigisten  tag  martii 
anno  im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M*  gehorsamster a)  brueder 
Carolus. 

Der  kaiserliche  Feldoberst  Schivendi  bat  in  seinem ■ aus  Ungvär  datierten 
Schreiben  vom  20.  März , das  hier  gemeint  ist,  in  der  dringendsten  Weise  um  Geld 
zur  Bezahlung  des  Kriegsvolkes  und  zur  Befestigung  von  Gyula  und  Jenö.  Weiters 
regte  er  die  Bestellung  des  Proviantwesens  und  die  Werbung  von  200  Reitern 
unter  Franz  von  Fontaine  an.  Es  sei , schrieb  er  da,  wohl  zu  beklagen , daß  man 
zu  dieser  guten  Zeit  nit  mit  melirem  ernst  die  nötigen  Vorbereitungen  treffe.  Wenn 
er  nicht  alle  Tage  Geld  auftreiben  und  entlehnen  möchte,  stünde  es  mit  ihnen  sehr 
schlecht  (Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Orig.). 


397. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1566  März  29.  Augsburg. 

1.  Dankt  für  F’s  Schreiben  vom  15.  März.  2.  Große  Kriegs- 
rüstungen der  Türken;  Notwendigkeit  von  Gegenmaßregeln.  3.  Ersucht 


0 Von  da  an  eigenhändig. 
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nochmals  um  Bekanntgabe  des  Termins  für  den  Zusammentritt  der 
Landtage  in  F’s  Erblanden. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  uberschrieben:  Archiduci  Ferdinando. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Redditae  nobis  fuerunt  literae  Dilnis  Vrae  ad  diem  15.  yertentis  men- 
sis  datae,  quibus  videlicet  continentur  ea,  quae  in  discursu  Dilnis  Vrae 
fntnram  belli  administrationem  concernente  ac  superioribus  diebus 
ad  nos  perlato  omissa  fuerunt,  ad  quas  quidem  Dilnis  Vrae  literas 
aliud  responsum  non  requiritur,  nisi  quod  eiusmodi  Dilnis  Vrae  Studium 
fraterno  animo  suscipimus. 

2]  Nunc  vero  Dilm  Vrae  communicanda  duximus  exempla  litera- 
rum,  quae  iampridem  Constantinopoli  allatae  fuerunt,  quae  licet  anti- 
quiores  sint  iis,  quas  nuper  Dilni  Vrae  fraterne  communicavimus,  tarnen 
idipsum  certe  confirmant,  quod  iam  saepius  pluribus  ac  diversis  ex 
locis  de  ingentibus  principis  Turcharum  apparatibus  nunciata  et 
scripta  sunt.  Quo  maiori  profecto  cura  elaborandum  est,  ut  quam 
citissime  ac  validioribus  quam  fieri  poterit  copiis  ad  sustinendam 
dei  auxilio  tantam  vim  et  potentiam  hostium  instructi  et  parati  si- 
mus,  id  quod  a nobis  minime  praetermittetur,  ut  qui  pro  impetran- 
dis  subsidiis  non  solum  cum  ordinibus  ac  statibus  sacri  Romani 
imperii  diligenter  tractamus,  verum  etiam  ad  alios  christianae  rei- 
publicae  potentatus  et  principes  nuncios  nostros  expedivimus. 

3]  Qua  de  re  cum  etiam  agere  cupiamus,  ut  novit  Dilt10  Vra, 
cum  provintiis  Dilnis  Vrae,  avide  sane  expectamus  Dilnis  Vrae  respon- 
sum, quando  videlicet  et  ad  quam  diem  Dilni  Vrae  commodum  sit 
conventus  publicos  in  dictis  provintiis  suis  indicere,  quo  tempesti- 
vius  possimus  commissarios  nostros  ad  loca  illa,  ubi  conventus  prae- 
narrati  celebrabuntur,  cum  instructionibus  et  literis  necessariis  expe- 
dire.  Atque  idcirco  Dilnem  Vram  denuo  fraterne  hortamur  et  requiri- 
mus,  ut  nos  ea  de  re  quamprimum  velit  certiores  reddere.  Factura 
in  eo  nobis  rem  apprime  gratam  fraternae  nostrae  benevolentiae 
studiis  rependendam.  Quae  rectissime  valeat. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  29.  martii  1566. 

E.  Dilnis  bonus  frater. 

1 — 3]  Vgl.  Nr.  387  [11].  F's  Schreiben  vom  15.  März  fand  sich  nicht  vor. 
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398. 


Maximilian  an  Karl . 1566  März  29.  Augsburg. 

1.  Resolution  auf  K’s  Gutachten  über  das  Kriegswesen  in  Ungarn 
vom  16.  März.  2.  Bericht  Kerecsenyis  über  Zdpolyas  Besorgnisse  vor 
den  Türken.  3.  Zeitungen  aus  Konstantinopel. 

Wien , St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  größtenteils  von  Singmosers  Hand , 
überschrieben:  Archiduci  Carolo. 


1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  eharme. 
Literas  Dilms  Vrae  Posonii  16.  vertentis  mensis  datas  una  cum  illis, 
quas  supremus  capitaneus  noster  copiarum  nostrarum  Germanicarum, 
Lazarus  de  Schwendi  8.  et  9.  eiusdem  mensis  ad  nos  perscripsit, 
pluribusque  aliis  adiunctis  scripturis  accepimus.  Ad  quas  quidem 
literas  dicti  Lazari  de  Schwendi  paucis  respondendum  duximus  in 
eam  quippe  sententiam,  quam  Dilt10  Vra  ex  adiuncto  responsi  nostri 
exemplo  intelliget.  Ipsi  vero  Dilm  Vrae  ulterius  fraterne  significare 
visum  est,  nos  omnem  operam  daturos,  ut  quam  primum  maior  ali- 
qua  summa  pecuniarum  in  usus  bellicos  destinetur,  quo  rectius  ceptae 
finitimorum  locorum  munitiones  perfici  et  alia,  quae  necessitas  postu- 
laverit,  curari  et  ordinari  queant.  Et  quoniam  Dilni  Vrae  ista  responsa 
nostra  non  eam  tantum  ob  causam  fraterne  communicamus,  ut  eo- 
rum,  sicuti  par  est,  notitiam  capiat,  sed,  ubi  executione  opus  esse 
cognoverit,  rem  ad  effectum  quoque  perduci  studeat,  Dilnem  Yram  ob 
id  benevole  hortamur,  ut  in  negocio  magnifici,  fidelis,  nobis  dilecti 
Ladislai  Kerezeni  omnem  operam  et  diligentiam  adhibere  velit;  quo 
is  facta  cum  ipso  transactione  meliore  quam  fieri  poterit  super  postu- 
latis  et  conditionibus  eius  omni  mora  postposita  Julam  redeat,  ne 
forte  locus  ille  propter  diuturniorem  capitanei  absentiam  in  periculum 
adducatur.  Quod  deinde  Diltl0  Vra  scribit,  Johanni  Rueber  iniunctum 
esse,  ut  turmas  equitum  sub  ductu  eius  militantium  ad  numerum 
usque  millenarium  compleat,  id  bene  sese  habet  et  secundum  volun- 
tatem  nostram  factum  est. 

In  negocio  magnifici  Nicolai  de  Bathor  nos  de  consilio  camerae 
nostrae  aulicae  eam  resolutionem  cepimus,  cui  ipsum,  uti  par  est, 
acquieturum  confidemus,  sicuti  iam  Dilnem  Vram  ex  aliis  literis  nostris 
percepisse  arbitramur.  Quod  autem  Diltl0  Vra  censet,  desiderio  et  peti- 
tioni  Georgii  Bebek  de  colonis  ad  castrum  et  oppidum  Zenderew 
pertinentibus,  donec  is  quieverit  et  nos  de  dicto  Castro  et  oppido 
aliud  Consilium  ceperimus,  satisfieri  posse,  id  nobis  non  satis  videüir 

Korrespondenz  Maximilians  II. , 1.  31 
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esse  consultum,  sed  satius  arbitramur,  ex  quo  ille  sese  ad  praestan- 
dam  nobis  fidelitatem  et  obedientiam  nondum  satis  declarare  voluit, 
quod  res  omnis  in  eo  quo  nnnc  est  statu  relinquatur.  Ideoque  prae- 
fato  Lazaro  de  Schwendi  in  hac  parte  diversum  a Dilnls  Yrae  opinione 
mandatum  dedimus. 

Porro  quod  Diltio  Vra  articulum  seu  conditionem  illam,  quam 
Schwendi  in  posterioribus  literis  suis  attigit,  concernentem  famulos 
equitum,  literis  conductitiis,  quae  nunc  expediendae  erunt,  inseri  iusse- 
rit,  nobis  plane  commodum  et  utile  videtur.  De  armis,  quae  idem 
Schwendi  censet  comparanda  esse,  negocium  dabimus  camerae  nostrae 
aulicae  et  de  fabris,  epbippiariis  et  aliis  artificibus  ad  rem  equestrem 
pertinentibus,  quo  illi  etiam  in  provintias  nostras  introducantur,  scri- 
bemus  ad  sermum  et  charmum  fratrem  nostrum,  archiducem  Ferdinan- 
dum;  quem  confidemus  hoc  etiam  loco  posse  nobis  bonam  operam 
navare. 

Quod  praeterea  Dilt10  Vra  saepedicto  supremo  capitaneo  nostro 
copiarum  nostrarum  Germanicarum  iniunxerit,  ut  ad  praesens  nihil 
hostilitatis  movere  sinat  propter  depopulationem  illam  villarum  qua- 
rundam  ad  arcem  nostram  Tockay  pertinentium  a militibus  Transsil- 
vani  factam,  sed  ut  in  futurum  contra  Turchas  et  Transsilvani  mili- 
tes  eo  ipso  modo  sese  gerat,  quo  illi  se  sunt  exhibituri,  nobis  itidem 
fraterne  probatur,  neque  putamus  adhuc  quicquam  contra  illos  a no- 
stris,  nisi  provocati  fuerint,  hostiliter  suscipiendum  esse,  sed  quando 
illi  conarentur  ditioni  ac  fidelibus  subditis  nostris  aliquid  iniuriae  in- 
ferre,  nostri  quoque  e diverso  illos  armata  manu  repellere  atque  par 
pari  referre  poterunt.  Laudamus  itidem  quod  Diltl0  Vra  ea,  quae  ex 
literis  dicti  Schwendy  cognovit  de  pecuniis  paratis,  quas  Casparus 
Seredy  nuper  defunctus  post  se  reliquisse  dicitur,  et  de  bonis  eius 
camerae  nostrae  consiliariis  penes  Dilnera  Vram  existentibus  deliberanda 
iniunxerit,  eamque  deliberationem  a Dilne  Vra  primo  quoque  tempore 
expectabimus. 

In  negocio  consultationis  super  tota  futuri  belli  administratione 
instituendae  non  diffidemus,  quin  Diltio  Vra  post  adventum  consiliario- 
rum,  qui  adhuc  expectantur,  rem,  quantum  fieri  poterit,  curatura  sit 
accelerare.  Illud  autem,  quod  Dilt10  Vra  scribit,  Andream  Teuffl  et 
Adamum  Gallum,  quos  consiliis  bellicis  adhiberi  volebamus,  recusare, 
quando  vocabuntur,  diutius  apud  Dilliem  Vram  quam  biduum  vel  qua- 
triduum  permanere,  nobis  certe  satisfacere  non  potest,  quin  immo  cu- 
pimus  illos  Dilni  Vrae  iugiter  atque  continue  praesto  esse.  Quaprop- 
ter  operae  precium  duximus,  illos  literis  nostris  cohortari,  ut  pro  bene- 
ficio  et  commodo  publico  totius  patriae  continue  apud  Dilnem  Vram 
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perseverare  non  graventur.  Qua  de  re  Diltl0  Vra  similiter  cum  illis 
coram  agere  velit.  Et  licet  Dilt10  Via  videatur  nihil  dubitare  de  Luca 
Zäckl,  libero  barone  etc.,  quin  ille  hac  in  parte  nobis  non  sit  defu- 
turus,  quia  tarnen  intelleximus,  eum  invitum  manere  et  malle  nobis 
in  confiniis  Croatiae  vel  Sclavoniae  inservire,  ipsum  quoque,  ne  a 
Dilne  Vra  recedat,  admonendum  et  requirendum  duximus.  Quoad  Su- 
premum capitaneum  confiniorum  Sclavoniorum  in  locum  Johannis 
Lenckovitz  sufficiendum  expectabimus  ulteriorem  Dilnis  Vrae  deli- 
berationem. 

2]  Caeterum  non  ambigimus,  quin  praefatus  Ladislaus  Kerezeny 
Dilm  Vrae  retulerit  ea,  quae  nuntiata  fuerunt  ab  affine  suo  Christophoro 
Bathory  de  Somlyo  de  metu  Transsilvani,  quem  illi  incusserant  prae- 
sentes  principis  Turcharum  immensi  apparatus  et  spem,  quam  facit 
illius  resipiscentiae  dictus  Bathori,  si  quis  pro  illo  apud  nos  partes 
suas  interponeret.  Qua  in  re  quid  consilii  ceperimus  et  dicto  Ladis- 
lao  Kerezeny  responderimus,  Diltl0  Vra  ex  adiecto  literarum  nostrarum 
exemplo  cognoscet,  quae  et  ipsa  sese  eiusmodi  resolutioni  nostrae 
accommodare  et,  quicquid  ad  se  hac  de  re  deinceps  perferetur,  quam- 
primum  ad  nos  una  cum  voto  et  consilio  suo  perscribere  velit. 

3]  Postremo  Dilni  Vrae  mittimus  exempla  literarum,  quae  nunc 
primum  nobis  Constantinopoli  per  viam  Kagusii  et  Sancti  Viti  flumi- 
nis  allatae  fuerunt,  quarum  alterae  Adami  scilicet  de  Franchi  anti- 
quiores  sunt  illis,  quas  nuper  Dilni  Vrae  communicavimus.  Quoniam 
autem  orator  noster  tum  putabat  posse  fortassis  expeditionem  istam 
a Turcharum  principe  susceptam  impediri  et  evitari,  si  quamprimum 
illuc  veniret  orator  seu  nuncius  noster  cum  honesto  aliquo  munere 
ad  emolliendum  durum  et  iniquum  supremi  consiliarii  Mehmethis 
passae  animum,  quod  quidem  munus  in  literis  oratoris  nostri  nomi- 
nati  exprimitur,  nempe  decem  millium  ducatorum:  dicto  oratori  re- 
scribendum  et  significandum  duximus,  in  munere  illo  mittendo  nullam 
fore  moram  aut  difficultatem,  si  res  ex  animi  nostri  sententia,  sub 
qua  nimirum  conditione  illud  promissum  est,  ipsius  passae  opera  ac 
studio  transacta  fuerit.  Eas  literas  cupimus  per  Georgium  Hozzuttotti 
ad  praefatum  oratorem  nostrum,  si  spes  fuerit  eas  illi  tuto  redditum 
iri,  aut  alio  etiam  bono  modo  Constantinopolim  perferri,  quarum  du- 
plicatum  nos  nihilominus  quoque  per  viam  Venetam  mittemus.  Quod 
reliquum  est  Dilnem  Vram  pro  summa  nostra  in  ipsam  fraterna  bene- 
volentia  recte  valere  optamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  29.  martii  1566. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

31* 
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1]  Vgl.  Nr.  391. 

2]  Kerecsenyis  Bericht  harn  in  der  Sitzung  des  Geheimen  Rates  vom  25.  März 
zur  Verhandlung  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle).  Kerecsenyi  erhielt  darauf 
den  Auftrag,  Bäthory  dahin  zu  beantworten,  daß  man  bereit  sei,  mit  Zäpolya 
unter  den  im  Szatmärer  Vertrag  vereinbarten  Bedingungen  in  Verhandlung  zu 
treten.  M.  an  Lad.  Kerecsenyi , 1566  März  28  (Wien,  St.-A.  Hungarica  92, 
Konzept ). 

3]  Es  handelt  sich  hier  um  den  Bericht  des  kaiserlichen  Gesandten  Wyss  ■ 
vom  27.  Februar,  worin  er  M meldete,  daß  der  Sultan  gegen  Ende  März  nach 
Adrianopel  auf  brechen,  dort  die  Ostern  feiern  und  dann  das  Heer  mustern  werde 
(ebenda,  Turcica  17,  Orig.).  Las  hier  erwähnte  Antwortschreiben  des  Kaisers  an 
Wyss  ist  vom  28.  März  datiert  (ebenda.  Konzept). 


Maximilian  an  Karl. 


399. 


1566  Mär z 31.  Augsburg. 


1.  Resolution  auf  Schwendis  Bericht  in  Betreff  des  Feldzuges  in 
Ungarn  vom  15.  und  die  darauf  erfolgte  Antwort  K’s  vom  19.  März. 

[ Nachschrift .] 

2.  Kommunikation  der  Berichte  K’s  und  Schivendis  an  Hg 
Albrecht  von  Bayern. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  überschrieben:  Archiduci  Carolo. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Accepimus  Dilnis  Vrao  et  supremi  Grermanicarum  copiarum  nostrarum 
capitanei  Lazari  de  Schwendy  literas,  has  quidem  15.?  illas  vero 
19.  huius  exeuntis  mensis  die  datas;  ubi  etiam  cognovimus  responsum, 
quod  Diltio  Vra  illi  dedit  super  articulis  communioribus;  quod  nobis 
in  omnibus  atque  per  omnia  fraterne  probatur.  Quod  vero  attinet 
ad  negocium  Moldaviense  ac  Alberti  Lasky  et  Boiaronum  Moldavo- 
rum?  operae  pretium  duximus,  rem  omnem  fidei  et  prudentiae  ante- 
dicti  supremi  capitanei  nostri  committere,  qui  eam  rectissime  ex  usu 
nostro  ac  regnorum  et  dominiorum  nostrorum  expediet,  dedimusque 
proinde  ad  eum  literas  adiuncti  exempli  tenore.  Deinde  gratum  no- 
bis accidit,  quod  Diltl0  Vra  edicta  nostra  generalia,  quibus  mandamus 
nobilitati,  ut  quisque  sese  armis,  equis  et  famulis  instruat,  in  Austria 
infra  et  supra  Anasum  promulgari  iusserit  atque  in  suis  provintiis 
similia  edere  decreverit.  Et  quod  reliquum  est;  Dilnem  Vram  recte 
valere  optamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  ultima  die  martii  1566. 

E.  Diln,s  Vrae  bonus  frater. 
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[Nachschrift] 

2]  Postscripta.  Dilni  Vrae  fraterne  significare  duximus,  illrem 
Albertum  Bavariae  dncem;  sororium,  consanguineum  et  principem 
nostrum  charmum,  desiderare,  quod  sibi  communicentur  quaecunque  ad 
nos  vel  a Dilne  Yra  vel  a Lazaro  de  Schwendi  in  dies  de  rebns  no- 
stris  bellicis  perscribuntur  et  vicissim  a nobis  respondentur.  Quia 
vero  interdum  talia  occnrrnnt  ultro  citroque  scribenda,  quae  malnmus 
Dil111  eius  esse  incognita,  Dilnem  Vram  fraterne  admonere  voluimus,  nt 
si  quae  einsmodi  aliquando  scribenda  erunt,  quae  putaverit  Diltio  Vra 
satius  esse,  quod  dicto  ill1'1  dnci  non  communicentur,  ea  vel  in  appen- 
dicem  aliquam  seu  postscripta  (ut  vocari  solet)  coniici  vel  separatis 
literis  comprehendi  iubeat,  sicuti  hic  quoque  ex  parte  nostra  observa- 
bitur,  in  communicatione  enim  nostrarum  ad  Dilnem  Vram  literarum 
de  die  19.  buius  exeuntis  mensis  martii  data  quidem  fuit  illi  copia 
earum  literarum,  sed  omissa  illa  consideratione  qualitatum  in  princi- 
pibus,  comitibus  et  aliis  personis  ibi  nominatis,  quas  in  iisdem  literis 
I3ilni  Yrae  confidenter  recensuimus. 

Datum  ut  literis. 

1]  Der  Bericht  Schwendis  vom  15.  März  fand  sich  nicht  vor.  Er  enthielt 
die  folgenden  Punkte:  1.  Iiespondet  in  negocio  Moldaviense  et  Alberti  Lasky; 
2.  Hortatur  Mtem  Suam,  ut  provideat  suffcienter  de  iis,  quae  pertinent  ad  bellum. 
Dieser  Bericht  kam  mit  K’s  Schreiben  vom  19.  März  (vgl.  Nr.  393)  in  der  Sitzung 
des  Geheimen  Bates  vom  29.  März  zur  Verhandlung.  Bezüglich  des  Projektes  des 
polnischen  Adeligen  Albert  Laski  (vgl.  Nr.  380)  erhielt  Schwendi  den  Auftrag , mit 
diesem  durch  einen  Abgesandten  zu  verhandeln  und  nach  seinem  Gutdünken  abzu- 
schließen (Wien,  St.-A.  Geheimrats-Protokolle).  Der  Kaiser  schrieb  auch  an  Laski 
selbst,  daß  es  nunmehr , da  der  Heranzug  des  Sultans  feststehe , an  der  Zeit  iväre, 
seinen  Plan,  auf  den  er  seinerzeit  wegen  der  mit  der  Pforte  schwebenden  Friedens- 
verhandlungen nicht  hatte  eingehen  können,  ernstlich  in  die  Hand  zu  nehmen. 
M an  Laski,  1566  März  31.  (ebenda,  Hungarica  92.  Konzept). 


Maximilian  an  Karl. 


400. 


1566  April  1.  Augsburg. 


Hat  aus  K’s  Schreiben  vom  19.  März  mit  Befriedigung  dessen 
Anordnungen  bezüglich  des  Kriegswesens  in  der  Zips  vernommen.  K 
möge  alles  aufbieten,  daß  der  Gf  von  Zeryn  und  der  Keretscheni 
schleunigst , falls  es  noch  nicht  geschehen  sei , auf  ihre  Bosten  nach 
Sziget  und  Gyula  zurückkehrten  und  mit  Geld  versehen  würden.  Steht 
jetzt  in  vielen  ansehnlichen  Geldhandlungen,  die  hoffentlich  in  wenigen 
Tagen  in  Bereitschaft  gebracht  werden.  Wie  sein  Diener  Mosdorfer 
am  16.  März  aus  Venedig  meldete,  sollen  die  flor entmischen  50.000  Kro- 
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neu  stündlich  eintreffen  und  einem  Bericht  der  Innsbrucker  Begierung 
und  Kammer  zufolge  auch  die  letzten  Mantuanischen  25.000  Kronen 
zu  Ostern  erlegt  werden.  Weil  aber  die  Flüssigmachung  dieser  Gelder 
immerhin  noch  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen  kann,  möge  K die  für 
die  Zurichtung  der  Zeughäuser  und  des  Arsenals  sowie  zum  Ankauf 
von  Proviant  erforderliche  Geldsumme  bei  der  Gemeinde  Wien  oder 
auf  anderem  Wege  erhandeln.  Von  den  Beichsständen  hat  er  40.000 
Mann  zu  Fuß  und  8000  Mann  zu  Pferde  begehrt  und  steht  in  guter 
Hoffnung,  sie  auch  bewilligt  zu  erhalten.  Dazu  versieht  er  sich  ge- 
wißlich, es  werde  sich  das  Aufgebot  und  der  Zuzug  der  Frbländer 
auf  30.000 — 40.000  Mann  belaufen.  Teilt  ihm  dies  deshalb  mit,  damit 
K bei  der  Beratung  über  das  Proviantwesen  darauf  Bücksicht  nehme. 

Wien , IIK-A.  Österreich.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser 
und  des  reiches  stat  Augspurg,  den  ersten  tag  aprilis,  anno  etc.  im  sechsund- 
sechzigisten  . . . Rückwärts  Vermerk:  Uberantwurt  9.  aprilis  66. 

Vgl.  Nr.  393. 

401. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1566  April  2 . Augsburg. 

Mahnt  zur  Milde  gegen  die  aufrührerischen  Niederländer.  Wird 
der  Hgin  mit  Bat  und  Tat  beistehen. 

Wien,  St.-A.  Belgica  PA  88.  Original  mit  Siegel. 

Mme,  ma  bonne  Cousine,  ayant  entendu  ie  contenu  de  vos  lettres 
du  XXIVe  de  mars  passe  oultre  ce  que  m’en  ha  fait  dire  l’ambassa- 
deur  de  Chantonnay,  il  me  despleust  et  ay  extreme  regret  de  ce  que 
les  ehoses  sont  venues  si  avant,  non  seuilement  en  ce  que  touche  la 
foy  catholicque,  mais  aussi  que  cecy  pourroit  causer  la  ruyne  des 
pays  de  pardela  de  l’obeissance  du  roy  d’Espaigne,  Mons1'  mon  bon 
frere,  et  m’est  advis  qu’il  fault  aller  retenu  en  cecy,  sans  y vouloir 
proceder  par  la  force  et  rigeur,  par  ou  Ton  gaingneroit  peu  en  la 
presente  saison,  ains  plustost  par  toutes  voyes  doulces  et  amyables 
pour  faire  cesser  ces  troubles  et  adviser  les  moyens  pour  establir 
lad.  religion  et  le  repos  publicque,  et  de  mon  coustel  ne  delaisseray 
faire  tous  bons  offices  et  persuasions  vers  led.  Sr  roy,  affin  qu’il 
veulle  bien  considerer  le  hazart  onquel  il  mect  ses  estats  de  pardela, 
veullant  proceder  par  la  force  a la  reduction  des  fourvoyes,  car  j’ay 
bonne  souvenance  par  longue  experience  de  ce  qu’ay  veu  de  mon 
temps  en  semblables  matieres  et  certes,  Mme  ma  cousine,  la  saison 
n’est  presentement  teile  pour  y aller  aultrement,  et  si  de  ma  part 
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vous  puis  assister  tant  de  conseil  que  d’autre  ayde  m’estant  possible, 
vons  me  trouverez  tousiours  prompt  et  vouluntair.  J’ay  de  plusieurs 
coustelz  eu  les  mesmes  advis  et  bien  preveu  la  consequence  qu’est 
tres  dangereuse,  esperant  neantmoins  qu’avec  Fayde  de  dieu  et  meure 
deliberation  de  bon  conseil  le  tout  se  guydera  peu  a peu  au  bon 
chemin,  et  ne  delaisseray  soing  ny  dilligence  quelconcque  pour  obvier 
austant  que  en  moy  sera  que  mes  vassaulx  de  Fempire  ne  s’avan- 
cent  de  ce  mesler  de  ceste  conspiration,  desirant  que  m’advertissez 
en  confidence,  quelz  princes  et  aultres  personnaiges  mesd.  vassaulx 
aud.  empire  sont  participans  de  ceste  conjuration,  affin  que  puisse 
mectre  si  bon  ordre  pour  rompre  leurs  practicques,  a ce  quils  se 
depportent  entierment  de  ce  jeug,  considerant  aussi  tres  bien  que 
mes  affaires  deppendent  de  ceulx  dud.  Sr  roy  et  les  syens  des  myens 
de  Sorte  qu7il  n’y  a en  cecy  aulcune  distinction  ny  Separation,  et 
vouldrois  employer  tout  mon  possible  pour  ayder  a maintenir  ses 
estats  en  repos  et  tranquillite  que  n’estime  moings  que  ceulx  de  mes 
royaulmes  et  propres  pays,  dont  vous  povez  tenir  pour  toute  asseuree, 
et  m’advertissant  ce  que  pourrois  faire  d’avantage  de  mon  coustel, 
n’y  sera  faicte  faulte  pour  donner  par  tout  la  provision  requise  au 
redressement  du  repos  publicque  et  particulier  dud.  Sr  roy  et  de 
tres  bon  cueur,  duquel  je  prye  le  createur  vous  donner,  Mme  ma 
bonne  cousine,  vos  bons  desirs. 

D’Augsburg,  ce  second  jour  d’avril  1566. 

Votrea)  bon  cousin  Maximilian. 

Lecock. 

Vgl.  Nr.  394.  Der  Kaiser  hatte  ivegen  der  sich  drohend  zuspitzenden  Lage 
in  den  Niederlanden  schon  früher  (15.  Februar)  dem  spanischen  Gesandten  Chan- 
tonnay  in  einer  vertraulichen  Auseinandersetzung  die  Gefahren  eines  zu  strengen 
Vorgehens  eindringlichst  vor  Augen  gerückt.  M gab  ihm  da  zu  bedenken,  welche 
Folgen  die  Bewegung  auf  Frankreich  und  Deutschland  haben  müßte , und  sprach 
sich  mit  großer  Entschiedenheit  gegen  die  Einführung  der  Inquisition  aus.  Chan- 
tonnays  Bericht  an  Kg  Philipp  vom  19.  Februar  ( Simancas , arcli.  gen.,  estado  leg. 
655,  Bl.  24).  In  gleichem  Sinne  äußerte  sich  M auch  jetzt,  als  ihm  der  Gesandte 
den  Brief  der  Hgin  vom  24.  März  übergab.  Das  Volk , meinte  er,  werde  sich  die 
Inquisition  nicht  gefallen  lassen.  Strenge  in  Beligionssachen  sei  gegenwärtig  sehr 
gefährlich.  Chantonnays  Bericht  an  Margareta  vom  2.  April  ( ebenda  leg.  653,  Bl.  8). 


) Von  da  an  eigenhändig. 
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Maximilian  an  Karl. 


402. 


156 6 April  3.  Augsburg. 


Hat  ans  K’s  ausführlichem  Schreiben  vom  27.  März  dessen  Maß- 
nahmen in  Angelegenheit  des  Kriegswesens  in  der  Zips  vernommen. 
Möchte  herzlich  gerne  die  zur  Bestreitung  der  Auslagen  erforderliche 
Summe  schicken,  doch  konnte  er  hier  leider  bisher  nur  40.000  Gulden 
aufbringen,  die  innerhalb  zwei  Tagen  nach  Wien  gesandt  tverden 
sollen.  K möge  von  dieser  Summe  nur  die  allerdringendsten  Ausgaben 
bestreiten,  da  sie  eigentlich  für  die  Musterung  und  Abfertigung  der 
neu  anzuiverbenden  2000  Bferde  bestimmt  ist.  Teilt  ihm  weiters  mit, 
daß  er  über  Antrag  des  Wiener  Arsenalhauptmanns  Johann  de  Sco- 
bedo  zur  Vervollständigung  der  Flottenmannschaft  2000  Gulden  ange- 
wiesen habe.  K möge  diese  Summe  dem  Contreras,  welcher  zur  An- 
werbung von  800  italienischen  Matrosen  beauftragt  ist,  in  Trient  oder 
Laibach  flüssig  machen  lassen. 

Wien,  HK.-A.  Österreich.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser 
und  des  reichs  statt  Augspurg,  den  dritten  tag  aprilis  anno  etc.  im  sechsund- 
sechzigisten.  . . . Rückwärts  Vermerk:  Überantwort  9.  aprilis  66. 

Antwort  auf  Nr.  396.  Vgl.  Oberleitner,  S.  311.  Der  EHg  berichtete  bezüg- 
lich der  neuen  Reiter,  daß  Jakob  von  Sparwein  am  7.  Mai  zu  Olmütz,  Christoph 
von  Teuffenbach  am  12.  Mai  zu  Troppau,  jeder  mit  250  Pferden,  gemustert  wer- 
den sollen,  die  anderen  zwei  Rittmeister  aber  noch  nicht  bestellt  seien.  K’s  Schrei- 
ben an  M vom  5.  April  (Wien,  HK-A.  Österreich.  Orig.).  Zwei  Tage  später  sandte 
der  EHg  M den  Bestallungsbrief  für  Andreas  Teufel,  Obersten  über  1000  Pferde, 
zu.  K’s  Schreiben  an  M vom  7.  April  (ebenda,  Orig.).  Außer  den  im  vorliegenden 
Schreiben  genannten  40.000  Gulden  wurden  in  diesen  Tagen  noch  20.000  Gulden, 
die  M von  der  Stadt  Nürnberg  erhalten  hatte,  zugesandt.  M’s  Schreiben  an  K 
vom  10.  April  ( ebenda , Orig.). 


403. 

Karl  an  Maximilian.  1566  April  3.  Wien. 

1.  Bericht  über  Schwendis  Schreiben  (vom  28.  März)  in  Betreff 
der  Vorbereitungen  zum  Feldzug  in  Ungarn. 

[Nachschrift.]  2.  Bittet  um  Geld  zur  Bestellung  des  (Proviant - 
ivesens  und  Bezahlung  der  neuen  Beiter  und  Schanzknechte. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus  3.  aprilis  1566.  Opinio  et  votum  Sertis  Suae 
super  literis  Lazari  de  Schwendi  de  28.  martii.  — 9.  aprilis  1566. 

1]  Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  Römischer  kaiser, 
gnedigister;  gliebter  herr  und  brueder.  Von  E.  M4  veldobristen  des 
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obern  craiss  in  Hungern  Lasarussen  von  Schwendi  ist  mir  heut  dato 
inligends  schreiben  zukumen,  mit  seinen  nebenligenden  einschlüssen, 
welches  E.  M4  ich  alsbald  übersenden  sollen,  sich  zu  irer  glegenhait 
darüber  haben  zu  entschliessen.  Dann  sovil  die  Woiarn  und  den 
Lassko  anlanget,  haben  E.  M4  mein  und  sein  bedenken  zuvor  empfan- 
gen, und  E.  M4  haben  ime  in  sonderhait  gwalt  geben,  inen  den  Woiarn 
mit  volk  und  in  ander  weg  zu  helfen.  So  waiss  er  auch  aus  meinen 
schreiben,  das  in  wenig  tagen  frische  knecht  auf  den  musterplaz 
herab  ankumen.  Das  also  sein  maistes  begeren  auf  [gelt]  gstelt  ist, 
damit  werden  E.  M4  gnediglich  wissen  zu  helfen,  und  ist  wol  etwas 
schwär,  das  er  seinem  vermelden  nach  an  volk  so  schwach  und 
doch  so  gar  kain  uncosten  erklöken  will. 

Gredachts  von  Schwendy  bedenken  in  Sachen  des  Melchior  Bal- 
lasa  weib  und  kind  erledigung  betreffend,  hab  ich  nit  wissen  zu  ver- 
bessern, und  sover  E.  M4  nit  sondere  Ursachen  dawider  hetten, 
möchte  si  gedachten  von  Ballascha  also,  wie  er  Schwendi  rath,  in 
guete  hofnung  aufrichten. 

Und  da  es  E.  M4  nit  beschwärlich  fiele,  den  Zay  zu  vermonen, 
das  er  den  sumer  hinumb  ain  übrigs  thuen  wolte,  achtet  ich  allem 
wesen  nit  undienstlich,  dann  das  der  Dersfy  herfornen  mit  bevelch 
versehen  und  derlai  personen  als  Simon  Forgatsch  ist  auch  auf 
andere  fall  guet,  vor  der  hand  zu  haben,  wissen  E.  M4  selbs  gne- 
diglich. 

Warauf  die  haubtmanschaft  und  fürsehung  zu  Jula  bstee,  haben 
E.  M4  aus  ainem  andern  schreiben  erinderung,  und  das  er  daselbst 
auch  an  andern  orten  pauen  lasst  und  Jeneu  mit  anderthalb  hundert 
Teutschen  knechten  gesterkt  hat,  möchten  E.  M4  zu  gnaden  an- 
nemben. 

Und  dieweil  sich  der  Bebek  mit  den  seinen  inhalt,  waiss  ich 
nit  warumb  gegen  ime  was  veindlichs  fürgenomben  werden  solle. 
Was  sonst  die  underthonen  zu  Sendreu  gehörig  anlangt,  stet  bei 
E.  M4  gnedigisten  erledigung,  ob  si  nemblich  ime  gegen  ainer  Ver- 
pflichtung, E.  M4  treu  und  hold  zu  sein,  dieselben  remittieren  wollen. 

Umb  die  Sächsischen  phärd  halt  er  häftig  an.  Welches  sein 
begeren  und  was  er  des  Ruebers  halben  meldet,  werden  E.  M4  irer 
selbs  gnedigisten  gelegenhait  nach  verantworten  und  dieweil  Rossell 
nit  herauskomen  kan,  so  mag  man  doch  des  Fontaine  erwarten. 

So  hab  ich  von  wegen  gelts  auf  profand  und  gepeu  notturften 
numer  so  oft  angemont,  das  ich  unnoth  achte,  E.  M4  weiter  zu  heili- 
gen, und  wie  sich  noch  alle  Sachen  ansehen  lassen,  bin  ich  mit  ime 
Schwendi  vast  gleicher  mainung,  das  nämblich  E.  M4  ir  kriegswesen 
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allain  aufs  notwendigist  und  sicherist  anstellen,  sonst  steen  E.  M4 
hieige  hofcamerräth  mit  ainem  profan tmaister  in  handlung. 

Der  vom  Popmdorf  will  sich  des  zeugmaisterambts  gar  ent- 
schlagen  umb  allerlai  Ursachen  und  sonderlich  umb  dess  willen,  das 
er  ime  nit  getrauet,  ainen  leitinand  zu  bekomen  und  aus  seiner 
bsöldung  zu  underhalten,  der  bei  jezigen  schwären  leuffen  dem  ambt 
yorzusteen  wisste,  also  hab  ich  nachgedacht,  wer  ausser  meiner  leut, 
darauf  Schwendi  anzaigung  gethon,  hierzue  zu  brauchen  wäre,  be- 
finde ich,  das  der  Yissconte  und  Pannowiz  der  Sachen  guetermassen 
erfaren  sein  sollen,  und  stöll  demnach  in  E.  M4  gnedigs  bedenken, 
ob  si  umb  annemung  solches  ambt  mit  inen  handlen  lassen  wollen. 

Ob  sich  dann  E.  M4  auch  umb  andere  zu  der  arttalarei  dienst- 
liche personen  im  reich  bewerben  wellen,  stell  ich  auch  in  E.  M4 
gnedigs  gefallen;  weniger  ists  nit,  das  dergleichen  personen  hieumb 
nit  verhanden  und  sonderlich  an  püchsenmaistern  ain  grosser  abgang 
erscheinet. 

Das  dann  dem  Kielman  die  gschlosshaubtmanschaft  zu  Comorn 
verwilligt  worden,  wissen  sich  E.  M4  selbs  gnediglich  zu  erindern, 
und  ist  wol  zu  bedenken,  ob  si  es  auf  sein  des  von  Schwendi  für- 
geben ändern  sollen,  und  ich  trag  fürsorg,  da  es  beschehen  solle, 
wurde  sich  Kielman  zu  den  musterungen  schwärlich  weiter  brau- 
chen lassen. 

Mit  Verödung  des  Türggen  dition  fürnemblich  an  denen  orten, 
woher  er  seinen  zug  nemen  mag,  bin  ich  mit  dem  von  Schwendi 
auch  gleicher  mainung,  darumb  E.  M4  die  Ursachen  mit  ehistem  hin- 
nach  zukumen  werden. 

Was  er  dann  von  wegen  ersezung  der  hohen  ambter  in  das 
veld  nachainander  melden,  dessen  werden  E.  M4  mit  glegenhait  gne- 
diglich ingedenk  sein. 

So  würdet  zu  erziglung  gueter  rüstung  in  E.  M4  Nideröster- 
reichischen  landen  die  vorsteend  landtagshandlung  und  die  muste- 
rungen, so  darauf  volgen  werden,  guet  ursach  und  fürderung  geben. 

Ich  achte  auch  guet  sein,  das  sich  E.  M4  mit  fuessknechten  nit 
zu  vil  beladen,  sonder  sich  mererstails  mit  reutern  gfasst  machen, 
darzu  dann  wol  dienen  würdet,  das  E.  M4  das  begern  an  die  reichs- 
stände von  wegen  der  türggenhülf  auf  gelt  gestelt  haben. 

Guete  disciplin  zu  halten,  ist  gross  vonnöten  und  gleichbald  in 
dem  ersten  anzug  darauf  wol  zu  gedenken. 

Und  dieweil  dem  von  Raitenau  verklainerlich  fallen  will,  sich 
diser  zeit  aus  dem  veld  zu  begeben,  so  wellen  E.  M4  gnediglich  be- 
dacht sein,  bei  deren  und  meinem  gliebten  herrn  und  bruedern  erz- 
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herzog  Ferdinanden  die  Sachen  dahin  zu  richten , damit  Sein  L.  mit 
bestellung  derselben  marggrafschaft  Burgau  den  sumer  hinumb  in 
ander  weg  rath  finde. 

Das  dann  Magotschi  Caspar  Erla  halb  gueten  trost  gebe,  haben 
E.  M4  zum  bschluss  auch  gnediglich  zu  vernemen.  Wie  ime  nun  in 
seinen  menglen  geholfen  werden  möge,  will  ich  gleichbald  in  dem 
mererm  rath  erwegen  lassen  und  darauf  sovil  erhöblich  verordnen. 

Was  sonst  in  dem  postscripta  vermeld,  hat  mich  für  guet  an- 
gesehen straks  an  E.  M4  zu  remittieren.  Deren  ich  mich  ganz  gehor- 
samblich und  brüederlich  bevelhen  thue. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  dritten  tag  aprilis  anno  im  sechs- 
undsechzigisten. 

E.  R.  K.  M4  gehorsamister a)  brueder 
Carolus. 

[Nachschrift.] 

2]  Postscripta.  Als  ich  diss  schreiben  wekfertigen  wellen,  be- 
richten mich  die  räth  und  landleut,  so  bei  gmainer  beratschlagung 
des  ganzen  kriegs wesens  sizen:  Als  si  in  beisein  des  gwesnen  und 
jezigen  profandmaisters  vom  generalprofandwesen  gered  und  rath- 
schlagt, das  si  über  alles  nachgedenken  nit  befinden  haben  künden, 
das  jezigem  profandmaister  zu  ainem  anfang,  damit  er  das  profand- 
wesen  in  schwung  bringe,  ausser  der  Verweisung,  so  ime  auf  die 
gränizen  richtig  gmacht  ist,  weniger  als  hunderttausent  gülden  geben 
werden  mögen,  wie  das  aus  irer  relation,  so  heut  und  morgen  in  die 
feder  kumbt,  E.  M4  merers  vernemen  werden.  Und  dieweil  diss  nit 
der  wenigist  punct  ist  aller  fruchtbarlichen  handlung  und  ausrich- 
tung  in  dem  krieg  und  aber  allerdings  auf  der  eil  besteet,  mit  be- 
schliessung  der  keuf,  fürderung  des  malters,  einkaufung  der  Schif- 
tungen etc.,  hab  ich  unerwart  der  relation  E.  M4  dess  voranhin 
berichten  wellen,  damit  E.  M4  darinn  zeitliche  fürsehung  thuen, 
gehorsamblich  und  brüederlich  bittend,  E.  M4  wellen  auch  auf  die 
tausent  reuter,  so  ich  werben  zu  lassen  bevelch  hab,  den  anrit  und 
den  ersten  monatsold  herabordnen,  dann  das  erste  gschwader  soll 
den  achtundzwainzigisten  diss  zu  Olmüz  gemustert  werden  und  in 
wenig  tagen  hinnach  aber  ains  zu  Ungrischen  Proth.  Darbei  wellen 
auch  E.  M4  des  ersten  monatsold  auf  die  fünfzehenhundert  schanz- 
knecht mit  gnaden  ingedenk  sein.  Nebendem  übersende  E.  M4  ich 
abschrift  des  schreiben,  so  er  an  mich  in  sonderhait  gethon,  damit 

a)  Von  da  an  eigenhändig. 
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E.  Ml  umb  sovil  mer  sehen,  wie  stark  der  von  Schwendi  umb  gelt 
anhalt,  und  dann  der  personen  ain  gnedigs  wissen  haben,  so  er  zu 
der  arttalarei  anzaigt  und  was  er  von  dem  Granweiler  achtet.  Ich 
hab  ime  alle  articl  mit  pestem  glimphen  verantwort  und  mich  umb 
weitere  erledigung  bei  E.  M*  zu  vermonen  erboten. 

Datum  ut  in  literis. 

Es  ist  das  Schreiben  des  haiserlichen  Feldobersten  Schwendi  vom  28.  März 
gemeint  (war  nicht  auffindbar).  Dasselbe  enthält  nach  dem  Protokoll  der  Sitzung 
des  Geheimen  Bates  vom  10.  April  folgende  Punkte:  1.  Bespondet  ad  literas 
Cacsae  Mtis  15.,  16.  et  19.  martii;  2.  De  expeditione  Moldaviensi;  3.  De  difficul- 
tate  pecuniaria  et  paucitate  militum;  4.  De  Melchiore  Balassa ; 5.  De  Francisco 
Zay;  6.  De  acceleranda  provisione  arcis  Julae;  7.  Mittit  praesidium  Germanicum 
in  arcem  Jennew;  8.  De  Bebecko;  9.  Petit  etiam  ad  se  transmitti  mille  equites 
Saxonicos  guos  putat  esse  in  aere  expeciativo,  et  allegat  causam  huius  petitionis; 
10.  De  numero  eguitum  Joannis  Bueber;  11.  Bussellus  mitti  non  potest;  12.  Petit 
primos  equites  pixidarios  ad  se  transmitti;  13.  De  munitione  locorum  et  impensa- 
rum  ad  eam  necessariarum  defectu;  14.  Consulit,  ut  Caesea  Mtas  in  gerendo  nunc 
bello  tutissimas  rationes  sequatur;  15.  Quantopere  egeat  praefecto  bombardico; 
16.  Ostendit  unde  petendi  sint  homines  ad  rem  bombardicam  idonei ; 17.  De  Hun- 
garis;  18.  De  supremo  artellariae  praefecto  refert  se  ad  ea  quae  scripsit  archi- 
duci;  19.  De  capitaneatu  Comaroniensi  et  Andrea  Kielman;  20.  De  desolatione 
terrae  hostilis;  21.  Nominat  dominum  a Polweiler  et  Baronem  a Vels  et  Gran- 
weiler pro  superioribus  capitaneis  Germanorum  peditum;  22.  De  Sebastiano 
Schärttl;  23.  De  supremo  marescalcatu  bellico;  24.  De  cura  principibus  deman- 
danda;  25.  De  ratione  consilii  bellici;  26.  De  disciplina  militari  servanda  et  in- 
hibendo  luxu;  27.  Acceptandum  principes  et  comites,  qui  volent  sequi  Caesam  Miem; 
28.  Praefecti  praesidiorum  postea  deligendi  et  de  Viennae  praesidio;  29.  Arma- 
tura  et  delectus  instituen.  in  provintiis  Mtis  Suae;  30.  Non  geren.  rem  cum  magno 
ac  numeroso  peditatu;  31.  De  observando  iure  equestri;  32.  De  Baittenawer  ad 
praesens  non  tollendo  a re  bellica;  33.  Magochy  iudicium  de  Agria  et  Jula; 
34.  De  difficidtate  perficiendi  id,  de  quo  scriptum  est,  contra  Transsilvanum  (Wien, 
St.-A.  Geheimrats- Protokolle  1566). 


*404. 

*Karl  an  Maximilian.  1566  April  4. 

Vgl.  Nr.  422. 

405. 

Maximilian  an  Alfonso  d’Este.  [1566]  April  4.  Augsburg. 

Kredenzbrief  für  Lodron  (Türkenhilfe). 

Modena , Arch.  di  stato.  Fettere  de  Principi,  Massimiliano  IL  Eigenhändiges 
Original  mit  Siegel. 
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Seiior.  Pur  las  nuevas  que  ay  de  la  venida  del  Turco  quise 
embiar  al  conde  Gaspar  de  Lodron,  a quien  he  querido  aconpanar 
con  estas  ringlones  por  pedir  a V.  Exa,  que  le  de  credito  a lo  que 
de  my  parte  dirä,  que  yo  confiado  en  el  amor  y buena  voluntad  que 
siempre  me  moströ  no  le  quiero  cansar  con  mas  que  acordalle  lo  que 
le  quiero  y holgare  de  serville  y hazelle  todo  plazer. 

De  Augusta,  a 4 de  abril. 

Buen  amygo  y hermano  de  V.  Exa 
Maximiliano. 

Über  die  Sendung  des  Ofen  Gasparo  Lodron  vgl.  Nr.  386  [7], 

406. 

Maximilian  an  Ottavio  von  Parma.  [1566]  April  4.  Augsburg. 

Beglaubigt  Gasparo  Lodron  (Türlienhilfe). 

Neapel,  Arch.  di  stato.  Farnesiana  258.  Eigenhändiges  Original  mit  Siegel. 
Rückwärts  Vermerk:  66,  4.  d’aprilis  l’Impre. 

Seiior.  Con  ser  el  conde  Gaspar  de  Lodron  el  que  lleva  esta 
carta  y ayelle  mandado  lo  que  dirä  a V.  Exa  de  my  parte,  no  me 
queda  a my  que  dezir  aqui  mas  de  pedille,  que  en  todo  le  de  cre- 
dito y me  perdone  no  avelle  respondido  antes  a sus  cartas,  pues  no 
a sido  por  falta  de  querelle  bien  sino  de  tiempo  con  las  mutchas 
occupaciones  que  ay  con  las  nuevas  de  la  venida  del  Turco,  mas 
ninguna  cosa  me  podrä  storvar  seile  tan  buen  amigo  y servidor  como 
a mutcho  tiempo  que  me  conosce. 

De  Augusta,  a 4 de  abril. 

Buen  amigo  de  V.  Exa 
Maximiliano. 

Vgl.  Nr.  386  [7]. 

407. 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua.  1566  April  4.  Augsburg. 

Hat  seinem  Seneschall  Kaspar  Gfen  Lodron  den  Auftrag  erteilt, 
in  seinem  Namen  dem  Hg  ein  Anliegen  vorzubringen.  Der  Eg  möge 
ihm  vollen  Glauben  schenken. 

Karlsruhe , Hof-  und  Landesbibliothek , Cod.  Äug.  13,  Bl.  572'.  Konzept.  Als 
Datum:  Datae  Augustae,  4ta  aprilis  anno  etc.  MDLXVI0. 

Vgl.  Nr.  386  [7]. 
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408. 

Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1566  April  4.  Brüssel. 

Beglaubigt  den  Hofrat  Philipp  Cobel , der  neben  Thomas  von 
Perrenot  Herrn  zu  Schantonnay  als  Gesandter  nach  Augsburg  zum 
BT  zu  gehen  beauftragt  ist.  Wegen  allerlei  hochwichtiger  Sachen 
konnte  die  Sendung  erst  jetzt  erfolgen. 

Brüssel , Arch.  gen.  secretair.  allem..  Correspondance  de  Marguerite  de  Parma 
1564—66,  Bl.  356.  Konzept.  Als  Datum:  Datum  Brussel  in  Brabant,  am  4.  tag 
des  monats  aprilis,  anno  66. 


409. 

Maximilians  Instruktion  für  Dudit  an  Siegmund  II.  August. 

1566  April  6.  Augsburg. 

1.  Danksagung  für  des  Kgs  Zustimmung  zur  Abreise  Katharinas. 
2.  Anlaß  zur  neuerlichen  Sendung  nach  Polen:  Verhinderung  der  Ab- 
reise durch  die  Stände.  3.  Erwartung,  der  Kg  werde  den  Plan  einer 
Scheidung  und  Wiederverheiratung  aufgeben.  4.  Erneuerung  des  Ver- 
langens nach  Aussprache  mit  der  Kgin.  5.  Vorschlag  einer  persön- 
lichen Zusammenkunft  mit  dem  Kg.  6.  Bitte  um  die  Erlaubnis,  den 
Gegenstand  den  Ständen  in  öffentlicher  Tagung  vorzutragen.  7.  Streit 
zwischen  Polen  und  Spanien  wegen  des  Hgtums  Bari.  8.  Werbung 
bei  den  Ständen:  Diese  mögen  beim  Kg  dahin  intervenieren,  daß  er 
die  eheliche  Gemeinschaft  mit  Katharina  wieder  aufnehme.  9.  Geht 
der  Kg  darauf  ein,  hat  D die  Ausführung  des  Versöhnungswerkes  ab- 
zuwarten. 10.  Im  Weigerungsfälle  mögen  die  Stände  der  Abreise  der 
Kgin  kein  Hindernis  entgegensetzen.  11.  Bestehen  sie  aber  darauf, 
daß  Katharina  im  Lande  bleibe,  oder  knüpfen  sie  die  Zustimmung 
zur  Ahreise  an  bestimmte  Bedingungen,  sind  dieselben  ihm  wie  der 
Kgin  bekanntzugeben.  12.  Ist  ein  Teil  der  Stände  für  die  Zustim- 
mung, ein  anderer  gegen  sie,  so  ist  für  den  Fall,  daß  diese  letztere 
Partei  an  Zahl  und  Gewicht  mehr  zählt,  M s Entscheidung  einzuholen. 
13.  Wird  die  Abreise  vom  Kg  und  von  den  Ständen  bewilligt,  ist 
Kg  zu  bitten,  seiner  Gemahlin  auch  außerhalb  des  Landes  die  Mittel 
zum  Unterhalt  zu  gewähren,  eventuell  die  Fürsprache  der  Stände  an- 
zurufen. Ebenso  wäre  Katharinas  Hofstaat  weiterhin  vom  Kg  zu  be- 
solden. 14.  Die  Stände  mögen  darauf  sehen,  daß  die  Stellung  der  Kgin 
durch  ihre  Abivesenheit  keinerlei  Schaden  erleide.  15.  Wird  die  Ab- 
reise verweigert,  ist  auf  eine  anständige  Behandlung  der  Kgin  zu 
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dringen.  16.  Wird  D die  öffentliche  Werbung  bei  den  Ständen  unter- 
sagt, mögen  diese  selbst  sie  verlangen. 

Wien,  St.-A.  Polonica  8.  Konzept , teilweise  von  Singmosers  Hand  und  mit 
zahlreichen  Verbesserungen  desselben,  uberschrieben:  Instructio  pro  episcopo  Quin- 
queecclesiense  ad  Poloniam. 

Maximilianus  secundus  etc.  Instructio  pro  revdo  devoto  ac  fidele 
nobis  dilecto  Andrea  episcopo  Quinqueecclesiense,  consiliario  nostro, 
ad  cuius  praescriptum  hoc  quod  sequitur  negocium  sermae  principis 
dominae  Catharinae  reginae  Poloniae  etc.,  sororis  nostrae  charmae, 
iam  ante  multos  menses  ceptum  prosequi  et  divina  concedente  benigni- 
tate  ad  eum  quem  desideramus  finem  perducere  debebit. 

1]  Cum  ex  plurimis  literis  iamdicti  episcopi  Quinqueecclesiensis 
consiliarii  nostri  et  ex  iis,  quae  nobis  idem  episcopus  proximis  die- 
bus  a suo  in  aulam  nostram  caesaream  reditu  coram  quoque  viva 
voce  retulit,  intellexerimus,  quaenam  fuerit  postrema  conclusio  diu- 
turnae  istius  legationis  in  rebus  praefatam  sermam  reginam  Poloniae 
etc.,  sororem  nostram  charmam,  concernentibus,  quam  scilicet  ante 
annum  ipsi  episcopo  et  tune  collegae  eius,  magnifico  fideli  nobis  di- 
lecto Guilielmo  a Kurzpach  libero  baroni  in  Trachenberg  et  Militsch, 
camerae  nostrae  Silesiacae  praesidi,  ad  sermum  principem  dominum 
Sigismundum  Augustum  regem  Poloniae  etc.,  fratrem  sororium  et 
consanguineum  nostrum  charmum,  ac  ordines  et  Status  regni  Poloniae 
exequendam  iniunximus,  ac  multorum  tractatuum,  quos  inprimis 
ambo  et  postea  a multis  mensibus  episcopus  ipse  solus  habuere,  in 
eum  duntaxat  finem,  ut  dictus  serraus  rex  posito  eo  quod  concepit 
odio  contra  praefatam  sermam  coniugem  suam  absque  omni  causa  yel 
culpa  ipsius  reginae  ad  officium  pii  et  fidelis  mariti  ac  cohabitatio- 
nem  maritalem  eidem  reginae  praestandam  reduceretur,  et  quum  ap- 
paruit  frustra  de  cohabitatione  tractari,  ut  eidem  sermae  reginae  ad 
nos  veniendi  facultas  concederetur,  cumque  insuper  etiam  ex  eodem 
episcopo  cognoverimus,  quomodo  nonnulli  ex  ordine  senatorio  et  no- 
bilitate,  posteaquam  rex  eiusmodi  profectioni  consensum  praebuerat, 
sese  concessioni  illi  regiae  opposuerint  petendo,  ut  res  in  proxima 
usque  regni  comitia,  sicuti  factum  est,  differretur,  et  quorsum  deni- 
que  regis  animus  quoad  hoc  reginae  negocium  inclinet  et  quid 
praeterea  idem  rex  in  negocio  Barensi  per  ipsum  episcopum  ad  nos 
referri  voluerit:  nos  sane  iis  omnibus  matura  deliberatione  prout  rei 
magnitudo  postulat  discussis  necessarium  duximus  eundem  episcopum 
Quinqueecclesiensem,  ut  qui  nobis  in  hac  parte  prae  caeteris  bonam 
operam  navare  poterit,  ad  ista  quoque  comitia,  quae  in  civitate 
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Lublinensi  ad  dominicam  palmarum  indicta  sunt;  quam  primum  ex- 
pedire  atque  remittere. 

Quocirca  ipse  episcopus,  orator  noster  et.c.;a)  simulatque  Lubli- 
nnm  venerit,  quo  nimirum  maiore  qua  poterit  celeritate  conten- 
dere  debet,  per  eos;  ad  quos  haec  cura  spectat,  privatam  a rege 
audientiam  obtinere  studeat;  qua  impetrata  Serü  eius  redditis  literis 
nostris  credentialibus  et  salute  convenientibus  verbis  nomine  nostro 
dicta  cum  fraterni  et  integerrimi  nostri  in  Sertem  eius  animi  testifica- 
tione  exponat,b)  nos  ex  ipso  episcopo  omnia;  quae  cum  Serte  eius  in 
negocio  praefatae  sermae  et  charmae  sororis  nostrae  tractata  fuerunt, 
et  quaenam  sit  in  eo  ipsius  regis  ultima  et  determinata  voluntas, 
percepisse,  in  qua  quidem  tarn  libera  et  resoluta  mentis  suae  decla- 
ratione,  cum  idem  rex  prout  in  hoc  universo  negocio  fraternum  ac 
sincerum  suum  in  nos  Studium  luculentissime  contestatus  fuerit,  nos 
Sertx  eius  hoc  nomine  magnas  gratias  habere  ac  sedulo  semperque 
operam  daturos,  ut  Sertas  eius  in  nobis  quoquo  loco  et  tempore  ean- 
dem  integritatem  ac  fraternam  benevolentiam  et  gratificandi  deside- 
rium  experiatur.®) 

2]  Qua  quidem  tarn  fraterna  voluntate  et  animi  candore  in- 
ducti;  cum  etiamnum  vehementer  cupiamus  ipsum  sermum  regem  una 
cum  serma  et  charma  sorore  nostra  ex  istis  quibus  conflictantur  mole- 
stiis,  aerumnis  et  curis  amanter  sublevare,  ut  quae  nobis  ipsis  etiam 
haud  parum  sollicitudinis  et  molestiarum  attulerunt,  et  res  post- 
remum  eo  adducta  sit;  quod  profectio  sermae  reginae  permissu  ipsius 
sermi  regis  ad  nos  instituta  iuxta  petitionem  et  voluntatem  quorun- 
dam  ordinum  ac  statuum  regni  Poloniae  reiecta  sit  in  comitia  eius- 
dem  regni  ad  dominicam  palmarunq  ut  accepimus,  indicta  et  de- 
mum  nos  quoque  alias  hoc  tempore  dictae  sermae  sororis  nostrae 
colloquio  propter  nostra  et  sacri  Romani  imperii  negocia,  quibus  in 
hoc  imperiali  conventu  distinemur,  commode  vacare  nequeamus; 
nobis  sane  visum  esse;  quod  operae  precium  facturi  essemus,  si  ad 
ista  quoque  comitia  ipsum  oratorem  nostrumd)  ablegaremus,  qui 
cum  ipso  sermo  rege  et  statibus  istius  regni  hac  de  re  amplius 
tractet  eamque  ad  optatum  finem  deo  concedente  deducat.e) 

3]  Animadvertisse  autem  nos  in  eo  responso,  quod  sermus  rex 
ipsi  episcopo  Quinqueecclesiensi  in  postremis  sermonibus  cum  eo  habi- 

a)  Gestrichen:  praefati  oratores  et  commissarii  nostri. 

b)  Ursprünglich : venerint  . . . poterint  . . . debent  . . . studeant. 

c)  Bis  daher  von  Singmoser  geschrieben. 

d)  Ursprünglich:  ipsos  oratores  et  commissarios  nostros. 

e)  Getilgt:  tractent  . . . deducant. 
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tis  dedit;  Sertls  eius  animum  etiamnum  ad  divortium  et  thori  separa- 
tionem  atque  adeo  novas  nuptias  inclinare,  quod  tametsi  fraterno 
animo  nostro  magnam  sollicitudinem  et  dolorem  iniecerit,  consideratis 
plurimis  atque  gravissimis  incommodis,  quae  ad  utranque  partem  et 
utriusque  sermas  inclitasque  familias  essent  reditura,  si  quando  sermus 
rex  malorum  hominum  sinistris  persuasionibus  atque  artibus  eo  sese 
adduci  pateretur,  ut  tale  quippiam  in  utriusque  nostrum  summam 
ignominiam  et  dedecus  moliretur.a)  Nos  tarnen  pietate  et  aequanimi- 
tate  Sertls  eius  confisos  nihil  tale  a Serte  eius  expectare,  quin  potius 
sperare  in  divina  benignitate  ac  Sertls  eius  bonitate  futurum  adhuc, 
si  non  hoc  ipso  statim  momento,  saltem  posthac  alio  aliquo  tempore, 
ut  Sertas  eius  habita  condigna  ratione  cum  summae  et  plane  frater- 
nae  benevolentiae,  consanguinitatis  et  multiplicis  coniunctionis  ac  ne- 
cessitudinis,  quae  nobis  et  Serh  eius  intercedit,  tum  publicae  quoque 
honestatis,  aliam  omnino  mentem  indutura  sit  nec  eiusmodi  pravis 
consiliis  locum  datura,  quibus  scilicet  adducatur,  ut  nobis  et  universae 
domui  nostrae  Austriacae  atque  adeo  sibimet  quoque  tarn  insignem 
iniuriam  faciat  ac  se  una  nobiscum  et  utriusque  sermis  et  tot  regum 
ac  imperatorum  progenitricibus  familiis  publico  risui  et  ludibrio  ex- 
ponat  atque  id  nos  ex  intimo  pectore  magnis  votis  a deo  optimo  ma- 
ximo  exoptare  ardentibusque  precibus  deinceps  quoque  iugiter  petituros. 

4]  Has  vero  ob  causas  et  rationes  nos  etiamnum  teneri  pristino 
desiderio  nostro  conveniendi  et  colloquendi  cum  dicta  serma  et  charma 
sorore  nostra,  quoniam  confidimus  collatis  cum  Dilne  eius  consiliis  nos 
facilius  inyenturos  modum  aliquem  idoneum,  quo  utriusque  partis 
quieti,  honori  et  dignitati  consulatur  et  minore  repraehensione  homi- 
num posthac  vita  transigatur. 

5]  Porro  ad  consequendam  eiusmodi  animorum  tranquillitatem 
nostro  iudicio  haud  parum  momenti  allaturum,  si  nos  ipsi  quoque  et 
sermus  Poloniae  rex  (id  quod  pro  parte  nostra  iam  dudum  vehementer 
desideramus)  opportuno  loco  et  tempore  personaliter  convenerimus, 
quemadmodum  intelleximus  cum  ex  scriptis  ipsius  sermi  regis  tum 
vero  ex  aliorum  quoque  et  maxime  saepefati  episcopi  Quinqueeccle- 
siensis,  oratoris  nostri,  sermonibus,  Sertem  eius  eodem  desiderio  teneri, 
quod  et  ipsum,  cum  Sertls  eius  praeclarissimam  erga  nos  voluntatem 
comprobare  videatur,  nobis  longe  gratissimum  acciderit,  nostramque 
ad  huiusmodi  fraternum  Colloquium  propensionem  vehementer  auxit, 
eamque  ob  rem  nos  iam  statim  libenter  fuisse  nominaturos  huic  con- 


a)  Gestrichen:  quod  non  solum  et  regi  divinae  repugnat  et  salva  conscien- 
tia  nec  a sermo  rege  tentari  vel  snscipi  nec  a nobis  tolerari  possit. 
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gressui  certum  locum  et  diem,  neque  certe  einsmodi  fraterno  colloquio 
aliquid  morae  interpositnros  fuisse,  nisi  nos  praesens  bellum  Turcicum 
ac  Transsilvanicum  et  aliae  gravissimae  tarn  publicae  sacri  Romani 
imperii  et  reipublicae  christianae  occupationes  impedirent,  ut  qui  hac 
conveniendi  cum  Serte  eius  cupiditate  ab  aliquot  annis  flagramus  tan- 
tumque  desiderium  vix  ulterius  ferre  possumus,  praesertim  cum  eius- 
modi  congressus  aliis  etiam  in  rebus  utrique  nostrum  non  parum  uti- 
litatis  allaturus  videatur.  Quoniam  vero  vigentibus  iis  negociis  atque 
impedimentis  huic  rei  yacare  non  possumus,  sermum  regem  Poloniae 
nobis  magnopere  gratificaturum,  si  prior  nobis  nominaverit  diem  et 
locum,  qui  SeP1  eius  commodus  et  opportunus  sit  futurus. 

6]  Quod  autem  ipse  orator  noster  superius  dixerita)  se  a nobis 
in  mandatis  accepisse,  ut  de  boc  negocio  sermae  reginae  Poloniae, 
sororis  nostrae  charmae,  publice  quoque  cum  ordinibus  et  statibus  istius 
regni  tractet,b)  ex  eo  ipsi  serm0  regi  nullam  sinistram  suspicionem 
esse  capiendam  neque  enim  oratorem  ipsurn®)  quicquam  dicturum, 
quod  nomen  vel  dignitatem  regiam  Sertls  eius  laedere  aut  offendere 
queat,  sed  eo  potius  orationem  suam  directurum,d)  ut  iisdem  regni- 
colis  omnis  sinistra  suspitio,  quam  habent  in  animis,  eximatur  et 
aperte  ostendatur,  utrumque  nostrum  in  hoc  quoque  negocio  nihil 
aliud  spectare  quam  summam  amicitiam  et  coniunctionem  ac  firmam 
utriusque  nostrum  populorum  concordiam,  quietem  et  bonam  vicini- 
tatem  ac  denique  ad  haec  omnia  stabilienda  nos  reginae  dimissionem 
tanto  studio  petiisse  eamque  a rege  ipso  eadem  quoque  mente  qua 
nos  petierimus  concessam  fuisse,  hoc  est  sincera,  integra  et  bene- 
vola,  non  ad  alium  ullum  malum  finem,  sicuti  nonnulli  fortassis  opi- 
nentur. 

Et  sic  quidem  orator  noster  instabit  et  enitetur,e)  ut  sibi  sequenti 
statim  die  vel  quam  primum  per  alia  regni  illius  negocia  licuerit 
ordines  et  Status  illos  publice  alloquendi  facultas  concedatur. 

7]  Quod  autem  dictus  sermus  Poloniae  rex  nunc  denuo  a nobis 
consilium  quaerit,  quid  sibi  agendum  sit  in  controversia  illa;  quae 
SeP1  . eius  intercedit  cum  sermo  rege  Hispaniarum  etc.,  fratre  et  pa- 
truele  nostro  charmo,  de  ducatu  Barensi,  dicat  orator  noster  nobis  ad- 
modum  esse  grave  inter  reges  nobis  tarn  coniunctos  aliquid  in  medium 
consulere,  praesertim  cum  eius  rei  non  omnino  plenam  et  exactam 

a)  Getilgt:  ipsi  oratores  nostri . . . dixerint. 

b)  Getilgt:  tractent. 

c)  Getilgt:  oratores  ipsos. 

d)  Getilgt:  directuros. 

e)  Getilgt:  oratores  nostri  instabunt  et  enitentur. 
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noticiam  teneamus,  quam  certe  ex  fundamento  cum  origine,  causis  ac 
omnibus  circumstantiis,  qualitatibus,  annexis  et  connexis  nosse  opor- 
teat  eum,  qui  recte  yelit  consilium  dare.  Verum  tarnen  quicquid  a 
nobis  in  eo  negocio  praestari  poterit,  quod  ad  consensionem  et  con- 
cordiam  iamdictorum  sermorum  regum,  quorum  utrumque  fraterno 
amore  complectimur,  et  ad  eiusdem  controversiae  optatum  finem  pro- 
movendum  pertineat,  in  eo  nobis  nec  Studium  nec  voluntatem  un- 
quam  esse  defuturam.a) 

8]  His  igitur  in  privata  audientia  apud  sermutn  regem  expositis 
saepedictus  oratorb)  impetrata  eius  rei  facultate,  cum  in  consessum 
senatorum,  ordinum  ac  statuum  illius  regni  (quos  si  fieri  poterit  in 
unum  locum  congregari  petat)  deductus  fuerit,  iis  etiam  debebit6) 
literas  nostras  credentiales  reddere  ac  benevolentiam,  favorem  gratiam- 
que  nostram  caesaream  cum  omnis  boni  incremento  ac  bonae  vicini- 
tatis  Studio  deferre  atque  exinde  brevi  commemoratione  summatim 
percurrere  causas  legationum  nostrarum,  quas  tum  superiore  biennio 
tum  anno  proxime  praeterito  primum  Varsoviam,  postea  Petricoviam 
ad  dictum  serraum  regem  expediverimus  ipsique  sermae  reginae,  sorori 
nostrae  charmae,  ad  nos  facultatem  veniendi  concedi  petierimus,  aptis 
et  idoneis  rationibus  confutando  causas,  quas  rex  suo  in  reginam 
odio  et  abalienato  animo  de  morbo  epileptico  et  affinitatis  ac  con- 
sanguinitatis  impedimento  obtendit,  accusando  quoque  illos,  qui  hunc 
serm0  regi  scrupulum  iniecerunt,  quae  omnia  cum  in  priore  instruc- 
tione  nostra  ipsi  episcopo  Quinqueecclesiensi  et  Wilhelmo  Kurzpach 
elapso  anno  praescripta  ac  pluribus  literis  nostris  postea  ad  eundem 
episcopum  datis  contineantur,  inde  peti  poterunt  coram  ordinibus  ac 
statibus  regni  Poloniae  ordine  et  distincte  proponenda,  et  huiusmodi 
narratione  praemissa  orator  noster  dictos  ordines  et  Status  verbis 


a)  Dieser  Absatz  von  Singmoser.  Gestrichen:  Praeterea  cum  ex  episcopo 
Quinqueecclesiense  intellexerimus  summam  sollicitudinem  sermi  Poloniae  regis 
qua  angitur  per  controversiam,  quam  habet  cum  sermo  et  catholico  Hispaniarum 
etc.  rege ...  de  ducatu  Barensi,  oratores  nostri  Ser11  eius  polliceri  debebunt,  si 
quid  in  eo  negocio,  quod  ad  consensionem  et  concordiam  utriusque  regis  nobis 
eoniunctissimi  et  eius  controversiae  optatum  finem  promovendum  praestari  po- 
terit, in  eo  nobis  nec  Studium  nec  voluntatem  unquam  esse  defuturum.  Qua 
de  re  cum  nuper  etiam  nos  interpellasset  ipsius  sermi  Poloniae  regis  orator,  qui 
ad  praesens  in  aula  nostra  caesarea  versatur,  nos  illico,  quemadmodum  ille 
petierat,  quam  accuratissime  hac  de  re  ad  oratorem  nostrum  in  aula  praefati 
sermi  et  catholici  Hispaniarum  regis  residentem  scripsisse.  Am  Bande:  con- 
silium petit,  et  ista  responsio  non  videtur  ad  propositum. 

b)  Getilgt:  saepedicti  oratores  et  commissarii  nostri. 

c)  Ursprünglich:  petent...  debebunt. 
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nostris  diligenter  requirat,  moneat  et  obtestetur7a)  ut  pro  officio  fide- 
linm  consiliariorum  et  subditorum  honestissima  et  aequissima  postulata 
nostra  apud  sermum  regem  suum  Serte  eius  ad  officium  christiani  prin- 
cipis  et  coniugis  revocanda  omnibus  quibus  possunt  rationibus  iuvare 
studeant7  quod  si  fecerint7  consulturos  eos  tum  regis  sui  tum  univer- 
sae  nationis  Polonicae  existimationi7  quae  hoc  rerum  statu  apud  ex- 
teras  nationes  in  magnum  discrimen  sit  adducta,  eosque  ad  laudem 
ipsorum  nihil  gloriosius  nikilque  ad  sempiternam  virtutis  ipsorum 
memoriam  celebrius  facere  posse7  et  quando  etiam  hoc  tempore  ani- 
mus  sermi  regis  nec  nostris  fraternis  monitis  ac  postulatis,  nec  ipso- 
rum ordinum  ac  statuum  regni  Poloniae  fidelibus  consiliis  et  precibus 
flecti  ac  sermae  et  innocentissimae  coniugi  suae  reconciliari  atque  ad 
cohabitationem  fortassis  ob  indignationem  dei  optimi  maximi  adduci 
non  posset;  haud  desperandum  tarnen  fore7  modo  .ipsi  ordines  ac  sta- 
tus7  ut  decet7  in  deprecando  suo  rege  constantiam  et  magnanimitatem7 
quam  ab  eis  expectamus,  ostendant7  quin  posthac  saltem  aliquando  in 
hac  parte  optatis  nostris  potiamur  regemque  ipsum  mitiorem  erga 
coniugem  suum  experiamur7  ut  quae  nullam  sit  promerita  indignatio- 
nem7  sed  potius  favorem  et  amorem  coniugalem,  quo  sese  quovis 
tempore  dignam  reddere  omni  officii  atque  obsequii  genere  studuerit7 
sicuti  de  caetero  quoque  SeP1  eius  debita  observantiae  et  amoris  ac 
charitatis  iugalis  studia  exhibere  sit  parata. 

Interea  autem  temporis7  donec  nobis  haec  videre  liceat7  ne  afflic- 
tissima  regina  omni  prorsus  solatio  destituta  animi  moerore  ac  con- 
tinuis  lachrimis  et  gemitibus  plane  contabescat  atque  deficiat,  nos 
adhuc  vehementissime  cupere7  quod  Dilm  eius  bona  sermi  regis  et 
ipsorum  ordinum  ac  statuum  voluntate  et  approbatione  iuxta  frater- 
nam  promissionem  nobis  a rege  ipso  sancte  et  firmiter  factam  ad 
nos  et  serm0S  fratres  nostros  ad  tempus  aliquod  veniendi  libera  pote- 
stas  fiat7  quo  facilius  communicatis  cum  Dilne  eius  consiliis  et  causa 
tantae  alienationis  exactius  cognita  atque  perspecta  commodam  ali- 
quam  rationem  quaerere  et  invenire  possimus7  qua  et  regis  et  reginae 
et  utriusque  sermae  domus  dignitati7  honori  et  tranquillitati  consuli  pos- 
sit7  prout  ipse  orator  noster  pro  suab)  prudentia7  industria7  facundia 
et  rerum  agendarum  dexteritate  ista  omnia  diffusius  elegantiusque 
explicare  atque  tarn  ipsi  sermo  regi  quam  ordinibus  ac  statibus  regni 
imprimere  et  convenientibus  rationibus  amplificare  atque  inculcare 
noverit6)  atque  adeo  rem  omnem  ita  caute  et  prüden ter  tractare7  ut 

a)  Getilgt:  requirant,  moneant  et  obtesten tur. 

b)  Früher:  oratores  nostri  pro  eorum. 

c)  Früher:  noverint. 
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nec  sermus  rex  magis  exacerbetur  nec  ordines  regni  ullo  modo  offen- 
dantnr.  Quod  tum  maxime  fiet,  si  orator  nostera)  sincerum  nostrum 
ac  fraternum  Studium  in  ipsum  sermum  regem  et  propensionem  ac 
voluntatem,  qua  sumus  affecti  ad  promovenda  quaecunque  regno  illi 
usui  ac  ornamento  futura  videantur,  in  sermonibus  suis  cum  apud 
regem  tum  apud  Status  regni  frequentius  repetendo  testabitur.b) 

Erit  autem  operae  pretium,  si  orator  noster0)  ea  qua  decet 
adhibita  modestia  curaverit  atque  institeritd),  ut  ordines  ac  status  regni 
hoc  negocium  quam  primum  et  omni  mora  postposita  cum  rege  trac- 
tandum  et  perficiendum  suscipiant. 

9]  Quod  si  igitur  saepedicti  sermi  regis  animus  concedente  divina 
misericordia  ad  meliora  consilia  amplectenda  flecteretur  et  Sertas  eius 
sese  posthac  sermae  reginae;  coniugi  suae,  cohabitaturam  polliceretur, 
oratori  nostroe)  procurandum  erit,  ut  serma  regina  statim  vocetur  et 
rex  ipse  id;  quod  promiserit,  praesente  ipso  oratoref)  executioni  quo- 
que  mox  committat,  et  orator  noster g)  a latere  regis  non  debebit 
discedere,  donec  viderit  et  certo  cognoverit  reconciliationem  istam 
sincere  et  reipsa  ac  omni  simulatione  postposita  factam  esse,  vel  sal- 
tem  quoad  nos  de  totius  rei  successu  informaverit  nostramque  ulte- 
riorem  resolutionem  acceperit. 

Si  vero  ordines  ac  status  regni  Poloniae  omnibus  frustra  tenta- 
tis  sermum  regem  in  yiam  reducere  et  ad  cohabitandum  sermae  coniugi 
suae  permovere  nulla  ratione  poterunt  et  tarnen  consentire  noluerint, 
quod  ipsa  serma  regina  sese  ad  tempus  aliquod  ad  nos  conferat,  ab 
oratore  nostroh)  omni  conatu  elaborandum  erit,  ut  ab  hac  sententia 
removeantur  et  memoratae  profectioni  nobis  ex  parte  sermi  regis  pro- 
missae  consentiant,  illos  sedulo  iterum  atque  iterum  publice  et  priva- 
tim admonendo,  quam  scandalosum  atque  etiam  ignominiosum  apud 
omnes  futurum  sit,  si  intelligatur,  ita  eos  a rege  suo  dissidere,  ut 
quod  ille  honestissimis  rationibus  adductus  concessit,  ipsi  rursus  irri- 
tum  facere  velint.  Etenim  hoc  modo  etiam  fidem  et  authoritatem 
regis  sui  labefactari  ac  nobis  quoque  non  levem  iniuriam  fieri,  eo 
quod  postulata  nostra  in  dubium  et  suspitionem  vocentur  nullaque 


a)  Früher:  oratores  nostri. 

b)  Ursprünglich:  inculcaverint. 

c)  Früher:  oratores  et  commissarii  nostri. 

d)  Früher:  curaverint  atque  institerint. 

e)  Früher:  oratoribus  et  commissariis  nostris. 

f)  Ursprünglich : praesentibus  ipsis  oratoribus. 
s)  Gestrichen:  unus  ex  ipsis  oratoribus  nostris. 
h)  Früher:  oratoribus  nostris. 
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prorsus  eorum  ratio  habeatur,  sed  quasi  palam  contemni  videantur, 
non  ita  male  nos  meritos  esse  de  regno  Poloniae  aut  mereri  in  animo 
habere,  ut  liuic  petitioni  nostrae  tarn  honestae  tarn  fraternae  tarn  piis 
et  utilibus  ac  reipublicae  salutaribus  rationibus  fultae  ita  acriter  ob- 
sistant,  non  eum  in  finem  postulari  sermam  reginam,  ut  perpetuo  extra 
regnum  istud,  quod  illi  divina  voluntate  ab  aeterno  pro  domicilio  et 
sepulchro  decretum  sit,  vivat,  sed  ut  paulo  post  iterum  revertatur  et 
quietiori  ac  tranquilliori  deinceps  mente  quod  restat  vitae  curriculum 
inter  Polonos  peragat. 

Ubi  non  abs  re  futurum  est  dictis  ordinibus  diligenter  etiam 
ac  saepius  in  memoriam  revocari  promissa,  quae  fecerunt  archiepi- 
scopus  Gnesnensis  et  Joannes  Lwytomirsky,  quando  sermam  sororem 
nostram  nomine  totius  nobilitatis  ab  itinere  revocarunt,  quod  scilicet 
res  Dilnis  eius  proximis  comitiis  in  meliorem  statum  reducturi  ac  regem 
ad  faciendum  officium  boni  et  pii  mariti  compulsuri  essent.  Quibus 
quidem  et  aliis  rationibus,  quas  oratori  nostroa)  ipsius  solertia  sub- 
ministrabit,  speramus  dictos  ordines  tandem  permoveri  posse,  ut  nobis 
in  dimittenda  serma  ac  charma  sorore  nostra  absque  ulteriore  difficul- 
tate  satisfaciant. 

11]  Sed  si  aliter  eveniet  ac  saepedicti  status  et  ordines  regni 
Poloniae  sermam  reginam  omnino  in  regno  detineri  volent  vel  certe 
non  aliter  dimittendam  esse  statuant,  quam  prius  ferantur  conditiones 
aliquae  et  praefigatur  certum  tempus  reditus,  tum  orator  nosterb)  de 
conditionibus  et  de  tempore  tarn  ad  sermam  reginam,  sororem  nostram, 
quam  ad  nos  referet  et  utriusque  nostrum  resolutionem  expectabit.6) 

12]  Casu  vero,  quo  rex  cum  parte  consiliariorum  et  subditorum 
suorum  cum  ipso  in  hac  parte  consentientium  vellet  sermam  reginam, 
sororem  nostram,  ceptum  ad  nos  iter  prosequi  invita  ac  reluctante 
reliqua  nobilitatis  parte,  et  hi  non  possent  vel  per  sermum  regem  vel 
per  oratorem  nostrum d)  adduci,  ut  et  ipsi  eiusmodi  profectionem  sermae 
et  charmae  sororis  nostrae  ratam  gratamque  habeant,  tum  diligenter 
sane  advertendum  erit,  utra  pars  ordinum  et  nobilium  potior  sit  con- 
cedentiumne  an  reclamantium. 

Si  reclamantes  et  numero  et  dignitate  atque  authoritate,  affini- 
tatibus  et  clientelis  ac  divitiis  potiores  fuerint  illis,  qui  stabunt  a par- 
tibus  sermi  regis,  orator  noster  curare  debebit,e)  ut  nobis  res  omnis 

a)  Früher:  oratoribus  nostris. 

b)  Früher:  oratores  nostri. 

c)  Früher:  referent . . . expectabunt. 

d)  Früher:  oratores  nostros. 

e)  Ursprünglich:  oratores  nostri  curare  debebunt. 
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integra  conservetur,  ne  yel  reclamantibus  cessisse  vel  cuiquam 
ex  ordinibns  ac  statibus  offensionis  materiam  praebuisse  yideamur.“) 

13]  Quando  yero  sermus  rex  et  regnicolae  omnes  yel  saltem  pro 
maiori  parte  consenserint  praefatae  serraae  et  charmae  sororis  nostrae 
profectioni,  tum  sermus  Poloniae  rex  ab  oratore  nostrob)  omni  modestia 
admonendus  et  rogandus  erit,  ut  ne  grayetur  sermae  coniugi  suae 
etiam  extra  regnum  existenti  necesssarios  sumptus  atque  alimenta 
praebere,  quoniam  ab  omni  ratione  et  aequitate  foret  alienunq  eandem 
sermam  sororem  nostram,  ut  quae  nihil  eiusmodi  commeruit,  debitis 
etiam  yirtute  pactorum  dotalium  alimentis  privari. 

Et  quando  id  facere  nolit,  sed  in  proposito  suo  pristino  non 
praestandi  coniugi  suae  sumptus  extra  regnum  pertinaciter  perseye- 
rayerit,  orator  noster  debebit®)  ordines  ac  Status  regni  yel  saltem 
senatores  et  consiliarios  de  huius  rei  dignitate,  quae  cum  ipsorum 
quoque  dedecore  coniuncta  sit;  commonefacere  et;  ne  rem  eo  devenire 
permittant,  instanter  postulare  iis  adhibitis  rationibus,  quae  in  priore 
nostra  instructione  continentur. 

Similiter  agendum  erit,  ut  etiam  ministris  et  aulicis  tarn  feminis 
quam  maribus  stipendia  et  salaria  ipsorum  ordinaria  tarn  extra  quam 
intra  regnum  persolvantur. 

14]  Praeterea  hoc  casu;  quo  sermae  et  charmae  sorori  nostrae 
concedetur  facultas  yeniendi  ad  Colloquium  nostrum,  tum  senatores 
et  consiliarii,  tum  caeteri  ordines  ac  status  nomine  nostro  requirendi 
erunt;  ut  diligenter  praecayeant,  ne  per  absentiam  reginae  quicquam 
eiusmodi  committatur,  quod  yel  mandato  ac  yoluntati  divinae  yel 
honori  et  dignitati  nostrae  ac  sermi  regis  Poloniae  et  ipsorummet 
ordinum  ac  statuum  regni  Poloniae  repugnare  yideatur. 

15]  Quod  si  saepedictae  sermae  et  charmae  sorori  nostrae  egressus 
unanimi  consensu  atque  decreto  regis  et  regnicolarum  denegaretur, 
orator  noster  pro  ea  qua  praeditus  est  prudentia  atque  industria  rem 
eo  deducere  studebit,d)  ut  ne  appareat  petitionem  nostram  praecise 
negatam  et  repudiatam  fuisse;  sed  enitetur/)  ut  res  omnis  usque  ad 
nostrum  et  ser™1  regis  Poloniae  conyentum  in  suspenso  relinquatur 
et  quod  interea  temporis  sermae  reginae  ornnia,  quae  sunt  necessaria 


a)  Am  Bande:  Nota  hoc  casu  resolutio  certa  non  apparet  in  scripto  revrai 
domini  Quinqneecclesiensi. 

b)  Früher:  oratoribus  nostris. 

°)  Gestrichen:  oratores  nostri  debebunt. 

d)  Ursprünglich : oratores  et  commissarii  nostri  . . . sunt  praediti . . . stu- 
debunt. 

e)  Früher:  enitentur. 
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et  quae  pertinent  ad  debitam  observantiam,  reverentiam,  diligentiam 
ac  fidem  Ser*1  eius  a ministris  eius  exhibendam,  melius  quam  hacte- 
nus  praestentur. 

16]  Caeterum  si  forte  sermus  Poloniae  rex  nollet  oratorem  no- 
struma)  publicam  orationem  ad  ordines  ac  Status  regni  his  de  rebus 
habere,  tum  ille  et  privatim  cum  rege  et  cum  aliis  tractet,b)  immo 
vero  si  res  aliter  perfici  nequeat,  cum  primariis  regnicolis  secreto  et 
accuratissime  agat,  ut  ipsi  ultro  sermonem  eiusdem  oratoris  nostri 
exposcant  ac  per  instantissimas  et  importunas  preces  facultatem  istam 
oratorem  nostrum6)  publice  audiendi  extorquere  conentur,  sicuti  non 
ambigimus  saepedictum  oratorem  nostrum  pro  sua  solertia  et  eo  quem 
habet  rerum  Polonicarum  usu  non  incommodas  rationes  inventurum, 
quibus  publicam  istam  apud  ordines  ac  Status  regni  audientiam  ob- 
tineat.d) 

Et  quaecunque  demum  ipsi  oratori  nostro  indies  occurret,  de  eo 
nos  creberrime  et  exactissime  certiores  reddere  studebit.  In  his 
autem  fideliter  et  diligenter  ut  solet  alia  omnia  nostra  negocia  trac- 
tandis  et  exequendis  faciet  officium  sua  in  nos  fide,  observantia  et 
praeclaro  Studio  dignum  ac  nostrae  expectationi  consentaneum,  gratia 
vicissim  et  benignitate  nostra  recognoscendam. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  sexta  aprilis  1566. 

1]  2]  Vgl.  Nr.  319  und  327. 

7]  Vgl.  Nr.  88  [6]. 

410. 

Maximilian  an  Karl.  1566  April  8.  Augsburg. 

Vertrauliche  Bedenken : Schwendis  Geldforderungen  für  das  Kriegs- 
volk in  der  Zips  und  die  Befestigung  der  Grenzorte  erscheinen  zu 
hoch,  mehr  für  einen  Offensivkrieg  berechnet.  Auffallende  Häufung 
der  Diensteskündigungen. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Reinschrift  eines  von  Singmoser  abgefaßten 
Konzeptes  (vgl.  Nr.  411)  mit  Ergänzungen  und  Streichungen  von  dessen  Hand,  zu 
dem  Zwecke,  aus  einem  Schreiben  zwei  zu  machen,  wovon  das  vorliegende  für  den 
EHg  allein  bestimmt  war. 

Maximilianus  secundus.  Serme  princeps,  frater  charme.  In  prae- 
sentibus  literis  nostris,  quas  ad  proprias  Dilnis  Vrae  manus  scribimus 

a)  Gestrichen:  oratores  nostros  et  commissarios  nostros. 

b)  Früher:  tractent. 

c)  Ursprünglich:  oratores  ipsos. 

d)  Verbessert  aus  inventuros  . . . obtineant. 
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neque  vel  nostris  vel  Dilnis  Vrae  consiliariis  communicari  cupimus,  quae- 
dam  fraterne  patefacienda  duximus,  quae  nobis  in  mentem  venerunt, 
posteaqnam  cognovimus,  qnanta  cum  instantia  Lazarus  de  Schwendy 
nunc  rursus  pecunias  petit  et  alia  quoque  ad  se  transmitti  requirit, 
videlicet  quod  apud  nos  videtur  non  indignum  consideratione,  tarn 
magnas  saepe  pecuniarum  summas  in  partes  illas  Scepusienses  et 
Tibiscanas  missas  esse,  nec  tarnen  hucusque  tantum  iis  profectum, 
quin  indiesa)  etiam  maiores  a nobis  summae  flagitentur,  utcunque 
magnus  defecerit  atque  adhuc  quotidie  deficiat  militum  numerus;  per- 
eunt  quidem  corpora  militum,  sed  nomina  nunquam  extinguuntur. 

Apparet  etiam  ex  illa  annotatione  quam  Dilt10  Vra  nobis  misit 
a dicto  supremo  capitaneo  nostro  ad  se  transmissa,  quod  tot  et  talia 
instrumenta  bellica  requirit,  ut  ad  offensivum  magis  quam  defensivum 
bellum,  quod  ipse  hoc  tempore  suscipiendum  suasit,  spectare  videatur. 
Quos  quidem  tarn  insignes  magnosque  apparatus  num  praesens  rerum 
Status  in  partibus  illis  requirat,  certo  statuere  non  possumus,  quin 
immo  veremur,  si  ille  cogitet  hoc  tempore  Transylvaniam  occupare 
vel  aliquid  aliud  magnum  moliri,  in  propinquo  scilicet  existente  uni- 
verso  principis  Turcharum  exercitu  (quae  res  alioquin  tempore  oppor- 
tunere non  foret  negligenda),  ne  conatibus  suis  frustretur  et  maio- 
ribus  periculis  loca  illa  nostra  ultra  citraque  Tibiscum  sita  involvat, 
etenim  in  partibus  Scepusiensibus  res  ita  videtur  gerenda,  ut  interim 
aliorum  quoque  confiniorum  cura  et  defensio  non  postponatur,  nedum 
uno  in  loco  spem  incertam  persequimur,  in  alio  res  nostras  in  sum- 
mum  discrimen  adducamus. 

Non  ignoramus  quidem,  illum  opus  habiturum  pro  necessitate 
locorum  finitimorum  operariis  ac  fossoribus,  item  bombardis,  equis 
ad  vecturam  idoneis  et  aliis  rebus  ac  instrumentis,  an  vero  tanto 
numero  opus  sit,  id  bene  perpendi  debebit.b)  Inter  alia  autem  illud 
quoque  observavimus,  (quod  sane  non  libenter  intelleximus,)  multos 
praefectos  et  militares  viros,  qui  praeterita  aestate  sub  illo  nobis  sti- 
pendia  fecerunt,  detrectare  in  posterum  sub  illo  ordines  ducere,  atque 

*)  Von  Singmosers  Hand.  In  der  Beinschrift  gestrichen : Recte  sane  iudicat 
Dilt10  Vra  . . . [wie  in  Nr.  411]  . . . praestari  potnit.  Et  magnas  saepe  summas  in 
partes  Scepusienses  et  Tibiscanas  misimus,  quibus  tarnen  hucusque  tantum  non 
profecimus,  quin  in  dies. 

b)  Folgt  gestrichen:  Quare  non  dubitamus,  quin  Diltio  Vra  de  consilio  et 
sententia  bellicorum  consiliariorum  nostrorum  super  postulatis  illius  factura  sit 
id,  quod  rerum  illarum  Status  postulare  videbitur,  et  in  iis,  quae  necessaria 
videbuntur,  illi  non  sit  defutura.  Sic  nos  quoque  omnem  diligentiam  adhibe- 
bimus  in  procuranda  re  pecuniaria,  ne  ipsimet  quoque  in  ea  parte  defensioni 
et  conservationi  ditionis  ac  fidelium  subditorum  nostrorum  defuisse  videamur. 
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hanc  causam  esse,  quod  nunc  tanta  cum  diffieultate  inveniantur 
praefecti  equestres,  qui  in  illas  sese  partes  conferre  velint,  quod  an 
morositati  illius  aut  alteri  cuipiam  causae  adscribendum  sit,  non 
satis  discernere  possumus;  utcunque  tarnen  se  res  habeat,  praeter- 
mittere  non  potuimus,  quin  Dilni  Vrae  quod  sentimus  fraterne  et  con- 
fidenter  patefaceremus,  non  eo  quidem  animo,  quod  illi  quippiam 
eiusmodi  significandum  censeamus,  quem  certe  nullo  modo  oportet 
huiusmodi  ob  causam  hoc  maxime  tempore  offendere,  cum  de  illius 
fide,  integritate  ac  in  rem  Christian  am  studio  nihil  prorsus  sit  diffi- 
dendum,  sed  tantum,  ut  Diltl0  Vra  haec  ex  nobis  ipsis  quoque  co- 
gnoscat,  quae  aliunde  etiam  ad  eandem  Dilnem  Vram  perferri  arbitra- 
mur,a)  quam  recte  valere  optamus. 

Datum  in  civitate  nostra  imperiali  Augusta  Vindelicorum,  die 
octavaa)  aprilis,  anno  domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo 
sexto,  regnorum  nostrorum  Romani  quarto,  Hungarici  tertio;  Bohe- 
miae  vero  decimo  octavo. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

Dieses  vertrauliche  Schreiben  erfolgte  auf  Grund  eines  in  der  Sitzung  des 
Geheimen  llates  vom  4.  April  gefaßten  Beschlusses  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- 
Protokolle). 


Maximilian  an  Karl. 


411. 


1566  Agml  8.  Augsburg. 


1.  Resolution  auf  den  von  K begutachteten  Bericht  Schivendis 
vom  20.  März  in  Betreff ' des  ungarischen  Kriegsivesens.  2.  Aufnahme 
venetianischer  Matrosen. 


Wien  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  teilweise  von  Singmosers  Hand , über- 
schrieben: Archiduci  Carolo. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Sermc  princeps,  frater  charme. 
Recte  sane  iudicat  Diltl0  Vra  de  literis  supremi  nostri  capitanei  copia- 
rum  nostrarum  Germanicarunq  Lazari  de  Schwendi;  quas  20.  die 
elapsi  mensis  martii  ad  nos  et  Dilnem  Vram  dedit;  quod  scilicet  sicut 
ferme  caeterae  omnes  a pecuniis  incipiunt  et  in  pecunias  desinunt. 
Nos  equidem  non  dubitamus,  quin  bono  zelo  et  singulari  erga  nos 
observantiae  ac  benemerendi  studio  tantopere  rem  pecuniariam  urgeat; 

a)  Folgt  gestrichen:  Quod  attinet  ad  pecunias  deputandas  . . . [ wie  in 
Nr.  411]  . . . quandocunque  volet  exequatur.  Aliud,  quod  Dilni  Vrae  per  praesen- 
tes  rescribendum  et  significandum  videatur,  non  occurrit,  qua  de  re  Dilnem  Vranl. 

b)  Ursprünglich:  septima. 
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qua  deficiente  ut  succiso  varice  et  belli  nervo  omnia  languescunt  at- 
que  tandem  corruunt.  Verumtamen  a nobis  hucusque  nihil  est  prae- 
termissnm  tarn  in  re  pecuniaria  procuranda  quam  in  aliis,  quae 
spectant  ad  defensionem,  conservationem  ac  incolumitatem  regnorum 
et  dominiorum  nostrorum,  quod  quidem  per  nos  praestari  potuit.a) 
Et  in  posterum  quoque  nihil  horum  praetermittetur.  Quoad  equos 
ad  vecturam  idoneos,  item  bombardas  et  alia  quae  petit  dictus 
supremus  capitaneus  iuxta  annotationem  Dilm  Vrae  ab  illo  missam,  non 
dubitamus,  quin  Dilt10  Vra  de  consilio  et  sententia  bellicorum  consilia- 
riorum  nostrorum  factura  sit  id,  quod  rerum  nostrarum  status  in  parti- 
bus  illis  postulare  videbitur  nec  illi  in  iis,  quae  necessaria  videbuntur, 
defutura.b)  Quod  attinet  ad  pecunias  a nobis  deputandas,  ut  ex  iis 
persolvantur  stipendia  praesidiariis  nostris  militibus  castri  et  oppidi 
nostri  Zigeth,  nos  itidem  una  cum  Dilne  Vra  iudicamus,  quod  res 
summam  requirat  celeritatem,  priusquam  scilicet  locus  ille  obsidione 
cingatur.  Hac  vero  de  re  Diltl0  Vra  mentem  et  voluntatem  nostram 
ex  literis  per  cameram  nostram  aulicam  expediendis  percipiet.  Instat 
etiam  praefatus  Lazarus  de  Schwendi  nunc  iterum,  ut  magnificus 
Ladislaus  Kerezeny  quam  primum  Giwlam  expediatur  atque  ut  non 
solum  illi  loco,  verum  etiam  arci  Jennew  tempestive  prospiciatur,  de 
quo  negocio  Diltl0  Vla  itidem  per  alias  literas  animum  nostrum  in- 
telliget. 

Affirmat  praeterea  idem  Lazarus  de  Schwendi  mature  factu 
opus  esse,  si  quid  fieri  debeat  de  terra  hostili  devastanda  ac  deso- 
landa.  Quod  cum  eius  arbitrio  iam  antea  commiserimus,  nunc  quo- 
que illius  iudicio  integrum  relinquere  voluimus,  sicuti  etiam  Dilni  Vrae 
relinquimus,  ut  scilicet  hac  quoque  in  parte  pro  rerum  ac  temporum 
statu  quod  utile  et  necessarium  fore  iudicabit  quandocunque  volet 
exequatur.6) 

2]  Porro  ex  adiectis  exemplis  literarum  oratoris  nostri  Venetiis 
existentis  ac  responsi  nostri  intelliget  Diltl0  Vra,  quod  quidam  nauti- 

a)  Folgt  gestrichen:  Et  magnas  saepe  summas  in  partes  illas  Scepusienses 
et  Tibiscanas  misimus,  quibus  tarnen  hucusque  tantum  non  profecimus,  quin  in 
dies  etiam  maiores  a nobis  summae  flagitentur  . . . [wie  in  Nr.  410]  . . . id  bene 
perpendit. 

b)  Folgt  gestrichen:  Sic  nos  quoque  omnem  diligentiam  adhibebimus  in 
procuranda  re  pecuniaria,  ne  ipsimet  quoque  in  ea  parte  defensioni  et  conser- 
vationi  ditionis  ac  fidelium  subditorum  nostrorum  defuisse  videamur.  Inter  alia 
autem  illud  quoque  observavimus  . . . [wie  in  Nr.  410]  . . . perferre  arbitramur. 

c)  Folgt  gestrichen:  Aliud,  quod  Dilni  Vrae  per  praesentes  rescribendum  et 
significandum  videatur,  non  occurrit,  qua  de  re  Dilnem  Vram  recte  valere  opta- 
mus.  Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  7.  aprilis  1566. 
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cae  ac  bombardicae  rei  periti  nobis  servitia  sua  deferant.  Quare 
operae  precium  erit,  ex  quo  Contreras  a Dilne  Vra  conducendorum 
navitarum  et  classicorum  hominum  gratia  Goritiam  et  in  Forum 
Julium  expedietur,  ut  Diltl0  Vra  iubeat  eum  ex  illis,  etiam  qui  a 
dicto  oratore  nostro  eo  mittentur  quos  usui  nobis  fore  iudicaverit 
seligere  et  ad  servitia  nostra  adducere. 

Aliud,  quod  Dilni  Vrae  per  praesentes  rescribendum  et  significan- 
dum  videatur,  non  occurrit.  Quare  Dilnem  Vram  recte  valere  optamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  8.  aprilis  1566. 

1]  Vgl.  Nr.  396.  Der  mit  K’s  Schreiben  vom  27.  März  übersandte  Bericht 
Schiuendis  war  ebenfalls  (vgl.  Nr.  410)  am  4.  April  im  Geheimen  Bat  zur  Ver- 
handlung gekommen  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle). 

2]  Das  Schreiben  des  kaiserlichen  Gesandten  in  Venedig  war  vom  30.  März 
datiert  (Protokoll  des  Geheimen  Bates  vom  6.  April;  ebenda). 

412. 

Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1566  April  8.  Augsburg. 

Neuerliche  Sendung  des  B Andreas  Dudit  nach  Polen  in  Ange- 
legenheit der  Kgin  Katharina. 

Wien,  St.-A.  Polonica  8.  Konzept,  teilweise  von  Singmosers  Hand,  über- 
schrieben: Ad  regem  Poloniae  manu  Caesae  Vrae  Mtis  scribendae. 

Serme  rex,  frater  sororie  et  consanguinee  charme.  Reddidit  nobis 
consiliarius  et  orator  noster,  episcopus  Quinqueecclesiensis,  literas 
Sertls  Vrae  et  simul  viva  voce  exposuit  non  ea  modo,  quae  inter 
Sertem  Vram  et  ipsum  usque  ad  discessum  eius  acta  et  tractata  fue- 
runt,  verum  etiam  alia  nonnulla,  quae  Sertls  Vrae  integerrimum  ac 
Optimum  in  nos  animum  iam  antea  quidem  satis  cognitum  et  per- 
spectum  nunc  rursus  luculentissime  comprobarunt.  Pro  qua  quidem 
tarn  praeclara  sincerae  voluntatis  suae  significatione,  quae  nobis  sane 
merito  maximam  voluptatem  attulit,  Ser*1  Vrae  ingentes  gratias  habe- 
mus,  vicissim  sedulo  daturi  operam,  ut  Sertas  Vra  eundem  animi 
nostri  candorem  et  fraternum  illud  Studium,  quod  Ser*1  Viae  tum 
praecedentibus  literis  nostris  tum  per  antedictum  oratorem  nostrum, 
episcopum  Quinqueecclesiensem,  amanter  oblatum  ipsa  videtur  tanto- 
pere  gratum  et  acceptum  habere,  per  omnem  occasionem  non  tarn 
verbis  quam  re  ipsa  experiatur.  Quo  sane  inducti,  cum  etiamnum 
cupiamus  negocio  sermae  reginae,  sororis  nostrae  charmae,  in  istis 
Sertis  Vrae  comitiis,  ad  quae  scilicet  reiectum  est,  felicem,  bonum  et 
optatum  finem  imponi,  quo  nimirum  cum  existimationi  et  honori, 


Nr.  *413,  414:  1566,  April  8,  10. 


509 


tum  quieti  ac  tranquillitati  utriusque  partis  recte  consulatur;  praefa- 
tum  episcopum  Quinqueecclesiensem  huius  rei  causa  istliuc  remitten- 
dum  duximus,  ut  qui  iam  Ser*1  Vrae  bene  notus  est  et  Ser*em  Vram,  ut 
certe  debet;  singulari  observantia  prosequitur  aca)  sese  profitetur 
plurimum  debere  Sertls  Vrae  humanitatq  quam  affirmat  nostra  se 
causa  semper  expertum  esse  (quod  et  ipsum  nobis  a Serte  Vra  acci- 
dit  gratissimum),  ita  ut  Sertas  Yra  cum  eo  liberius;  familiarius  atque 
confidentius  de  rebus  omnibus  conferre  possit.  Eaque  propter  fraterne 
rogamus  et  postulamus,  ut  Sertas  Vra  verbis  illius  in  posterum  quo- 
que  eandem  fidem  habere  velit;  quam  nobis  haberet,  si  coram  cum 
Ser*6  Vra  loqueremur.  Nam  eidem  episcopo  ut  homini  nobis  ob  spec- 
tatam  in  nos  fidem  et  integritatem  maxime  probato  inprimis  nota 
est  praeclara  nostra  in  Sertem  Vram  voluntas  et  eximia  eademque 
plane  fraterna  benevolentia,  quam  Sertas  Vra  deo  volente  aliquando 
ex  ore  nostro  iudicabit,  et  demum,  ubi  sese  obtulerit  occasio,  effec- 
tum  quoque  eius  haud  dubie  sentiet.  Caeterum  factura  est  Sertas  Vra 
hac  etiam  in  parte  rem  nobis  gratissimam  Ser*1  Yrae  mutuis  fraterni 
amoris  officiis  rependendam.  Quae  ut  plurimos  in  annos  commodis- 
sima  utatur  valetudine  prosperis  rerum  successibus  coniuncta  ex 
animo  precamur. 

Datum  Augustae  Yindelicorum,  die  octava  aprilis  anno  do- 
mini  1566. 

Antwort  auf  des  Kgs  Schreiben  vom  11.  Februar  (Nr.  353).  B Dudit  reiste 
am  20.  April  von  Augsburg  ab.  M an  Ferdinand  vom  27.  April  1566  (Wien, 
St.-A.  Hungarica  92.  Konzept.  Danach  wäre  das  bei  Turba  (S.  313,  Anm.  1)  an- 
gegebene Datum  vom  25.  April  richtigzustellen.  Seine  Instruktion  vom  6.  April  in 
Nr.  409. 

*413. 

* Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1566  April  8 [Augsburg] . 

Vgl.  Nr.  433. 

414. 

Karl  an  Maximilian.  1566  April  10.  Wien. 

Ilosszütotis  Konferenz  mit  dem  Pascha  von  Ofen.  Zeitungen. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus  10.  aprilis  1566.  Mittit  literas  Georgii 


•)  Von  da  an  Singmosers  Hand. 
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Hozzuttoty  ad  Caesam  Mtcm  datas.  Item  alias  literas  ad  Joannem  Pethew  a 
passa  Budensi  et  cuiusdam  exploratoris.  — 16.  aprilis  1566. 

Aller durchleuchtigister,  grossmechtigister,  Römischer  kaiser, 
genedigister  gliebter  herr  und  brueder.  Weichermassen  E.  K.  M4  ge- 
sandter Georg  Hossutoty  zu  Ofen  aufgenommen  und  von  dannen 
weiter  gfertigt  worden  und  waserlai  roden  zwischen  ihme  und  dem 
bassa  zu  Ofen  verloffen,  was  auch  er  der  bassa  dem  Pethw  Jänusch 
geschriben  und  noch  ain  person  heraus  zu  kund  gethon,  haben 
E.  M4  alles  aus  den  einschlüssen  mit  A.  B.  und  C.  gnediglich  zu 
vernemen  und  zu  schliessen,  was  guet  sein  welle  darauf  furzenemen. 
Und  wiewol  aus  gedachts  Hossutoty  schreiben  im  bschluss  zu  ver- 
nemen,  das  er  gern  beschaid  haben  wollte,  wöss  er  sich  mit  ver- 
willigung  der  Verehrungen  gegen  denen  benannten  personen  ver- 
halten solte,  achte  ich  doch,  er  vermaine  allain  die  personen,  darauf 
ine  der  bassa  angewisen,  dann  was  in  gmain  die  Verehrung  antrifft, 
ist  ihme  vor  seinem  verruken  lauter  beschaid  geben  worden.  E.  K.  M4 
thue  ich  mich  gehorsamblich  und  bruederlich  bevelhend. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  zehenten  tag  aprilis  anno  etc.  im 
sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M4  gehorsamer a)  brueder 
Carolus. 

Der  Bericht  Hosszütötis  fehlt.  Das  Schreiben  des  Paschas  von  Ofen  an 
Johann  Petheu  vom  1.  April  (B)  und  der  Kundschafterbericht  vom  gleichen  Datum 
(C)  liegen  bei. 


415. 

Philipp  II.  an  Maximilian.  [1566  April  10.] 

1.  Genugtuung  über  die  dem  französischen  Gesandten  erteilte 
Eesolution  AFs.  2.  Bedenken  gegen  die  französischen  Heiratsvor Schläge. 
Versicherung  seiner  Unterstützung  für  den  Fall,  daß  M aus  der  Ab- 
lehnung Schwierigkeiten  erwachsen.  3.  Türkenliga.  4.  Gesandtschaft 
nach  Persien. 

Besanqon,  Bibi.  publ.  Ambassades  de  Ghantonnay  54,  Bl.  34.  Kopie,  über- 
schrieben: Respuesta  al  escripto  del  emperador  vino  con  el  despacho  de  X°  de 
abril  1566.  — Simancas,  Arch.  gen.  estado , leg.  654,  Bl.  30.  Kopie,  über  schrieben : 
Copia  de  minuta  de  carta  de  la  respuesta  al  scripto  del  emperador. 

1]  Aviendo  visto  Su  Md  Catholica  lo  que  el  emperador  su  buen 
hermano  le  ha  hecho  responder  por  el  scripto  que  se  diö  a Mosr  de 


L)  Von  da  an  eigenhändig. 
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Chantone  su  embaxador  sobre  los  tres  puntos  de  que  entre  eilos  se 
trata  al  presente,  es  assaber  de  los  casamientos  de  sus  hijos,  de  la 
liga  contra  el  Turco  y de  embiar  embaxadores  al  sophy,  y conside- 
rado  madnramente  lo  que  contiene,  se  le  ofres9e  responder  y repli- 
car  en  cada  nno  de  los  dichos  tres  particulares  lo  qne  aqni  se  dirä 
y por  lo  primero. 

Que  aunque  siempre  Su  Md  Catholica  ha  conos9.ido  en  palabras 
y en  obras  la  buena  voluntad  y amor  con  que  Su  Md  Cesa  le  paga 
la  que  el  le  tiene  y podrian  entre  ellos  escusarse  palabras  de  cum- 
plimiento,  como  estas  no  sean  sino  de  mucha  verdad,  no  quiere 
dexar  detenerle  en  mucha  mer9ed  el  amor  que  en  el  diclio  scripto 
le  muestra  y la  confianza  que  de  Su  Md  Catholica  haze  hablandole 
tan  abiertamente  y queriendo  tomar  su  pares9er  y aver  mostrado  a 
Fran9eses  en  la  respuesta  que  mandö  dar  al  obispo  de  Reins  que 
sin  el  no  queria  resolverse  en  estos  negocios,  lo  quäl  todo  Su  Md 
Catholica  estima  en  lo  que  es  razon  y aunque  el  estava  bien  obli- 
gado  a caminar  siempre  por  este  camino,  si  alguna  cosa  le  podia 
obligar  mas,  es  veile  tomar  a Su  Md  Cesa  de  la  manera  que  por  su 
scripto  se  entiende  que  es  mostrar  siempre  al  mundo  el  amor  y 
verdadera  hermandad  que  entre  entrambas  Mdes  ay  y entre  si  plati- 
car  sus  nego9ios  tan  particular  y menudamente  como  en  este  se 
haze,  diciendo  el  pro  y el  contra  de  la  una  y de  la  otra  parte  para 
que  con  mas  satisfacion  y bien  de  lo  que  se  pretende  se  pueda  to- 
mar la  resolu9ion. 

2]  En  quanto  al  casamiento  de  la  serma  princesa  Ysabel  con  el 
rey  de  Francia  los  inconvenientes  que  dello  se  presentan  y anteveen 
estän  apuntados  y declarados  ya  por  Su  Md  Catholica  y visto  y en- 
tendido  por  Su  Md  Cesa  de  la  misma  manera  que  por  Su  Md  Catho- 
lica se  han  propuesto  y en  effecto  son,  y por  esto  aqui  no  se  toma- 
rän  a repetir  con  otros  muchos  que  se  han  dexado  de  poner  y 
representar  por  ser  Su  Md  Cesa,  con  quien  se  trata,  que  tan  al  cabo 
estä  de  todas  estas  materias  y tan  bien  entendidas  tiene  las  tramas 
y volundad  de  Fra^eses  contra  la  casa  de  Austria  y grandeza  de 
entrambas  Mdes  de  manera  que  estä  entendido  por  ambas  Mdes  que 
este  casamiento  no  es  el  que  les  conviene  para  el  bien  de  sus  nego- 
cios  y quietud  y sostenimiento  de  sus  estados,  que  siendo  esto  assi, 
Su  Md  Catholica  no  dubdarä  de  decir  franca  y libremente  a Su  Md  Cesa 
que  respondiera  resolutamente  al  rey  y reyna  christianissimos,  no 
querer  tratar  deste  casamiento  por  respecto  ni  temor  de  lo  que 
Fran9eses  pudieran  hacer  por  el  dessabrimiento  que  de  tal  respuesta 
tomarän,  porque  entiende  que  estando  juntos  como  lo  estän  y han 


512 


Nr.  415:  [1566,  April  10.] 


de  estar  siempre  las  dos  Mdes  no  tenian  que  temer,  ni  tampoco  lo 
dexarä  por  no  cargar  sobre  si  la  obligacion  de  ayudar  y assistir 
siempre  a Su  Md  Cesa  por  los  danos  que  de  esta  repulsa  le  podian 
sucgeder,  pues  que  la  obligacion  que  Su  Md  Catholica  tiene  de  ayu- 
dar, socorrer  y assistir  a todos  sus  ne§essidades  de  qualquiera  cosa 
que  sean  causadas  no  puede  cres§er  de  la  en  que  al  presente  Su  Md 
Catholica  se  halla,  pero  visto  que  a Su  Md  Cesa  le  paresce  que  con 
esta  repulsa  y negativa  assi  seca  se  le  da  al  rey  de  Frangia  algun 
color  de  justificagion  en  sus  actiones  para  los  que  no  entienden  ni 
miran  los  inconvenientes  que  en  esta  materia  se  han  apuntado  o por 
no  entendellos  o por  no  correr  con  los  animos  claros,  y que  tambien 
Su  Md  Cesa  dessea  mostrar  a los  ordines  y estados  del  imperio  la  volun- 
tad  que  les  tiene  y querer  emplear  sus  proprias  cosas  en  su  beneficio, 
paresce  a Su  Md  Catholica  se  deve  pro9eder  en  este  negocio  no  a hacer 
el  matrimonio,  siendo  tan  nocivo  como  esta  dicho  y cada  dia  se  vee  y 
entiende  mas,  sino  a remediar  los  dos  puntos  arriba  dichos,  y para  esto 
el  tergero  medio  que  Su  Md  Cesa  en  su  scripto  apunta  de  que  se  pro- 
ponga  al  rey  de  Fran§ia  antes  todas  cosas  la  restitucion  de  Metz, 
Tul  y Verdun,  y el  renunciar  y dexar  el  amistad  del  Turco  y dis- 
ponerse  a embiar  su  gente  a la  frontera  contra  el  y el  amistad  en 
que  ha  de  star  siempre  (sin  guardar  neutralidad)  con  Su  Md  Catho- 
lica en  qualquier  caso  de  rompimiento  que  suc§eda  entre  Su  Md  y 
la  casa  de  Fran§ia,  le  paresge  muy  bien  con  lo  que  ya  esta  dicho 
que  el  animo  de  Su  Md  Cesa  no  sea  de  concluir  negocio  tan  nocivo 
y pernicioso,  sino  solamente  de  remediar  y sanar  el  inconveniente 
dicho  y dar  al  imperio  y ordines  del  el  contentamiento  que  Su  Md 
Cesa  dessea  para  que  entiendan  la  buena  voluntad  que  les  tiene  y 
por  ello  le  queden  en  obligagion,  y que  la  propuesta  deve  ser  di- 
ciendoles  estos  tres  articulos  por  los  principales  para  la  conclusion, 
visto  ser  todos  tan  razonables  que  los  dos  sin  intervenir  alianga  el 
rey  de  Frangia  tenia  obligagion  de  haverlos  y el  tergero  deve  el 
tener  bien  entendido  que  ninguna  cosa  lo  podia  perturbar,  alterar  ni 
mudar,  y que  viniendo  el  dicho  rey  en  estos  articulos  Su  Md  Cesa 
se  contentarä  de  passar  adelante  en  el  matrimonio  y que  se  träte  y 
concluyan  las  otras  capitulaciones  y particularidades  tocantes  al 
beneficio  particular  de  los  dos  principes,  de  cuyo  matrimonio  se 
trata,  y si  con  estas  condiciones  todas  poniendose  primero  en  exe- 
cucion  el  rey  de  Frangia  y su  madre  se  contentaren  de  hacello, 
Su  Md  Catholica  se  conformarä  en  esto  con  lo  que  a Su  Md  Cesa 
paresgiere,  y haciendose  mirarän  por  si  y procurarän  de  obviar  a 
las  platicas,  tramas  y acostumbradas  maneras  que  Frangeses  siempre 
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han  tenido  y tendrän  para  daiiarlos,  y tendrän  gran  razon  de  mirar 
muy  bien  que  su  nuevo  dendo  y aliado  no  liaga  contra  ellos  lo  que 
dessea,  y porqne  podria  ser  que  Frangeses  confiados  en  poder  usar 
de  alguna  manera  de  las  que  ellos  suelen  para  no  cumplir  lo  que 
prometen  viniessen  en  decir  que  se  contentavan  de  venir  en  los  tres 
articulos  propuestos,  Su  Md  Catholica  pide  y ruega  mucho  a Md  Cesa 
que  viniendo  el  caso  de  averse  de  tratar  de  la  seguridad  y execu- 
cion  de  lo  capitulado,  Su  Md  Cesa  le  advierta  siempre  dello,  y quiera 
tomar  su  pares§er  porque  le  pueda  ayudar  con  su  consejo  para  que 
Franceses  no  puedan  hacerle  algun  tiro  con  que  le  desauctorizassen 
en  cambio  de  la  buena  obra  que  Su  Md  Cesa  les  haria  de  admitirles 
su  demanda  y querelies  dar  tal  pringesa  como  su  hija. 

En  quanto  al  casamiento  del  principe  Rodolfo  paresge  muy  bien 
a Su  Md  Catholica  que,  pues  ay  tiempo,  se  dexe  para  adelante  por 
las  causas  apuntadas  assi  por  Su  Md  Catholica  como  por  Su  Md  Cesa. 

3]  En  lo  de  la  liga  Su  Md  Catholica  la  propuso  solamente  mo- 

yido  por  el  particular  desseo  que  tiene  de  ver  a Su  Md  Cesa  des- 
cansado,  aliviado  y ayudado  contra  tan  fuerte  enemigo,  y assi  no 
se  passarä  en  nada  mas  adelante  de  lo  que  a Su  Md  Cesa  paresgerä, 
y el  lo  guie  y enderege  en  la  forma  y manera  que  mas  descanso 
pueda  dar  a sus  negogios,  que  Su  Md  Catholica  estarä  presto  siempre 
para  acudir  a la  dicha  liga,  como  lo  deve  estar  siendo  movido  por 
el  fin  dicho,  y la  causa  por  que  se  dixo  del  estar  a la  defensa  por 

la  mar  fue  por  mostrar  que  Su  Md  Catholica  no  queria  que  se  em- 

pleassen  todas  las  fuerzas  a la  parte  donde  paresgia  que  Su  Md 
Catholica  podia  recibir  algun  dano,  sino  a la  que  totalmente  venia 

en  provecho  y descanso  de  Su  Md  Cesa,  que  siguiendo  lo  que  se 

advirtiö  a Su  Md  Cesa  del  offigio  que  se  avia  de  hazer  con  Su  Sd, 
Su  Md  Catholica  lo  ha  hecho  y hasta  agora  no  ha  avido  tiempo  de 
venir  su  respuesta,  como  venga,  se  avisarä  a Su  Md  Cesa. 

4]  En  lo  del  sophi,  pues  Su  Md  Cesa  se  conforma  con  el  pa- 
resger  de  Su  Md  Catholica,  no  ay  mas  que  decir  sino  reservarlo  para 
tratar  dello  en  el  tiempo  y segun  se  viere  mas  convenir. 

1]  Antwort  auf  M’s  Resolution  vom  Februar  (vgl.  Nr.  341). 

2 7,  3]  Vgl.  Nr.  350.  Der  spanische  Botschafter  am  Kaiserhofe  erhielt  diese 
Antwort  vom  Kg  zugeschickt  mit  erläuternden  Weisungen  und  der  Mitteilung  der 
Unterredung,  ivelche  Hg  Alba  mit  dem  kaiserlichen  Gesandten  hatte.  Hinsichtlich 
der  geplanten  Eheverbindung  des  Thronfolgers  Rudolf  mit  der  Schwester  des 
französischen  Kgs  wies  der  Hg  auf  die  Schwangerschaft  der  spanischen  Kgin  hin. 
In  Angelegenheit  der  Türkenliga  gab  Dietrichstein  zu  bedenken,  daß  die  protestan- 
tischen Fürsten  sich  weigern  würden , eine  Verpflichtung  zum  Schutze  des  Papstes 
zu  übernehmen,  worauf  Alba  meinte,  man  möge  die  Liga  zwischen  Kaiser,  Spanien 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  33 
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und  Rom  schließen,  ohne  Reich . das  nur  Subsidien  zahlen  sollte.  Kg  Philipp  II. 
an  Chantonnay,  1566  April  1 ( Simancas , Arch.  gen.  estado,  leg.  654,  Bl.  44). 


416. 


Älfonso  dEste  an  Maximilian.  1566  April  12. 

Will  persönlich  am  Feldzuge  gegen  die  Türken  teilnehmen.  Kre- 
denz für  Bentivogli. 

Modena,  Arch.  di  stato.  Germania.  Konzept,  überschrieben:  Airimperatore, 
12  aprile  1566. 

Intendendosi  che  la  Mta  V.  e per  gire  personalmente  contra  il 
Turco  in  Ungheria,  poiche  mi  e vietato  da  i tempi  il  poter  satisfare 
con  altre  demostrationi  insieme  con  la  persona  al  desiderio  mio  con 
devotissima  servitü  cid  io  tengo  con  lei,  non  lasciero  io  di  venirmene 
prontamente  a servirle  in  questa  occasione.  Et  cosi  mando  alla  Mta  V. 
il  Sr  Guido  Bentivoglio  mio  gentilhuomo  esshibitor  presente,  affinche 
dopo  liaverle  fatto  humilissima  riverenza  da  parte  mia  le  renda  conto 
di  questa  mia  deliberatione  et  di  tutto  ciö  che  mi  occorre  di  farle 
sapere,  alla  cui  relatione  rimettendomi  la  supplico  humilissimamente 
a vederlo  et  udirlo  con  la  solita  sua  humanita  col  prestargli  quella 
fede  che  si  degnarebbe  di  dare  a me  proprio  et  a conservarmi  in 
quel  luogo  delle  felicissima  gratia  sua  eh’  io  stimo  et  desidero  sopra 
ogni  altra  cosa.  Et  dopo  liaverle  baciato  con  ogni  debita  riverenza 
la  mano  prego  Nostro  Sre  Dio,  che  prosperi  lei  perpetuamente  et  a 
me  doni  gratia  di  farle  qualche  servitio  che  le  sia  accetto. 

Es  war  dies  die  Antivort  auf  die  Werbung  des  Gfen  Lodron  (s.  Nr.  405). 
Vgl.  Turba,  S.  319,  Anm.  3. 


417. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1566  April  13.  Augsburg. 

1.  Sendet  ein  Schreiben  Schivendis  mit  der  darauf  erfolgten  Re- 
solution und  begehrt  F’s  Vorschlag  bezüglich  seines  Stellvertreters  im 
Feldzuge.  2.  Beurlaubung  Wernhers  von  Reiienau. 

Wien , St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  überschrieben:  Archiduci  Ferdinando. 


1]  Maximilianus  secundus  etc.  Sermp  princeps,  frater  charme. 
Mittimus  Dilni  Vrae  cum  his  exemplum  literarum,  quas  hisce  proxi- 
mis  diebus  a supremo  Germanicarum  copiarum  nostrarum  capitaneo, 
Lazaro  de  Schwendi  accepimus,  et  responsi,  quod  illi  dedimus,  ut 
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ipsa  quoque  Dilt10  Vra  rerum  omnium  notitiam  habeat.  Et  quoniam 
in  consultatione  earundem  literarnm  nobis  occurrit;  qnod  valde  neces- 
sarium  sit;  nt  qnam  primum  certi  aliquid  statuamus  de  supremo 
Dilms  Vrae  in  fntnra  expeditione  locum  tenente,  in  quem  scilicet  hoc 
tarn  insigne  et  maximi  ponderis  officium  recte  conferri  possit  et 
debeafi  Dilnem  Vram  fraterne  adhortandam  et  requirendam  duximus, 
nt  nobis  super  eo  sententiam  et  consilium  suum  eo  tempestivius  ex- 
plicare  velit. 

2]  Praetereaa)  qnnm  Wernherus  a Raittenaw  pntet  sibi  magno 
vitio  datum  iri,  si  hoc  tempore  tarn  difficili  capitaneatu  seu  praefec- 
tura  qua  nunc  fungitur  in  partibus  regni  nostri  Hungariae  superiori- 
bus  abeat,  et  nos  ipsi  quoque  illius  praesentia  aegre  carituri  esse- 
mus;  Dilnem  Vram  amanter  requirimus,  ut  gubernio  marchionatus 
Burgoviae  per  menses  aliquot  alia  ratione  providere  et  dicto  Wern- 
hero,  ut  interim  in  isto  suo  supremo  capitaneatu  maneat  ac  nobis 
cum  bona  Dilnis  Vrae  gratia  et  venia  inserviat,  haud  gravatim  con- 
cedere  velit;  factura  in  eo  rem  nobis  vehementer  gratam  fraternae 
nostrae  benevolentiae  Studio  rependendam,  quae  recte  et  faeliciter 
valeat. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  13b)  aprilis  1566. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

1]  Gemeint  ist  Schwendis  Schreiben  vom  28.  März,  bei  dessen  Beratung  im 
Geheimen  Rat  die  Frage  der  Kommanden  erörtert  wurde.  Protokoll  vom  18.  April 
(Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle). 

2]  Vgl.  Nr.  403. 


418. 


Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1566  April  13.  Brüssel. 

Überschickt  die  Petition  der  niederländischen  Adeligen.  Versichert, 
daß  sie  nicht  strenge  vorgehe  und  Kg  Philipp  keine  Neuerungen  suche. 
M möge  die  Unterstützung  der  Konföderierten  von  Seite  des  Beiches 
hintanhalten. 

Wien , St-A.  Belgica  PA  88.  Konzept,  überschrieben:  A l’empereur.  De 
Bruxelles  de  XIII  d’apvril  1566. 

Mons1’,  je  ne  scaurois  assez  remercier  V.  Mte  de  Taffection  si 
paterne  que  par  ses  lettres  du  second  de  ce  mois  V.  Mte  continue 


*)  Das  Folgende  bis  velit  von  Singmoser  am  Rande  hinzugefügt. 
b)  Von  Singmoser  aus  12  aprilis  verbessert. 
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monstrer  en  l’endroict  de  ces  pays  du  roy  mon  seigneur  de  mon 
gouvernement  et  pour  la  Conservation  de  ceulx,  aussi  le  regret  que 
V.  Mte  avoit  de  ce  que  les  choses  se  y commencoient  a passer  de  la 
maniere  que  contenoient  mes  precedentes  du  XXIV  du  mars.  Et 
sont  presentement  en  estat  tel  qu’il  plaira  a V.  Mte  entendre  par  le 
Sr  de  Chantonnay;  au  quel  j’envoye  le  sommaire  recueil  ensemble 
les  presentes  que  sont  este  presentes  par  les  confederez  et  les  res- 
ponses  a eulx  faictes,  et  peult  V,  Mte  fermement  croire  que  si  lon- 
guement,  que  je  suis  este  en  cestuy  gouvernement,  jJay  en  ces  choses 
tousiours  procede  comme  j’entends  avoir  aussi  este  faict  paravant, 
le  plus  doulcement  que  m’a  este  possible,  et  que  ce  que  presente- 
ment se  propose  par  lesd.  confederez,  quant  a l’inquisition  et  rigeur 
des  placcars  et  ordonnances  de  Sa  Mte  sur  le  faict  de  la  religion, 
est  a craindre  estre  si  non  qu’ung  pretext,  dont  aulcuns  dentre  eulx 
veullent  convenir  leurs  pretensions.  Car  il  est  tout  notoire  que  jamais 
Fon  n’a,  este  en  Fun  ny  en  l’aultre  par  la  force  ny  en  la  sorte  que 
ceulxcy  le  veullent  donner  a entendre,  n’ayant  oneques  este  l’inten- 
tion  de  Sa  Mte  de  introduyre  cliose  nouvelle,  ains  conserver  ce  que 
icelle  y avoit  trouve  dois  le  temps  de  feue  la  Mte  imperiale.  Je  ne 
delaisse,  mon  seigneur,  de  faire  avec  la  bonne  assistence  des  ces  Sls 
tout  ce  que  je  puis  pour  le  remede.  Si  est  ce  que  je  supplie  V.  Mte 
tant  tres  humblement  que  je  puis  que  considere  combien  ce  importe 
pour  la  Conservation  de  votre  maison,  aussi  a la  proximite  du  sang 
tant  estroite  entre  vos  deux  Mtes  qu’il  plaise  a la  Votre  continuer  en 
ceste  si  bonne  affection  et  obvyer  entant  que  en  V.  Mte  sera  a toutes 
choses  que  pourroient  troubler  la  tranquillite  de  cesd.  pays. 

Et  mesmes  aux  assembles  que  se  pourroient  faire  par  la  Ger- 
maine  a cest  effect  ainsi  que  j’ay  entendu  qu’il  y a aulcunes  sur 
mains,  et  que  lesd.  confederez  par  moyen  de  leurs  adherens  tien- 
droient  ja  apperceux  jusques  a 2000  chevaulx  et  XXX  enseignes 
de  pietons,  et  que  le  conte  Günther  de  Schwartzenbourg  et  Georg 
van  Holl  s’en  debvroient  mesler,-  a quoy  il  plaira  a V.  Mte  avoir 
regard  et  s’en  faire  informer  de  ce  qu’il  en  peult  estre  pour  y ob- 
vyer tant  que  possible  sera.  Et  j’advertiray  V.  Mte  tousiours  de  ce 
que  j’en  pourray  scavoir  d’avantaige.  Aydant  le  createur  que  etc. 

Vgl.  Nr.  401.  Am  5.  April  hatten  ungefähr  600  Edelleute  der  Statthalterin 
eine  vom  Gfen  Ludwig  von  Nassau  verfaßte  Petition  überreicht,  worin  sie  um  die 
Suspendierung  der  Inquisition  und  der  Peligionsedxkte  baten.  Vgl.  Ritter  1,  S.  351. 
Gleichzeitig  mit  dem  vorliegenden  Schreiben  erging  an  den  Gesandten  am  Kaiser- 
hofe, Gf  Chantonnay,  die  Weisung,  dem  Kaiser  von  den  Verbindungen  der  Kon- 
föderierten  mit  Deutschland  Mitteilung  zu  machen  und  um  Abhilfe  zu  ersuchen. 
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Margaretas  Schreiben  an  Chantonnay  vorn  13.  April  ( Simancas , Arch.  gen.,  estado 
leg.  654).  Der  hier  genannte  Gf  Günther  von  Schwarzburg,  der  im  kaiserlichen 
Heere  diente,  stand  im  Verdacht,  mit  den  Niederländern  die  innigsten  Beziehungen 
zu  unterhalten  und  den  Kaiser  ungünstig  zu  beeinflussen.  Bericht  Chantonnays  an 
Philipp  II.  vom  11.  August  1566  ( ebenda , leg.  655,  Bl.  55).  Georg  von  Holle  stand 
im  Dienste  des  Kfen  August  von  Sachsen  und.  war  für  einen  Befehlshaberposten 
im  kaiserlichen  Expeditionsheere  ausersehen  (s.  Nr.  392). 

419. 

Maximilian  an  Eleonore  von  Mantua.  1566  April  13.  Augsburg. 

Aufnahme  Cornachias  in  sein  Heer. 

Mantua,  Arch.  Patrio  Gonzaga,  Esterni  2.  Original  mit  Siegel. 

Durchleuchtige  hochgeborne  furstin,  freuntliche  liebe  Schwester. 
Wir  haben  E.  L.  furbitlich  schreiben  vom  sechsten  martii  verschi- 
nen  für  des  castelan  zn  Mantua  sun  Josephn  Cornachia  emphangen 
und  inhalts,  das  wir  ine  in  unsere  kriegsdienste  annemen  und  ge- 
brauchen wolten,  freuntlich  und  bruederlich  vernomen.  Wiewol  wir 
ime  nuen  auf  vorige  E.  L.  gleichmessige  befurderung  in  unser  be- 
satzung  zu  Kaab  oder  derselben  enden  gnediglich  dienst  und  platz 
gegeben,  so  hat  es  sich  doch  umb  des  willen,  das  kain  luken  ledig 
gewesen  und  wir  aus  der  Ordnung  nit  gern  geschritten,  nicht  wol 
schiken  künden.  Dieweil  wir  aber  vielleucht  in  kurzem  etlich  Ita- 
lienisch kriegsvolk  in  unser  cron  Hungern  annemen  und  gebrauchen 
werden,  so  mag  E.  L.  gemahls  orator  an  unserm  kaiserlichen  hof 
sein  aufmerken  darauf  haben  und  uns,  da  er  dergleichen  vermerkt, 
daran  erinnern  und  vermanen,  wollen  wir  alsdann  E.  L.  intercession 
und  furbetts  eingedenk  sein  und  ine  für  ander  nach  gelegenhait 
seiner  person  befurdern.  Dann  E.  L.  freuntlichen  und  bruederlichen 
willen  zu  erzaigen,  sein  wir  genaigt  und  wolgewegen,  und  haben  ir 
solches  zu  antwort  nicht  mugen  verhalten. 

Geben  in  unser  und  des  reichs  statt  Augspurg,  den  dreizehen- 
den tag  des  monats  aprilis  anno  etc.  im  66ten. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Lindegg.  Maximilian. 

420. 

Maximilian  an  Karl.  1566  April  13.  Augsburg. 

Hat  in  Beantwortung  von  K’s  Schreiben  vom  3.  April  Schwendi 
in  dem  vom  EHg  angetragenen  Sinne  geschrieben  und  sendet  Abschrift 
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dieser  Resolution.  Den  Appendix  schickt  er  an  seine  Hofkammerräte 
zur  Beratung  zurück.  Von  dort  wird  K die  Antivort  erfahren. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  überschrieben:  Archiduci  Carolo.  Als 
Datum:  Datum  Augustae  Vindelicorum,  13.  aprilis  1566. 

Vgl.  Nr.  403. 

421. 

Karl  an  Maximilian.  1566  April  14.  Wien. 

Bericht  über  zivei  Schreiben  Schwendis  (vom  5.  und  7.  April)  in 
Betreff  der  Vorbereitungen  zum  Feldzug  in  Ungarn.  Angebot  Georg 
Brauns  zur  Werbung  von  1000 Reitern;  Rückkehr  Kerecsenyis  nach  Gyula. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus  14.  aprilis  1566.  Mittit  literas  Lazari  de 
Schwendy  de  5 et  7 aprilis  1566  cum  diversis  schedis  de  consiliis  ac  rebus 
hostium.  — 23.  aprilis  1566. 

Allerdurchleuchtigister  grossmechtigister  Römischer  kaiser,  gne- 
cligister  gliebter  herr  und  brueder.  Was  E.  K.  M4  veldobrister  des 
obern  craiss  in  Hungern  Lasarus  von  Schwendi  mir  abermals  ge- 
schriben  und  ich  ime  hinwider  geantwort,  haben  E.  M4  zu  derselben 
genedigisten  gelegenhait  aus  den  einschlüssen  zu  vernemen.  Darüber 
E.  M4  ich  auf  dissmal  nit  weiter  behölligen  wil,  allain  das  E.  M4  ich 
in  gehorsam  bericht,  das  ich  den  von  Serotin  über  alle  handlung 
auch  nit  bewegen  könnden,  das  er  sich  in  Zips  hette  prauchen  las- 
sen, und  steet  iezt  die  Sachen  an  dem,  das  ich  der  Schlesischen  cam- 
mer  hab  schreiben  lassen,  dieweil  sich  etwo  hievor  Georg  Praunn  an- 
gepoten,  E.  M4  tausent  pfärd  zuzufüren,  alles  vleiss  mit  ihm  zu  hand- 
len,  damit  er  sich  eben  in  der  noth  gehorsamblich  lasse  prauchen 
und  sambt  ainem  ritmaister,  der  ihme  selbs  gefellig,  zu  den  zwen 
fannen  reuter;  so  Sparwein  und  Teuffenbach  werben,  die  andern  zwen 
fannen  auch  aufpringe,  wie  ich  dann  von  merer  fürderung  wögen 
ermelter  camer  gefertigte  bstallung  zu  überschiken  und,  wo  die  no- 
men  steen  sollen,  in  albo  zu  lassen  verorndt,  ob  villeicht  er  auch 
nit  zu  bewögen,  das  si  mit  andern  handlen  und  derselben  nomen 
hineinsözen  mögen.  Und  dieweil  ich  in  ainem  andern  schreiben 
gmelt,  das  E.  M4  ich  hinnach  berichten  wollte,  auf  was  wög  ich  mich 
mit  dem  Keretscheny  verglichen,  so  haben  E.  M4  dasselb  hieneben 
zu  emphahen  und  zu  irer  glegenhait  genediglich  zu  vernemen. 
Darauf  ist  er  auf  Niclspurg  zuzogen,  seine  Sachen  in  richtigkait  zu 
pringen  und  zu  verlassen,  damit  er,  so  pald  ich  mit  dem  gelt  gfast, 
strachs  vortziehen  möge,  wie  ich  dann  diser  Vergleichung  den  Schwendi 
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auch  erindert,  sich  mit  dem  kriegsvolk  und  anderm  darnach  habe 
zu  richten,  und  thue  hieneben  E.  M*  mich  gehorsamlich  und  brue- 
derlich  bevelhend. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  vierzehenden  tag  aprilis  anno  etc. 
im  66ten. 

E.  R.  K.  M‘ 

gehorsamistera)  brueder  Carolus. 

Gemeint  sind  die  zwei  Berichte  Schwendis  vom  5.  und  7.  April.  In  dem 
ersteren  Schreiben  berichtet  Schwendi,  daß  er  42.000  Gulden  erhalten  und  mit  der 
Verteilung  begonnen  habe.  Die  ungarischen  Knechte  iverden,  heißt  es  weiter,  zu 
schlecht  bezahlt.  Der  EHg  möge  für  die  Begleichung  der  Schulden  sorgen.  Bebele 
wird  nicht  zu  halten  sein,  wenn  j man  ihm  nicht  Szendrö  gibt,  Kövär,  Bänya , 
Szatmär,  Gyula,  Jenö,  Kisvärda,  Tolcaj , Szendrö  und  Kasch  au  werden  jetzt  in 
Stand  gesetzt.  Nach  Gyula  sollten  unverzüglich  wenigstens  1000  — 1200  gute 
deutsche  Knechte  geschickt  werden.  K möge  den  Anzug  des  Kriegsvolkes  beschleu- 
nigen, ehe  es  zu  spät  ist  und  die  Türken  im  Lande  sind,  auch  der  Artilleriepferde, 
Schanzknechte  und  der  Munition  eingedenk  sein.  — lm  zweiten  Schreiben  vom 
7.  April  meldet  Schwendi:  Er  habe  sich  den  kaiserlichen  Intentionen  entsprechend 
bisher  aller  Feindseligkeiten  enthalten.  Jetzt  aber  lasse  er  von  Tokaj  und  Szatmär 
aus  auf  die  in  der  Umgebung  plündernden  Feinde  streifen.  Szatmär  werde  mit 
Proviant  und  Munition  versehen.  K möge  eilends  Pulver  schicken.  Gyula  werde 
er  stärken.  Die  ungarischen  Beiter  und  Heiducken  seien  zu  schlecht  gezahlt. 
Man  brauche  dieselben,  weil  die  Deutschen  zu  teuer  sind , das  Klima  schwer  ver- 
tragen und  unbeliebt  sind.  In  Polen  sollen  etliche  tausend  Beiter  dem  Kaiser 
dienen  wollen.  Der  Woiwode  von  Siebenbürgen  habe,  wie  es  heißt,  von  dort  Zu- 
zug erhalten.  Der  Fähnrich,  der  die  1000  Schützen  werben  soll,  klage,  daß  ihm 
alle  davonlauf en ; ein  halber  Taler  Laufgeld  sei  zu  wenig.  ( Beide  Schreiben 
ebenda.  Orig ).  — Der  schlesische  Kammerrat  Georg  von  Braun  warb  tatsächlich 
ein  Begiment  Beiter.  Vgl.  Oberleitner,  S.  309.  Über  Kerecsenyi  vgl.  Nr.  411. 


Maximilian  an  Karl. 


422. 


1566  April  17.  Augsburg. 


Hat  K’s  Schreiben  vom  4.  d.  erhalten  und  nimmt  dessen  Erbieten 
wegen  Beförderung  der  gemeinen  P artikular  Sachen  bei  der  Stadt  Wien 
und  den  Ständen  des  Landes  unter  und  ob  der  Enns  zu  brüderlichem 
Gefallen  an.  Hat  auch  gerne  vernommen,  daß  Gabriel  Kreuzer  sich 
erboten  habe,  10.000  Gulden  auf  zwei  Jahre  gegen  7° jo  darzuleihen. 
Wohin  aber  solches  Geld  zu  verwenden  sei,  hat  K aus  seinem  gestri- 
gen Schreiben  zu  ersehen.  Hie  ungarischen  Prälaten  haben  um  Er- 
lassung der  Kontribution  gebeten.  Doch  weil  die  Prälaten  in  den 
übrigen  Kgreiclien  und  Ländern,  die  ebenso  befreit  sind,  gutwillig  kon- 
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tribuiert  haben , so  sollen  billigerweise  auch  die  ungarischen  in  der  all- 
gemeinen Not  etivas  beisteuern  und  nur  als  ein  Anlehen  die  zuvor  be- 
gehrte Summe  darreichen,  besonders  da  es  sich  um  ihren  eigenen  und 
ihrer  Gotteshäuser  Schutz  handelt.  K möge  dieselben  neuerdings  ver- 
mahnen, jene  Geldsumme  auf  etliche  Jahre  gegen  haiserliche  Versiche- 
rung vorzustrechen.  Was  das  bei  den  ungarischen  Adeligen  aufzu- 
nehmende Anlehen  betrifft,  verspricht  er  sich  ivenig  Erfolg,  doch  will 
er  K’s  Bericht  bezüglich  der  von  Michael  Merey  angebotenen  Geld- 
handlung bei  dessen  Tochter,  der  Witwe  des  Kaspar  Seredy,  erwarten. 

Wien,  HK-A.  Österreich.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser 
und  des  reichs  stat  Augspurg,  den  sibenzehenden  tag  aprilis  anno  etc.  im  sechs- 
undsechzigisten . . . 

K’s  Schreiben  vom  4.  April  fand  sich  nicht  vor.  M hatte  in  seinem  Brief 
vom  16.  April  den  Ellg  unter  Hinweis  auf  dessen  Postscriptum  vom  3.  d.  (vgl. 
Kr.  403)  angewiesen,  die  bei  Kreuzer  jüngst  erhandelten  10.000  Gulden  dem  Oberst- 
Proviantmeister  zur  Bestellung  des  Proviantwesens  unverzüglich  zuzustellen. 
( Ebenda , Orig.) 

423. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1566  April  17.  Augsburg. 

tiberschickt  in  Abschrift  ein  Schreiben  der  Stadt  Bagusa,  welches 
sie  unter  dem  fingierten  Namen  Horatii  Lauretani  ( den  sie  gewählt 
hat,  damit  es  nicht  bekannt  werde,  daß  sie  den  christlichen  Fürsten 
Nachrichten  aus  der  Türkei  übermittle)  an  M richtete,  aus  welchem 
hervorgeht , daß  der  Sohn  des  türkischen  Kaisers  nicht  ins  Feld  ziehen 
iv  er  de. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  überschrieben:  Archiduci  Ferdinando. 
Am  Schlüsse  Vermerk:  In  simili  ad  archiducem  Carolum.  Als  Datum:  Datum 
Augustae  Vindelicorum,  die  17.  aprilis  1566. 


424. 


Maximilian  an  Philipp  II.  1566  April  17.  Augsburg. 

Im  vorigen  Jahre  hat  er  dem  Kg  die  vielfältige  Behinderung  der 
freien  Schiffahrt  im  Adriatischen  Meere  seitens  der  'Republik  Venedig 
angezeigt  und  gebeten,  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten,  um  auf 
diese  Weise  den  Drangsalierungen  des  Seehandels  zu  steuern.  Seit- 
dem hat  sich,  wie  ihm  Ellg  Karl  berichtete,  neuerdings  ein  solcher 
Fall  ereignet,  indem  nämlich  ein  mit  Eisenwaren  beladenes  Schiff  aus 
Triest,  als  es,  ohne  in  einen  venezianischen  Hafen  einzulaufen,  nahe 
an  der  Küste  führ,  von  den  dortigen  Behörden  angehalten  und  nach 
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Venedig  geh' acht  wurde.  Der  Kg  möge  seinen  Vizeligen  von  Neapel 
und  Sizilien  neuerlich  den  gemessenen  Auftrag  gehen,  auch  von  den 
venezianischen  Schiffen  Zölle  einzu fördern. 

Simancas,  Arch.  gen.,  estado  leg.  653,  Bl.  68.  Original  mit  Siegel.  Das 
Datum  lautet:  Datum  in  nostra  civitate  imperiali  Angusta  Vendelicorum,  die 
decima  septima  aprilis  anno  domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  sexto  » . . 

Vgl.  M’s  Schreiben  an  Kg  Philipp  II.  vom  26.  März  1565  (Nr.  115). 


425. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1566  April  18.  Frag. 

Legt  M eine  Bittschrift  Sebastian  Höchstetters  vor,  ivorin  dieser 
über  die  Beeinträchtigung  seines  Glashandels  durch  einen  Wiener 
Handelsmann  Klage  führt.  Weil  Höchstetter  das  zierlich  glaswerch 
auf  die  venedigisch  art  mit  vieler  Mühe  und  schweren  Unkosten  auf- 
gericht  und  bisher  zu  einer  zier  Tirols  erhalten,  hat  er  diesem  mit  dem 
Verderben  bedrohten  treuen  Diener  die  Fürsprache  nicht  verweigern 
ivollen,  und  so  bittet  er,  M wolle  der  Wiener  Glashütte  keine  dem  Höch- 
stetter zum  Schaden  gereichenden  Freiheiten  geivähren,  sondern  die  Sache 
dahin  richten,  daß  jedem  der  beiden  Werke  zum  Verschleiß  und  Ver- 
trieb des  Glases  seine  besonderen  Plätze  bestimmt  würden : Der  Glas- 
hütte zu  Hall  wäre  der  Absatz  im  Beich,  in  Tirol  und  Bayern  und 
jener  in  Wien  der  nach  Österreich,  Ungarn,  Polen  usw.  vorzubehalten. 
Auch  sollte  jede  der  beiden  Glashütten  nur  mit  einem  Ofen  arbeiten 
dürfen  und  also  in  ihrem  Verschleiß  und  Vertrieb  durchaus  gleich- 
gehalten und  keine  übervorteilt  werden.  Was  Höchstetter  ferner  wegen 
der  abpracticierung  und  abwerbung  der  Glasarbeiter  und  deren  Wieder- 
stellung vorbrachte,  hat  die  oberösterreichische  Regierung  und  Kammer 
der  niederösterreichischen  bereits  mitgeteilt. 

Wien,  HK-A.  Österreich.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  auf 
dem  kuniglichen  schloss  Prag,  den  aclizehenden  tag  aprilis  anno  im  sechsund- 
sechzigisten. 

Die  Petition  des  Haller  Glasfabrikanten  Sebastian  Höchstetter,  der  die  Hütte 
seit  1542  leitete  (vgl.  Hirn  1,  S.  403  ff.),  liegt  bei.  ln  der  an  F gerichteten  Eingabe 
beschwert  sich  Höchstetter,  daß  sein  Konkurrent  ihm  durch  listige  practiken,  unter 
Vorspiegelung  besserer  Löhne  die  alten  Arbeiter  abspenstig  mache.  — Höchstetters 
Beschwerde  entsprach  ganz  den  damaligen  Anschauungen  von  der  Pflicht  der  Obrig- 
keit, jedermann  in  dem  Kreise  seiner  Tätigkeit  gleichsam  als  einem  ivohl  erwor- 
benen Privatrechte  zu  erhalten  und  zu  schützen.  Vgl.  Schmoller,  Zur  Geschichte 
der  nationalökonomischen  Ansichten  in  Deutschland  während  der  Beformations- 
periode  in  Zeitschrift  für  Staatswissenschaft  16,  S.  518. 
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Nr.  * 426,  427,  428:  1566,  April  19,  20. 


*426. 

* Maximilian  an  Karl.  1566  April  19  [Augsburg] . 

Vgl.  Nr.  434.  Vielleicht  identisch  mit  M’s  Schreiben  vom  19.  April , ivorin 
er  K 750  Gulden  als  Vorschuß  für  die  Musterung  der  fünf  Fähnlein  in  Tulln 
sendet  (Wien,  HK-A.  Österr.  Orig.). 

427. 

Maximilian  an  Karl.  1566  April  20.  Augsburg. 

Ladislaus  Kerecsenyi  hat  ihm  dieser  Tage  geantivortet,  daß  er 
bereit  sei,  auf  seinen  Tosten  in  Gyula  zurückzukehren,  wenn  man  auf 
seine  Forderungen  eingehe.  So  bietet  er  die  Verpfändung  seiner  Güter 
an,  um  seine  Soldaten  regelmäßig  bezahlen  zu  können,  und  verlangt 
dagegen  eine  Sicherstellung,  die  ihm  des  Exempels  wegen  nicht  gegeben 
werden  kann.  K möge  ihn  daher  unter  Hinweis  auf  die  kaiserliche 
Gnade,  die  ihm  und  seinen  Erben  niemals  ausbleiben  werde,  von  die- 
sem Verlangen  abzubringen  suchen  und  ihn  zur  unverzüglichen  Rück- 
kehr nach  Gyula  bestimmen,  damit  dieser  so  wichtige  Platz,  auf  den 
die  Feinde  zuerst  ihren  Ansturm  richten  dürften,  nicht  gef  ähr  det  werde. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  von  Singmosers  Hand  überschrieben : 
Arcliiduci  Carolo.  Als  Datum : Datum  Augustae  Vindelieorum,  die  20.  aprilis  1566. 

Vgl.  Nr.  421.  M schrieb  übrigens  selbst  dem  Obersten  am  selben  Tage , er 
möge  so  bald  als  möglich  nach  Gyula  zurückkehren,  indem  er  ihm  die  tunlichste 
Berücksichtigung  seiner  Forderungen  in  Aussicht  stellte.  (Ebenda,  Konzept.)  Ke- 
recsenyis  Antwort  (vom  10.  April ) war  am  18.  April  im  Geheimen  Bat  behandelt 
worden.  (Ebenda,  Geheimrats- Protokolle.) 

428. 

Maximilian  an  Karl.  1566  April  20.  Augsburg. 

K’s  Brief  vom  10.  April  nebst  Hosszütotis  Schreiben  hat  er  er- 
halten. Er  hatte  schon  die  Absicht,  diesem  sowie  dem  kaiserlichen 
Gesandten  in  Konstantinopel  in  dem  Sinne  zu  schreiben,  daß  sie  durch 
Geschenke  die  Unterstützung  seitens  der  Witwe  des  ehemaligen  Pascha 
Rüstern  geivinnen  sollten;  da  aber  dieselben  bereits  für  andere  vom 
Pascha  von  Ofen  genannte  Personen  bestimmt  sind  und  überdies  nicht 
zu  erwarten  ist,  daß  das  Schreiben  noch  rechtzeitig  übergeben  werden 
könne,  sieht  er  diesmal  davon  ab.  Sendet  ferner  ein  Schreiben  Schiven- 
dis,  das  ihm  Kapitän  Fontaine  überbrachte,  für  den  Fall,  daß  jener 
nicht  auch  an  K geschrieben  hätte. 


Nr.  429,  430:  1566,  April  20,  21. 


523 


Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum  Augustae 
Vindelicorum,  die  20.  aprilis  1566. 

Vgl.  Nr.  414.  Das  hier  erwähnte  Schreiben  Schwendis  ist  vom  6.  April  da- 
tiert und  war  am  18.  April  im  Geheimen  Kate  behandelt  worden.  Es  enthielt  fol- 
gende Punkte:  1.  Mittit  capitaneum  Fontaine  cum  annexa  eius  commendatione ; 
2.  Quod  nova  istarum  partium  congruunt  nostris  novitatibus;  3.  Höstes  ante  festum 
Su  Georgii  nihil  facturos;  4.  Monet , ut  tempestive  mittantur  milites  et  Kerezeny 
expediatur  Julam;  5.  Befert  se  in  aliis  ad  archiducem;  6.  Suadet  Bebecko  remitti 
colonos  sub  occulta  fidei  obligatione ; 7.  De  equis  et  armis,  quae  educuntur  ex  Ger- 
mania in  externo  regno,  suadet  cum  consilio  ordinum  imperii  provider i;  8.  Ad- 
monet,  ne  postponatur  negocium  Alberti  Lasky.  — Bezüglich  des  1.  Punktes  wurde 
beschlossen,  Fontaine  mit  dem  Kommando  über  200  Beiter  zu  betrauen.  (Ebenda, 
Geheimrats- Protokolle.) 


429. 

Maximilian  an  Karl.  1566  April  20.  Augsburg. 

Übermittelt  K in  Abschrift  eine  vom  hiesigen  spanischen  Bot- 
schafter eingelangte  Zeitung  aus  England . 


Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept,  von  Singmosers  Hand  überschrieben : 
Archiduci  Carolo. 

Es  ist  das  Schreiben  des  spanischen  Botschafters  in  England,  Don 
Diego  de  Guzman,  an  Chantonnay  vom  30.  März  gemeint,  worin  er  diesem 
in  Angelegenheit  der  Heiratshandlung  mit  der  Kgin  seine  mit  dem  englischen 
Staatssekretär  Cecil  und  dann  mit  Elisabeth  selbst  geführte  Unterredung  mitteilt. 
Die  Kgin  habe,  so  berichtete  Guzman,  die  Verzögerung  in  der  Absendung  eines 
Edelmannes  an  den  Kaiserhof  damit  entschuldigt , daß  der  Vater  des  in  Aussicht 
genommenen  Gesandten  im  Sterben  liege.  (Wien,  St.-A.  Hausarchiv,  Familien- 
sachen 15;  Protokoll  des  Geheimen  Bates  vom  18.  April.) 


430. 


Cosimo  Medici  an  Maximilian. 


1566  April  21.  Florenz. 


Bedauert,  mit  Rücksicht  auf  seine  ungünstige  Finanzlage  dem 
Ansuchen  M’s  um  eine  Türkenhilfe  keine  Folge  geben  zu  können. 

(W)  Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original.  Siegelspur.  Bückwärts  Vermerk 
von  Singmosers  Hand:  Dux  Florentiae,  21.  aprilis  1566.  Excusatio  officiosa  in 
negocio  subsidii  Turcici.  27.  aprilis  66.  Grundlage  für  den  folgenden  Abdruck. 

(F)  Florenz , Arch.  di  stato,  Cod.  Med.  54,  Bl.  237;  daselbst  (Bl.  238)  auch 
eine  Konzeptkopie. 

Sacra  Cesa  Mta.  II  trovarmi  in  molto  disordine  di  danari  per  le 
gravissime  spese  delle  guerre  passate;  delli  sborsi  per  accommoda- 
menti  et  per  altri  straordinarii,  che  non  son  pochi;  non  mi  e mai 
dispiacinto  qnanto  di  presente,  che  forzatamente  contra  mio  animo 
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Nr.  431:  1566,  April  21. 


mi  prohibisce  il  poter7  per  hora  satisfare  alla  Mta  V.  Cesa  come  vorrei. 
Ma  non  potra  gia  tanto  questa  inopia  per  il  gran  desiderio,  che  tengo 
di  servirla,  che  io  non  vada  continuamente  pensando  a qualche  ma- 
niera  da  fare  in  tempo  opportuno  piü  chiaro  testimonio  alla  Mta  Y., 
quando  ella  sia  vessata  dal  Turco,  della  divotione  et  volunta  di 
questa  sua  casa,  per  quanto  perö  potra  uscire  da  servitori  suoi  ex- 
hausti,  si  come  siamo  noi  per  le  prenarrate  cagioni.  Ricevera  in 
questo  mezzo  il  buon  animo  mio  et  con  havermi  in  questa  strettezza 
per  scusato  conforme  a quanto  ho  detto  al  baron  Chefeniller  si  de- 
gnera  di  non  diminuire  Y opinione,  che  tiene  della  servitu  di  tutti 
noi,  ne  scemera  una  dramma  della  sua  buona  gratia,a)  et  col  baciarle 
la  mano  prego  Dio,  cheb)  felicissima  la  conservi. 

Di  Fiorenza,  il  di  XXI  d7  aprile  1566. 

Di  V.  Mta  Cesa  affectionatissimo0)  sertor 
el  duca  di  Fiorenza. 

Vgl.  über  die  Werbung  des  kaiserlichen  Gesandten  Khevenhüller  Nr.  374 , 375. 


431. 

Francesco  Medici  an  Maximilian.  1566  April  21.  Florenz . 

Khevenhüller  wird  bestätigen,  daß  man  alles  versuchte,  um  dem 
Begehren  M’s  zu  entsprechen. 


(W.)  Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk 
von  Singmosers  Hand:  Princeps  Floren tiae  22.  [!]  aprilis  1566.  Excusatio,  quo 
minus  possit  ad  praesens  satisfieri  desiderio  Caesae  Mu  in  praestando  ulteriore 
subsidio.  — 27.  aprilis  1566.  Grundlage  für  den  folgenden  Abdruck. 

(F.)  Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Medic.  54,  Bl.  239.  Konzept. 

Sacra  Cesa  Mta.  Lo  escusarmi  con  larghezza  di  parole  sarebbe 
un7  diminuire  la  fede  all7  incomparabile  devotione  et  servitu  mia 
verso  Y.  Mta  Cesa.  Perciö  le  dirb  solamente,  che  il  favore  ch7  ella 
m7ha  fatto  con  la  sua  benignissima  carta  piena  di  confidentia  et 
d7  amore  e stato  superato  di  gran7  lunga  dal  dispiacere  ch7  io  sento,d) 

a)  In  (F)  folgt:  nella  quäle  mi  raccommando  di  buon  cuore. 

b)  le  doni  ogni  prosperitä  (F). 

c)  Von  da  an  eigenhändig. 

d)  In  F lautet  das  Folgende:  della  impossibilitä  di  questa  sua  casa,  cbe 
forzatamente  et  fuor  d’  ogni  mio  desiderio  non  mi  lassa  satisfare  alla  Mta  V.  ca- 
gione  delle  guerre  passate,  dellc  sborsi  notabili  et  delle  gravissime  spese,  si 
come  a pieno  s’  e reso  capace  il  baron  Cheveniller,  intertenuto  piü  giorni  per 
vedere,  se  si  trovava  forma  o modo  alcuno  di  compiacerle.  La  supplico  a cre- 
dere,  che  si  come  s’  e tentata  ogni  via  per  gratificarle,  cosi  nissuna  disconten- 
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che  questa  sua  casa  si  trovi  tanto  esausta  da  non  poterle  satisfare 
di  presente  conforme  al  suo  intento;  raa  da  altra  banda  mi  ha  cres- 
ciuto  il  desiderio  di  maniera,  che  non  lascero  intentata  alcnna  forma 
da  far7  conoscere  alla  Mta  V.  la  volunta  che  tengo  di  servirla.  La  sup- 
plico  a credere  questo  mio  buon7  animo  per  quanto  poteranno  le  forze 
estemiate  per  le  gravi  spese  come  le  nostre  et  a comandarmi,  perche 
nissnno  dove  potrö  e mai  per  avanzarmi  in  desiderio  d7  ubbidirla.  Et 
perche  il  baron  Cefeniler  le  dara  conto  del7  ben7  essere  di  S.  A.  et  di 
tutti  noi  altri  per  non  l7  esser7  piü  molesto,  färb  fine,  baciandole  hu- 

milmente  le  mani  et  pregando  Dio,  che  le  doni  somma  felicita. 

Da  Fiorenza,  li  XXI.  d7  aprile  MDLXVI. 

Di  V.  Mta  devotissimoa)  et  obbmo  servitore 

Don  Francesco  de  Medici. 


432. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1566  April  23.  Frag. 

Entschuldigt  sich,  daß  er  M’s  Schreiben  bisher  nicht  beantwortete. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ambrasser  Akten.  Hofkonzepte.  Konzept. 

Allerdnrchlenchtigister  etc.  Von  E.  K.  Mt  und  L.  seien  mir  von 
derselben  aignen  handen  und  sonst  etliche  schreiben  verschiner  zeit 
zuekomen;  daran  E.  M*  vil  gelegen.  Wiewol  sich  nun  gebürt  bette, 
ich  auch  gehorsam  und  bruederlich  genaigt  gewest  were,  E.  K.  M* 
und  L.  darauf  vor  dem  und  gleich  alsbald  zu  beantwurten,  so  hat 
es  sich  doch  eben  begeben,  das  mir  bemelte  schreiben  gleich  zu  der 
vergangnen  heiligen  zeit  behendiget  worden  und  das  ich  domalen 
sonst  mit  andern  genötigen  wichtigen  Sachen,  die  auch  nicht  anstand 
erleiden  mugen,  wie  E.  K.  M4  und  L.  selbs  genedigist  und  bruederlich 
zu  ermessen,  beladen  gewest.  Nachdem  bin  ich  verschiner  tagen 
aus  Schickung  gottes  mit  ainer  schwachait  angegriffen  worden,  auch 
damit  noch  und  dermassen  behaftet,  also  das  mir  diser  zeit  nit  mug- 
lich,  E.  K.  M4  und  L.  auf  angeregte  derselben  schreiben  (wie  gehor- 
sam und  brüederlich  gern  ichs  thun  wölte)  selbs  mit  aigner  hand  zu 
beantwurten.  Bit  derwegen  E.  K.  M4  und  L.  gehorsam  und  brüeder- 
lich, die  geruechen  umb  erzeiter  Ursachen  willen  genedigist  und  brue- 


tezza  mi  poteva  incontrare  che  mi  perturbasse  piü  che  1’  havere  a negare  alla 
Mtä  V.  qualsivoglia  servitio,  io  che  sopra  ogni  altro  desidero  di  servirla.  Di 
Fiorenza. 

a)  Von  da  an  eigenhändig. 
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derlich  gedult  und  ob  dem  Verzug  kain  beschwerde  ze  tragen. 
So  bald  sich  dann  mein  schwachait  nach  dem  willen  seiner  gött- 
lichen Allmechtigkait  widerumb  zu  besserung  schickt,  das  ich  schrei- 
ben kan,  will  alsdann  E.  K.  M*  und  L.  ich  den  negsten  auf  obange- 
regte ire  schreiben  der  notturft  nach  gehorsam  und  brüederlich,  auch 
on  allen  Verzug  beantwurten.  Und  ich  wolte  des  E.  K.  M4  und  L., 
zu  deren  kaiserlichen  gnaden  und  hulden  ich  mich  jederzeit  gehor- 
sam und  brüederlich  bevelchen  thue,  mittlerweilen  zu  ainem  genedi- 
gisten  wissen  nit  pergen. 

Geben  Prag,  den  23.  april  anno  etc.  66. 


433. 

Siegmund  II.  August  an  Maximilian.  1566  April  23.  Lublin. 

Was  ihm  M am  8.  d.  über  die  Türken  mitteilte,  war  ihm  bereits 
bekannt.  Quod  autem  addit  et  postulat  a nobis  Mtas  Vra,  ut  in  hoc 
genere  meminerimus  officii  nostri  et  earum  necessitudinum  atque 
pactorum,  quae  nobis  cum  Mte  Vra  intercedunt,  facimus  nos  id  sane 
sponte  nostra  et  deinceps  sedulo  facturi  sumus,  ut  officio  nostro  et 
iis  necessitudinum  vinculis,  quibus  cum  Mte  Vra  constricti  iam  inde 
a maioribus  nostris  et  coniuncti  sumus,  vix  quicquam  antiquius  ha- 
bere videamur.  Alles  Weitere  ivird  ihm  in  seinem  Auftrag  der  Archi- 
diakon  von  Kaliseh  und  Kanonikus  von  Krakau,  Franz  Krassinski, 
mitteilen. 

Wien,  St.-A.  Polonica  8.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von  Sing- 
mosers Hand:  Rex  Poloniae  23.  aprilis  1566.  Respondet  se  officii  sui  memorem 
fore  simul  et  pactorum  foederum  sibi  cum  Caesea  Mte  intercedentium.  — 9.  maii 
1566.  Das  Datum  lautet:  Datum  Lublini,  XXIII.  mensis  aprilis  anno  domini 
MDLXVI  . . . 

Das  Schreiben  M’s  vom  8.  April  fand  sich  nicht  vor.  Der  Inhalt  ergibt 
sich  aus  dem  Protokoll  des  Geheimen  Rates  vom  6.  April  1566.  Danach  wurde 
der  Kg  ersucht,  den  gegen  M zu  Felde  ziehenden  Tataren  und  Ungläubigen  den 
Durchzug  durch  Polen  zu  verweigern  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle).  Das 
Beglaubigungsschreiben  für  den  polnischen  Gesandten  Franz  Krasinski  vom 
23.  April  befindet  sich  ebenda  (Polonica  8.  Original).  Die  Antwort,  die  Krasinski 
dem  Kaiser  gab,  lautete  in  höchst  sonderbarer  Weise  dahin,  daß  er  ihn  ersuchte, 
den  kaiserlichen  Befehlshabern  zu  verbieten,  im  Kriege  gegen  die  Türken  polnische 
Untertanen  zu  gebrauchen  (Protokoll  des  Geheimen  Rates  vom  11.  Mai;  ebenda). 


Nr.  434:  1566,  April  26. 
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434. 

Karl  an  Maximilian.  1566  April  26.  Wien. 

1.  Empfing  M’s  Schreiben  vom  17.,  19.  und  20.  April.  Dankt 
für  die  übermittelten  Kundschaften  und  sendet  neue.  2.  Musterplätze. 
3.  Wird  ivegen  der  gerüsteten  Beiter  zu  Baab  das  Gutachten  der 
niederösterr.  V er  ordneten  einfordern.  4.  Der  von  Kielman  abverlangte 
Bericht  über  den  Stand  des  Kriegsvolkes  in  der  Zips  ivird  M zu- 
geschickt werden.  5.  Bebeles  Untertanen  zu  Szendro.  6.  Hofkriegsrat. 
7.  Besetzung  des  Kommandos  über  die  w indisch-kroatische  Grenze  und 
der  Wiener  Stadlhauptmannschaft.  8.  Verstärkung  der  Besatzung  von 
Sziget.  9.  Instandsetzung  von  Szatmdr.  10.  Ersetzung  des  ungarischen 
Protonotarius.  11.  Musterung  der  1500  Schanzknechte  in  Ungarisch- 
Brod.  Beise  des  kaiserlichen  Kuriers  nach  Konstantinopel.  12.  Ver- 
handlungen mit  Kerecsenyi  wegen  seiner  Bückkehr  (nach  Gyüla). 

Wien,  Kriegsarchiv.  Feldakten  1566,  Fass.  4,  Nr.  1.  Original.  Siegelspur. 
Rückwärts  vermerkt:  Uberantwurt  4.  maii  a°  66.  Nota  die  andern  kundschaften 
herrn  Dr.  Zasy  zugestellt. 

1]  Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  Römischer  kaiser. 
Genedigister  gliebter  herr  und  brueder.  Von  E.  R.  K.  M1  etc.  hab 
ich  abermals  zwai  lateinische  und  drei  teutsche  schreiben  sambt  iren 
einschlüssen  vom  sibenzehenden,  neunzehenden  und  zwainzigisten 
diss  monats  mit  gebärender  reverenz  empfangen , und  umb  das 
E.  K.  M4  mir  die  kundschaften,  so  bei  ihr  einkomen,  genediglich 
mitgetailt,  thue  ich  mich  gegen  E.  M*  gehorsamblich  bedanken  und 
übersende  deren  hin  wider  kundschaften,  so  von  der  Türggen  fur- 
haben  diser  orten  geschriben  worden,  die  zu  irer  gelegenhait  gene- 
diglich zu  vernemen. 

2]  Die  verzaichnus  etlicher  musterpläz  hab  E.  K.  M*  ich  dise 
tag  auf  der  post  ubersenden  lassen,  und  das  solches  nit  zeitlicher 
beschehen,  ist  die  ursach,  das  ich  darinn  der  regierung  und  cammer 
bedenken  zuvor  hab  wollen  vernemen. 

3]  In  Sachen  die  grüsten  reuter  zu  Rhab  betreffend,  wil 
E.  Mta)  gnedigem  bevelch  nach  iehb)  ainer  ersamen  landschaft  diss 
erzherzögthumb  Österreich  under  der  Ennss  verorndten  guetbedun- 
ken  ervordern,  die  werden  es  one  zweifei  selbs  weiter  an  die  ständ 


a)  Das  folgende  ich  gestrichen. 

b)  Nachträglich  eingefügt. 
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gemainer  landschaft  gelangen  lassen,  und  was  dan  allerseits  in  rbat 
befunden  würdet,  will  ich  von  E.  M4  wögen  alsbald  verordnen. 

4]  Wie  es  dann  mit  dem  kriegswösen  in  Zips  jeziger  zeit  ain 
gstalt  habe,  würdet  E.  M4  Hans  Kueber  one  zweivel  weitleufig  an- 
zaigen.  Wie  er  mich  an  seinem  durchraisen  bericht,  so  haben  sich 
seine  reuter  auf  ainen  halben  monatsold  berait  mustern  lassen.  Ich 
bin  aber  ains  merern  berichts  vom  Kielman  gwartund,  darin  parti- 
culariter  gmeldt  sei,  wievil  reuter  und  husärn,  auch  Teutsche  und 
Hungerische  fuessknecht  allenthalb  in  E.  M4  besöldung,  und  wohin 
jeder  mit  seiner  anzal  georndt  und  was  ain  monat  allenthalb  auf  die 
hohen  ämbter  und  sonst  auflaufe.  Sopald  nun  derselb  bericht  zur 
hand  gebracht,  wil  ich  von  ainer  mustrung  weiter  roden  und  rat- 
schlagen lassen.  Aber  allen  umbständen  nach  werden  hierzue  nit 
wol  weniger  als  zwaihundert  tausend  gülden  im  vorrath  sein  muessen. 

5]  Von  wögen  des  Bebek  underthon,  so  zu  Sendreu  gehörig, 
wil  ich  E.  M4  resolution  gemäss  dem  von  Schwendi  schreiben  lassen. 

6]  Und  ob  ich  gleichwol  hievor  der  mainung  gewösen,  das 
E.  K.  M4  hofkriegsräth  ieziger  zeit  ersözt  wäre,  hab  ich  doch  darbei 
verner  vermeldt,  das  der  von  Hofkirchen  und  Buechaimb  nit  lenger 
dann  bis  auf  E.  K.  M4  glükliche  herwiderkonft  ze  dienen  bewilligt. 
Derwögen  dann  auf  sie  noch  kain  gwisse  raitung  kan  gmacht  wer- 
den. So  will  der  Wölzer  auch  immerdar  schwach  sein,  das  also 
ausser  deren  nit  mehr  als  Niclas  graf  von  Salm  und  Weickhardt 
freiherr  von  Aursperg  vergwiste  kriegsräth  verhanden,  deren  ainer, 
nemblich  Weickhardt  von  Aursperg,  die  tag  herumb  in  Tulln  zu 
mustrung  der  fünf  fändlen  Teutsch  knecht,  so  E.  M4  im  reich  an- 
nemen  lassen,  und  iezt  mit  der  zalung  in  Sigeth  verschikt  worden. 
Welches  ich  allain  von  berichts  wögen  anmelden  sollen,  damit  E.  M4 
darauf  mit  gnaden  bedacht  sein. 

7]  In  Sachen  die  ersözung  des  obristen  Windischer  und  Kraba- 
tischer  gränizn  und  der  stathaubtmanschaft  alhie  zu  Wien  betreffend 
will  E.  M4  genedigistem  bevelch  ich  gehorsamblich  nachkomen. 

8]  Der  graf  von  Serin  wurdet  dise  täg,  als  er  mich  bericht, 
mit  den  neuen  tausent  Ungerischen  fuessknechten  völlig  aufkomen, 
und  ist  die  zalung  auf  dasselb  alte  kriegsvolk  und  ihne  graven 
sambt  dem  gschüz  und  munition,  so  hieneben  verzaichnet,  ungeacht 
das  auch  one  das  Zigeth  vil  kriegsverständiger  leuth  mainung  nach 
statlich  versehen  gwöst,  alles  underwögen.  Und  dieweil  in  der  haubt- 
beratschlagung  auch  von  Teutschen  knechtn,  so  in  Zigeth  glegt 
werden  sollen,  anmeldung  beschicht  und  aber  der  graf  deren  in  kai- 
nem  schreiben  gedenkt  und  sonst  auch  wissenlich,  das  sie  in  solchen 
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ortn  bald  erkranken,  auch  mit  der  profiant  etwas  schwärer  dan  die 
Hungerischen  knecht  underhalten  werden,  hab  ich  ime  dem  graven 
dise  umbständ  zueschreiben  lassen,  mit  beger,  mich  des  zu  berich- 
ten, ob  er  Teutsche  knecht  bei  sich  haben  oder  aber  lieber  mit  der 
ainigen  Ungerischen  nation  hausen  wolle.  Underdessen  werden  nichts 
weniger  die  haubtleuth,  die  solche  Teutsche  knecht  werben,  bestöllt 
und  abgefertigt.  Und  so  man  deren  in  Zigeth  nit  notdürftig,  mag 
man  sie  anderer  orten  geprauchen.  Darauf  wollen  E.  die  zalung 
ordnen.a) 

9]  Was  dann  Erasm  Mager  auf  sein  anbevolhen  kriegswösen 
und  aufs  gepeu  ain  guete  zeit  herumb  nichts  empfangen,  hab  ich 
aus  seinem  schreiben  an  mich  selbs  auch  nit  gern  yernomen.  Und 
wiewol  die  zehentausent  gülden,  wie  E.  M1  genediglich  anmelden, 
mit  lautern  Worten  auf  die  gepeu  enhalb  der  Teissa  deputiert  und 
geschikt,  darbei  auch  dem  von  Schwendi  geschriben  worden,  das  er 
aus  den  zwaiundachzigtausent  gülden  in  gelt  und  tuech,  so  von  Press 
purg  aus  mitgangen,  Säthmär  in  sonderhait  bedenken  solle,  so  sein 
doch,  wie  er  Mager  mich  vom  ailften  diss  weitleufiger  bericht,  nit 
mehr  dann  sechshundert  taler  lehengelt  aufs  kriegsvolk,  tausent  gül- 
den aufs  gepeu  und13)  fünfzehenhundert  gülden  auf  die  profantierung 
in  Zäthmär  körnen.  Darauf  lass  ich  nun  in  E.  Mfc  hofcamer  wider- 
umb  umsehen,  damit  ain  andere  Verordnung  hinein  beschehen  könde. 
Ich  trag  aber  fürsorg,  so  E.  M*  nit  selbs  etwas  gnediglich  herabver- 
ordnen, werde  es  bschwärlich  gnueg  zuegeen. 

Die  merer  fürsehung  zu  Zäthmär  an  volk,  profant,  gschüz  und 
munition  ausser  der  Teutschen  knecht  ersözung*5)  ist  durch  gedach- 
ten von  Schwendi,  als  er  mich  schriftlich  und  mündlich  berichten 
lassen,  berait  beschehen,  wie  dess  E.  M1  one  zweivel  von  dem  Rueber 
auch  ausfüerlich  vernemen  werden.  Und  so  nun  der  Mager  mit 
mererm  volk  gefast,  würdet  er  sich  der  veind  eingriff  dest  merers 
entschütten  mögen,  wie  ime  dann  solches  E.  Ml  gnedigisten  mai- 
nung  gmäss  nie  verpoten  gwöst. 

10]  Von  ersözung  des  Ungerischen  prothonotari  will  ich  im 
Hungerischen  rat  ratschlagen  lassen  und  volgends,  was  für  guet  an- 
gesehen wurdet,  verordnen. 

11]  Das  die  fünfzehenhundert  schanzknecht  den  fünftn  negst- 
konftig  mai  in  Hungerischen  Proth  gemustert  werden  sollen,  hab 


a)  Von  darauf  bis  ordnen  nachträglich  eingefügt. 

b)  und  nachträglich  eingefügt. 

c)  Von  ausser  bis  ersötzung  am  Bande  beigefügt. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 
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E.  M*  ich  hievor  in  gehorsam  zugeschriben.  So  ist  der  curier  mit 
E.  M*  schreiben  an  den  Albertum  de  Wiss  auch  underwögen. 

12]  Dem  Keretscheny  hab  ich  E.  M*  schreiben  alsbald  zu- 
schiken  und  ine  widerumb  hieher  ervordern  lassen,  mit  ihme  weiter 
alles  vleiss  und  ernsts  zu  handlen,  ob  er  zu  bewögen,  das  er  sich 
mit  ainstails  seiner  schulden  fertigen  lasse.  Nit  wa.iss  ich,  wie  er 
sich  finden  lassen  würdet.  Aber  in  den  vorigen  handlungen  ist  er 
von  der  suma  gelts  aufs  konftig  schwärlich  und  anderer  gestalt  nit 
gwichen,  allain  das  sein  ausstand  völlig  richtig  und  ime  ain  Ver- 
sicherung göben  werde,  so  er  über  seinen  condract  aufs  kriegsvolk 
unvermeidlicher  notdurft  nach  was  ausgöbe,  das  man  solches  ihme 
oder  seinen  erben  richtig  machen  wolle.  Hab  E.  M*  ich  unangezaigt 
nit  lassen  sollen,  deren  ich  mich  gehorsamblich  und  brüederlich 
bevelhen  thue. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  XXVI.  tag  aprilis  anno  etc.  im 
LXVI. 

E.  R.  K.  M*  etc.  gehorsamster a)  brueder 
Carolus. 

1]  Von  den  hier  erwähnten  Kundschaften  liegen  zwei  bei.  ln  der  einen 
vom  20.  April  wird  u.  a.  gemeldet,  daß  der  Sultan  in  Adrianopel  angenommen 
sei,  um  nach  den  türkischen  Ostern  nach  Ungarn  zu  ziehen,  und  er  habe  seinen 
Begen  anbefohlen,  daß  sich  jeder  mit  500  Pferden  bereit  halte.  Er  werde  dieses 
Jahr  keinen  Seekrieg  fuhren,  sondern  mit  seiner  ganzen  Macht  auf  Wien  rücken. 
Die  großen  Kriegszurüstungen , ivelche  überall  getroffen  würden,  ließen  keinen 
Zweifel  darüber.  Gyula  und  Sziget  würden  gewiß  im  nächsten  Monat  belagert 
werden.  — In  der  anderen  Kundschaft  vom  18.  April  heißt  es:  Der  Sultan  werde 
bestimmt  persönlich  ins  Feld  ziehen,  sei  auch  schon  auf  dem  Wege  und  habe  sich 
vorgenommen,  Sziget  zu  erobern.  Derselbe  habe  bereits  einen  Pascha  voraus- 
geschickt, damit  er  diese  Festung  mit  Hilfe  des  Paschas  von  Ofen  und  der 
nächstgesessenen  Begen  belagere  und  ihn  dort  erwarte. 


435. 


Margareta  von  Parma  an  Maximilian. 


1566  April  26.  Brüssel. 


Hat  zu  den  bereits  früher  als  Gesandten  für  den  Augsburger 
JRT  designierten  Gesandten  Cobel  und  Chantonnay  noch  Peter  Ernst 
Gf  zu  Mannsfeld,  den  sie  vorhin  nicht  entbehren  konnte,  mit  den  nöti- 
gen Vollmachten  abgefertigt.  Bittet,  ihm  vollen  Glauben  zu  schenken 
und  die  Interessen  der  Niederlande  sich  angelegen  sein  zu  lassen. 


0 Von  gehorsamster  bis  Carolus  eigenhändig. 


Nr.  436,  437:  1566,  April  27,  30. 


531 


Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Belg.  Korresp.  2.  Konzept.  Als  Datum:  Datum 
Brüssel  in  Brabant,  am  26.  tag  des  monats  aprilis,  anno  66.  Eine  Kopie  findet 
sich  in  Brüssel,  Arch.  gen.  secretair.  allem.  Correspondance  de  Marg.  de  Parma 
1564—66,  Bl.  363. 

Vgl.  Nr.  408. 

436. 

Karl  an  Maximilian.  1566  April  27.  Wien. 

Was  ihm  G-f  von  Serin  vermahnungsweise  geschrieben , hat  M 
aus  dem  Einschluß  zu  vernehmen.  Wiewohl  in  Betreff  des  Proviants 
bereits  Mandate  ausgingen  und  die  ungarischen  Stände  zu  Preßburg 
erklärten,  zu  vorstehendem  Kriegswesen  sich  rüsten  zu  wollen,  so  wäre 
es  doch  gut,  sie  durch  ein  besonderes  Mandat  an  ihre  Bewilligung  zu 
erinnern.  Dieweil  aber  solches  nit  so  gar  fueglich  beschehen  kan, 
allweil  sieh  E.  M*  über  die  landtagshandlung  nit  erclärt,  so  wäre 
vast  guet,  das  E.  M4  neben  andern  iren  wichtigen  obligen  auch  dise 
ir  erclärung  umb  sovil  ehe  herabfurdern  zu  lassen  gnediglich  be- 
dacht wären. 

Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Original  mit  Siegel.  Bückwärts  Vermerk  von  Zasius ’ 
Hand:  EHg  Karl  schickht  des  grayen  von  Zerin  vermanung  per  Hungerisch 
rustung.  De  27.  aprilis.  — Unten  von  Singmosers  Hand:  6.  mai  66.  Als  Datum  : 
Geben  in  der  stat  Wien,  den  XXVII.  tag  aprilis  anno  etc.  im  66ten. 

Gf  Nikolaus  Zriny  hat  K in  dem  hier  gemeinten  Schreiben  vom  19.  April , 
den  Ständen  die  Bereitstellung  des  erforderlichen  Proviants  und  Trains  aufzu- 
tragen (ebenda.  Orig.). 

437. 

Maximilian  an  Karl.  1566  April  30.  Augsburg. 

Resolution  auf  die  Berichte  Schivendis  vom  5.  und  7.  März  in 
Betreff  des  Kriegsivesens  in  Ungarn. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben : 
Archiduci  Carolo. 

Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Intel- 
leximus quae  supremus  Germanicarum  copiarum  nostrarum  in  Sce- 
pusio  capitaneus  Lazarus  de  Schwendy  de  5.  et  7.  huius  exeuntis 
mensis  ad  Dilnem  Vram  scripsit  nec  dubitamus,  quin  Diltio  Vra  super 
iisdem  rescripserit  et  fieri  mandaverit  quae  eommoda  et  necessaria 
esse  iudicavit.  Quod  enim  ipse  Schwendi  eo  inclinat,  ut  augeamus 
stipendia  militum  nationis  Hungaricae  tarn  equitum  quam  peditum, 
de  eo  iam  declaravimus  Dil"1  Vrae  animum  et  mentem  nostram,  cui 
etiamnum  insistimus.  Sic  etiam  scriptum  est  antehac  praefato  Lazaro 
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de  Schwendy  de  colonis  ad  castrum  Zenderew  pertinentibus  Georgio 
Bebeck  remittendis,  nos  scilicet  clementer  annuere,  quod  illi,  si  re- 
vera  voluerit  quiescere  et  nobis  fidelis  esse,  dicti  subditi  remittantur. 
Quod  autem  insuper  etiam  illi  nunc  statim  promittatur  restitutio  op- 
pidi  et  castri  Zenderew,  id  nobis  hoc  tempore  non  videtur  consultum. 
Quod  ad  desolationem  et  devastationem  terrae  hostilis  attinet,  nihil 
quoque  nunc  occurrit,  quod  prioribus  mandatis  nostris  addamus  vel 
in  iisdem  mutemus. 

Caeterum  quod  nec  Serotinus  permoveri  potuerit,  ut  partem 
illorum  equitum,  qui  ad  supradictum  Schwendi  mittendi  sunt,  duce- 
ret,  id  non  libenter  intelleximus,  quoniam,  ut  suspicamur,  nec  eo 
modo  seu  via  quicquam  perficiet  Diltl0  Vra,  quam  se  iniisse  ostendit, 
datis  literis  ad  cameram  nostram  Silesiacam,  ut  ea  de  re  cum  Geor- 
gio Praun  agat,  quandoquidem  cum  eo  etiam  tractari  fecit  sermils  et 
charmus  frater  noster  archidux  Ferdinandus,  ut  una  cum  Schellen- 
bergio  certi  equitum  numeri  conducendi  curam  susciperet;  non  pos- 
sumus  tarnen  non  magnopere  laudare  singulärem  diligentiam,  quam 
Diltl0  Vra  hac  in  re  praestat. 

Id  quod  Dilni  Vrae  ad  memoratas  eius  literas  fraterne  respon- 
dere  voluimus,  quae  optime  valeat. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  ultima  aprilis  1566. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

Antwort  auf  K’s  Bericht  vom  14.  April  (Nr.  421).  Ihr  Inhalt  war  in  der 
Sitzung  des  Geheimen  Rates  vom  24.  April  beschlossen  worden  (Wien,  St.-A.  Ge- 
heimrats- Protokolle). 

438. 

Emanuel  Philibert  von  Savoyen  an  Maximilian.  1566  Mai. 

An  seiner  statt  wird  Gardehapitän  Cavour  mit  Gefolge  in  den 
Türlcenkrieg  ziehen. 

Turin,  Arch.  di  stato.  Lettere  Principi,  Imperatori  di  Alemagna.  Konzept, 
überschrieben:  Al’Impre.  Rückwärts  Vermerk:  Per  M.  di  Cavorro  66.  maggio. 

Yedendo  che  lo  stato  presente  de  le  cose  mie  non  consente 
ch’  io  satisfaccia  personalmente  al  debito  et  al  disiderio  ch’  io  haverei 
di  servir  la  Mta  Y.  in  questa  guerra  di  Hungaria,  et  scorgendo  Y animo 
del  presente  Sor  di  Cavorre  capitano  di  mia  guardia,  primogenito  di 
Mons01'  de  Raconigi,  mio  cugino,  tutto  infiammato  di  far  il  viaggio, 
spingendolo  a ciö  Y honoratissimo  zelo  di  trattar  le  arme  et  esporre 
la  vita  in  eosi  santa  et  christiana  impresa  et  in  cosi  alto  et  degno 
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servicio  di  V.  Mtä  como  sono  Y una  et  Y altro,  ho  preso  ardire  d’  in- 
viarlo  et  offerirlo  a le  piedi  di  lei  come  cosa  mia,  perche  le  rappre- 
senti  T imagine  de  la  molta  osservanza,  divotione  et  servitü  mia, 
portando  egli  il  nome  et  Y arme  di  casa  mia  et  essendo  per  le  hone 
qualita  sue  da  me  molto  amato  et  tenuto  caro,  laonde  humilmente 
snpplico  la  Mta  V.,  che  nsando  del  innata  benignita  sua  riceva  da  le 
mani  mie  il  presente  cavaglier  con  gl7  altri  che  sono  di  sua  com- 
pagnia  et  ci  favorisca  ambidue  di  servirsene  et  haverle  per  raccom- 
mandato  che  lo  ricevrö  a singularissima  gratia  da  V.  M4ä,  di  cni 
mani  etc. 

Bernardino  von  Cavour  kam  mit  400  italienischen  Beitem  nach  Ungarn. 
Turba,  S.  354. 

439. 


Karl  an  Maximilian.  1566  Mai  2.  Wien. 

Zeitungen  aus  Ungarn.  Ankunft  eines  türkischen  Boten. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Archidux  Carolas  2.  maii  1566.  Quod  passa  Budensis  missu- 
rus  sit  ad  Sertem  Suam  Baly  cliiaussium.  Mittit  quasdam  explorationes.  — 
10.  maii  1566. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  Römischer  kaiser,  gne- 
digist-er  gliebter  herr  und  brneder.  Göster  sein  mir  schreiben  von 
Raab  und  Comorn  zukumen,  daraus  ich  verstanden,  das  der  bassa 
von  Ofen  willens,  den  Baly  tschauss  zu  mir  liieher  zu  schiken,  und 
begert  den  zu  verglaiten,  wie  ichs  dann  alberait  gethon,  und  will 
darauf  gedachts  Baly  erwarten  und  sein  Averbung  E.  M4  hinnach  zu- 
schreiben. Unterdess  sein  underschidliche  und  etwas  widerwertige 
kundschaften  mit  heraufkumen,  welche  E.  M4  ich  hierzue  legen  las- 
sen, damit  E.  M4  deren  Sachen,  so  bei  mir  einkumen,  aller  ain  gne- 
digs  wissen  haben,  E.  K.  M4  mich  daneben  gehorsamblich  und  brue- 
derlich  bevelhend. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  andern  tag  maii  anno  etc.  im 
sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M4  gehorsamister  brueder 
Carolus. 

In  der  Kundschaft  aus  Komorn  (ohne  Datum ) heißt  es:  Der  Sultan  sei 
jetzt  in  Adrianopel  und  werde  beim  nächsten  Vollmond  herausziehen.  Niemand 
habe  dem  Sultan  mehr  vom  Frieden  reden  dürfen  und  er  hätte  geschworen,  von 
seinem  Vor satze  nicht  abzustehen,  wenn  man  ihm  auch  so  viel  Geld  gäbe,  als 
tausend  Bosse  zu  tragen  vermöchten  (ebenda).  Vgl.  Wertheimer,  S.  70. 


534 


Nr.  440:  1566,  Mai  3. 


440. 


Maximilian  an  Älfonso  d’Este.  1566  Mai  3.  Augsburg. 

Gibt  die  Gefahren  der  persönlichen  Teilnahme  am  Türkenfeld- 
suge  su  bedenken.  Geldhilfe  ivürde  genügen. 

Modena,  Arch.  di  stato,  Lettere  de  principi,  Germania.  Original  mit  Siegel. 
Rückwärts  Vermerk:  1566.  Dell’Imp1'0  sopra  l’offerta  fatta  da  S.  E.  di  servire  per- 
sonalmente  S.  Mtä  nella  guerra  d’  Ungheria. 

Ille  sororie,  consanguinee  et  princeps  charme.  Multis  sane  in 
rebus  hucusque  perspeximus  eximiam  Dilnis  Tuae  observantiam  ac 
Optimum  integerrimumque  erga  nos  animum;  siquidem  eius  con- 
testandi  Dilt10  Tua  nullam  unquam  occasionem  praetermisit.  Quam 
ob  rem  ipsi  quoque  Dilnem  Tuam  summa  semper  benevolentia  et  gra- 
tia  prosequuti  sumus  atque  etiamnum  eidem  quovis  loco  et  tempore 
propensissimam  voluntatem  nostram  declarare  cupimus,  sed  tarnen 
iis,  quae  Diltl0  Tua  nuper  manu  sua  duodecima  scilicet  proxime 
elapsi  mensis  aprilis  ad  nos  scripsit  et  per  aulae  suae  familiärem 
nobilem  Guidonem  Bentivolum  diffusius  nunciavit,  eiusmodi  prae- 
clarissimum  et  ardentissimum  suum  de  nobis  benemerendi  Studium 
cumulatissime  quoque  comprobavit,  siquidem  sese  tarn  promptam  at- 
que paratam  ostendit,  ut  nobis  in  expeditione  nostra  propediem  in 
nomine  dei  optimi  maximi  ad  gloriam  sui  divini  nominis  ac  reipubli- 
cae  christianae  defensionem  contra  Turchas  suscipienda  praesens  as- 
sistat  operamque  suam  impendat.  Qua  quidem  tarn  egregia  et  officio- 
sissima  oblatione  Dilt10  Tua  nostram  in  se  benignam  et  propensam 
voluntatem  plurimum  confirmavit  et  auxit,  cuius  utique  perpetuam 
memoriam  conservabimus  eiusque  mutuis  caesareae  nostrae  bene- 
volentiae  studiis  compensandae  nullam  occasionem,  quae  nobis  un- 
quam  offertur,  frustra  praeterire  patiemur. 

Et  licet  conspectus  et  praesentia  Dilnis  Tuae  nobis  foret  longe 
gratissima  atque  jucundissima,  tarnen  nobis  in  mentem  veniunt 
variae  difficultates  et  incommoda,  quae  Dilni  Tuae  subeunda  essent, 
si  in  Hungariam  usque  castra  nostra  sequeretur,  quibus  consideratis 
ambigimus,  num  satis  tutum  atque  consultum  sit;  Dilnem  Tuam  hisce 
iniquis  temporibus  corruptisque  hominum  moribus,  praesertim  cum 
nullam  adhuc  habeat  prolem  sive  haeredem  ac  successorem  ex  se 
prognatum,  tarn  longe  et  tarn  diu  a ditionibus  et  provintiis  suis  ab- 
esse. Ad  haec  nollemus  profeeto  Dilnis  Tuae  coniugi  aliquid  exhibere 
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molestiae,  quam  novimus  ex  absentia  Dilms  Tuae  tarn  diuturna  sum- 
mum  dolorem  percepturam  et  continua  animi  aegritudine  colluctatu- 
ram  esse,  cum  alioquin  etiam  ii,  qui  recens  matrimonium  iniverunt, 
saltem  in  principio  non  abs  re  domi  sese  contineant. 

Quibus  ex  causis  non  vellemus  Dilnem  Tuam  tarn  incommoda 
et  molesta  profectione  gravare  atque  simul  etiam  dictam  charmam 
sororem  nostram  gravioribus  curis  atque  aerumnis  involvere,  prae- 
sertim  cum  Dilt10  Tua  alia  quoque  ratione  nobis  valde  gratificari 
queat,  perinde  ac  si  ipsamet  praesens  toto  futurae  expeditionis  tem- 
pore nobis  presto  esset,  videlicet  si  modum  aut  viam  aliquam  in- 
venerit,  qua  possit  satisfacere  iis  optatis  et  postulatis  nostris,  quae 
Dilt10  Tua  ex  nobile  fidele  nobis  dilecto  Casparo  comite  Lodroni, 
dapiferorum  nostrorum  praefecto,  de  mutuanda  nobis  in  usum  huius 
nostrae  expeditionis  bellicae  ea  quam  per  dictum  comitem  requisivi- 
mus  pecuniarum  summa  percepit,  cuius  rei,  ut  Diltl°  Tua  adhuc  curam 
suscipere  nobisque  quoad  eius  unquam  fieri  poterit  morem  gerere 
velit,  summo  Studio  iterum  atque  iterum  benevole  petimus;  ea  nan- 
que  ratione  Diltl0  Tua  tot  et  tarn  praeclaris  suis  in  nos  officiis  ma- 
gnum  adiiciet  cumulum  ac  vicissim  gratissimi  animi  nostri  studia  nus- 
quam  sibi  defutura  experietur.  Sin  autem  Diltl0  Tua  non  obstantibus 
eiusmodi  difficultatibus  in  proposito  suo  perstiterit  et  nobis  in  dicta 
expeditione  omnino  adesse  voluerit,  nos  quoque  id  Dilnis  Tuae  arbitrio 
et  voluntati  liberum  relinquimus.  Id  quod  Dilm  Tuae  tum  ad  memo- 
ratas  literas  suas  tum  ad  511a,  quae  nobis  supranominatus  familiaris 
suus  Guido  Bentivolus  verbis  Dilnis  Tuae  exposuit,  amanter  et  benigne 
respondere  voluimus,  Dilm  Tuae  mutuam  sincerae  yoluntatis  propen- 
sionem  et  gratificandi  Studium  deferentes. 

Datum  in  nostra  imperiali  civitate  Augusta  Vindelicorum,  die 
tertia  mensis  maii  anno  domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo 
sexto  . . . 

Maximilianus. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesae  Mtis  proprium 

Singkhmoser. 

Vgl.  Nr.  416.  Bentivogli  hatte  seinen  Auftrag  am  19.  April  ausgerichtet 
und  da  hatte  man  ihm  schon  zu  verstehen  gegeben,  daß  eine  Geldsubsidie  er- 
wünschter sei.  Vgl.  Bentivoglis  Bericht  an  Hg  Alfonso  vom  27.  April  (ebenda). 
Der  Inhalt  dieses  Schreibens  wurde  in  der  Sitzung  des  Geheimen  Bates  vom 
24.  April  beschlossen:  Rescribendum  modestis  verbis,  quod  satius  eit  ipsum  domi 
manere  et  repetendum  obiter  id  quod  comiti  Gasparo  de  Lodrono  fuit  insinua- 
tum,  ut  apud  eum  tractaret  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle).  Über  die  Sen- 
dung Lodrons  vgl.  Nr.  405. 


536 


Nr.  441,  442,  443:  [1566],  Mai  5,  6. 


441. 

Maximilian  an  Älfonso  d’Este.  [1566]  Mai  5.  Augsburg. 

Dankt  für  sein  Angebot  der  persönlichen  Teilnahme  am  Feld- 
zuge. Seine  Bedenken  wird  der  Gesandte  mitteilen. 

Modena,  Arch.  di  stato.  Germania.  Lettere  di  principi.  Eigenhändiges  Ori- 
ginal mit  Siegel. 

Senor.  Aunque  al  llevador  desta  he  ditcho  en  quanto  tengo 
todo  lo  que  me  dixo  de  parte  de  V.  Exa,  holgaria  mntcho  de  pedello 
encarescer  aqui  quanto  es  sin  cansalle  con  mutchas  palabras,  mas 
pues  pienso  que  V.  Exa  me  conosee  que  no  soy  ombre  dellas  y el 
amor  y obligacio  que  le  tengo,  no  le  dire  sino  solo  que  estoy  bien 
satisfetcho  que  meresco  todo  la  merced  que  me  a hetcho  siempre  y 
agora  me  quiere  hazer  de  adiudarme  en  persona,  que  yo  lo  tengo 
en  lo  que  es  razon,  mas  por  los  inconvenientes  que  yo  considero 
son  mutchos  y los  he  ditcho  al  portador  desta,  no  tengo  que  dezir 
sino  que  V.  Exa  los  considere,  pues  procedan  de  pur  amor  que  le 
tengo,  a quien  dios  gbarde  como  desseo. 

De  Augusta,  a 5 de  mayo. 

Buen  amygo  y hermano  de  V.  Exa 
Maximiliano. 

Vgl.  Nr.  440. 

442. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Mai  5.  Augsburg. 

Da  es  Zeit  ist,  über  die  Form  des  Aufgebotes  der  Untertanen 
des  Kgreiches  Ungarn  zu  beraten,  möge  K diese  Angelegenheit  ehe- 
stens in  Angriff  nehmen  und  das  Formular  einsenden. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Carolo.  Als  Datum:  Datum  Augustae  Vindelicorum,  5.  maii  1566. 

Zwei  Tage  später  (Mai  7)  wurde  dieser  Auftrag  dahin  ergänzt,  daß  K 
gleich  die  Patente  mit  Freilassung  eines  Raumes  für  den  Ort  und  die  Zeit  der 
Einberufung  ausstellen  und  zur  Unterschrift  hersenden  möge  (ebenda.  Konzept). 

443. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1566  Mai  6.  Augsburg. 

Ersucht  die  Hgin,  ihm  für  den  bevorstehenden  Feldzug  gegen 
die  Türken  wenigstens  zwanzig  erfahrene  Büchsenmeister  zur  Ver- 
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fügung  zu  stellen  und  sie  unverzüglich  nach  Augsburg,  bezw.  nach 
Wien  zu  senden. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Belgien.  Korresp.  2.  Original  mit  Siegel.  Das 
Datum  lautet:  Datum  in  nostra  imperiali  civitate  Augustae  Vindelicorum,  die 
sexta  maii  anno  domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  sexto  . . . 

Dieses  Ansuchen  war  in  der  Sitzung  des  Geheimen  JRates  vom  4.  Mai  be- 
schlossen worden  (ebenda,  Geheimrats- Protokolle). 

444. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Mai  7.  Augsburg. 

1.  Begehrt  Äußerung  über  die  Ratschläge  Schwendis,  Zays  und 
Balassas  bezüglich  des  Feldzuges.  2.  Besetzung  des  Kommandos  über 
Gyula.  3.  Kommandierung  Simon  Forgdchs  zu  Schwendi.  4.  Hilfe 
für  Stephan  und  Nikolaus  von  Kisvdrda.  5.  Neuerliches  Gesuch  Ba- 
lassas um  Befreiung  seiner  in  Siebenbürgen  gefangen  gehaltenen 
Familie. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Carolo. 

1]  Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme. 
Venit  Imc  proxime  praeteritis  diebus  capitaneus  noster  certi  cata- 
phractorum  equitum  numeri  et  in  superioribus  regni  nostri  Hunga- 
riae  partibus  marescalcus  bellicns  Joannes  Rueber,  missus  a strenuo 
fidele  nobis  dilecto  Lazaro  de  Schwendy,  nostro  consiliario  et  snpremo 
Germanicarum  copiarum  nostrarum  in  partibns  illis  existentinm  capi- 
taneo,  redditisque  literis  eins  adinncti  exempli  nobis  prolixe  exposnit 
statum  rerum  illaruni  ac  consilium  votumque  illius  de  modo  susci- 
piendi  et  administrandi  instantem  expeditionem  nostram  bellicam 
inxta  tenorem  cuiusdam  memorialis  nobis  itidem  exhibiti,  cuins  etiam 
Dilm  Vrae  cum  praesentibus  copiam  facimus.  Quem  quidem  Rueberum 
quo  cum  responso  nunc  dimiserimus,  Dilt10  Vra  ex  alligato  literarum 
nostrarum  exemplo  percipiet.  Itaque  a Dilne  Vra  inprimis  fraterne 
postulamus,  ut  super  eius  discursu  belli  administrationem  concernente 
nec  non  super  adiuncta  opinione  Francisci  Zay  et  Melchioris  Balassa 
votum  et  sententiam  suam  nobis  aperire  velit. 

2]  Deinde,  cum  nobis  in  hanc  usque  horam  non  constet,  utrum 
Ladislaus  Kerezeny  isthinc  Julam  abiverit  necne;  existimamus  equi- 
dem  summam  necessitatem  postulare,  ut  Diltio  Yra  illum  absque  omni 
mora  expediri  iubeat  aut;  si  diutius  cunctabitur,  dictum  Lazarum  de 
Schwendi  ea  de  re  certiorem  faciat;  ut  praefectura  illa  mox  alteri 
conferri  queat,  sicuti  eidem  Schwendi  id  nunc  iniungimus. 
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3]  Et  quoniam  dictus  Schwendy  nunc  denuo  instat  et  petit  ad 
se  mitti  vel  Stephanum  Dersffy  vel  Simonem  Forgach,  cupimus,  ut 
Dilfcl°  Vra  huic  persuadere  studeat,  ut  nobis  in  partibus  illis  apud 
ipsum  Schwendi  inserviat,  quia  Stephanum  Dersffy  ex  iis  confiniis, 
quibus  praeest,  maxime  propter  officium  supremi  capitanei,  quo  fun- 
gitur,  alio  transferendum  non  putamus. 

4]  Quae  yero  Stephanus  et  Nicolaus  de  Kysswarda  nunc  a 
nobis  humiliter  petierunt  de  ipsorum  arce  rebus  necessariis  ad  susti- 
nendam  obsidionem,  quibus  se  egere  ostendunt,  munienda  et  in- 
struenda,  Diltl0  Vra  ex  illorum  literis  intelliget,  quam  benevole  requi- 
rimus,  cum  arx  illa  dicatur  magni  esse  momenti  et  loco  opportuno 
sita,  ut  illi  quoque  de  rebus  necessariis  provideri  iubeat,  sicuti  fieri 
debere  et  posse  iudicaverit. 

5]  Porro,  cum  supradictus  Lazarus  de  Schwendy  consuluerit 
etiam  inter  alia,  ut  Melchiorem  Baiassam,  qui  nunc  denuo  vehemen- 
tissime  instat  pro  eliberatione  uxoris  et  liberorum,  quam  se  impetra- 
turum  confidit  medio  Stephani  Bathory  de  Somlyo,  contentum  red- 
damus,  et  tarnen  antehac  omnibus  modis  disuaserit,  ne  iamdictum 
Bathory  hoc  tempore  liberum  dimitteremus,  eo  quod  id  minime  con- 
sultum,  quin  potius  a dignitate  nostra  prorsus  alienum  esset  futu- 
rum, nos  vero  lubenter  vellemus  cavere,  ne  Balassa  ipse  yictus  im- 
patientia  animi  uxoris  et  liberorum  causa  aliquid  moliatur,  unde 
postea  magnum  aliquod  ad  nos  damnum  redeat:  idcirco  Dilnem  Yram 
fraterne  hortamur,  ut  cogitare  et  deliberare  yelit,  num  aliqua  ratio 
et  yia  inveniri  possit,  qua  desiderio  dicti  Ballassae  citra  existimatio- 
nis  nostrae  iacturam  et  rerum  nostrarum  dispendium  in  dimittendo 
Bathori  satisfieri  queat.  Quod  reliquum  est,  Dilnem  yram  recte  yalere 
optamus. 

Datum  Augustae  Yindelicorum,  7.  maii  1566. 

E.  Dilnis  Yrae  bonus  frater. 

1]  Das  Schreiben , welches  Feldmarschall  Hans  Bueber  überbrachte,  war 
vom  13.  April  datiert.  Die  Antwort  wurde  in  der  Sitzung  des  Geheimen  Bates 
vom  1.  Mai  beschlossen  und  enthielt  folgende  Punkte:  1.  De  Jula;  2.  De  Boiaro- 
nibus  Moldavis;  3.  Quod  nondum  satis  instructus  ad  moliendum  aliquid;  4.  De 
Bebecko;  5.  De  tractatibus  Transsilvanicis ; 6.  De  fortificatione  et  provisione  loco- 
rum  fvnitimorum.  In  caeteris  refert  se  ad  D.  Bueberum.  — Bueber  wurde  ver- 
sichert, der  Kaiser  iverde  persönlich  am  Feldzuge  teilnehmen  und  die  Beiter  ei  un- 
gefähr 20.000  Mann  stark  sein.  Die  Anzahl  der  Truppen  müsse  sich  nach  der 
Höhe  der  Subsidien  richten  und  das  Heer  könne  nicht  in  viele  Teile  zerrissen 
werden.  Jetzt  würden  nur  drei  Begimenter  deutscher  Fußsoldaten  geivorben.  Be- 
züglich der  Wähl  des  Lagers,  der  Beschleunigung  der  Expedition,  der  Verödung 
des  feindlichen  Landes,  Anwerbung  polnischer  Beiter,  Handhabung  strenger 
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Disziplin  und  der  anderen  Wünsche  werde  M Sorge  tragen  (Wien,  St.-A.  Geheim- 
rats-Protolcolle ). 

2]  Vgl.  Nr.  434  [12]. 

4]  Das  Ansuchen  um  Hilfe  für  Kisvärda  war  vom  10.  April  datiert.  Proto- 
koll des  Geheimen  Bates  vom  2.  Mai  1566  (Wien,  St.-A.  Geheimrats-Protokolle). 


445. 

Karl  an  Maximilian.  1566  Mai  8.  Wien. 

Bericht  über  zwei  Schreiben  Schivendis  (vom  18.  und  25.  April) 
wegen  der  Vorbereitungen  zum  Feldzuge  in  Ungarn. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Original.  Siegelspur.  Bückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus,  8.  maii  1566.  Mittit  literas  Lazari  de 
Schwendy  et  significat,  quod  Sertas  Sua  respondit  et  Mt!  Suae  agendum  videa- 
tur.  - 15.  maii  1566. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  Römischer  kaiser,  gne- 
digister  gliebter  herr  und  brueder.  Die  schreiben,  so  mir  vor  etlicli 
tagen  von  Lasarusen  von  Schwendi  zuekomen,  haben  E.  K.  Mk  hie- 
neben  zu  vernemen,  wölche  E.  M*  darumb  etwas  langsam  uberschikt 
worden,  das  ich  darauf  zuvor  mit  dem  Keretscheny  vollend  auf  ain 
ort  hab  körnen  wollen.  In  der  antwort,  so  ich  ime  geben,  hab  ich 
zu  gfallen  angenomen,  das  er  den  Henniey  mit  seinen  pfärden  vort 
in  Giula  geschikt,  und  hab  ine  ermont,  das  er  auch  mit  Teutschen 
knechten  fürsehung  thuen  wollte,  wie  dann  solchs  durch  ine  auch 
berait  beschehen.  Mit  wein  will  er  auch  helfen,  wie  des  E.  M*  her- 
nach aus  ainem  andern  schreiben  mit  gnaden  vernemen  werden.  Als 
vil  aber  geschüz  und  munition  betrifft,  hab  ich  den  Keretscheny  da- 
hin pracht,  das  er  sich  mit  ainem  schreiben  an  ine  Schwendi  hat 
abfertigen  lassen,  das  nämblich  der  von  Schwendi  ime  die  achthun- 
dert Teutschen  knecht  hinein  ordnen  und  dann  mit  Hungerischen 
kriegsvolk,  auch  geschüz  und  munition  helfen  solle  als  vil  möglich, 
dess  sich  Schwendi  selbs  guetwillig  zu  thuen  erpoten. 

In  Erla  hat  er  berait  vier  stuck  püchsen  verorndt,  damit  wur- 
det Magotschy  versehenlich  zefriden  sein.  Von  dem  pulfer,  so  ime 
täglich  zukomen,  würdet  er  auch  etwas  dahin  schiken  mögen.  Als 
vil  aber  die  merer  fursehung  an  volk  anlanget,  wiewol  oftgedachter 
von  Schwendi  bevelch  hat,  ine  Magotschy  nit  zu  verlassen,  ime  auch 
die  Teutschen  knecht  täglich  zukomen,  das  er  würdet  helfen  könn- 
den,  hab  ich  dannoch  dem  Magotschy  schreiben  lassen,  im  fall  er 
ime  in  die  tausent  guet  Hungerisch  knecht  umb  Erla  aufzubringen 
getraute,  das  er  mich  dess  in  eil  berichten  solle,  so  wollte  ich  von 
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E.  M4  wögen  ime  das  gelt  darauf  richtig  machen,  und  im  fall  das 
die  Sachen  sovil  zeit,  das  er  mich  des  berichten  und  hinwider  be- 
schaids  erwarten  mochte  nit  erleiden  kan,  das  er  mit  der  aufnemung 
strachs  furgeen  und  sich  gehorsamblich  versehen  solle,  das  ich  ine 
on  schaden  halten  wolle.  Und  ist  diss  furnemblich  darumb  beschehen, 
das  ich  in  ain  bedenken  genommen,  ob  es  auch  guet  sei,  dem  von 
Schwendi  sein  fuessvolk  in  so  vil  tail  zuerreissen,  und  ob  auch  der 
Magotschy  die  Teutschen  knecht,  sonderlich  also  unbezalt  wie  si 
sein,  von  wegen  der  profiant,  so  si  aufzören,  gern  bei  sich  werde 
haben  wollen.  Da  er  nun  solche  Hungerische  knecht  aufpringen  kan 
und  mit  denselben  zufriden,  so  ist  Erla  versehen  und  bleibt  der  von 
Schwendi  dest  störker  im  veld.  Würdet  es  dann  dem  Magotschy  je 
umb  die  Teutschen  knecht  zu  thuen  sein,  so  mag  man  die  Hunge- 
rischen  fuessknecht  in  ander  wög  prauchen. 

Das  capitl  zu  Erla  hab  ich  ermont,  das  es  bei  jezigen  gefär- 
lichen  Zeiten  zu  sein  selbs  erhaltung  und  sicherhait  auch  ain  übrigs 
thuen  wolle.  Es  wollte  aber  meins  gehorsamen  erachtens  guet  sein, 
das  E.  M4  hierauf  selbs  auch  ainen  ernstlichen  bevelch  fertigen  Hessen. 

Die  beschwär,  die  er  von  wögen  des  Kielmans  einfüert,  hab 
ich  ime  aufs  glimpflichist  abgelaint.  Aber  allen  umbständen  nach 
wollte  dannoch  meins  gehorsamen  erachtens  guet  sein,  auch  E.  M4 
sein  und  des  ganzen  wösen  notdurft  erfordern,  das  er  in  die  zwen 
erfarne  und  gehaime  kriegsrät  bei  sich  hette,  wölche  ime  in  fürfal- 
lenden Sachen  hülf  und  handraichung  thuen  könnden.  Und  zu  dem, 
das  er  on  das  mit  wenig  leuten  versehen,  so  schikt  er  auch  die,  so 
die  fürnembsten  bevelch  haben,  zu  oft,  auch  nit  so  gar  umb  erheb- 
liche Ursachen,  auf  der  post  von  sich,  wie  er  dann  bald  nachein- 
ander den  Rueber  zwaimal  herausgeordnet,  meins  wissen  eben  umb 
deren  Sachen  willen,  so  täglich  in  seinen  schreiben  furkomen,  das 
also  nit  schaden  wollte,  ine  aufs  glimpflichist  des  zu  verständigen. 
Waran  es  sonst  mit  ersözung  des  Kielman  stöll  haftet,  wissen  E.  M4 
zuvor  gnediglich. 

Des  Botschkay  handlung  bedunkt  mich  etwas  hoch  gstöllt  sein. 
Dieweil  si  aber  E.  M4  weiter  nit  pindet,  dann  auf  den  fall,  da  es 
etwo  E.  M4  notdurft  ervordert,  sein  castell  zu  haben,  achte  ich  ge- 
horsamblich, E.  M4  möchtens  also  gnediglich  annemen  und  sich  des 
gegen  dem  Dobo  erklären.  Was  er  von  wögen  Jeneu  und  der  gepeu 
und  profantierung  der  ortflöken,  item  von  wögen  der  edlleut  in  Zips 
und  Ysakay  Andreas  anmeldet,  hab  ich  alles  für  guet  angenomen, 
und  er  hat  von  wegen  des  Bebeken  hiezwischen  auch  merern  be- 
schaid  bekomen. 
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In  Sachen  der  Hungerischen  reuter  und  fuessknecht  besoldungs- 
staigerung  betreffend  will  ich  seins  merern  berichts  erwarten  und 
will  ime  entgögen  der  Ungern  clag  wider  das  kriegsvolk  zuschiken. 

Die  zeitnngen,  so  bei  diesen  seinen  schreiben  verschlossen  gwöst, 
haben  E.  M4  zuvor  neben  andern  meinen  briefen  empfangen.  Und 
dieweil  er  zum  bschluss  bittet  umb  bevelch  von  E.  M4  an  die  rütt- 
meister,  das  si  sich  aller  plinderei  und  gewaltsame  gegen  den  armen 
leuten  enthalten  mit  mererm  etc.,  so  werden  E.  M4  zu  irer  glegen- 
hait  dieselben  zu  fertigen  genedi glich  verordnen,  deren  ich  mich 
gehorsamlich  und  bruederlich  bevelhen  thue. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  achten  tag  maii  anno  etc.  im 
sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M*  gehorsamster8)  brueder 
Carolus. 

Es  sind  die  zwei  Schreiben  Schwendis  aus  Ungvär  vom  18.  und  25.  April 
gemeint.  In  ersterem  berichtet  Schwendi:  Er  habe  die  Henneyschen  Heiter  nach 
Gyula  geschieht  und  werde  Kerecsenyi  nach  Möglichkeit  mit  allem  Nötigen  ver- 
sehen, doch  habe  er  kein  Geld  und  müsse  er  auch  noch  an  die  anderen  Plätze 
denken.  So  begehre  Magochi  für  Erlau  Geschütze  und  Munition;  doch  könne  er 
ihm  höchstens  1—2  Geschütze , Volk  aber  keines  abgeben.  Das  Kapitel  von  Erlau 
wolle  nichts  beisteuern.  Sein  Mustermeister  Kielman  gehe  trotz  seines  Verbotes 
weg,  angeblich  weil  ihn  der  EHg  berufen  hätte.  So  sitze  er  jetzt  ganz  allein  da, 
habe  nicht  einmal  einen  Sekretär  und  sei  übel  auf.  — Im  zweiten  Schreiben  be- 
richtet Schwendi  zunächst  über  seine  Verhandlungen  mit  Georg  Botschkay  und 
rät,  auf  den  Vergleich  einzugehen.  Jenö  habe  er  befestigen  lassen  und  mit  deut- 
schen Knechten  und  Munition  genügend  versehen.  Bebek  sei  still  und  verhandle 
noch  mit  ihm.  Szendrö  werde  befestigt,  um  Bebek  im  Zaume  zu  halten.  Auch 
sonst  lasse  er  überall  bauen,  aber  die  vom  EHg  herein  gesandten  10.000  Gulden 
seien  schon  wieder  verbraucht,  daher  möge  er  von  stund  an  Hilfe  senden.  Die 
Bezahlung  der  Husaren  sei  so  schlecht,  daß  niemand  zu  ihnen  gehe.  Der  EHg 
möge  das  neue  Kriegsvolk  baldigst  hereinschicken,  damit  nicht  die  beste  Zeit  ver- 
loren gehe.  Wegen  der  Verteidigung  der  Zips  habe  er  das  Nötige  veranlaßt.  Nach 
Erlau  seien  Geschütz  und  200  Knechte  abgegangen.  Zäpolya  und  die  Twkei 
rüsteten  sich  stark  zum  Anzuge,  ln  einem  Postskriptum  bemerkt  er  in  Betreff  der 
im  ungarischen  Landtag  wider  das  deutsche  Kriegsvolk  erhobenen  Klagen,  er  habe 
sein  Möglichstes  getan,  um  gute  Ordnung  zu  halten,  aber  die  böse  Bezahlung 
wäre  ihm  hinderlich.  Der  Kaiser  möge  den  Befehlshabern  ernstlich  auftragen, 
aller  Plünderungen  und  Gewalttaten , namentlich  gegenüber  dem  Adel,  sich  zu  ent- 
halten. Die  an  Polen  verpfändeten  13  Städte  der  Zips  sollten  ausgelöst  werden 
(ebenda,  Orig.). 


l)  Von  da  an  eigenhändig. 
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446. 


Karl  an  Maximilian.  1566  Mai  8.  Wien. 

übersendet  ein  vom  Mustermeister  Andreas  Kielman  im  Auf- 
träge des  Feldobersten  Schwendi  überreichtes  Memoriale.  Bezüglich 
der  Anschaffung  von  Kriegsrüstungen  für  die  Husaren  hat  er  schon 
zuvor  der  Hofhammer  Auftrag  gegeben.  Was  die  begehrten  Schanz- 
hnechte  anbelangt,  werden  1500  geworben.  Dagegen  kann  dem  Ver- 
langen nach  Artilleriepferden  von  hier  aus  nicht  entsprochen  werden 
und  envartet  er  von  Kielman  weitere  Vorschläge.  Von  Pulver  sind 
bereits  dritthalbhundert  Zentner  untenvegs.  An  Halbhag  gen  und  ande- 
ren Waffen  ist  das  hiesige  Zeughaus  bloß.  Was  die  Verödung  anbe- 
langt , so  hält  er  es  für  unnötig,  an  die  Kommandanten  von  Gyula 
und  Erlau  Befehle  zu  erteilen,  damit  sie  nicht  zu  früh  ausgeführt 
würden.  Die  übrigen  Artikel  des  Memoriales  stellen  Begehren  dar, 
welche  die  hiesige  Kammer  nicht  erfüllen  kann  und  doch  derart  sind, 
dass  gleich  des  ganzen  wesens  in  Zips  erhaltung  oder  aber  unwider- 
bringlicher abfall  darauf  besteet. 

Wien,  HK.-A.  Türkenkrieg.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  der 
stat  Wien,  den  8.  tag  maii  a°  im  66ten.  Rückwärts  Vermerk:  Responsum 
21.  maii  66. 

Das  Memoriale  liegt  bei.  Schwendi  hatte  verlangt,  den  Kommandanten  von 
Gyula  und  Erlau  die  geheime  Weisung  zu  geben , auf  die  Kunde  vom  Anzuge 
der  Türken  jene  Gegenden,  durch  welche  derselbe  erfolgen  sollte,  zu  verheeren,  um 
diesen  jede  Möglichkeit  zur  Verproviantierung  zu  nehmen.  Unter  den  „ übrigen “ 
Artikeln,  die  der  EHg  dem  Kaiser  so  dringend  ayis  Herz  legte,  ist  wiederum  das 
Geld  gemeint.  Schwendi  drohte  sogar  mit  der  Kündigung  seines  Dienstes. 


447. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1566  Mai  10.  Augsburg. 

Übersendet  F verschiedene,  in  den  letzten  Tagen  vom  EHg  Karl 
und  dem  Feldobersten  Schwendi  eingelaufene  Schriftstücke,  darunter 
einen  Diskurs  Schivendis  mit  dem  Gutachten  Zays  und  Balassas  in 
Betreff  der  Kriegführung,  und  begehrt  darüber  seine  Meinung  zu 
hören. 


Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben : 
Archidnci  Ferdinando.  Das  Datum  lautet:  Datum  Augustae  Vindelicorum,  die 
decima  maii  1566. 

Vgl.  Nr.  444. 


Nr.  448,  449,  450:  1566,  Mai  13,  14. 
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448. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Mai  13.  Augsburg. 

Hat  aus  K’s  Schreiben  vom  2.  Mai  die  Ankunft  eines  vom 
Pascha  von  Ofen  abgefertigten  Boten  gehört  und  envartet  dessen  Wer- 
bung. K möge  Erlau  mit  allem  Nötigen  versehen,  denn  dahin  ivird 
sich,  wie  auch  er  glaubt,  zuerst  der  Angriff  der  Türken  richten. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept.  Das  Datum  lautet:  Datum  Augustae 
Vindelicorum,  13.  maii  1566. 

Vgl.  Nr.  439. 

449. 

Karl  an  Maximilian.  1566  Mai  13.  Wien. 

Unlängst  wurden  ihm  Klagen  mehrerer  Untertanen  darüber  ge- 
meldet, daß  ihnen  angesichts  der  großen  Vorbereitungen  der  Türken 
von  M’s  Seite  keinerlei  Mitteilung  betreffs  des  zu  erwartenden  Schutzes 
zugekommen  sei,  qiram  e contra  per  omnes  fere  comitatus  partium 
regni  superiorum  circumferantur  filii  quondam  regis  Johannis  literae, 
quibus  universos  adventu  imperatoris  Turcarum  et  innumerabilium 
eius  copiarum  terret  et;  si  ad  se  confugiant  sibique  se  tradant,  pro- 
mittat,  quod  eorum  patronum  apud  illum  agere  et  a periculo  eos 
immune  conservare  velit.  Als  er  in  diesem  Sinne  M schreiben  und 
das  Formular  eines  solchen  zur  Ermutigung  ihrer  Anhänger  dienen- 
den Aufrufes  zuschicken  wollte,  kam  ihm  dessen  Auftrag  in  Betreff 
des  Aufgebotes  in  Ungarn  zu.  Hat  nun  für  gut  angesehen,  der  an 
sämtliche  Untertanen  gerichteten  Aufforderung,  bewaffnet  im  Lager 
sich  einzufinden,  einige  Worte  zur  Bestärkung  und  Ermunterung  bei- 
fügen zu  lassen,  und  bittet,  die  beiliegenden  Formulare  signiert  zu- 
rückzusenden. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Original.  Siegelspur.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  19.  maii  1566.  Als  Datum:  Datum  Viennae,  die  XIII.  maii, 
anno  domini  MDLXVI0. 

Vgl.  Nr.  442. 


450. 


Alfonso  d’Este  an  Maximilian.  1566  Mai  14. 

Hat  sich  entschlossen,  abermals  seinen  Edelmann  Guido  Benti- 
voglio  zu  senden,  um  M für  sein  gütiges  Schreiben  zu  danken.  La 
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certifichera  ch’  io  non  sarö  gia  mai  per  farle  esshibitione  sia  di  che 
qualita  si  voglia  ch’  io  non  desideri  di  metterla  ad  effetto  et  anche 
di  trappassarla  a tntta  mia  possa.  M möge  denselben  gnädig  an- 
Jiören  und  ihm  vollen  Glauben  schenken. 

Moclena,  Arch.  di  stato,  Minute  di  lettere  a Principi  Esten.  Germania. 
Konzept,  überschrieben : All’  Impre,  14.  maggio  1566. 

Antwort  auf  Nr.  441. 

451. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1566  Mai  17.  Augsburg. 

Nachdem  die  Stände  des  heiligen  römischen  Reiches  auf  sein 
Ersuchen  im  jetzigen  RT  zum  Widerstand  gegen  den  Erbfeind  eine 
eilende  Hilfe  bewilligten,  fällt  auf  Kg  Philipp  vermöge  des  1548  auf- 
gerichteten  Vertrages  der  Anteil  von  drei  Kff,  d.  i.  131.610  Gulden. 
Wiewohl  nun  drei  Zahlungstermine  (Pfingsten,  Jakobi  und  Michaelis) 
festgesetzt  wurden,  haben  dennoch  die  vornehmsten  Kff  und  Reichs- 
stände mit  Rücksicht  darauf,  daß  er  bereits  eine  stattliche  Anzahl  ge- 
rüsteter Pferde  und  Knechte  geworben  und  der  Anzug  derselben  aller 
Eile  bedarf  in  die  sofortige  Entrichtung  ihrer  Gebühr  eingewilligt.  Weil 
ihm  nun  ebenso  ivie  der  ganzen  Christenheit  an  der  Förderung  dieses 
Kriegswesens  zum  höchsten  gelegen  ist,  erwartet  er  vom  Kg,  daß  auch 
dieser  damit  einverstanden  ist.  Hie  Hgin  möge  daher  in  Anbetracht 
der  höchsten  Notdurft  alsbald  die  nötige  Verordnung  tun  und  ihm  un- 
verzüglich antworten. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Belg.  Korresp.  2.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum: 
Geben  in  unser  und  des  reichs  statt  Augspurg,  den  siebentzehenden  tag  maii, 
anno  etc.  im  sechsundsechtzigisten  . . . 


452. 

Maximilian  an  Emanuel  Philibert  von  Savoyen. 

1566  Mai  17.  Augsburg. 

Gf  Camarano  ist  beauftragt,  für  den  Feldzug  in  Ungarn 
800  Arkebusiere  zu  werben.  Her  Hg  möge  die  Anwerbung  in  seinem 
Lande  zulassen  und  dem  Gfen  mit  dessen  Soldaten  den  Hurchzug,  die 
Verpflegung  und  den  Ankauf  von  Waffen  gestatten. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Span.  Kopialbuch  M’s  II.  Reg.  überschrieben: 
Al  governadore  de  Milan,  duque  de  Saboya  y al  duque  de  Parma.  Als  Datum: 
De  Agusta,  17  de  mayo  66. 

Vgl.  die  folgende  Nr.  453. 


Nr.  453,  454:  1566,  Mai  17. 
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453. 


Maximilian  an  Ottavio  von  Parma.  1566  Mai  17.  Augsburg. 

Der  kaiserliche  Oberst  Giovanni  Alfonso  Castaldo  geht  nach 
Italien  ab,  um  in  seinem  Namen  Kriegsvolk  anzuwerben.  Ersucht 
den  Hg,  demselben  die  Werbung  in  seinem  Lande,  ferner  auch 
Durchzug,  Unterkunft  und  Verpflegung  gegen  die  übliche  Bezahlung 
zu  erlauben. 

Neapel , Arch.  di  stato,  Farnesiana  258.  Original  mit  Siegel  und  Vermerk: 
Aug.  66  di  maggio  1’  Impre.  — Wien,  St.-A.  Eausarchiv.  Span.  Kopialbuch 
31  s II.  2.  Registerkopie,  überschrieben:  A los  duques  de  Ferrara,  Florencia, 
Parma,  Urbino  y al  governadore  de  Milan.  Als  Datum:  De  Augusta,  a 17.  de 
mayo  66. 

Giovanni  Alfonso  Castaldo  und  Gf  Federico  Camerano  erhielten  den  Auf- 
trag, in  Italien  2000  Hackenschützen  zu  werben.  Die  3Iusterung  sollte  am  18.  Juni 
in  Riva  stattfinden.  Vgl.  3I's  Schreiben  an  Arco  vom  18.  3Iai  (Wien,  St.-A. 
Turcica  17);  Protokoll  des  Geheimen  Rates  vom  18.  3Iai  (ebenda,  Geheimrats- 
Protokolle). 


Karl  an  Maximilian. 


454. 


1566  Mai  17.  Wien. 


Gutachten  über  die  Berichte  Schwendis  vom  11.  (und  12.)  Mai 
in  Betreff  des  Feldzuges  in  Ungarn. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Original.  Siegel  abgefallen  (liegt  bei).  Rück- 
wärts Vermerk  von  Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus,  17.  maii  1566.  Mittit 
literas  Lazari  de  Scliwendy  de  11  et  12  maii  una  cum  responso  ad  eas  dato. 
Votum  quid  Mtas  Sua  Caesea  illi  respondere  posset.  — 22.  maii  1566. 

Allerdurchleichtigister,  grossmechtigister  Römischer  kaiser,  gne- 
digister,  gliebter  herr  und  brueder.  Was  E.  R.  K.  M*  rath  und  yeld- 
obrister  im  obern  craiss  der  cron  Ungern  mir  den  ainlften  diss 
gschriben  und  ich  ime  hinwider  geantwort,  haben  E.  M4  aus  den 
einschlüssen  und  darbei  auch  die  kundschaften,  so  er  mitgschikt, 
gnediglich  zu  yernemen,  und  achte  also  fürs  erste  werde  zu  er- 
warten sein,  ob  die  Teutschen  knecht  in  Jula  mit  glük  ankumen 
und  waserlai  erkantnus  über  die,  so  aus  Ainatschkeu  entflohen,  er- 
gangen und  ob  nicht  ainiche  haimbliche  practicn  under  der  Sachen 
yerporgen.  Wess  mich  nun  in  ainem  oder  dem  andern  gedachter 
yon  Schwendi  hernach  berichten  würdet,  will  E.  Ml  ich  one  yerzug 
lassen  zuschreiben,  und  wie  noch  die  Ungern  ire  heuser  yerwaren, 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1.  35 
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würdet  es  lestlich  wol  die  mainung  gwinnen  müessen,  das  E.  M4 
nachgedenken,  die  eusseristen  gränizheuser  in  ire  handen  zn  bringen. 

Die  underthonen  diss  gschlösslein  Ainatschkeu  betreffend,  die- 
weil es  bei  mir  im  rath  bedenklich  fürkumen,  ob  E.  M4  die  under- 
thonen  denen,  so  ire  heuser  durch  verwarlosung  und  unvleiss  ver- 
lieren, gleich  volgen  lassen  solle,  und  ich  noch  zuvor,  dann  mir  diss 
des  von  Schwendi  schreiben  zukumen,  solche  zu  Muran  und  Tscha- 
brag  einzuziehen  verordent,  so  hab  ich  auch  vermaint,  ee  dann 
E.  M4  der  Sachen  bericht  wurden,  darinn  nichts  zu  ändern,  und  ist 
eben  das  die  ursach,  darumb  ich  an  den  von  Schwendi  begert,  vor 
weiterm  bschaid  sich  mit  des  gschloss  rechten  erben  in  entliehe 
handlung  nit  einzulassen.  Ich  achte  aber  gleichwol,  dieweil  der  erb 
des  verlusts  kain  schuld  tragt  und  es  one  das  die  mainung  gehabt, 
das  ime  diss  heuslen  sambt  den  underthonen  hat  eingeraumbt  wer- 
den sollen,  E.  M4  werden  wenig  bedenken  haben  künden,  ime  die 
güeter  volgen  zu  lassen,  sonderlich  wann  er  sich  verobligiert  davon 
pfärd  und  fuessknecht  in  Puthnok  zu  erhalten. 

Wie  es  dann  mit  Boldokeu  gehalten  werden  solle,  stet  bei 
E.  M4  gnedigistem  gefallen.  Nit  one  ist  es,  das  des  Scharkesy  Michäl 
hausfrau  und  ire  befreundte  und  diener  an  dem  schuldig,  das  Ai- 
natschkeu in  der  veind  handen  kumen,  dann  da  si  es  auf  vilfeltige 
an  si  ausgangne  bevelch  dem  rechten  erben  also  wol  gehorsamblich 
abgetreten  hette,  als  war  si  nit  gnuegsam  ursach  gehabt,  ime  das 
vorzuhalten,  so  war  das  haus  langst  aufrecht  aus  irer  Verantwor- 
tung kumen. 

In  Sachen  die  Verödung  betreffend,  werden  sich  E.  M4  über 
sein  des  von  Sch  wen  dy  mainung  selbs  mit  gnaden  entschliessen.  Ich 
habs  im  nit  wellen  einstöllen  noch  bevelhen,  dann  die  Sachen  auf 
bede  weg  hoch  zu  bedenken.  An  ainem,  das  durch  die  Verödung 
dem  veind  vil  abbruch  an  profant,  wägen,  viech  und  leuthen  be- 
schicht, und  so  dieselb  nit  fürgenumen  würdet,  zuvor  dann  der 
veind  auf  und  in  die  nachne  kumbt,  so  kan  si  hinnach  mit  fueg  nit 
beschehen.  Entgegen  aber  sein  die  Ursachen  auch  wichtig,  so  bei 
disem  puncten  in  der  haubtberathschlagung  eingefüert  worden,  und 
ist  in  sonderhait  zweiflig,  ob  nach  glegenhait,  wie  es  noch  umb  die 
veldfrüeht  gschaffen,  disfals  dem  veind  vil  hinderung  und  abbruch 
noch  derzeit  beschehen  künde. 

Was  ich  dann  aus  sein  des  von  Schwendi  schreiben  in  E.  M4 
hofeamer  und  kriegsrat  gezogen,  will  ich  auch  mit  ehistem  für- 
nemen,  bin  auch  des  Versehens,  mit  ainer  anzal  kriegsrüstung  für 
die  husaren  aufzukumen,  aber  mit  gelt  auf  bezalung  in  gmain  alles 
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kriegs  wesens,  der  geben,  artalerei  und  profant  werden  E.  M4  zu 
helfen  mit  gnaden  bedacht  sein. 

Neben  dem  haben  E.  M4  aucli  ain  schreiben,  so  E.  M4  er  in 
sonderhait  gethon,  sambt  der  verzaichnus,  was  etwo  in  den  zwaien 
lesten  veldzügen  im  Niderland  mit  dem  Teutschen  kriegsvolk  zu 
ross  und  fuess  fürgeloffen  und  sonst  für  Ordnungen  im  veld  gehalten 
worden,  item  sambt  ainen  postscripta,  wie  es  er  Schwendi  mit  vor- 
steender  bstöllung  der  Teutschen  knecht  zu  halten  vermaint,  zu 
empfahen.  Ich  achte  gehorsamblich  und  brüederlich,  E.  M4  möchten 
seinen  vleiss,  so  er  mit  erpauung  der  ortflöken,  auch  in  bewegung 
der  Zipser  spanschaft  einwoner,  damit  si  zu  irer  Versicherung  selbs 
ains  oder  zwai  castell  erpauen  und  underhalten,  gebraucht,  zu  gna- 
den annemen,  auch  dem  Dobo,  wie  er  zum  bschluss  seines  Schrei- 
bens gehorsamblich  begert,  ain  gnedigs  brieflein  schreiben  lassen 
und  sich  sonst  auch  über  die  übrigen  articl  nach  glegenhait  der 
Sachen,  als  vil  vonnöten,  sonderlich  aber  gegen  dem  Say,  der  umb 
E.  M4  jus  an  Boldokeu  bit,  dieweil  er  dannoch  lang  dient,  ainer  gne- 
digen  antwort  vernemen  lassen.  Der  Ballasa  will  auf  E.  M4  jüngst  an 
ine  ausgangen  schreiben,  wie  auch  hieneben  zu  vernemen,  geduld  tragen. 

Was  aber  mergedachter  Schwendi  in  dem  postscripta  von  wegen 
der  Teutschen  schüzen  underhalt  anmeldet,  lass  ich  mir,  sovil  die 
klaidung  betrifft,  gar  wol  gefallen,  mag  auch  leichtlich  in  das  werk 
gebracht  werden,  aber  das  ander  würdet  meines  erachtens  gueter 
fürsichtigkait  bedürfen,  dann  ich  zweifl  für  das  erste  vast,  das  sich 
bei  jezigen  leuffen  die  schüzen  under  fünf  gülden  nit  werden  bstöllen 
lassen,  wie  ring  der  sein  mag,  ebenso  wenig  werden  auch  die  ge- 
rüsten  knecht  vil  ringerung  irer  bsöldungen  gedulden  wollen,  solle 
man  dann  mit  den  schüzen  besöldungen  ain  underschaid  machen, 
und  doch  kainer  under  fünf  gülden  dienen  wollen,  wurde  es  zwi- 
schen der  menig  ain  grosse  staigerung  ausgeben,  zusambt  dem,  das 
man  gleich  im  anfang  nit  so  wol  wissen  kan,  wie  ainer  für  den 
andern  im  schiessen  geüebt  ist,  es  wurde  auch  zu  sorgen  sein,  vil 
unrath  zu  verursachen.  Das  alles  stet  aber  zu  E.  M4  mererm  gne- 
digistem  bedenken  und  gefallen,  deren  ich  mich  gehorsamblich  und 
brüederlich  bevelhen  thue. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  sibenzehenten  tag  maii  anno  etc. 
im  sechsundsechzigisten. 

E.  R.  K.  M4  gehorsamster a)  brueder 
• Carolus. 

a)  Von  da  an  eigenhändig. 

35* 
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In  dem  Bericht  vom  11.  Mai  schreibt  Schwendi:  Er  habe  vom  Anzuge  des 
Türken  noch  nichts  Sicheres  erfahren  können.  Etliche  meinen , der  türkische  Kaiser 
werde  nicht  'persönlich  kommen.  Die  Türken  haben  die  Pferde  auf  dem  Grase, 
woraus  man  schließen  will , daß  sie  vor  Ankunft  von  Verstärkungen  nichts  unter- 
nehmen werden.  Auch  in  Siebenbürgen  ist  alles  still;  es  scheint,  daß  sie  die  Ein- 
bringung der  Ernte  abwarten  wollen.  Nach  Gyula  sind  von  Tokaj  aus  zwei  Fähn- 
lein abgegangen.  Ihnen  folgen  Geschütze  mit  Mannschaft.  Die  Einnahme  von 
Ainatschkeu  lehrt,  daß  M alle  Grenzhäuser  in  seine  Hand  bringen  muß,  um  sie  ge- 
hörig befestigt  zu  halten.  Hat  Verordnung  getan,  daß  die  dazu  gehörigen  Güter 
dem  rechten  Erben  unter  der  Bedingung  ausgefolgt  werden , daß  er  sie  von  Put- 
noky  aus,  welches  von  den  Kaiserlichen  besetzt  wurde,  bestelle.  Die  Besitzerin  von 
Boldokeu,  die  an  dem  Falle  Ainatschkeus  mitschuldig  zu  sein  scheint,  wurde  zur 
Aufnahme  einer  Besatzung  gezwungen.  Bezüglich  Bebeks  gewinnt  es  immer  mehr 
den  Anschein,  daß  alles  lauter  verräterei  und  schelmenwerk  sei.  Weil  es  nun 
höchste  Zeit  ist,  die  Verödung  vorzunehmen,  sendet  er  einen  Kurier  zu  EHg  Karl, 
um  sich  Weisungen  zu  holen.  S.  E.  nach  sollte  er,  Magochy  und  Kerecseny  an 
einem  bestimmten  Tage  gleichzeitig  Vorgehen  und  alles  verbrennen,  was  sie  erreichen 
können , wobei  sie  freilich  nicht  viel  über  tausend  Beiter  haben.  Bittet  dringend 
um  Geld,  denn  er  hat  keinen  Pfennig  mehr  und  weiß  nichts  mehr  aufzutreiben. 
Die  böhmischen  Schanzgräber,  die  jetzt  ankommen  sollen,  würden  ihm  davon- 
laufen.  Die  Husaren  halten  um  die  begehrte  Kriegsausrüstung  an.  Die  Knechte 
laufen  zerrissen  wie  die  Bettler  herum.  Der  EHg  möge  seine  große  Not  bedenken 
und  Abhilfe  schaffen  (ebenda  als  Beilage).  Der  andere  Bericht  vom  12.  Mai  war 
nicht  zu  finden.  K’s  Gutachten  kam  in  der  Sitzung  des  Geheimen  Rates  vom 
26.  Mai  (dort  eine  Inhaltsangabe  über  beide  Schreiben  Schwendis)  zur  Verhand- 
lung (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle). 


* Karl  an  Maximilian. 


*455. 


1566  Mai  20. 


Vgl.  Nr.  477. 


Karl  an  Maximilian. 


456. 


1566  Mai  20.  Wien. 


M wird  aus  beiliegender  Supplikation  des  kaiserlichen  Bates  und 
Proviantmeisters  Christoph  Freiherrn  von  Teuffel  (Ä)  vernehmen,  wie 
derselbe  um  Erlassung  eines  Verbotes  der  Viehausfuhr  aus  Ungarn 
angehalten  hat.  In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  dieser  Angelegenheit 
hat  er  darüber  das  Gutachten  der  n.-ö.  Regierung  und  Kammer  (B) 
eingeholt,  welches  er  seinerseits  gutheißt.  M wird  selbst  am  besten  die 
hier  geäußerten  Bedenken,  daß  ein  solches  Verbot  bei  den  Ständen 
und  Städten  im  Reiche  großen  Anstoß  erregen  würde,  zu  würdigen 
wissen.  Mittlerweile  hat  er  den  Proviantmeister  mit  seinem  Begehren 
abiveisen  lassen.  Daß  aber  die  Regierung  und  Kammer  in  ihrer  Zu- 
schrift darauf  einrät,  den  hiesigen  Metzgern  den  freien  Kauf  des 
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Viehs  wiederum  zuzulassen,  hat  er  nicht  für  tunlich  erachtet  und  sie 
in  diesem  Sinne  beantwortet  (G). 

Wien,  HK-A.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  der  stat  Wien, 
den  zwainzigisten  tag  maii  anno  etc.  im  sechsnndsechzigisten. 

Die  drei  Beilagen  sind  erhalten.  In  dem  vom  10.  Mai  datierten  Gutachten 
der  n.-ö.  Regierung  iverden  folgende  Bedenken  geäußert:  Erstens  würden  das 

Mautgefäll  und  die  „ Dreißigste “ entzogen  werden.  Zweitens  ivisse  man,  daß 
Österreich,  Böhmen  und  die  oberländischen  Fürstentümer  bei  weitem  nicht  so  viel 
Zuchtvieh  haben,  um  sich  damit  auch  nur  eine  kurze  Zeit  erhalten  zu  können : sie 
werden  aus  Ungarn  gespeist.  Aus  diesem  Grunde  würden  nicht  nur  das  Landvolk, 
sondern  auch  das  im  Anzug  befindliche  Kriegsvolk  großen  Abbruch  erleiden  und 
auch  die  Reichsstände  sich  beschwert  fühlen.  Drittens  würde  dem  Proviantwesen 
nicht  geholfen  sein,  weil  der  Feind  dann  gar  kein  Vieh  herausließe.  Viertens  aber 
könnte  der  Viehverkauf  trotz  des  Verbotes  erfolgen,  nur  einen  anderen  Weg  nehmen. 


457. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Mai  21.  Augsburg. 

Hat  K’s  Schreiben  mit  beigelegtem  Memoriale  Kielmans  betreffs 
des  Kriegswesens  in  der  Zips  empfangen  und  die  Erledigung  etlicher 
Artikel  von  Seite  der  Hofkanzlei  veranlaßt.  Hie  begehrten  Halbhag  gen, 
Hellebarten  usw.  möge  K im  Wiener  Zeughause  auftreiben.  Was  das 
Verlangen  nach  einer  größeren  Geldsumme  anbelangt,  ist  er  täglich 
darauf  bedacht.  Leider  ist  das  flor entmische  Geld,  worauf  er  K ver- 
tröstet hatte,  noch  nicht  erlegt  worden.  Doch  ist  vor  etlichen  Tagen 
Siegmund  Mosdorfer,  der  bisher  in  Venedig  gewartet  hatte,  nach 
Florenz  gereist,  um  es  selbst  in  Empfang  zu  nehmen.  Das  neue 
Kriegsvolk  soll  aus  der  Beichshilfe  ordentlich  bezahlt  werden.  Bezüg- 
lich des  Proviantwesens  in  der  Zips  hat  er,  ivie  K bereits  berichtet 
ivurde,  die  von  den  Freistädten  in  Ungarn  zu  entrichtende  Taxe  be- 
stimmt. K möge  deren  fürderlichste  Eintreibung  bewerkstelligen. 

Wien,  HK-A.  Ungarn.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser 
und  des  reichs  stat  Augspurg,  den  21.  tag  maii  anno  etc.  im  66ten.  Rückwärts 
Vermerk:  Tax  halber  ist  der  Ungarischen  kammer  befehl  geben  worden. 
28.  maii. 


458. 


Maximilian  an  Albreclit  V.  von  Bayern.  [1566]  Mai  21.  Augsburg 

1.  Albrecht  möge  den  EB  von  Salzburg  nicht  länger  zurück- 
halten. 2.  Klage  über  Dr.  Lindemanns  Vorgehen  in  der  pfälzischen 
Handlung. 
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München , R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  318.  Eigenhändiges  Original  viit 
Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  R.  K.  M*  Pfälzisch  religion.  Doctor  Lindemann. 
Datum  Augsburg,  21.  maii  1566. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  149  f. 

1]  Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Der  hertzog  zu  Gilch1)  hatt  sain  comission  gar 
wol  ausgericht  und  thue  mich  solliches  zuentbietns  zum  hogstn  und 
gantz  freuntlich  bedanken,  und  wiewol  ich  fast  gern  gesehn  hette, 
das  der  von  Saltzburg  hette  gestrigs  tag  hie  kunen  sai,  awer  der 
wails  E.  L.  anderst  gemacht,  so  belaibts  billichen  darbai,  doch  bitt 
ich,  sie  wellen  sain  L.  nit  lenger  aufhaltn. 

2]  Des  curfurschten  pfaltgrafn  sach  haw  ich  gar  auf  guete 
weg  gericht  gehabt,  da  hatt  awer  der  rit  den  doctor  Lindeman  ins 
schpil  gebracht,  wellicher  mier  alle  Sachen  verderbt  hatt,  wie  E.  L. 
an  zwaifl  vernemen  werden,  schtraks  dem  zuwider,  so  mich  zuvor 
alle  schtend  vertröst  hawn  gehabt.  Also  do  man  sich  dessen  hette 
sollen  versehen,  war  tausentmal  besser  gewest  man  hetz  nie  ange- 
hebt;  in  summa  nulla  constantia  est  apud  istos,  und  doctor  Linde- 
man ist  guet  Pfaltzisch  et  per  la  vita  Zwinglisch. 

Ich  glauw  der  taifl  hawn  daher  gebracht,  wiewol  ich  gantzlich 
darfür  halt,  es  werde  des  fromen  churfurschten  zu  Saxn  willen  nit 
sain.  Hiemit  thue  ich  mich  E.  L.  und  dem  gantzen  haufn,  der  dort 
versamblet,  befelhen. 

Gewn  zu  Augschpurg,  den  21.  maii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Vgl.  Goetz,  S.  359 , Anm.  2. 

2]  M hatte  am  17.  Mai  von  den  anwesenden  'protestantischen  Kffen  eine 
Erklärung  verlangt,  ob  sie  den  Kfen  Friedrich  von  der  Pfalz  für  einen  der  Augs- 
burger Konfession  angehörigen  Stand  erkennen  wollten.  Lindemann,  der  Gesandte 
des  Kfen  August  von  Sachsen,  vereitelte  M’s  Plan,  den  Pfälzer  vom  Religions- 
frieden auszuschließen.  Vgl.  darüber  Ritter,  1,  S.  281  ff. 

459. 

Älbrecht  V.  von  Bayern  an  Maximilian.  1566  Mai  22.  Starnberg. 

1.  EB  von  Salzburg.  2.  Ermahnung,  in  der  pfälzischen  Ange- 
legenheit energisch  vorzugehen. 

München,  St.-A.  K.  schw.  16015,  Bl.  281.  Gleichzeitige  Kopie.  Auszug  bei 
Goetz,  Briefe  und  Akten  5,  Nr.  300. 


0 = Jülich. 
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1]  Allerdurchleuchtigister  grossmechtigister  kaiser.  E.  K.  M4 
sein  mein  gehorsamist  und  geflissen  willig  dinst  allzeit  zuvor.  Aller  - 
genedigister  lieber  herr,  E.  K.  M4  allergenedigist  schreiben  hab  ich 
mit  gebürender  reverenz  wol  empfangen  und  sovil  den  von  Salzburg 
belangt,  der  solle  sich  morgen  pfinztags  oder  aufs  lengst  freitags 
gehorsamlichen  wider  einstellen.  Bit  E.  M4  ganz  gehorsamist,  si 
wellen  sein  des  von  Salzburg  ausbleiben  uns  den  andern  auch  Seiner 
Lieb  selbs  nit  zu  Ungnaden  vermerken. 

2]  Was  aber  die  Phelzisch  handlung  belangt,  hab  ich  von  mei- 
nem canzler  summarie  verstanden,  was  ungeverlich  für  bedenken 
E.  M4  von  der  Augspurgischen  confesion  verwonten  auf  den  mutigen 
Phelzischen  furhalt  ubergeben  worden,  daraus  E.  M4  leichtlich  ir 
schöne  bestendigkeit  sehen  können.  Nun  gedünkt  mich,  es  sei  E.  M4 
und  dero  kais.  reputation  zum  allerhögsten  an  diser  handlung  ge- 
legen. Dieweil  si  denn  mit  rathe  und  gutbedunken  ir  der  confessions- 
verwonten  dise  handlung  so  statlich  furgenumen,  so  deicht  mich  in 
meiner  einfalt  nit  unratsam  sein,  E.  M4  heten  alsbald  ermelte  confes- 
sionsverwonte  für  sich  ervordern  lassen  und  inen  ir  wankelmüetig- 
keit  und  unbestant  mit  allem  ernst  verweisen  lassen,  mit  dem  be- 
schluss,  do  der  phalzgrave  sich  nit  allerdings  der  Augspurgischen 
confession  gleichmessig  ercleren  wurde,  das  E.  M4  auf  denselben  fal 
in  alle  weg  demjenigen,  so  si  sich  dazumal  gegen  dem  phalzgraven 
heten  vernemen  lassen,  stracks  gedechten  nachzusezen.  So  mag  E.  M4 
auch  gewis  gelauben,  das  es  des  curfursten  zu  Saxen  mainung  gar 
nit  ist,  wie  doctor  Lindenman  gehandlet,  sonder  er  hat  mir  expresse 
zu  etlichen  malen  gesagt,  er  hab  seinen  reten  in  diser  sach  aus- 
trukenlichen  bevelch  geben,  das  si  nit  anderst  sich  sollen  vernemen 
lassen  seinthalben,  als  was  er  selbs  vor  E.  M4  votirt  hab.  Dann  er 
welle  seine  reden  nit  zu  wasser  lassen  werden.  Ich  halt  auch  genz- 
lich  darfur,  es  werde  der  curfurst  mit  doctor  Lindenman  deshalben 
nit  wol  zufriden  sein.  Des  hab  ich  E.  M4  in  eil  gleichwol  unervordert 
meines  ainfaltigen  bedenkens  gueter  treuherziger  mainung  nit  wellen 
verhalten.  Dann  weil  ich  befunden,  das  dise  sach  E.  M4  reputation 
und  hochheit  belange,  hoff  ich  daran  nit  unrecht  gethan  zu  haben, 
und  thue  mich  hiemit  E.  M4  zu  genaden  gehorsamist  bevelhen. 

Datum  Starnberg,  den  22.  mai  a°  66. 

E.  K.  M4  gehorsamster  für  st 
Albrecht  herzog  in  Bayrn. 

Antwort  auf  M’s  Schreiben  vom  21.  Mai  (Nr.  458). 
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460. 


Maximilian  an  Karl.  1566  Mai  22.  Augsburg. 

Übersendet  dem  FHg  die  Antwort  auf  die  im  letzten  Landtag 
zu  Preßburg  geäußerten  Beschwerden  der  ungarischen  Stände. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Carolo.  Das  Datum  lautet:  Datum  Augustae  Vindelicorum,  die 
22.  maii  1566. 


461. 


Gosimo  Medici  an  Maximilian.  1566  Mai  23.  Florenz. 

Sendet  für  den  Türkenkrieg  ein  Hilfskorps  von  3000  Knechten 
unter  Fregoso. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original.  Siegelspur.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Dux  Florentiae  23.  maii  1566.  Mittit  3m  peditum  Italorum 
suis  sumptibus  in  subsidium  Caesae  Mtis.  29.  maii  1566. 

Sacra  Cesa  Mta.  II  barone  Cheffeniler  non  portö  la  chiarezza 
delF  animo  mio  a la  Mta  V.;  perche  ne  gli  rnmori  grandi,  che  risona- 
vono  da  tante  bande  per  mare  e per  terra  delli  apparati  Turcheschi, 
stavo  aspettando  certificatione,  dove  parasse  il  nervo  delle  forze  di 
quel  Sre,  per  risolvermi  a quanto  io  devevo  fare  con  Y.  Mta  Ces\ 
Hora  che  Y armata  maritima  infedele  non  e formidabile  et  che  il 
Turco  persiste  tntta  via  in  minacciar’  gli  stati  della  Mta  V.,  io  che 
intendo  di  correr  sempre  mai  ogni  fortuna  di  quella,  non  saprei,  con 
quäl  segno  piu  chiaro  dimostrarle  questa  constantissima  volonta  che 
con  il  destinarle  il  sangue  proprio  per  spargerlo  in  suo  servitio.  La- 
onde  ho  fatto  speditione  di  tremilia  fanti  della  mia  militia  sotto  la 
carica  d’Aurelio  Fregoso,  i quali  si  metteranno  subito  in  camino  per 
venir’  a servirla  ne’  bisogni  di  questa  estate  secondo  V urgentia  delli 
accidenti  senza  costo  di  lei. 

Sara  necessario  che  la  Mta  V.  (et  perciö  mando  corriere  in  di- 
ligenza)  ordini  con  sue  lettere,  che  sia  lor  dato  il  passo,  alloggia- 
mento  et  vettovaglia  per  li  lor  danari  nelli  stati  di  Mantova,  de’Ve- 
netiani,  di  Trento  e per  donde  hanno  a passare,  facendomi  avvisare 
a che  strada  debbino  indirizzarsi  per  giontarsi  piü  brevemente  che 
potranno  con  Y esercito  di  quella.  La  supplico  ad  accettare  di  questa 
sua  casa  quel  poco  che  puö  darle,  che  certo  vien  da  core,  et  noi 


Nr.  462:  1566,  Mai  23. 


553 


tutti  conservare  nella  sua  buona  gratia.  Co’  1 quäl  fine  le  bacio  hu- 
milmente  le  mani  et  prego  Dio  per  ogni  maggior  sua  felicita. 

Di  Fiorenza,  li  XXIII.  di  maggio  MDLXVI. 

Di  V.  Mta  Cesa  affectionatissimo a) 
el  duca  di  F. 

Hg  Cosimo  hatte  im  vorigen  Monat  das  durch  Khevenhüller  überbrachte 
Hilfsgesuch  M’s  ab  gelehnt  (vgl.  Nr.  430).  Entscheidend  für  sein  Einlenken  waren 
wohl  die  Vorstellungen  des  Kardinals  Delfno  (vgl.  Bibi,  S.  28)  und  das  Beispiel 
seines  Nebenbuhlers , des  Hgs  Alfonso  d'Este. 

462. 

Francesco  Medici  an  Maximilian.  1566  Mai  23.  Florenz. 

1.  Bewilligung  der  Türlcenhilfe.  2.  Beise  an  die  Küste.  Wohl- 
befinden Johannas. 

Wien,  St.-A.  Hetrusca  1.  Original.  Siegelspur.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Princeps  Florentiae,  23.  maii  1566.  De  3m  peditum  Italorum, 
quos  eius  parens  Caesae  Mta  subsidio  mittit.  28.  maii  1566. 

1]  Sacra  Cesa  Mta.  Persuadasi  pure  la  Mta  V.,  che  dove  questa  sua 
casa  conoscera  il  servitio  di  lei,  non  aspettera  ricordo  ne  sprone, 
sempre  che  si  possa  servirla.  Ella  vedra  per  la  lettera  del  duca  mio 
Sre  la  deliberatione,  che  s’  e fatta  delli  3000  fanti,  subito  che  s?  in- 
tese  F armata  del  Turco  non  esser  numerosa,  quanto  portava  il  grido. 
Nh  prima  habbiamo  yoluto  declararle  quel,  che  sin  da  la  venuta  del 
barone  Cheffeniler  risedeva  nelF  animo  del  Sr  mio  padre  et  mio ; 
perche  giova  all’  uno  et  F altro  di  noi  fuggire  ogni  ostentatione  et 
operare  d’  effetti  ancorche  debili  et  di  poco  momento.  Ma  la  Mta  V. 
come  discretissima  in  luogo  di  cosi  mediocre  servitio  ricevera  la  vo- 
lonta  d’  ambiduo  noi,  con  la  quäle  se  le  manda,  che  veramente  e si 
calda  et  pronta,  che  nissun’  altra  gli  fara  mai  avantaggio. 

2]  In  questo  punto  mi  parto  con  la  serma  consorte  per  la  volta 
di  Pisa  et  di  Livorno  per  ricevere  il  Sr  Don  Garcia,  che  di  Genova 
se  ne  torna  in  Sicilia,  havendo  inviato  qui  il  conte  d’Altamira  a 
visitare  S.  A.,  la  quäle  sta  con  salute  et  insieme  meco  humilmente 
bacia  le  mani  de  la  Mta  V.,  la  quäle  Dio  conservi  felicissima. 

Di  Fiorenza,  li  XXIII.  di  maggio  1566. 

Di  V.  Cesa  Mta  devotissm0  b)  et  obbm0  Serrp 

Don  Francesco  de  Medici. 


a)  Von  da  an  eigenhändig. 

b)  Von  da  an  eigenhändig. 


Maximilian  an  Karl. 


1566  Mai  23.  Augsburg. 

Resolution  auf  K’s  Gutachten  vom  8.  Mai  über  Schwendis  Be- 
richte vom  18.  und  25.  April  in  Betreff  der  Vorbereitungen  mm  Feld- 
zug in  Ungarn. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand , uberschrieben: 
Archiduci  Carolo. 

Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charme.  Ea 
quae  ex  literis  Dilnis  Vrae  octava  die  vertentis  mensis  ad  nos  datis 
cognovimus,  Dilnem  Vram  ad  literas  Lazari  de  Schwendy  die  18.  et 
25.  praeteriti  mensis  aprilis  datas  rescripsisse  atque  etiam  ordinasse 
et  disposuisse,  nobis  sane  magnopere  probantur  lubenterque  intellexi- 
mus,  quod  iam  tandem  Ladislaus  Kerezeny  sese  Julam  contulerit. 
Quod  ad  Agriam  attinet,  nobis  quoque  videtur  consultius  fore,  si 
praesidium  illius  loci  milite  Hungaro  augeatur,  tum  quod  fortassis 
magis  expediat  praesidia  unius  esse  nationis,  tum  etiam  quod  dis- 
tracto  in  tot  loca  peditatu  Germanico  praefatus  Lazarus  de  Schwendy 
tanto  minus  roboris  babiturus  sit;  quando  contra  hostes  insigne  ali- 
quid  suscipiendum  erit,  sed  Diltl0  Vra  iam  in  hac  quoque  parte  rem 
bene  curavit.  Capitulo  Agriensi  scribimus  in  eam  quam  Dilt10  Vra 
suasit  sententiam. 

Quod  Diltio  Via  existimat,  dicto  Lazaro  de  Schwendy,  cum 
tantopere  conqueratur  sese  solum  derelinqui,  debere  duos  peritos  et 
secretos  consiliarios  bellicos  adiungi,  qui  ei,  cum  necesse  fuerit,  usui 
et  adiumento  sint,  ac  simul  interdici,  ne  officiales  et  praefectos  penes 
se  existentes  qualibet  de  causa  huc  illuc  per  dispositos  equos  mittat, 
id  nobis  quoque  consultum  videtur,  sed  tarnen  vellemus  nobis  nomi- 
natim  indicari  illos,  quos  Diltio  Vra  ad  illum  mittendos  esse  censet. 
De  retinendis  autem  penes  se  talibus  viris,  quorum  opera  quotidie 
uti  queat,  illum  primo  quoque  tempore  captata  aliqua  idonea  occa- 
sione,  quando  aliis  etiam  de  rebus  ad  illum  scribemus,  sicuti  suadet 
Diltl0  Vra,  dementer  admonebimus. 

Transactionem  seu  capitulationem  cum  Georgio  Botzkay  initam 
ipsi  quoque  satis  gravem  esse  animadvertimus,  sed  quia  in  eum  dun- 
taxat  eventum  obligabimur,  quo  voluerimus  castellum  illius  ad  manus 
nostras  recipere,  annuimus  eam  dementer  acceptare  et  admittere. 
Itaque  poterit  Diltl0  Vra  hanc  nostram  gratiosam  voluntatem  Doboni 
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nomine  nostro  per  literas  significare,  cuius  conclusionis  et  trans- 
actionis  remittimns  Dilm  Vrae  copiam,  si  forte  ea  opus  esset  habitura. 

Et  quoniam  praefatns  supremus  capitanens  noster  Lazarus  de 
Schwendy  inter  alia  quoque  mentionem  facit  redimendorum  a serm0 
rege  Poloniae  tredecim  oppidorum  Scepusiensium,  nos  quidem  non 
ignoramus,  istiusmodi  redemptionem  nobis  et  fidelibus  regnicolis 
nostris  utilem  fore,  verum  non  videmus,  qua  ratione  res  ista  hoc 
tempore  tarn  difficili  ad  effectum  deduci  atque  Poloniae  rex  ut  talem 
redemptionem  nunc  admitteret  nunc  persuaderi  posset. 

Quod  postremo  idem  Schwendy  censet  praefectos  equitum  cata- 
phractorum  serio  admonendos,  ut  a rapinis  et  depraedationibus  mise- 
rorum  subditorum  abstineant,  id  nobis  quoque  consultum  videtur. 
Itaque  hac  de  re  ad  illos  literas  sumus  daturi.  Id  quod  Dilni  Vlae  ad 
memoratas  literas  ipsius  fraterne  respondere  voluimus,  eandem  recte 
valere  optantes. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  23.  maii  1566. 

E.  Dilnis  Vl'ae  bonus  frater. 

Vgl.  Nr.  445.  Diese  Resolution  wurde  in  der  Sitzung  des  Geheimen  Rates 
vom  18.  Mai  beschlossen  (Wien,  St.-A.  Geheimrats-Protokolle). 

464. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Mai  23.  Augsburg. 

Sendet  zu  K den  Zeiger  dieses  Schreibens  mit  Namen  Marc 
Anthoni  de  la  Tor,  wölcher  sich  villen  wunderbaren  feuerwerchen 
und  dann  sonst  allerlai  gehaimen  Sachen,  so  zu  gegenwertigen  Zeiten 
und  leufen  sehr  nuzlich  und  dienstlich  sein  sollten,  ausgibt  und  be- 
ruembt.  K möge  ihm  dasjenige,  was  er  zu  seiner  Hantierung  benötigt, 
verabfolgen  lassen,  damit  derselbe  dann,  wenn  er  (M)  nach  Wien  zu- 
rückgekehrt ist , seine  Kunst  erproben  könne.  Mittlerweile  aber  wäre 
er  mit  zimblicher  Unterhaltung  zu  versehen. 

Wien,  HK.-A.  Österreich.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser 
und  des  reichs  statt  Augsburg,  den  dreiundzwainzigisten  maii  a°  im  sechsund- 
sechzigisten  . . . Rückwärts  Vermerk:  Es  sind  ihm  50  fl.  verordnet  worden. 

465. 

Maximilian  an  Alfonso  d’  Este.  [1566]  Mai  23.  Augsburg. 

Dankt  für  des  Kgs  Entschluß  zur  persönlichen  Teilnahme  am 
Feldzug. 
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Nr.  466:  [1566],  Mai  24. 


Modena,  Arch.  di  stato.  Lettere  principi,  Germania.  Eigenhändiges  Original 
mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  1566.  Del’  Impre  a 23.  maggio. 

Con  Guido  Bentivollo  rescebi  la  carta  de  V.  Exa  y de  lo  que 
el  me  dixo  entiendo  su  voluntad  resoluta  que  yo  tengo  en  tanto 
como  es  razon  y la  tendre  siempre  para  procurar  serville  y pagalle 
con  el  amor  y voluntad  de  Y.  Exa  como  lo  he  dixo  mas  largo  a 
este,  porque  en  todas  las  cosas  no  desseo  sino  su  contentamiento  y 
provetcho. 

De  Augusta,  a 23.  de  maio. 

Buen  amigo  y hermano 
Maximiliano. 

Antwort  auf  Nr.  450. 

466. 

Maximilian  an  AlbrecJit  V.  von  Bayern.  [1566]  Mai  24.  Augsburg. 

1.  Bankt  für  Albrechts  Bat  in  der  pfälzischen  Angelegenheit. 
2.  Ankunft  des  Hgs  von  Savoyen. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  320.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Rückivärts  Vermerk:  R.  K.  M1 * * 4  aus  Augspurg,  24.  maii  1566.  Resolution 
in  causa  religionis  betreffend. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  150  f. 

1]  Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Ich  haw  E.  L.  gantz  guetherzigs  schraiwen  in 
negocio  Palatini  justi  empfangen  sambt  E.  L.  bedenken,  dessen  ich 
mich  dan  gegen  derselwen  zum  hogsten  thue  bedanken.  Sie  hawen 
mier  auch  daran  ain  sondere  gnad  erzaigt,  das  sie  mir  darinen  con- 
suliert  hawen,  bitt  auch  E.  L.  wellens  hinfüran  nit  weniger  conti- 
nuirn.  Ich  ubersende  auch  derselwn  hiemit  ain  Schrift,  daraus  sie 
zu  vernemen  hawn,  was  ich  dises  fals  gehandlet,  ehe  und  zuvor  mier 
E.  L.  schraiwn  zuekumen;  gedenk  es  solle  E.  L.  bedenken  nit  un- 
gemess  sain.  In  summa  es  kan  sich  aner  auf  dise  wanklmietige  und 
unbeschtandige  lait  mit  nichte  verlassen,  ia  es  soll  aner  ungern  fil 
noch  wenig  mit  inen  zue  thuen  oder  zu  schaffen  hawn.  Awer  es  ist 
glaich  recht,  das  sich  dise  sach  zuegetragen,  dan  ich  daraus  gelernet 
haw,  was  beschtandikat  ich  mich  bai  inen  versehen  khan.  Deus  det 
illis  mentem  meliorem,  und  ich  wolt  umb  ier  confession  nit  ain 

ruebenschnitz  gewn,  dan  der  geschtalt  wiert  es  bald  ain  Zwinglianis- 

mus durch  aus  werden  et  maxima  confusio;  precor  aduc,  ut  deus 

det  illis  mentem  meliorem,  awer  sie  saind  verblent;  transeat  cum 
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ceteris  erroribus,  wie  wol  es  zu  grow  ist.  Grlaichwol  kan  ich  nit 
anderst  sagen,  dan  das  sich  insunderhat  Meklwurg  gar  wol  erzaigt 
und  verhaltn  hatt.  Awer  der  Lindeman  ist  ain  buew  in  der  haut. 
Was  sich  waiter  zuetregt,  solle  E.  L.  bericht  werden. 

2]  Der  von  Safoi  ist  gestern  kumen,  hatt  mich  auch  bis  nach 
7 fasten  machen.  Winsch  derselwn  hiemit  alle  wolfart. 

Grewn  zu  Augschpurg,  24.  maii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Vgl.  Nr.  459.  Mit  der  dem  Hg  übermittelten  Schrift  ist  M’s  Resolution 
vom  23.  Mai  gemeint.  Vgl.  Lehmann,  De  pace  religionis  1,  S.  328. 

2]  Der  Hg  von  Savoyen  kam  am  23.  Mai  in  Augsburg  an.  Vgl.  Genuesische 
Ges.-Ber.  aus  Augsburg  vom  25.  Mai  (Genua,  Arch.  di  stato.  Vienna  4). 

467. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1566  Mai  24.  Augsburg. 

Gf  Mannsfeld  hat  das  Schreiben  der  Hgin  uberbracht  und  seine 
Botschaft  ausgerichtet.  Da  ihm  dessen  Dienste  im  bevorstehenden  Feld- 
zug in  Ungarn  von  großem  Nutzen  wären,  möge  die  Hgin  ihn  für 
längere  Zeit  beurlauben,  ebenso  Cresonier  oder  Harnes.  Die  Hgin  wird 
sicherlich  seiner  Bitte  ivillfahren,  weil  dieser  Urlaub  dem  Dienste  des 
Kgs  nicht  entgegen  ist.  Wünscht  ihr  alles  Gute  in  der  Niederländi- 
schen Sache,  von  der  ihm  Mannsfeld  berichtet  hat. 

Simancas,  Arch.  gen.  estado,  leg.  527,  Bl.  126.  Gleichzeitige  Kopie,  über- 
schrieben: Copia  de  una  carta  del  emperador  a madama  de  24  de  mayo  1566. 

Peter  Ernst  Gf  von  Mansfeld  (vgl.  Nr.  435)  kam  am  14.  Mai  in  Augs- 
burg an.  Vgl.  Chantonnays  Bericht  an  Kg  Philipp  II.  vom  15.  Mai  (Simancas, 
Arch.  gen.  estado,  leg.  655,  Bl.  42).  — Nikolaus  de  Hammes , Wappenherold  des 
Goldenen  Vließes,  war  schon  im  März  als  Kommandant  in  Aussicht  genommen 
worden.  Vgl.  Protokoll  des  Geheimen  Rates  vom  18.  März  (Wien,  St.-A.  Geheim- 
rats-Protokolle). 

468. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Mai  24.  Augsburg. 

Sendet  mit  Bezug  auf  K’s  Schreiben  vom  13.  Mai  die  für  das 
Aufgebot  der  Ungarn  bestimmten  Patente  unterschrieben  zurück. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept , überschrieben : Archiduci  Carolo.  Als 
Datum:  Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  24.  maii  1566. 

Vgl.  Nr.  449. 


558 


Nr.  469:  1566,  Mai  26. 


469. 

Maximilians  Antivort  an  Cliantonnay  für  Kg  Philipp  II. 

1566  Mai  26.  Augsburg. 

Zurückweisung  der  kaiserlichen  Pesolution  in  Betreff  der  Heirats- 
sache seitens  des  französischen  Gesandten.  M rechnet  für  den  Fall, 
daß  sich  daraus  Schwierigkeiten  ergäben,  auf  des  Kgs  Beistand. 

Hannover , St.-A.  Cod.  Y 17a,  Bl.  417 — 419'.  Konzept  mit  zahlreichen  Ver- 
besserungen, überschrieben:  Pro  oratore  Hispaniarum  regis.  Grundlage  für  den 
folgenden  Abdruck. 

Besangon,  Bibi,  publ.,  Ambassades  de  Chantonnay  54,  Bl.  77.  Gleichzeitige 
Kopie.  — Eine  spanische  Übersetzung  in  Simancas,  Arch.  gen.  estado,  leg.  654, 
Bl.  33,  über  schrieben : Relacion  de  lo  que  passo  el  emperador  con  el  obispo  de 
Rens  por  M1'  de  Chantonay  que  fue  entregado  al  mismo  Chantonay  a XXIX 
de  mayo  1566. 

Sacra  Caesea  Mtas,  dominus  noster  clementissimus,  accepto  re- 
sponso  sermi  principis,  domini  Philippi  Hispaniarum  regis  catholici, 
fratris  ac  patruelis  sui  charmi,  in  negocio  coniugii,  de  quo  rex  chri- 
stianissimus  hactenus  cum  Mte  Sua  Caesea  tractavit,  in  quo  probatur 
dicto  serm0  et  catholico  Hispaniarum  regi  tertia  via,  quam  Mtas  Sua 
Caesea  in  iis  tractatibus  elegerat,  proponendi  scilicet  conditiones  quas- 
dam  Ser*1  eius  iam  antea  enumeratas,  cum  sub  id  tempus  etiam 
rediisset  in  aulam  Mtls  Suae  Caesae  episcopus  Redonensis,  existima- 
vit  sibi  ea  via  omnino  procedendum  esse,  et  quo  certiores  essent 
tractatus  atque  ex  parte  Mtis  Suae  Caesae  eo  cautius  res  ageretur, 
iussit  parari  scriptum  adiuncti  exempli  tenore.  Cum  itaque  praefatus 
episcopus  Redonensis  ad  Mtem  Suam  accepturus  responsum  venisset, 
Mtas  Sua  Caesea  ipsi  inprimis  ostendit  sese  resolutionem  quam  peteret 
scripto  demandari  curasse,  itaque  tune  ei  scriptum  illud  obtulit  at- 
que eum  sic  a se  dimisit. 

Paucis  diebus  post  reversus  ad  Mtem  Suam  Caesam  idem  episco- 
pus dixit  M*1  Suae  Caesae  sese  scriptum  nuper  sibi  exhibitum  vidisse, 
verum  tale  responsum  sibi  plane  molestum  accidisse  neque  id  un- 
quam  expectasse,  praesertim  post  tanti  temporis  ac  trium  ferme  an- 
norum  dilationes  interpositas,  neque  se  id  ullo  modo  acceptare  seu  ad 
regem  suum  deferre  posse;  contineri  enim  in  eo  conditiones,  quas 
sciret  regem  suum  nullo  pacto  acceptaturum,  quandoquidem a)  tarn  ab 


a)  Nach  quandoquidem  durchgestrichen:  se  facile  coniecturare  posse, 

haec  omnia  ab  Hispanis  esse  praefecta  ac  eo  spectare,  ne  firma  aliqua  et  sta- 
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aequitate  quam  existimatione,  dignitate  et  honore  Sert,s  Snae  essent 
omnino  alienae.  Nam  quod  ad  primam  conditionem  attineat  de  resti- 
tutione  episcopatnum  et  civitatum  Metensis,  Tullensis  ac  Virdunensis, 
id  tale  negocium  esse,  quod  non  oporteat  cum  tractatibus  matrimo- 
nialibus  commisceri.  Deinde  renunciationem  illam  pacis  et  amicitiae 
Turcicae  et  quae  hoc  loco  petantur,  ad  presens  fieri  non  posse,  sed 
quando  tota  respublica  christiana  coniunctis  viribus  sese  Turcis  op- 
ponere  voluerint,  tune  suum  quoque  regem  officio  principis  et  regis 
christiani  minime  defuturum  esse.  Praeterea  declarationem  illam, 
quam  Mtas  Sua  Caesea  fecerit,  de  sua  et  sermi  ac  catholici  Hispania- 
rum  regis  perpetua  coniunctione  in  eventum,  quo  discordias  aliquas 
(quod  deus  avertat)  inter  utrumque  sermum  regem  oriri  contigerit, 
non  modo  supervacaneam  existere,  siquidem  ex  parte  regis  christia- 
nissimi  non  fuerit  ulla  declaratio  petita,  neque  etiam  eam  regis 
christianissimi  expectationi  respondere,  licet  enim  episcopus  ipse  con- 
fideret  in  gratia  dei  optimi  maximi,  praesentem  amborum  regum  con- 
cordiam,  pacem  et  amicitiam  nullo  unquam  tempore  dissolutum  iri; 
tarnen  si  quid  controversiarum  (quod  absit)  aliquando  suboriretur,  se 
quidem  sperasse,  quod  Mtas  Sua  Caesea  mediatoris  potius  quam  ad- 
versarii  partes  susceptura  et  discordiis  componendis  atque  amicitiae 
sarciendae  curam  habitura  fuisset,  non  pertinere  huiusmodi  respon- 
sum  ad  fovendam  ac  stabiliendam  hincinde  bonam  et  sinceram  ami- 
citiam ac  benevolentiam. 

Quae  cum  ita  se  habeant,  non  posse  ullo  modo  sese  scriptum 
nuper  oblatum  acceptare  vel  ad  regem  suum  deferrea)  et  quatenus 
Mtas  Sua  Caesea  non  aliud  consilium  ceperit,  se  hoc  ipso  discedendi 
licentiam  petere.b) 

His  igitur  satis  diffuse  dictis  Caesae  Suae  Mtx  scriptum  prae- 
memoratum  restituit  petendo,  ut  Mtas  Sua  Caesea  hanc  rem  paulo 
altius  considerare  vellet.  Caeterum  Mtas  Sua  Caesea  respondit,  sibi 
quoque  inexpectatum  accidisse,  quod  tantopere  offendatur  Mtis  Suae 
responso;  sese  proposuisse  iustas,  aequas  et  honestas  conditiones,  de 

bilis  coniunctio  et  necessitudo  inter  Caesam  Mtem  et  regem  christiani ssimum 
coalesceret  ac  stabiliretur,  cum  tarnen  Mtas  Sua  Caesea,  si  gravi  aliqua  obrue- 
retur  necessitate,  apud  Hispanos  non  ea  benevolentiae  et  amoris  studia  esset 
expertura,  quae  fortassis  sibi  ab  illis  polliceatur,  quin  immo  illos  potius  eo 
spectare,  ut  quocunque  modo  impediant  ea,  quae  ad  augenda  commoda  et  in- 
crementa  Mtis  Suae  spectant. 

a)  Nach  deferre  durchgestrichen:  et  capitis  periculum  potius  se  aditurum. 

b)  Nach  petere  durchgestrichen:  caeterum  regem  suum  diu  non  ducturum 
vitam  recibem  et  brevi  audituram  Cesam  Mt6m.  quod  Sertas  eius  alibi  sibi  de 
coniuge  prospectura  sit. 
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quibus  nulla  sit  legitima  conquerendi  causa,  neque  credidisse,  quod 
ipsi  episcopo  ita  graves  videri  deberent;  Mtem  Suam  non  potuisse 
nec  posse  aliud  decernere,  cupere  autem  Mt<>m  Suam  Caesam  sibi  quae 
iam  dixisset  ipse  episcopus  scripta  dari,  quod  itidem  recusavit  episco- 
pus  facere.a)  Quod  si  rex  christianissimus  alibi  affinitatem  contraxe- 
rit,  Mtem  Suam  Caesam  ex  animo  precari,  ut  illi  bene  vertat,  et  quando 
hoc  Mtls  Suae  Caesae  benevolum  ac  iustum  responsum  (id  quod  Mtas 
Sua  speret  non  futurum)  in  deteriorem  partem  raperetur  atque  ali- 
quid  incommodi  hinc  nasceretur,  solatio  tarnen  futurum  M*1  Suae 
Caesae,  quod  per  Mtem  Suam  non  steterit,  quominus  cum  ipso  rege 
christianissimo  haec  affinitas  contracta  et  perpetua  benevolentia  sta- 
bilita  fuerit.  Verumtamen  etiamsi  haec  coniunctio  ad  effectum  non 
deducatur,  Mtem  Suam  Caesam  nihilominus  propensam  fore  ad  concor- 
diam  ac  fraternam  benevolentiam  cum  Serte  eius  regia  colendam. 

Atque  haec  sunt,  quae  inter  Sacram  Caesam  Mtem  et  dictum 
episcopum  Redonensem  dicta  et  acta  fuerunt;  unde  non  obscure  licet 
colligere,  quam  in  partem  rex  Franciae  hoc  Mtls  Suae  Caesae  respon- 
sum accepturus  sit,  et  quamvis  hoc  tempore  fortassis  non  suscepturus 
sit  cum  Mte  Sua  Caesea  apertas  inimicitias,  tarnen  Gallos  ipsos,  quod 
fortassis  hactenus  etiam  clandestinis  ac  solitis  suis  insidiis  et  artibus 
machinati  sunt,  deinceps  apertiusb)  conaturos  esse,  nempe  ut  omnia 
Mtls  Suae  Caesae  pia,  honesta  et  reipublicae  christianae  utilia  instituta 
impediant,  disturbent  et  evertant  nihilque  plane  quo  M*1  Suae  Caesae 
ac  sermis  Mtls  Suae  liberis  nocere  queant  intentatum  relinquant,  prout 
hucusque  in  ferendis  et  fovendis  discordiis  motibusque  intestinis  con- 
citandis  mirifici  semper  artifices  fuerunt.  Et  quando  illis  offeretur 
aliqua  occasio  rem  aperte  agendi,  eam  minime  neglecturi  videntur. 

Quae  quidem  omnia,  ut  acta  sunt,  voluit  Mtas  Sua  Caesea  gene- 
roso  ac  magnifico  domino  de  Chantonay  praelibati  sermi  et  catholici 
Hispaniarum  regis  oratori  communicare,  ut  de  iis  Sertem  Suam  certio- 
rem  reddere  possit. 

Non  dubitat  autem  Mtas  Sua  Caesea,  ex  quo  ipsa  hanc  invidiam 
et  odium  regis  Franciae  susceperit  atque  illi  hoc  responsum  dederit 
non  aliam  ob  causam,  quam  ut  sermo  et  catholico  Hispaniarum  regi 
gratificaretur  et,  si  quid  inde  incommodi  ac  molestiae  ad  Mtem  Suam 
Caesam  rediret,  id  solius  Sertis  eius  causa  latura  esset,  quin  Sertas 
eius,  sicuti  se  facturam  recepit  ac  ratio  et  aequitas  mutuaque  arctis- 

a)  Nach  facere  durchgestrichen:  affirmando  sibi  non  esse  integrum  ac- 
ceptare  memoratum  scriptum  ac  capitis  periculum  potius  adituram  neque  etiam 
locum  esse  ulterioribus  tractatibus,  siquidem  nimium  sententiis  inter  se  diffiderent. 

b)  Nach  apertius  durchgestrichen:  atque  impudentius. 


Nr.  470:  1566,  Mai  26. 


561 


sima  coniunctio,  quin  etiam  universae  inclytae  domus  Austriacae 
existimatio  et  necessitas  postulat,  Mtem  Suam  Caesam  nullo  loco  vel 
tempore  sit  derelictura,  sed  potius  Mh  Suae  Caesae  oinnibus  viribus 
suis  auxilium  datura,  eandemque  cum  Mte  Sua  Caesea  fortunae  aleam 
subitura. 

Quod  ut  dictus  dominus  orator  ad  Sertem  eius  ut  solet  reliqua 
omnia  fideliter  et  diligenter  per  literas  referre  velit;  Mtas  Sua  Caesea 
perquam  benigne  etiam  atque  etiam  requirit,  quae  hanc  ipsius  domini 
oratoris  operam  per  omnem  occasionem  gratia  ac  benignitate  sua 
caesarea  recognoscet. 

Actum  Augustae  Vindelicorum,  die  26.  maii  1566. 

Die  Antwort,  welche  M nach  dem  Einlangen  der  Resolution  des  Kgs  von 
Spanien  (vgl.  Nr.  415)  dem  französischen  Gesandten  Bochetel , B von  Rennes,  er- 
teilte, ist  vom  6.  Mai  datiert.  Die  Bedingungen , welche  der  Kaiser  an  das  Zu- 
standekommen der  ehelichen  Verbindung  Kg  Karls  IX.  mit  EHgin  Elisabeth 
knüpfte,  waren  die  folgenden:  Erstens  wären  die  drei  dem  Reiche  widerrechtlich 
vorenthaltenen  Bistümer  Metz,  Toul  und  Verdun  zurückzugeben.  Zweitens  sollte 
der  König  sofort  bona  fide  ac  sine  simulatione  dem  Sultan  ausdrücklich  Friede 
und  Freundschaft  kündigen,  mit  M sich  verbinden  und,  um  dieses  Bundesverhält- 
nis vor  aller  Welt  zu  zeigen,  Hilfstruppen  nach  Ungarn  schicken.  Drittens  sollte 
M für  den  Fall,  daß  es  zivischen  Frankreich  und  Spanien  zu  Differenzen  käme, 
besonders  da,  wo  Ehre  und  Interesse  des  spanischen  Kgs  und  des  ganzen  Hauses 
Österreich  auf  dem  Spiele  stehe,  nicht  zur  Neutralität  verpflichtet  sein  (Besangon, 
ebenda,  Bl.  52.  Simancas,  Arch.  gen.  estado,  leg.  654,  Bl.  32,  überschrieben:  La 
respuesta  que  diö  el  emperador  a la  peti$ion  que  el  obispo  de  Eens  diö  a Su  Md 
Cesa  de  parte  del  rey  christianisimo  sobre  el  negocio  del  casamiento  de  la  hija 
segunda  de  Su  Md  Cesa  en  Agusta  a VI  de  mayo,  la  quäl  se  entrego  a Mosr 
de  Chantone  a XXIX  del  mismo  1566.  Danach  wurde  also  dieses  Schriftstück 
dem  spanischen  Gesandten  Chantonnay  offenbar  zugleich  mit  der  kaiserlichen  Re- 
solution am  29.  Mai  zugestellt).  — Chantonnay  hatte  dem  Kg  schon  am  10.  Mai 
(an  welchem  Tage  dem  französischen  Gesandten  die  Resolution  eingehändigt  wor- 
den war)  eine  Abschrift  davon  gesandt  und  dann  über  die  Erklärungen  desselben 
(in  den  Audienzen  vom  13.  und  19.  Mai)  berichtet.  Vgl.  Chantonnay s Berichte  an 
Kg  Philipp  II.  vom  10.,  15.  und  21.  Mai  (Simancas,  Arch.  gen.  estado,  leg.  655, 
Bl.  40,  42  und  43). 


470. 

Albrecht  V.  von  Bayern  an  Maximilian.  1566  Mai  26.  München. 

Pfälzische  Angelegenheit.  M möge  sich  offen  auf  Seite  der 
Katholiken  stellen. 

München,  St.-A.  K.schw.  228\11,  Bl.  137.  Konzeptkopie  (Konzept?),  teiliveise 
gedruckt  bei  Goetz . Briefe  und  Akten  5,  S.  360,  Nr.  301. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 
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Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  kaiser.  E.  K.  M4  sein 
mein  gehorsamist  und  geflissen  willig  dinst  allzeit  zuvor.  Allergene- 
digister  lieber  herr.  E.  M4  genedigist  schreiben  vom  24.  diz  hab  ich 
mit  geburender  reverenz  wol  empfangen  und  das  E.  M4  mein  gleich- 
wol  unervorders  bedenken  in  causa  Palatini  zu  genedigistem  gefallen 
angenomen,  gern  vernomen.  Dann  es  E.  M4  gewiss,  was  unbestant 
und  ungrunt  so  wol  bei  inen  als  bei  irer  confession  ist,  so  hete  ich 
mich  gehorsamlich  verhoft  und  versehen,  E.  M4  sollte  kain  bedenken 
gehabt  haben,  in  dero  resolution,  so  si  mir  neben  irem  izigen  schrei- 
ben uberschikt,  das  artickelen,  wie  der  catholischen  guetherzig  be- 
denken gestanden,  also  beieiben  ze  lassen,  wie  E.  M4  hiebei  zu  sehen, 
dann  E.  M4  in  warhait  uns  den  catholischen  dardurch  ainen  solchen 
trost  geben,  ja  das  herz  gar  abgewunnen,  das  es  E.  M4  hinfuro  zu 
allm  gutn  hete  gelangen  mögen,  do  wir  entgegen  also  E.  M4  person 
halber  noch  immerzue  muessen  in  grossem  zweifl  steen,  nit  mit  ge- 
ringer beschwernus  unserer  cristenlicher,  treuherziger  gewissen.  Und 
bitte  der  wegen  E.  M4  noch  durch  Got  (dan  höher  kan  ich  si  nit  bit- 
ten), si  welle  doch  ainmal  die  äugen  ires  gemüets  und  herzns  auf- 
thun  und  sich  gegen  uns  den  catholischn,  die  es  gegen  E.  M4  allzeit 
treuherzig  und  guet  mainen,  also  ercleren  und  eröfnen  damit  wir 
doch  nach  langem,  herzlichem  begern  ainmal  wissen  mögen  mit 
gutm  grünt,  was  wir  doch  an  E.  M4  als  unserm  herrn  und  ober- 
haubt  in  causa  religionis  haben.  Daran  werden  E.  M4  zuvörderst 
Got  dem  almechtign  ain  angenem  gefellig  werk  thun,  ir  selbs  ain 
gerueig  gewissen  machen  und  uns  ander  catholisch  ir  dermassen 
verbinden  und  verobligiern,  das  si  allemal  an  uns  haben  wirdet,  was 
si  nun  selber  wil.  Mir  zweiflt  auch  gar  nit,  Got  der  herr  werde 
E.  M4  auf  den  fal  gluk  und  sig  wider  alle  ire  feint  miltiglichen  ver- 
leihen und  ir  in  zeit  irer  regierung  frid  und  rhue  verleihen.  Bitt 
also  noch  wievor,  E.  M4  wellen  mirs  nit  zu  unguetem  verseen,  das 
ichs  also  libere  schreibe,  dann  ichs  aus  dem  sondern  vertrauen,  so 
ich  zu  E.  M4  hab,  thue,  und  thue  mich  hiemit  E.  M4  zu  genaden 
gehorsamist  bevelhen. 

Datum  München,  den  26.  mai  a°  etc.  66. 

Antwort  auf  Nr.  466.  Vgl.  dazu  Ritter  1 , S.  268. 

471. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1566  Mai  28.  Frag . 

Bittet  um  die  Erlaubnis,  böhmische  Edelleute  in  sein  Kriegsvolk 
einzureihen. 
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Wien,  Kriegsarchiv,  Feldakten  1566,  Fasz.  5,  Nr.  S1^.  Gleichzeitige  Kopie. 
Rückwärts  vermerkt:  EHg  Ferdinand  im  66ten  jar,  sein  reis  ins  feld  betr.  Da 
schreibt  er,  auf  seinen  uncosten  bring  ers  in  raitung,  findt  sich  nichts,  das  auf 
I.  D*  zalt  worden.  Ergo  so  hat  man  I.  D*  damals  nichts  zalt. 

Allerdurchleuchtigister  etc.  Allergenedigister,  freundlicher,  lieb- 
ster herr  und  brueder.  Nachdem  ich  vermittelt  der  gnaden  des  Al- 
mechtigen,  der  mir  darzu  gesund  und  sterk  verleichen  welle,  des 
entliehen  Vorhabens,  E.  K.  M4  und  L.  zu  derselben  vorhabenden  selbs 
persönlichen  veldzüg  wider  allgemainer  cristenhait  tyrannischen  erb- 
veind  den  Türggen  gehorsam  und  bruederlich  aufzuwarten  und  der- 
selben mit  notwendiger  kriegsrüstung  meines  hofstats  ins  veld  zu 
ziechen,  und  ich  mich  dan  hierzu  bevorab  E.  K.  Mfc  und  L.,  auch 
dem  löblichen  haus  Österreich  zu  ehren  und  gefallen  sonders  gern 
mit  ehrlichen,  ansehenlichen,  statthaften,  kriegserfarnen  personen  aus 
meinen  landen  und  sonst,  sovil  mir  immer  möglich,  fürsehen  und 
dieselben  mit  mir  füren  wolte,  so  kann  E.  K.  M4  und  L.  ich  nit  ver- 
halten, das  sich  Jaroslaw  von  Kolowrat,  Wilhelm  Mirschkowsky  und 
Peter  Käppliers  als  meine  alten  unabkundten  diener  gegen  mir  ge- 
horsamblich erpoten,  sich  zu  disem  veldzug  under  mich  zu  begeben 
und  auf  mein  person  zu  warten. 

Und  obwol  gedachter  von  Kolowrät  der  Landspergischen 
schirmbsverain  stende  besteiter  rittmaister,  so  ist  er  doch  des  verrern 
gehorsamen  erpietens,  das  er  in  zeit  seines  aussensein  mit  ainer 
andern  hierzu  tauglichen,  genuegsamen  und  ansehenlichen  person 
dermassen  fürsehung  thun  welle,  auf  das  im  fall  der  not  an  Ver- 
seilung seines  diensts  ainicher  mangl  nit  erscheinen  solle.  Gleicher- 
massen ist  auch  der  gemelte  Käppliers  des  gehorsamen  Vorhabens, 
das  er  dannocht  ainen  weg  als  den  andern  sein  gebürnus  vermüg 
der  landtagsbewilligung  mit  schikung  der  pferd  wie  ain  anderer 
laisten  welle. 

Verrer  ist  E.  K.  M4  und  L.  Behemischer  cammerrath  alhie 
Wenzl  Berka  auch  gehorsambs  erpietens,  do  ime  E.  M4  gnedigist  er- 
lauben, auch  mit  mir  ins  veld  zu  ziechen. 

Dieweil  dann  dise  erzelten  personen  E.  K.  M4  und  L.  landsessen 
und  diener  sein,  will  sich  mir  nit  gepüren,  dieselben  ausser  E.  M4 
genedigistem  und  bruederlichen  vorwissen  mitzufüern,  sonder  ich 
lasse  solches  hiemit  an  E.  K.  M4  und  L.  gelangen,  gehorsamb  und 
bruederlich  bittende,  woverr  es  E.  M4  also  gefellig,  dieselb  wolten  in 
dis  ir  gehorsambs  cristenlichs  Vorhaben  mir  zu  gnaden  gnedigist 
verwilligen  und  fürderlichen  beschaid  zukomen  lassen.  Dann  ob 
gleichwol  E.  K.  M4  und  L.  bedenken  haben  möchten,  ernente  perso- 
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nen  mit  mir  ins  veld  ziehen  zu  lassen,  so  sein  doch  andere  von  iren 
geschlechtern  mer  inhalt  der  landtagsbewilligungen  E.  M4  persön- 
lichen anzugs  halben  ins  veld  zu  ziehen  schuldig.  Und  ich  bin  der 
getrosten  Zuversicht,  wen  ich  mit  mir  ins  veld  E.  M4  zum  dienst  auf 
meinen  uncosten  bring,  das  dieselben  E.  K.  M4  und  L.  auch  so  an- 
nemblich  und  gefellig  sein  werden,  als  wan  sie  für  sich  selbs  neben 
andern  E.  K.  M4  und  L.  underthonen  der  cron  Behaimb  etc.  ins  veld 
zum  dienst  kernen.  Thue  mich  damit  E.  K.  M4  und  L.  zu  derselben 
kaiserlichen  gnaden  und  bruederlichen  hulden  alwegen  bevelchen. 

Geben  auf  dem  küniglichen  schloss  zu  Prag,  den  28.  tag  des 
monats  mai  anno  etc.  im  66. 

E.  R.  K.  M4  etc. 

gehorsamister  und  ganz  dienstwilliger  brueder 

Ferdinand. 


472. 


Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua. 


1566  Mai  29.  Augsburg . 


Ilg  Cosimo  von  Florenz  hat  ihm  brieflich  seinen  Entschluß  mit- 
geteilt, für  den  Feldzug  gegen  die  Türken  3000  Mann  unter  Fregoso 
zu  schicken,  die  sich  sofort  auf  den  Weg  machen  würden,  um  sich 
über  Tirol  nach  Ungarn  zu  begeben.  Her  Hg  möge  denselben  den 
Durchzug  gestatten  und  für  die  Verpflegung  und  Unterkunft  gegen 
entsprechendes  Entgelt  Vorsorge  treffen. 


Mantua,  Arch.  patrio  Gonzaga.  Esterni  2.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum: 
Datum  in  civitate  nostra  imperiali  Augusta  Vindelicorum,  die  vigesima  nona 
maii  anno  domini  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  sexto  . . . 

Vgl.  Nr.  461. 


473. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1566  Mai  30.  Augsburg. 

Hat  EHg  Karls  Gutachten  in  Betreff  des  künftigen  Hofhaltes 
der  Schwestern  in  Innsbruck  eingeholt  und  sich  damit  einverstanden 
erklärt.  Weil  die  EHginnen  ein  solch  frommes  Verlangen  tragen  und 
inniglich  bitten , möge  F die  Sache  dahin  richten,  daß  ihrem  Begehren 
ivillfahrt  werde. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.  fol.  106,  Nr.  116  und  117.  Original  mit  Siegel. 
Als  Datum:  Geben  in  unser  und  des  reichs  statt  Augspurg,  den  30ten  tag  des 
monats  maii  a°  im  66.  . . . 
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Schon  zu  Beginn  der  sechziger  Jahre  war  in  den  drei  ledig  gebliebenen 
EHginnen  Magdalena,  Margareta  und  Helene  der  Entschluß  gereift,  in  ein  Kloster 
zu  gehen.  Sie  wollten  nach  Ablegung  des  Gelübdes  des  Zölibates  an  einem  geeig- 
neten Orte  unter  Leitung  von  Jesuiten  nach  Art  eines  religiösen  Vereines  leben. 
Die  oberösterr.  Regierung  machte  den  Vorschlag,  zu  diesem  Zwecke  das  neue  Stift 
zum  heiligen  Kreuz  in  Innsbruck,  welches  die  italienischen  Barfüßer  bewohnten, 
anzuweisen.  Vgl.  Hirn  2,  S.  460.  Das  Gutachten,  welches  sich  in  gleichem  Sinne 
aussprach,  liegt  bei. 

474. 

Maximilian  an  Älbrecht  V.  von  Bayern.  [1566]  Mai  30.  Augsburg. 

1.  Wundert  sich  über  des  Hgs  Unzufriedenheit  mit  seiner  den 
protestantischen  Ständen  erteilten  Antwort.  2.  Lothringisch-bayrisches 
Heiratsprojelct.  3.  Zeitungen. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  322.  Eigenhändiges  Original.  Siegel' 
spur.  Rückwärts  Vermerk:  Datum  Au gspurg,  30.  maii  1566.  Hg.  Wilhelm  heirath. 
2.  Sachen  in  gehaim  zu  haltn. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  151  f. 

1]  Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Ich  haw  aus  E.  L.  schraiwn  vernomen,  das  sie 
nit  allerdings  zufriden  sain  mit  der  antwort,  die  den  protestiereten 
ist  gewn  worden,  des  ich  mich  glaich  verwundert  haw,  dan  ich  wol 
was,  das  ich  nix  gehandlet  haw,  des  den  catholischn  in  dem 
wenigistn  praeiudiciern  kan  oder  mag,  zudem  das  die  catholischn 
schtand  alle  mit  diser  mainer  handlung  zufridn  saind.  Den  wan 
man  die  wort  consideriern  will,  so  wiert  .man  geschlechte  unterschid 
finden,  ja  sie  saind  schier  mer  extendiert  als  der  catholischen  be- 
denken. Awer  es  solle  E.  L.  auch  uberschikt  werden  was  sider  ge- 
handlet ist  worden,  wie  ichs  dan  dem  Zasio  befolhen  haw,  und  man 
mues  dennaht  in  religionssachen  den  pogn  dermassen  schpannen, 
das  er  nit  brech.  So  fil  awer  main  erclarung  betritt,  da  kan  ich  nit 
wissen,  wie  mich  anderst  erclarn  soll;  dan  hof  ich  haw  mich  erzaigt 
und  noch  als  anen  cristlichen  und  catholischn  rechtn  cristn  gebürt; 
was  auch  nit  nochmaln,  wie  ich  mich  anderst  erclarn  sol  oder  khinn, 
find  auch  nit  Ursachen,  warumen  E.  L.  oder  andere  sich  so  hoch 
ergern  sollen.  Wie  dem  awer  allen,  so  nim  ich  E.  L.  guethertzig 
schraiwn  und  ermanen  zu  sondern  freuntlichen  und  hohen  gefallen 
und  dank  an;  wo  ichs  auch  hinwider  verglaichen  khan,  darzue  sol- 
len sie  mich  willig  befinden. 

2]  Sonst  kan  ich  E.  L.  nit  verhaltn,  das  ich  schraiwn  von  der 
von  Lutring  empfangen  haw,  die  bitt  mich,  ich  welle  mich  noch  bei 
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E.  L.  erkundigen,  ow  sie  noch  willens  sain,  die  heiret  mit  ierer 
tochter  in  des  werch  zu  richtn,  damit  sie  sich  dernach  haw  zu 
richtn.  Glaichwol  verschtet  sie  die  ginger  und  nit  die  elter  tochter. 
Darauf  bitt  ich  E.  L.,  die  welle  mich  ieres  gemiets  berichtn  und 
noch  vor  mainen  aufbruch,  nachdem  ich  willens  bin  auf  künftigen 
mantag  in  aller  frue  zu  verruken. 

3]  So  ist  auch  heut  frie  der  awschid  verlesen  und  beschlosen 
worden.  Morgen  versieh  ich  mich  der  princesin  von  Parma  und 
übermorgen  zaicht  der  von  Safo  nach  Minichen.  Dero  ich  mich  thue 
befelhen. 

Gewn  zu  Augschpurg,  den  30.  may. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Antwort  auf  Nr.  470. 

2]  Vgl.  Nr.  89. 

3]  M reiste  am  3.  Juni  von  Augsburg  ab. 


Maximilian  an  Karl. 


475. 


1566  Mai  30.  Augsburg. 


Billigt  die  von  Seite  K’s  auf  Schivendis  Schreiben  vom  11.  und 
12.  Mai  erfolgte  Erledigung  und  übermittelt  die  diesem  erteilte  Beso- 
lution  zur  Einsicht.  Schließt  ein  Schreiben  aus  Konstantinopel  bei. 


Wien , St-A.  Hungarica  92.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben: 
Archiduci  Carolo.  Als  Datum:  Datum  Augustae  Vindelicorum,  30.  maii  1566. 

Antwort  auf  K’s  Schreiben  vom  17.  Mai  (Nr.  454).  Die  kaiserliche  Beso- 
lution  an  Schwendi  wurde  in  der  Sitzung  des  Geheimen  Bates  vom  26.  Mai  be- 
schlossen. M mißbilligte  darin  die  Schaffung  so  vieler  Verteidigungsplätze  und 
Besatzungen.  Mit  dem  Geld  möge  etwas  sparsamer  umgegangen  werden.  Bezüglich 
der  Verödung  des  Landes  mögen  Schwendi  die  Gefahren  vorgestellt  werden.  Wegen 
des  Einfalles  in  die  Moldau  wäre  mit  den  Bojaren  zu  verhandeln,  wenn  Laski 
nicht  zur  rechten  Zeit  da  sein  könnte  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle  1566). 


476. 


Karl  an  Maximilian.  1566  Mai  30.  Wien. 

Übermittelt  AI  ein  Schreiben  Schwendis  und  die  diesem  darauf 
erteilte  Antwort. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Original  mit  Siegel.  Rückwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus,  30.  maii  1566.  Mittit  literas  Lazari  de 
Schwendi  de  21.  maii  1566  una  cum  variis  inclusis  scripturis  et  responso  suo.  — 


Nr.  477:  1566,  Mai  31. 
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11.  junii  66.  Als  Datum:  Geben  in  der  stat  Wien,  den  dreissigisten  tag  maii, 
anno  etc.  im  sechsundsechzigisten. 

Es  ist  Schwendis  Schreiben  vom  21.  Mai  gemeint,  worin  er  u.  a.  wieder 
dringend  um  Geld  bat  (ebenda.  Orig.).  Der  EHg  antivortete  Schwendi  am  30.  Mai 
(ebenda). 


Maximilian  an  Karl. 


477. 


1566  Mai  31.  Augsburg . 


Verhandlungen  Venedigs  mit  dem  haiserlichen  Gesandten  wegen 
des  Ankaufes  von  Görs  und  Triest. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Konzept , überschrieben:  Archiduci  Carolo. 

Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps  et  frater  charme.  In- 
telleximus ex  literis  Dilnis  Vrae  20.  huius  exeuntis  mensis  datis,  quae 
Dil1”  Vrae  nuper  scripsit  orator  noster,  quem  habemus  apud  illre  do- 
minium Venetum,  Franciscus  über  baro  de  Turri,  ad  se  perlata 
fuisse  de  desiderio  ipsius  dominii  a nobis  et  Dilne  Vra  sub  titulo  ac 
specie  emptionis  cuiusdam  Goritiam  et  Tergestum  et  alia  quaedam 
utriusque  nostrorum  loca  maritima  a nobis  acquirendi,  nolumusque 
Dilnem  Vram  latere,  quod  praefatus  orator  noster  idem  ad  nos  quoque 
scripserit  et  postea  in  aliis  sequentibus  literis  significaverit,  tractatum 
illum  intercedisse,  posteaquam  nimirum  Yenetiis  auditum  est  de  sub- 
sidiis  nobis  ab  ordinibus  statibusque  sacri  Romani  imperii  decretis. 
Nos  vero  in  responso,  quod  dedimus  dicto  oratori  nostro  24.  huius 
mensis,  non  quidem  improbavimus  intentionem  eius  in  expiscando  et 
indagando  eiusmodi  Venetorum  consilio  atque  instituto,  attamen  ad- 
monuimus  etiam  eundem,  cum  res  sit  maximi  momenti,  ut  diligenter 
caveat,  ne  homines  illi  in  spem  aliquam  frustra  errigantur,  cuius  deo 
dante  nullum  unquam  effectum  sint  consequuturi. 

Caeterum  proxime  praeterito  biduo  orator  Venetus,  qui  residet 
in  aula  nostra  caesarea,  exhibuit  nobis  r-esponsum  ad  scriptum  illud 
nostrum,  quod  illi  superioribus  diebus  ad  fraternam  Dilnis  Vrae  requi- 
sitionem  offerri  iusseramus,  cuius  responsi  Dilni  Vrae  cum  his  copiam 
facimus,  ut  DiltI0  Vra  interea  rem  omnem  perpendere  et,  quid  factu 
opus  sit,  considerare  queat,  ut  demum  post  foelicem  nostrum  istuc 
reditum  ambo  collatis  consiliis  certam  in  hoc  negocio  resolutionem 
capere  possimus.  Id  quod  Dilnl  Vrae  ad  memoratas  literas  ipsius  fra- 
terne  respondere  voluimus,  quam  recte  valere  optamus. 

Datum  Augustae  Vindelicorum,  die  ultima  maii  1566. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 
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Das  Schreiben  des  EHgs  vom  20.  ivar  nicht  zu  finden.  Der  kaiserliche  Ge- 
sandte in  Venedig,  Franz  von  Thurm,  hatte  darüber  auch  M in  einem  Schreiben 
vom  9.  Mai,  ivelches  am  18.  im  Geheimen  Fat  zur  Verhandlung  kam,  berichtet  (De 
Venetorum  consiliis  et  artibus  emungendi  domum  Austriacam  locis  quibusdam  co- 
lore  venditionis).  Darauf  wurde  dem  Gesandten  bedeutet,  er  möge  der  Republik 
keinerlei  Hoffnungen  machen.  Dieser  schrieb  dann  am  14.  Mai  zurück,  daß  die 
Venetianer  in  dieser  Sache  nichts  iveiter  verhandelten.  Vgl.  die  Verhandlungen 
des  Geheimen  Rates  vom  18.,  20.  und  29.  Mai  (Wien,  St.-A.  Gelieimrats-Proto- 
kolle  1566). 

478. 


Maximilian  an  Karl.  1566  Mai  31.  Augsburg. 

Hat  aus  K’s  Schreiben  vom  20.  d.  sein  brüderliches  Bedenken 
bezüglich  des  vom  Proviantmeister  verlangten  Viehausfuhrverbotes  ver- 
nommen. Weil  er  nun  in  Übereinstimmung  mit  K und  der  nieder- 
österr.  Begierung  und  Kammer  findet,  daß  dieses  Verbot  nicht  allein 
bei  den  Landschaften  und  bei  den  Beichsständen  eine  große  Beunruhi- 
gung hervorrufen,  sondern  möglicherweise  auch  die  Türken  dazu  ver- 
anlassen würde,  den  Auftrieb  des  Viehes  desto  mehr  zu  sperren  oder 
einen  Aufschlag  zu  machen,  wurde  die  Petition  mit  Becht  ab  gewiesen. 
Was  aber  die  Frage  der  Zulassung  des  freien  Viehkaufes  anbelangt, 
so  soll  es  bei  dem  bisherigen  Modus  verbleiben. 

Wien  HK-A.  Österreich.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser 
und  des  reichs  stat  Augspurg,  den  lesten  tag  may,  anno  etc.  im  sechsund- 
sechzigisten  . . . 

Vgl.  Nr.  456. 

479. 

Albrecht  V.  von  Bayern  an  Maximilian.  1566  Mai  31.  München. 

1.  Entschuldigung  wegen  seines  Batschlags  in  der  Pfälzer  Sache. 
2.  Lothringisch-bayrisches  Heiratsprojekt. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  324.  Konzeptkopie. 

Gedruckt:  Freyberg , Sammlung  4,  S.  152  f. 

1]  Allerdurchleuchtigister  grossmechtigister  kaiser,  E.  K.  M1 * * 4 

sein  mein  gehorsamist  und  geflissen  willig  dienst  allzeit  zuvor.  Aller- 
genedigister  lieber  herr.  E.  M*  abermals  schreiben  von  aigner  hand 
hab  ich  mit  geburender  reverentz  empfangen,  aber  nit  mit  geringer 
beschwerung  verstanden,  das  mich  tunken  wil,  E.  M*  hab  mein 
jungsts  treuhertzigs  wolmainents  schreiben  nit  mit  denen  genaden 

von  mir  aufgenomen,  wie  ich  wol  verhofft  het.  Ich  nimme  aber  Gott 

mein  lierrn  zu  zeugen,  wie  ichs  gemaint  hab,  dem  ich  auch  alles 


Nr.  480,  481:  1566,  Mai  31,  Juni  1. 
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ubcrig  bevilhe,  und  hab  mich  auch  genzlich  entschlossen,  E.  M4 
diser  handlung  halber  weder  schriftlich  noch  muntlich  weiter  nit  zu 
bemuehen,  damit  mir  nit  letstlich  meines  wolmainen  mit  ungenaden 
gedankt  werde.  Ich  hab  das  mein  gethan,  dabei  lass  ichs  wenden, 
und  bitt  E.  M4  noch  wie  vor  mirs  in  ungenaden  nit  zu  vermerken. 

2]  Was  die  herzogin  von  Lottringen  antrifft,  wissen  E.  M4  selbs, 
was  bisher  ist  gehandlt  worden,  das  auch  nit  von  der  j ungern, 
sonder  der  eitern  allzeit  ist  tractiert  worden.  Zuedem  wissen  E.  M4 
auch,  was  mangl  die  junger  tochter  an  ainem  schenkl  hat,  darumb 
hat  mich  wol  gedünkt  und  noch,  es  sei  ir  nie  ernst  gewesen.  Ich 
gedenk,  die  guet  hertzogin  finde  iren  töchtern  wol  mannen  ausser 
meiner  kinder,  so  mues  ich  auch  sehen,  wie  ich  mit  der  zeit  die 
meinigen  versehen  könne.  Thue  mich  also  E.  M4  zu  genaden  gehor- 
samlich  bevelhn. 

Datum  München,  den  letztn  maii  anno  etc.  66. 

E.  K.  M4  gehorsamster  furst 

A.  H.  I.  B. 

2]  Antwort  auf  M’s  Schreiben  vom  30.  Mai  (Nr.  474). 


480. 


Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1566  Mai  31.  Brüssel. 

Empfiehlt  den  gegenwärtigen  Briefszeiger , Wendel  Wurm  von 
Hailbran,  besoldeten  Büchsenmeister  zu  Hesdin , der  auch  des  Pulver- 
bereitens  bündig  ist  und  ein  erfahrener  Kriegsmann  sein  soll. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Belg.  Korresp.  2.  Konzept.  — Brüssel,  Arch.  gen. 
Secretair.  allem.,  Corresp.  de  Marguerite  de  Parma  1564—66,  Bl.  379.  Kopie. 
Als  Datum:  Datum  Brüssel  in  Brabant,  am  letsten  tag  des  monats  maii 
a°  etc.  66. 

M hatte  die  Hgin  um  die  Überlassung  von  Bombardieren  für  den  Türken- 
fcldzug  ersucht  gehabt  (vgl.  Nr.  443).  In  zwei  ähnlichen  Schreiben  vom  selben 
Datum  werden  Peter  Copper  und  Adam  von  Wesnik  empfohlen  (Wien,  ebenda, 
Konzept ; Brüssel,  ebenda,  Kopie). 


481. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Juni  1.  [Augsburg]. 

Sendet  K die  letzten  Nachrichten  von  Konstantinopel  mit  der 
Weisung,  unverzüglich  alle  Maßregeln  zur  Verteidigung  zu  ergreifen. 

Wien,  St.-A.  Himgarica  92.  Konzept,  überschrieben:  Archiduci  Carolo. 
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Postscripta.  Mittimus  Dilm  Vrae  exempla  literarum  nobis  hesterna 
die  Constantinopoli  allatarum,  unde  intelliget  Diltl0  Vra;  quomodo  ora- 
tor  seu  nuncius  Georgius  Hozzuttotty  exceptns  fuerit,  et  quod  prin- 
ceps  Turcharum  iam  in  viam  se  dederit  quodque  classis  Tnrcica  ad- 
huc  dicatur  ingressnra  sinum  Adriaticnm  ad  depopnlandam  nostram 
et  Dilnis  Yrae  ditionem.  Quapropter  Dilnem  Vram  fraterne  adhortamur, 
ut  praefectos  ntriusqne  nostrum  locornm  maritimorum  celerrime  ad- 
moneat;  nt  diligenter  invigilent  rebusqne  snis  in  tempore  prospiciant. 
Praeterea  Dilt10  Vra  iniungat  comiti  Zriny  et  aliis  quibus  videbitur, 
ut  in  desolanda  terra  hostili  quicquid  absque  evidenti  pericnlo  pote- 
runt  agendum  suscipiant,  neqne  enim  videtur  res  diutius  esse  diffe- 
renda.  Adsunt  etiam  literae  oratoris  nostri  Alberti  de  Wyss;  sed  12 
tantum  aprilis  die  datae.  Quapropter  in  tanta  temporis  angustia  et 
negociorum  multitudine  ad  praesens  illarum  exemplo  mitti  non  pos- 
sunt.  Satis  est  iam  hoc  exemplum  Dilni  Vrae  adferri,  siquidem  binc 
perdent  leges  et  prophetae. 

Datum  prima  junii  1566. 

Das  diesem  Postscriptum  vorausgegangene  Schreiben  war  nicht  auffindbar. 
Unter  dem  tags  vorher  eingelangten  Bericht  ist  jedenfalls  das  Schreiben  des  kaiser- 
lichen Botschafters  Wyss  und  des  Spezialgesandten  Hosszütöti  (vgl.  Nr.  356  [2]) 
vom  30.  April  gemeint.  Hosszütöti  traf  am  20.  April , heißt  es  darin,  in  Kon- 
stantinopel ein,  wurde  mit  dem  ganzen  Gefolge  vor  den  Großwesir  geführt  und, 
nachdem  man  ihm  seine  chiffrierten  Briefe  gewaltsam  abgenommen  hatte,  gefangen 
gesetzt.  Pertaf  Pascha  reiste  am  25.  April  nach  Siebenbürgen  ab,  um  die  Belage- 
rung Gyulas  vorzunehmen.  Von  Frieden  ist  jetzt  keine  Rede  mehr,  dagegen  ist  die 
Belagerung  Gyulas,  Szigets  und  Erlaus  beschlossene  Sache.  Der  Sultan  verließ 
am  29.  April  Konstantinopel  ( Wien,  St.-A.  Turcica  17.  Orig.).  — In  dem  hier 
erwähnten,  durch  die  Ereignisse  überholten  Bericht  des  Gesandten  Wyss  vom 
12.  April  wurde  gemeldet,  daß  die  Abreise  des  Sultans  infolge  körperlicher 
Schwäche  und  Angst  vor  einer  Entthronung  seitens  seines  Sohnes  Selim  ver- 
schoben wurde  (ebenda.  Orig.).  Vgl.  Wertheimer,  S.  75  ff. 


482. 

Maximilian  an  Karl.  1566  Juni  1.  Augsburg. 

Teilt  K mit,  daß  Gf  Günther  von  Schivar  zenburg  mit  fünf 
Fahnen  Beiter  am  7.  Juli  zu  Trebitsch,  Gf  Burhhart  von  Barby, 
Ludivig  Freiherr  von  Ungnad  und  Schulenburg  mit  je  1000  Bf  er  den 
am  Johannestag  zu  Brünn,  bezw.  Znaim  und  Olmütz  gemustert  werden 
sollen.  Daraus  wären  17  Fahnen  Beiter  zu  bilden. 

Wien,  IIK-A.  Österreich.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in  unser 
und  des  reichs  stat  Augspurg,  den  ersten  tag  junii  anno  etc.  im  sechsund- 
sechzigisten  . . . 


Nr.  483:  1566,  Juni  1. 
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483. 

Karl  an  Maximilian.  1566  Juni  1.  Wien. 

Gutachten  über  Schivendis  Schreiben  vom  27.  und  28.  Mai  in 
Betreff  der  Vorbereitungen  zum  Türkenfeldzug. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  92.  Original  mit  Siegel.  Eüclcwärts  Vermerk  von 
Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus,  1.  junii  1566.  Mittit  literas  Lazari  de 
Schwendi  cum  variis  adiunctis  et  attinentibus  scripturis  de  27.  et  28.  maii  ad 
Caesam  Mtem  et  se  datas  una  cum  exemplo  responsi.  — 11.  junii  1566. 

Allerdurchleichtigister  grossmechtigister  Römischer  kaiser,  gne- 
digister,  gliebter  herr  und  brueder.  Des  von  Schwendi  schreiben  den 
siben  und  achtnndzwainzigisten  diss  monats  an  E.  M*  und  mich  ans- 
gangen sambt  iren  einschlüssen  haben  E.  M*  hieneben  gnediglich  zu 
empfahen  und  darbei  auch  was  ich  ime  hinwider  geantwort  zu  ver- 
neinen. Ich  erachte  gehorsamblich,  E.  M*  werden  ir  sein  mit  dem 
Keretscheny  gephlegne  handlung  auch  gnediglich  gefallen  lassen.  Die- 
weil auch  die  Vergleichung  mit  dem  Ysakay  ain  abgehandlete  und 
gschlossne  Sachen  ist,  sehe  ich  die  mitl  nit,  wie  es  E.  M*  jeziger 
zeit  werden  ändern  könden,  da  si  den  Isakay  in  irer  gehorsam  er- 
halten wollen.  An  des  Bayony  Sachen  will  ich  E.  M*  zu  derselben 
glüklichen  hieherkunft,  sover  si  es  anderst  darauf  an  stellen,  ver- 
monen  lassen. 

Zu  der  Verödung  hat  bisher  niemands  raten  wellen,  wie  es  dann 
allen  umbständen  nach  noch  die  zeit  nit  gwösen  ist,  davon  mag  zu 
E.  M*  ankunft  auch  merers  ratschlagt  werden.  Des  pulfers  hab  ich 
dem  von  Schwendi  vor  etlich  vil  tagen  dritlialbhundert  centen  zu- 
schiken  lassen,  und  sein  ime  jezt  widerumb  dreihundert  centen 
sambt  fünfhundert  halbhaggen  und  dreihundert  hellenparten  ver- 
ordent;  hat  bisher  allain  an  der  fuer  gmanglt,  die  solle  numer  inner 
zwai  tagen  richtig  werden.  Von  dem  merern  will  ich  in  E.  M1 
kriegsrat  ratschlagen  lassen  und  von  hie  aus  thuen  so  vil  müglich. 
Sovil  aber  den  Melchior  Balassa  anlanget,  achte  ich  gehorsamblich, 
es  wollte  ja  der  nagste  weg  sein,  das  E.  M*  ime  heraus  an  derselben 
hof  gnediglich  erlaubten,  damit  wurde  zugleich  die  gfär,  so  dar- 
hinder sein  solle,  underkumen  und  E.  M*  hetten  ine  dess  geert, 
darum  er  ain  zeit  herum  so  oft  gebeten  und  angehalten.  Von  dem 
Simon  Forgatsch  will  ich  im  fall  er  sich  abermals  waigern  wurde, 
mit  diensten  zu  dem  von  Schwendi  zu  begeben,  nit  bald  ablassen. 

Und  wiewol  ich  mich  gegen  dem  von  Schwendi  erpoten,  ich 
wöll  mit  gelt  von  E.  M*  alhieiger  hofcamer  aus  helfen  als  vil  müg 
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lieh,  wie  ich  dann  an  meinem  vleiss  nichts  erwinden  lassen  will, 
trag  ich  doch  fürsorg,  es  werde  ain  gerings  sein  künden.  Demnach 
werden  E.  M4  selhs  auch  mit  gnaden  darauf  bedacht  sein.  Als  vil 
das  begert  merer  gschüz  und  artalareiphärd  anlanget,  will  ich  mit 
E.  M4  kriegsräten  beratschlagen;  ich  trag  aber  fürsorg,  das  zu- 
vorderist  die  pfärd  in  disem  land  nit  zu  bekumen  sein  werden,  dann 
es  sein  alle  fuerleut  ab  dem  schaden,  so  si  in  verlofnem  krieg  er- 
litten, über  die  massen  scheuch  worden,  also  das  es  nun  vil  tag  her- 
umb  zu  schaffen  geben  hat,  bis  man  die  wägen  zu  den  dreihundert 
centen  pulfer,  auch  halbhaggen  und  hellenparten,  davon  oben  gern  eit 
ist,  bekumen  hat. 

Und  dieweil  mergedachts  von  Schwendi  schreiben  dahin  ge- 
richt  sein,  als  wenn  er  straks  angreifen  wollte,  da  er  nun  gfasst 
wäre,  so  will  vonnöten  sein,  den  bschaid,  wöss  er  sich  verhalten 
solle,  wann  alles  volk  zu  ime  körnen  ist,  damit  er  nit  zu  frue  oder 
zu  spat  aussprenge,  dieweil  er  numer  die  knecht  schon  bei  sich  hat 
und  zwen  fanen  reiter  numer  täglich  zu  ime  kumen  werden.  Das 
übrig,  so  in  seinen  schreiben  an  E.  M4  vermeld,  ist  aintweders  zu 
erwarten  oder  mit  gnaden  anzunemen,  E.  K.  M4  mich  hieneben  ge- 
horsamblich und  brüederlich  bevelhend. 

Geben  in  der  stat  Wien,  den  ersten  tag  junii  anno  im  sechs- 
undsechzigisten. 

E.  R.  K.  M4  gehorsamster  brueder 
Carolus. 

K’s  Votum  kam  in  der  Sitzung  des  Geheimen  Bates  vom  12.  Juni  zur  Ver- 
handlung. Das  Schreiben  Schwendis  an  M vom  27.  Mai  fand  sich  nicht  vor.  Ein 
diesem  Bericht  K's  beigelegtes  Blatt  enthält  die  Notiz:  Literae  domini  Schwendy 
ad  Caes*111  Mtem  de  27.  rriaii  repositae  sunt  ad  suum  fasziculum.  Es  enthielt  die 
folgenden  Punkte:  1.  De  conatibus  hostium  et  rerum  statu  refert  se  ad  literas 
archiducis  scriptas ; 2.  Propter  defectum  apparatuum  bombardicorum  non  potest 
nunc  quiequam  perficere;  3.  Laskg  nihil  adhuc  respondit;  4.  Penuria  Huzaro- 
nula;  5.  Acta  cum  Kerezenio  scripsit  archiduci;  6.  Difficultas  rei  quae  Trans- 
silvani  personam  concernit;  7.  Faciet  quae  potest  secundum  media  quae  sibi  dan- 
tur;  8.  Cur  consuluerit  magnum  conscribi  equitatum;  9.  Misit  220  Germanos 
pedites  Casparo  Magochy;  10.  Consulit  peditatum  Germanicum  melius  instrui 
armis  et  opifices  armorum  in  provintiis  Suae  Mtis  foveri  (Wien,  St.-A.  Geheim- 
rats-Protokolle  1566).  — In  dem  an  K gerichteten  Schreiben  Schwendis  aus  Ungvär 
vom  28.  Mai  berichtet  er:  Kerecsenyi  sei  hier  angekommen  und  werde  von  ihm  mit 
200  Schützen  und  200  Schanzbauern  sowie  der  nötigen  Munition  versehen  werden. 
Mit  Andreas  Isaki  habe  er  einen  neuen  Vergleich  schließen  müssen , weil  sie  auf 
Gyula  keinen  anderen  Weg  als  durch  sein  Schloß  hätten.  Auch  mit  Baioni,  der 
zwei  Meilen  von  Isaki  eine  gute  Festung  besitze,  solle  der  Kaiser  verhandeln.  Das 
Sparen  habe  keinen  Sinn , weil  man  nur  mehr  verliere.  Von  diesen  beiden 
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Kastellen  und  von  Gyula  aus  könnte  man  Wardein  bezwingen  und  das  ganze 
Land  einnehmen.  Kerecsenyi  und  Magochy  hätten  sich  gegen  die  Verödung  aus- 
gesprochen, weil  sie  die  Verbitterung  gegen  die  Deutschen  verstärken  würde;  denn 
das  ungarische  Fußvolk  würde  sich  dazu  nicht  gebrauchen  lassen  und  den  noch 
unbezahlten  Husaren  wäre  nicht  zu  trauen.  Vielleicht  könnte  die  Verödung  im 
Winter  nach  Abzug  der  Feinde  vorgenommen  werden.  Die  deutschen  Reiter  und 
Husaren  lasse  er  auf  Tokaj  rücken,  damit  sie  gegen  die  streifenden  Türken  von 
Szolnolc  zur  Hand  seien.  Hätte  er  mehr  Pulver  und  Geschütz  sowie  die  verlang- 
ten Artilleriepferde,  so  könnte  er  in  wenigen  Tagen  Munkäcs  erobern  und  alsbald 
Huszt  beschießen.  Sein  ganzes  Geschütz  bestehe  aus  sieben  halben  und  drei  ganzen 
Kartaunen.  Die  Frau  Losonski  habe  in  Jenö  nicht  viel  gemacht , weshalb  sie  der 
EHg  ernstlich  vermahnen  solle.  In  Kaschau  iverde  an  zwei  Bollwerken  gebaut. 
Melchior  Balassa  habe  großes  Verlangen  nach  seiner  Familie.  In  Siebenbürgen 
rede  man  von  dessen  Einverständnis  mit  Zäpolya , doch  sei  sein  Verhalten  ein 
tadelloses.  Von  des  Türken  Anzug  habe  er  noch  keine  neue  Kundschaft,  ln  einem 
Nachtrag  rät  Schivendi,  M solle  sich  Balassa  kommen  lassen,  und  bittet,  Simon 
Forgäch  ein  Kommando  zu  übertragen  ( Beilage  zu  dem  vorliegenden  Schreiben  K’s. 
Orig.). 


484. 

Maximilian  an  Älbrecht  V.  von  Bayern.  [1566]  Juni  3.  Augsburg. 

1.  Hat  das  Bedenken  in  der  Pfälzer  Sache  nicht  übel  aufgefaßt. 
2.  Zeitungen.  3.  Tod  seines  jüngsten  Sohnes  Karl.  4.  Wird  morgen 
abreisen.  5.  Lothringisch-bayrische  Heirat. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII , Bl.  326.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  R.  K.  M>.  Datum  Augsburg,  3.  juni  1566.  Hg  Wil- 
helm heirat. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  153  f. 

1]  Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Ich  haw  E.  L.  schraiwen  empfangen  und  daraus 
vernomen,  das  E.  L.  main  schraiwn  fillaicht  anderst  als  ich  gemaint 
versclitanden.  Dan  das  mier  E.  L.  ier  ratlich  bedenken  mitgetailt, 
dessen  haw  ich  mich  zum  hogstn  bedankt  und  noch,  bitt  auch  sie 
wellens  hinfuran  auch  continuiern;  dan  main  hertz  gegen  E.  L.  recht 
und  aufrecht  ist,  soll  auch  ain  Gott  will  gegen  E.  L.  beschtandig 
belaiwen  bis  in  main  end. 

2]  Was  für  zaitungen  kumen  saind,  was  auch  gehandlet  ist 
worden,  gedenk  ich  werden  E.  L.  schon  empfangen  hawn,  wie  ichs 
dan  dem  Sinkmoser  und  Zasi  befolhen.  Sonst  continuiert  sich  noch 
des  Tirken  herausrasen,  wie  E.  L.  aus  den  zaitungen  und  anders 
merers  vernemen  werden. 

3]  Sonst  kan  ich  E.  L.  nit  verhaltn,  das  der  barmhertzig 
Gott  meinen  gingsten  son  Carl  von  diser  weit  erlediget  hett,  dem 
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sai  low,  er  und  dank  von  alles  so  er  macht;  ist  an  den  kintzplatern 
geschtorwn. 

4]  Ich  bin  auch  willens  als  morgen  mit  verlaihung  göttlicher 
gnaden  von  hinnen  zu  verruken  und  thue  mich  E.  L.  hiemit  gantz 
dienstlich  und  zum  hogstn  befelhen,  will  auch  nit  anderst  befunden 
werden  alls  ain  getreier  williger  und  ewiger  guethertziger  brueder 
und  winsch  E.  L.  von  dem  ewigen  Gott  alle  zaitliche  und  ewig  wol- 
fart, amen. 

5]  So  fil  die  Lutringisch  hairet  betrift,  da  wolt  ich  noch  gern 
etwas  laiterer  E.  L.  gemiet  vernemen,  woraufs  gericht,  ow  E.  L. 
wellen,  das  die  sach  mit  der  ginger  continuirt  werde  oder,  do  man 
die  elter  nit  hawn  kan,  ow  ich  kinftige  tractacion  gar  ainschtellen 
solle,  damit  ich  mich  darnach  zu  richten  haw,  und  bin  willens  iner- 
halw  ainer  schtund  von  hinen  mit  verlaihung  Gottes  zu  verruken. 

Gewn  zu  Augschpurg,  den  3.  junii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Antwort  auf  Albrechts  Schreiben  vom  31.  Mai  (Nr.  479). 

3]  EHq  Karl  (s.  Nr.  232  [3])  war  am  23.  Mai  gestorben. 

5]  Vgl.  Nr.  479  [2]. 

485. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1566  Juni  3.  Augsburg. 

Nachdem  er  sich  mit  den  Beichsständen  dahin  verglichen,  in 
seinem  und  ihrem  Namen  eine  Legation  an  die  Kgin  Elisabeth  von 
England  behufs  Erlangung  einer  Türkenhilfe  abzufertigen,  hat  er  für 
seinen  Teil  den  Bat  Ludwig  Gef  zu  Stolberg  als  kaiserlichen  Kom- 
missär erkoren,  der  gegen  Ende  dieses  oder  längstens  zu  Beginn  des 
kommenden  Monats  Juli  in  Brüssel  eintreffen  wird,  um  von  dort  sei- 
nen Weg  nach  England  zu  nehmen.  Die  Hgin  möge  dem  Gfen  eine 
ansehnliche,  geeignete  Person  des  Gfen-  oder  Herrenstandes  beiordnen 
und  Vorsorge  treffen,  daß  Stolberg  seine  Beise  gleich  fortsetzen  könne. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Belg.  Korresp.  2.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum: 
Geben  in  unser  und  des  reichs  statt  Augspurg,  den  dritten  tag  des  monats 
junii  a°  im  66ten. 

486. 

Maximilian  an  Cosimo  Medici.  1566  Juni  3.  Augsburg . 

Auf  die  Nachricht,  daß  das  vom  Hg  für  den  Türkenkrieg  be- 
stimmte Kriegsvolk  schon  auf  dem  Marsche  sei , hat  er  zum  Zwecke 
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des  Geleites  nach  Wien  Friedrich  Freiherrn  von  Madruz  als  General- 
kommissär bestimmt.  Cosimo  möge  demselben  vollen  Glauben  schenken. 


Florenz,  Arch.  di  stato,  Cod.  Med.  659,  Bl.  207.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum:  De  Augusta,  a III.  de  junio  de  66. 

Vgl.  Nr.  472.  M verständigte  von  dieser  Sendung  gleichzeitig  auch  den  Hg 
Wilhelm  von  Mantua  (Mantua,  Arch.  patrio  Gonzaga.  Esterni  2.  Orig.). 

487. 

Albrecht  V.  von  Bayern  an  Maximilian.  1566  Juni  3. 


Lothringisch-b  ay rische  Heirat. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  328.  Konzept. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  154. 

Was  dann  die  Lutringisch  heurathandlung  belangt,  wais  ich 
E.  M4  kain  verrere  erclerung  ze  thun,  dann  wie  in  jnngstm  meinem 
schreiben  ich  E.  M4  glaichwol  kurtz  geschriben,  nemlich  das  allemal 
von  der  eitern  ist  tractiert  worden,  und  do  es  der  herzogin  halben 
noch  mit  der  eitern  handlang  zu  pflegn  zu  gemuet  wer,  soll  es  mir 
auch  nit  zuwider  sein,  doch  das  mans  nit  auf  die  lang  pank  schib, 
wie  vormals  auch  geschehn  ist,  sonder  das  man  die  sach  zu  werk 
zuge,  dann  sonst  wurd  ich  nit  also  gespannt  können  seen,  wie  E.  M4 
selbs  gnedigist  ermessen  können.  Der  jungem  halben  wissen  E.  M4, 
wie  ich  auch  zuvor  gemelt,  selbs  den  mangl,  derwegen  meiner  ge- 
mahel  und  mir  nit  thunlich  sein  wil,  uns  daselbs  einzulassen.  Was 
nun  E.  M4  genedigster  will  und  mainung  weiter  sein  wirdet,  dem 
werden  E.  M4  wol  wissen  recht  zu  thun. 

3.  junii  66. 

Vgl.  Nr.  484  [5].  — Der  übrige  Teil  des  Schreibens  fand  sich  nicht  vor. 


488. 


Maximilian  an  Albrecht  V.  von  Bayern.  [1566]  Juni  4.  Donauwörth. 

1.  Dankt  für  des  Hgs  freundliche  Gesinnung.  2.  Wird  für  die 
ord  ntliche  Zustellung  der  Zeitungen  sorgen.  Bedauert,  ihn  nicht  auf- 
suchen zu  können. 


München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  329.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  R.  Iv.  M>.  Datum  Thunawert,  4.  junii  1566. 
Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  154  f. 
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1]  Durchleuchtiger,  hoehgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  E.  L.  bette  diser  entschuldigung,  auch  diser  be- 
mieung  E.  L.  eltisten  sonß  gar  mit  nichte  bedorft,  dan  ime  E.  L. 
zuvor  mer  als  zu  fil  thuen,  daraus  ich  dan  uberflisig  E.  L.  gue[t]- 
herzig  gemiet  vernim,  tbue  mich  auch  solliches  allens  zum  hogstn 
und  gantz  freuntlicb  bedanken.  Worinen  ichs  hinwider  zu  vergli- 
chen was,  sollen  sie  mich  willig  hawn. 

2]  Sain  L.  hat  mier  auch  angezagt,  wie  es  mit  uberschikung 
der  zaitungen  und  andern  Schriften  zueget,  dessen  ich  mich  nit 
wenig  verwundert  haw,  dan  ich  ie  nit  anderst  gewest,  es  wäre  E.  L. 
alles  iederzait  zuegeschikt  worden,  dan  maine  lait  [d]isen  austrukten 
befelch  hawn.  Awer  sie  sollen  mier  an  ain  guetes  capitl  nit  hingen, 
und  thue  mich  hiemit  derselwen  zum  hogsten  befelhen,  ist  mier 
auch  lad,  das  ich  nit  haw  kunnen  selwst  E.  L.  haimbsuechen.  Ich 
sai  awer  wo  ich  welle,  so  bin  ich  derselwn  zum  besstn,  et  quod 
differtur  non  auffertur. 

Gewn  zu  Tanawert,  den  4.  junii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 


489. 


Karl  an  Maximilian.  1566  Juni  5.  Wien. 

Was  ihm  der  Feldoberst  Schwendi  abermals  hieher  geschrieben 
und  er  diesem  geantwortet,  hat  M aus  den  Einschlüssen  zu  vernehmen 
und  dieweil  die  kundschaften  den  Sachen  nit  so  gar  ungleich  zu- 
stimen,  ir  hieherraisen  desto  merers  zu  befürdern  und  oben  im  reich 
alle  Sachen,  wie  es  warlich  angezaigten  kundschaften  nach  wol  von- 
nöten, aufs  pöst  zu  bestellen  und  sonderlich  zu  gedenken,  wie  sie 
dem  von  Schwendi  mit  gelt  helfen  welle,  damit  das  Krieg sivesen 
gleich  jetzt  in  der  größten  Not  ordentlich  bestellt  werden  hönne. 

Wien , St.-A.  Hungarica  92.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  in 
der  stat  Wien,  den  fünften  tag  junii  anno  etc.  im  sechsundseclizigisten.  Rück- 
wärts Vermerk  von  Singmosers  Hand:  Archidux  Carolus  5.  junii  1566.  Mittit  literas 
Lazari  de  Schwendy  29.  maii  ad  se  datas  una  cum  responso.  — 11.  junii  1566. 

Gemeint  ist  das  Schreiben  Scliwendis  vom  29.  Mai  mit  den  ihm  in  den 
zwei  letzten  Tagen  zugekommenen  Zeitungen  aus  Gyula,  Kövär,  Jenö  und  Erlau. 
Diesen  zufolge  ließ  der  Sultan  Zäpolya  mitteilen,  daß  er  ihn  in  Semlin  erwarte. 
Zum  siebenbür  gischen  Gesandten  sagte  jener:  Eile  zu  deinem  herrn,  meinem 
sohne,  und  berichte  ihm,  dass  wir  uns  in  bewegung  gesetzt  und  persönlich  zu 
seiner  hilfe  kommen,  dass  wir  ihn  vor  allen  seinen  feinden  beschützen  und 
verteidigen  wollen.  Zäpolya  aber  schrieb  der  Sultan:  Er  möge  nicht  den  Mut 
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sinken  lassen  und  mit  den  Feinden  keinen  Fakt  eingehen , denn  er  sei  mit  einem 
so  geiualtigen  Heere  nahe , daß  er  ohne  Zweifel  alle  vernichten  werde.  Vorgestern 
sind , berichtet  Schwendi  weiters,  die  900  Schützen  angekommen,  wovon  er  100  auf 
Erlau  und  über  400  der  besten  auf  Szatmär,  die  übrigen  aber  auf  Gyula  ziehen 
läßt.  Etliche  erwarte  er  noch  aus  Vordersachsen.  Die  schwarzen  Reiter  habe  er 
auf  Tokaj  kommandiert,  aber  einige  wollen  nicht  fort,  bevor  sie  nicht  einen 
Monatssold  hätten.  In  summa,  schließt  der  Bericht,  das  bedenken  der  gemeinen 
not  und  der  eifer  gering.  Jedermann  will  alles  nach  seiner  eigenen  gelegen- 
lieit  und  urteil  richten  (ebenda.  Orig.).  — Der  EHg  vertröstete  ihn  in  seiner 
Antivort  vom  3.  Juni  auf  die  baldige  Ankunft  des  Kaisers,  dem  er  die  Notwendig- 
keit der  Richtigmachung  seiner  Geldforderungen  Vorhalten  wolle  ( ebenda , Konzept). 


490. 


Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1566  Juni  6.  Brüssel. 

Hat  aus  M’s  Schreiben  vom  17.  Mai  dessen  Begehren  wegen  so- 
fortiger Bezahlung  der  auf  die  Niederlande  entfallenden  Türkenhilfe 
vernommen  und  in  Anerkennung  der  mit  dem  Beiche  bestehenden  Ver- 
träge alsbald  dem  Kg  von  Spanien  Mitteilung  gemacht.  Obwohl  sie 
nun  ihrerseits  diese  für  M und  die  ganze  Christenheit  so  wichtige  An- 
gelegenheit mit  allem  Fleiß  fördern  wollte,  so  vermag  sie  doch  eine 
so  stattliche  Summe  ohne  Hilfe  des  Kgs  nicht  aufzutreiben,  nachdem 
die  ordinarigefell  und  einkomen  diser  landen  durch  yerstandne  lang- 
würliche  beschwerliche  krieg  ganz  und  gar  erschöpft  und  dann  Sein 
Kön.  Wirde  auch  für  sich  selbst  ietzund  mit  schweren  und  grossen 
kriegskosten  beladen  und  über  das  alles  ietziger  zeit  alhie  in  disen 
landen  sonst  allerlai  ungelegenhaiten  verhanden  seind.  Nichtsdesto- 
weniger aber  wird  sie  dem  Kg  abermals  darüber  berichten  und  alles, 
was  in  ihren  Kräften  steht , tun,  damit  der  Anteil  so  bald  als  möglich 
berichtigt  werde. 

Brüssel,  Arch.  gen.,  Corresp.  de  Marguerite  de  Parma  1564—  66.  Secretair. 
allem.,  Cod.  284,  Bl.  381' . Konzept,  überschrieben:  An  die  R.  K.  M*.  Als  Datum: 
Datum  Brüssel  in  Brabant,  am  sechsten  tag  des  monats  junii  im  66ten. 

Antwort  auf  Nr.  451. 

*491. 

* Ferdinand  an  Maximilian.  1566  Juni  8. 

Vgl.  Nr.  505. 


Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 
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Nr.  492,  493,  *±94,  495:  1566,  Juni  12,  13,  17,  18 


492. 


Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1566  Juni  12.  Brüssel. 

Nachdem  M unterm  6.  Mai  die  Überlassung  von  zwanzig  erfah- 
renen Büchsenmeistern  begehrte,  hat  sie  alsbald  die  Verordnung  getan, 
daß  außer  den  vier  bereits  zu  ihm  geschickten  noch  fünfzehn  andere 
mit  dem  Schießwesen  wohlvertraute  Personen  abgefertigt  würden,  und 
zwar  mit  der  Vertröstung,  daß  die  Besoldung  von  dem  Tag  ihres  Ab- 
gehens von  hier  angehen  solle,  wie  dies  der  gegenwärtige  Briefzeiger 
Adam  von  Wessnik  mündlich  berichten  wird. 


Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Belg.  Korresp.  2.  Konzept.  Als  Datum:  Datum 
Brüssel  in  Brabant,  am  12.  tag  des  monats  junii  im  66ten. 

Vgl.  Nr.  443,  480. 


493. 

Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1566  Juni  13.  Brüssel. 

Empfiehlt  den  Edelmann  Gottfried  von  Wasseruns,  der  sich 
bereit  erklärte,  gegen  die  Türken  zu  dienen. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Belg.  Korresp.  2.  Konzept.  Als  Datum:  Datum 
Brussel  in  Brabant,  am  13.  tag  junii  a°  66. 


*494. 


* Ferdinand  an  Maximilian. 
Vgl.  Nr.  504. 


1566  Juni  17. 


495. 


Maximilian  an  Älbrecht  V.  von  Bayern. 


1566  Juni  18.  Wien. 


Der  Hg  wird  sich  zu  erinnern  ivissen , wie  EHg  Ferdinand 
zwecks  schleuniger  Aufbringung  von  1500  gerüsteten  Pferden  mit 
Christoph  von  Schellendorf  Handlung  gepflogen  und  denselben  ver- 
tröstet hatte,  daß  ihm  solcher  Bitt  beim  Hg  und  dem  Landsberger 
Bund  entschuldigt  und  ein  Ersatz  geschaffen  werde.  Bittet  den  Hg,  er 
möge  dafür  sorgen,  daß  Schellendorf,  der  seine  Beiter  bereits  nach 
Ungarn  geführt  hat,  mit  Bücksicht  darauf,  daß  er  nach  Verrichtung 
des  gegenwärtigen  Dienstes  wieder  in  seine  frühere  Stellung  sich  zu 
begeben  bereit  erklärte  und  die  Vorsorge  traf,  daß  in  der  Zwischen- 


Nr.  496,  497:  1566,  Juni  19,  24. 
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zeit  im  Bedarfsfälle  sein  Bruder  mit  der  gebührenden  Anzahl  Beiter 
die  Bundespflichten  erfülle,  für  die  Dauer  seines  jetzigen  Dienstver- 
hältnisses in  Ungarn  seine  Besoldung  ungeschmälert  erhalte. 

München , St.-A.  K.  schw.  22313,  Bl.  54.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum: 
Geben  in  unser  stadt  Wien,  den  18.  tag  des  monats  juni  a°  im  66ten. 

Schellendorf  bekleidete  in  Ungarn  die  Stelle  eines  Obersten  über  1000  Beiter. 
Vgl.  Oberleitner,  S.  309. 


496. 


Maximilian  an  Alfonso  d’Este.  1566  Juni  19.  Wien. 

Wird  sich  um  den  10.  Juli  nach  Baab  zum  versammelten  Heere 
begeben.  Sein  Unwohlsein  ist  schuld,  daß  er  nicht  eigenhändig  schreibt. 

Modena,  Arch.  di  stato,  Lettere  Massimiliano  II.  Original  mit  Siegel.  — 
Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Span.  Kopialbuch  M’s  II.  Begisterkopie. 

Maximiliano  II.  etc.  Ille  duque  de  Ferrara,  nuestro  caro  y 
amado  amygo  y hermano,  haviendo  nos  ya  resuelto  en  lo  que  toca 
a la  guerra  de  Hungria  contra  el  Turco,  que  la  massa  del  exercito 
se  haga  en  Yavarino,  y mandado  dar  horden,  que  a X del  que 
viene  este  ally  toda  la  gente  junta,  para  donde  partire  yo  entonces  o 
pocos  dias  despues,  dandome  Dios  vida  y salud,  havemos  querido 
daros  aviso  dello,  y no  lo  hazemos  de  propia  mano  por  hallarnos  al 
presente  con  cierta  indispusicion  que  se  paresce  algo  a gota,  aun- 
que  yo  spero  y creo,  que  no  lo  sera.  Guarde  N.  Sor  vuestra  illustre 
persona  como  desseais. 

De  Viena,  a 19  de  junio  de  66. 

Herdo  de  Ma§uelo.  Maximiliano. 

M hatte  in  der  Nacht  vom  15.  auf  den  16.  Juni  einen  heftigen  Podagra- 
anfall erlitten,  der  ihn  ans  Bett  fesselte.  Das  Leiden  trat  zuerst  im  rechten  Fuß 
auf,  ergriff  aber  schon  in  der  folgenden  Nacht  auch  den  anderen.  Zasius  an  Hg 
Albrecht  von  Bayern  vom  16.  Juni  (München,  St.-A.  K.  schw.  228/11);  Kurz  an 
Bernstein  vom  20.  Juni  (Baudnitz,  Archiv  Bernstein,  B.  131). 


497. 

Maximilian  an  Albrecht  V.  von  Bayern.  [1566]  Juni  21.  Wien. 

1.  Podagraanfall.  2.  Dankt  für  die  Glückwünsche  zum  Feld- 
zug. Ankunft  des  Sultans  in  Griechisch- Weißenburg.  Verspätung  der 
Beichshilfe.  3.  Lothringisch-bayrische  Heirat.  4.  Kf  August  von  Sachsen. 
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Nr.  497:  [1566],  Juni  24. 


München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  333.  Eigenhändiges  Original. 
Siegelspur.  Rückwärts  Vermerk:  R.  K.  M*  aus  Wien,  vom  24.  junii  1566.  Po- 
dagra. Turggischen  kaisers  und  seiner  macht  ankonft  zu  Griechischen  Weissen- 
burg.  Lothringisch  heuratssach.  Churf.  Säxische  handlung. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  156. 

1]  Dnrclilenchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher,  lieber 
herr  und  brueder.  Ich  hette  glaichwol  gern  ehe  E.  L.  geantwort,  so 
hatt  es  mich  awer  auf  mainer  rais  angetroffen,  darnach  hatt  mich 
das  ellent  podagra  angegrifn  und  gemartert  in  baiden  Hessen,  also 
das  ich  noch  auf  dise  schtund  weder  gen  noch  schten  kan;  glaiwol 
last  es  nnnmer  etwas  nach.  Der  ewig  Gott  welle  es  nach  sainem 
göttlichen  willen  schiken,  awer  es  ist  gar  zu  aner  besen  zait  kumen, 
dan  gar  fil  zu  thuen  ist. 

2]  Und  bedank  mich  zum  hogstn  E.  L.  glukwinschung  zu 
diser  expedicion,  wolt  mier  auch  selwer  nit  mer  winschen  als  mier 
E.  L.  gunnen,  so  was  ich  gewiss,  es  wurde  nach  dem  bessten  ergen, 
war  auch  wol  von  netn;  dan,  wie  alle  kuntschaftn  lautn,  so  wiert 
der  Tirkisch  kayser  nunmer  schon  zu  Kriegisch  Waisenburg  mit 
aller  sainer  macht  ankumen  sain.  Wolt  Gott  wir  hetten  die  9 wochen 
zu  Augschpurg  im  anfang  nit  so  übel  versaumbt,  man  wierts  noch 
täglich  sehen,  was  man  daran  versaumbt  hatt. 

3]  Was  die  Lutringisch  hairet  betrift,  haw  ich  E.  L.  gemiet 
gnuegsam  vernumen  und  wart  täglich  von  der  hertzogin  antwort. 

4]  Was  E.  L.  dan  der  curfurscht  zu  Saxn  geschriwn  hat,  haw 
ich  vernomen  und,  do  ich  die  sach  schan  gern  befurdert  hette,  so 
hatt  es  doch  an  dem  gemanglet,  das  alle  schriftn  und  handlung  zu 
Augschpurg  saind  hinden  verbliwen  und  erseht  vor  wenig  tagen 
hieher  kumen;  haw  awer  dem  Zasio  befelch  tan,  E.  L.  solliches  zu 
uberschiken.  So  solle  auch  Zasius  und  Sinkmoser  die  zaitungen  zu 
uberschiken  continuiern,  und  thue  mich  hiemit  E.  L.  gantz  freunt- 
lich  als  der  ewig  brueder  beleihen. 

Gewn  zu  Wienn,  den  24.  junii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Vgl.  Nr.  496. 

2]  Die  Nachricht  von  des  Sultans  persönlichem  Anzug,  an  dem  man  wegen 
seines  hohen  Alters  die  längste  Zeit  gezweifelt  hatte , traf  am  23.  Juni  in  Wien 
ein.  Das  Heer,  das  ihm  vorauszog,  wurde  mit  100.000 , sein  Gefolge  mit 
40.000  Pferden  und  12.000  Janitscharen  angegeben.  Man  rechnete  jetzt  damit,  daß 
der  Sultan  vor  Mitte  Juli  in  Griechisch-Weißenburg  ankommen  und  vor  Ausgang 
desselben  Monats  in  Ofen  sein  werde.  Zasius ’ Schreiben  an  Hg  Albrecht  vom 
25.  Juni  (München,  St.-A.  K.  schw.  228/11,  Bl.  151). 


Nr.  498,  499,  500:  1566,  Juni  25,  26,  28. 
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3]  Vgl.  Nr.  487. 

4]  Gemeint  ist  vielleicht  das  Schreiben  des  Kfen  vom  18.  Juni,  worin  er 
über  die  Anschläge  der  Ächter  berichtet  und  Abhilfe  durch  M anregt.  Vgl.  Goetz, 
S.  362,  Nr.  304. 


498. 

Maximilian  an  Wilhelm  von  Mantua.  1566  Juni  25.  Wien. 

Da  der  Hg,  ivie  er  erfahren,  die  von  seiner  vorjährigen  Türken- 
hilfe  ausstehenden  25.000  Scudi  noch  nicht  erlegt  hat,  möge  er  diese 
in  Anbetracht  seiner  jetzigen  Bedrängnis  dem  Abgesandten  der  Inns- 
brucker Begierung  unverzüglich  überantworten. 

Mantua,  Arch.  patrio  Gonzaga.  Esterni  2.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum: 
Datae  in  civitate  nostra  Vienna,  die  vigesima  quinta  mensis  junii  anno  etc. 
sexagesimo  sexto. 

Vgl.  Nr.  354. 

499. 

Maximilian  an  Margareta  von  Parma.  1566  Juni  26.  Wien. 

Dankt  der  Hgin  für  das  in  ihrem  Schreiben  vom  6.  Juni  getane 
Erbieten  in  Angelegenheit  der  auf  die  Niederlande  entfallenden  Beichs- 
türkenhilfe  und  ersucht  sie,  mit  Bücksicht  darauf,  daß  der  türkische 
Kaiser  bereits  persönlich  im  Anzuge  ist,  für  die  schleunigste  Bezahlung 
Sorge  zu  tragen. 

Wien,  St.-A.  Belg.  Korresp.  2.  Original.  Siegelspur.  Als  Datum:  Geben  in 
unser  statt  Wien,  den  sechsundzwainzigisten  tag  des  monats  junii  anno  etc. 
im  sechsundsechzigisten  . . . 

Vgl.  Nr.  490. 

500. 

Maximilian  an  Ottavio  von  Parma.  [1566]  Juni  28.  Wien. 

1.  Dankt  für  des  Hgs  freundliche  Gesinnung.  2.  Bedauert,  daß 
er  infolge  seiner  Abreise  der  Prinzessin  nicht  aufwarten  konnte. 

Neapel,  Arch.  di  stato,  Farnesiana  258.  Eigenhändiges  Original  mit  Siegel. 
Rückwärts  Vermerk:  66.  Vienna,  28  de  l’.iugno.  1’  Impre. 

1]  Senor;  Por  la  de  V.  Exa  que  me  truxo  el  conde  de  Lodron 
veo;  que  me  tiene  aun  el  buen  animo  que  solia;  que  con  las  obras 
quiere,  que  yo  lo  conosca;  yo  las  tengo  en  mutcho  como  es  razon 
y spero  servellas  como  siempre  he  desseado;  en  tanto  que  esto  no 
es  me  darä  mutcho  contentamiento  en  saber;  que  Y.  Exa  le  tiene  y 
me  tiene  a mi  por  tan  buen  amigo  como  le  soy. 
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Nr.  *501,  502:  1566,  Juni  30,  Juli  1. 


2]  Peso  me  mutcho  de  star  tan  de  partida,  quando  la  prin- 
cesa  llegö  a Augusta,  como  ella  abrä  ditcho,  por  no  podella  servil* 
como  quixiera  por  hyja  de  V.  Exa  y de  tan  buenas  partes  como 
ella  tiene. 

De  Vienna,  a 28.  de  junio. 

Bnen  amigo  de  V.  Exa 
Maximiliano. 

1]  Vgl.  Nr.  406. 

2]  Vgl.  Nr.  474  [3]. 

*501. 

^Francesco  Medici  an  Maximilian.  1566  Juni  30. 

Vgl.  Nr.  516. 

502. 

Maximilian  an  Älbreclit  V.  von  Bayern.  1566  Juli  1.  Wien. 

Der  Hg  wird  sich  zu  erinnern  wissen,  wie  auf  dem  jüngst  in 
Augsburg  ab  gehaltenen  RT  den  Reichskreisen  die  Exekution  der  Acht 
wider  Grumbach  und  Genossen  sowie  seine  Rezeptatoren  aufgetragen 
ivurde.  Bei  seinem  Aufbruch  von  Augsburg  ist  ihm  nun  von  Johann 
Friedrich  dem  Mittleren  ein  lang  heftig  und  unbescheiden  schreiben 
zugekommen,  worin  er  sich  weigerte,  dem  ihm  am  12.  Mai  dem  Be- 
schluß des  RT  gemäß  ausgegangenen  Befehle  zu  gehorchen,  und  seine 
Rezeptation  als  berechtigt  hinstellte.  Darauf  hat  ihm  M noch  von 
Augsburg  aus  geantivortet  und  dann  bei  der  Rückkehr  nach  Wien 
seine  in  der  J us  tifi  k a tionss chrif t angezogenen  Gründe  widerlegt.  Sendet 
dem  Hg  die  Abschriften  dieser  Schreiben,  damit  er  von  der  Wider- 
spenstigkeit Johann  Friedrichs  volle  Kenntnis  habe.  Da  ihm  noch 
dazu  von  beglaubigten  Orten  gemeldet  wurde,  daß  die  Ächter  noch 
vor  guter  Zeit  unter  seinem  Namen  viel  leut  besprochen  und  noch 
immer  in  allerlei  unruhigen,  widerwärtigen  Gewerben  stünden,  so 
will  desto  mehr  von  nöten  sein,  daß  dieses  Treiben  mit  zeitlichem  bei- 
merken und  wachendem  vleiss  wohl  wahrgenommen  und  nichts  unter- 
lassen werde,  ivas  zur  Verhütung  solcher  bösen  Anschläge  dienlich 
sein  könnte.  Der  Hg  möge  fleißig  Achtung  haben  und  alle  seine  Wahr- 
nehmungen bei  Tag  und  Nacht  eiligst  ihm  zu  ivissen  machen,  in  seiner 
Eigenschaft  als  Kreisoberster  entsprechende  Vorkehrungen  treffen  und 
im  Notfälle  dem  Reichsbeschlusse  gemäß  wirklichen  Beistand  und  Zu- 
zug leisten. 


Nr.  503:  1566,  Juli  2. 
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München,  R.-A.  Grumbachisches  Kriegswesen  9,  Bl.  461.  Original  mit  Siegel. 
Als  Datum:  Geben  in  unser  stadt  Wien,  den  ersten  tag  julii  a°  im  66. 

Mit  dem  von  Augsburg  ausgegangenen  kaiserlichen  Dekret  ist  das  vom 
2.  Juni  gemeint  (ebenda,  Bl.  442).  Die  darauf  folgende  Antwort  auf  des  Hgs 
Rechtfertigung  ist  vom  5.  Juli  datiert  ( ebenda , Bl.  468).  — Sämtliche  hier  ange- 
zogenen Schriftstücke  finden  sich  im  Wiener  St.-A.  Reichstagsakten  51. 


503. 

Alfonso  d’Este  an  Maximilian.  1566  Juli  2. 

Wird  sofort  nach  Ankunft  seines  Onkels  nach  Wien  reisen. 
Bentivogli  wird  mit  M alles  Weitere  besprechen. 

Modena,  Arch.  di  stato.  Minute  di  lettere  a Principi  Esteri.  Germania. 
Konzept  mit  der  Überschrift : All’  Impre,  2.  luglio  1566. 

Sacra  Mtä.  La  lettera  de  X1X.;  che  la  Mtä  V.  si  e degnata  di 
scrivermi  intorno  alla  risolutione  dell7  andata  sua;  non  mi  e pervenuta 
se  non  ai  XXVIII.  verso  la  sera  et  subito  cid  io  Y ho  ricevuta  ho 
espedito  un  corriero  in  tutta  diligenza  al  cardinale  mio  zio,  affinch’ 
egli  se  ne  venga  qua  con  quella  celerita  maggiore  che  gli  sara  pos- 
sibile.  Et  arrivato  che  sia  me  ne  verrö  incontinente  alla  Mtä  V.,  alla 
quäle  dovendo  il  Sor  Guido  Bentivoglio  mio  gentilhuomo  esshibitor 
presente,  ch’  io  lo  mando  di  novo  render  conto  ben  largo  di  tutto 
cio  et  di  quanto  potessi  scriverli  di  vantaggio,  io  non  m?  estenderö 
in  dirle  altro  se  non  ch?  ella  puö  esser  piü  che  certa,  che  io  et  ben 
accompagnato  et  anche  solo,  se  cosi  portera  il  servitio  suo;  saro 
sempre  paratissimo  a mostrarli  con  gli  effetti  medesimi  la  prontezza 
et  divotione  dell’  animo  mio  senza  mai  punto  ritirarmi.  Et  col  suppli- 
care  la  Mtä  V.  con  ogni  humilta  non  solo  a vederlo  et  udirlo  gratiosa- 
mente,  ma  a voler  prestargli  quella  credenza,  che  io  proprio  mi 
potrei  promettere  dalla  somma  benignita,  eh’  e io  in  lei,  mi  racco- 
mando  humilissimamente  nella  sua  felicissima  gratia,  et  col  baciarle 
riverentemente  la  mano  prego  il  Sre  Dio;  che  secondi  et  prosperi  il 
corso  vittorioso  delli  disegni  suoi. 

Antwort  auf  Nr.  496.  Bentivogli  erhielt  den  Auftrag,  dem  Kaiser  zu  sagen, 
daß  der  Kardinal,  der  für  die  Dauer  der  Abivesenheit  des  Hgs  die  Regierung  zu 
führen  berufen  war,  nicht  vor  Ende  des  Monats  in  Ferrara  eintreffen  könne  und 
viele  Edelleute  infolge  der  Verzögerung  der  Expedition  ivieder  ihren  Abschied  ge- 
nommen hätten.  Ferner  hatte  er  sich  über  den  Termin  des  Aufbruches,  den  Feld- 
zugsplan, die  vermutliche  Dauer  usw.  zu  erkundigen.  Vgl.  Memoriale  für  Guido 
Bentivogli  (ebenda.  Ambasciatori  Germania.  Konzept). 
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Nr.  504,  505:  1566,  Juli  2,  4. 


504. 

Ferdinand  an  Maximilian.  1566  Jidi  2.  Prag. 

Hat  M in  seinem  früheren  Schreiben  vom  17.  Juni  berichtet , wie 
sich  die  vier  Stände  von  Tirol  über  das  wegen  des  Krieges  in  Ungarn 
für  die  niederösterr . Länder  erlassene  Verbot  der  Ausfuhr  von  Getreide, 
Fleisch  und  Schmalz  (Unschlitt)  bei  ihm  beschwert  und  um  dessen 
Aufhebung  gebeten  haben.  Da  durch  eine  solche  Maßregel  bei  dem 
gemeinen  Mann,  insbesondere  den  Bergleuten,  leicht  Unzufriedenheit 
und  Aufruhr  hervorgerufen  iverden  könnte,  bittet  er  abermals,  M möge 
ohne  längeren  Verzug  die  Aufhebung  des  Ausfuhrverbotes  verfügen. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Kopialbücher  1566,  „ Geschäfte  von  Hof Bl.  199'. 
Registerkopie.  Als  Datum:  Geben  Prag,  den  2.  julii  a°  im  66. 

Das  frühere  Schreiben  vom  17.  Juni  fand  sich  nicht  vor.  Hs  handelt  sich 
um  das  kaiserliche  Patent  vom  20.  März  1566,  welches  die  Ausfuhr  von  Getreide, 
Wein  und  Hafer  aus  den  niederösterr.  Landen  untersagte  (vgl.  Nr.  386  [10]).  M 
erklärte  in  seiner  Resolution  vom  30.  Juni , die  F offenbar  noch  nicht  erhalten 
hatte,  daß  sich  das  Ausfuhrverbot  nicht  auf  Fleisch  und  Schmalz  beziehe.  F’s 
Schreiben  an  M vom  3.  September  aus  dem  Feldlager  zu  Raab  (Wien,  HK-A. 
Österreich.  Orig.). 

505. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1566  Juli  4.  Wien. 

Gibt  in  Angelegenheit  des  von  den  drei  ledigen  EHginnen  in 
Innsbruck  geplanten  Eintrittes  in  ein  Kloster  zu  bedenken,  ob  nicht 
die  Errichtung  eines  adeligen  Jungfrauenstiftes  vorzuziehen  sei. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.  Fol.  106,  Nr.  116  und  117.  Original  mit  Siegel. 
Rückwärts  Vermerk:  R.  K.  M1  per  furstinen  zu  Inspruk  closterlich  leben.  — 
10.  julii  anno  66.  Wegen  meiner  gnedigstn  frauen. 

Maximilian  der  ander  von  Gottes  genaden  erwölter  Römischer 
kaiser,  auch  zu  Hungern  und  Behem  etc.  kunig  etc.  Durchleuchtiger 
hochgeborner  freundlicher  geliebter  brueder  und  furst.  Wir  haben 
E.  L.  schreiben  vom  achten  tag  junii  hievor  emphangen  und  daraus 
nach  lengs  freundlich  und  bruederlich  vernomen,  welchermassen 
E.  L.  mit  uns  und  dem  durchleuchtigen  unserm  freundlichen  ge- 
liebten brueder  und  fürsten  erzherzog  Carlen  zu  Österreich  etc.  auf 
E.  L.  Oberösterreichische  regierung  und  camer  verfasst  guetbedun- 
ken,  betreffend  die  anrichtung  unserer  freundlichen  lieben  dreien 
Schwestern  vorhabende  clösterliche  einzogenhait  auf  die  weil  I.  L. 
lebzeiten,  in  der  Substanz  vast  ainig  und  seien  darauf  E.  L.  brueder- 
lichen  guetachten  nach  bedacht,  die  sach  zu  rechter  zeit  und  weil 


Nr.  505:  1566,  Juli  4. 


585 


aller  gepür  und  zum  stattlichsten  an  die  Bäbstliche  H*  mit  guetem 
bericht  und  darzue  gehörigen  erinnerung  zu  erster  gelegenhait  ge- 
langen und  bei  derselben  umb  consens  und  dispensation,  der  not- 
turft  nach  in  meliori  forma  zu  verfertigen,  anhalten  und  es  der 
vatterlichen  disposition  und  fundation  halb  mit  denen  conditionen 
und  Vorbehalten  moderieren  zu  lassen,  wie  E.  L.  vernünftig  bedenken 
ausweiset  und  an  im  selbst  gottgar  pillich  und  recht  ist,  und  also 
von  E.  L.  hochweislich  und  wol  erwogen. 

Hiebei  aber  künden  wir  E.  L.  bruederlicher  freundlicher  pess- 
ter  wolmainung  nicht  verhalten:  Nachdem  uns  von  gar  guetem  ort, 
so  der  alten  catholischen  religion  allerding  genzlich  zuegethon,  diser 
tagen  ain  stattlich  bedenken  furkomen,  wie  und  wasmassen  et  wo 
anstatt  etlicher  unbesezter  und  verödten  oder  auch  in  anrichtung 
neuer  clausen  und  clöster  auf  den  junkfreulichen  stand  erbarr  junk- 
frau  versamblungen,  schuelen  und  zuchtheuser  angericht  werden 
möchten,  und  wir  befinden,  das  solches  unsers  erachtens  zu  plilan- 
zung  gottsforcht,  junkfreulicher  zucht  und  erbarkait,  auch  gottseligen 
christlichen  wandeis  sowol  ausser  als  innerhalb  bestendigen  clöster- 
lichen  einsperrung  vleissig,  gottseliglich  und  vast  wolbedacht,  so  ist 
uns  gleich  auch  dise  consideration  eingefallen,  ob  es  nit  gleich  so 
guet  oder  villeucht  schier  pesser  und  nützlicher  sein  solte,  dieweil 
jezo  die  junge  weit  ain  solch  merklich  gross  abscheuhen  tregt  zu 
den  votis  und  der  profess  astringiert  und  verbunden  zu  sein,  das 
unsere  freuntliche  geliebte  Schwestern  gleichwol  iren  eiferigen  christ- 
lichen fursatz  mit  an  Stellung  bestendiger  clösterlichen  einzogenhait 
und  absonderung  von  dem  weltlichen  leben  und  wesön  etc.  ja  nicht 
enderten,  sonder  demselben  also  gotseliglich  nachsetzten  und  aber 
doch  ungeverlich  zu  aufrichtung  ainer  solchen  cristlichen  und  auch 
clösterlichen  samlung,  sovil  sich  irem  kuniglichen  heerkommen  und 
wesen,  nach  wol  furgeen  thete,  dergestalt  bewegen  Hessen,  das  in 
dieselbe  zu  I.  L.  allain  graven-,  herrn-  und  adelstöchtern  mit  diser 
mass  an-  und  eingenomen  wurden,  das  si  also  da  Gott  dem  almeeh- 
tigen  dieneten  und  mit  dem  steten  gebet,  den  horis  canonicis  die- 
selben, es  wer  nun  teutsch  oder  lateinisch,  zu  singen  und  zu  lesen, 
auch  allem  übrigen  gottsdienste  aus-  und  abwarten,  in  christlichen 
clösterlichen  zucht,  andacht  und  einzogenhait  lebten  und  die  jungem 
darinnen  also  erwüechsen,  jedoch  mit  der  closterglübd  nit  verphlicht 
weren,  sonder  welche  von  Gott  nit  gnad  hette,  solch  clösterlich 
leben  bis  zu  end  irer  weil  zu  beharren  und  von  iren  eitern  wider- 
umb  heraus  zu  eelicher  beheiratung  oder  sonst  ervordert,  das  solches 
zuelessig;  welche  sich  aber  dahin  ergeben,  das  si  ir  leben  bei  ange- 
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regten  steten  gottsdienst  und  verhärrlichen  clösterlichen  wandl  pleib- 
lich  sein  wolten,  das  dasselbe  inen  nit  allain  freisteen,  sonder  si 
auch  von  den  andern  zum  pessten  tractiert  und  gehalten  und  sonst 
alles  das  darbei  weiter  angeordnet  wurde,  dess  immer  zu  befurde- 
rung  der  eer  Gottes  und  züchtigen,  reinen,  gottseligen  junkfreulichen 
wandeis,  die  edl  jugend  zum  vordersten  zu  der  gottsforcht  und  stillem 
geistlichem  leben  und  wandel  zu  erziehen  und  also  zu  ainer  phlan- 
zung  aller  gueten  sitten  und[er]  dem  graven-  und  adlsstands  ursach 
geben  mochte,  geraichen  und  furdersam  sein  künde,  bedacht  und 
angericht,  doch  in  allweg  unsers  geliebten  herrn  und  vattern  hoch- 
loblicher  milder  gedechtnus  gestiffet  gottsdienst  durch  die  jhesuitten 
oder  andere  frumbe,  gottsförchtige  priester  unabhängig  zu  halten  und 
daran  kainen  mangl  erscheinen  zu  lassen. 

Und  auf  ain  solche  weis  gedeichte  uns,  das  unsere  liebe 
Schwestern  ir  gueteiferige  intention  also  wol  vortsezen  und  nit  allain 
bei  Gott  der  ewigen  belohnung,  sonder  auch  hie  in  zeit  bei  mennig- 
lichen  vil  ruembs,  danks  und  ewiger  gedechtnus  gewarten  und  als- 
dann erst  solches  in  warem  grund  ain  rechter  kaiser-  und  kunig- 
licher  stifft,  jetzt  und  hernach  albegen,  genannt  werden  möchte. 

Doch  wollen  wir  es  E.  L.  auch  verner  zu  erwegen  gegeben 
und  dieselb  hiemit  ganz  bruederlich  ersuecht  haben,  wa  si  deme 
zuwider  kain  sonder  bedenken  hetten,  solches  in  unser  baider  namen 
an  I.  L.  unser  Schwestern  mit  pessten  fuegen,  vleiss  und  ausfuerung 
gelangen  zu  lassen,  auf  das  si  solchen  furschlag  umb  sovil  dest 
leichter  belieben  möchten,  welches  dann  unsers  ermessens  wol  ge- 
schehen wurde,  da  etliche  geistliche  leuth,  so  bei  I.  L.  das  maist 
gehör  haben,  dieselben  davon  nit  abweisen  theten.  Ob  und  wie  aber 
solches  fuegsamblich  furzukomen,  dem  wirdet  E.  L.  verner  brueder- 
lich nachzusinnen  und  das  wenigist  hierunder  verners  zu  handlen 
und  zu  befurdern  wissen. 

Und  wir  wollten  solches  pesster  ganz  freundlicher  bruederlicher 
wolmainung  E.  L.  unangefuegt  nicht  lassen  und  wollen  darüber  dern 
gemuet,  guetachten  und  wess  si  hierauf  für  liand  genomen,  von  der- 
selben gern  herwider  vernemen.  Und  bleiben  E.  L.  mit  bruederlichem 
willen  und  hulden  jederzeit  zum  pessten  zuegethan. 

Geben  in  unser  statt  Wienn,  den  vierten  tag  julii  anno  etc.  im 
sechsundsechzigisten  . . . 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

Lindegg. 


J.  U.  Zasy. 
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Bas  hier  erwähnte  Bedenken  liegt  hei.  Es  trägt  den  Vermerk : Nota  diss 
bedenken  ist  allain  auf  arme  unvermugige  junkfrauclöster  gestöllt  worden.  Da 
aber  hoche  stend  und  personen  dergleichen  ansechliche  stifftungen  für  graven, 
herrn  und  edelleut  töchtern  anrichten  wolten,  möchten  alle  Sachen  darnach  er- 
höcht  und  gemässigt  werden.  Vgl.  Nr.  473.  F’s  Schreiben  vom  8.  Juni  fand  sich 
nicht  vor. 


506. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1566  Juli  6.  Wien. 

Teilt  F den  Stand  der  Heiratsverhandlungen  mit  England  mit. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Familienakten  15.  Konzept  von  Singmosers  Hand, 
uberschrieben:  Archiduci  Ferdinando. 


Maximilianus  secundus  etc.  Serme  princeps,  frater  charmo.  Ante- 
hac  ex  eo  scilicet  exemplo  literarum  nostrarum  ad  Adamum  a Dietrich- 
stein; oratorem  nostrum  in  Hispania  et  filiormn  nostrorum  snpremnm 
cnriae  magistrum,  dataruni;  quod  Dilni  Yrae  ultima  novembris  prae- 
sentis  anni  65  misimus,  intellexit  Dilt10  Yra,  quid  tum  nobis  visum 
sit  manu  nostra  scribere  ad  sermam  reginam  Angliae  in  negocio  sermi 
et  charmi  fratris  nostri  archiducis  Caroli.  Ad  quae  cum  satis  diu 
responsum  expectavissemus;  tandem  Augustam  Vindelicorum  paucis 
diebus  ante  discessum  nostrum  venit  ad  nos  orator  Sertls  eius  cum 
literiS;  quarum  exemplum  Dilt10  Vra  cum  praesentibus  accipiet;  qui 
rem  viva  voce  uberius  quoque  prosequutus  affirmavit,  reginam  nil 
minus  cogitare  quam  ut  ipsum  charmum  fratrem  nostrum  re  infecta 
dimittendo  nobis  et  serm0  regi  Hispaniarum  totique  domui  Austriae 
iniuriam  aut  contumeliam  faciat.  Qua  de  re  cum  hic  fraterne  con- 
tulissemus  cum  praefato  charm0  fratre  nostro  archiduce  Carolo  et 
Dilt10  eius  omnino  insisteret  pristino  suo  proposito  non  proficiscendi 
in  Angliam;  nisi  prius  de  potioribus  conditionibus;  quae  scilicet  per 
Adamum  Schweckovitz  ad  nos  transmissae  fuerant;  transactum  sit; 
ita  ut  certior  esse  queat,  propter  difficultatem  conditionum  et  pacto- 
rum  sibi  praeter  dignitatem  non  fore  redeundum,  matura  adhibita 
deliberatione  oratori  illi  super  hoc  fratris  nostri  negocio  duntaxat 
scriptum  responsum  dedimus  adiuncti  exempli  tenore;  de  acceptando 
enim  oblato  nobis  ordine  de  Chartiere  manu  propria  rescribendum 
duximus.  Quae  quideiU;  prout  gesta  sunt,  Dilnem  Yram  celare  nolui- 
mus;  quam  uti  fratrem  decet  haec  omnia  cognita  habere,  quo  et  ipsa, 
ubi  opus  sit,  in  medium  possit  consulere,  neque  sane  vel  nunc  re- 
sponsum aliquod  datum  fuisset  inconsulta  Dilne  Yra,  nisi  iam  antea 
de  tribus  istis  conditionibus  in  hanc  sententiam  inter  nos  et  sermuin 
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Hispaniarum  regem  dictumque  fratrem  nostrum  convenisset.  Quod 
reliquum  est  Dilneui  Vram  rectissime  valere  optamus. 

Datum  Viennae,  6.  julii  1566. 

E.  Dilnis  Vrae  bonus  frater. 

Vgl.  Nr.  282.  Gemeint  ist  clas  Schreiben  der  Kgin  Elisabeth  vom  2.  Mai, 
welches  der  englische  Gesandte  Thomas  Danett  überbrachte.  Danett,  der  Ende  Mai 
in  Augsburg  anlangte  (vgl.  Turba  3,  S.  322),  teilte  M mit,  daß  die  öffentliche  Aus- 
übung des  katholischen  Gottesdienstes  nach  den  englischen  Gesetzen  mit  dreifacher 
Strafe  ( Geld,  Kerlcer  und  Tod)  belegt  sei,  und  fragte  schließlich,  ob  keine  Aussicht 
bestünde,  daß  EHg  Karl  vor  St.  Michaeli  die  Heise  antrete.  — M holte  die  An- 
sicht K’s  ein,  der  sich  dahin  aussprach,  daß  er  ohne  größere  Sicherheit  bezüglich 
der  Bedingungen  nicht  nach  England  gehen  werde.  Die  Beligion  wolle  er  nicht 
ändern  und  er  bestehe  darauf,  daß  er  mit  seinem  Hofstaate  den  katholischen 
Gottesdienst  in  einer  öffentlichen  Kirche  verrichten  könnte,  zu  welchem  auch  Eng- 
länder zuzulassen  ivären.  Der  Unterhalt  des  Hofstaates  hätte  aus  den  Einkünften 
der  englischen  Krone  bestritten  zu  werden.  Endlich  müßte  er  auch  die  Versiche- 
rung haben,  daß  er  zum  Kg  gekrönt  werde , sobald  aus  der  Ehe  Kinder  hervor- 
gingen. In  diesem  Sinne  erfolgte  auch  die  Antwort  M’s.  Vgl.  Verhandlungen  des 
Geheimen  JRates  vom  26.  Mai  und  27.  Juni  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Proto- 
kolle 1566). 


507. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1566  Juli  7.  Frag. 

Da  die  in  seinem  Schreiben  vom  17.  Juni  erbetene  Belaxierung 
des  Verbotes  der  Ausfuhr  von  Getreide,  Fleisch,  Schmäh  und  Unschlitt 
in  die  oberösterreichischen  Lande  noch  nicht  erfolgte,  erneuert  er  seine 
Litte,  M möge  die  große  Gefahr  eines  Aufruhrs  der  dortigen,  durch 
die  täglichen  Durchzüge  des  Kriegsvolkes  erschöpften,  an  Nahrungs- 
mitteln entblößten  Bevölkerung  bedenken.  Sollten  tatsächlich  Unruhen 
entstehen,  müßte  er  vor  Beendigung  des  Feldzuges  dorthin  zurück- 
kehren. 


Wien,  HK-A.  Österreich.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum:  Geben  Prag, 
den  sibenten  tag  des  monats  iulii,  anno  etc.  im  sechsundsechzigisten. 

Vgl.  Nr.  504. 


508. 


Maximilian  an  Albrecht  V.  von  Bayern.  [1566]  Jiäi  10.  Wien. 

1.  Besserung  in  seinem  Befinden.  2.  Einnahme  von  Veszprim. 
Langsames  Vorgehen  der  Kaiserlichen.  3.  Lothringisch-bayrische  Heirat. 
4.  Zeitungen. 
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München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  335.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  R.  K.  M*.  Datum  Wien,  10.  julii  a°  1566.  Turcica. 
Herzog  Wilhelm  heirath. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  157. 

1]  Durchleuchtiger  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Zuyordriste  bedank  ich  mich  gegen  E.  L.  des 
mitlaidens,  so  sie  mit  mainem  podagra  tragen  thuet.  Ich  thue  mich 
auch  solchies  [!]  gegen  E.  L.  zu  dem  hogsten  bedanken,  und  will 
derselw  nit  verhaltn,  das  es  sich  gottlow  sider  2 tagen  so  fil  ge- 
bessert, das  ich  auf  aner  kruken  ain  wenig  geen  khan;  glaichwol 
get  es  hart  gnueg  zue. 

2]  Sonst  wie  es  in  Ungern  schtet  und  wie  wunderbarlich  Gott 
der  herr  Vesperin  in  unsere  hend  gewn  hatt,  das  wiert  E.  L.  nun 
mer  an  zwaifl  von  Zasio  vernomen  hawn.  Der  ewig  Gott  welle 
waiter  auch  sain  gnad  gewn.  Es  hatt  glaichwol  etzlich  guet  capn 
gewn,  dan  in  die  300  knecht  geschediget  saind  worden  und  in  die 
anderthalwhundert  tot  beliwen.  So  ist  auch  der  graf  von  Helfen- 
schtan  im  schturmb  in  anen  arbm  geschossen  worden,  ist  awer  an 
allen  schaden.  Sonst  haw  ich  zaitung,  das  der  Tirkisch  kayser  vor 
etzlichen  tagen  zu  Segedin  ankumen  ist,  des  furhawens,  Erla  zu  be- 
legern.  Des  beschtelt  kriegsfolk  zeucht  gar  langsam  an;  sonst  mechte 
man  wol  was  schtatlichs  verrichtn.  Gott  was,  das  es  an  mainen 
traiwn  nit  erwinden  tuet.  Ich  kan  nit  mer,  derwail  die  obristn  und 
ritmaster  nit  glauwn  haltn.  Geschieht  mit  schadn. 

3]  Von  der  von  Lutring  haw  ich  kan  antwort  gehabt;  sobaJd 
sie  kumbt,  schraiw  ichs  E.  L.  zue. 

4]  So  fil  die  zaitungen  betrift,  so  mier  E.  L.  zueschikt,  lasse 
ich  miers  wol  gefallen,  ut  ad  Zäsium  dirigantur,  doch  das  ers  nit 
vergesse  für  zubringen.  Dero  ich  mich  hiemit  als  der  gantz  guet- 
hertzig  brueder  thue  befelhen. 

Gewn  zu  Wienn,  10.  julii. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

1]  Das  vorausgegangene  Schreiben  des  Hgs  war  nicht  zu  finden.  Vgl. 
Nr.  497  [1]. 

2]  Die  Kaiserlichen  unter  Kommando  der  Gfen  Eck  von  Salm  und  Georg 
von  Helfenstein  hatten  bald  nach  der  Rückkehr  Maximilians  nach  Wien  den  Vor- 
marsch begonnen.  Am  23.  Juni  waren  sie  von  Raab  (wo  zu  ihnen  Claus  von  Hat- 
statt mit  einem  Regiment  Knechte,  Schellendorf  mit  1500  Reitern  und  Thereck 
mit  5000  Mann  ungarischen  Kriegsvolkes  gestoßen  waren)  aufgebrochen,  um  zu- 
nächst Stuhlweißenburg  anzugreifen.  Am  Fronleichnamstag  zogen  die  Türken 
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von  Palota  ab,  worauf  Veszprim  am  Abend  des  30.  Juni  nach  einem  13  Stunden 
währenden  Sturm  erobert  und  die  Besatzung  niedergemacht  wurde.  Am  Kaiser- 
hofe war  man  über  diesen  guten  anfang  in  sehr  gehobener  Stimmung.  Vgl.  Za- 
sius’  Schreiben  an  Hg  Albrecht  vom  2.  Juli  (München,  St.-A.  K.  schw.  228/11, 
Bl.  162).  Zasius  hatte  auch  über  die  Ankunft  des  Sultans  in  Szegedin  dem  Hg 
schon  berichtet.  Schreiben  an  Hg  Albrecht  vom  9.  Jidi  (ebenda,  Bl.  166).  Vgl. 
Wertheimer,  S.  83. 

3]  Vgl.  Nr.  497  [3]. 

509. 


Maximilian  an  Alfonso  d'Este.  [1566]  Juli  11.  Wien. 

Bank  für  Bentivoglis  Sendung. 

Modena,  Arch.  di  stato.  Lettere  Massimiliano  II.  Eigenhändiges  Original 
mit  Siegel.  Bückwärts  Vermerk:  1566.  Del’ Imp™,  2.  luglio. 

Senor.  Con  la  carta  de  Y.  Exa,  que  me  trujo  Guido  de  Benti- 
volla,  holge  mutcho  y con  todo  lo  que  el  me  dixo,  en  que  se  me 
haze  tanta  merced  quanto  y desseo  y procurare  satisfazer  como  devo. 
Si  antes  no  avise  a Y.  Exa  de  mi  parte,  fue  por  no  dezir  cosa  en- 
cierta,  que  como  me  resolvi  quando  avia  de  ser  luego  scrivir,  y 
agora  no  dire  mas?  pues  tambien  me  puedo  remitir  al  mesmo  Guido, 
del  quäl  Y.  Exa  entenderä  las  cosas  de  aca  y de  mi;  que  le  soy 
buen  amigo  y bermano  como  devo. 

De  Vienna,  a 11  de  julio. 

Buen  amigo  y hermano  de  V.  Exa 
Maximiliano. 

Antwort  auf  Hg  Alfonsos  Brief  vom  2.  Juli  (Nr.  503). 


510. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1566  Juli  13.  Wien. 

Teilt  ihm  das  an  die  Regierung  und  Kammer  von  Tirol  ausge- 
gangene B ehret  wegen  Herahgeleitung  des  Hgs  von  Ferrara  und  seines 
Kriegsvolkes  mit,  damit  F die  Sache  fördern  helfe. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Kopialbücher  1566.  „ Geschäfte  von  Hofu,  Bl.  190'. 
Begisterkopie.  Als  Datum:  Geben  Wien,  den  13.  tag  julii  a°  66. 

M verständigte  die  oberösterr.  Begierung,  daß  der  Hg  um  Beistellung  von 
60  Schiffen  gebeten  habe,  und  beauftragte  sie  durch  einen  Boten,  sich  bei  diesem 
über  den  Tag  der  Ankunft  und  die  Größe  der  Schiffe  zu  erkundigen,  und  weiters 
Kommissäre  zu  ernennen , welche  den  Hg  von  der  Grenze  bis  Innsbruck  und  von 
dort  bis  hieher  zu  geleiten  hätten.  Kaiserliches  Dekret  vom  14.  Juli  (ebenda, 


Nr.  511,  *512,  513:  1566,  Juli  16,  18 
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Bl.  189').  — F kam  alsbald  dem  Ersuchen  M's  nach.  Schreiben  an  die  oberösterr. 
Regierung  vom  17.  Juli  (ebenda,  Bl.  189). 


511. 


Maximilian  an  Francesco  Medici.  [1566]  Juli  16.  Wien. 

Versicherung  seines  Dankes. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Med.  659,  Bl.  216.  Eigenhändiges  Original 
mit  Siegel. 

Senor.  Remitiendome  a lo  que  digo  al  duque  y os  scriviria 
buestro  embaxador  solo  dire  aqui  en  lo  que  he  tenido  la  afficion  y 
amor  con  que  V.  Exa  trata  mis  cosas  y pues  en  el  tiernpo  de  agora 
no  es  de  tene[r]  en  menos  las  obras,  conoscere  yo  siempre  que  os 
soy  a entrambos  en  toda  la  obligacion  del  mundo,  y ansy  procurare 
de  satisfazelles  quanto  en  my  fuere  con  daros  el  contentamiento  y 
descanso,  que  devo  como  tambien  las  obras  quiero  me  sean  testigos. 

De  Vienna,  a 16.  de  julio. 

Buen  amygo  de  V.  Exa 
Maximiliano. 

Bas  Schreiben  an  Hg  Cosimo  war  nicht  zu  finden.  Über  die  florentinische 
Türkenhilfe  vgl.  Nr.  461. 


*512. 


* Maximilian  an  Ferdinand. 


1566  Juli  18. 


Vgl.  Nr.  519. 


513. 


Maximilian  an  Älbrecht  V.  von  Bayern.  1566  Juli  18.  Wien. 

Nachdem  Hg  Alfonso  von  Ferrara  zur  Bettung  des  allgemeinen 
Vaterlandes  mit  seinem  Kriegsvolk  herzieht  und  seinen  Weg  durch 
Tirol  nimmt,  die  zum  Transporte  erforderlichen  Schiffe  aber  von  der 
oberösterr.  Regierung  nicht  aufgebracht  werden  können,  wie  sie  denn 
schon  für  die  3000  florentinischen  Soldaten  nicht  aufkommen  konnte, 
weil  nämlich  kurz  vorher  das  savoyische  Kriegsvolk  und  2000  italie- 
nische Soldaten  auf  dem  Wasser  zu  befördern  waren , bittet  er  den 
Hg,  er  möge  ihm  zu  Gefallen  und  dem  ganzen  Wesen  zum  besten 
Verordnung  tun,  daß  gegen  gebührliche  Bezahlung  die  nötige  Anzahl 
von  Schiffen  aufgetrieben  iverde. 


592 


Nr.  514,  515:  1566,  Juli  18,  20. 


Innsbruck,  Statth.-A.  Kopialbücher  1566.  „ Geschäfte  von  Hof“,  Bl.  193'. 
Begisterkopie.  Als  Datum:  Geben  Wien,  den  18.  tag  julii  a°  66. 

Vgl.  Nr.  510.  Das  savoyische  Kriegsvolk  (400  Schützenpferde)  war  bereits 
in  Wien  eingelangt  ( s . Turba  3,  S.  327). 

514. 

Maximilian  an  Ottavio  von  Parma.  [1566]  Juli  18.  Wien. 

Dankt  für  die  Gastaldo  erwiesene  Gunst.  Wird  am  25.  Juli  ins 
Feld  ziehen. 

Neapel,  Arch.  di  stato.  Farnesiana  258.  Eigenhändiges  Original  mit  Siegel. 
Bückwärts  Vermerk:  66  Vienna  18.  de  lug0,  1’  Impre. 

Senor.  A poco  que  scrivi  a V.  Exa  en  respuesta  de  una  su 
carta,  por  esto  no  dire  aqui  sino  que  holge  mutclio  de  entender 
todo  lo  que  Juan  Alfonso  me  dicho  [!]  de  su  parte  y de  que  sea  lo 
que  y meresco  por  lo  que  le  quiero.  My  partida  pienso  que  serä  de 
qui  al  campo  a 25  deste.  Bien  se  que  se  me  acordarä  del  tiempo 
que  estubimus  juntos  en  el  del  emperador  Carlos;  sy  en  el  me  suc- 
cede  lo  que  Y.  Exa  me  dessea;  yo  estare  contento  y lo  espero,  pues 
dios  sabe,  que  su  causa  es  la  principal  que  alla  me  lleva. 

De  Vienna,  a 18.  de  julio. 

Buen  amigo  de  V.  Exa 
Maximiliano. 

Giovanni  Alfonso  Castaldo,  der  in  M’s  Auftrag  in  Italien  Truppen  warb 
(vgl.  Nr.  453),  hatte  in  seinem  Berichte  vom  23.  Mai  die  Förderung  seitens  des 
Ilgs  von  Parma  gemeldet.  Verhandlungsprotokoll  des  Geheimen  Bates  vom  12.  Juni. 
( Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle  1566.) 

515 

Maximilian  an  Albrecht  V.  von  Bayern.  1566  Juli  20.  Wien. 

Werbung  des  englischen  Gesandten  in  Betreff  der  Heirat  mit 
EHg  Karl.  Mitteilung  des  Schreibens  der  Kgin  Elisabeth  und  seiner 
Besolution. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Familienakten  15.  Konzept  von  Singmosers  Hand, 

überschrieben:  Duci  Bavariae  in  negocio  Anglico. 

x 

Maximilian  etc.  Hochgeborner  lieber  vetter,  Schwager  und  fürst. 
Wir  haben  D.  L.  vom  lesten  november  des  verschinen  65.  jars 
freuntlich  und  gnediglich  berichtet,  was  wir  domals  bedacht  ge- 


Nr.  515:  1566,  Juli  20. 
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wesen,  der  durchleucht]* gen  fürstin  frauen  Elisabeth  kunigin  zu 
Engelland  von  wegen  unsers  freuntlichen  lieben  brueders  und  für- 
sten erzherzog  Carls  zu  Österreich  etc.  mit  aigner  hand  zu  schrei- 
ben. Und  wiewol  wir  uns  noch  vor  etlichen  monaten  ainer  antwurt 
darauf  versehen,  so  ist  uns  doch  dieselb  erst  gar  wenig  tag  vor 
unserm  aufbruch  von  Augspurg  zuekumben  und  durch  ainen  son- 
dern gesandten  schriftlich  laut  beigelegter  copei  uberraicht  worden, 
welcher  dan  der  kunigin  gemuet  auch  mündlich  weiter  erclärt  und 
insonderhait  gewisse  Vertröstung  gethon,  das  die  kunigin  kaineswegs 
gedenke,  uns  und  dem  durchleuchtigen  fürsten  herrn  Philipsen, 
kunigen  zu  Hispanien,  unserm  lieben  brueder  und  vettern,  auch 
dem  ganzen  haus  Österreich  ain  solchen  schimpf  zu  beweisen,  das 
sie  bemelten  unsern  bruedern  den  erzherzogen  ungeschaffter  ding 
wurde  widerumb  zurugg  ziehen  lassen.  Als  wir  aber  in  solcher 
handlung  nicht  wellen  furnemben,  ehe  wir  die  mit  unserm  bruedern 
communiciert,  haben  wir  den  gesandten  hieher  beschaiden,  und  als 
wir  vermittelt  göttlicher  gnaden  hie  ankumben,  mit  Seiner  L.  selbst 
die  Sachen  beratschlagt  und  sovil  befunden,  das  Sein  L.  noch  auf 
irer  vorigen  mainung  verharet,  sich  in  Engelland  nit  zu  begeben,  es 
seien  dan  zuvor  die  fürnembisten  geding  und  conditionen,  welche 
die  kunigin  durch  unsern  rat  Adamen  Schweckowiz  an  uns  gelangen 
lassen,  ganz  und  gar  richtig  gemacht,  domit  also  Sein  L.  etwas  ge- 
wisser sein  mügen,  das  Sein  L.  der  schweren  conditionen  halben 
mit  irer  verclainerung  nicht  dürfe  wieder  umbkern.  Demnach  auf 
gehabter  zeitigen  rath  haben  wir  uns  mit  vilgedachtem  unserm 
freuntlichen  lieben  bruedern  ainer  schriftlichen  antwurt  entschlossen 
und  dem  Englischen  gesandten  zuegestellt,  davon  wir  D.  L.  hiemit 
abschrift  zueschicken,  damit  sie  der  Sachen  ain  Wissenschaft  habe 
und  kunftiglich  darinnen  desto  pesser  zu  rathen  wissen,  wie  wir  dan 
nit  underlassen  hetten,  D.  L.  bedencken  auch  jezt  hierüber  zu  ver- 
nemben,  wan  wir  uns  nit  zufor,  wie  D.  L.  bewisst,  mit  wolgedachtes 
unsers  lieben  vettern  und  bruedern,  des  kunigs  zu  Hispanien,  auch 
D.  L.  rat  über  dise  conditionen  auf  obgeschribnen  weg  resolviert 
hetten,  welches  wir  D.  L.  freuntlich  und  gnediklich  berichten  wellen, 
und  sein  derselben  mit  freundschaft  vorder  wol  gewegen. 

Geben  in  unser  statt  Wien,  den  20.  tag  julii  anno  etc. 
im  66ten  etc. 

Vgl.  Nr.  506. 


Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 
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Nr.  516,  517,  518:  1566,  Juli  20,  21. 


516. 


Maximilian  an  Francesco  Medici.  1566  Juli  20.  Wien. 

Francescos  Schreiben  vom  30.  Juni,  worin  dieser  bedauerte,  den 
von  dem  im  Vorjahre  bewilligten  Darlehen  von  200.000  Kronen  noch 
erübrigenden  Best  gegenwärtig  nicht  erlegen  zu  können,  und  weiters  ver- 
sprach, diesen  bis  zum  20.  Oktober  in  Antiverpen  flüssig  zu  machen, 
ist  ihm  von  Siegmund  Mosdorfer  überantwortet  worden.  Nimmt  diese 
Entschuldigung  dankend  zur  Kenntnis  und  ermahnt  ihn , so  bald  als 
möglich  die  erforderlichen  Wechsel  auszustellen  und  dem  Überbringer 
dieses  Schreibens  einzuhändigen , damit  er  das  Geld  schon  zu  einem 
früheren  Termin  beheben  und  für  die  Kriegsexpedition  verwenden  könne. 

Florenz,  Arch.  di  stato,  cod.  Medic.  659,  Bl.  217.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum:  Datae  in  civitate  nostra  Vienna,  die  vigesima  mensis  julii,  anno  sexa- 
gesimo  sexto  . . . 

Vgl.  Nr.  349. 

517. 

Maximilian  an  Ferdinand.  1566  Juli  21.  Wien. 

Erklärt  sich  damit  einverstanden,  daß  von  der  fälligen  ziveiten 
Bäte  von  75.000  Gulden  (rückständige  Kriegsschulden)  die  von  der 
oberösterr.  Begierung  bisher  bestrittenen  Kosten  für  den  Unterhalt  der 
Schwestern  in  Innsbruck,  die  sich  vom  Tode  K.  Ferdinands  bis  Ende 
April  1566  auf  50.000  Gulden  beliefen,  in  Abzug  gebracht  werden. 
Auch  bewilligt  er  nach  Büchsprache  mit  EHg  Karl,  daß  die  auf 
diesen  entfallende  Quote  der  Unterhaltungskosten  von  25.000  Gulden 
ebenfalls  abgeschrieben  werde.  Die  weiteren  Kosten  für  den  Hofhalt 
der  Schivestern  in  Innsbruck  sollen  F ordentlich  ersetzt  werden. 


Innsbruck,  Statth.-A.  Ferd.  Fol.  106,  Nr.  116  und  117.  Original  mit  Siegel. 
Als  Datum:  Geben  in  unser  stat  Wien,  den  ainundzwainzigisten  tag  julii 
anno  etc.  im  sechsundsechzigisten  . . . 1 Rückwärts  Vermerk:  26.  julii  a°  66.  — 

Wien,  HK-A.  Gedenkbuch  1566,  Bl.  170.  Kopie. 

Vgl.  Nr.  82.  M setzte  davon  gleichzeitig  EHg  Karl  in  Kenntnis  mit  dem 
Ersuchen,  auf  die  Bichtigmachung  seines  Anteiles  bedacht  zu  sein  (Wien,  HK-A. 
ebenda,  Bl.  169' . Kopie). 


518. 

Margareta  von  Parma  an  Maximilian.  1566  Juli  21.  Brüssel. 

Hat  M’s  Schreiben  vom  3.  Juni  erst  am  15.  d.  erhalten.  Hätte 
dem  kaiserlichen  Begehren  entsprechend  gerne  eine  ansehnliche  Person- 


Nr.  519,  520:  1566,  Juli  24,  25. 


595 


licJilceit  mit  der  Legation  betraut.  La  sie  aber  jetzt  bei  diesen  un- 
ruhigen Zeiten  keines  der  Mitglieder  des  Grafen-  und  Herrenstandes 
entbehren  kann,  wurde  von  ihr  der  Hauptmann  Jakob  Bitter  von  Clar- 
hout,  Herr  zu  Pitthen  und  Maldeghen,  dazu  ausersehen.  Sollte  M 
diese  Wahl  nicht  genehm  sein,  würde  sie  den  Bitter  des  goldenen 
Vließes,  Philipp  von  Montmorency,  Herrn  zu  Hcichicourt,  vorschlagen. 

Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Belg.  Korresp.  2.  Konzept.  Als  Datum:  Datum 
Brussel  in  Brabant,  am  21.  tag  des  monats  julii  a°  etc.  66. 

Vgl.  Nr.  485. 


519. 


Ferdinand  an  Maximilian.  1566  Juli  24.  Podiebrad. 

M hat  ihn  mit  Schreiben  vom  18.  d.  um  Ausbezahlung  der  von 
den  Ständen  Tirols  bewilligten  Türkenhilfe  von  60.000  Gulden  ersucht. 
Obwohl  diese  Summe  dergestalt  bewilligt  wurde,  daß  sie  zu  seinen  (F) 
Händen  erlegt  iverden  und  er  davon  eine  Anzahl  Kriegsvolk  aufnehmen 
sollte,  so  willigt  er  dennoch  ein,  diese  sowie  die  anderen  aus  seinen 
Erbländern  noch  einlaufenden  Türkenhilfen  AI  zur  freien  Verfügung 
ausfolgen  zu  lassen,  erwartet  aber,  daß  ihm  dafür  seine  Gebühr  an  der 
Beichstürkenhilfe  erlassen  iverde , weil  er  unmöglich  mehr  zu  leisten 
imstande  ist. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Kopialbücher  1566.  „ Geschäfte  von  Hof \ Bl.  232'. 
Begisterkopie.  Als  Datum:  Geben  Podiebrat,  den  24.  julii  a°  im  66. 

M’s  Schreiben  vom  18.  Juli  war  nicht  zu  finden.  F hatte  vom  Landtag  in 
Bozen  180.000  Gulden  verlangt  gehabt.  Vgl.  Hirn  2,  S.  290. 


520. 


Maximilian  an  Älbrecht  V.  von  Bayern.  1566  Juli  25.  Wien. 

Ersucht  den  Hg  nochmals,  für  den  Transport  des  ferraresischen 
Kriegsvolkes,  welches  1500  Mann  zu  Boß  und  Fuß  stark  ist  und  bald 
in  Hall  ankommen  soll,  der  oberösterr.  Begierung  die  erforderliche 
Anzahl  von  Schiffen  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Innsbruck,  Statth.-A.  Kopialbücher  1566.  „ Geschäfte  von  Hof1,  Bl.  212 \ 
Registerkopie.  Als  Datum:  Geben  Wien,  den  25.  tag  julii  a°  im  66. 

Vgl.  Nr.  513.  Gleichzeitig  wurde  in  diesem  Sinne  auch  an  den  B von  Rassou 
und  den  EB  von  Salzburg  geschrieben  (ebenda). 
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Nr.  521,  522,  523:  1566,  Juli  25,  28,  30. 


521. 


Maximilian  an  Älfonso  d’Este.  1566  Juli  25.  Wien. 

Von  der  Innsbrucker  Regierung  ist  er  verständigt  ivorden,  daß 
die  Beschaffung  der  für  den  Antransport  des  ferraresischen  Kriegs- 
volkes nötigen  Schiffe  infolge  der  vielen  früheren  Durchzüge  auf  große 
Schwierigkeiten  stosse,  worauf  derselben  aufgetragen  wurde,  alles  zu 
tun,  um  jene  zu  ermöglichen.  Der  Hg  möge  überzeugt  sein , daß  nichts 
versäumt  werde. 

Modena,  Arch.  di  stato,  Lettere  Massimiliano  II.  Original  mit  Siegel.  Als 
Datum:  De  Viena,  a 25  de  julio  de  66.  — Wien,  St.-A.  Hausarchiv.  Span.  Kopial- 
buch  M’s  II.,  2.  Begisterkopie. 

Vgl.  Nr.  513. 

522. 

Albrecht  V.  von  Bayern  an  Maximilian.  1566  Juli  28.  München. 

Hat  M’s  Schreiben  wegen  Beurlaubung  Schellendorfs  durch  einen 
Diener  desselben  erhalten.  Nun  weiß  M selbst,  wie  gefährlich  dieser 
Zeit  die  Dinge  im  Reiche,  besonders  wegen  der  Ächter  und  deren 
Rezeptatoren,  beschaffen  sind,  so  daß  er  solcher  erfahrener  Kriegs- 
befehlshaber wie  Schellendorf  wohl  selbst  benötigte.  Weil  aber  dem 
Kaiser  und  Reiche , ja  auch  der  ganzen  Christenheit,  viel  mehr  an 
dem  glücklichen  Ausgang  der  Expedition  wider  den  Erbfeind  gelegen 
ist,  so  beurlaubt  er  kraft  seines  Amtes  im  Namen  der  Bundesstände 
Schellendorf  unter  Belassung  seiner  vollen  Bezüge,  in  der  Erwartung, 
daß  jene  damit  einverstanden  sind. 

München,  St.-A.  K.  schw.  223/3,  Bl.  57.  Konzept.  Das  Datum  lautet: 
Datum  München,  den  28.  julii  a°  66. 

Antwort  auf  M’s  Schreiben  vom  18.  Juni  (Nr.  495). 


Maximilian  an  Ferdinand. 


523. 


1566  Juli  30.  Wien. 


F hat  ihm  vor  einigen  Tagen  mitgeteilt,  daß  dessen  Hofmarschall 
Niklas  Freiherr  von  Pollweil  mit  seinen  Hauptleuten  zur  Aufbringung 
eines  Regiments  Knechte  bereits  gefaßt  und  erbietig  wäre,  ihm  (M) 
damit  zu  dienen.  Da  er  tatsächlich  ein  solches  benötigt,  hat  er  Poll- 
weil die  möglichst  rasche  Anwerbung  derselben  auf  getragen,  in  der 
Erwartung,  F werde  sie  seinerseits  gerne  unterstützen.  M hat  nichts 


Nr.  524,  526:  1566,  August  2,  4. 
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dagegen,  daß  Pollweil  dieses  Regiment  durch  einen  geeigneten  Stell- 
vertreter leite  und  das  Marschallamt  bei  des  EHgs  Hoffahne  versehe. 
F wolle  das  Umschlagen  in  dessen  Landen  zulassen  und  Verfügung 
treffen,  daß  Pollweil  dort  Knechte  annehmen  dürfe  und  aus  den  Zeug- 
häusern die  erforderlichen  Rüstungen  ausgefolgt  erhalte. 

Innsbruck,  Statth-A.  Kopialbücher  1566.  „ Geschäfte  von  Hof“,  Bl.  234. 
Registerkopie.  Als  Datum:  Geben  zu  Wien,  den  30.  j uli  66. 

F gab  seiner  Regierung  am  3.  August  den  gewünschten  Auftrag  und  ord- 
nete für  den  25.  August  die  Musterung  an  (ebenda,  Bl.  235). 


524. 


Maximilian  an  Ferdinand.  1566  August  2.  Wien. 

Hat  aus  F’s  Schreiben  vom  24.  Juli  dessen  Bemühungen  um  die 
rasche  Aufbringung  der  vom  Tiroler  Landtag  bewilligten  Türkenhilfe 
vernommen  und  spricht  dafür  seinen  Hank  aus.  Als  Kompensation 
für  diese  und  der  anderen  Länder  Hilfe  soll  F dessen  diesjährige 
Reichskontribution  nachgelassen  werden. 


Wien,  HK.-A.  Gedenkbuch  1566,  Bl.  182' . Kopie.  — Innsbruck , Statth.-A. 
Kopialbücher  1566.  „ Geschäfte  von  Hof*,  Bl.  277.  Registerkopie.  Als  Datum: 
Geben  zu  Wien,  den  2.  augusti  im  66ten. 

Vgl.  Nr.  519. 

525. 

Maximilian  an  Albrecht  V.  von  Bayern.  [1566]  August  4.  Wien. 


1.  Kann  Schwendi  nicht  mehr  Truppen  geben,  da  der  Sultan 
mit  großer  Macht  auf  Wien  marschiert.  Wird  sich  Mittivoch  ins  Feld 
begeben.  2.  Podagra  vergangen.  3.  [ Nachschrift .]  Begrüßung  der 
herzoglichen  Familie. 

München,  R.-A.  Österr.  Sachen  VII,  Bl.  337.  Eigenhändiges  Original  mit 
Siegel.  Rückwärts  Vermerk:  R.  K.  M*.  Datum  Wien,  4.  august.  I.  F.  G.  haben 
wider  geschriben  aus  Dingising,  14.  august  1566.  Turcica. 

Gedruckt:  Freyberg,  Sammlung  4,  S.  158. 

1]  Durchleuchtiger,  hochgeborner  furscht,  freuntlicher  lieber 
herr  und  brueder.  Ich  haw  E.  L.  schraiwn  empfangen  und  daraus 
vernumen  E.  L.  bedenkn,  damit  man  den  Schwende  mit  mer  hilf 
nit  verlasse,  welliches  dan  beschehn  wäre,  do  sich  die  Sachen  nit 
verändert  hetten,  wie  E.  L.  an  zwaifl  nunmer  werden  vernomen 
hawn.  Nachdem  awer  der  Tirk  mit  aller  sainer  gresten  macht  ge- 
schtraks  auf  mich  zeucht  und  nimmer  nit  wait,  haw  ich  mit  dem 
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folk,  so  verhandn,  nit  wol  emplessen  kunnen,  dan  es  an  das  zn  aner 
sollchen  macht  wenig  gnueg  ist,  hof  awer  zu  dem  ewig  Gott,  er 
werde  unser  haubtmann  und  schütz  sain  und  sain  kristenhait  nit 
verlassen.  Bin  also  willens  mit  verlaihung  göttlicher  gnaden  auf 
künftigen  mitwoch  mich  in  das  feld  zu  hege  wen  und  an  miglichn 
Hais  mit  darschtrekung  haut  und  hars  nix  erwinden  zu  lassen,  zu 
welchem  allem  der  ewig  Gott  sain  gnad  verlaihen  welle. 

2]  Das  podagra  ist  hin,  awer  bin  glaichwol  noch  übel  zu  fues. 
Dero  ich  mich  gantz  freuntlich  und  dienstlich  befelhen  thue. 

Gewn  zu  Wienn,  den  4.  augusti. 

[Nachschrift.] 

3]  Ich  bitt  gantz  dienstlich,  E.  L.  wellen  mich  bai  mainer 
Schwester  entschuldigen,  das  ich  auf  dismals  nit  schraiw,  dan  ich 
kaum  so  fil  wail  gehabt  E.  L.  zu  schraiwn.  Wellen  auch  unbe- 
schwart sain  mich  ieren  Liebden  allen  zu  befelhen. 

E.  L.  guetwilliger  brueder 
Maximilian. 

2]  Vgl.  Nr.  497  [1]. 


526. 

Maximilian  an  Biegmund  II.  August.  1566  August  5.  Wien. 

Bankt  für  des  Kgs  Entschluß,  Katharina  aus  dem  Lande  reisen 
zu  lassen,  und  für  die  Mitteilung  eines  Schreibens  Zdpolyas  (vom 
16.  Juni). 

Wien,  St.-A.  Polonica  8.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  mit  der  Über- 
schrift: Ad  regem  Poloniae  manu.  Caesae  Mtis. 

Serme  rex,  frater  sororie  et  consanguinee  charme.  Quo  magis 
Sertas  Vra  suum  erga  nos  praeclarum  et  sincerum  Studium  contesta- 
tur,  eo  maiore  conatu  nos  quoque  animadvertimus  nobis  elaboran- 
dum  esse,  ut  vicissim  Serü  Vrae  animi  nostri  gratitudinem  quoquo 
loco  et  tempore  comprobemus. 

Quod  quidem  etsi  nunc  literis  duntaxat  facimus,  oblata  tarnen 
occasione  non  omittemus  id  re  ipsa  quoque  praestare.  Cum  igitur  ad 
praesens  orator  noster,  episcopus  Quinqueecclesiensis,  ad  nos  scripse- 
rit,  quod  Sertas  V™  omnino  statuerit  iuxta  promissa  sua,  disuadenti- 
bus  etiam  et  invitis  maiore  ex  parte  senatoribus  ac  subditis  suis, 
post  finem  istorum  comitiorum  sermam  coniugem  suam,  sororem  nostram 
charmam,  ad  nos  dimittere,  nos  qui  in  eo  manifestissime  perspicimus 
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fiduciam,  quam  Ser*as  Yra  in  nostra  integritate  habet,  Ser*1  Vrae  de  hac 
sua  fraterna  resolutione  magnas  gratias  habemus,  iuxta  quam  suo 
tempore  ipsam  sermam  et  charmam  sororem  nostram  expectabimus  ne- 
que  sane  unquam  committemus,  ut  Sertem  Yram  huius  sui  consilii  et 
instituti  poeniteat,  quemadmodum  antea  saepius  nos  facturos  recepi- 
mus,  Experientur  etiam  ii,  qui  Ser*1  Vrae  hanc  dimissionem  tanto 
Studio  disuaserunt,  sese  praeter  rem  tantopere  fuisse  solicitos. 

Praeterea  misit  nobis  praefatus  episcopus,  orator  noster,  exem- 
plum  literarum,  quas  haud  ita  pridem  Sertls  Yrae  nepos,  dux  Joannes 
Sigismundus,  ad  Sertem  Yram  dedit.  Quae  quidem  communicatio  tum 
iamdictarum  literarum  tum  etiam  causarum,  ob  quas  nuper  idem 
Ser*is  Yrae  nepos  principem  Turcharum  convenit,  luculentissimum  quo- 
que  argumentum  est  optimae  ac  vere  fraternae  voluntatis,  quam 
Sertas  Yra  erga  nos  gerit,  pro  qua  merito  etiam  sicuti  pro  aliis  pluri- 
mis  fraternae  suae  benevolentiae  studiis,  de  quibus  nos  ipse  orator 
noster  per  literas  suas  totiens  certiores  facit,  Ser*1  Yrae  ingentes  agi- 
mus  gratias,  Sertera  Yram  amanter  rogantes,  ut  in  posterum  quoque 
nobis,  quae  de  Turcae  proposito  et  de  rebus  illius  arcana  compere- 
rit,  nobis  aperire  et  hac  saltem  ratione,  si  nunc  aliter  non  potest, 
res  nostras  et  totius  christianitatis,  pro  qua  tarn  graves  nunc  labores 
suscepimus,  iuvare  yelit.  Etenim  pollicemur  Ser*1  Vrae  apud  nos  omnia 
fore  secretissima  et  Ser*’  Vrae  mutua  fraterni  nostri  amoris  officia 
nusquam  etiam  defutura,  quam  deus  omnipotens  quam  diutissime 
salvam  et  incolumem  conservet. 

Datum  Yiennae,  5.  augusti  1566. 

B Dudit,  der  am  20.  April  wiederum  an  den  Hof  des  Kgs  von  Bolen  ge- 
reist war  (vgl.  Nr.  409),  bearbeitete  seiner  Instruktion  gemäß  diesen  von  neuem , 
entweder  mit  der  Kgin  zusammenzuleben  oder  sie  ziehen  zu  lassen.  Nachdem  der 
Kg  Dudits  Anbringen  am  19.  Juni  im  Senate  vorgebracht  hatte , resolvierte  er 
sich  wenige  Tage  später  vor  den  versammelten  Senatoren  endgültig  dahin,  daß  es 
ihm  unmöglich  sei,  mit  der  Kgin  weiter  zusammenzuleben,  und  er  überdies  M die 
Bewilligung  ihrer  Abreise  bereits  versprochen  habe,  so  daß  es  sich  nur  mehr  um 
die  näheren  Bedingungen  handle.  Dudits  Berichte  an  M vom  SO.  und  29.  Juni 
(Wien,  St.-A.  Bol.  8).  — Mittlenueile  hatte  M die  Aussichtslosigkeit  seiner  Be- 
mühungen, den  Kg  zum  Zusammenleben  mit  Katharina  zu  bewegen,  erkannt  und 
seinen  Gesandten  angewiesen,  wenigstens  das  Eine  noch  zu  erreichen,  daß  die 
Kgin  auch  außerhalb  des  Landes  eine  Sustentation  erhalte.  M’s  Weisung  an 
Dudit  vom  25.  Juni  (ebenda).  Doch  davon  wollte  der  Kg  nichts  ivissen  und  so 
mußte  Dudit  noch  froh  sein,  daß  er  M am  13.  Juli  melden  konnte,  Katharina 
werde  nach  Beendigung  des  Landtages  heimgeschickt  werden.  Dudits  Bericht  vom 
8.  bezw.  13.  Juli  (ebenda). 
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527. 

Maximilian  an  Karl.  1566  August  9.  Wien. 

Beschaffung  von  Schiffen  zur  Beförderung  des  Proviants  auf  der 
Drau  und  Save. 

Wien,  St.-A.  Hungarica  93.  Konzept  mit  zahlreichen  Verbesserungen  von 
Singmosers  Hand,  über  schrieben:  Archiduci  Carolo. 


Serme  princeps,  frater  charme.  Cum  hisce  diebus  in  memoriam 
revocavissemus  quaedam,  quae  antehac  apud  nos  in  consnltationem 
deducta  fuerunt,  de  modo  rei  bellicae  recte  administrandae  adversus 
tarn  magnos  Turcharum  principis  apparatus,  de  quibus  tnnc  certio- 
res  facti  fueramus,  inter  alia  succurrit  etiam  illud,  quoda)  yisum  fnit 
consultum  fore,  ut  sine  nlla  mora  numernm  aliqnem  nassadarnm  et 
pontium  navalium  nec  non  nayium,  qnibns  vehantnr  victualia  et 
commeatus  in  fluminibus  Dravo  et  Savo,  fieri  curaremus,  et  insnper 
etiam  nazadistas  ac  navarchos  et  nautas  idoneos  atqne  peritos  con- 
scribi  iuberemus,  ntque  easdem  naves  et  pontes  navales  in  loco  ali- 
qno  commodo  et  opportnno  collocari  curaremus,  ne  ante  tempns  cor- 
rnmperentur.  Qnod  qnidem  consilinm  cum  minime  sit  aspernandum 
multaque  possint  evenire,  in  quibus  futurum  sit  operae  pretium  at- 
que  necessarium,  ista  omnia  in  partibus  illis  Croatiae  et  Sclavoniae 
in  promptu  habere,  ideo  Dilnem  Yram  fraterne  hortamur  et  requirimus, 
ut  hunc  articulum  cum  suis  consiliariis  diligenter  et  exacte  velit  de- 
liberare,  quid  scilicet  hac  in  parte  fieri  posse  et  debere  censeat, 
nobisque  primo  quoque  tempore  sententiam  suam  perscribat,  factura 
in  eo  nobis  rem  summopere  gratam,  mutuis  fraternae  nostrae  bene- 
volentiae  studiis  compensandam.  Caeterum  Dilntm  Y1^“  rectissime 
valere  optamus. 

Datum  Viennae,  9.  augusti  1566. 

E.  Dilnis  Yrae  bonus  frater. 


Dieses  Schreiben  erfolgte  auf  Grund  eines  Beschlusses  des  Geheimen  Bates 
vom  1.  August  (Wien,  St.-A.  Geheimrats- Protokolle). 


a)  Durchgestrichen : omnes  qui  aliquam  experientiam  belligerendi  tenent, 
in  ea  sint  opinione,  quod  ad  continuandam  praesentem  expeditionem  bellicam 
operae  precium  et  pernecessarium  sit. 


Nr.  528,  529:  1566,  August  11. 
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528. 


Maximilian  an  Siegmund  II.  August.  1566  August  11.  Wien. 

Auf  dem  II T von  Augsburg  hat  des  Kgs  Gesandter,  Franz 
Grassinzky,  ihm  und  den  Ständen  eine  Petition  super  negociis  Prussiae, 
Livoniae  et  navigationis  in  Moscoviam  angebracht  und  wiederholt  um 
Antwort  angehalten.  Da  aber  die  Stände  mit  einem  ungewöhnlichen 
Eifer  die  Beratung  jener  Angelegenheiten,  um  derenhvillen  der  RT 
hauptsächlich  ausgeschrieben  worden  war,  wie  der  Türkenhilfe  betrieben 
und  nach  deren  Erledigung  nach  Hause  eilten,  so  blieb  die  Petition 
unerledigt  liegen,  was  der  Kg  entschuldigen  wolle.  Auf  dem  nächsten 
Reichskonvent,  der  vielleicht  bald  tagen  wird,  soll  dann  diese  Ange- 
legenheit um  so  rascher  erledigt  iverden. 

Wien,  St.-A.  Polonica  8.  Konzept  von  Singmosers  Hand,  überschrieben : 
Regi  Poloniae.  Als  Datum:  Datum  Viennae,  undeeima  die  augusti  1566.  Am 
Umschlag  von  derselben  Hand  vermerkt:  Davon  soll  auch  unverzogenlich  durch 
den  Landsiedl  oder  Prodiger,  welcher  ehe  verhanden,  ain  copei  gemacht  wer- 
den. — Scribatur  copia  per  Landsidl,  quia  alter  habebit  quod  agat  ( Konzept- 
kopie liegt  bei). 

Krasinski  hatte  auf  Grund  seiner  vom  6.  Jänner  1566  datierten  Instruktion 
am  28.  April  die  Beschwerde  des  Kgs  wider  den  Ordensmeister  in  Preußen  vorge- 
bracht. Die  einschlägigen  Schriften  im  Wiener  St.-A.  ( Mainzer  Reichstagsakten  52, 
Bd.  2). 

529. 


Maximilian  an  Emanuel  Philibert  von  Savoyen.  1566  August  11.  Wien. 

Gavorro  hat  ihm  des  Hgs  Schreiben  eingehändigt  und  die  darin 
angekündigten  Truppen  zugeführt,  wofür  er  seinen  geziemenden  Dank 
ausspricht. 

Turin,  Arch.  di  stato,  Lettere  principi.  Original  mit  Siegel.  Als  Datum: 
De  Viena,  a XI  de  agosto  66. 

Cavour  ( s . Kr.  438)  war  mit  400  Reitern  Mitte  Juli  in  Wien  eingetroffen. 
Vgl.  Turba  3,  S.  327,  354. 
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Die  den  Schlußworten  beigesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Seiten.  K.  Maxi- 
milian II.  wurde,  da  sein  Name  fast  auf  jeder  Seite  vorkommt,  nur  nach  seinen 
sachlichen  Beziehungen  angeführt. 


Aa,  von  der  — , Rat  M’s  136. 

Abel,  Florian,  Maler  170. 

Abruzzo  (Aprutium)  130. 

Adolf,  Hg  s.  Schleswig-Holstein. 

Adrianopel,  Ankunft  des  Sultans  in  — 
484,  530,  533. 

Adriatisches  Meer  (Mare  Adriaticum), 
Schiffahrt  im  — 427,  435,  520,  521 ; 
s.  Venedig. 

Agria  s.  Erlau. 

Agusta  s.  Augsburg. 

Aichlberg  s.  Khevenhüller  Johann. 

Ainatschkeu  s.  Ajnacsko. 

Ajnacskö  (Ainatschkeu),  Schloß  in  Un- 
garn 545,  546,  548. 

Alava,  Don  Francisco  (Fran$es),  Ge- 
sandter des  Kgs  Philipp  II.  von  Spa- 
nien in  Frankreich  23,  291. 

Alba  (Albanus),  Hg  von  — 387,  513. 

Albanus  s.  Alba,  Albany. 

Albany  (Albanus)  de  Chyrhey  (Kirkey), 
M’s  ungarischer  Sekretär  40,  60,  61. 

Albrecht  V.,  Hg  von  Bayern  s.  Bayern. 

Alemania  s.  Deutschland. 

Alessandria  (Alessandrino,  Alexandrinus), 
Kardinal  von  — 333,  365,  366,  368, 
369,  Wahl  zum  Papste  (Pius  V.) 
s.  Rom. 

Alessandrino  s.  Alessandria. 

Alexander,  Woiwode  der  Moldau  s. 
Moldau. 

Alexandrinus  s.  Alessandria. 

Alfonso  d’Este  s.  Ferrara. 


Ali  (Haly),  Großwesir  s.  Türkei,  Wesire. 

Allinga,  Ahasver,  Rat  Christophs  von 
Württemberg  234. 

Altaemps  s.  Altemps. 

Altamira,  conte  d’  — 553. 

Altemps  (Markus),  Kardinal  341. 

Amboise,  Friede  von  — 15. 

Ambstetten  s.  Amstetten. 

Amelunxen,  Christoph  von  — , Truppen- 
führer 136,  404. 

Amstetten  (Ambstetten)  348. 

Amulio,  Kardinal  333. 

Andershausen  111. 

Anglia  s.  England. 

Anna,  Schwester  M’s,  Hgin  von  Bayern 
s.  Bayern. 

Anna,  EHgin  von  Österreich,  Tochter 
M’s  s.  Österreich. 

Antwerpen  594. 

Aprutium  s.  Abruzzo. 

Apulia  s.  Apulien. 

Apulien  (Apulia)  130. 

Araceli  (Aracoeli),  Kardinal  von  — 333, 
347. 

Aracoeli  s.  Araceli. 

Aragonien,  Isabella,  Kgin  von  — 99. 

Arch  s.  Arco. 

Archi  s.  Arco. 

Archo  s.  Arco. 

Arco  (Arch,  Archi,  Archo),  Johann  Bap- 
tista  Gf  von  — , kaiserlicher  Oberst 
228,  375,  545. 

— Prospero,  Gf  von  — , Gesandter  des 
Kaisers  in  Rom  78,  167,  206,  341,  346 
—348;  354,  355,  366,  414,  427. 
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Arco,  Scipio,  Gf  von  — , Sendung  nach 
Ferrara  204—206. 

Arcos  s.  Arco. 

Ariani  s.  Turco. 

Ariano  s.  Turco. 

Aroslan  s.  Arslan. 

Arslan  (Aroslan,  Arzlan,  Arzlanus),  tür- 
kischer Statthalter  in  Ofen  s.  Ofen. 

Arzlan  s.  Arslan. 

Arzlanus  s.  Arslan. 

Arzt,  Dr.,  Wendelin,  Kommissär  EHg 
Ferdinands  in  Hagenau  72. 

Auersperg  (Aursperg),  Weikhart  Frei- 
herr von  — , Kriegsrat  M’s  361,  528. 

Augsburg  (Augusta  Yindelicorum,  Agu- 
sta,  Augschpurg,  Augspurg)  12,  51, 
52,  65,  67,  69,  70,  79,  157,  263,  276, 
292,  349,  357,  358,  362,  372,  376, 
381,  383,  384,  394—397,  400—402, 
404—408,  412,  414—416,  421—424, 
426,  431,  432,  437,  439,  441,  444, 
445,  448,  457,  458,  463,  464,  466, 
467,  469,  471,  474,  479—481,  483 
—488,  492—494,  504,  506—509,  514, 
515,  517—523,  531,  532,  534—538, 
542-545,  549,  550,  552,  654—558, 
561,  564—570,  573-575,  580,  582, 
583,  588,  593. 

— Kardinal  von  — . Yon  M um  Be- 
willigung zur  Errichtung  eines  Mu- 
sterplatzes für  das  von  Spanien  auf- 
zunehmende Kriegsvolk  ersucht  263. 

— Zusammenkunft  M’s  mit  Hg  Albrecht 
von  Bayern  (Weihnachten  1562) 
in  — 65. 

— RT  (1566)  in  — 51,  52,  67,  69, 
70,  157,  276,  292,  349,  357,  358, 
362,  363,  371,  376,  384,  385,  406, 
425,  426,  494,  496,  544. 

— — Die  Abhaltung  wegen  der  in  — 
herrschenden  Pestepidemie  noch  frag- 
lich 51. 

— — Reise  M’s  nach  — 349,  385. 

— — Spätes  Eintreffen  der  Fürsten  456, 
460,  463. 

— — Eröffnung  durch  M 385. 

— — Aufforderung  M’s  an  Hg  Wilhelm 
von  Jülich,  bestimmt  auf  dem  — zu 
erscheinen  275,  276,  384. 


Augsburg  (Augusta  Vindelicorum,  Agu- 
sta,  Augschpurg,  Augspurg),  RT,  An- 
kunft des  Hgs  426. 

— — Gesandte  der  Niederlande  s.  Nie- 
derlande. 

— — Ordnung  der  Religionsfrage  448, 
450,  458,  461,  562. 

— — Beratung  und  Bewilligung  der 
Türkenhilfe  s.  Deutschland,  Türken- 
hilfe. 

— — Yorgehen  gegen  Gr  umbach  s. 
Grumbach. 

— — Beschwerde  des  Kgs  Siegmund 
August  von  Polen  gegen  den  Deut- 
schen Orden  s.  Polen. 

— — Verlesung  des  RT’s -Abschieds  566. 

— — Abreise  M’s  574. 

— Postmeister  von  — , Beschwerde  M’s 
gegen  ihn  258,  273. 

Augsburger  Konfession  392,  551. 

— Religionsfriede  458,  550. 

Augschpurg  s.  Augsburg. 

Augspurg  s.  Augsburg. 

August,  Kf  s.  Sachsen. 

Augustus  s.  August. 

Aursperg  s.  Auersperg. 

Austria  s.  Österreich. 

Avio  s.  Madruz. 


B. 

Bachara  s.  Bacharach. 

Bacharach,  Angebliche  Erwerbung  von  — 
durch  die  Franzosen  111. 

Bachus,  Dr.  s.  Carrichter. 

Bagno,  Giovanni  Francesco,  Gf  von  — , 
florentinischer  Gesandter  am  Kaiser- 
hofe 132,  133. 

Baiona  s.  Bayonne. 

Baioni  s.  Bayony. 

Bairn  s.  Bayern. 

Balascha  s.  Balassa. 

Baiaschen  s.  Balassa. 

Balassa  (Balascha,  Ballasa,  Ballascha, 
Baiaschen),  Melchior,  ungarischer 
Adeliger,  kaiserlicher  Oberst  32,  33, 
35,  41,  44,  281,  374,  375,  425,  442, 
444,  489,  492,  537,  538,  571. 
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Balassa  in  den  Frieden  mit  der  Türkei 
eingeschlossen  35,  44. 

— Eroberung  seiner  Burg  Szatmär  s. 
Szatmär. 

— Dessen  Frau  und  Kinder  bei  der 
Einnahme  von  Szatmar  von  den  Tür- 
ken gefangen  genommen  32. 

— Bemühungen  um  deren  Befreiung 
489,  538,  547. 

— Mit  einer  Belagerungsarmee  nach 
ßänya  abgeordnet  281. 

— Gutachten  über  den  Feldzug  in  Un- 
garn 442,  537,  542. 

— Beurlaubung,  Verlangen  nach  seiner 
Familie  571,  573. 

Ballasa  s.  Balassa. 

Ballascha  s.  Balassa. 

Baly,  Tschausch  633. 

Bania  s.  Nagy-Bänya. 

Bankota  s.  Pankota. 

Bänya  s.  Nagy-Banya. 

Barbara,  EHgin  von  Österreich,  Kgin 
von  Ungarn  und  Böhmen,  Gemahlin 
Hg  Alfonsos  II.  von  Ferrara  s.  Öster- 
reich, Ferrara. 

Barby,  Burkhard  Gf  von,  kaiserlicher 
Oberst  570. 

Bari,  Hgtum  im  Kgreich  Neapel,  Streit 
zwischen  Polen  und  Spanien  (Nea- 
politanisches Einkommen)  84,  94, 

96,  97,  99,  494,  495,  498,  499. 

Barlenen,  Kurt  (Cort)  von  — 136. 

Barthowitz  s.  Pardubitz. 

Bathor  s.  Bäthory. 

Bathori  s.  Bäthory. 

Bäthory  (Bathor,  Bathori),  Andreas  von 
— , kaiserlicher  General kommissär  in 
Ungarn  45,  46,  60,  110,  120,  128, 
374,  382. 

— Sein  Bruder  Georg  (Gerg  Watori) 
127,  128,  139,  409. 

— — Eroberung  seiner  Burg  Erdöd 
durch  die  Kaiserlichen  s.  Erdöd. 

— Nikolaus  von  — , ungarischer  Adeli- 
ger 35,  44,  467,  469,  471,  481. 

— de  Somlyö,  Stephan,  Gesandter  des 
Woiwoden  von  Siebenbürgen  an  M, 
Friedensunterhändler  30,  47,  120, 
139,  148,  169,  180,  207—210,  212, 


213,  221,  223,  394,  410,  411,  412, 
421,  538. 

Bäthory  de  Somlyö,  Stephan,  seine  Ver- 
haftung in  Wien  213. 

— Christoph  483,  484. 

Bavaria  s.  Bayern. 

Bayern  (Bairn,  Bavaria)  62,  100,  521. 

— Albrecht  V.,  Hg  von  — 1,  5 — 14, 
25,  29,  52,  56,  57,  61,  62,  64,  65, 
67,  69,  70,  77—82,  99,  100,  102, 
107—110,  112,  113,  116,  127,  128, 
133—136,  139,  149,  151  — 153,  160, 
161,  168,  169,  171  — 177,  189,  196— 
201,  207—219,  225—227,  230—232, 
234,  237,  238,  245-247,  254,  255, 
258—260,  263,  268—270,  279,  280, 
286,  287,  297,  298,  300—304,  307, 
308,  310,  327,  334,  335,  356—359, 
484,  485,  549—551,  556,  557,  561, 
562,  565,  566,  568,  569,  573—576, 
578—580,  582,  588—593,  595,  597, 
598. 

— — Seine  Gemahlin  Anna,  Schwester 
M’s  25,  31,  334,  335,  598. 

— — Sein  ältester  Sohn  Wilhelm  99, 
100,  565,  566,  569,  573—576,  579, 
580,  589. 

—  Verhandlungen  über  eine  Heirat 

mit  Renata  von  Lothringen  99,  100, 
565,  566,  569,  573—576,  579,  580, 
589. 

— — — Einladung  zur  Hochzeit  der 
EHgin  Johanna  in  Florenz  297,  298. 

— — Sein  Sohn  Ferdinand,  Reise  zur 
Hochzeit  nach  Florenz  297,  298,  307, 
308,  310. 

— — Beileidskundgebung  zum  Tode 
K.  Ferdinands  I.  6 — 8. 

— — Ansuchen  M’s  um  Hilfe  des 
Landsberger  Schirmvereines  zum 
Türkenkrieg  s.  Landsberger  Bund. 

— — Beistellung  von  Schiffen  für  den 
Transport  der  italienischen  Truppen 
nach  Ungarn  591,  595. 

— — Ersuchen  M’s  wegen  Werbung 
eines  Kriegsvolkes  für  Spanien  263, 

— — und  die  Religionsfrage  auf  dem 
RT  von  Augsburg  549 — 551,  556, 
557,  561,  562,  565,  568,  573. 
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Bayern,  Albrecht  V.,  Hg  von  — , er- 
mahnt M,  sich  offen  auf  die  Seite 
der  Katholiken  zu  stellen  561. 

— — Hoffnung  auf  den  Schutz  der 
katholischen  Religion  durch  M 6. 

— — Drängt  auf  Vollstreckung  der 
Reichsacht  gegen  Grumbach  und 
Genossen  5,  6,  11  — 13,  52,  56,  57, 
61,  62,  65,  66,  79,  80,  102,  196,  231, 
287,  582,  583. 

— — und  die  Unruhen  in  Deutsch- 
land 133—136,  149,  254,  255,  286, 
358,  359. 

— — Gutachten  über  die  türkische 
Friedenshandlung  300 — 304. 

— — Gutachten  über  den  Plan  einer 
Heirat  der  Kgin  Elisabeth  von  Eng- 
land mit  EHg  Karl  245,  246. 

— — Ratschlag  in  Betreff  des  Ehe- 
zwistes in  Polen  81,  82. 

— — Anschläge  auf  — s.  Ortenburg. 

— — Gesandte  am  Kaiserhofe  7,  310; 
s.  Schwarzenberg,  Maxlrain. 

Bayoni  s.  Bayony. 

Bayonne  (Baiona),  Tag  von  — 288,  294, 
403. 

Bayony  (Bayoni,  Baioni),  ungarischer 
Edelmann  571,  572. 

Bayrischer  Kreis  134. 

Bebeck  s.  Bebek. 

Bebek  (Bebeck,  Bebeckus)  Georg,  un- 
garischer Adeliger,  von  den  Türken 
gefangengenommen,  Rückkehr  nach 
Ungarn  375,  378—381,  394,  395,  409, 
411,  419-421,  424,  425,  439—444, 
448,  464,  467,  469,  471,  475,  476, 
481,  489,  492,  519,  523,  527,  528, 
532,  538,  540,  541,  548. 

Bebeckus  s.  Bebek. 

Beck,  Hieronymus,  Hofkammerrat  361. 

Behaimb  s.  Böhmen. 

Beheim  s.  Böhmen. 

Behem  s.  Böhmen. 

Belasy  s.  Khuen. 

Belriguardo  271. 

Beneschau  in  Böhmen  250. 

Bentivogli  (Bentivoglio,  Bentivollo,  Ben- 
tivolla,  Bentivolus),  Guido,  Gesand- 
ter des  Hgs  Alfonso  II.  von  Ferrara 


am  Kaiserhofe  514,  534,  535,  556, 
583,  590. 

Bentivoglio  s.  Bentivogli. 

Bentivolla  s.  Bentivogli. 

Bentivollo  s.  Bentivogli. 

Bentivolus  s.  Bentivogli. 

Berberei  (Berveria)  21. 

Berka,  Wenzel,  böhmischer  Kammerrat 
563. 

Bernieri,  Paolo  Emilio,  Gesandter  des 
Hgs  Alfonso  d’Este  338 — 342, 349—353. 

Berniero  s.  Bernieri. 

Berveria  s.  Berberei. 

Besan<jon  (Bisantz)  83,  101. 

— Errichtung  einer  Universität  in  — 
68,  69. 

Bethlen,  Gregor,  Heerführer  desWoywo- 
den  von  Siebenbürgen  223. 

Bihäcs  (Wichitsch,  Bihitsch)  in  Bosnien 
235,  249,  255,  317. 

Bihar  (Komitat  in  Ungarn)  120. 

Bihitsch  s.  Bihäcs. 

Bisantz  s.  Besan<jon. 

Blandrata,  Dr.  Georg,  Friedensunter, 
händler  Zäpolyas  30,  47. 

Bochakay  s.  Bocskay. 

Bochetel,  B.  von  Rennes  s.  Rennes. 

Bochkay  s.  Bocskay. 

Bochnensis  s.  Bochnya. 

Bochnya  (Bochnensis)  in  Polen  94,  95. 

Bocskay,  Georg  (Putzschky,  Puzschkay, 
Wozagkay,  Bochkay,  Bochakay,  Botz- 
kay, Botschkay),  ungarischer  Adeliger 
395,  419,  420,  421,  440,  540,  541, 
554. 

Bodibrot  s.  Podiebrad. 

Bodiprot  s.  Podiebrad. 

Böhmen  (Behaimb,  Beheim,  Behem,  Bo- 
hemia)  8,  9,  79,  102,  103,  128,  146, 
148,  171,  174,  178,  184,  190,  194-196, 
217,  225,  240,  244,  249—253,  273, 
274,  276,  277,  281—284,  295,  296, 

304,  312,  313,  400,  401,  408,  409, 

417,  419,  422,  424,  428,  430,  449, 

455,  458,  460,  463,  506,  548,  549, 

562—564. 

— Kg  von  — 102,  103,  128,  240,  244, 
312. 

— Kgin  von  — 146,  178. 
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Böhmen,  EHg  Ferdinand,  Statthalter 
von  — s.  Österreich. 

— — Gesuch  um  Enthebung  von  der 
Statthalterschaft  194 — 196. 

— Abhaltung  der  Landtage  nach  K.  Fer- 
dinands I.  Tod  8,  9,  190. 

— Stände  von  — 249 — 253,  400,  401, 
417,  419,  424,  428,  458,  460. 

— — Konflikt  EHg  Ferdinands  mit  den 
— beim  Leichenbegängnisse  K.  Fer- 
dinands I.  249 — 253. 

— Räte,  Landesoffiziere  von  — 273, 
274,  276,  277,  281—284,  295,  296, 
304,  312,  313. 

— Oberster  Burggraf  von  — 296. 

— Kanzler  von  — 250,  252,  296. 

— Edelleute  aus  — Begleiter  EHg  Fer- 
dinands im  Türkenfeldzug  1566 
562—564. 

— Subsidien  für  den  Türkenkrieg  458, 
460. 

— Schanzknechte,  Fußvolk  aus  — 408, 
409,  422,  430,  449,  455,  548. 

— Pferdeassentierung  aus  — 463. 

— Fasanen  aus  — 148. 

Bogni  s.  Banya. 

Bohemia  s.  Böhmen. 

Bojaren  s.  Moldau. 

Boldogkö  (Boldokeu)  in  Ungarn  546 — 548. 

Boldokeu  s.  Boldogkö. 

Boncompagnus  s.  Buoncompagni. 

Borosjenö  s.  Jenö. 

Borromeo,  Kardinal  37,  341. 

Bosnien,  Pascha  von  — 270. 

Botschkay  s.  Bocskay. 

Botzkay  s.  Bocskay. 

Bozen,  Landtag  in  — 595. 

Brabant  308. 

Brandeis  (Brandeiss)  in  Böhmen  295, 
297. 

Brandeiss  s.  Brandeis. 

Brandenburg,  Joachim  Kf  von  — 5,  6, 
62,  80,  153,  285,  286. 

— Siegmund  von  — EB  von  Magde- 
burg s.  Magdeburg. 

— Johann  Mkgf  von  — Meldungen 
von  Kriegsgewerben  in  Deutschland 
135. 

— — Reise  nach  Wien  285,  286,  297. 


Brandenburg,  Johann  Mkgf  von  — als 
kaiserlicher  Heerführer  für  den  Tür- 
kenfeldzug in  Aussicht  genommen 
472,  474. 

— Gesandte  aus  — in  Wien  152. 

Braun  (Praun,  Praunn),  Georg  von, 

schlesischer  Kammerrat,  Werbung 
eines  Regiments  Reiter  518,  519,  532. 

Braunschweig  (Brunsviga,  Brunsvich), 
Hgtum,  Kriegsgewerbe  im  — 286. 

— Heinrich,  Hg  von  — 52,  378,  381. 

— Ernst,  Hg  von  — 474. 

— (Calenberg),  Erich  (Eric),  Hg  von  — 
Kriegsgewerbe  in  Deutschland  118, 
119,136,137,140,149,404,406,477,478. 

Bremen,  Musterplatz  bei  — 135. 

— Stift,  Kriegsgewerbe  im  — 286. 

Brentonico  s.  Madruz. 

Breslau  320. 

— B.  von  — 296. 

Breuner  (Preiner),  Seyfried  299. 

— Gf,  kaiserlicher  Gesandter  in  Eng- 
land 239. 

Brinn  s.  Brünn. 

Brod,  Ungarisch-  (Ungrischen  Proth, 
Hungerischen  Proth)  491,  527,  529. 

Bruck  a.  d.  Leitha  151. 

Brünn  (Brinn)  446,  570. 

Brüssel  (Bruxelles,  Brussel)  273,  308, 
476,  478,  494,  515,  530,  531,  569, 
574,  577,  578,  594,  595. 

Brunsviga  s.  Braunschweig. 

Brus,  Anton,  EB  von  Prag  s.  Prag. 

Brussel  s.  Brüssel. 

Bruxelles  s.  Brüssel. 

Buda  s.  Ofen. 

Buechaimb  s.  Puchheim. 

Buoncompagno  (Boncompagnus,  Buon- 
compagnus),  Kardinal  333,  346,  347, 
354. 

Buoncompagnus  s.  Buoncompagno. 

Burgau  (Burgovia),  Markgrafschaft  51, 
491,  515. 

Buoninsegni,  Persio  328,  330. 

Burgensis  cardinalis  s.  Burgos. 

Burgos,  Kardinal  von  — 165. 

Burgovia  s.  Burgau. 

Burgund  (Burgundia,  Burgundien)  102, 
128,  129,  240,  241,  244. 
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Burgund,  Haus  — 390. 

Burgundia  s.  Burgund. 

Burgundien  s.  Burgund. 

Burlo  (Burlus),  Bernardo,  Führer  der 
Aufständischen  in  Finale  412,  413. 

Burlus  s.  Burlo. 

C. 

Calissia  s.  Kalisch. 

Camerano,  Gf,  Kondolenzgesandter  des 
Hgs  Emanuel  Philibert  von  Savoyen 
62,  63. 

— Gf  Federico,  Truppenführer  des  Hgs 
Emanuel  Philibert  von  Savoyen, 
wirbt  in  M’s  Auftrag  800  Arkebusiere 
544,  545. 

Capellus,  Oliverius,  Syndikus  der  Stadt 
Casale  142. 

Caraffa,  Alfonso,  Kardinal  328. 

Carinthia  s.  Kärnten. 

Carl  s.  Karl. 

Carlo  s.  Karl. 

Carlos  s.  Karl. 

Carlos,  Don,  Infant  von  Spanien  s. 
Spanien. 

Carlowitz,  Christoph  von  — , kursächsi- 
scher Rat  80,  101, 

Carniola  s.  Krain. 

Carnkowski,  Stanislaus,  Gesandter  des 
Kgs  Siegmund  II.  August  von  Polen 
an  M 25,  75,  84. 

Carolus  ».  Karl. 

Carrara,  Marmor  aus  — 64,  68. 

Carrichter  (Dr.  Bachus,  Wachus),  Bar- 
tholomeus  (Partlme),  Arzt  M’s  1,  2. 

Casale  (Casalis  St.  Evasii)  s.  Mantua. 

Casalis  (S.  Evasii)  s.  Casale. 

Cascha  s.  Kaschau. 

Castaldo,  Giovanni  Alfonso  (Juan  Al- 
fonso), kaiserlicher  Oberst,  wirbt  in 
Italien  Kriegsvolk  545,  592. 

Castanawiz  a.  d.  Unna  s.  Kostanjica. 

Castioni  a Stiveriis,  Gf  von  — 144 

Cavorre  s.  Cavour. 

Cavorro  s.  Cavour. 

Cavour  (Cavorre,  Cavorro),  Bernardino 
von  — , Gardekapitän  des  Hgs  Emanuel 
Philibert  von  Savoyen,  Befehlshaber 


des  nach  Ungarn  gesandten  Hilfs- 
korps 532,  533,  601. 

Cecil,  William,  Staatssekretär  der  Kgin 
Elisabeth  von  England  239,  523. 

geld  s.  Seid. 

Cernovich  (Zernowitz,  Tschernowiz,  Zer- 
nabiz),  Michael,  Friedensunterhändler 
M’s  in  Konstantinopel  38,  39,  43, 
44,  50,  58,  60,  119,  121,  148,  203, 
204,  248,  255,  256,  258,  264,  280, 
282,  283,  302,  313—316,  367,  368, 
372,  394,  410. 

Cevenhiler  s.  Khevenhüller. 

Ceveniller  s.  Khevenhüller. 

Chaby,  Achaz  (Achatius),  Sendung  nach 
Konstantinopel  60,  148. 

Chantonay  s.  Chantonnay. 

Chantone  s.  Chantonnay. 

Chantonnay  (Chantonay,  Schantonnay, 
Schantone,  Chantone),  Thomas  Per- 
renot  (Perenottus)  von  — , Botschaf- 
ter Kg  Philipps  II.  von  Spanien  am 
Kaiserhofe  14 — 26,  71,  82,  83,  101, 
102,  111,  117,  137,  138,  162—167, 
170,  192,  246,  247,  287—295,  375, 

377,  385-394,  402—404,  438,  458, 

463,  474,  476,  477,  486,  487,  494, 

511,  513,  514,  516,  517,  523,  630, 

557—561. 

— Abreise  aus  Spanien  83. 

— Abreise  aus  Besan<jon  101. 

— Ankunft  in  Wien  71,  102. 

— Vertreter  der  Hgin  Margareta  von 
Parma  bei  der  Leichenfeier  für  K.  Fer- 
dinand I.  82,  101,  102,  117. 

— Verhandlungen  mit  M wegen  der 
französischen  Heiratspläne,  einer 
Türkenliga  und  Gesandtschaft  nach 
Persien  287—295,  385—394,  402  — 
404,  510—514,  558-561. 

— — wegen  Anwerbung  von  Kriegs- 
volk in  Deutschland  377. 

wegen  der  Bewilligung  der  Prie- 
sterehe 137,  138,  162 — 167. 

— — wegen  des  Aufstandes  der  Nie- 
derländer 467,  477,  486,  487,  515 — 
517. 

— — wegen  Beurlaubung  des  Nieder- 
länders Nikolaus  von  Harnes  474. 
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Chantonnay,  Gesandter  der  Hgin  Marga- 
reta von  Parma  auf  dem  RT  in  Augs- 
burg 494,  530. 

— Kredenzbrief  und  Instruktion  für  — 
14—25. 

— Berichte  an  Kg  Philipp  II.  170,  192, 
246,  247,  375,  438,  463,  557,  661. 

Ch^cin  (Chencinensis)  in  Polen  94. 

Cheffeniler  s.  Khevenhüller. 

Chencinensis  s.  Ch^cin. 

Cheveniller  s.  Khevenhüller. 

Chiorli  s.  Tschorly. 

Christoph,  Hg  s.  Württemberg. 

Cinquechiese  s.  Fünfkirchen. 

Clarhout,  Jakob,  Ritter  von  — , Herr 
zu  Pittlien  und  Maldeghen,  Haupt- 
mann in  den  Niederlanden  595. 

Clemens  VII.,  Papst  s.  Rom,  Päpste. 

Clemente  s.  Clemens. 

Cleve  25,  425,  426. 

— Wilhelm,  Hg  von  — (Jülich)  13,  25, 
53,  62,  116,  117,  134,139—141,275, 
276,  349,  357,  358,  376,  384,  385, 
406,  425,  426,  550. 

— — Fürschrift  zugunsten  Grumbachs 
13,  53,  62. 

— — Maßregeln  gegen  die  Unruhen  im 
Reiche  134,  139,  287,  406. 

— - Abgesandte  zum  Leichenbegäng- 
nisse K.  Ferdinands  I.  116,  117. 

— — Beteiligung  am  RT  zu  Augsburg 
275,  276,  349,  357,  358,  376,  384, 
385,  425,  426,  550. 

— — Seine  Gemahlin  Maria,  Schwester 
M’s  116. 

— — Gesandte  zum  Augsburger  RT 
s.  Dr.Mommer,  Heinrich  von  der  Reck. 

Cobel,  Philipp,  Hofrat,  Gesandter  der 
Hgin  Margareta  von  Parma  für  den 
RT  von  Augsburg  494,  530. 

Cock,  Jeröme  de,  Sekretär  M’s  3,  118, 
487. 

Cog,  spanischer  Sekretär  22. 

Collin,  Alexander,  Bildhauer  170. 

Colmar,  Ratsbesetzung  in  — 72. 

Comaronium  s.  Komorn. 

Commendone,  Giovanfrancesco,  Nun- 
tius in  Polen  99. 

Comorn  s.  Komorn. 


Compostella  s.  Compostello. 

Compostello  (Compostella,  Compostella- 
nus),  Kardinal  von  — 165. 

Concino,  Bartolomeo,  Staatssekretär  von 
Florenz  185,  187,  328,  365. 

Coninensis  s.  Konin. 

Constantinopl  s.  Konstantinopel. 

Constantinopla  s.  Konstantinopel. 

Constantinopolis  s.  Konstantinopel. 

Contarini,  Gesandter  Venedigs  am  Kaiser- 
hofe 247. 

Contreras,  zur  Anwerbung  von  italieni- 
schen Matrosen  beauftragt  488,  508. 

Copper,  Peter,  Büchsenmeister  aus  den 
Niederlanden  569. 

Cornacliia,  Josef,  Sohn  des  Kastellans 
von  Mantua  517. 

Correggio,  Kardinal  341. 

Cosimo  (Medici)  s.  Florenz. 

Crabaten  s.  Kroatien. 

Cracovia  s.  Krakau. 

Crain  s.  Krain. 

Crassi  s.  Crasso. 

Crassinski  s.  Krasinski. 

Crassinzky  s.  Krasinski. 

Crasso  (Crassi,  Crassus),  Kardinal  333, 
346,  347,  354. 

Crassus  s.  Crasso. 

Cresonier,  Heerführer  im  Dienste  der 
Hgin  Margaretha  von  Parma  557. 

Croatien  s.  Kroatien. 

Csäbrag  (Tschabrag)  in  Ungarn  646. 

Csanad  (Tschanadh),  B von  — 447. 

Cueva,  Don  Gabriel  de  la  — , Gouver- 
neur des  Hgtums  Mailand  s.  Mailand. 

Cusano,  Galeazzo,  M’s  Agent  in  Rom  77, 
366. 

D. 

Dänemark,  Kg  von  — , Anschläge  auf 
sein  Land  134  — 136,  254,  255. 

— Plan  der  Rückführung  der  Hgin 
Christine  von  Lothringen  s.  Lothrin- 
gen. 

Dalmatia  s.  Dalmatien. 

Dalmatien  (Dalmatia)  102,  128,  240,  244. 

Danett,  Thomas,  Gesandter  der  Kgin 
Elisabeth  von  England  am  Kaiser- 
hofe 587,  588,  592,  593. 


Register. 


609 


Danubium  s.  Donau. 

Debreczin  (Debrezenium,  Debrez)  in  Un- 
garn 223,  425. 

Debrez  s.  Debreczin. 

Debrezenium  s.  Debreczin. 

Delfino  (Dolfino),  Zaccaria,  Kardinal, 
Nuntius  am  Kaiserhofe  bis  Septem- 
ber 1565,  dann  in  Rom  37,  148,  153, 
260,  341,  348,  350. 

Demeswar  s.  Temesvär. 

Dersfy  (Dersffy),  Stephan,  kaiserlicher 
Truppenführer  489,  538. 

Dersffy  s.  Dersfy. 

Deutschland  (Alemania,  Germanien,  Ger- 
mania, Germaine,  Teutschland,  Im- 
perium Romanum,  Römisches  Reich, 
Reich,  Heiliges  Reich  teutscher  Na- 
tion) 5,  7,  11,  12,  15,  17,  37,60,99, 
109—111,  116,  126,  128,  133—136, 
138,  144,  164,  165,  186,  196,  198— 
200,  216,  229,  240,  254,  261,  263, 

266,  282,  283,  287,  291—294,  303, 
307,  318,  352,  377,  379,  384,  387  — 
392,  403,  405,  413,  414,  423,  446, 

449,  452,  453,  460,  461,  466,  476, 

477,  490,  498,  512,  515,  516,  521, 

523,  544,  548,  561,  567,  576,  577,  596. 

— Kaiser  352,  513. 

— Friedrich  I.,  Kaiser  142,  145. 

— Friedrich  III.,  Kaiser  s.  Österreich. 

— Maximilian  I.,  Kaiser  s.  Österreich. 

— Karl  V.,  Kaiser  129,  142,  143,  145, 
150,  165,  290,  323,  329,  330,  332, 
477. 

— Ferdinand  I.,  Kaiser  s.  Österreich. 

— Maximilian  II.,  Kaiser  s.  Österreich. 

— — Reichstag. 

— — — Aufforderung  an  die  Kffen, 
wegen  des  Zeitpunktes  und  des  Or- 
tes für  den  ersten  — Vorschläge  zu 
machen  9. 

— — — Für  die  Eröffnung  der  Drei- 
königstag 1565  in  Aussicht  genom- 
men. Verschiebung  w egen  derPest37. 

— — — Die  Eröffnung  nicht  vor  Fe- 
bruar zu  erwarten  51. 

— — — Ursachen  des  Aufschubes  (Epi- 
demie, Kriegswirren  in  Ungarn)  51, 
67,  186,  207,  212,  275. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 


Deutschland,  Maximilian  II.,  Reichstag 
M ersucht  Hg  Albrecht  von  Bayern 
um  Rat,  ob  Ausgburg  oder  Regens- 
burg geeigneter  sei  67. 

— — — Augsburg  vorzuziehen  69,  70. 

— — — Termin  der  Eröffnung  für  den 
1.  Juli  1565  angesetzt  70. 

— — — M verspricht,  die  Ausschrei- 
bung noch  vor  Ausgang  des  Jahres 
1565  vorzunehmen  212. 

— — — M beruft  ihn  für  den  14.  Jän- 
ner 1566  nach  Augsburg  ein.  Beab- 
sichtigt, ihn  persönlich  zu  leiten  276. 

— — — Die  Ordnung  der  Grumbach- 
schen  Angelegenheit  auf  den  — ver- 
schoben 57,  62,  80,  231. 

Augsburger  RT  (1566)  s.  Augsburg. 

— Reichsfürsten  (Kurfürsten,  Fürsten, 

Stände  des  Reiches)  52,  53,  56,  61, 
62,  82,  109,  135,  136,  169,  186,  190, 
199,  240,  276,  282,  283,  291,  292, 

294,  302,  303,  314,  318,  352,  379, 

384,  385,  388,  392,  423,  448,  449, 

452,  456,  460,  461,  512,  544,  549, 

550,  568,  574,  601. 

— — Mangel  an  Opferwilligkeit,  ge- 
ringe Lust  zum  Türkenkrieg  283,  303. 

— Stände  der  Augsburger  Konfession 
396,  513,  550,  551,  565. 

— Katholische  Stände  392,  561,  562,  565. 

— Städte  548. 

— Konstitutionen,  Abschiede  133,  287. 

— Landfrieden  135,  196,  254,  405. 

— Kirchliche  Verhältnisse  (Konzession 
der  Priesterehe)  164,  165. 

— Ordnung  der  Religionsfrage  in  - auf 
dem  RT  von  Augsburg  s.  Augsburg, 
RT,  Pfalz. 

— Türkenhilfe  109,  126,  301,  303,  311, 
314,  318,  417,  435,  436,  449,  452,  453, 
458,  460,  480,  486,  490,  544,  549,  567, 
579,  580. 

— — Beitrag  der  Niederlande  zur  — 
s.  Niederlande. 

— — Gesandtschaft  des  Reiches  nach 
England  zur  Erlangung  einer  Türken- 
hülfe s.  England. 

— Kriegsvolk  aus  — 45,  59,  60,  109, 
207,  212,  228,  229,  261  — 263,  266  — 
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268,  375,  377,  446,  449,  453,  519, 
523,  528,  547. 

Deutschland:  Verkauf  von  Reichsgut  an 
Frankreich  s.  Frankreich. 

— Rückstellung  von  Reichsgut  (Metz, 
Toul,  Verdun)  durch  Frankreich  s. 
Frankreich. 

— Unterstützung  der  aufständischen 
Niederländer  durch  — 477,  515,  516. 

— Rückwirkung  des  Aufstandes  in  den 
Niederlanden  auf  — 487. 

— Beitritt  zur  Türkenliga  291,  292,  385, 
392,  393,  513,  514. 

— Umtriebe  Frankreichs  in  — s.  Frank- 
reich. 

— Heimliche  Kriegsgewerbe  in — 133 — 
137,  149,  254,  255,  286,  287,  386,  384. 

— Umsturzpläne  in  — s.  Grumbach. 

— Anregung  eines  Bündnisses  mit  Eng- 
land und  Spanien  239,  240. 

— Reichskleinodien  250 — 253. 

— Kreisoberste  140,  141. 

— Deputationstag  von  Worms  s.  Worms. 

— Pest  in  — 164. 

Diatristan  s.  Dietrichstein. 

Dietrichstein  (Dietristan,  Diatristan), 

Adam  von  — , Botschafter  M’s  und 
Obersthofmeister  der  EHge  Rudolf 
und  Ernst  am  spanischen  Hofe  4,  5, 
24,  69,  72,  138,  295,  326,  327,  356, 
394,  402—404,  432—438, 458, 513, 587. 

— Verhandlungen  mit  Kg  Philipp  II. 
s.  Spanien. 

— Instruktion  M’s  betreffs  Türkenhilfe 
432—438. 

— Weisungen  M’s  an  — 4,  5,  72,  295, 
326,  394,  403. 

— Berichte  an  M 24,  69,  138,  404. 

Dietristan  s.  Dietrichstein. 

Dingising  597. 

Discalcius  s.  Discalzo. 

Discalzo  (Discalcius),  Dr.,  Rat  und  Ge- 
sandter Hg  Alfonsos  II.  von  Ferrara 
am  Kaiserhofe  167,  336,  339,  351. 

Dobo,  Stephan,  ungarischer  Adeliger 
540,  547,  554. 

Doggay  s.  Tokaj. 

Dole,  Universität  in  — 68,  69. 

Dolfino  s.  Delfino. 


Donau  (Danubium,  Thonau)  399,  446, 
448,  472. 

Donauwörth  (Thunawert,  Tanawert)  575, 
576. 

Draperiis,  Jacobo  de  — , mit  der  Ge- 
sandtschaft nach  Persien  betraut  458. 
Drau  (Dravus,  Trab)  41,  600. 

Dravus  s.  Drau. 

Düsseldorf  349,  357,  358,  376. 

Dudit  s.  Fünfkirchen. 

Duditius  s.  Dudit. 


Eberstein,  Philipp  von  — , Heerführer 
474. 

Eck,  Kanzler  Hg  Albrechts  von  Bayern 
135. 

Edoardo  s.  Provisionali. 

Egloff,  Hans,  Oberstleutnant  im  kaiser- 
lichen Heere  66. 

: Eisenärzt  s.  Eisenerz. 

| Eisenerz  (Eisenärzt)  in  Steiermark  231, 
235,  236. 

Eleonore,  M’s  Schwester,  Hgin  von  Man- 
tua s.  Mantua. 

Elfestain  s.  Helfenstein. 

Elisabeth,  Schwester  M’s,  Kgin  von  Po- 
len s.  Polen. 

— EHgin  von  Österreich,  Zweitälteste 
Tochter  M’s  s.  Österreich. 

— Kgin  von  England  s.  England. 

Elisabetha  s.  Elisabeth. 

Engelland  s.  England. 

England  (Engelland,  Anglia,  Inglaterra) 
17,  18,  233,  234,  237—241,  386,  404, 
523,  674,  587,  588,  593. 

— Maria,  Kgin  von  — , Ehe  mit  Kg  Phi- 
lipp II.  239,  334. 

— Elisabeth,  Kgin  von  — , Heiratsver- 
handlungen mit  EHg  Karl  von  Inner- 
österreich 233,  234,  237—246,  325— 
327,  334,  385,  386,  394,  523,  587, 
588,  592,  593. 

— — Plan  einer  Eheverbindung  mit  Kg 
Karl  IX.  von  Frankreich  239. 

— — Rückstellung  des  dem  K.  Ferdi- 
nand verliehenen  Hosenbandordens 
nach  dessen  Tode  an  — 233,  234, 
237,  241. 
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England,  Entsendung  Stolbergs  nach 
— zur  Erlangung  einer  Türken- 
hilfe 574. 

— Bündnis  mit  Spanien  und  Deutsch- 
land 239,  240. 

— Werbungen  Hg  Erichs  von  Braun- 
schweig angeblich  im  Aufträge  Kg 
Philipps  II.  gegen  — 404,  405. 

— Stände  von  — 241. 

— Gesandte  Spaniens  in  — 17,  18,  241; 
s.  Guzman. 

— Gesandter  der  Kgin  Elisabeth  am 
Kaiserhofe  s.  Danett. 

— Gesandte  M’s  am  englischen  Hofe 
s.  Swetkovycz,  Stolberg. 

Enns  in  Oberösterreich  346,  348. 

Erblande  s.  Österreich. 

Erdet  s.  Erdöd. 

Erdeud  s.  Erdöd. 

Erdeut  s.  Erdöd. 

Erdöd  (Erdeud,  Erdeut,  Erdet)  bei  Szat- 
mar  in  Ungarn,  Schloß  Georg  Batho- 
rys,  Einnahme  durch  die  Kaiserlichen 
127,  128,  139,  173. 

— Belagerung  und  Eroberung  durch  die 

Türken  229,  230,  247,  256,  259, 

316. 

— Wiedereroberung  durch  die  Kaiser- 
lichen 321. 

Erdödy,  Peter,  Banus  von  Kroatien,  Sieg 
über  die  Türken  bei  Obresco  269, 
270. 

Erich,  Hg  von  Braunschweig  s.  Braun- 
schweig-Calenberg. 

Erla  s.  Erlau. 

Erlau  (Erla,  Agria),  Grenzfestung  in 
Ungarn,  Instandsetzung  zur  Vertei- 
digung 423,  428—430,  471,  491,  492, 
539,  440,  543,  554,  577. 

— Kommandant  von  — 542. 

— Zeitungen  aus  — 576. 

— Belagerung  von  Seite  der  Türken  be- 
schlossen 570,  589. 

— Kapitel  von  — 540,  541,  554. 

Ernst,  Hg  von  Braunschweig  s.  Braun- 
schweig. 

Este,  Hans  s.  Ferrara. 

Evasius,  Sanctus  s.  Casale. 


F. 

Falckenregen,  Christoph  von  — , Befehls- 
haber im  Dienste  des  Hgs  Erich  von 
Braunschweig  136. 

Farnese  s.  Parma. 

— Kardinal  333. 

Fenedig  s.  Venedig. 

Ferara  s.  Ferrara. 

Ferbat,  Pascha  376. 

Ferdinand  I.,  Kaiser  s.  Österreich. 

Ferdinand,  EHg  von  Österreich,  Bruder 

M’s  s.  Österreich. 

Ferdinand,  Hg  von  Bayern  s.  Bayern. 

Ferdinandus  s.  Ferdinand. 

Fernando  s.  Ferdinand. 

Ferrara  (Ferraria,  Ferara)  77,  205,  206, 
338,  341,  342,  345,  350,  583. 

— Haus  Este  351. 

— Hge  von  — 439. 

— Alfonso  II.  d’Este,  Hg  von  — 18, 

19,  56,  76,  77,  133,  151,  194,  204 
—206,  214,  220,  227,  228,  254,  256, 
257,  271,  272,  298,  327,  329,  330, 

333,  335,  336,  338—342,  345,  346, 
349—354,  364,  438,  439,  453,  458, 
460,  467,  492,  493,  514,  534—536, 
543—545,  555,  556,  579,  583,  590, 
591,  596. 

Seine  Gemahlin  Barbara,  Schwester 

M’s  534,  535. 

— — — Verhandlungen  über  die  Hei- 

rat 18,  19,  30,  49,  56,  76,  77,  112, 
113,  133,  151,  194,  213,  214,  220, 

225,  227,  228,  253,  254,  256,  257, 

263,  264,  271,  272,  298,  300,  327, 

333. 

— — Frühere  Verhandlungen  über  eine 
Heirat  mit  der  jüngeren  Schwester 
Johanna  19. 

— — Vorrangstreit  mit  Florenz  167, 
188,  328—330,  345,  364,  365,  369, 
414,  415,  438,  439. 

— — Türkenhilfe  204 — 206,  449,  453, 
458,  460,  492,  493,  535. 

— — Sein  Bruder  Ippolito,  Kardi- 
nal von  Ferrara  — 333. 

— — — Papstkandidatur  335,  336,  339 
—343,  350—354. 
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Ferrara,  Alfonso  II.  d’Este,  sein  Bruder 
Ippolito,  Regentschaft  für  die  Dauer 
der  Abwesenheit  des  Hgs  583. 

— — Aufenthalt  am  Kaiserhofe  246, 
247,  256. 

— — Persönliche  Beteiligung  am  Feld- 
zuge M's  gegen  die  Türken  534 — 
536,  543,  544,  555,  556,  583. 

— — Beförderung  des  Kriegsvolkes 
durch  Tirol  und  über  die  Donau  591, 
595,  596. 

— — Hilfe  zur  Unterdrückung  des  Auf- 
standes in  Finale  467. 

— — Gesandte  am  Kaiserhofe  s.  Benti- 
vogli,  Bernieri,  Discalzo,  Montecuc- 
coli,  Morano,  Turco. 

— — M’s  Gesandter  bei  — s.  Madruz, 
Nikolaus. 

Ferraria  s.  Ferrara. 

Ferrerio  (Ferrero),  Kardinal  von  — 333. 

Ferrero  s.  Ferrerio. 

Fieringer,  Hans,  Sekretär  M’s  311,  360, 
394,  411. 

Fiesco,  Scipio,  Gf,  Streit  mit  Genua  19, 
20,  26. 

— Verhandlungen  über  die  Heirat  des 
Kgs  Karl  IX.  von  Frankreich  mit 
EHgin  Elisabeth  403. 

Figedy,  Johann,  zum  Kommandanten 
von  Gyula  vorgeschlagen  471. 

Filek  s.  Fülek. 

Finale  (Finarium),  Aufstand  in  — 412 
- 414,  422,  466,  467. 

— Alfonso  Carretto,  Mlcgf  von  — 412 
—414,  422,  467. 

— Entsendung  kaiserlicher  Kommissäre 
nach  — 413. 

Finarium  s.  Finale. 

Fiorenza  s.  Florenz. 

Fiume  (S11  Viti  flumen)  466,  483. 

Flämischer  Adel  68. 

Flandern  (Flandres)  305. 

Flandres  s.  Flandern. 

Florentia  s.  Florenz. 

Florenz  (Florentia,  Fiorenza)  78,  133, 
177,  178,  183—185,  201—203,  254, 
260,  308,  328,  330—332,  342,  356, 
364—367,  383,  384,  426,  438,  439, 
523—525,  549,  552,  553. 


Florenz,  Herzogtum  167,  287. 

Florenz,  Cosimo  I.  Medici,  Hg  von  — , 
(Cosmus  de  Medicis,  dux  Florentiae) 
18, 30—32, 47—49,59, 77, 132, 133, 147, 
177—188,  191,  192,  194,  201—203, 

220,  236,  298,  304,  328—333,  336, 

341—348,  350,  354,  355,  364—369, 

402,  414,  415,  426—428,  438,  439, 

523,  524,  545,  552,  553,  564,  574, 

575,  591. 

— — Sein  Sohn  Francesco  (Don  Fran- 

ciscus  de  Medicis,  filius  ducis  Floren- 
tiae, princeps,  principe)  18,  30,  31, 
33,  43,  47—49,  59,  132,  146,  147, 
151,  177,  178,  182—188,  191  — 194, 
203,  214,  220,  260,  285,  286,  297  — 
300,  304—307,  324,  325,  328—330, 

333,  338,  343—346,  348,  365—367, 

369,  383,  384,  415,  427,  445,  524, 

525,  553,  582,  591,  594. 

Seine  Gemahlin  Johanna,  Schwe- 
ster M’s  367,  383,  384,  426,  583. 

— — — Verhandlungen  über  ihre  Hei- 

rat 18,  30,  31,  33,  43,  47—49,  55, 
57—59,  77,  78,  99,  112,  113,  132, 
133,  146,  147,  151,  177,  178,  191, 

192,  213,  214,  220,  225,  253,  254, 

257,  264,  272,  297—300,  304,  306— 
308,  310,  324,  325,  328,  333,  343,  356. 

— — — Aufenthalt  am  Kaiserhofe, 
Reise  nach  Prag  und  Trient  285,  286, 
298,  299,  304,  328,  330. 

— — Bitte  um  Verleihung  des  Titels 
eines  Erzherzogs  201  — 203,  236. 

— — Wahl  eines  neuen  Papstes  nach 
dem  Tode  Pius’  IV.  328 — 333,  343 — 
348,  350,  354-356,  364—366;  s.  Fer- 
rara. 

— — Vorrangstreit  mit  Ferrara  s.  Fer- 
rara. 

— — — Bedeutung  desselben  für  die 
spätere  Erhebung  zum  Großherzog- 
turn  Toskana  167. 

— — Geldhilfe  für  den  Türkenfeldzug 
M’s  177—188,  227,  272,  343,  367, 
378,  381,  396,  402,  426—428,  449, 
453,  458,  460,  485,  486,  523  — 525,  594. 

Entsendung  eines  Hilfskorps  für  den 

Türkenkrieg  552,  553,  574,  575,  591. 
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Florenz,  Cosimo  I.  Medici,  Hg  von  — , 
Hoffnung  auf  seinen  Beitritt  zur 
Türkenliga  291,  386,  393. 

— — Ansuchen  M’s  um  Hilfe  zur 
Unterdrückung  des  Aufstandes  in 
Finale  466,  467. 

— Gesandte  von  — am  Kaiserhofe  32, 
49,  55,  56,  59,  78,  182,  260;  s.  Bagno, 
Pietra,  Ricasoli. 

— — in  Rom  348. 

Foggia  in  Neapel  69. 

Fontaine,  Franz  von,  kaiserlicher  Oberst 
479,  489,  522,  523. 

Forgäch  (Forgatsch),  Simon,  kaiser- 
licher Truppenführer  489,  538,  571, 
573. 

Forgatsch  s.  Forgäch. 

Forquevaulx  s.  Fourquevaux. 

Forum  Julium  s.  Friaul. 

Fourquevaux,  Baron  de,  Gesandter  Kg 
Karls  IX.  von  Frankreich  am  spa- 
nischen Hofe  387. 

Fränkischer  Kreis  287. 

— Stände  287. 

Francesco  (Medici)  s.  Florenz. 

Fran<jeses  s.  Frankreich. 

Franchi,  Adam  von  — , M’s  Agent  in 
Konstantinopel  450,  466,  483. 

Frankreich  (Gallia,  Galli,  Fran^ia,  Fran- 
tjeses,  Francois)  15,  17,  19,  22,  23, 
25,  71,  75,  111,  117,  239,  287—292, 
295,  323,  332,  343,  385,  387—392, 
402,  403,  511,  512. 

— Karl  VIII.,  Kg  von  — 331. 

— Karl  IX.  (rex  christianissimus),  Kg 
von  — 71,  72,  75,  239,  287,  289, 
291—294,  403,  511,  512. 

— — Seine  Mutter,  Kgin  Katharina  von 
Medici  15,  19,  71,  72,  75,  288,  289, 
291,  292,  294,  332,  386,  389,  390,  402. 

— — — Verhandlungen  über  eineHeirat 
des  Kgs  mit  einer  Tochter  M’s  und 
des  EHgs  Rudolf  mit  Margareta  von 
Valois  287,  288,  293—295,  385—391, 
402—404,  510-513,  558—561. 

— — Projekt  einer  Heirat  des  Kgs  mit 
Elisabeth  von  England  239. 

— — Seine  Schwester  Margareta  287, 
293,  385,  387,  391,  403,  613. 
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Frankreich,  Karl  IX.,  Kg  von  — , Seine 
Schwester  Margareta,  Plan  einer 
Heirat  mit  EHg  Rudolf  s.  Österreich. 

— — — Don  Carlos  als  Gemahl  in  Aus- 
sicht genommen  s.  Spanien. 

— — Gefahr  einer  Eheverbindung  mit 
einer  deutschen  Fürstentochter  385, 
388. 

— Umtriebe  in  Deutschland  17,  385, 
388. 

— Nachrichten  über  Erwerbung  von 
deutschem  Reichsgute  durch  — 111, 
117,  118. 

— Forderung  M’s  nach  Rückstellung 
von  Reichsgut  (Metz,  Toul,  Verdun) 
durch  — 287,  293,  294,  385,  387, 
390,  391,  403,  512,  559,  561. 

— Feindliche  Absichten  gegen  das  Haus 
Österreich  387,  388. 

— Streit  mit  Spanien  wegen  des  Vor- 
trittes am  Kaiserhofe  und  an  der 
Kurie  s.  Spanien,  Rom. 

— Kg  Philipp  II.  gegen  die  französi- 
schen Ehepläne  s.  Spanien. 

— Parteinahme  für  Fiesco  in  dessen 
Streite  mit  Genua  19. 

— Freundschaftliche  Beziehungen  zur 
Türkei  385,  388  — 390,  559,  561. 

— Anregung  zu  einer  Türkenliga  s. 
Türkei,  Türkenliga. 

— Rückwirkung  des  Aufstandes  in  den 
Niederlanden  auf  — s.  Niederlande. 

— Papstkandidaten  von  — 331,  354. 

— Universitäten  in  — 69. 

— Kriege  in  Italien  331,  332. 

— Kriege  mit  K.  Maximilian  I.  323. 

— Gesandte  am  Kaiserhofe  23,  385, 
510,  511 ; s.  Saint-Gelais,  Rennes, 
B von  — . 

— Gesandter  am  spanischen  Hofe  s. 
St.  Sulpice. 

Fregoso,  Aurelio,  Befehlshaber  des  flo- 
rentinischen  Hilfskorps  im  Feldzuge 
gegen  die  Türken  552,  564. 

Friaul  (Forum  Julium)  508. 

Fridericus  s.  Friedrich. 

Friedrich  Kaiser  s.  Deutschland. 

Friedrich  III.,  Kaiser  s.  Österreich. 

Friedrich,  Kf  von  der  Pfalz  s.  Pfalz. 
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Friesinger,  Christoph  214. 

Friesland  135. 

Fucar  s.  Fugger. 

Fucaro  s.  Fugger. 

Fülek  (Fylek,  Filek,  Villek)  in  Ungarn 
321,  395,  420,  426,  448. 

Fünfkirchen  (Quinqueecclesiae,  Cinque- 
chiese),  Andreas  Dudit  (Duditius), 
B von  — , Sendung  an  die  ungari- 
schen Räte  in  der  Angelegenheit  des 
dem  Sultan  zu  entrichtenden  Ehren- 
geschenkes 58 — 60. 

— — Gesandtschaft  nach  Polen  zum 
Zwecke  der  Beilegung  des  Ehezwistes 
im  Kgshause  79,  83 — 99,  101,  147, 
153—160,  230,  277,  278,  364,  370— 
373,  407,  416,  463,  466,  494—504, 
508,  509,  598,  599. 

Fuensalida  (Fuensalidas  conde  de), 
Pedro  (Lopez  de  Ayala),  Gf,  spa- 
nischer Kondolenzgesandter  Kg  Phi- 
lipps II.  von  Spanien  an  M 16,  25, 
26,  28,  67,  71,  72,  137,  138. 

Fuensalidas  s.  Fuensalida. 

Füßen  in  Bayern  263,  267. 

Fugger  (Fucar,  Fucaro),  Johann  Jakob 
13,  150,  356. 

— Darlehen  an  K.  Karl  V.  und  Kg 
Philipp  II.  von  Spanien  s.  Spanien. 

Fylek  s.  Fülek. 


G. 

Gägy,  Kastell  Bebeks  in  Ungarn  380. 
Gail  (Gallus),  Adam,  Hofkriegsrat  470, 
482. 

Galli  s.  Frankreich. 

Gallus  s.  Gail. 

Gamaut,  Bericht  aus  Straßburg  111. 
Garcia,  Don  (de  Toledo?)  553. 

Gastaldo  (=  Castaldo?)  416. 

Gasteiger,  Abordnung  nach  Bihäcs  255. 
Geising  (—  Geißling?)  in  Bayern  246. 
Genua  (Genova)  414,  553. 

— Republik,  Streit  mit  Fiesco  19 — 21,26. 

— Aufstand  in  Finale,  angeblich  von 
— geschürt  414. 

— M’s  Ansuchen  um  Türkenhilfe  449, 
453,  458,  460. 


Georg  Johann,  Pfalzgf  s.  Pfalz. 

Georg  (Georgius),  Unterhändler  des 
Woiwoden  von  Siebenbürgen  47. 

Georgius  s.  Georg. 

Gera,  Erasmus  von  — , Hofkammerrat, 
Darlehen  an  M für  den  Türkenkrieg 
396. 

Geraltowsky  (Gyaraltausky),  Hans,  kai- 
serlicher Oberst  446,  474. 

Germaine  s.  Deutschland. 

! Germania  s.  Deutschland. 

Germanien  s.  Deutschland. 

Gienger,  Dr.  Georg,  Geheimer  Rat  M’s 
33,  115,  359—362. 

I Gilch  s.  Jülich. 

Gioanna  s.  Johanna. 

Giovanfrancesco,  Gf  s.  Orsini. 

Giovanna  s.  Johanna. 

Giula  s.  Gyula. 

Gnesen  (archiepiscopus  Gnesnensis), 
Jakob,  EB  von  — 363,  364,  502. 

Gnesnensis  s.  Gnesen. 

Göncz  (Gync,  Güns)  in  Ungarn  111. 

i Görz  (Goritia)  508,  566,  568. 

— Absichten  Venedigs  auf  — 567,568. 

Götzen,  Blasius,  Diener  EHg  F’s  150. 

Goleta  s.  Golette. 

Golette  (Tunis),  spanische  Truppen  für 
— 375. 

Gomiz  (=  Gomez?),  spanischer  Sekretär 

22. 

Gonzaga  s.  Mantua. 

Gonzaga,  Andrea,  Kondolenzgesandter 
Hg  Wilhelms  von  Mantua  am  Kaiser- 
hofe 7,  27. 

| Gonzaga,  Fernando,  Mkgf  von  — 144. 

Gorcka,  Gf,  polnischer  Adeliger  465. 

Goritia  s.  Görz. 

Gottdorf  (=  Gottorp?)  in  Schleswig- 
Holstein  255. 

Govone,  Kastell  in  Finale  413. 

Grabowiecki,  Gabriel,  Hofmeister  der 
Kgin  Katharina  von  Polen  s.  Polen. 

Graecia  s.  Griechenland. 

Gräz  s.  Graz. 

Gran  (Strigonium),  türkischer  Präfekt 
von  — , verweigert  dem  kaiserlichen 
Gesandten  Cernovich  die  Weiter- 
reise 43,  50. 
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Gran,  EB  von  — 372,  383,  395. 
Granveile,  Anton  Perenot  von  — , Kar- 
dinal 23,  67,  111. 

— Nikolaus  Perenot  von  — , Rat  K. 
Karls  Y.  15. 

Granweiler,  kaiserlicher  Truppenführer 
492. 

Grassinzki  s.  Krasinski. 

Gratz  s.  Graz. 

Graz  (Gratz,  Gräz)  255,  320,  324,  325. 

— Zeugwart,  Vizedom  von  — 255. 
Griechenland  (Graecia),  türkische  Haupt- 
leute aus  — 171,  180,  223. 

— Beglerbeg  aus  — 209,  376. 
Griespeck,  Florian,  Kammerbote  EHg 

Ferdinands  300,  306. 

Grimmenstein  80. 

Großwardein  (Varadinum,  Wardein), 
Festung  in  Ungarn  120,  180,  210, 
211,  223,  395,  425,  573. 

— Feldlager  der  Türken  bei  — 210, 

211. 

— Vereinigung  der  Truppen  Zäpolyas 
mit  denen  der  Türken  bei  — 223. 

Gruenenwald  s.  Grünwald. 

Grünwald  in  Bayern  269,  300,  304. 
Grumbach,  Wilhelm  von  — und  Ge- 
nossen (Ächter)  5,  6,  11  — 13,  52,  53, 

56,  61,  62,  65,  66,  79,  80,  102,  119, 
135,  136,  140,  149,  196,  197,  200, 
201,  214,  216,  255,  581—583,  591. 

— M’s  Bemühungen  um  Vermittlung 
zwischen  Würzburg  und  — 52,  56, 

57,  61,  62. 

— Ansuchen  des  Hgs  Albrecht  V.  von 
Bayern  um  Vollstreckung  der  Acht 
s.  Bayern. 

— Fürschriften  mehrerer  Kffen  und 
Fürsten  zugunsten  von  — 53,  56, 
65,  80. 

— Nachricht  von  neuen  Anschlägen 
auf  Bayern,  Salzburg,  Würzburg  und 
Augsburg  11  — 13,  140,  149. 

— Gerüchte  von  Werbungen  im  Bunde 
mit  Lothringen  255. 

— Verschiebung  der  Achtvollstreckung 
auf  einen  RT  80,  214,  216. 

— Beschluß  des  Augsburger  RTs  582, 
583. 


Güns  s.  Göncz. 

Guilielmus  s.  Wilhelm. 

Gulch  s.  Jülich. 

Gusani  s.  Cusano. 

Guzman  de  Silva,  Don  Diego,  Gesandter 
Kg  Philipps  II.  in  England  234,  241, 
243,  523. 

Guzman  (Guzmannus),  Martin  von  — , 
Gesandter  K.  Ferdinands  I.,  Ver- 
handlungen mit  Kg  Philipp  II. 
wegen  Verheiratung  der  EHgin 
Johanna  mit  Francesco  von  Florenz 
30,  31,  48,  51. 

Guzmannus  s.  Guzman. 

Gyaraltausky  s.  Geraltowsky. 

Gyula  (Giula,  Jula),  Festung  in  Ungarn 
378,  379,  381,  394,  395,  397,  411, 

419,  420,  421,  428,  429,  430,  440, 

444,  449,  451,  464,  467,  468,  471, 

478,  479,  481,  485,  489,  492,  507, 

518,  519,  522,  523,  527,  530,  537— 
539,  541,  542,  545,  548,  554,  570, 

572,  573,  576,  577. 

— Kommandant  von  — s.  Kerecsenyi. 


H. 

Hachicourt  s.  Montmorency. 

Hadad  (Hodaden),  Festung  in  Ungarn 
50,  53. 

Hadtstadt  s.  Hatstadt. 

Hagenau,  Religionsveränderung  in  der 
Stadt  — 72. 

— Landvogtei  72,  111. 

Halberstadt,  Stift  153. 

Halewyn,  Franz,  Herr  von  Zweneghem, 
Kondolenzgesandter  der  Hgin  Mar- 
gareta von  Parma  an  M 27,  43. 

Hall  595. 

— Glashütte  in  — 521. 

Haller,  Sekretär  K.  M’s  139,  176,  218. 

Haly  (=  Ali)  s.  Türkei,  Großvezier. 

Harnes  s.  Hammes, 

I Hammes  (Harnes),  Nikolaus  von  — , 
niederländischer  Adeliger  474,  557. 

i Hans,  Mkgf,  s.  Brandenburg. 

I Harrach,  Leonhard  von  — , Obersthof- 
meister M’s  33. 
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Hasson,  Beg  (Hassonbek,  Hassonwegh), 
türkischer  Befehlshaber  in  Fülek  425. 

Hatstadt  (Hadtstadt,  Hattstatt),  Nikolaus 
von  — , kaiserlicher  Truppenführer 
474,  475,  589. 

Hattstatt  s.  Hatstatt. 

Hatvan  (Hadwan)  420,  425. 

Hatwan  s.  Hadvan. 

Helene,  EHgin,  Schwester  M’s  s.  Öster- 
reich. 

Helfenschtan  s.  Helfenstein. 

Helfenstein  (Helfenschtan,  Helffenstain, 
Elfestain),  Georg,  Gf  von  — , Statt- 
halter EHg  Ferdinands  in  Tirol  26, 
28,  29,  428,  431,  458,  462,  463,  473, 
474,  589. 

— M gegen  seine  Berufung  in  schwä- 
bische Dienste  26,  28,  29. 

— kaiserlicher  Heerführer  im  Feldzuge 
gegen  die  Türken  428,  431,  458,  462, 
473,  474,  568. 

— Gf  (Georg?),  Gesandter  M’s  in  Flo- 
renz 364,  365. 

Henniey,  Reiterführer  im  kaiserlichen 
Heere  in  Ungarn  539,  541. 

Hesdin  569. 

Hessen  53,  62,  134,  404. 

— Philipp,  Ldgf  von  — 53,  62,  134. 

Hidait  s.  Hidajet. 

Hidajet  Aga  (Hidait,  Hidayt),  Sekretär 
des  Statthalters  von  Ofen,  türkischer 
Gesandter  am  Kaiserhofe  43,  50,  51, 
59,  60,  119,  148,  153,  256,  274,  275, 
279—281,  302,  304,  313,  397,  398, 
401,  423,  434,  435,  451. 

Hierges  (Hyerge),  Gilles,  Gf  von  Berlay- 
mont,  Gesandter  Kg  Philipps  II.  am 
Kaiserhofe  in  Angelegenheit  der  Hei- 
rat des  Hgs  Ferrara  mit  der  EHgin 
Barbara  19,  24. 

Hieronimo,  Don  — s.  Tayde. 

Hierusalem  s.  Jerusalem. 

Hispania  s.  Spanien. 

Hispanien  s.  Spanien. 

Hoberckh,  Melchior  von  — , Hofkam- 
merrat 361. 

Hochstetter  (Höchstetter),  Sebastian,  Be- 
schwerde über  Beeinträchtigung  sei- 
nes Glashandels  521. 


| Hochstraßen  s.  Hoogstraten, 
j Hodaden  s.  Hadad. 

Höchstetter  s.  Hochstetter. 

Höfer,  Georg,  Rat  EHg  Karls  115. 

Hofkirchen,  von,  Hofkriegsrat  528. 

Hohenemps,  Hannibal,  Gf  von  — , spa- 
nischer Truppenführer  375. 

Holl  s.  Holle. 

Holle  (Holl),  Georg  von  — 474,  516, 
517. 

Holstein  134. 

— Johann  und  Adolf,  Herzoge  von  — 
und  Schleswig,  Beschwerde  über 
Kriegsgewerbe  in  Deutschland  254, 
255. 

Hoogstraten  (Hochstraßen),  Anton  La- 
lain (Lalaing),  Gf  zu  — , Gesandter 
der  Hgin  Margaretha  von  Parma  am 
Kaiserhofe  308. 

Horatius  s.  Lauretanus. 

Hossuthoty  s.  Hosszütöti. 

Hossutoty  s.  Hosszütöti. 

Hosszütöti  (Hozutoti,  Hossuthoty,  Hozu- 
toty,  Hossutoty,  Hossutoti,  Hozzut- 
toty,  Hozzuttoti  Hozzuttotty,  Hozzu- 
ttotti),  Georg,  ungarischer  Kammerrat, 
Gesandtschaft  nach  Konstantinopel 
371,  372,  376,  383,  395—398,  408- 
412,  422,  423,  448,  450,  451,  458, 
459,  463,  472,  483,  509,  510,  522, 
570. 

Hozutoti  s.  Hosszütöti. 

Hozutoty  s.  Hosszütöti. 

Hungaria  s.  Ungarn. 

Hungerischen  Proth  (=  Ungarisch-Brod) 
s.  Brod. 

Hungern  s.  Ungarn. 

Hust  s.  Huszt. 

Huszt  (Huzth,  Hust),  Festung  in  Ungarn 
120,  381,  423,  431,  471,  573. 

Huzth  s.  Huszt. 

Hydait  s.  Hidajet. 

Hyerge  s.  Hierges. 

I. 

Ilsung  von  Tratzberg,  Georg,  Landvogt 
in  Schwaben  52,  57,  70,  112,  214, 
218,  225,  226,  272. 
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Ilsung,  Verwendung  in  kaiserlichen  Dien- 
sten 52,  57,  70. 

— Delegierter  am  Bundestag  des  Lands- 
berger Schirmvereins  in  Ingolstadt 
(Juli  1565)  218,  225. 

Ingolstadt  (Inngelstat),  Tagung  des  j 
Landsberger  Schirmvereins  in  — 197, 
214,  218,’ 225,  232,  243. 

Innerösterreich  s.  Österreich. 

Inngelstat  s.  Ingolstadt. 

Innsbruck  (Oenipons,  Ispruch,  Inspruk) 
31,  48,  76,  170,  185,  214,  299,  300, 
324,  325,  389,  584,  590. 

— Regierung  und  Kammer  in  — s.  Öster- 
reich, Oberösterreich. 

— Hofstaat  der  drei  ledigen  Schwestern 
M’s  in  — s.  Österreich,  Magdalena, 
Helene,  Margareta. 

— Stift  zum  Heiligen  Kreuz  in  — 565. 

Inowlaclaw  (Juniwladislavia)  in  Polen 

94. 

Inspruk  s.  Innsbruck. 

Isabella,  EHgin  s.  Elisabeth. 

Isaka  s.  Szaka. 

Isaky  (Ysakay,  Sakay),  Andreas,  Adeli- 
ger in  Ungarn,  Besitzer  des  Schlos- 
ses Szaka  382,  395,  540,  571. 

Ispruch  s.  Innsbruck. 

Italia  s.  Italien. 

Italien  (Italia)  17,  22,  99,  206,  228,  229, 
261,  263,  267,  291,  307,  314,  318,  323, 
331,  367,  375,  393,  396,  398,  411, 
423,  448,  488,  517,  545,  591,  592;  s. 
Lombardei,  Florenz,  Ferrara,  Savoyen, 
Mantua,  Genua,  Mailand,  Rom,  Neapel. 

— Vikariat  von  — 22. 

— Potentaten  in  — , Erwartung  ihres 
Beitrittes  zur  Türkenliga  291,  393. 

— — Hilfe  für  den  Türkenfeldzug  M’s 
314,  318,  323,  393,  423,  474. 

— Werbung  von  Kriegs volk  aus  — für 
den  Türkenfeldzug  in  Ungarn  448, 
517,  545,  591,  592. 

— Die  italienischen  Schützen  besser  als 
die  deutschen  448. 

— Werbung  von  Matrosen  für  den  Feld- 
zug in  Ungarn  488. 

— Verstärkung  der  Besatzungen  Spa- 
niens in  — 228,  229,  261,  263. 


Italien,  Rüstungen  in  — gegen  die 
Türken  323. 

— Geldmärkte  in  — 367. 

— Besitzungen  der  Kgin  Bona  von  Po- 
len in  — 99. 

J. 

Janusch,  Joachim  214. 

Jaslowezky,  polnischer  Adeliger  465. 

Jaurinum  s.  Raab. 

Jedlna  in  Polen  94. 

Jeltscho  s.  Saurman. 

Jeneu  s.  Jenö. 

Jenneu  s.  Jenö. 

Jennew  s.  Jenö. 

Jenö  (Jeneu,  Jenneu,  Jhenneu,  Jennew) 
Festung  in  Ungarn  378,  380,  381, 
383,  394,  395,  411,  448,  478,  479, 
489,  492,  507,  519,  540,  541,  573, 
576. 

Jerusalem  (Hierusalem),  Kg  von  — 128, 
163,  240,  288,  386,  433. 

Jessenitz  in  Böhmen  250,  300. 

Jesuiten  565,  586. 

Jhenneu  s.  Jenö. 

Johann,  Hg  von  Holstein  s.  Holstein. 

— Friedrich,  Hg  von  Sachsen  s.  Sach- 
sen-Weimar. 

— Markgf  s.  Brandenburg. 

— Siegmund  s.  Siebenbürgen. 

Johanna,  EHgin  von  Österreich,  Kgin 

von  Ungarn  und  Böhmen,  Schwester 
M’s,  Gemahlin  des  Prinzen  Francesco 
Medici,  s.  Österreich,  Florenz. 

Juan  d’Austria,  Don,  Kondolenz  zum 
Tode  K.  Ferdinands  I.  67. 

Juanna  s.  Johanna. 

Jülich  s.  Cleve. 

Julius  II.,  Papst  s.  Rom. 

Julius  III.,  Papst  s.  Rom. 

Jung,  Dr.  Timotheus,  Rat  M’s  218. 

Juniwladislavia  s.  Inowlaclaw. 

K. 

Käppliers,  Peter,  böhmischer  Edelmann 
563. 

| Kärndten  s.  Kärnten. 
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Kärnten  (Kärndten,  Carintliia)  102,  128, 
231,  240,  337,  407,  430. 

— Landeshauptmann  von  — 337. 

— Landschaft,  Landleute,  Landtag  von 
— 231,  407. 

— Gutachten  der  Räte  und  Landleute 
von  — über  die  türkische  Friedens- 
angelegenheit 321. 

— Aufgebot  von  — 231. 

— Fußvolk  aus  — 430. 

Kalisch  (Calissia),  Archidiakon  von  — 
s.  Krasinski. 

Karl,  EHg  von  Österreich,  M’s  Bruder 
s.  Österreich. 

— M’s  Sohn  s.  Österreich. 

Karl  V.,  Kaiser  s.  Deutschland. 

Karl  VIII.,  IX,  Kg  von  Frankreich  s. 
Frankreich. 

Karnkowsky  s.  Carnkowski. 

Kaschau  53,  111,  445,  519,  573. 

Katharina,  Kgin-Mutter  von  Frankreich 
s.  Frankreich. 

Katharina,  Kgin  von  Portugal  s.  Por- 
tugal. 

Katharina,  Kgin  von  Polen  s.  Polen. 

Kekkö  (Plabenstein)  in  Ungarn  425. 

Kendy,  Alexander,  Adeliger  in  Ungarn 
374. 

Kerecheni  s.  Kerecsenyi. 

Kerecsenyi  (Kerecheni,  Kerezeny.  Kere- 
czeny,  Kerezeni,  Kerezini,  Kere- 
tscheni,  Keretscheny,  Keretschini,  Ke- 
rezenius),  Ladislaus,  Kommandant  von 
Gyula  169,  379,  381,  382,  394,  397, 
410,  411,  420,  421,  429,  440,  451,  467, 
468,  478,  479,  481,  483—485,  507, 
518,  519,  522,  523,  527,  530,  537, 
539,  541,  548,  554,  571—573. 

Keretscheni  s.  Kerecsenyi. 

Keretscheny  s.  Kerecsenyi. 

Keretschini  s.  Kerecsenyi. 

Kerezeni  s.  Kerecsenyi. 

Kerezenius  s.  Kerecsenyi. 

Kerezeny  s.  Kerecsenyi. 

Kerezini  s.  Kerecsenyi. 

Kevenhüller  s.  Khevenhüller. 

Keveniler  s.  Khevenhüller. 

Kewar  s.  Kövar. 

Khebar  s.  Kövar. 


Khevenhüller,  Georg,  Landeshauptmann 
von  Kärnten  115,  337. 

Khevenhüller  (Kevenhiller,  Cheffeniler, 
Chefeniller,  Cevenhiller,  Cefeniler, 
Keveniler)  von  Aichlberg,  Johann, 
Herr  von  Ländskron  und  Wernberg, 
M’s  Gesandter  in  Florenz  in  Ange- 
legenheit einer  Geldhilfe  für  den 
Türkenkrieg  (Juni  1565,  Februar 
1566)  177—188,  193,  202,  205,  227, 
426—428,  444,  445,  452,  453,  458, 
460,  524,  525,  552,  553. 

— Darlehen  an  M für  den  Türkenfeld- 
zug 395. 

Khuen  von  Belasy,  Blasius,  Präsident 
der  oberösterreichischen  Kammer 
298,  327. 

— Pankraz  467. 

Kielman,  Andreas,  Kommandant  von 
Komorn,  Mustermeister  M’s  472,  490, 
492,  527,  528,  540—542,  549. 

Kinsky,  Hans  299. 

Kirkey  s.  Albany. 

Kis-Ar  (Kyssar,  Quisar)  an  der  Theiß 
im  Komitat  Szatmär,  Rückzug  der 
Kaiserlichen  nach  — 259,  271,  281. 

Kisvarda,  Festung  in  Ungarn  43,  46, 
59,  519,  538. 

— Stephan  von  — 538. 

— Nikolaus  von  — 538. 

Klodawa  in  Polen  94. 

Klöckler,  Dr.  Christoph,  Kanzler  von 
Tirol  115. 

Knissinum  s.  Knyszyn. 

Knyszyn  (Knissinum)  in  Polen  244, 
245. 

Köln  426. 

— Kf  von  — 37. 

Kövar  (Köwar,  Kywar,  Kywär,  Kewar, 
Khebar),  Festung  in  Ungarn  173, 
264,  270,  271,  274,  281,  313,  316, 
409,  448,  468,  519,  576. 
j Köwar  s.  Kövar. 

Kolowrat,  Jaroslav  Liebsteinsky  von  — , 
Rittmeister  M’s  243,  563. 

Komorn  (Comaronium,  Comorn),  Festung 
in  Ungarn  44,  50,  397,  399,  448, 
471,  475,  490,  492,  533. 

Koniu  (Coninensis)  in  Polen  94. 
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Konstantinopel  (Constantinopolis,  Con- 
stantinopl,  Constantinopla)  21,  37, 
42,  50,  57—61,  119,  121,  171,  172, 
204,  207,  209,  211,  213,  247,  248, 
254—256,  258,  280,  281,  304,  313, 
316,  323,  367,  376,  380,  381,  394— 
398,  400,  411,  412,  417,  422,  423, 
427,  434,  435,  448,  464,  481,  483, 
522,  527,  566,  569,  570. 

— Kaiserlicher  Botschafter  in  — s.  Wyss. 

— Kaiserliche  Gesandtschaft  nach  — 
s.  Cernovich,  Albany,  Chaby,  Hos- 
szütöti. 

— Nachrichten,  Schreiben  aus  — 247, 
254,  255,  411,  448,  464,  466,  480, 
481,  483,  566,  569,  570. 

— Beabsichtigte  Reise  Zäpolyas  nach 
— 281. 

— Ankunft  Cernovichs  in  — 119,  248, 
313. 

— Rückkehr  Cernovichs  aus  — 255, 
256,  258,  313. 

— Rückkehr  Hidajets  nach  — 423. 

Konstanz,  Kardinal,  Kapitel  von  — 63. 

Korczyn  in  Polen  94. 

Kostanjica(Castanawiz)  an  der  Unna  317. 

Kozinice  in  Polen  94. 

Krabaten  s.  Kroatien. 

Krain  (Carniola,  Crain)  103,  128,  231, 
235,  240,  317,  321. 

— Stände,  Landschaft,  Verordnete  von 
— 231,  235,  255. 

— Aufgebot  von  — 231,  235. 

Krakau  86,  221. 

— Kanonikus  von  — 526. 

Krasinski  (Krasinsky,  Crassinzky,  Gras- 

sinzki),  Franz,  Gesandter  Kg  Sieg- 
munds  II.  von  Polen  am  Kaiserhofe 
224,  225,  526,  601. 

Krasinsky  s.  Krasinski. 

Krems  273. 

Kreuzer,  Gabriel,  Angebot  eines  Dar- 
lehens von  10.000  Gulden  für  den 
Türkenkrieg  519,  520. 

Kroatien  (Croatia,  Croatien,  Krabaten) 
102,  126,  128,  240,  244,  269,  452, 
483,  527. 

— Grenztruppen  von  — 40,  45,  231, 
235,  527,  528. 


Kroatien,  Grenztruppen  von  — , oberster 
Befehlshaber  der  — s.  Lenkovich. 

— Ban  (Wan)  von  — 269,  270,  317; 
s.  Erdödy. 

Kruppa  (Cruppa)  an  der  Unna,  Festung 
in  Bosnien  270,  311,  316,  317,  320, 
396. 

Kuen  s.  Khuen. 

Kuewar  s.  Kövär. 

Kulpa  (Kulpp)  317. 

Kulpp  s.  Kulpa. 

Kurtzpach  s.  Kurzbach. 

Kurz  (von  Senftenau,  Jakob)  579. 

Kurzbach  (Kurtzbach,  Kurzpach),  Wil- 
helm Freiherr  von  Trachenberg  und 
Militsch,  Präsident  der  schlesischen 
Kammer,  M’s  Gesandter  in  Polen 
74,  79,  83,  98,  99,  101,  147,  153— 
158,  160,  459,  499. 

Kurzpach  s.  Kurzbach. 

Kyssar  s.  Kis-Ar. 

Kysswarda  s.  Kisvarda. 

Kywär  s.  Kövär. 

L. 

Laibach  488. 

— Zeugwart  von  — 231,  255. 

— Vizedom  von  — 255. 

Lalaing  s.  Hoogstraten. 

Lambarti,  Nikolaus,  Bürger  in  Mailand 
214. 

Lancicia  s.  Lenczyc. 

Landi  (Ottavio),  Gesandter  des  Hgs 
Ottavio  von  Parma  am  Kaiserhofe 
67,  72. 

Landsberger  (Landsperger,  Lantsch- 
perger)  Bund  (Schirmverein)  11,  12, 
171,  174,  175,  196—201,  214—219, 
225,  226,  230—232,  243,  358,  563, 
578,  596. 

— Oberhauptmann  vom  — 11,  358;  s. 
Hg  Albrecht  von  Bayern. 

— Befehlshaber,  Rittmeister  vom  — s. 
Kolowrat,  Schellendorf. 

— Bundeshilfe  für  den  Türkenfeldzug 
M’s  171  — 176,  196—201,  214-219, 
225,  226,  230—232,  243. 

— Bundestag  zu  Ingolstadt  s.  Ingolstadt. 
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Landsberger  Bundestag  zu  München  s. 
München. 

Landsiedl,  Beamter  der  kaiserlichen  Kanz- 
lei 601. 

Landskron  s.  Khevenhüller,  Johann. 

Landsperg  s.  Landsberg. 

Lansac  s.  Saint-Gelais. 

Lantschperg  s.  Landsberg. 

Laski  (Lasky,  Lasko,  Lassko),  Albert, 
Palatin  von  Sieradien. 

— Plan  eines  Kriegszuges  in  die  Mol- 
dau 439—441,  474,  475,  476,  484, 
485,  489,  523,  566,  572. 

— Angebot  seiner  Dienste  für  den 
Türkenfeldzug  465,  466. 

Lasko  s.  Laski. 

Lasky  s.  Laski. 

Laso,  Don  Francisco  403. 

Lassko  s.  Laski. 

Lasso,  Orlando  di,  Komponist  am  Hofe 
des  Hgs  Albrecht  von  Bayern  1,  2, 
10. 

Laubenburg,  kaiserlicher  Hauptmann  139. 

Lauretanus,  Horatius,  fingierter  Name 
für  die  Stadt  Ragusa  520. 

Lausitz  (Lusatia,  Lausiz,  Lausniz)  103, 
244,  251,  276,  277,  282,  296. 

Lausiz  s.  Lausitz. 

Lausnitz  s.  Lausitz. 

Lauterecken  (Leutrecht)  in  der  Pfalz  111. 

Leicester,  Gf  234,  239. 

Leleliensis  s.  Lelesz. 

Lelesz  (Leleliensis),  Festung  in  Ungarn 
374. 

Lenckovitz  s.  Lenkovich. 

Lenczyc  (Lancicia)  in  Polen  94. 

Lenkovich  (Lenckovitz,  Lenkowitsch), 
Hans  von  — , Oberst  des  kroatischen 
Grenzkriegsvolks  235,  236,  249,  255, 
411,  452,  467,  470,  471,  483. 

Lenkowitsch  s.  Lenkovich. 

Lenschtain,  Gf  247. 

Leo  X.,  Papst  s.  Rom. 

Leoben  235. 

Leone  s.  Leo. 

Leutrecht  s.  Lauterecken. 

Liebsteinsky  s.  Kolowrat. 

Liechtenberger,  Kaspar,  Kontrollor  299. 

Liegnitz  (Ligniz)  74. 


Liegnitz,  Georg,  zur  — 296. 

Ligniz  s.  Liegnitz. 

Lincz  s.  Linz. 

Lindegg,  Sekretär  M’s  71,  107,  110,  194, 
226,  232,  362,  517,  586. 

Lindeman  s.  Lindemann. 

Lindemann  (Lindeman,  Lindenman),  Dr., 
Gesandter  des  Kfen  August  von 
Sachsen  auf  dem  RT  von  Augsburg 
549—551,  557. 

Lindenman  s.  Lindemann. 

Lintz  s.  Linz. 

Lintzium  s.  Linz. 

Linz  (Lintzium,  Lincz,  Lintz)  299,  335, 
337,  349,  350,  354—359,  362—364, 
367,  370—372. 

— M’s  Aufenthalt  in  — 335,  337,  372. 

— Zusammenkunft  M’s  mit  seinen  Brü- 
dern in  — 337,  372. 

Lippa  in  Ungarn  123. 

Lißfeld  s.  Lisvelt. 

Lisvelt  (Lißfeld)  in  Holland  136. 

Litauen  (Lithuania,  Littau)  84,  103, 

105,  156,  157,  159,  160,  244. 

Lithuania  s.  Litauen. 

Littau  s.  Litauen. 

Livonia  s.  Livonien. 

Livonien  (Livonia)  601. 

Livorno  553. 

Lodron,  Albrecht,  Gf  von  — , Oberst  im 
Dienste  Kg  Philipps  II.  von  Spanien 
261—263,  375,  377. 

— Gasparo,  Gf  von  — , M’s  Gesandter 
in  Ferrara,  Savoyen,  Parma  und  Ge- 
nua 458,  492,  493,  514,  535,  581. 

— Paris,  Gf  von  — , Oberstkämmerer 
EHg  Rudolfs,  Oberst  eines  spanischen 
Regiments  375,  377. 

Log,  Matthias,  Instruktion  M’s  für  eine 
Gesandtschaft  nach  Polen  74. 

Lombardei  (Lombardia)  332. 

Lombardia  s.  Lombardei. 

London  234,  326. 

Lorraine  s.  Lothringen. 

Losonczi  (Losonzsi,  Losonski),  Stephan, 
Witwe  nach  — 210,  223,  573. 

Losonski  s.  Losonczi. 

Losonzsi  s.  Losonczi. 

Lotharingia  s.  Lothringen. 
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Lothringen  (Lotharingia,  Lutring,  Lott- 
ringen,  Lorraine)  61,  118,  135,  136, 
191,  389,  390,  565,  569,  589. 

— Karl,  Hg  von  — 61,  135,  191. 

— Dessen  Mutter  Christine  61,  136,  565, 
569,  575,  580,  589. 

— — Plan  ihrer  Rückführung  nach 
Dänemark  136. 

— — Verhandlungen  über  eine  Heirats- 
verbindung ihrer  Tochter  Renata  mit 
Wilhelm  von  Bayern  s.  Bayern. 

— Kardinal  von  — 24,  118,  389,  390. 

— Plan  eines  gegen  Dänemark  gerich- 
teten Bündnisses  mit  Schweden  und 
Sachsen  136. 

— Kondolenzgesandter  am  Kaiserhofe 
s.  Salm. 

Lottringen  s.  Lothringen. 

Lublin  (Lublinum)  526. 

— Landtag  in  — 496. 

Lublinum  s.  Lublin. 

Luca  s.  Lucca. 

Lucca  (Luca),  Hilfe  für  den  Türkenfeld- 
zug M’s  188,  427,  428,  449,  453,  458, 
460. 

Lüneburg  (Luneburg)  404. 

Lützelstein  111. 

Luna,  Fernandez,  Gf  von—,  Botschafter 
Kg  Philipps  II.  von  Spanien  am 
Kaiserhofe  15,  23,  71. 

Luneburg  s.  Lüneburg. 

Lusatia  s.  Lausitz. 

Luthomirsky  (Lwytomirsky,  Lwychomir- 
sky),  Johann,  Kastellan  von  Siera- 
dien  363,  364,  502. 

Lutring  s.  Lothringen. 

Lwychomirsky  s.  Luthomirsky. 

Lwytomirsky  s.  Luthomirsky. 


M. 

Ma$uelo,  Sekretär  M’s  194,  325,  444,  579. 
Madenburg  s.  Magdeburg. 

Madrid  14,  28,  83,  138,  375,  377,  402, 
403. 

Madruz  (Madruzzo),  Friedrich,  Freiherr 
von  — 575. 

— Ludwig,  von  — , Kardinal  298,  327. 


Madruz,  Nikolaus,  Freiherr  von  Avio  und 
Brentonico,  Rat  EHg  Ferdinands,  M’s 
Gesandter  in  Mantua  und  Ferrara 
141—146,  298,  327,  453,  458,  460. 

Madruzzo  s.  Madruz. 

Mähren  (Moravia,  Mähreren,  Mährern, 
Merhern,  Märhern)  103,  190,  251, 
274,  276,  277,  295,  309,  312,  337, 
378,  449,  455,  472,  474. 

— Landeshauptmann  von  — 277,295,337. 

— Gutachten  der  Landesoffiziere  von  — 
über  die  türkische  Friedensangele- 
genheit 274,  277,  295,  312,  337. 

— Anwerbung  von  Schanzknechten  aus 
— 449,  455. 

Mähreren  s.  Mähren. 

Mährern  s.  Mähren. 

Männerstorf  s.  Mannersdorf. 

Märhern  s.  Mähren. 

Magdalena,  EHgin,  Schwester  M’s  s. 
Österreich. 

Magdeburg,  EB  von  — 135,  152,  153. 

Mager,  Erasmus,  kaiserlicher  Truppen- 
führer 529. 

Magochy  (Magotschi,  Magotschy),  Kaspar, 
Heerführer  M’s  440,  491,  492,  539— 
541,  548,  572,  573. 

Magotschi  s.  Magochy. 

Magotschy  s.  Magochy. 

Mailand  (Mediolanum,  Milano,  Milan) 
19,  229,  331,  332,  375,  414,  544,  545. 

— Don  Gabriel  de  la  Cueva,  Gouver- 
neur von  — 142,  143,  229,  544,  545. 

Mailberg  (Meilberg)  in  Niederösterreich 
361. 

Mainz,  Kf  von  — 53,  62,  65,  80,  117. 

— — Gesandte  in  Prag  117. 

Maldeghen  s.  Clarhout. 

Malta  260,  265,  269,  270,  375,  384. 

— Befreiung  von  den  Türken  260, 
261,  265,  269,  270. 

Mandelslohe,  Ernst  von  — , Genosse 
Grumbachs  80. 

Mannersdorf,  Bad  in  Niederösterreich 
150. 

Mannsfeld  s.  Mansfeld. 

Manrique,  Juan  de,  Kämmerer  M’s,  Ge- 
sandtschaft nach  Spanien  432 — 438, 
453,  458,  461. 
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Mansfeld  (Mannsfeld),  Peter  Ernst  von, 
Gesandter  der  Hgin  Margareta  von 
Parma  auf  dem  RT  von  Augsburg 
473,  474,  530,  557. 

Mantua  7,  27,  74,  83,  105,  141—146, 
191,  206,  278,  279,  358,  378,  381, 
396,  407,  517,  552,  564,  575. 

— Wilhelm,  Hg  von  — 7,  27,  83,  105, 
141  — 146,  191,  206,  278,  407,  517, 
564,  575. 

Seine  Gemahlin  Eleonore,  Schwester 

M’s  517. 

— — — Bemerkung  M’s  über  das  Un- 
glück dieser  Ehe  98. 

— — Sein  Vater  Friedrich,  Herzog  von 
— 142. 

— — Seine  Mutter  Margareta  (Palaeo- 
loga)  141,  142. 

— — Beileidskundgebung  zum  Tode 
Ferdinands  I.  7,  27. 

— — Einladung  zum  Leichenbegäng- 
nisse Ferdinands  I.  83,  105,  191. 

— — Hilfe  für  den  Türkenfeldzug  M’s 
206,  278,  279,  358,  378,  381,  396, 
407,  486,  581. 

— — Streit  mit  Casale  um  Montferrat 
141—146. 

— — Bewilligung  des  Durchzugs  für 
das  florentinische  Hilfskorps  552, 
564,  575. 

— — Sein  Gesandter  am  Kaiserhofe 
278,  517;  s.  Gonzaga  Andrea. 

— — M’s  Gesandte  an  — ; s.  Kheven- 
hüller  Johann,  Madruz  Nikolaus, 
Arco  Scipio. 

— Franz  Gonzaga,  Hg  von  — , Gemahl 
der  EHgin  Katharina  74. 

— Kastellan  von  — 517. 

Marcello  s.  Marcellus. 

Marcellus  IE.,  Papst  s.  Rom. 

Margareta,  Erzherzogin  von  Österreich, 

Schwester  M’s  s.  Österreich. 

— von  Parma,  Statthalterin  der  Nieder- 
lande s.  Niederlande. 

— von  Mantua  s.  Mantua. 

— von  Valois,  Schwester  Karls  IX.  von 
Frankreich,  s.  Frankreich. 

Maria,  Kaiserin,  Gemahlin  M’s  s.  Öster- 
reich. 


Maria,  Kgin  von  England  s.  England. 

— Stuart  s.  Schottland. 

Masovia  s.  Mazovien. 

Maximilian  I.,  Kaiser  s.  Österreich. 

Maximilian  II.,  Kaiser  s.  Österreich. 

Maxlrain,  Wolf  Wilhelm  von,  Hofmar- 
schall Hg  Albrechts  von  Bayern  7,  8. 

Mazau  s.  Mazovien. 

Mazovien  (Mazau,  Masovia)  84,  103,  244. 

Mechl,  Dr.  Heinrich,  Rat  EHg  Ferdi- 
nands 225. 

Mechmet,  Groß vezier,  Pascha  (=  Mo- 
hammed) s.  Türkei. 

Mecklenburg  (Meklwurg:),  Kriegsgewerbe 
in  - 286,  300,  306 

— Hg  (Johann  Albrecht  I.)  von  — , Stel- 
lung zu  den  Religionsverhandlungen 
auf  dem  Augsburger  RT  (1566)  557. 

Medici,  Cosimo  s.  Florenz. 

— Francesco  s.  Florenz. 

— Hans  s.  Florenz. 

Mediolanum  s.  Mailand. 

Mehlen  (=  Mechl?),  Dr.  296. 

Meilberg  s.  Mailberg. 

i Meklwurg  s.  Mecklenburg 

Melch  s.  Melk. 

Melk  (Melch),  Aufenthalt  M’s  in  — 345, 
346,  350. 

Merey,  Michael,  ungarischer  Adeliger  520. 

— — Seine  Tochter,  Witwe  Kaspar 
Seredys  520. 

Merhern  s.  Mähren. 

Metis  s.  Metz. 

Metz  (Metis),  Bistum,  Rückgabe  an  das 
Reich  287,  385,  387,  390,  391,  403, 
512,  559,  561. 

— Administrator  von  — 118;  s.  Kardinal 
von  Lothringen. 

Micheli,  Gesandter  Venedigs  am  Kaiser- 
hofe 75. 

Milan  s.  Mailand. 

Milano  s.  Mailand, 

Minichen  s.  München. 

Mirschkowsky , Wilhelm,  böhmischer 
Edelmann  563. 

Miskowsky,  Peter,  Vizekanzler  des  Kgs 
Siegmund  II.  August  von  Polen  156, 
157. 

Mitterburg  s.  Swetkovycz. 
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Modena  (Mutina)  205,  332,  345,  350. 

Moldau  (Moldavum),  Bojaren  von  — 
374,  375,  398,  400,  423,  444,  448, 
471,  484,  538,  566. 

— Plan  eines  Kriegszuges  in  die  Mol- 
dau s.  Laski. 

— Alexander,  Woiwode  von  — 440. 

Mohammed  (Arslan)  s.  Ofen. 

Moldavum  s.  Moldau. 

Mommer,  Dr.  Ägid,  Rat  Hg  Wilhelms 
von  Jülich-Cleve,  Gesandter  für  den 
RT  von  Augsburg  358. 

Monacum  s.  München. 

Monteagudo,  Botschafter  Kg  Philipps  II. 
von  Spanien  am  Kaiserhofe  69. 

Montecuccoli,  Camillo  Gf  von,  Gesandter 
Hg  Alfonsos  d’Este  am  Kaiserhofe 
227,  228,  271,  272. 

Montecuccolo  s.  Montecuccoli. 

Montepulciano  (Monte  Puliciano,  Monte 
Pulciano,  San  Vitale),  Kardinal  von 
— 330,  333,  346—348,  354,  366. 

Monte  Puliciano  s.  Montepulciano. 

Montferrat  (Montisferratum),  Streit  des 
HgsWilhelm  von  Mantua  mit  der  Bür- 
gerschaft von  Casale  um  — 141 — 146. 

— Mkgfen  von  — 141  — 143,  145. 

Montfort,  Ulrich  Gf  von,  Kommissär 

EHg  Ferdinands  für  Hagenau  72. 

Montisferratum  s.  Montferrat. 

Montmorency,  Philipp  von,  Herr  zu 
Hachicourt,  Ritter  des  Goldenen 
Vließes  595. 

Morano,  Sigismondo  Cav.,  Gesandter  Hg 
Alfonsos  von  Ferrara  am  Kaiserhofe 
77,  133. 

Moravia  s.  Mähren. 

Morone,  Kardinal  333. 

Moscovia  (=  Moskau)  s.  Rußland. 

Mosdorfer,  Sigismund,  Abgesandter  M’s 
am  florentinischen  Hgshofe  343,  367, 
485,  549,  594. 

Moskau  s.  Rußland. 

München  (München,  Munich,  Minichen,  j 
Monacum)  6,  7,  22,  56,  57,  69,  70,  j 
81,  82,  99,'  102,  116,  134,  176,  177, 
189,  190,  196,  201,  227,  245,  334, 
335,  357,  359,  367—369,  371,  374, 
561,  562,  566,  568,  569,  596. 


München,  Aufenthalt  M’s  in  — 334,  335, 
367—369,  371,  374. 

— Bundestag  des  Landsberger  Schirm- 
vereines in  — 357. 

Münster,  Einfall  Hg  Erichs  von  Braun- 
schweig in  — 119. 

— B Rupert  von  134,  140. 

München  s.  München. 

Munich  s.  München. 

Munkäcs  (Munkaz,  Munkatsch,  Munkatz), 
Festung  in  Ungarn  120,  381,  423, 
471,  573. 

Munkatsch  s.  Munkäcs. 

Munkatz  s.  Munkacs. 

Munkaz  s.  Munkäcs. 

Muran  s.  Muräny. 

Muräny  (Muran),  Herrschaft  in  Ungarn 
546. 

Mutina  s.  Modena. 

N. 

Nagfalu  s.  Nagyfalu. 

Nagy-Bänya  (Rivoli  dominarum,  Rivoli, 
Baynia,  Bania,  Banya,  Wanya,  Neu- 
stat,  Neustätl),  Festung  in  Ungarn 
43,  50,  119,  120,  124,  127,  128,  248, 
256,  258  — 260,  274,  281,  297—299, 
304,  313,  316,  321,  409,  448,  468,  519. 

— Einnahme  durch  die  Kaiserlichen 
127,  128. 

— Belagerung  und  Eroberung  durch  die 
Türken  258,  259. 

— Wiedereinnahme  von  seite  der  Kaiser- 
lichen 281,  297—299,  304,  321. 

Nagyfalu  (Nagfalu)  in  Ungarn  (Komitat 
Szabolcs)  53. 

Napoli  s.  Neapel. 

Nassau,  Ludwig  Gf  von  — 478,  516. 

Neapel  (Napoli,  Neapolitanum  regnum), 
Kgreich  69,  96,  128,  130,  331,  375. 

— Vizekg  von  — 131,  255,  521. 

Neapolitanum  regnum  s.  Neapel. 

Nemethy,  Franz,  Befehlshaber  M’s  in 

Ungarn  111. 

Neufahrn  in  Bayern  11,  12. 

Neuhaus  in  Böhmen  252. 

Neustätl  s.  Nagy-Bänya. 

Neustat  s.  Nagy-Bänya. 

Niccola  s.  Nicolo  Orsini. 
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Niccolini  s.  Nicolino. 

Niccolinus  s.  Nicolino. 

Niclspurg  s.  Nikolsburg. 

Nicolino  (Niccolini,  Niccolinus),  Kardi- 
nal 333,  346,  347,  354. 

Niederland  s.  Niederlande. 

Niederlande  (Niederland)  136,  140,  404, 
431,  517,  530,  547. 

— Margareta,  Hgin  von  Parma,  Statt- 
halterin (Gubernantin)  der  — 3,  17, 
25,  27,  43,  68,  82,  101,  102,  111, 
117—119,  136,  137,  140,  141,  150, 
258,  273,  308,  328,  404,  405,  476— 
478,  486,  487,  494,  515—517,  530, 
536,  537,  544,  557,  569,  574,  577, 
581,  594,  595. 

— Vertretung  der  — auf  dem  RT  von 
Augsburg  494,  530. 

— Auszahluug  der  vom  Augsburger  RT 
bewilligten  Türkenhilfe  544,  577,  581. 

— Beschwerde  M’s  über  Nachlässig- 
keiten im  Postverkehr  258,  273. 

— Entsendung  eines  Kommissärs  in  die 
für  England  zum  Zweck  einer  Tür- 
kenhilfe abgeordnete  Gesandtschaft 
Ms  und  des  Reiches  574,  594,  595. 

— Büchsenmeister  aus  den  — für  den 
Türkenkrieg  536,  537,  569,  578. 

— Kriegsgewerbe  in  den  — 404,  405. 

— Auflehnung  der  Niederländer  gegen 
die  Religionsedikte  Kg  Philipps  II. 
476—478,  486,  487,  515—517. 

— — M’s  Mahnung  zur  Milde  gegen- 
über den  Aufständischen  486,  487. 

— — M gegen  die  Einführung  der  In- 
quisition in  den  — 487. 

— — Rückwirkung  des  Aufstandes  in  den 
— auf  Deutschland  und  Frankreich 
487. 

— Gesandte  der  — am  Kaiserhofe  s. 
Scharberger,  Hoogstraten. 

— Niederländisch -Französischer  Krieg 
150. 

Niederländischer  Kreis  134,  287,  356. 

Niederösterreich  s.  Österreich. 

Niedersachsen,  Kriegsgewerbe  in  — 384. 

Niedersächsischer  Kreis  286,  287,  357,384. 

Niesswicz  s.  Radzivil. 

Nikolsburg  (Niclspurg)  518. 


Nisovsky  (Nysowsky),  Stanislaus,  Ge- 
sandter des  Woiwoden  von  Sieben- 
bürgen 120,  208,  221. 

Norfolk,  Hg  von  — 239. 

Novi  an  der  Unna,  Festung  in  Bosnien 
270. 

Nyirbator  (Wathor)  in  Ungarn  53. 

Nysowsky  s.  Nisovsky. 

O. 

Oberländische  Fürstentümer  199,  549. 

Oberösterreich  s.  Österreich. 

Obersächsischer  Kreis  287. 

Obresco  (bei  Agram),  Niederlage  der 

Türken  bei  — 270. 

Österreich  (Austria,  dominia  et  regna, 
Erblande  M’s)  29,  67,  81,  82,  84,  88, 
89,  102,  105,  106,  110,  113,  114,  128, 
129,  132,  141,  147,  158,  178,  181, 
205,  240,  244,  274,  276,  280,  282-r- 
284,  288,  292,  294,  299,  303,  310, 
312,  317,  321,  337,  343,  344,  351, 
359,  386—388,  390—393,  398,  399, 

400-403,  427,  429,  434,  449,  451, 

454—456,  458,  459,  461,  462,  474 

—476,  484,  486,  497,  507,  511,  521, 
549,  561,  568,  584,  587,  593. 

— Haus  — (Habsburg)  29,  81,  82,  88, 
89,  131,  146,  147,  153—155,  158,  240, 
288,  294,  337,  343,  344,  386—388, 
391,  392,  401—403,  429,  497,  511, 
561,  563,  568,  587,  593. 

— EHg  (EHge,  EHgin)  von  — 102, 
128,  129,  141,  178,  240,  244,  248, 
312,  326,  359,  386,  584,  593. 

— Friedrich  III.,  Kriege  mit  Ungarn 
323. 

— Maximilian  I.,  Kriege  mit  der  Schweiz, 
Venedig  und  Frankreich  323. 

— — Grabmal  in  Innsbruck  170. 

— Ferdinand  I.,  1 — 9,  11,  16,  18,  25 — 

28,  30,  31,  33,  34,  42,  46,  47,  53, 
56,  60,  62,  68,  74,  78,  81,  93,  94, 
107,  122,  129,  130,  141,  151,  163- 
166,  172,  178-181,  195,  198,  199, 

211,  215—217,  221,  223,  233,  234, 

237,  241,  274,  275,  283,  289,  306, 

309,  315,  323,  330,  351,  352,  361, 

389,  413,  433—435,  453,  461,  594. 


Register. 


625 


Österreich,  Ferdinand  I.,  Krankheit  und 
Tod  1,  3,  4. 

— — Beileidskundgebungen  an  M 6,  7, 
16,  25—28,  43,  61,  62,  67,  100. 

— — Kondolenzgesandte  an  M s.  Fuen- 
salida  (Spanien),  Gonzaga  (Mantua), 
Camerano  (Savoyen),  Halewyn  (Mar- 
gareta von  Parma),  Salm  (Lothrin- 
gen), Tay  de  (Portugal),  Schwarzen- 
berg und  Maxlrain  (Bayern). 

— — Leichenfeierlichkeiten  in  Wien 
und  Prag  8,  9,  27,  37,  55,  75,  76,  78, 
82,  83,  101,  105,  111,  116—118,  190, 
191,  196,  246,  247,  249,  250—253,  434. 

— — Grabmal  64,  68,  76. 

— — Teilung  des  Nachlasses  (Erbtei- 
lung) 67,  113—115,  265,  306,  309, 
310,  336,  337. 

— — Hinterlassene  (vom  Kriege  in  Un- 
garn herrührende)  Schulden  55,  57, 
63,  68,  78—80,  115,  167,  168,  594. 

— Maximilian  II.,  Thronbesteigung, 
Glückwünsche  zur  — 7,  8,  27. 

— — Religiöse  Haltung  6,  7,  65,  99, 
137,  138,  549—551,  556,  557,  561, 
562,  565,  568,  573,  584—587. 

— — — Ermahnungen  Hg  Albrechts 
von  Bayern  6,  7,  561. 

—  Religionsverhandlungen  auf  dem 

RT  von  Augsburg  s.  Augsburg,  RT. 

—  Bedenken  in  Angelegenheit  des 

Klostergründungsplanes  seiner  ledigen 
Schwestern  s.  Österreich,  Magdalena. 

— — Gesundheitszustand  (Gicht,  Poda- 
gra) 105—107,  112,  127,  579,  580, 
589,  597,  598. 

— — Aufenthalt  auf  dem  RT  von  Augs- 
burg s.  Augsburg,  RT. 

— — Persönliche  Beteiligung  am  Feld- 
zuge gegen  die  Türken  455,  456,  461, 
462,  597,  598. 

— — Jagdangelegenheiten  2,  10,  51,  77, 
106,  112,  148,  246,  247,  268,  269. 

— — Pflege  der  Musik  2,  10,  269. 

— — Beziehungen  zu  Deutschland, 
Spanien,  Frankreich,  Florenz,  Ferrara, 
Mantua,  Polen,  Bayern,  England, 
Rom,  den  Türken,  den  Niederlanden 
s.  die  betreffenden  Schlagworte. 
Korrespondenz  Maximilians  II.,  l. 


I Österreich,  Maximilian  II.,  Seine  Gemah- 
lin Maria,  Schwester  Kg  Philipps  II. 
von  Spanien  16,  18,  25,  294,  403. 

— — Seine  Brüder  (Ferdinand  und 
Karl)  92,  103,  114,  130,  181,  298. 

— — Sein  Bruder  Ferdinand  von  Tirol 

5,  8,  9,  13,  16,  17,  25—33,  36—57, 
60,  61,  63,  64,  66—68,  71—76,  78— 
80,  84,  85,  89,  92,  101,  103,  106, 
107,  112  — 117,  119—127,  129—131, 

133,  141,  147,  148,  150,  151,  156, 

157,  161,  162,  167,  170,  171,  181, 

190,  191,  194-196,  203,  213,  219, 

225,  228,  229,  232—234,  236,  239, 

243,  244,  246,  247—257,  261—268, 

270—279,  281—286,  295—300,  304— 
320,  325,  326,  333—338,  343,  372, 
375,  400,  414—419,  424,  426,  428— 
432,  446,  449,  454,  455,  457—463, 

467,  474,  479,  480,  482,  491,  500, 

509,  514,  515,  520,  521,  525,  526, 

532,  542,  562—564,  577,  578,  584— 
588,  590,  591,  594—597. 

— — — Verhandlungen  mit  M wegen 
des  Begräbnisses  ihres  Vaters  und  der 
Teilung  des  Nachlasses  s.  Ferdinand  I. 

— — — Vorbereitungen  zu  den  Hoch- 
zeiten seiner  Schwestern  Barbara  und 
Johanna253, 254, 257, 263,264,2  72,300. 

— — — Verhandlungen  mit  M wegen 
des  Unterhaltes  der  ledigen  Schwe- 
stern in  Innsbruck  564,  565,  584 — 
588,  594. 

— — — Gutachten  über  die  türkische 
Frage  37—42,  120—127,  264,  276, 
277,  281—284,  311  — 320,  337,  338, 
400,  401,  416-  419,  428-432. 

— — — Persönliche  Beteiligung  am 
Feldzuge  gegen  die  Türken  455, 
456,  461,  462. 

— — — Gutachten  über  die  Verheira- 
tung der  mit  Zapolya  versprochenen 
Schwester  Johanna  an  Florenz  33 — 59. 

— Gutachten  über  die  Eheange- 
legenheit der  Kgin  von  Polen  73,  74. 

Schriftwechsel  mit  M wegen  der 

Heirat  EHg  Karls  mit  Kgin  Elisabeth 
von  England  233,  234,  243,  244,  325, 
326,  334,  587. 
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Österreich,  Maximilian  II  , Sein  Bruder  I 
Ferdinand  von  Tirol,  Bitte  um  Ent-  J 
hebung  von  der  Statthalterschaft  in 
Böhmen  194. 

— — — Bewilligung  von  Werbungen 
für  Kg  Philipp  von  Spanien  228,  229, 
261—268,  266  — 268,  375. 

Türkenhilfe  595,  597. 

— — — Unterstützung  des  Ansuchens 
M’s  um  eine  Türkenhilfe  auf  dem 
Landsberger  Bundestag  225,  232. 

— — — Bitte  um  Überlassung  von 
Wasser  aus  Bad  Mannersdorf  150. 

— — — Intervention  für  den  Haller 
Glasfabrikanten  Hochstätter  521. 

— — — Einladung  an  M zur  Jagd  51. 

— — — Beschwerde  wider  M’s  Aus- 
fuhrverbote aus  Österreich  584,  588. 

— — — Berufung  seines  Statthalters 
Helfenstein  nach  Schwaben  26,  28,  29. 

— — — Erkrankung  525,  526. 

— — Sein  Bruder  Karl  von  Inner- 

österreich 17,  18,  24,  25,  33,  49,  54, 
55,  76,  84,  85,  89,  92,  103,  114,  115, 
126,  129,  130,  131,  147,  161,  191, 
214,  229,  230,  231,  233—242,  245, 
247,  248,  249,  250—253,  255,  257, 

265,  272,  273,  298,  306,  309,  315, 

317,  320-326,  333,  334,  337,  359— 
362,  367,  368,  371—383,  385,  386, 
394—399,  400,  407—412,  415,  419, 
420—426,  430,  432,  439—458,  462  — 
464,  467—476,  478—486,  488—492, 

500,  504—510,  517—520,  522,  523, 

527—533,  536—543,  545—549,  552, 
554,  555,  557,  564,  566-572,  576, 
584,  587,  592—594,  600. 

— — — Erbteilung  s.  Österreich,  Fer- 
dinand I. 

— — — Hofhalt  der  Schwestern  in 
Innsbruck  564,  581,  594. 

— — — Verhandlungen  wegen  einer 
Heirat  mit  der  Kgin  Elisabeth  von 
England  s.  England. 

— — — Plan  einer  Heirat  mit  Maria 
Stuart  s.  Schottland. 

— — — Verteidigung  Innerösterreichs 
gegen  die  Türken  126,  231,  235,  236, 
249,  255,  317,  600. 


Österreich,  Maximilian  II.,  Sein  Bruder 
Karl  von  Innerösterreich,  Gutachten 
über  die  türkische  Frage  320 — 324. 

— — — Ernennung  zum  Statthalter  in 
Österreich  für  die  Dauer  des  Aufent- 
haltes M’s  in  Augsburg,  Instruktion 
M’s,  359—362. 

—  Maßregeln  bezüglich  des  Kriegs- 

wesens in  Ungarn  367,  368,  371  - 
383,  385,  386,  394—400,  407—412, 
415,  419—426,  430,  432,  439—458, 
462—464,  467-476,  478—486,  488— 
492,  500,  504—510,  517—520,  522, 
523,  527—533,  536—543,  545—549, 
552,  554,  555,  557,  566—572,  576. 

— — — Bericht  über  die  Landtags- 
verhandlungen in  Steiermark  und 
Kärnten  407,  408. 

— — M’s  Schwestern : Elisabeth,  Kgin 
von  Polen  s.  Polen 

— — Anna,  Hgin  von  Bayern  s.  Bayern. 

— — Maria,  Hgin  von  Jülich,  s.  Cleve. 

— — Magdalena  und  ihre  zwei  jün- 
geren Schwestern  Margareta  und 
Helena  (in  Innsbruck)  32,  49',  59, 
60,  170,  272,  564,  565,  584—587, 
594. 

— — — Eintritt  in  ein  Kloster  564, 
565,  584—587. 

Eleonore,  Hgin  von  Mantua  s.Mantua. 

— — Margareta  (in  Innsbruck)  s.  Mag- 
dalena. 

— — Barbara,  spätere  Gemahlin  Hg 
Alfonsos  von  Ferrara  s.  Ferrara. 

— — Helena  (in  Innsbruck),  Plan  einer 
Heirat  mit  Zäpolya  47. 

— — — Hofhalt  in  Innsbruck  s.  Mag- 
dalena. 

— — Johanna,  spätere  Gemahlin  des 
Prinzen  Francesco  Medici,  Plan  einer 
Heirat  mit  Zapolya  s.  Siebenbürgen. 

— — — Heiratsverhandlungen  mit  Hg 
Alfonso  von  Ferrara  s.  Ferrara. 

— — — Heirat  mit  dem  Prinzen  Fran- 
cesco s.  Florenz. 

— — M’s  ältester  Sohn  Rudolf  287, 
293,  375,  385—387,  391,  404. 

— — — Plan  einer  Ehe  mit  Margareta 
von  Valois  s.  Frankreich. 
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Österreich,  Maximilian  II.,  M’s  ältester 
Sohn  Rudolf,  Aussicht  auf  die  Thron- 
folge in  Spanien  385,  387. 

— — — Projekt  einer  Eheverbindung 
mit  Spanien  404,  513. 

— — M’s  jüngster  Sohn  Karl,  Geburt 
269,  270,  278,  279. 

— — — Ableben  573,  574. 

— — M’s  älteste  Tochter  Anna,  Heirats- 
verhandlungen mit  Don  Carlos  18, 
24,  389,  403;  s.  Spanien. 

— — M’s  Zweitälteste  Tochter  Elisabeth 
(Isabella)  294,  295,  385,  387—389, 
391,  402,  403,  511,  561. 

— — — Verhandlungen  über  eine 
Heirat  mit  dem  Kg  Karl  von  Frank- 
reich und  dem  Kg  von  Portugal  s. 
Frankreich,  Portugal. 

— Kirchliche  Verhältnisse  in  — 164, 
165. 

— Verbot  der  Ausfuhr  von  Wein  und 
Getreide  aus  — 399,  449,  454,  584. 

— Beschwerde  der  oberösterreichischen 
Länder  gegen  dasselbe  548,  549. 

— Landschaften  von  — 568. 

— Geldhilfen,  Aufgebote  für  den  Tür- 
kenkrieg aus  — 449,  456,  461,  464, 
474,  475,  484,  486. 

— Verteidigung  der  Grenzen  von  — 
126,  442. 

— Niederösterreichische  Lande  199,  417, 
490. 

— — Regierung  und  Kammer  548,  549, 
568. 

— Niederösterreich  s.  Österreich  unter 
der  Enns. 

— unter  der  Enns,  Landtag,  Stände, 

Verordnete,  Türkenhilfe  432,  442, 

443,  444,  467,  470,  527,  528. 

— ob  der  Enns,  Landtag,  Stände,  Ver- 
ordnete, Türkenhilfe  432. 

— — Schulden  der  beiden  österreichi- 
schen Länder  310. 

— Oberösterreich  (Oberösterreichische 
Lande,  superiores  provinciae  Austria- 
cae)  198,  225,  424,  428,  431,  462, 
480;  s.  Tirol. 

— — Statthalter  von  — s.  Helfen- 
stein. 


Österreich,  Oberösterreich,  Regierung 
und  Kammer  (in  Innsbruck)  68,  72, 
79,  170,  195,  198,  213,  225,  229, 
253,  254,  257,  262,  263,  268,  272, 

273,  278,  279,  299,  300,  358,  407, 

486,  521,  565,  581,  584,  590,  591, 

594-597. 

— — Einkünfte  von  — 336. 

— — Schulden  von  — 195,  196. 

— — Einberufung  eines  Landtags  zum 
Zweck  einer  Türkenhilfe  424,  428, 
462,  480,  595,  597. 

— Vorderösterreich  (Vorderösterreichi- 
sche Lande,  Vorlande)  51,  79,  198, 
225,  254,  266,  310. 

— — Religionsfrage  in  — s.  Landvogtei 
Hagenau,  Colmar. 

— Innerösterreich  (Innerösterreichische 
Lande)  310,  324;  s.  Steiermark,  Kärn- 
ten, Krain,  Kroatien,  Slavonien,  Görz, 
Triest. 

— Karl  von  — s.  Österreich,  Karl. 

— — Regierung  und  Kammer  235,  236, 
407. 

— — Ständische  Deputierte,  Gutachten 
über  die  türkische  Friedensangelegen- 
heit 324. 

— — Grenzschutz  249,  255,  449,  452, 
471,  476. 

Ofen  (Buda)  38—40,  48,  258,  376,  409, 
412,  422,  423,  448,  463,  509,  510, 
522,  530,  533,  543,  580. 

— Mohammed  (Arslan)  Pascha  (locum- 

tenens,  passa  Budensis)  von  — 38, 
—40,  50,  51,  58—60,  148,  223, 

256,  259,  260,  264,  274,  376,  395, 
397,  398,  412,  448,  459,  463,  509, 
510,  522,  530,  533,  543. 

Olicka  s.  Radzivil. 

Olmütz  190,  488,  491,  570. 

— B von  — 277,  295. 

Oppersdorf,  Hofkriegsrat  470. 

Orlando  s.  Lasso. 

Orsin,  Paul  s.  Orsini,  Hg. 

Orsini,  Giordano,  Hg  297,  298. 

Orsini,  Giovanfrancesco,  Gf  von  Piti- 
gliano,  Streit  mit  seinen  Söhnen  330. 

Örso  s.  Orsini. 

Ortenberg  s.  Ortenburg. 
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Ortenburg  (Ortenberg,  Ortnburg),  Joa- 
chim Gf  von,  Anschläge  gegen  den 
Hg  Albrecht  von  Bayern,  Prozeß 
gegen  — am  Kaiserhofe  9 — 11,  152, 
153,  168,  189,  334,  335. 

Ortnburg  s.  Ortenburg. 

Ottavio  Farnese  s.  Parma. 


P. 

Pacecus  s.  Pacheco. 

Pacheco  (Pacecus),  Francesco,  Kardinal 
23,  138. 

— vetus  (Peter),  Kardinal  165. 

Paderborn,  Kriegsgewerbe  in  — 286. 

Palaeologa  s.  Mantua,  Margareta. 

Palatinus  s.  Pfalz. 

Pallavicini,  Ippolito,  Abgesandter  des 
Hgs  Ottavio  von  Parma  194. 

Palota,  Festung  in  Ungarn,  Entsatz 
durch  die  Kaiserlichen  590. 

Panckotha  s.  Pankota. 

Pankhata  s.  Pankota. 

Pankota  (Bankota,  Panckotha,  Pankhata), 
Wegnahme  durch  die  Türken  169, 
173,  180,  184,  204,  220,  223,  396. 

Pannowitz,  Hans  von,  Truppenführer 
M’s  in  Ungarn  490. 

Papa  in  Ungarn  449,  451. 

Papagallo  328,  330. 

Pardo  377. 

Pardubitz  (Barthowitz)  255. 

Parma  3,  17,  27,  43,  68,  82,  101,  111, 
117,  118,  136,  141,  150,  194,  258, 

273,  305,  308,  327,  404,  476,  486, 

494,  515,  530,  536,  544,  545,  557, 

569,  574,  577,  581,  592,  594. 

— Ottavio  Farnese,  Hg  von  — 68,  72, 

194,  305,  327,  328,  544,  545,  581, 

582,  592. 

— — Seine  Gemahlin  Margareta,  Statt- 
halterin der  Niederlande,  s.  Nieder- 
lande. 

— — Sein  Sohn  Alexander  Farnese, 
Hochzeit  mit  der  Infantin  Maria  von 
Portugal  305,  306,  328. 

— — — Seine  Gemahlin,  Aufenthalt  in 
Augsburg  566,  581,  582. 


Parma,  Ottavio  Farnese,  Hg  von  — , 
Hilfe  für  den  Türkenfeldzug  M’s  449, 
453,  458,  460. 

— — M’s  Gesandtschaft  an  — s.Lodron. 

— — Gesandter  am  Kaiserhofe  s.  Palla- 
vicini. 

Parthino,  Melchior,  M’s  Kommissär  für 
Finale  467. 

Partlme  (=  Bartholomeus)  s.  Carrichter. 

Passau,  B von  — 595. 

Paul  III.,  Papst  s.  Rom. 

Paul  IV.,  Papst  s.  Rom. 

Paul  aus  Zara,  Heerführer  M’s  in  Ungarn 
448. 

Pavia,  Kardinal  von  — 332. 

Penninger,  Johann,  oberster  Kammer- 
sekretär EHg  Ferdinands  115. 

Perenny  s.  Perennyi. 

Perennyi  (Perenny),  Gabriel,  ungari- 
scher Adeliger  409,  410,  444. 

Perenot  s.  Chantonnay. 

Perenottus  s.  Chantonnay. 

Perez,  Gonzalo,  Sekretär  des  Kgs  Phi- 
lipp II.  von  Spanien  22. 

Pernstein,  Wratislaw  von  579. 

Perrenot  s.  Chantonnay. 

Persa  s.  Persien. 

Persia  s.  Persien. 

Persien  (Persia),  Thamasp,  Schah  (Per- 
sier,  Persa,  Persarum  rex,  Sophy) 
von  — , M’s  Plan  eines  Bündnisses 
mit  — zur  Bekämpfung  der  Türken 
287,  292,  293,  295,  311,  319,  386, 
393,  449,  453,  458,  461,  510,  511,  513. 

Pertaf  Pascha  376,  570. 

Pesty,  Franz  374,  375. 

Peterkau  s.  Petrikau. 

Petheu  (Pethew,  Pethu),  Johann,  Adeli- 
ger in  Ungarn  463,  473,  510. 

Pethew  s.  Petheu. 

Pethu  s.  Petheu. 

Petricovia  s.  Petrikau. 

Petrikau  (Petricovia,  Peterkau)  in  Polen 
83,  89,  156,  499. 

Pfalz,  Friedrich,  Kf  (Palatinus)  von  der 
— 7,  53,  62,  65,  80,  116,  141,  549— 
551,  556,  562. 

— Sein  Sohn  Johann  Kasimir  als  Ver- 
treter des  Kfen  beim  (mittlerweile 
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abgesagten)  Leichenbegängnisse  K. 
Ferdinands  116,  117. 

Pfalz,  Friedrich  Kf  (Palatinus)  von  der 
— , sein  Bruder  Pfalzgf  Richard,  Be- 
werbung um  eine  Befehlshaberstelle 
im  kaiserlichen  Heere  gegen  die 
Türken  473,  474. 

— Beziehungen  zu  Grumbach  53,  62, 
65,  80,  141. 

— Religionsverhandlungen  auf  dem 
Augsburger  RT  549—551,  556,  557, 
561,  562,  565,  568,  569,  573. 

Pfalz-Zweibrücken,  Pfalzgf  Georg  Johann, 
Verkauf  von  Reichsgut  an  Frank- 
reich 111,  118. 

— Pfalzgf  Wolfgang  118,  472,  474. 

— — Angebot  seiner  Dienste  für  den 
Türkenfeldzug  472,  474. 

Philip  s.  Philipp. 

Philipp  II.,  Kg  von  Spanien  s. 
Spanien. 

Philipp,  Landgf  von  Hessen  s.  Hessen. 

Philippus  s.  Philipp. 

Philips  s.  Philipp. 

Piacentia  s.  Piacenza. 

Piacenza  (Piacentia)  332. 

Pichler,  Leonhard,  Rat  M’s  360. 

Piedra  s.  Pietra. 

Pietra,  Gf  Clemente  da  — 306. 

Pisa  132,  553. 

Pisa  (Pisani),  Kardinal  von  — 333. 

Pisani  s.  Pisa. 

Pisdrensis  s.  Pyzdry. 

Pitigliano  330. 

Pitthen  s.  Clarhout. 

Pius  IV.,  Papst  s.  Rom. 

Pius  V.,  Papst  s.  Rom. 

Plabenstein  (Plauenstein,  Blauenstein) 
s.  Kekkö. 

Podiebrad  (Bodibrot,  Podiebrat)  150, 
162,  595. 

Pösing  29. 

Poicturs  3. 

Polen  (Polonia,  Poln)  25,  31,  33,  39,  42, 
45,  46,  63,  66,  73,  74,  78,  80,  81, 
83—104,  112,  123,  147,  151,  157 

—162,  171,  203,  220,  224,  230,  244, 
247,  248,  254,  277,  362,  363,  369— 
371,  410,  434,  440,  448,  475,  494— 


504,  508,  519,  521,  526,  541,  555, 

598,  599,  601. 

Polen,  Siegmund  II.  August,  Kg  von  — 
25,  31,  33—36,  38,  39,  42,  43,  45,  46, 
63,  64,  66,  73—75,  82,  83,  108,  123, 
179,  220-225,  244-246,  249,  306, 
356,  362—364,  369,  370,  371,  373, 
406,  407,  416,  434,  440,  448,  475, 
494—504,  508,  509,  526,  555,  598, 

599,  601. 

Seine  Gemahlin  Katharina,  Schwe- 
ster M’s,  Verhandlungen  M’s  wegen 
Beilegung  ihres  Ehezwistes,  be- 
ziehungsweise Abreise  aus  Polen  73 
—75,  78,  80—105,  112,  113,  147, 
151,  153—162,  168,  171,  230,  277, 
278,  362—364,  369—373,  406,  407, 
415,  416,  494—504,  508,  509,  598,  599. 

— — — Deren  Hofmeister  416. 

— — Seine  erste  Gemahlin  Elisabeth, 
Schwester  derVorigen  75,  83,  85,  86, 
88,  156. 

— — Seine  Mutter  Bona  99. 

— — Verhandlungen  mit  M.  wegen 
eines  Friedens  mit  seinem  Neffen 
Zäpolya  und  Verheiratung  desselben 
mit  EHgin  Johanna  25,  31,  33 — 36, 
38,  39,  42,  43,  45,  46,  63,  64,  66, 
108,  123,  179,  220—225,  244,249. 

— — M’s  Vorschlag  zu  einer  persönli- 
chen Zusammenkunft  497,  498. 

— — Einladung  zum  Leichenbegäng- 
nisse K.  Ferdinands  I.  83. 

Einladung  zur  Hochzeit  der  EHgin 

Johanna  306. 

— — Streit  mit  Kg  Philipp  II.  von 
Spanien  wegen  Bari  (Neapolitani- 
sches Einkommen)  s.  Bari. 

— — Geschenk  an  M 245. 

— — Beschwerde  wider  den  Ordens- 
meister in  Preußen  601. 

Verhältnis  zum  Türkenfeldzug  M’s 

448,  475,  526. 

— — Seine  Gesandten  am  Kaiserhofe 
31,  33—35,  38,  45,  46,  48,  64,  84, 
169,  249;  s.  Carnkowski,  Krasinski, 
Wolski. 

— — M’s  Gesandtschaften  an  — s.  Du- 
dit,  Kurzbach,  Pietra. 
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Polen,  Siegmund  II.  August,  Kg  von  — , 
Landstände  von  — 83,  89,  90, 

102,  104,  157,  362,  363,  369—371, 
373,  494—496,  498,  500—504,  508. 

— Adel  und  Ritterschaft  von  — 104, 
369,  371,  372. 

— Sukzession  in  — 99. 

— Krieg  mit  Rußland  159. 

— Hilfe  für  Zapolya  aus  — 444,  519. 

— Hilfe  für  den  Türkenfeldzug  M’s  aus 
— 448,  464,  465,  519,  538. 

Pollweil  (Pol  weiler,  Pollweiler),  Nikolaus 
von  — , HofmarschallEHgFerdinands, 
Landvogt  von  Hagenau  72,  111,  474, 
492,  596,  597. 

Pollweiler  s.  Pollweil. 

Polonia  s.  Polen. 

Polweiler  s.  Pollweil. 

Pontremoli  21. 

Popendorf  (Popmdorf),  Franz  von  — , 
Truppenführer  M’s  490. 

Popmdorf  s.  Popendorf. 

Portanus  111. 

Portugal  (Portugallia)  82,  100,  101,  117, 
295,  385,  387—389,  403,  423,  433, 
437,  438,  453,  458,  461. 

— Sebastian,  Kg  von  — 100,  111,  117, 
294,  295,  385,  387—389,  403. 

— — Plan  einer  Heirat  mit  der  EHgin 
Elisabeth,  Tochter  M’s  294,  295, 
385,  387—389,  403. 

— — Kondolenzgesandtschaft  an  M s. 
Tay  de. 

— — Ansuchen  M’s  um  Hilfe  für  den 
Türkenfeldzug  423,  433,  437,  438, 
453,  458,  461. 

— — Seine  Großmutter  Katharina  82, 
83,  101. 

— Maria,  Infantin  von  — , Hochzeit  mit 
Alexander  Farnese  305,  306. 

Posonium  s.  Preßburg. 

Prag  5,  8,  9,  14,  27,  37,  42,  55,  57,  61, 
66-  68,  72—76,  79,  101,  112,  116, 

117,  120,  127,  148,  151,  170,  196, 

219,  225,  243,  244,  249,  257,  266, 

268,  270,  271—273,  276,  277,  281, 

284—286,  297—300,  305,  306,  309, 

311,  320,  331,  416,  419,  428,  432, 

521,  525,  526,  562,  564,  588. 


Prag,  Leichenfeierlichkeiten  für  K.  Ferdi- 
nand I.  in  — s.  Österreich,  Ferdi- 
nand I. 

— Anton  Brus,  EB  von  — , Beschwerde 
der  utraquistischen  Stände  Böhmens 
298,  299,  307. 

Prater  (Wien)  168,  268. 

Praun  s.  Braun. 

Praunn  s.  Braun. 

Preiner  s.  Breuner. 

Preslau  s.  Breslau. 

Preßburg  (Posonium,  Presspurk)  47,  48, 
409,  419,  421,  424,  425,  441,  444, 
445,  447,  467,  471,  474,  476,  479, 
481,  529,  531,  552. 

— Landtag  in  — s.  Ungarn. 

Presspurk  s.  Preßburg. 

Preußen  (Prussia)  84,  103,  119,  244. 

— Beschwerde  des  Kgs  Siegmund  II. 
August  von  Polen  wider  den  Ordens- 
meister von  — s.  Polen. 

Prodiger,  Beamter  der  kaiserlichen  Kanz- 
lei 601. 

Provisionali,  Edoardo,  Bote  M’s,  nach 
Konstantinopel  geschickt  42. 

Prussia  s.  Preußen. 

Przedecz  in  Polen  94. 

Puchheim,  Hofkriegsrat  528. 

Puthnok  s.  Putnok. 

Putnok  (Puthnok,  Potnoky)  in  Ungarn 
546,  548. 

Putnoky  s.  Putnok. 

Putzschky  s.  Bocskay. 

Puzschkay  s.  Bocskay. 

Pyzdry  (Pisdrensis)  in  Polen  94. 


Quevenhiller  s.  Khevenhüller. 
Quinqueecclesiae  s.  Fünfkirchen. 

Quisar  s.  Kis-Ar. 

R. 

Raab  (Jaurinum,  Yavarino,  Rhab)  60, 
397,  399,  449,  451,  472,  473,  517, 
527,  533,  579,  584,  589. 
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Raconigi,  Sor  de,  Vetter  des  Hgs  Erna-  I 
nuel  Philibert  von  Savoyen  532. 

Radom  in  Polen  9-1,  158. 

Radoszyce  in  Polen  94. 

Radstadt  263. 

Radzivil,  Nikolaus,  Hg  von  Olicka  und 
Nieswitz  91. 

Ragusa  (Ragusium)  394,  410,  411,  483, 
520;  s.  Lauretanus  Horatius. 

Ragusium  s.  Ragusa. 

Raimondo  (Ramondus),  Battista,  Führer 
der  Aufständischen  in  Finale  413. 

Raitenau  s.  Reitenau. 

Raittenau  s.  Reitenau. 

Raittenawer  s.  Reitenau. 

Ramberwieler  s.  Rambervillers. 

Rambervillers  (Ramberwieler)  111. 

Ramelsberg  111. 

Ramondus  s.  Raimondo. 

Reck,  Heinrich  von  der  — , Rat  Hg 
Wilhelms  von  Jülich-Cleve  358. 

Redonensis  s.  Rennes,  B von  — . 

Regensburg  67,  69,  70. 

Reggio  (Regium)  205,  332,  345,  350. 

Regium  s.  Reggio. 

Reinach,  Hans  Heinrich,  Rat  EHg  Fer- 
dinands 225. 

Reins  s.  Rennes. 

Reitenau  (Raitenau,  Raittenau,  Raitten- 
awer), Wernher  von  — , Landvogt 
EHg  Ferdinands,  Truppenführer  M’s 
in  Ungarn  112,  490,  514,  515. 

Rennes  (Redonensis,  Rens,  Reins),  B 
von  — (Bochetel),  Gesandter  Kg 
Karls  IX.  von  Frankreich  am  Kaiser- 
hofe 385,  389—391,  511,  558—561. 

Rens  s.  Rennes. 

Reomano  (Reumano),  Kardinal  331,  333. 

Reumano  s.  Reomano. 

Reussen  s.  Russland. 

Rhab  s.  Raab. 

Ricasoli  (Riccasolis),  Giulio  Baron  de, 

— , florentinischer  Gesandter  am  Kai- 
serhofe 78,  133,  183,  185,  187,  188,192, 
193,  194,  202,  203,  227,  236,  237,  336. 

Riccasolis  s.  Ricasoli. 

Richard,  Pfalzgf  s.  Pfalz. 


Rindsmaul,  Oberstzeugmeister  in  Inner- 
österreich 255. 

Riva  545. 

— Hercules  de  — , Truchseß  EHg  Fer- 
dinands 5. 

Rivoli  dominarum  s.  Nagy-Bänya. 

Rivuli  dominarum  s.  Nagy-Bänya. 

Römer,  Christoph  Siegmund,  Kriegsrat 
M’s  361. 

— Lukas,  Vertreter  der  Hgin  von  Jü- 
lich beim  Leichenbegängnisse  Fer- 
dinands I.  116,  117. 

— — Kommissär  M’s  für  Finale  467. 

Rom  (Roma)  23,  138,  162,  332,  341, 
365,  366,  465,  514. 

— Zeitungen  aus  — 100. 

— M’s  Botschafter  in  — s.  Arco  Prospero. 

— Papst  (Summus  pontifex,  päpstliche 
Heiligkeit,  Sua  Beatitudiue,  sedes 
apostolica)  72,  75,  86,  99,  126,  201 
—203,  291,  307,  329,  385,  392,  393, 
423,  474,  513,  585. 

— Julius  II.  332. 

— Leo  X.  331,  332. 

— Clemens  VII.  332. 

— Paul  III.  332. 

— Julius  III.  339. 

— Marcellus  II.  329. 

— Paul  IV.  329. 

_ Pius  IV.  69,  138,  329,  330,  336,  339, 
343-346,  350—352,  392,  414,  438. 

— — Krankheit,  Ableben,  Verhandlun- 
gen über  die  Wahl  seines  Nachfol- 
gers 329 — 333,  335,  336,  338 — 355, 
364;  s.  Ferrara,  Florenz. 

— Pius  V.  (Ghislieri,  Kardinal  von  Ales- 
sandria,  Alessandrino),  Wahl  zum 
Papste  365—369. 

— — Glückwünsche  M’s  427. 

— Vorrangstreit  Spaniens  mit  Frank- 
reich an  der  Kurie  23,  72. 

— Dispens  für  die  Ehe  der  Katharina 
von  Polen  75,  86. 

— Bemühungen  M’s  um  die  Konzession 
der  Priesterehe  137,  138,  162 — 167. 

— Rangserhöhung  für  Florenz  201 — 203. 

— Vorrangstreit  zwischen  Florenz  und 
Ferrara  329,  330;  s.  Ferrara. 
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Rom,  Hilfe  für  den  Türkenfeldzug  M’s 
126,  206,  311,  314,  317,  318,  423, 
426,  427,  449,  453,  458,  460,  474. 

— Gründung  einer  Türkenliga  291,  385, 
392,  393,  513. 

— Weihe  der  utraquistischen  Priester 
in  Böhmen  307. 

Kardinalskollegium  in  --  342,  351 
—354. 

Roma  s.  Rom. 

Rosenberg,  Albrecht  von  — , Kriegs- 
gewerbe in  Deutschland  79. 

— Wilhelm,  Oberlandeskämmerer  von 
Böhmen  296. 

Rosseil  s.  Roussel. 

Roussel  (Russellus,  Rosell),  Peter,  Trup- 
penführer M’s  489. 

Ruber,  Johann,  Feldmarschall  M’s  in 
Ungarn  40,  246,  447,  448,  467,  468 
—471,481,  489,  492,  528,  529,  537,538. 

Rudolf,  EHg,  Sohn  M’s  s.  Österreich. 

Rupert,  B von  Münster  s.  Münster. 

Rusclio  (Ruscus)  de  Vitto  s.  Vitto. 

Ruscus  s.  Vitto. 

Russellus  s.  Roussel. 

Russia  s.  Rußland. 

Rußland  (Russia,  Reussen,  Moskus,  Mos- 
kau, Moscovia)  84, 99, 103, 156,159,244. 

— Bewerbung  um  die  Krone  Polens  99. 

— Krieg  mit  Polen  156,  159. 

Rüstern,  Pascha,  seine  Witwe  522. 

S. 

Sabaudia  s.  Savoyen. 

Saboya  s.  Savoyen. 

Sachsen  (Saxen,  Saxn)  285. 

— Reiterei  aus  — für  den  Türkenfeld- 
zug 489,  492. 

— Plan  eines  Bündnisses  mit  Schweden 
und  Lothringen  136. 

— August  (Augustus),  Kf  von  — 13, 
63,  64,  68,  72,  79,  100,  134,  135, 
226,  285,  286,  300,  423,  517,  550, 
551,  580,  581. 

— — Hilfe  für  den  Türkenkrieg  M’s  226. 

— — Reise  nach  Ungarn  ins  Feld  423. 

Verhandlungen  über  die  Religions- 
frage auf  dem  RT  von  Augsburg  550, 
551,  580;  s.  Dr.  Lindemann. 


Sachsen -Weimar,  Johann  Friedrich,  Hg 
von  — , Verbindung  mit  Grumbach 
5,  6,  62,  80,  134—136,  139—141, 
149,  582,  583. 

Sadska  (Sazko)  in  Böhmen  337. 

Säkmär  s.  Szatmar. 

Säthmär  s.  Szatmar. 

Saffarith  s.  Schaffaritli. 

Safo  s.  Savoyen. 

Safoi  s.  Savoyen. 

Saint-Gelais,  Louis  de,  Herr  von  Lan- 
sac,  Kondolenzgesandter  Kg  Karls  IX. 
von  Frankreich  an  M 71,  72. 

I — -Sulpice,  Gesandter  Kg  Karls  IX.  von 
Frankreich  am  spanischen  Hofe  288, 
291,  294. 

Saka  s.  Szaka. 

Sakay  s.  lsaky. 

Salm,  Gf  Eck  von  — , Truppenführer 
M’s  in  Ungarn  589. 

— Gf  Niklas  von  — , Hofkriegsrat  M’s 
528. 

— Gf,  Marschall  des  Hgs  Karl  von  Loth- 
ringen, Kondolenzgesandter  an  M 61. 

Salzburg  11,  79,  299. 

— EB  von  — 134,  263,  549—551,  595. 

Samogitia  s.  Samogitien. 

Samogitien  (Samogitia)  84,  103,  244. 

San  Clemente  (Sanclemente),  Kardinal 

333. 

San  Sulpitius  s.  Saint-Sulpice. 

Sanct  Martin  s.  Szent-Märton. 

Sanctae  Florae  comes  s.  S.  Fiore. 

Sancti  Viti  flumen  s.  Fiume. 

S.  Blasien,  Abt  von  — 63. 

Sankt-Pölten  350. 

Santa  Fiore  (Sanctae  Florae  comes), 
Sforza  Gf  von  — , Gesandter  Hg  Co- 
simos  von  Florenz  an  M 191,  192. 

San  Vitale  s.  Montepulciano. 

Särközi  (Scharkesy),  Michael,  ungarischer 
Adeliger  546. 

Sathmar  s.  Szatmar. 

I f 

Satmar  s.  Szatmar. 

Saurman  s.  Saurmann. 

Saurmann  (von  der  Jeltsclio),  Valentin, 
Gesandter  des  Kaisers  Ferdinand  an 
Kg  Siegmund  II.  August  von  Polen 
73,  102,  104,  105. 
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Save  (Savus)  600. 

Savoyen  (Sabaudia,  Saboya,  Safo,  Safoi), 
Emanuel  Philibert,  Hg  von  — , Kon- 
dolenz zum  Tode  K.  Ferdinands  I. 
62. 

— Einladung  zum  Leichenbegängnisse 
83,  191. 

— und  der  Aufstand  in  Finale  414,  422, 

— Hilfe  für  den  Türkenfeldzug  M’s, 
Sendung  von  Truppen  unter  dem 
Kommando  Cavours  449,  453,  458, 
460,  532,  591,  592,  601. 

— von  M um  die  Bewilligung  von  Wer- 
bungen in  seinem  Lande  ersucht  544. 

— Ankunft  auf  dem  RT  zu  Augsburg 
557. 

— Aufenthalt  in  München  566. 

— Kapitulation  mit  Spanien  22. 

Savus  s.  Save. 

Saxen  s.  Sachsen. 

Saxn  s.  Sachsen. 

Say  (Zay?),  ungarischer  Adeliger  547. 

Sazko  s.  Sadska. 

Sberowzky  (=  Zborowski?),  polnischer 
Adeliger  465. 

Scepusium  s.  Zips. 

Schärttl  (Scherttl),  Sebastian,  Befehls- 
haber M’s  in  Ungarn  473,  474,  492. 

Schaffarith  (Saffarith),  Peter,  Amtmann 
Bebeks  374. 

Schantone  s.  Chantonnay. 

Schantonnay  s.  Chantonnay. 

Scharberger,  Urban,  Gesandter  der  Hgin 
Margareta  von  Parma  an  M 308. 

Scharkesy  s.  Sarközi. 

Schellenberg  (Schellenbergius),  kaiser- 
licher Truppenführer  (Schellendorf?) 
532. 

Schellenbergius  s.  Schellenberg. 

Schellendorf,  Christoph  von,  kaiserlicher 
Reiteroberst  578,  579,  589,  596. 

Schenaich  s.  Schönaich. 

Scheredy  s.  Seredy. 

Scherttl  s.  Schärttl. 

Schetowitz  s.  Swetkovycz. 

Schlesi  s.  Schlesien. 

Schlesien  (Silesia,  Schlesi,  Slesien)  104} 
244,  251,  274,  276,  277,  282,  309, 
312,  320,  474, 


Schlesien,  Landtag  (Fürstentag)  276, 
277,  282,  296. 

— Landesoffiziere  (Fürsten,  Herren-  und 
Ritterstand)  274,  296,  309,  311,  312, 
320. 

— Kammer  495,  518,  532. 

— — Präsident  s.  Kurzbach. 

— — Kammerrat  s.  Braun. 

Schleswig  s.  Holstein. 

Schmeckowitz  s.  Swetkovycz. 

Sclimequennitz  s.  Swetkovycz. 

Schönaich  (Schenaich),  Fabian  von  465. 

Schönkirchen,  Joachim  von  115. 

Schottland  (Sco<jia),  Maria  Stuart,  Kgin 

von  — , Heiratsverhandlungen  mit 
EHg  Karl  18,  24,  239. 

Schulenburg,  kaiserlicher  Oberst  570. 

Schumlo  s.  Sornlyö. 

Schwaben  (Ober-  und  Nieder-)  52. 

— Landvogt  in  — s.  Ilsung. 

Schwäbischer  Kreis  26,  28. 

Schwanbach,  Johann  Andreas  von,  Se- 
kretär M’s  132,  191. 

Schwartzenbourg  s.  Schwarzburg. 

Schwarzburg  (Schwartzenbourg,  Schwar- 
zenburg),  Gf  Günther  von,  kaiser- 
licher Truppenführer  474,  516,  517, 
570. 

Schwarzenber  s.  Schwarzenberg. 

Schwarzenberg,  Ottheinrich  von,  Land- 
hofmeister Hg  Albrechts  von  Bayern 
7,  8,  356,  357. 

Schwarzenburg  s.  Schwarzburg. 

Schweckovitz  s.  Swetkovycz. 

Schweckowitz  s.  Swetkovycz. 

Schweden,  Kg  von  — 135. 

— Bündnis  mit  Lothringen  und  Sachsen 
136. 

Schweiz  63,  323. 

Schwende  s.  Schwendi. 

Schwendi  (Schwendy,  Schwende,  Svendi), 
Lazarus  von,  Feldoberst  M’s,  Ernen- 
nung zum  obersten  Kriegskommissär 
in  Ungarn  66. 

— Verhandlungen  mit  dem  Abgesandten 
Zäpolyas  über  einen  Frieden  208, 
209. 

j — Militärische  Tätigkeit  als  Feldoberst 
101,  111,  120,  139,  171,  213,  219, 
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229,  247,  256,  258—260,  264,  265, 
271,  273-275,  279,  281,  298,  313, 
338,  359,  360,  373—475,  377—383, 
394—397,  399,  408,  410,  411,  415, 
419—423,  425,  428,  430,  431,  439— 
448,  451,  463,  464,  467—469,  471, 
472,  474—476,  478,  479,  481,  482, 

484,  485,  488—490,  492,  504—508, 

514,  515,  517-519,  522,  523,  528, 
529,  531,  532,  537—542,  545—548, 

554,  555,  566,  567,  571—573,  576, 

577,  597. 

Schwendy  s.  Schwendi. 

Sclavonia  s.  Slavonien. 

Sclavonien  s.  Slavonien. 

Scobedo,  Johann  von,  Arsenalhauptmann 
M’s  in  Wien  488. 

Segedin  s.  Szegedin. 

Seid  (Sold,  geld),  Dr.  Georg  Siegmund, 
Reichsvizekanzler,  Rat  M’s  2,  7,  9,  j 
10,  13,  14,  21-23,  64,  65,  67,  78, 
79,  127,  128,  168  — 170,  176,  189, 
190,  230,  231. 

— Tödlicher  Unfall  168—170,  176. 

Semlin  576. 

Sendreu  s.  Szendrö. 

Seredy  (Scheredy),  Kaspar,  ungarischer 
Adeliger  467,  469,  520. 

Serentsch  s.  Szerencs. 

Serenz  s.  Szerencz. 

Serin  s.  Zriny. 

Serotin  518,  532. 

Sevizano  (Sevizanus),  Lazzaro,  Führer 
der  Aufständischen  in  Finale  412, 
413. 

Sevizanus  s.  Sevizano. 

Sibenwirger  s.  Siebenbürgen. 

Sicilia  s.  Sizilien. 

Siebenbürgen  (Sübenburgen,  Siebenbür- 
gen, Transsilvania,  Trasilvania)  18, 
31,  33,  43,  47,  49,  58,  66,  107,  110, 
119,  120,  123,  124,  139,  181,  184, 

197,  208,  209,  224,  244,  248,  249, 

256,  271,  281,  305,  359,  381,  395,  | 

400,  420,  427,  428,  430,  431,  435, 

440,  444,  471,  476,  498,  505,  519, 

548,  570,  573. 

— Johann  Siegmund  Zäpolya  (Siben- 
wirger,  Transsilvanus,  Weida,  Weyda, 


Waida,  Beiwoda),  Woiwode  von  — , 
Krieg  mit  M 30—40,  42—50,  53,  55, 
58,  59,  63,  64,  66,  99,  107,  108,  113, 


119- 

-125, 

127, 

128, 

148, 

152, 

153, 

169, 

171- 

-175, 

178- 

-181, 

186, 

189, 

204, 

207, 

210- 

-212, 

220- 

-224, 

226, 

244, 

248, 

256, 

258- 

-260, 

274, 

281, 

284, 

298, 

301- 

-303, 

305, 

313, 

315, 

316, 

321- 

-323, 

338, 

359, 

360,  378— 

382, 

396, 

397, 

399, 

400, 

, 401, 

410, 

421, 

427, 

431, 

434, 

435, 

444, 

448, 

459, 

469, 

475, 

476, 

482- 

-484, 

492, 

519, 

541, 

572, 

573, 

576, 

598, 

599. 

Siebenb 

ürgen 

, Johann 

Siegmund 

Zä- 

polya,  Friedensverhandlungen  mit  M 
(Vertrag  von  Szatmar)  120,  168,  169, 
179,  180,  181,  184,  189,  207  — 213, 
220-224,  244,  245,  249,  256,  484. 

— — Verhandlungen  über  eine  Heirat 
mit  einer  Schwester  M’s  (Johanna, 
Helene)  18,  24,  30—33,  47,  48,  59, 
120,  178. 

— — — Vermittlung  des  Kgs  Siegmund 
August  von  Polen  s.  Polen. 

— — Sein  Vater  Johann,  Kg  von  — 
30,  44,  45,  47,  107,  178,  179,  274, 
320,  434. 

— — Seine  Mutter  Isabella,  Schwester 
des  Kgs  Siegmund  August  von  Polen 

33,  36,  47,  381. 

— — Verhandlungen  mit  dem  Sultan 

34,  109,  209. 

— — Gesandte  an  M 152,  153,  179, 
180;  s.  Stefan  Bäthory,  Nisovsky. 

— — Gesandte  an  die  Pforte  223,  576. 

— — Pläne  auf  die  Sukzession  in  Polen 
99. 

— — Einrichtung  eines  ständigen  diplo- 
matischen Verkehrs  mit  Venedig  305. 

— — Plan  einer  Reise  nach  Konstanti- 
nopel 281. 

— Stände  von  — 31. 

Siegmund  II.  August,  Kg  von  Polen  s. 
Polen. 

Siegmund,  EB  von  Magdeburg  s.  Magde- 
burg. 

Sieradien  (Syradien)  363,  440. 

Siget  s.  Sziget. 

Silesia  s.  Schlesien. 
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Silva  s.  Guzman. 

Sinckhmoser  s.  Singmoser. 

Sinequewitz  s,  Swetkovycz. 

Singmoser  (Sinkmoser,  Sinckhmoser), 
Markus,  Sekretär  M’s  30,  33,  37,  43, 


58, 

66,  71 

3,  78 

, 100, 

105, 

120, 

148, 

151, 

156, 

184, 

, 188, 

204, 

219, 

220, 

233, 

, 243, 

244 

, 248, 

249, 

254, 

256, 

258, 

264, 

270, 

273, 

276, 

279, 

280, 

287, 

295, 

299, 

301, 

304, 

308, 

311, 

320, 

337, 

343, 

, 345, 

346, 

348, 

350, 

354, 

355, 

362, 

364, 

366, 

367, 

369, 

372, 

373, 

378, 

382, 

383, 

395, 

396, 

398, 

400, 

402, 

408, 

410, 

412, 

415, 

422, 

424, 

427, 

433, 

439, 

442, 

445, 

449- 

-451, 

457, 

459, 

464, 

467, 

471, 

474, 

481, 

495, 

496, 

499, 

504- 

-506, 

508, 

509, 

515, 

522- 

-524, 

526, 

531, 

533, 

535- 

-537, 

539, 

542,  J 

545,  552- 

554, 

566, 

571, 

573, 

576, 

580, 

587, 

592, 

598, 

600, 

601. 

Sinkmoser  s.  Singmoser. 

Sizilien  (Sicilia),  Kgreich  131,  163,  240, 
288,  386,  433,  553. 

— Yizekg  von  — 521. 

Slavonien  (Sclavonia,  Sclavonien,  Win- 
dischland)  40,  45,  102,  126,  128, 
236,  240,  244,  452,  471,  483,  527, 
528,  600. 

Slesien  s.  Schlesien. 

Smerkowich  s.  Swetkovycz. 

Smestrewitz  s.  Swetkovycz. 

Sold  s.  Seid. 

Soimiravitz,  Georg  (Ragusa)  410. 

Sokollowitsch,  Mohammed  s.  Türkei, 
Großvezire. 

Solnak  s.  Szolnok. 

Somlyö  (Schumlo),  Schloß  in  Ungarn 
139. 

Somlyo  s.  Bäthory  Stephan. 

Somos  s.  Szamos. 

Spaigne  s.  Spanien. 

Spanien  (Hispania,  Hispaniae,  Hispanien, 
Spaigne)  15,  25,  30,  31,  48,  71,  72, 
75,  118,  126,  128,  136,  140,  163,  165, 
166,  228,  236,  239,  240,  244,  261  — 
263,  266,  267,  288,  290—294,  311, 
314,  319,  320,  323,  338,  341,  347, 
350,  352—354,  356,  366,  385—393, 


403,  404,  428,  433,  436—438,  449, 
453,  461,  513,  558—560,  587,  593. 

Spanien,  Philipp  II.  (catholicus  rex,  S.Md 
Catholica),  Kg  von  — 4,  14,  15,  24, 
28,  30,  48,  68,  69,  71,  75,  82,  83, 
91,  96,  97,  126,  128,  136-138,  140, 
150,  162,  163,  167,  170,  228,  229, 
234,  236,  239,  240—243,  261—263, 
266,  267,  287—294,  311,  319,  323, 
338,  341,  342,  347,  352,  356,  375, 
377,  385—393,  402—405,  412—414, 
427,  428,  432—438,  449,  453,  461, 
463,  487,  510—517,  520,  521,  544, 
557—561,  577,  587,  593. 

— Seine  Gemahlin  (Elisabeth)  25,  26, 
28,  294,  387,  403,  404,  513. 

— — Nachricht  über  ihre  Schwanger- 
schaft 403,  404,  513. 

— — Sein  Sohn  Don  Carlos,  Infant 
(princepe)  von  — 24,  25,  28,  138, 
236,  385,  387,  389,  403. 

— — — Gesundheitszustand  24,  25, 

28. 

— — — Verhandlungen  über  eine  Hei- 
rat mit  EHgin  Anna  24,  138. 

— — — Plan  einer  Ehe  mit  Margareta 
von  Valois  403. 

— — Beileidsbezeigung  zum  Tode  K. 
Ferdinands  I.  25,  26,  28. 

— — Beziehungen  zu  Deutschland  17. 

— — Vermittlung  bei  den  Heiratsver- 
handlungen M’s  mit  Florenz  und  Fer- 
rara 18,  19,  24,  30,  151. 

— — Unterstützung  des  Planes  einer 
Heirat  EHg  Karls  mit  Maria  Stuart 
18. 

— — Werbung  eines  Kriegs  Volkes  aus 
Deutschland  228,  229,  261-263,  266 
—268,  375,  377. 

— — Förderung  des  Projektes  einer 
Heirat  EHg  Karls  mit  der  Kgin  Eli- 
sabeth von  England  240 — 243. 

— — Widerstand  gegen  die  französischen 
Vorschläge  einer  Eheverbindung  Kg 
Karls  IX.  mit  einer  EHgin  287,  288, 
295,  385—391,  402—404,  510—513. 

Verhandlungen  über  eine  Türken- 
liga 287—292,  294,  295,  311,  314, 
319,  385,  392,  393,  403,  510—514. 
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Spanien,  Philipp  II.,  Kg  von  — , Befür- 
wortung einer  Heirat  des  Kgs  von 
Portugal  mit  der  EHgin  Elisabeth 
s.  Portugal. 

— — Warnt  M vor  der  Konzession  der 
Priesterehe  137,  138,  162  — 167. 

— — Streit  mit  Kg  Siegmund  August 
von  Polen  wegen  der  neapolitani- 
schen Erbschaft  s.  Bari. 

— — Hilfe  für  den  Türkenfeldzug  M’s 
126,  311,  314,  423,  432—438,  449, 
453,  458,  461. 

— — Anregung  M’s  zu  einem  gleich- 
zeitigen Vorgehen  des  Kgs  gegen  die 
Türken  319,  323,  338,  393,  458,  461. 

— — Ansuchen  M’s  um  Schutz  des 
Mkgfen  von  Finale  gegen  die  Auf- 
ständischen 412 — 414. 

Rückstellung  des  Ordens  vom  Gol- 
denen Vließ  nach  dem  Tode  Ferdi- 
nands I.  durch  M 432,  433. 

— — Darlehen  Hans  Jakob  Fuggers  an 
Karl  V.  und  den  Kg  150,  356. 

— — Beschwerde  M’s  gegen  Venedig 
wegen  Verletzung  der  freien  Schiff- 
fahrt in  der  Adria  s.  Venedig. 

— — Werbungen  Hg  Erichs  von  Braun- 
schweig für  — s.  England. 

— — Befreiung  Maltas  von  den  Türken 
260,  261,  265,  269,  270. 

— — Auflehnung  der  Niederländer  ge- 
gen die  Religionsedikte  des  Kgs  s. 
Niederlande. 

— — Bemühungen  bei  M wegen  Auf- 
hebung der  Bewilligung  zur  Errich- 
tung der  Universität  in  Besan<jon 
68,  69. 

Notwendigkeit  seiner  Zustimmung 

zur  Rangerhöhung  Hg  Cosimos  von 
Florenz  236. 

— — Friedensverhandlungen  mit  der 
Türkei  21. 

— — Vortrittstreit  seines  Gesandten  in 
Rom  mit  Frankreich  23,  25. 

— — Vorrangstreit  seines  Gesandten  am 
Kaiserhofe  mit  Frankreich  71,  72, 
75,  137,  138. 

— — Seine  Gesandten  bei  M s.  Luna, 
Chantonnay,  Fuensalida, 


Spanien,  Philipp  II.,  Kg  von  — , Ge- 
sandte M’s  bei  — s.  Dietrichstein, 
Manrique. 

— Kgshof  4,  138,  294,  513. 

— Anregung  eines  Bündnisses  mit  Eng- 
land und  Deutschland  239,  240. 

— Vertrag  mit  Savoyen  22. 

Sparwein,  Jakob  von,  Truppenführer  M’s 

488,  518. 

Spiller,  Blasius,  Delegierter  M’s  bei  den 
Erbteilungsverhandlungen  115. 

Stampp,  Hans  Viktor  von,  M’s  Kriegs- 
rat 361. 

Starnberg  in  Bayern  225—227,  231,  232, 
550,  551. 

Steiermark  (Stiria,  Steyer,  Steyr)  102, 
128,  235,  240,  255,  321,  360,  407,  430. 

— Hg  von  — 102,  128,  240. 

— Kanzler  von  — 360. 

— Landtag  in  — 407,  408. 

— Stände,  Verordnete,  Deputierte  von 
— 235,  236,  255,  321,  430. 

— Prädikanten  in  — 408. 

Stein,  Genosse  Grumbachs  80. 

Steyer  s.  Steiermark. 

Steyr  s.  Steiermark. 

Stibowsky, Prokop, polnischer  Adeliger465. 

— Stanislaus,  polnischer  Adeliger  465. 

Stiria  s.  Steiermark. 

Stolberg,  Ludwig,  Gf  von,  Rat  M’s,  Ge- 
sandtschaft nach  England  574. 

Straßburg  111. 

Strassoldo,  Begleiter  des  Freiherrn  von 
Swetkovycs  auf  seiner  Gesandtschaft 
nach  England  240. 

Strigonium  s.  Gran. 

Stuhl  weißenburg  589. 

Sübenbürgen  s.  Siebenbürgen. 

Suleiman  s.  Türken. 

Sulz,  Albig,  Graf  von,  Oberststallmeister 
EHg  Ferdinands  26,  63. 

Sussex,  Gf  239. 

Svendi  s.  Schwendi. 

Swetkovycz  (Schmeckowitz,  Schmequen- 
nitz,  Sinequewitz,  Smerkowich,  Sche- 
towitz),  Adam  Freiherr  von  Mitter- 
burg,  Gesandtschaft  nach  England 
233,  234,  237—243,  246,  247,  325— 
327,  587,  593. 
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Syradien,  Syradiensis  s.  Sieradien. 

Szadvar  (Zadhwär)  in  Ungarn  425. 

Szaka  (Isaka,  Saka),  Kastell  in  Ungarn 
331,  382,  394,  395,  411. 

Szamos  (Somos),  Fluß  in  Ungarn  259, 
281. 

Szänto  (in  Ungarn)  111, 

Szatmar  (Zathmar,  Zatmär,  Zäthinär, 
Zattmar,  Zackmar,  Zathmarium,  Zak- 
marium,  Sathmar,  Säkmär,  Säthmar), 
Festung  in  Ungarn,  Einnahme  durch 
Zapolya  29,  30,  32,  35,  37,  38,  42, 
43—46,  50,  53,  108,  172,  179. 

— Rückeroberung  durch  die  Kaiser- 
lichen 120,  127,  139,  180,  208. 

— Standplatz  des  kaiserlichen  Heeres 
bei  — 204,  213,  226,  229,  247. 

— Rückzug  der  Kaiserlichen  aus  — 
259,  316. 

— Schwendi  gegen  die  Abtretung  von 
— 264. 

— Maßregeln  zur  Verteidigung  von  — 
442,  446,  447,  468,  471,  474,  519, 
527,  529,  577. 

— Vertrag  von  — 169,  209,  222,  223, 
396,  459,  494. 

Szecseny  (Zetschen)  in  Ungarn  425. 

Szegedin  (Segedin)  589,  590. 

Szendrö  (Szendreu,  Sendreu,  Zenderew), 
Festung  in  Ungarn  374,  425,  469, 
475,  476,  481,  489,  519,  527,  528, 
532,  541. 

Szent-Marton  (Sanct  Martin)  in  Ungarn 
173. 

Szerencs  (Serentsch,  Serenz,  Zerencz), 
Festung  in  Ungarn  106,  110 — 112, 
116,  120,  173,  374. 

— Einnahme  durch  die  Kaiserlichen 
106,  110—112,  116,  173. 

Sziget  (Zigettum,  Siget,  Zigeth),  Festung 
in  Ungarn  78,  397,  399,  428 — 430, 
449,  451,  452,  478,  485,  507,  527— 
530,  570. 

— Verteidigungsmaßregeln  507,  527 — | 
530. 

— Besetzung  des  Kommandantenpostens 
430. 

— Belagerung  von  Seite  der  Türken 
beschlossen  570. 


Szöllös  (Zewlews)  in  Ungarn  179. 

Szolnok  (Zolnocensis,  Zolnock,  Solnak, 
Zolnok),  Festung  in  Ungarn  123, 
210,  223,  258,  259,  274,  395,  420, 
425,  448,  573. 

— Türkische  Befehlshaber  von  — 210, 
223,  258,  259,  274. 

T. 

Tahi  235. 

Tamaschwär  s.  Temesvar. 

Tanawert  s.  Donauwörth. 

Tanhaus,  Herr  von  — 10. 

Tata  s.  Totis. 

Tataren  526. 

Tatha  s.  Totis. 

Tayde,  Don  Hieronimo  de,  Kondolenz- 
gesandter des  Kgs  Sebastian  von  Por- 
tugal 100,  111. 

Teissa  s.  Theiß. 

Temeschwar  s.  Temesvar. 

Temeschwär  s.  Temesvar. 

Temesvar  (Temeschwar,  Temeswär,  Te- 
meswar,  Tamaschwär,  Demeswar, 
Themesiensis),  Sitz  eines  türkischen 
Paschas  38,  39,  53,  108,  171,  172, 
180,  207,  210,  223,  224,  258,  259, 
270,  274,  281,  313. 

— Pascha  von  — 38,  39,  53,  108,  172, 
207,  210,  259,  270,  281,  313. 

— Beglerbeg,  Präfekt  von  — 171,  180, 
223,  224,  258,  274. 

Temeswär  s.  Temesvar. 

Tergestum  s.  Triest. 

Teufel  (Teufl,  Teuffel,  Teuffl)  Andreas, 
Hofkriegsrat,  Oberst  M’s,  446,  470, 
473,  482,  488. 

— Christoph  Freih.  von,  kaiserlicher 
Proviantmeister  548. 

— Georg,  Hofkammerrat  M’s  361. 

Teuffel  s.  Teufel. 

Teuffenbach,  Christoph  von,  kaiserlicher 
Truppenführer  488,  518. 

Teuffl  s.  Teufel. 

Teufl  s.  Teufel. 

Teutschland  s.  Deutschland. 

Thahy  s.  Zay. 

Thamasp  s.  Persien. 
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Theiß  (Tibiscus,  Teissa,  Theyssa,  Teysen) 
39,  41,  53,  109,  169,  172,  180,  210, 
222,  258,  259,  274,  281,  301—303, 
313,  316,  320—322,  324,  338,  446, 
447,  467,  468,  474,  505,  529. 

Themeschwar  s.  Temesvar. 

Themesiensis  s.  Temesvar. 

Thereck,  kaiserlicher  Truppenführer, 
589. 

Theyssa  s.  Theiss. 

Thonau  s.  Donau. 

Thunawert  s.  Donauwörth. 

Thurczö  (Turco,  Turscho),  Franz,  Rat 
M’s  in  Ungarn  361,  447. 

Thurm  (Turri),  Franz  Freiherr  von, 
kaiserlicher  Gesandter  in  Venedig  j 
567,  568. 

Tibiscus  s.  Theiß. 

Tirol  (Tyrolis,  Tirolis)  79,  103,  128, 
194,  196,  225,  228,  229,  240,  244, 
254,  261,  262,  266—268,  299,  310, 
375,  521,  564,  584,  588,  590,  595, 
597 ; s.  Österreich,  Oberösterreich. 

— Ferdinand  von  — s.  Österreich. 

— Stände,  Landtag,  Türkenhilfe  595, 
597. 

— — Beschwerden  gegen  das  Verbot 
der  Ausfuhr  von  Getreide  und  Fleisch 
aus  Österreich  584,  588. 

— Glashandel  in  — 521 . 

— Erlaß  der  Reichskontribution  595, 597. 

— Schulden  310. 

— Durchzug  des  Hilfskorps  des  Hgs 
Alfonso  von  Ferrara  durch  — 590,591. 

Tirolis  s.  Tirol. 

Tockay  s.  Tokaj. 

Tokaj  (Doggay,  Tockay),  Festung  in 
Ungarn,  Einnahme  durch  die  Kaiser- 
lichen 107,  109—111,  116,  119,  121, 
124,  148,  173,  180,  181,  208. 

— M behält  nach  dem  Frieden  von 
Szatmär  — 120. 

— Rückgabe  vom  Sultan  verlangt  256, 
313. 

— Maßregeln  zur  Verteidigung  374,  397, 
446,  468,  469,  471,  474,  482,  519, 
548,  573,  577. 

Toledo,  Don  Garcia  de,  Befehlshaber  der 
spanischen  Flotte  260,  261  (553). 


Tor(re?),  Marc  Anthoni  de  la  — 555. 

Toskana,  Großherzogtum  s.  Florenz,  Vor- 
rangstreit mit  Ferrara. 

Totis  (Tata,  Tatha,  Tottes),  59,  321. 

Tottes  s.  Totis. 

Toul  (Tullum,  Tullensis,  Tul),  Forderung 
nach  Rückstellung  an  Deutschland 
287,  385,  387,  390,  391,  403,  512, 
559,  561;  s.  Frankreich. 

Trab  s.  Drau. 

Transsilvania  s.  Siebenbürgen. 

Transsilvanus  s.  Siebenbürgen,  Woiwode 
von. 

Transsylvanus  s.  Siebenbürgen. 

Tratzberg  s.  Jlsung. 

Trautson,  Johann  Freiherr  von,  Ge- 
heimer Rat  M’s  33. 

Trebitsch  570. 

Trento  s.  Trient. 

Treverensis  s.  Trier. 

Tridentum  s.  Trient. 

Trient  (Tridentum,  Trento)  185,  253, 
254,  300,  488,  552. 

— Hochzeit  der  Schwestern  M’s  Bar- 
bara und  Johanna  in  — 253,  254, 
300. 

— Kardinal  von  — 2,  333. 

— Konzil  von  — , Einführung  der  Be- 
schlüsse in  Deutschland  und  den 
Landen  König  Philipps  II.  17,  19. 

Trier  (Treverensis),  Kf  von  — 37,  294. 

Triest  (Tergestum),  Klagen  der  Bürger- 
schaft von  — gegen  Venedig  130, 
520,  521. 

— Absichten  Venedigs  auf  — 567,  568. 

Troppau  488. 

Tschabrag  s.  Csäbrag. 

Tschanadh  s.  Csanäd. 

Tschernowiz  s.  Cernovich. 

Tschorly  (Chiorli)  in  der  Türkei  119, 

121. 


Türken  (Turchae,  Thurci,  Türkei)  21, 
30,  35,  37,  40,  41,  43,  50,  53,  58, 
60,  61,  99,  108,  110,  152,  169,  171, 
177—179,  186,  198,  199,  207,  211, 
220,  222—224,  226,  229,  235,  247, 
248,  254,  256,  258,  259,  260,  261, 
265,  269,  270,  273,  275,  276,  278, 
281—284,  287,  288,  290—292,  295, 
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300—304,  308,  309,  311—320,  334, 
335,  337,  338,  340,  343,  359,  368, 
373-375,  379,  380,  381,  383,  389, 
390—393,  395—399,  400,  410—412, 
421,  423—425,  433—436,  440,  441, 
449,  469,  472,  479,  480,  482,  514, 

519,  520,  526,  527,  541,  543,  548, 

559,  568,  573,  578,  589. 

Türken,  Suleiman,  Sultan  (Princeps  Tur- 
charum,  Türgg,  Turgg,  Türk,  Gran 
Turco,  Türkischer  Kaiser,  Erbfeind, 
Pforte),  Beziehungen  zu  M 21,  32, 
34,  37—39,  40,  42,  44,  45,  49,  50, 
53,  57—59,  60,  61,  107,  109,  119, 
121—127,  148,  152,  153,  171—176, 

178—180,  181,  184,  189,  197—199, 

203,  204,  207—211,  215,  219,  220, 

222—224,  229,  256,  258,  259,  260 

—264,  266,  267,  271,  274,  280  — 
284,  289,  293,  301—304,  309,  313— 
325,  338,  360,  367,  368,  373,  377, 

383,  388,  396—398,  400,  401,  411, 
412,  416—418,  422—424,  427—429, 
431,  432,  434,  438,  448—451,  456, 
459,  461,  468,  471,  472,  483—485, 
490,  493,  505,  512,  514,  524,  530, 
533,  544,  548,  552,  553,  561,  563, 
579,  589,  590,  597,  599,  600. 

— — Verhandlungen  M’s  mit  — wegen 
Erneuerung  des  mit  K.  Ferdinand 
geschlossenen  achtjährigen  Friedens 
34,  37  — 42,  57,  58,  60,  61,  172, 
173. 

— — Botschaft  an  M:  verlangt  die  Ab- 
sendung des  Ehrengeschenkes  42,  50. 

— — Überbringung  des  Ehrengeschen- 
kes durch  eine  Gesandtschaft  s.  Cer- 
novich,  Albany,  Chaby. 

— — Erfolg  der  Sendung,  Friedens- 
bedingungen 119. 

— — Entrüstung  über  die  Einnahme 
Tokajs  119,  127. 

— — Kategorische  Anfrage  bei  M,  Er- 
neuerung der  Feindseligkeiten  (Ein- 
nahme von  Pankota)  171  — 174,  180, 
207—213,  220—224,  229,  230,  258— 
260,  265,  269,  270. 

— — Gegenmaßregeln  M’s:  Verstärkung 
des  kaiserlichen  Heeres,  Hilfsgesuche 


an  auswärtige  Fürsten  171 — 188, 
204-206. 

Türken,  Suleiman,  Neuerliche  Sendung 
Cerno  vichs:  M verlangt  die  Ein- 

stellung der  Feindseligkeiten  und 
Herausgabe  von  Pankota  204. 

— — Antwort  des  Sultans:  Forderung 
der  Rückgabe  von  Bänya  und  Tokaj, 
Zurückziehung  der  kaiserlichen  Trup- 
pen 248,  255,  256. 

— — Beratungen  am  Kaiserhofe,  Ein- 
holung der  Gutachten  264,  265,  270, 
271,  279—284,  300—304. 

— — Botschaft  M’s  an  — durch  Hi- 
dajet,  Rechtfertigung  der  Eroberung 
Bänyas  280,  281. 

— — Geschenke  M’s  für  — 367,  374. 

— — Neuerliche  Gesandtschaft  M’s 
(Hosszütoti)  an  — mit  Friedensvor- 
schlägen 371,  372,  376,  395,  396;  s. 
Hosszütöti. 

— — Große  Kriegsrüstungen  396 — 400, 

417,  479,  480,  483. 

— — Entschluß  zum  Kriege,  Vorkeh- 
rungen M’s  422,  423,  427;  s.  Kriegs- 
wesen in  Ungarn. 

— — Persönliche  Beteiligung,  Abreise 
ins  Feld  484,  485,  570,  573,  579, 
580,  589,  590. 

— — Sein  Sohn  (Selim)  398,  400,  401, 

418,  520,  571. 

— — Seine  Veziere  44,  60,  248,  367, 
376,  398,  400,  401,  450. 

Großvezier  Ali  (Haly)  38,  39,  44, 

119,  148,  248. 

— — — Sein  Nachfolger  Mohammed 
(Mechmed)  Sokollowitsch  248,  302, 
313,  376,  396,  423,  483,  570. 

— — Gesandte  am  Kaiserhofe  s.  Hidajet 
Aga,  Baly. 

— — Botschafter  M’s  bei  — s.  Wyss. 

— — Beziehungen  zu  Zäpolya  s.  Sie- 
benbürgen. 

— — Wunsch  nach  einem  Frieden  mit 
Spanien  21. 

— Freundschaft  Frankreichs  mit  der 
Türkei  s.  Frankreich. 

— Krieg  M’s  gegen  die  — s.  Ungarn, 
Kriegswesen. 
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Türken,  Ansuchen  M’s  um  Hilfe  gegen 
die  — s.  Spanien,  Rom,  Florenz, 
Ferrara,  Mantua,  Savoyen,  Bayern, 
Landsberger  Bund,  Ferdinand,  Öster- 
reich, Deutschland,  England. 

— Verhandlungen  über  eine  Liga  gegen 
die  — 287—295,  311,  314,  319,  385, 
392,  393,  403,  510,  511,  513,  514. 

— M’s  Plan  eines  Bündnisses  mit  Persien 
zur  Bekämpfung  der  Türken  s. 
Persien. 

— Befreiung  Maltas  von  den  — s. 
Spanien. 

— Türkische  Befehlshaber  in  Ungarn  s. 
Gran,  Ofen,Temesvär,  Szolnok,Fülek, 
Bosnien. 

Tul  s.  Toul. 

Tullensis  s.  Toul. 

Tulln  522,  528. 

Tullum  s.  Toul. 

Turco,  Ippolito  Gf  von  Ariani,  Gesandter 
des  Hgs  Alfonso  II.  von  Ferrara  56, 
76,  133,  194,  227,  228. 

— Franz  s.  Thurczo. 

Turscho  s.  Thurczo. 

Tuttlingen  101. 

Tyrnau  243. 

Tyrolis  s.  Tirol. 

U. 

Ulm  15,  118. 

Una  s.  Unna. 

Ungarisch-Brod  s.  Brod,  Ungarisch-. 

Ungarn  (Hungaria,  Ungheria,  Hungern) 


30, 

31,  34,  37, 

39, 

53,  66 

, 67, 

102, 

103, 

106, 

110, 

112, 

120, 

123, 

128, 

146, 

172, 

181, 

184, 

190, 

191, 

196, 

203, 

205, 

213, 

221, 

224, 

225, 

235, 

240, 

244, 

251, 

253, 

258, 

267, 

274, 

279, 

299, 

312, 

313, 

315, 

318, 

320, 

321, 

323, 

324, 

338, 

359, 

360, 

381, 

382, 

390, 

392, 

397, 

398, 

401, 

417, 

418, 

428, 

432- 

-434, 

449, 

456, 

459, 

464, 

467, 

471, 

472, 

473, 

478, 

481, 

488, 

489, 

514, 

515, 

517, 

518, 

521, 

530, 

531- 

-534, 

536, 

537, 

539, 

543, 

545, 

548, 

549, 

554, 

557, 

561, 

564. 

578, 

579, 

584. 

Ungarn,  Kg  (Kge)  von  — 31,  34,  102,  240, 
244,  312,  315,  584. 

— — Recht  der  Nachfolge  in  Sieben- 
bürgen 31. 

— Kgin  von  — 103,  146. 

— Räte  von  — 32,  38,  39,  41,  42,  44, 
50,  58,  60,  274,  275,  361,  399,  449, 
457,  529. 

— Kammer  361,  549. 

— Protonotarius  von  — 527,  529. 

— Stände  von  — 32,  197,  447,  451, 
531,  552. 

— Landtag  (in  Preßburg)  von  — 359, 
361,  374,  541,  552. 

— — Klagen  gegen  das  deutsche  Kriegs- 
volk 374,  541. 

— Türkenhilfe,  Besteuerung  der  Geist- 
lichkeit 432,  519,  520. 

— — Anleihe  bei  dem  Adel  520. 

— — Besteuerung  der  Freistädte  549. 

— Einberufung  des  Aufgebotes  in  — 
536,  543,  557. 

— Krieg  in  — 37,  53,  66,  67,  106,  112, 
127,  128,  139,  171  — 188,  190,  191, 
196—201,  204,  205,  212,  225,  258— 
260,  273—275,  284,  313,  314,  337, 
338,  373—375,  377—383,  390,  392, 
400,  401,  417,  418,  429—441,  445, 
448—476,  478—486,  488—493,  504— 
508,  514,  515,  517—520,  522—549, 
564,  566,  567,  569  — 580,  589—592. 

I — Kaiserliches  Kriegsvolk  in  — 37,  41, 
45,  46,  53—55,  60,  109,  113,  172, 
207,  302,  448,  479,  539. 

— -r—  Oberster  Kriegskommissär,  Feld- 
oberst s.  Schwendi. 

— — Wahl  des  Oberfeldherrn  461,  462. 

— — Aufbruch  M’s  ins  Feld  579,  597, 
598. 

— Schlechte  Besoldung  des  ungarischen 
Kriegsvolks  519,  531,  541. 

— Ungarische  Kriegsschulden  K.  Ferdi- 
nands I.  s.  Österreich,  Ferdinand  I. 

— Verbot  der  Viehausfuhr  aus — 548,549. 

— Warnungen  Sctnvendis  vor  den  — 
381,  382. 

Ungh,  Komitat  in  Ungarn  444. 

Ungnad,  Ludwig  Freiherr  von,  kaiser- 
licher Reiterführer  570. 
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Ungvar  (Ungwär)  in  Ungarn  377,  378, 
448,  476,  479,  541,  572. 

— Rückzug  Schwendis  nach  — 377, 
378. 

Ungwär  s.  Ungvar. 

Unna  (Una)  316,  317. 

Urbino,  Hg  von  — 332,  545. 

y. 

Varadinum  s.  Großwardein. 

Varsovia  s.  Warschau. 

Velonium  s.  Wielun. 

Vels,  Freiherr  von  — , für  ein  Kommando 
im  Feldzug  gegen  die  Türken  aus- 
ersehen 492. 

Venedig  (VeneCiae,  Venetiae,  Fenedig) 
128—131,  214,  265,  305,  310,  323, 

331,  367,  396,  398,  411,  465,  483, 

485,  507,  520,  521,  549,  552,  567, 

568. 

— Beschwerde  M’s  wegen  Verletzung 

der  freien  Schiffahrt  auf  dem  Adria- 
tischen Meere  durch  — 128—131, 

520,  521. 

— Absichten  auf  den  Erwerb  von  Görz 
und  Triest  567,  568. 

— Einrichtung  eines  ständigen  diplo- 
matischen Verkehrs  mit  Siebenbür- 
gen 305,  310,  311. 

— Zeitungen  aus  — 100,  396,  398. 

— Kaiserlicher  Gesandter  in  — 214, 
507,  5(>8,  567;  s.  Thurm. 

— Polnischer  Postmeister  in  — 265. 

— Kriege  K.  Maximilians  I.  mit  — 323. 

Verden,  Stift,  Kriegsgewerbe  im  — 286. 

Verdun  (Verdunum,  Virdunum),  Bistum, 

Forderung  der  Rückgabe  an  Deutsch- 
land 287,  385,  387,  390,  391,  403, 
512,  559,  561. 

Verdunum  s.  Verdun. 

Vernierus  s.  Bernieri. 

Vesperin  s.  Veszprim. 

Veszprim  (Vesperin),  Einnahme  durch 
die  Kaiserlichen  588 — 590. 

Viena  s.  Wien. 

Vienna  s.  Wien. 

Vienne  s.  Wien. 

Villek  s.  Fülek. 

Korrespondenz  Maximilians  II.,  1. 


Vilna  s.  Wilna. 

Vinto,  Emilio,  Sekretär  des  florentini- 
schen  Gesandten  am  Kaiserhofe  336, 
369. 

Virdunum  s.  Verdun. 

Virtemberga  s.  Württemberg. 

Visconte  (Vissconte),  Fabricius,  kaiser- 
licher Truppenführer  490. 

Visliciensis  s.  Wislica. 

Vissconte  s.  Visconte. 

Vitto  (Wyddi),  Ruscho  (Ruscus),  de  — 
394,  410. 

Vorderösterreich  s.  Österreich. 

Vorlande  s.  Österreich. 


W. 

Wachus  (=  Bachus)  s.  Carrichter. 
Waisenburg-Kriegisch  s.  Weißeuburg, 
Griechisch-. 

Walachei,  Plan  einer  Aufwiegelung  der 
— durch  die  Bojaren  428,  430,  431. 
Walgeu  267.  . 

Walther,  Dr.,  Kanzler  EHg  Karls  359, 

360. 

Wanya  s.  Nagy-Bänya. 

Wardein  s.  Großwardein. 

Warschau  (Varsovia)  499. 

Wasseruns,  Gottfried  von  — 578. 
Wathor  s.  Nyirbätor. 

Watori  s.  Bäthory. 

Weber  (Wewer),  Johann  Baptista,  Reichs- 
vizekanzler und  geheimer  Rat  M’s 
33,  169,  170,  176,  189,  375. 
Weimarsche  Rezeptation  62;  s.  Sachsen- 
Weimar. 

Weißenburg,  Griechisch-  (Griechischen 
Weißenburg,  Kriegisch- Waisenburg) 
579,  580. 

Wellinger,  Rat  EHg  Ferdinands  42,  74, 
127,  162,  245,  277,  312,  320,  334. 
Welsberg,  Hans  von,  Agent  EHg 
Ferdinands  am  Kaiserhofe  lo7,  335, 
343. 

Welzer  (Wölzer),  Gebhart,  Hofkriegsrat 

361,  473,  528. 

— zu  Spielfelden,  Leonhart,  Hofkammer- 
rat 361. 

41 
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Wernberg  s.  Khevenhüller,  Johann. 
Wesnik  (Wessnik),  Adam  von  — 569, 
578. 

Wessnik  s.  Wesnik. 

Westfalen  (Westvalen)  404. 
Westfälischer  Kreis  134,  286,  287,  357. 
Westvalen  s.  Westfalen. 

Wewer  s.  Weber. 

Wichitsch  s.  Bihäcs. 

Wielun  (Velonium)  in  Polen  73,  370. 
Wien  (Vienna,  Vienne,  Viena,  Wienna, 
Wienn)  1—10,  13,  14,  27—29,  33, 
36,  37,  43,  49,  50-53,  55  — 57,  59, 


61- 

69, 

71,  76- 

-80, 

82, 

83,  91 

, 99 

—102, 

105—107, 

110, 

112, 

113, 

115, 

117 

—120, 

127, 

128, 

132, 

134, 

137, 

139, 

141, 

145, 

147- 

-151, 

153, 

157, 

161. 

, 166, 

168, 

169, 

171, 

176, 

184, 

188, 

, 191— 

■194, 

203, 

206, 

207, 

213, 

214 

'218- 

-220, 

225 

, 226, 

228 

—230,  232—234,  236—238,  240,  243, 
245—256,  258,  261,  263—265,  268 
—270,  272,  273,  275—280,  285—287, 
297—299,  300,  303—308,  310,  320, 
324-328,  330,  333—337,  343,  345, 
349,  356,  361—363,  370—374,  377, 

381,  383,  394,  395,  407,  408,  410, 

440,  443,  446,  448,  473,  478,  479, 

486,  488,  491  492,  509,  510,  518, 

519,  527,  530,  531,  533,  539,  541, 

—543,  545,  547—549,  555,  566,  567, 
571,  572,  576,  578—584,  586—601. 

— Stadthauptmannschaft  von  — 527, 
528. 

— Zeughaus  in  — 549. 

— Glashütte  in  — s.  Hochstetter. 

Wienna  s.  Wien. 

Wilhelm,  Hg  von  Bayern  s.  Bayern. 

— (Gonzaga),  Hg  s.  Mantua. 

Wilna  406. 

Windischgrätz,  Pongraz  von  115. 

Windischland  (Windische  Grenze)  s.  Sla- 
vonien. 

— Banus  von  — 269;  s.  Kroatien. 

Wirtemberga  s.  Württemberg. 

Wirttemberg  s.  Württemberg. 

Wislica  (Visliciensis)  94,  95. 

Wiss  s.  Wyss. 


Wölzer  s.  Welzer. 

Woiarn  (•=  Bojaren)  s Moldau. 

Wolf,  Georg,  Rittmeister  404. 

Wolfgang,  Pfalzgf  s.  Pfalz. 

Wolkawor  (?)  in  Ungarn  53. 

Wolkenstein,  Christoph  von  — 115. 

— Kaspar  von  — 75. 

Wolski,  Stanislaus,  Hofmarschall,  Ge- 
sandter des  Kgs  Siegmund  II.  August 
von  Polen  am  Kaiserhofe  63,  64,  66, 
75,  84. 

Wolzogen,  Hans,  Sohn  des  Obersten 
Hofpostmeisters  226,  227. 

Worms,  Deputationstag  von  — 11,  12, 
268. 

Wozagkay  s.  Bocskay. 

Württemberg  (Wirtemberga,  Wirttem- 
berg) 26,  28,  103,  128,  134,  234,  263. 

— Christoph,  Hg  von  — , Oberster  des 
schwäbischen  Kreises  26,  28,  134, 
263. 

Würzburg  (Wurzburg),  Friedrich  B von 
— , Streit  mit  Grumbach,  Anschläge 
auf  — 5,  6,  52,  61,  65,  80,  197—199, 
358,  359. 

Wurm,  Wendel  (von  Hailbrun),  Büchsen- 
meister zu  Hesdin  569. 

Wurzburg  s.  Würzburg. 

Wyddi  s.  Vitto. 

Wyss  (Wiss),  Albert  von  — , M’s  Bot- 
schafter in  Konstantinopel  21,  42, 
58—61,  119,  121,  122,  148,  171,248, 
256,  258,  259,  264,  280,  304,  313, 
316,  376,  394,  396—398,  400,  410, 
411,  417,  422—424,  427,  435,  450, 
466,  483,  484,  522,  530,  570. 


Y. 

Yavarino  s.  Raab. 
Ysabel  s.  Elisabeth. 

| Ysakay  s.  Isaky. 

Z. 

Zackmar  s.  Szatmär.  . 
Zadhwär  s.  Szadvär. 
Zäckl  s.  Zeckel. 
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Zäthmar  s.  Szatmar. 

Zäthmär  s.  Szatmar. 

Zakmarium  s.  Szatmar. 

Zapolya,  Johann  Siegmund,  s.  Sieben- 
bürgen. 

Zara  448. 

Zarnowiec  in  Polen  94. 

Zasi  s.  Zasius. 

Zasius  (Zasyus,  Zasi,  Zasy),  Dr.  Johann 
Ulrich,  Vizekanzler,  Rat  M’s  2,  33, 
52,  63—65,  68,  71,  72,  100,  107, 
110,  112,  132,  139,  168—170,  176, 
177,  189,  190,  191,  194,  218,  226, 

230—232,  258,  286,  298,  300,  301, 

335,  355,  358,  365,  369,  375,  406, 

445,  527,  531,  565,  573,  579,  580, 

586,  590. 

— Empfehlung  zum  Nachfolger  Selds 
durch  Hg  Albrecht  von  Bayern,  Be- 
denken M’s  176,  189,  190,  230. 

Zasy  s.  Zasius. 

Zasyus  s.  Zasius. 

Zathmar  s.  Szatmar. 

Zathmarium  s.  Szatmar. 

Zatmär  s.  Szatmar. 

Zattmar  s.  Szatmar. 

Zay  (Thahy  ?),  Franz,  kaiserlicher  Befehls- 
haber in  Kaschau  41,  442,  445,  489, 
492,  537. 

— Gutachten'  über  den  Türkenfeldzug 
537,  542. 

Zeckel  (Zäckl),  Lukas,  Freih.  von,  Hof- 
kriegsrat 470,  483. 

Zell  s.  Eglofif. 

Zendereu  s.  Szendrö. 

Zendreu  s.  Szendrö. 


Zenderew  s.  Szendrö. 

Zeng  s.  Zengg. 

Zengg  (Zeng)  in  Ungarn  467,  470. 

Zerencz  s.  Szerencs. 

Zerin  s.  Zriny. 

Zernabiz  s.  Cernovich. 

Zernowitz  s.  Cernovich. 

Zeryn  s.  Zriny. 

Zetschen  s.  Szecseny. 

Zewlews  s.  Szöllös. 

Zigeth  s.  Sziget. 

Zigettum  s.  Sziget. 

Zips  (Zipps,  Scepusium)  53,  54,  57,  108, 
109,  139,  171,  172,  174,  207,  235, 
301,  322,  374,  375,  409,  451,  485, 
488,  504—508,  518,  527,  528,  531, 
540—542,  547,  549,  555. 

— Kriegswesen  in  der  Zips  s.  Schwendi, 
Ungarn. 

— Auslösung  von  13  an  Polen  verpfän- 
deten Städten  in  der  — 541,  555. 

Zipps  s.  Zips. 

Znaim  (Znaimb)  246,  570. 

Znaimb  s.  Znaim. 

Zolnocensis  s.  Szolnok. 

Zolnock  s.  Szolnok. 

Zolnok  s.  Szolnok. 

Zott,  Christoph  Philipp,  von  Pernegg, 
Rat  M’s  218,  232,  285,  286. 

Zriny  (Serin,  Zeryn,  Zerin),  Graf  Niklas, 
Befehlshaber  M’s  in  Sziget  411, 
429,  430,  452,  485,  528,  570. 

Zweibrücken  s.  Pfalz. 

Zweneghem  s.  Halewyn. 

Zwingli  (Zwinglianismus)  550,  556. 


Veröffentlichungen 

der 

Kommission  für  Neuere  Geschichte  Österreichs.*) 


Band  1:  Chronologisches  Verzeichnis  der  österreichischen  Staats- 
verträge von  Ludwig  Bittner.  1.  Band:  Die  österreichischen 
Staatsverträge  von  1526  bis  1763.  Wien  1903.  Geheftet  M.  7. — 
„ 2:  Österreich  und  Rußland  seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 

Auf  Veranlassung  Sr.  Durchl.  des  Fürsten  Franz  von  und  zu 
Liechtenstein  dargestellt  von  Hans  Uebersberger.  1.  Band:  Von 
1488  bis  1603.  Wien  und  Leipzig,  Verlag  von  Wilhelm  Brau- 
müller, 1906.  Geheftet  M.  12.50 

„ 3:  Österreichische  Staatsyerträge.  England.  Bearbeitet  von 

Alfred  Francis  Pribram.  1.  Band:  1526  bis  1748.  Innsbruck, 
Verlag  der  Wagnerschen  Universitäts-Buchhandlung,  1907. 

Geheftet  M.  22. — 

„ 4:  Archivalien  zur  neueren  Geschichte  Österreichs.  1.  Band. 

Wien  1913.  Geheftet  M.  20.— 

„ 5:  Die  österreichische  Zentralverwaltung.  Von  Thomas  Fellner 

und  Heinrich  Kretschmayr.  I.  Abteilung:  Von  Maximilian  I.  bis 
zur  Vereinigung  der  österreichischen  und  böhmischen  Hofkanzlei 
(1749).  1.  Band:  Geschichtliche  Übersicht.  Wien  1907. 

Geheftet  M.  7. — 

„ 6:  Dasselbe.  I.  Abteilung,  2.  Band:  Aktenstücke  1491  bis  1681. 

Wien  1907.  Geheftet  M.  14.— 

„ 7:  Dasselbe.  I.  Abteilung,  3.  Band:  Aktenstücke  1683  bis  1749. 

Wien  1907.  Geheftet  M.  14. — 

„ 8:  Chronologisches  Verzeichnis  der  österreichischen  Staats- 

yerträge von  Ludwig  Bittner.  2.  Band:  Die  österreichischen 
Staatsverträge  von  1763  bis  1847.  Wien  1909.  Geheftet  M.  10.50 
„ 9:  Österreichische  Staatsverträge.  Fürstentum  Siebenbürgen. 

1526  bis  1690.  Von  Boderich  Gooss.  Wien  1911.  Geheftet  M.  34. — 
„ 10:  — — Niederlande.  1.  Band:  bis  1722.  Von  Heinrich  Bitter 
von  Srbik.  Wien  1912.  Geheftet  M.  24. — 

„ 11:  Korrespondenz  österreichischer  Herrscher.  Die  Korrespon- 
denz Ferdinands  I.  1.  Band:  Familienkorrespondenz  bis  1526. 
Bearbeitet  von  Wilhelm  Bauer.  Wien  1912.  Geheftet  M.  22. — 
„ 12:  Österreichische  Staatsverträge.  England.  2.  Band:  1749  bis 
Oktober  1813  (nebst  einem  Anhänge  bis  April  1847).  Bearbeitet 
von  Alfred  Francis  Pribram.  Wien  1913.  Geheftet  M.  30. — 
„ 13:  Chronologisches  Verzeichnis  der  österreichischen  Staats- 
Verträge  von  Ludwig  Bittner.  3.  Band:  Die  österreichischen 
Staatsverträge  von  1848  bis  1911.  Wien  1914.  Geheftet  M.  21. — 


*)  Wo  nichts  anderes  angegeben  ist,  ist  der  Band  im  Verlage  von  Adolf  Holz- 
hausen in  Wien  erschienen. 


* BRIGHAM  YOUNG  UN  VERS  TY 
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